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Vollſtändiges 


Handbuch der Plumengaͤrtnerei, 


oder 


genane Beſchreibung faft aller in Deutſchland bekaunt gewordenen 
Zierpflanzen, mit Einſchluß derjenigen Sträucher und vor: ⸗ 
zjüglichern Zierbäume, welche zu Luft: Anlagen dienen, 
| | nebft 
gründlicher Anleitung zu deren Gultur, und einer Einleitung über 
alle Zweige der Blumengärtnerei. 


Mit befonderer Rüdfiht auf Zimmer: Blumenzudt, theild nad) eigenen 
vieljäßrigen Erfahrungen, theils nad) den Angaben der ausgezeichneteften 
Manzencultivatoren bearbeitet 


von 


J. 5. 8. Boffe, 


Großherzogl. Didenburgifhen Hofgärtner, Srltgliede der Landwirthſchafts⸗ ũ. leuſhaft 
zu Olbenburg, der naturforſchenden Geſellſchaft in Leipzig und mehrerer 
Bereine für Gartenbau und Blumenzucht. 


Erſter Theil. 
Abies — Dyckia:; 


— — 


Zweite, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Hannover, 1840. 
Im Verlage der Hahn’fhen Hofbuhhandlung.: 
YYV 
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Borwort 


Das Pflanzenreich bietet uns in feiner großen Mannigfaltigkeit 
einen unerfchöpflichen Reichthum von Annehmlichkeiten und ein 
weites Feld zu herzerhebenden Betradytungen. Bald find ed die 
glänzenden Farben und zierlichen Formen, welche und mit Bewun: 
derung und Freude erfüllen; bald iſt e& der angenehme Duft ber 
Blüthen und Blätter ober der Wohlgefchmad irgend einer Frucht, 
welcher unfere Sinne erquidt. Daher giebt ed unter civilifirten 
Nationen nur wenige Menfchen, die fich nicht von den unermeß- 
lichen Reizen und Wundern der fchönen Pflanzenwelt angezogen 
fühlten, und fih nicht bald mehr bald minder in ber Beſchaͤfti⸗ 
gung mit diefer ein geſundes, heiteres und ſchuldloſes Vergnuͤgen, 
ſowohl für den Geiſt als für den Körper, zu verſchaffen ſuchten. 
Se mehr der große Reichthum bekannter Gewaͤchſe durch rei: 
fende Naturforfher und andere Beförderer der Pflanzenkunde mit 
jedem Jahre vermehrt wird, deſto größer fcheint auch die Zahl der: 
jenigen Pflanzenfreunde zu werben, welche mit einander wetteifern, 
ihre Sammlungen, theils mit bedeutendem Koftenaufwande, durd) 
die prachtvollſten und feltenften Gewächfe zu bereichern. Die Blu: 
menliebhaberei pflanzt fi) fort von Land zu Land, von einem Orte 
zum andern; audy in Deutſchland hat fie in neuerer Zeit reißende 
Zortichritte gemacht; denn man erblidt fogar jekt Zierpflanzen vor 
vielen Bimmerfenftern und in einen Haudgärten, Die vor wenigen 
Jahren erft eingeführt wurden. Es laͤßt ſich nicht verfennen, daß 
die Sartenbau=s Vereine, gute Gartenfchriften, und die an vielen 
Orten Statt findenden Blumenaugftellungen hierauf, wie auf die 
roßen Fortfchritte, welche in Deutichland in allen Zweigen der 
Sartentunft gemacht worden find, einen fehr wohlthätigen Einfluß - 


ausüben. Nicht minder erwerben fich die Befißer oder Vorſteher 


roßer Handeld- und Pflanzengärten ein Verdienft, welche neue 
attungen und Arten, ald Pflanzen oder Saamen, in Deutfchland 
einführen und verbreiten. 

Jedermann fucht nach Bermögen feine Blumenliebhaberei zu 
befriedigen, und wenn der Wohlhabende größere Sammlungen in 
Gewaͤchshaͤuſern cultivirt, fo pflegt und wartet der Unbemittelte 
feine auserwählten Lieblinge in Zimmern oder in wohlfeiler errich⸗ 
teten Behältern. Für beide Theile habe ich bei Ausarbeitung dieſes 
Buches Bedacht genommen, und ed ift mein aufrichtigfter Wunſch, 
daß deſſen Inhalt in Feiner Hinficht unbefriedigt Iaffen möge. Bei 
dingabe ber Eulturregeln habe ich forgfältig das norddeutſche Clima 
berüdfichtiget; ich darf daher zu hoffen wagen, daß diefed Bud) 
allen Garten= und Blumenfreunden Norddeutſchlands in&befondere 
nüglidy werbe; um fo mehr, da in demfelben alled concentrirt ifl, 
was der Pflanzencultivator zu wiflen nöthig hat, und was fi 
Wiſſenswerthes über die Blumenzucht in mehrern neuen Garten: 
fchriften theils zerftreut, theild unvollftändig vorfindet. 


\ 


IV 
Unter den befchriebenen Zierpflanzen find auch viele Bäume 
und faft alle zu Luftanlagen gebräuchlichen ZBierfträucher mit be: 
riffen; deögleichen find überall die vorzüglichften Varietäten, Ba: 
ard- und Spielarten theild befchrieben, theild namentlich ange: 
führt. Bei fehr vielen Arten und Varietaͤten habe ich die Preife 
angegeben, und dazu vorzugdweife die neuern Cataloge einiger der 
größten Dandelögärten Norddeutſchlands und Belgiens benußt. 

In der Einleitung habe ich alles mitgetheilt, was über die 
Pflanzencultur im Allgemeinen, fowohl in evächshäufern ,‚ Bim: 
mern und Behältern, ald auch im Freien zu wiffen nöthig ifl; auch 
babe ich einige Auswahlverzeichniffe der fchönften Zimmerblumen, 
eine Überficht des Linneifchen und des natürlichen Pflanzenfoftemes, 
und einige mir bekannt gewordene Adreffen von Handelsgaͤrtnern 
und Gartenvorftehern, bei denen Pflanzen und Saamen kaͤuflich 
oder gegen Tauſch zu haben ſind, angefuͤhrt. 

ie Beſchreibungen der Pflanzen habe ich theils nach eigenen 
-Beobachtungen gemacht, theils ſolche nach den beſten botaniſchen 
Schriftſtellern m gute Fun und deutlich abgefaßt. Ich habe da⸗ 
bei vorzugsweife benutzt: De Candolle’8 Prodromus syste- 
matis naturalis. 1—7., &. Sprengel’d Linn. Systema ve- 
getabil. ed: 16, Dr. D. Dietridy’5 Synopsis plantar. seu 
Enumeratio system. ad modum Personii (1839), Linnaea, 
von D. 5. L. v. Schlechtendal, bie allgemeine Gartenzeitung 
von Otto u. Dietrich, und mehrere andere neuere Schriften 
über Gärtnerei und Botanik. 

Die Eulturanweifungen gründen ſich theild auf eigene breißig- 
jährige Erfahrungen, theild auf. die Angaben der gefchidteften und 
berühmteften deutfchen und englifchen Dlanzencultivatoren jetziger 
Zeit, und in ſofern ich neue Entdeckungen und Verbeſſerungen in 
der Blumengaͤrtnerei ſelbſt zu prüfen Gelegenheit hatte, ober ſolche 
als vortheilhaft anerfannt find, wird man fie in diefem Buche 
nicht vermiffen. 

Die Brauchbarkeit des Buches dürfte auch dadurch wefentlich 
erhöhet feyn, daß der Herr Subrector Erufius in Hannover ſich 
der nicht geringen Mühe unterzogen hat, einem vielfeitig auöges 
fprochenen Wunſche gemäß die Betonung ber fremden Wörter zu 
bezeichnen, und die Ausſprache derfelben, wo fie von der deutfchen 
abweicht, fo viel als moͤglich anzugeben. 

Es ift mein aufrichtigfter Wunſch, daß dieſe zweite Auflage 
meined Hanbbuched, zu deren Bearbeitung ich fehon feit mehrern 
Jahren von vielen Seiten dringend aufgefordert worden bin, ben 
Erwartungen ber geehrten Zefer völlig entfprechen, und eine nach» 
feptige und günftige Aufnahme gleich der erften Auflage finden 
möge. 


Oldenburg, im Januar 1840. 


LEW. Bofle. 


Inhalt der Einleitung. 


Erfte Abtheilung. " 


Über Lage und Einrichtung der Semähshäufer, Pflanzen: 


behälter, Loh- und Miitbeete, 


Erſtes Capitel. 


Don der Lage und Einrichtung der Gewächshäuſer im Allgemeinen. 


m 


———— 


i. 


BSR 


9. 
10. 


Abtheilungen ber Gewächshäuſer, Benennung berfelben. 

Unterhaltung eines mittlern, beflimmten Wärmegrabes bei Entbehrung 
der Nebenabtheilungen der Gewächshäufer. Beſondere Gewächshäuſer 
für einzelne Pflanzensamilien u. Gattungen. 


. Sufammenftellung ber verfchiebenen Gewächshaus sAbtheilungen; über 


Ziefe u. Höhe derfelben ; ihre Verbindung mit einem Blumenſalon. 
Einrihtung und Ausfchmüdung des Lettern 


. Vorzug eines gut eingerichteten Gewächshaufes vor einem Zimmer in 


infiht auf Pflanzencultur. 
ber Standort, Boden und Fundament der Gewäcdhshäufer. 
fiber die Lage ober Richtung derfelben. 


. Berſenkung derfelben in die Erde. 
. Über Einrichtung der Hintermauer, Heizung berfelben durch Hohl: 


räume u. erwärmte Luft. Anbau eines Schoppens oder f. 9. Heiz⸗ 


ganges. 
Einrichtung der äußern Thüren. 
Beſchaffenheit der Kenfterfronte. 


11. Lage ber obern Benfterreihe oder des Fenſterdaches. 


12. 


Über die Stärke der Pfeiler, Sparsen u. Rahmen u. deren Berbins 
dung ‚' um fie gegen das Werfchieben zu fichern. Beſchaffenheit des 


Holzes. 
. Einrichtung der Fenſter u. Fenſterſparren. 
- Beglafen der Fenſter. 
. Über eiferne Zenftersahmen. 
. Einrichtungen zum Lüften der Gewächshäufer. 
. Über Heizungen mit Öfen u. Gandlen, Lage der Keuerpläge u. Eauf 


der Ganäle. 


wm unnunen 
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. Einrichtung bes Ofens u. befien Zubehörung. 

. Einrichtung der Candle. 

. Ganäle, welche unter dem Fußboden hinlaufen; Einrichtung berfelben. 
. Einrihtung ber Candle, bie oberhalb des Fußbodens hinlaufen, fo 


wie der Röhren:Ganäle. 


. Einrichtung, um den Zug zu befördern. 
. Einrihtung, um ben Zug berzuftellen, wenn bei widrigem Winde 


oder wegen angehäufter Feuchtigkeit im Ganale das Zeuer im Ofen 
nicht gut brennen will. 


. Über Erwärmung ber Gewächshäuſer mit beißen Waffer: Dämpfen. 
. Über die Erwärmung mit heißem Waſſer. Cinrichtung der Heiß: 


Waſſer⸗Heizung. 


. Erwärmung ber Gewaͤchshaͤuſer durch den Athem der Thiere. 
. Erwärmung derſelben mittelſt erwärmter Luft. 
. Über Einrichtung des Hinterdaches der Gewächshäuſer, Bedeckung ber 


Benfter gegen eindringende Kälte. Mittel zur Befchattung ber Zenfter. 


. Einrichtung der Pflanzengeftelle in den Gewächshäufern. 
. Einrichtung des Lohkaſtens im Warmhaufe. 
. Erwärmung ber Warmbeete mittelft Heizcanälen, um bie Lohe zu ent: 


bebren, u. willtührlich eine regelmäßige Wärme zu unterhalten. 


. Pflangengeftelle u. Geſimſe in Warmbäufern. 
. 34. In hohen Warmhäufern, für die Aufnahme großer Pflanzen ber 


flimmt, u. im Tepidarium wirb Bein Lohbeet angelegt, wohl aber in 
manchen Zällen ein Erbbeet. 


35. Einrichtung eines Erdbeetes. 


hr 
—2 
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über die, in den Gewächshäuſern erforderlichen Waſſerbehälter, u. 
Stellung derſelben. 


Zweites Capitel. 


Don der Errichtung einiger Gewächshäuſer u. Pflanzenbehälter 


9. 1. 


um un URUN on 
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insbefondere. 


Sinrichtung eines Winterhaufes oder Gonfervatoriums, in welchem bie 
N in freien Boden gepflanzt werben, Geeignete Pflanzen für 
aſſelbe. 


.Einrichtung eines Erdhauſes; Behandlung der Pflanzen darin. 

. Einrichtung eines Steckling⸗ oder Wermehrungshaufes. 

. Einrichtung u. Erwärmung eines Gewächshauſes mit Brettermänden. 
. Anlage eines Sommerfaftens mit einem Lohbeete. Anlage u. Behand: 


ung des Lohbeetes. Beſchaffenheit der Lohe. Bedeckung bes Kaftens. 


. Anlage eines Beinern Sommer: ober Lohkaſtens (Prellkaſtens) zur 


Vermehrung tropifcher Pflanzen durch Steckl. u. Saamen, u. für 
junge Warmhauspflanzen, welche angetrieben werben follen. 


. Anlage eines Sommertaftens mit Geftellen u. mit einem Grbbeete, 


Geeignete Pflanzen dafür. 


. Anlage eines Behälters für Zwiebel: und Knollengewächſe (Zwiebels 


kaſtens); Bedeckung beffelben. 


. Anlage der Miſtbeete u. über dahin gehörende Gegenſtände. Materia⸗ 


lien zu deren Anlage. Lauwarme Miſtbeete. Grabe u. Dauer ber 


‚ Wärmeerzeugung verfchiebener fermentirender Stoffe. Lage u. Boben 


$. 10. 


für Miftbeetanlagen. Feſtſtehende u. tragbare Miftbeetlaften. Anlage 
der Grube für Miftbeete u. Dimenfiouen bes Kaſtens oder Rahmens. 
Portative Rahmen. Beſchaffenheit der Fenſter. Kerbhölger zum Lüf⸗ 
ten. Verfahren beim Anlegen des Miſtbeetes. Bedeckung. Anferti- 
gung der Stroh⸗ u. Rohrmatten. Befdhatten. 

Anlage eines Raubbeetes, ° 


vi 


Zweite Abtheilung. 


Über die verfchiedenen, für Bierpflangen ⸗Cultur gebräuchlichen Erb: 
und Düngerarten. 


Erſtes Gapitel. 
Don den Erdarten u. deren Zubereitung. 


. Allgemeine Gintbeilung ber Erdarten. Nahrung der Pflanzen. 

Lehm; Beichaffenheit u. Zubereitung beffelben. Surrogat dafür. 
Heideerbe; Surrogate dafür; Mifchung berfelben mit andern Erbarten. 
. Moor: oder Zorferde; Beichaffenheit derfelben, 

Lauberbe; Zubereitung derfelben. 

. Dammerde, von grünen Vegetabilien u. Hafen bereitet. 

. Miftbeet: ober Düngererbe; verfchiedene Zubereitung berfelben. 

Fluß⸗, Kies: u. Srubenfand. 

. Surrogate für die in engl. Gartenfchriften benannten Erbarten. 

. Aushülfe für Diejenigen, weiche keine Gelegenheit haben, für ihre 
wenigen Zimmerpflanzen verichiebene Erbarten zu präpariren ober zu 


verfchaffen. 
Zweites Capitel. 


Don den für 3terpflanzen geeigneten Düngerarten. 


1. Entbehrung der Düngung bei gut präparirter Erde. Anwendung bes 
roben, tgierifchen Düngers. 

23. Düngung mit Malzkeimen. 

3. Düngung mit Knochenmehl u. Hornfpänen. 

1 Zubereitung und Anwendung bes Düngepulvers (Poudrette). 
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. Fläßige Düngemittel. 
. Zeit der Anwendung der Düngemittel bei den Zopfpflanzen. 


Dritte Abtheilung. 


Eultur der Bierpflanzen im Allgemeinen. 
Erſtes Capitel. 


Dom Standorte u. der Aufſtellung der Pflanzen in Gewãchshaͤuſern, 
Zimmern u: im Freien. 


$. 1. Aufftelung der Zopfpflangen in Bewächshäufern und Zimmern. 

5 2. Regel bei Bepflanzung der Erdbeete. 

$. 3. Auswahl der Pflanzen binfichtlich der Anfülung u. Ausfchmüdung ber 
Bewächshäufer ; Belebung ber Lepteren durch Voͤgel; Arrangement ber 
Zopfpflangen. 

4. Welche Pflanzen in den Hintergrund ober unter ‚bie Stellagen geftellt, 
ober auch im frofifreien Keller burchwintert werben können. 

5. Belchaffenheit der Zimmer für die Gultur der Topfpflanzen 

6. Abhaltung des Xroftes im Zimmer burch leicht ansuwenbenbe Mittel, 

7 
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. Aufſtellung der Topfpflanzen nach Soulange⸗Bodin. 
. Über die Stellung ber Pflanzen auf Eohbeete. : 
. Über bie Zeit zum Hinausbringen ber Drangeries u. Slashauspflan- 
gen in’s Freie. 
10. Welche Pflanzen man im Freien auf Stellagen ſtellt. Lage und Ein⸗ 
richtung ber Geſtelle im Freien 
11. Einſenkung ber Topfpflanzen * Freien, in iesbeete 
12. über das Durchwurzeln der eingeſenkten Pflanzen. 
13. Aufſtellung. großer‘, in. Kübeln ſtehender Pflanzen im Freien, z. B. 
der Drangen⸗, Eypreffen⸗, Granat⸗, Lorbeer⸗ und Myrtenbäume. 


VIII 


$. 14. Standort ber Zimmerpfiangen im Sommer. 
$. 15 Zeit zum ‚Hineinbringen ber Pflanzen in bie interquartiere 


Zweites Capitel. 


Dom‘ Luftgeben u. DBefchatten, u. von dee Unterhaltung der Wärme 


in den 


ewächshäufern, Miftbeeten u. anderen Pflanzenbebältern. 


8. 1. Über die climatifchen Verhältniffe des nörblichen Deutfchlandes , welche 


RR 
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binfichtlich bes Lüften u. Warmbaltene der Gewächshäufer eine gro⸗ 
ßere Aufmerkſamkeit u. Vorſicht bedingen. 

Über das Lüften (Luftgeben) in den Bewächshäufern, Zimmern u. 
Pflangenbehältern zu verfhiebenen Jahrszeiten. Anweißen u. Reinigen 
der Gewächshäufer vor dem Einbringen der Pflanzen. 


. Über das Lüften ber Warmhäuſer u. warmen Behälter. 
. über das Beſchatten ber Pfla 


ngen. 
Srwärmung ber Gewächshäuſer. 


Drittes Capitel. 
Dom Degießen der Topf u. Landpflanzen. 


. Allgemeine Regeln, welche bein Begießen zu beachten find. 
. Anwendung ber Unterfahnäpfe (Zränter) um Begießen. 
. Über die Beſchafſenheit des Waſſers zum Begießen der Pflanzen; Reis 


nigung ber Waſſerbehaͤlter. Künfflich bereitetes Dungwafler zum Bes 
gießen, nach Noifette. 


. Kennzeichen, wann eine Pflanze begoffen werben muß, u. über das 


Manp des Begießens. 
Über den Raum in den Töpfen zur Aufnahme des Waſſers. 


. Nöthige Vehltfamkeit beim Begleßen, um keine Löcher in die Erbe zu 


machen u. bie Wurzeln nicht zu entblößen. 


. Bom Begießen "derjenigen Pflanzen, welche der Sonne exponirt find, 


u. vom Belprigen ber Pflanzen mrit reinem Wafler. 


. Verfahren mit den im Freien flehenden Zopfgewächfen bei anpaltenden 


Regen. 
ber das Auflockern ber Grbobesfläce bei trüben, feuchten Wetter, um 
bie Verdunſtung der Feuchtigkeit im Erdboden zu befördern. | 
Verfahren, wenn eine Xopfpflange dur zu vieles Begießen an den 
Wurzeln in Fäulniß geraten iſt. 


Biertes Capitel. 


Vom ˖Verpflanzen (Verſetzen, Umpflanzen) der Topfgewächſe. 
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. Über die Wichtigkeit diefes Geſchäftes, u. bie Zeit, in welcher ſolches 


zu verrichten if. 
Verpflangen wahrend der Wlüthezeit ober Walhsthumsperiobe. 
Verfegen junger Saamenpflanzen u. bewurgelter Steckl 


Inge. 
. Wie oft bas Berpflanzen bee Topfgewächſe nothwendis ſey; Aufhöhen 


mit friſcher Erde. 


. Nötbige Vorbereitung nor dem Verpflanzen. 
. Beichaffenheit-ber Biumentöpfe. 


Bo das Berpflanzen ber Topfgewächſe im Krühlinge gefchehen könne, 
u. woburd das Befchäft erleichtert werbe. 


. Verfahren, die Pflanzen unbefchäbigt. aus ben Zöpfen zu nehmen. Das 


Verſetzen großer, in Kübeln flehender Pflanzen. Beichaffenheit der Kübel. 


. Wie das Einpfiangen in Zöpfe zu verrichten fa: Begießen nad) bem 


Verpflanzen. 


. Über das Befchneiden der Wurzeln bei den Sopfpflangen. 
. Behandlung der Zopfpflanzen nach dem Berfegen. 
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IX 
Fünfte Gapitel. 


Dom Pflanzen der Sommergewädhfe, Stauden f Bebölze 2c, im 
freien Lande. 


$. 1. Verſeten ber, im Miflbeete erzogenen Sommergerwächte in's freie Land; 
Schug derfelben gegen ſpäte Frühlinge-Nachifeöfte, S 
$. 2. 3u welcher Zeit ſchnell keimende Saamen zärtticher, für das freie Band 
beftimmter Sommergewäcdfe am beften in’s Miftb. gefdet werden. Ab⸗ 
härtung der Sämlinge vor dem Hinauspflanzen durch veichliches Lüf- 
ten. Verdünnung bderfelben, wenn fie zu dicht ſtehen. Verſtopfen (Pi⸗ 
quiren) derſelben auf ein befonderes Beet (befonberd der Levrojen), 
ehe man fie in's freie Land pflanzt, damit fie flämmiger u. bufchiger 
werden. 
3. Über das Berſetzen won Glas⸗ oder Treibhauspflanzen während des 
Sommers in’s freie Land. 
4. Verpflanzen zweilähriger Gewächſe. | 
5. Berpflanzen der perennicenden, krautgrtigen Gewächſe (Stauden). 
6. Berpflanzen ber Laubgehölze. 
. 7. Berpflanzen der Nabelgehölze. 
8. eiben der Wurzeln u. Üfle bei den Holzarten. 
9. Bon den Pflanzlöchern u, dem Einpflanzen ber Gehölze. 
. 10. Regeln bei der Anlage äfthetifcher Gehölz⸗Anpflanzungen u. Gruppen. 
. 11. Berzierung der Strauchgruppen mit Blumen; Anpflanzung einzelner 
Blumengruppen in Luſtanlagen, nebſt "Angabe mehrerer dazu geeigs 
neter Pflanzen. 
$. 12. Über das Zufammenpflanzen von Nadel⸗ u, Laubgehölzen. 


Sechſtes Gapitel. 
Dom Befchneiden, Anbinden und ARingeln der Pflanzen. 
$. 1. Bom Befchneiden, zur Erlangung verfhiedener Zwecke. 
$. 2. Bom Anbinden der Pflanzen an Stäben, Geländern u. f. w.; Be 
Schaffenheit der Stäbe u. Blumenpfähle. 


$. 3. Über das Ringeln Holzartiger Pflanzen, um das MWlühen u, Frucht⸗ 
tragen derſelben zu bewirken. j \ 


ee 


Siebentes Capitel. 


Über Vertilgung der, den Zierpflanzen ſchadlichen Thiere, nebſt des 
merfungen über das Reinigen der Topfpflanzen. 


I. Wodurch viele Infeeten, Würmer u. Säugethiere den Pflanzen ſchaden. 

2. Bertilgung ber Blattläufe (Aphis). | 

3. Beſchreibung u. Anwendung eines Näudjer» Inflrumentes zur Vertil⸗ 
gung der Blattläuſe; Erdmäuſe u, Maulwürfe. 

4. Mittel zur Vertreibung der Nelkenläufe, fo wie aller Blatts u. Schild: 
Läufe, ber Ameifen u. Dilbenfpinnen. Worbeugungsmittel gegen das 
Auftommen u. die Bermehrung der Pflanzenläufe; natürliche Feinde 
derfelben. 

6. 5. Bertilgung der Schildläͤuſe u. Schildträger (Coccus, Aspiodotus). 

$. 6. Borficht beim Abpugen der Blattläufe mittelft des Pinfels. 

8. 7. Bertilgung der Milbenfpinne (Kanker, rothe Spinne, Pflanzenmilbe, 

Acsrus telarius). 

5. 8. Bestilgung ber Ohrwürmer (Forfioula wuricularie) - 

$. 9. Bertilgung der Kellerefel (Oniscus Asellus). - 

$. 10. WBerfchlebene Mittel zur Wertilgung u. Abhaltung der Ameifen. 

5. 11. Mittel wider Erdflöhe (Haltica oder Chrysomela oleracea). 
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$. 12. Bertilgung ber Raupen. | 

$: 13. Vertilgung der Werre oder Maulwurfsgrille (Acheta Gryllotalpa, 
Gryliotalpa vulg.). 

$. 14. Mittel wider die Ackerſchnecke (Limax agrestis). 


. Vertreibung der Regenwürmer. ! 
. Bertilgung der Maulwürfe u. Mäufe. 
. Über das Keinigen der Pflanzen. | 


Achtes Eapitel. 


über Befruchtung u. fogenannte Rreuzung der Blumen, u. über 
Zinfommeln u. Aufbewahren der Saamen. 


$. 1. Wodurch bie Befruchtung der Blumen bewirkt werde; Urſachen, wess 
halb manche Pflanzen bei uns keinen Saamen tragen. | 
$. 2. Verfahren bei der Tünftlichen Befruchtung. Bewundernswürbiger. Bau 
der Blüthen in Hinfiht auf Beförderung der Befruchtung. Merkwür⸗ 
dige Erfcheinungen bei Ser natürlichen Fortpflanzung der Gewächſe 
durch Saamen. “ 
$. 3. Urſachen, weshalb manche Pflanzen, die unfer Clima ſehr gut im 
Freien ertragen, bennoch oft Eeinen reifen Saamen bringen. Hülfs⸗ 
mittel zum Gaamentragen. 
. Erzeugung von Varietäten u. Baflarbformen durch mwechfelfeitige Bes 
fruchtung oder Kreuzung. ’ 
. Über die Unguläffigkeit einer Kreuzung bei nicht verwandten Gattungen. 
. Über die Trennung ſolcher Arten, bie fich gern gegenfeitig vermifchen, 
während ber Blüthezeit, um echten Saamen zu ernbten. 
. Über die Wirkung ber Befruchtung auf den Embryo der befruchteten 
Pflanze, nicht aber auf deren Wurzel, 
. Kennzeichen ber Saamenreife, u. Ginärndten ber Saamen. 
. Aufbewahrung ber Saamen. 


Neunted Capitel. 
Eultur der Landpflanzen im Allgemeinen. 
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5. 1. Beſchaffenheit bes Bodens für Erautartige, perennirende Pflanzen. 
&. 2. Anpflanzung u. Behandlung ſtark wuchernder Arten. 
$. 3. Bezeichnung der Zwiebel: u. Knollengewächſe. 
$. 4. Über das Auflodern u. Loderhalten ber Oberfläche bes Bodens. 
$. 5. Anbinden der Pflanzen an Pfähle u. f. w. 
8. 6. Verrichtung nach dem Abwelken der Stengel. 
$. 7. Über das Abſchneiden der Saamenftengel zur Verhütung bes Aus: 
fireuens u. Aufkeimens der Saamen zwifchen naheflehenden Pflanzen. 
$. 8. Über Bebüngüng. 
$. 9. Befchneiden u. Düngen harter Zierfträucher. 
$. 10. u. 11. Über das Bebeden zärtlicher Stauden gegen Froft. 
Zehntes Capitel. 
Uber Durcchwinterung u. Abhärtung zärtlicher Landpflanzen 
im Steien. * 
$. 1. Bemerkung im Allgemeinen, die Anwendung von Schugmitteln betreffend. 
$. 2. Vortheile bes Standortes u. Bodens binfichtlich bed Gebeihens zärt⸗ 
licher Gehölze im Zreien. 
$. 3. Abhärtung junger, aus Saamen erzogener Pflanzen zärtlicer, nord⸗ 


amerikaniſcher Gefträuche, 
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. Über die beſten Materialien zur winterlichen Umkleidung. 


Nachtheile einer Umkleidung mit Stroh. 
Wie das Umkleiden ober Ginbinden zu verrichten fey. 


. Beihügung halb harter Sträucher u. Zopfflauben. 
. Über bie Stärke der. umlleidung. 


Durdywinterung aller zärtlichen Sträucher, welche des Schutzes gegen 
den Froſt bebürfen, mittelft boppelter Korbringe. ' 


. Beihüsung ganzer Gruppen duch Flechtwände u. f. w. 
. Berzeichniß derjenigen Pflanzen, welche auf vorgedachte Art gut durch⸗ 


wintert worden find 


. Leichte u. wohlfeile Art, bie bengalifchen, Noifettes u. Theeroſen, fo 


wie. andere niebrige Sträucher u. zärtliche Perennien im Freien zu 
durchwintern. Abnahme ber Bedeckung im Yrühlinge. 

Beſchützung zärtliher Staudengewächſe bes freien Landes nach Angabe 
des Herrn Sartendirectord Otto zu Berlin. 


. Über anzumendende Vorſicht bei der Entblögung der umkleideten Ges 


bölze im Krühlinge. 


. Was zu thun ſey, wenn man fürdtet, baß ein Nachtfroft den ent: 


blößten Pflanzen gefchabet habe. 


. Hemmung einer zu fpäten Safteirculation durch Sntlaubung, um ber 


nachtheiligen Einwirkung früh eintretenden Froſtes vorzubeugen. 


Vierte Abtbheilung. 


die verfchiedenen Vermehrungs⸗ oder Fortpflanzungdmethoben 
Bei den Zierpflanzen. 


0 Erfled Capitel. 
Sortpflanzung durch den Saamen. 


. Vorzüge der Anzucht aus Saamen. 
. Keimfähigkeit, deren’ Dauer. In welchen Fällen attere Gaamen ben 


frifchen vorzuziehen find. 


. Waffer, Wärme u. atmofphärifche Luft, als nothwendige WBebingung 


zum Keimen der Saamen. 


Beförberung des Keimens. Belebung ber Keimkraft alter Gaamen. 
ãezeit. 


. Über Ausſaat dee Saamen in Töpfe, don Gewächthaus⸗ u. manchen 


zärtlichen Landpflanzen. 


. Rothwenbige Vorbereitungen zur Ausfaat in Zöpfe. 
. Nöthige Berückſichtigung bei ber Ausfaat, welchen Raum die Pflanzen 


binfichtlich ihrer Ausbreitung einnehmen, damit ber Saame nicht zu 
dicht gefäet werbe. 


. In welcher Tiefe die Saamen unter die Erde gebracht werben mäflen. 
10. 


Art des Säens fehr feiner Saamen. 

Vermeidung bes nahen Zufammenfäens folcher Arten, die fehr ungleichs 
dein teimen ober im Wuchſe u. in der Ausbreitung fehr verfchie: 
en find. 


. Über das Begießen der befäeten Zöpfe. 
. 13. Fernere Behandlung derfelben. 
. Uber das Verfegen der jungen Saamenpflanzen u. fernere Behand 


lung berfelben. 


. Über bie Ausfaat zärtlicher Sommergewächſe u. f. w. in’s Mifkbeet. 
. Bemerkung über die Dauer der Keimzeit. 
. Über Ausfaat der Saamen von Land:Perennien, Biennien u. einjähris 


gen Pflanzen in’s freie Land. 
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Über das Berpflanzen der Land»Bommerblumen. 
Uber Ausfaat der Saamen holzartiger Lanbpflanzen. 


20. Verſeten der jungen Gehölze Pflanzen. 


. Ausfaat u. Behandlung der Saamen von Rhododendron, Azalea, 


, Andromeda, Kalmia, Magnolia u. dergl. m. 
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Zweites Gapitel. Ä 
Vermehrung durdy Stedlinge (Schnittlinge, Stopfer). 


. Über bie geeignete Zeit zur Vermehrung durch Stedlinge. Verfahren, 


mandherlei neubolländifche Arten im Herbfte zu fleden. 


. 3. Über die Gefäße zu Stecklingen und Füllung berfelben. 
. Glasgloden (Banbgloden) zum Bedecken der Stedlinge. Anwendung 


von Biers u. andern &läfern, fo wie ber edigen Glaskäſtchen anflatt 
der Soden. In welchen Fällen diefe entbehrt werben Eönnen. 


. Schnitt u. Auswahl der Stedlingzweige. Verfendungsart derſelben. 

. Wie das Einſtecken zu verrichten fey. 

. Standort, Beichattung u. fernere Behandlung ber Stecklinge. 

. Berknorpelung oder Gallusbildung ber Stecklinge. Was nad) bem 


Anwachſen verfelben zu thun fey. 

Verfahren mit Gtedlingen von verſchiedenen Familien: a) Berberi- 
deae; b) Polygleae; c) Pittosporeae; d) Mapighiaceae; e) Ru- 
taceae; f) Rhamneae; g) I,eguminosae; h) Myrtaceae; i) Cac- 
teae; k)Ericeae; 1) Rhodoraceae; m) Apocyneae; n) Bignonia- 
ceae; 0) Convolvulaceae; p) Laurineae; q) Proteaceae; r) 
Thymeleae. 


. Vortheilhafte Wermehrungsart durch Stedlinge nach Angabe des Herrn 


Garteninfpectors Oblendorff in Hamburg. 


. Methode nach Korfyth. 
. Methode nah C. D. Bouchk. ' 
. Vermehrung Erautartiger Pflanzen durch Stecklinge. 


Vermehrung harter, im Freien bauernder Laubgehölze d. Stedlinge. 
Vermehrung der Nabelgehölze d. Stedlinge. 
Vermehrung durch Wurzelftedlinge u. Wurzelkeime. 


. Vermehrung durch Augenftedlinge ober Knospen. 
. Vermehrung duch Blaͤtterſtecklinge. 


Drittes Gapitel. 
Vermehrung durdy Ableger oder Senker. 


. 3u welcher Zeit das Ablegen gefchehen müſſe. 
. Verſchiedene Mittel, die Wurzelbilbung bes Ableger zu befördern. 
. Weiche Zweige man zum Ablegen nehmen müffe. 


. Das Ablegen mittelft Ringen, Anhängern, im Kal die Sweige zu body 


figen. 


. Verfahren beim Ablegen von Zopfpflanzen, wenn dazu im Topfe ſelbſt 


kein Raum vorhanden. 


. Verfahren, wenn die Ablegerzweige am Gipfel eines Baumes ober 


hoben Strauches ſich befinden, wofelbfi man keine Anhänger befeflis 
gen Tann. 


. Über das Verfahren beim Ginlegen ber Ablegerzweige. 
. Abtsennung der Ableger nach der Bewurzelung. 
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Viertes Kapitel. 


Vermehrung (Veredelung) durch das Pfropfen, Copulicen, Oculire 
. , a Ablactiren. 


8. 1. Borbemerkung. 

8. 2 über die Befchaffenheit der Stämmchen ober Wilblinge zur Unterlage. 

-  *  3u welcher Zeit bas Pfropfen u. Copuliren gefchehen mülffe. 

5. 3. Über das niedrige Pfropfen, um niebrige, buſchige Exemplare ans 
uziehen. \ 

& 4. Ar die Wahl der Stämmdhen in Hinfiht auf Werwandtfchaft mit 

derjenigen Art, weldye durch das Pfropfen, Gopuliren, Deuliren u. 

Ablactiren damit vereiniget werben fol. 

Über den Vorzug anderer VBerebelungsmethoben vor bem Pfropfen in 

den Spalt. 

. Regeln, welche beim Pfropfen u. Gopuliren zu beachten find. Beil: 

kitt zum Bedecken der Pfeopfftellen. 

Bas man nad) dem Anwachſen der Pfropfs u. Copulirreiſer zu thun 

abe. 

8. liber das Oculiren. 

9. Behandlung nah dem Anwachſen der Augen. 

0 ber das Abflugen bes Wildflammes, wenn das angewachiene Auge 

treidf. . 
. Bebomblung bee Gewächöhauspflangen nach dem Pfropfen, Gopuliren 
u. liren. 

. 12. Über das Pfropfen u. Copuliren auf die Wurzel. 

Über das Pfropfen Erautartiger Pflanzen. * 

. 14. Über das Ablactirn (Abfaugen). 
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Fuͤnftes Gapitel. 


Vermehrung durch Wurzeltbeilung, Wurzelfproflen, Ausläufer, 
Bnollen u. Zwiebeln. 


1. Bermebhrung durch Wurzeltheilung. 

2. Bermehrung durch Wurzelfproffen ober Ausläufer. 
3. Bermeßrung durch Knollen. 

4. Vermehrung der Zwiebelgewächfe. 


Fünfte Abtheilung. 
Bon der Anlage und Eintheilung eines Blumengartens. 


Über Lage und Einfriebigung des Blumengartene. 

Über die Geflalt des Terrains zur Anlage eines Blumengartens. 

Befchaffenbeit des Bodens. - 

. Eintheilung Heiner u. großer Blumengärten. 

Über Anpflanzung von Bäumen in bdenfelben. 

Anordnung für Schatten liebende Pflanzen. 

. Zrennung der Parthieen durch Kieswege. 

. Über die Einrichtung der Wege. 

. Über die Anordnung bes Gauzen u. Anlage befonderee Gruppen. 

. Anordnung der Beete für Blumiſtenbtumen. 

. 12. Über Bepflanzung der BlumenzwiebelsBeete, u. Unterhaltung eis 

nes fortwährenden Blumenflors vom Frühl. bis in den Herbſt. NE: 

—* Kückficht bei der Pflanzung auf die Abwechſelung ber Farben u. 
ormen. ' 
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$. 13. et Kanorbnung ber Pflanzung nad der Höhe u. Ausbreitung der 
ewächle. ' 
8. 14. Über die Korm ber Klumps ober Biumenbeete. Blumenkorbe. Pyra⸗ 
midalifche Gruppen von Zopfgewächfen auf freien Plägen. 
$. 15. Über den Platz zur Aufftelung der Gewächshauspflanzgen im Blumen 
garten. Bepflanzung befonderer Klumps mit Deliotrop, Canna, Ver- 
bena, Salvia, Fuchsia, u. bergl. m. . 
16. Über die Einfaffung der Blumenflüde, Rabatten u. Wege, u. welche 
Pflanzen bazu geeignet find. 
. Pflanzen zum Decoriren der Säulen, Riſchen, Wände u. bergl. 
18. Anpflanzung von Gewächfen mit wohlriechenden Blumen in die Nähe 
der Wege d. Ruhepläge. 
: 19. Über bie erforderlichen Waſſerbehälter im Blumengarten. 
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Sechſte Abtheilung. 


Von einigen Krankheiten der Zierpflanzen u. deren Heilung, vom 
Einpaden u. Verſenden der Pflanzen u. von einigen andern 
Gegenſt nden. 


Erſtes Capitel. 
Don einigen Rrankheiten der Zierpflanzen. 


. Allgemeine Urſachen der Krankheiten bei den Pflanzen. 

Bon den Wunden. 

Vom Krebfe. 

. Rom Brande ober ber Entzündung. 

Von der Stammfäulniß Trautart. Pflanzen u. den f. g. fchwarzen 
Roy der Zwiebelgewächſe. 

Von der Wurzelfäule krautart. Pflanzen, u. der Ringelkrankheit (wei: 
fer Rob) der Zwiebeln. 

. Bon der Windſucht. 

. Von der Entkräftung ober Abzehrung. 

. Vom Gcheintobe. 

. Bon ber Bleichſucht. 

11. Vom Honigthau. 

. 12. Vom Mehlthau. 

13. Bom Rußthau ober Moſt. 

14. Som Schimmel. 

15. Vom Vergeilen. 

16. Vom Erfrieren. 

17. Vom Blutſturze. 

18. Bon ber Erſtickung. 

19. Über Erzeugung krankhafter Zuftände durch Schmarotzer⸗Inſecten. 


Zweited Gapitel. 
Dom Verpsden und Derfenden der Pflanzen. 


1. Einballiren ber Zopfpflanzen in Moos, 
2. Verpadung der Zopfs u. anberer Pflanzen in Kiften u. Körben. 
3. Verpadung harter kraut- u. Holzartiger Pflanzen. 
4. Berpadung ber Zwiebel: u, Knollengewächfe. 
5 
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. Über die befte Zeit zum Verſenden ber Pflanzen. 
. Über weit entfernte Saamen:Berfendungen. 


Drittes Gopitel. \ 
Verfahren zur Erleichterung des Anwachfens u. Bedeibens folder 
501l3:Pflanzen, welche aus weiter Serne angekommen find. 
Viertes Capitel. 
Über einige andere Begenflände der Blumengärtnerei. 


8. 1. liber verfchiebene Arten ber Pflanzens@tiquetten. 
6. 2. Über Belebung welt gewordener Pflanzentheile. 


Fünfte Capitel. 


Burze Anweifung zum Trodnen der Pflanzen zur Anfertigung eines 
Serbariume. 





2. Nugen eines Herbariums. 

Wie die Eremplare für das Herbarium befchaffen ſeyn müſſen. - 
Über das Trocknen ſehr faftreiher Pflanzentheile. . 
. Über das Einlegen der zu trocknenden Pflanzentheile. 
. Über das Trocknen u. Umlegen berfelben. 
Über das Einlegen u. Trocknen fehr ai Plangentheile u. Blumen, 
die leicht beim Umlegen zuſammenſchrumpfen; RWorbeugungsmittel ge⸗ 
gen das Abfallen der Blätter bei Heiden u. a. Arten; 
Beifügung ber Ramen u. f. w. bei ben getrogßneten Gremplaren. 
Anordnung des Herbariums, 
. Aufbewahrung deſſelben. 


Sechſtes Eapitel. 
Auswahl : Derzeichnifle von Zierpflanzen. 


Blumiften : Blumen. 

Auswahl fchöner Zopfpflanzen, weiche in einem fonnenreichen Zimmer 
bei 10% Wärme Lönnen burchwintert werben. 

Auswahl fchöner Zopfpflanzen, welche bei 6° Wärme im Zimmer kön: 
nen dburchwintert werben. 

Auswahl von Bierpflanzen, welche in Zöpfen cultivist, u. im 3immer 
bei 1— 3° Wärme buschwintert werden können. 

Auswahl von Pflanzen, welche fi) zur Verzierung ber FelfensAnlagen 
eigenen. 

Auswahl von Pflanzen, zur Werbreitung von Wohlgerüchen in die 
Röhe der Wege u. Kuhepläge zu pflanzen. 

3ierpflanzen, welche unter dem Schatten ber Bäume gebeihen. 
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Zweites Capitel. 
Das natürliche Pflanzen⸗Syſtem nach Jußıeu u. De Candolle. 


Achte Abtheilung. | 


Über die Cultur einiger Pflanzenfamilien im Allgemeinen. 1. Cul⸗ 
tur der tropifchen Srchideen; 2. Cult.’ der Proteaceen; 3. Eult. 
der Epacribeen. 


Erklärung einiger in diefem Buche vorfommenden Zeichen: 


Einige Adreffen von Gandelsgärtnern, Gertenbefigern u. Bartenvors 
ſtehern, bei denen Pflanzen —Se kaͤuflich oder gegen Tauſch 
zu n ſind. 
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Erſte Abtheilung. 


Über Lage und Einrichtung der Gewaͤchshaͤuſer, Pflanzen: 
behälter, Loh= und Miftbeete. 


Erſtes Capitel. 
Von der Lage und Kinrichtung der Gewächshäufer im Allgemeinen. 


$. 1. Die zur Cultur erotifher Pflanzen erforderlichen Ge: 
bãude haben folgende Abtheilungen und Benennungen: 

A. Kalte Glas: oder Gewähshäufer (Krigidarien, Grün: 
häufer, Greenhouses, Serres froides) : 

a) Drangeriehaus, worin man Drangenbäume, Lorbeerbäume, 
Myrten, und andere härtere erotifche Pflanzen durchwintert, welche 
nur 1—4° R. Wärme verlangen. 

b) Eonfervatorium (MWinterhaus); gleichfalls für Pflanzen, 
welche im Winter nur 1—4° oder bis 6° R. Wärme bedürfen. Es 
werden hierin meiftens die Gewädfe in die freie Erde gepflanzt. 

c) Eap’fhes Glashaus (Caphaus, Grünhaus) für Pflanzen 
vom Cap der guten Hoffnung, aus Neuholland, von den canarifchen 
Inſeln u. f.w., welche bei 4—6°, höchſtens 8° R. Wärme durch: 
tointert werden. 

B. Warme Gewähshäufer. 

a) Lauwarmes Gewächshaus (Tepidarium). Es erfordert 
s—10° Wärme, und eignet fi zur Aufnahme vieler zärtlicher Cap: 
haus und bärterer Warmhauspflanzen, für zartere Saft: und Fettpflan⸗ 
zen (als Stapelien, Cacteen, Aloes, Mefembryanthemas, u. bergl. m.), 
für viele Pflanzen aus dem mittleren Amerifa und von den höhern 
Regionen der Tropenländer, aus China, Japan u. f. w. 

b) Warmes Gewächshaus (MWarmhaus, Treibhaus, Caldarium, 
Fervidarium), für teopifche, ober ſolche Pflanzen, bie in heißen Zonen 
wachen, im Winter 10—15°, höchſtens 17° R. Wärme verlangen, 
und auch im Sommer im Haufe ftehen bleiben oder in Warmbeete 
geftellt werden. Sie find theils mit Loh- und erwärmten Erbbeeten, 
theild mit Geftellen oder Bretterborden verfehen. 

$. 2. Man kann das Drangeriehbaus und Gonfervatorium als 
die zweite Abtheilung des kalten, und das Tepidarium als die zweite 
Abtheilung des warmen Gewächs- ober Glashaufes betrachten. Wer 
diefe Abtheilungen nicht alle errichten Tann, und doch viele bahin ge: 
hörende Pflanzen befigt, muß in feiner kältern und wärmern Abtheis 
lung den mittlern Wärmegrab unterhalten; nämlich 4—6° uud 10 - 

Bofle‘d Handb. d. Blumengärtn. I. Bd. Ite Aufl. 
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12° R., und zugleich die härtern Pflanzen an die kühlſten Pläge 
ftellen. 
In manden großen Pflanzengärten bat man für verfchiebene 
reiche Pflanzengattungen oder Familien befondere Gewächshäuſer er: 
Bauet, um jeder berfelben die angemeffenfte Temperatur und Behand: 
lung zutommen laffen zu Binnen; 5.3. für Camellien, Eriken, Pro: 
teaceen, Cacteen, Grafjulaceen und $ettpflanzen, Orchideen, Waſſer⸗ 
pflanzen u. a. m. 

$. 3. Wo es der Raum geflattet, werben alle Gewächshaus: 
abtheilungen neben einander in einer Frontenlinie erbauet und durch 
Glas- oder dünne, mit einem Fenſter verfehene Mauer⸗Scheidewände 
getrennt. | 
Sie erhalten nach Befchaffenheit der darin zu cultivirenden Pflan: 
zen eine verfchiedene Einrichtung ; befonders hinfichtlich der Ziefe und 
Höhe. Pflanzen niedrigen Wuchfes gedeihen nicht gut in hohen Häu— 
fern, weil fie zu weit von den obern Zenftern entfernt fliehen; auch 
iſt es für jeden minder wohlhabenden Blumenfreund vortheilhafter, 
fi mit ſoichen Pflanzen zu begnügen,‘ die nicht über 6—12 Fuß 
hoch werden, damit er bie bedeutenden Koften ber Erbauung und Er: 
wärmung zu hoher Häufer erfpare, und dagegen allenfalls etwas mehr 
für die Anfchaffung ſchöner und wünſchenswerther Pflanzen verwenden 
könne. Die Tiefe der Gewächshäuſer muß der Größe und Höhe ber: 
felden entſprechen. In der Regel follen fie nicht über 10—18 Fuß 
tief feyn, da die im Hintergrunde flehenden Pflanzen fonft zu wenig 
Licht erhalten würden. Wer bloß harte Orangeriepflanzen, ald Oran⸗ 
gen, Myrten, Korbeerbäume, Dleander, Hortenfien, Fuchſien, Pelär: 
gonien u. dergl. cultivirt, kann ſolche auch in Ermangelımg bes Zim: 
merraumes in einem Gewächshaufe ohne Glasdach, und nur mit einer 
etwas fehräg flehender Fenfterfronte durchwintern. Schr empfehlens: 
werth ift für viele DBlumenliebhaber, welche Gewächshäuſer bauen 
wollen, diejenige Einrichtung, wo die Eältere und warme Abtheilung, 
buch einen in der Mitte liegenden Geſellſchafts- und Blumen-Salon 
getrennt werden. Diefer Salon kann im Dache und an ber. Sronte 
und oben an den Seiten mit mehrern (jedoch nicht zu vielen) heil: 
grünen, rothen, tofenrothen, gelben, blauem und violetten Gläfern 
verfehen werben, wodurch, eine wunderbare, ſehr fhöne Beleuchtung 
entfteht. Der Salon darf in der Fronte keinen Vorſprung erhalten, 
er muß kein hohes Dach haben und es darf von diefem fein Zropfen: 
fall fih anf die Gewächshausfenfter herabgießen. Im Innern wird 
er mit einigen Orangen: und andern fhönen Bäumen, Blumen, mit 
allerhand Vögeln in Käfigen oder hinter Gittern, mit Zufammenftel: 
lungen von. Sorallen, Gonchylien und andern Naturproducten becorirt, 
und mo es thunlich ift, Tann man eine Pleine Kontaine, ein Baſſin 
mit Gold: und Silberfifchen u. dergl. m. anbrüngen. 

$. 4. Daß in gut eingerichteten, nicht zu feuchten Gewächs⸗ 
häufern die Pflanzen großentheils beffer als im Zimmer gedeihen, ift 
hinreichend erwiefen. Daher thun begüterte Blumenfreunde ſehr wohl, 
entweder am Wohnhaufe oder an einem fchidlichen Ort des Gartens, 
in ber Mähe des Wohnhaufes, zweckmäßige Gewächshäufer zu erbauen. 
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Haben ſolche Hänfer ein, mit der erforderlihen Einrichtung verträg- 
liches, zierliches Außere, fo gewähren fie jederzeit ein gutes Anſehen, 
fie mögen dann mit einem Blumengarten oder wit dem Mohnhaufe 
in Verbindung, oder an einer fchidlichen Stelle des Luftgartens ſtehen; 
befonders dann, wenn fie in der Kerne zwiſchen dunkeln Baumgruppen 
hervortreten. Sehr angenehm ift es, im Winter vom Zimmer aus 
unmittelbar in das Gewächshaus treten zu können, und bie lebenden, 
theils blühenden Pflanzen in ihrem grünen Srüblingefchmude und ihren 
vielfältigen Formen zu fehen, während im Freien bie vegetabilifche 
Natur in Schlaf verfunten ift, und Schnee und Eis die Erde bed. 

$. 5. Die Gewächshäuſer werden am beſten an einen etwas er⸗ 
höheten Plag erbauet, wo fie gegen Winde aus Norden und Welten 
möglichft gefchügt find, und von vorm die Entwidelung der Sonnen» 
firahlen zu keiner Zeit durch hohe Gegenflände unterbrochen ober ges 
- beramt wird. Der Boden muß troden und frei vom Grundwafler 
ſeyn, und anderntheild erhöhet werden; allein auf zu niedrigem unb 
feuhtem Zerrain follte man kein Gewächshaus bauen, weil bie feuchte 
Ausdänftung deſſelben auf die Bewohner des Letztern machtheilig wirkt. 
Wo man indeß keinen andern Plas hat und aud) nicht hinreichend 
erhöhen ann, da baue man das Haus auf ein flarkes Gewölbe, unter 
bem bie Luft hinſtreicht. Iſt der Boden in der Tiefe nicht fandig 
und fe genug, fo muß dad Fundament durch ein Pilotement ober 
einen Roſt unterflügt werben, damit fpäter das Haus keine Riſſe bes 
komme und undicht werde. Das Mauerwerk muß in trodner Zahres: 
zeit errichtet werden, damit es vollfommen ausgetrodhnet fey, che man 
die Pflanzen ine Haus bringt; denn die Ausdünſtung friſch gemauerter 
Wände ift den Gewächshauspflanzen Ihädlich. 

$. 6. Die befte Lage der Gewächshäuſer ift im Allgemeinen bie: 
jenige gegen Std: Sb: Dft, oder um etwa 20? von Süb nah Oft; 
denn aledann genießen die Pflanzen die wohlthätigen Strahlen ber 
Morgenſonne, und die heiße Dittagefonne kann wegen bes fchrägen 
Einfalles nicht fe nachtheilig auf die Pflanzen wirken. Die Frigida⸗ 
rien fönnen, wenn es bie Umftände fordern, noch mehr gegen Dften 
gerichtet werden, und biefe Lage könnte fogar den Vorzug verdienen, 
wenn man berüdfichtiget, daß im Frühjahr oft bei kalten Winden ober 
ſtrenger Witterung nicht genug gelüftet werden kann, und dann bie 
Pflanzen in den kalten Gewächshäufern, die eine ſüdliche Erpofition 
baben, vor der Zeit geile und ſchwächliche Zriebe machen, bie entweber 
wenige oder gar feine Bllithen bringen, ober zu zärtlid find, um 
zur geeigneten Zeit die freie Luft zu ertragen. Eine Lage gegen Abend 
und Rorben ift ganz zu verwerfen, meil von diefen Seiten zu viele 
Kälte und zu wenig Licht iſt; vielmehr ift bei Erbauung der Gewächs⸗ 
hänfer vorzüglih zw beachten, daß den Pflanzen möglichft viel Licht 
befonder& von oben herab, zugeführt werde. f 

6.7. Wo es Anböhen oder einen in der Tiefe fehr trocknen, 
fandigen Boben giebt, da fann man bie Gewächshäufer bis zur Höhe 
des Lohbeetes oder ber untern Stellagenflufe in die Erbe verfenken. 
Das Lüften und Bedecken der obern Fenſter wird erleichtert, wenn hohe 
Häufer auf dieſe Art eingeſenkt find. Die Pins muß jedoch etwas 
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erhöhet werben, damit bie hölzerne Kenfterfchwelle nicht zu nahe über 
den Boden zu ruhen komme, wo fie von der Erdfeuchtigkeit zu bald 
in Fäulniß gerathen würde. 

F. 8. Die Hintermauer der Gewächshäuſer muß, wenn ſolche 
frei ſteht, 13 —1 Mauerſteine dick ſeyn. Sehe empfehlenswerth find 
hier die Hohlwände, welche wegen der darin eingeſchloſſenen Luft keine 
Kälte durchlaſſen. Dieſe können auch leicht durch eine einfache Vor⸗ 
richtung von der Heizſtelle aus erwärmt werden. Man leitet nämlich 
durch den Feuerraum des Ofens ein eiſernes Rohr, deſſen weitere 
Öffnung in der freien Luft ausmündet, nach dem andern Ende ſich 
almählig verengt und mit diefem, der etwas höher, als der äußere 
gerichtet fen muß, in ben (bie auf 4 Zoll weiten) Raum der Mauer 
leitet. Die von außen in das Mohr dringende kalte Luft wirb ſchnell 
erwärmt, und dem hohlen Raume zugeführt ; zu welchem Ende aud) 
am äußern Ende des Hohlraumes, möglihft hoch vom Boden eine 
Heine Offnung nad) Außen gemacht werden muß, um Circulation her: 
vorzubringen, 

Bauet man einen Schoppen oder f. g. Heizgang von 7—9 Fuß 
Weite hinten von Bindwerk an (in welhem Feuerungsmaterial und 
andere Gegehftände geborgen werben tünnen), was bei hohen Gewächs⸗ 
häufern durch eine Verlängerung des Hinterdaches zu gefhehen pflegt, 
fo ift bei Warmhäufern eine bünnere Mauer und bei Ealten Gewädhs: 
bäufern felbft von Bindwerk, allenfalls genügend. Die Giebelmände 
und Plinthe müffen-nie unter 14 Mauerfteine did feyn. - 

$. 9. Die von außen in die Gewächshäuſer führenden Thüren 
müffen einen Vorbau „erhalten oder dergeſtalt boppelt ſeyn, daß die 
äußere wieder zugemacht werden kann, ehe man die innere öffnet; denn 
in kalter Jahrszeit würde durch unbefchügte oder einfache Thüren beim 
Hineinz und Herausgehen die einftrömende Luft den nahe flehenden 
Pflanzen ſchaden und das Haus Fälten. 

$. 10. Die Fronte der Gewächshäuſer befteht aus zwei Reihen 
Fenſtern, davon die unterfte fenkrecht fteht und bei nicheigen Häufern 
4—6 Fuß hoch ſeyn ann. Die oberfte bildet das Vorderdach, und 
ruhet bei Häufern, die nur bis 12 Fuß Tiefe haben, auf der Hinter: 
mauer und dem Worberbalten. Iſt das Haus tiefer, fo läßt man 
die obern Fenfter auf einem Balken ruhen, welder im Innern bes 
Haufes durch einige Pfeiler unterflügt wird, und in welchem zugleic) 
die Sparren befeftiget werben. 

. $. 11. Das Fenfterdady darf in unferem regenfchwangern Clima 
nicht zu flach liegen, um den, für die Pflanzen fo verderblihen Tro⸗ 
pfenfall im Innern ded Haufes zu verhüten. Zu diefem Zwecke und 
in Hinfiht auf die Einwirkung der Lichtftrahlen, dürfte der Winkel, 
welcher die Abfchrägung des Kenfterbaches mit der Horizontalfläche bil: 
det, von 30—40°, nie aber unter 25° halten müſſen. 

$. 12. Die Ständer (Pfeiler), Sparren und Rahmen, zwifchen 
welchen die Fenſter ruhen, dürfen nicht flärker feyn, als es der Be: 
fligkeit des Ganzen wegen nöthig ift, und Eönnen, damit noch mehr 
Licht einfallen kann, nach der Innenſeite zu abgefchrägt werden. Ge: 
gen das Berfihieben. tönnen die Ständer und Sparren dur eingelaf: 
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ſene, mittelſt Schraubenbolzen befeſtigte Knaggen oder Kopfbänder noch 
mehr verbunden werden; auch zieht man wohl zu dieſem Zwecke einige 
ſtarke, eiſerne Anker quer durch das Haus, welche den Vorderbalken 
umfaſſen und durch die Hintermauer verankert werden. Sind die 
Fenſterſparren lang, und doppelte Schiebefenſter darauf erforderlich, ſo 
werden auch dieſe durch 4 Zoll dicke, an ben Enden mit Lappen ein: 
geläffene Eifenflangen in der Mitte zufammen verbunden. Es hängt 
die Dichtigkeit und Dauerhaftigkeit des Haufes fehr davon ab, baf 
diefe Segenftände forsfältig beim Baue beachtet werden. 

Zu den Ständern und Sparren, fo wie zu den Balken, ift gutes 
Zannenholz dem Eichenholze vorzuzichen, weil legteres fi), befonders 
bei einiger Länge, zu leicht verwirft. Zu den Schwellen kann indeß 
Eichenholz genommen werden. Man gebraucht auch Afteat oder Sand: 
fein zu Schwellen und Ständern, zu Thürrahmen, und fogar bei 
Beinen Häufern zu den Senfterfparren, wie ih 3. B. in bem König: 
Ischen Garten zu Herrenhauſen ſah, beffen Gewähshäufer fehr zweck⸗ 
mäßig erbauet und nfit einer reichen Pflanzenfammlung vom träftigfien 
Wuchſe gefhmüdt find, unter denen fehr viele feltene und prachtvolle 
Eremplare fidy befinden. An kleinen Gewächshäuſern von nur 12—14 
Fuß Ziefe brauchen die Sparten nicht flärker als 4 Zoll, und 8 Zoll 
hoch (von Halbholz) genommen zu werben. 

$. 13. Die Zenfter können 3!—4 Zuß breit feyn und d4—5 
Reiben Scheiben erhalten. Man nimmt zu den Rahmen und Sprof: 
fen gutes Zannenholz. Die Rahmen werden 15 Zoll ſtark, und 2— 
23 Boll breit, bie (der Länge nad) Inufenden) Sproffen 1% Zoll ſtark 
und 1 30% breit angefertiget. Mit ihren Längsfeiten kommen die 
Rahmen in einen, 1 Zoll breiten Salz zu liegen, weldher in die Spar: 
cen gearbeitet iff, und worauf fie herabgezogen und hinaufgefchoben 
werden können. In der Mitte, zwiſchen beiden Salzen eines jeden 
Spartens bleibt ein 2—2+ Boll hohes Zwiſchenholz ftehen, auf welchem 
feiner Länge nach ein (vom Fenſterrahmen 1 Zoll hoch entfernte) Deck⸗ 
brett befefliget wird. Diefes fteht zu beiden Seiten Über, iſt oben 
mit zwei Furchen zum Ablaufen des Regenwaſſers verfehen, und dient 
sum Scus gegen das Einfchlagen des Regens in bie Fugen. Unter 
diefes Deckbrett werben auch die Läden zum Bedecken des Haufes hin 
aufgefehoben. Sind die Sparren 12 Fuß und darüber lang; fo iſts 
nit räthlich, den Rahmen diefelbe Länge zu geben; befler iſts dann, 
zwei Blirzere Senfter zu machen, wovon das obere auf dem Oberrahmen 
des untern dadyziegelartig überfteht, und deren jehes unabhängig vom 
andern Fann beruntergezogen werben. Der Sparten erhält dann eine 
doppelte Falzung, wovon die untere 14 Zoll tiefer Jiegt, als die- obere. 
Werden die Rahmen mit Kleinen eifernen Srietionsrollen verfehen, die 
auf eifernen Schienen laufen, fo laſſen fie fich viel leichter bewegen; 
allein es dürfen dann deren nicht zu wenig ſeyn, damit für den Rah: 
men mehrere Ruhepuncte vorhanden find, fonft würde dieſer ſich mer: 
fm und die Scheiben würden zugleih in Gefahr kommen zu brechen. 
Gegen dns HDerabgleiten der Fenſter werben Einfallhaken angebracht ; 
ed können aber auch, bamit bie Zenfter fich beim Herabziehen nicht 
zu weit öffnen, an den Sparren eiferne Stifte angebracht werben, bie 
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fich beim Herabziehen ber Fenfter an die Windeiſen derfelben ſtemmen. 
Die oberften Schiebefenfter werben durch einen, an der Dintermauer 
angebrachten Rollenzug und mittelft ihrer zigenen Schwere (im Fall 
fie Frictionsrollen haben) auf und nieder bewegt, oder mittelft eines 
Hakens, der in eine am untern Ende befeftigte Dfe foßt. Die obern 
Fenfter werden mittelft Ketthen und Dfe am Sparren gebalten, bie 
unten durch Stifte, welche man in das, auf dem vorderen Rahmenſtück 
(Vorderbalten) Tiegende Schupbrett (auf welchem die Fenfter ruhen) 
einftedt. Jedes untere Rahmenftüd der Dachfenfter erhält eine runde 
Dfe zum Anfaffen, die mit dem Fenſter in einer Fläche fern muß. 
"Ale Fenſter werden an der Außenfeite mit flarken, eingelaffenn Win: 
Eeleifen verfehen, die, wie Überhaupt alle Beſchläge, mittelft Holz: 
fhrauben zu befeftigen find, beren Köpfe eingefentt werden, denn es 
darf wegen be6 Hinauffchiebens der Läden kein Beſchlag Über die Holz: 
fläche hervorragen. In der Mitte erhält jedes Fenſter em 4 Bol 
dickes Windeifen, welches an den Enden mit eingefenkten Lappen an 
den Rahmen, und wenn bie Fenſter lang find, auch an ben Speoffen 
befefliget werden muß, um die Rahmen zufammenzuhalten und gegen 
dad Verwerfen zu fihern. Sind bie Fenfter länger ale 6 Fuß, fo 
müſſen zwei Windeifen angebracht werden. Wenn die ſenkrecht ſtehen⸗ 
den Fenfter nicht mit gewöhnlichen Angeln oder Charnieren zum Auf: 
machen verfehen, fondern zum Auffchieben nach den Seiten eingerichtet 
werden follen, fo müſſen in die Rahmen Frictionsrollen eingelaffen 
werden, die etwa um 4 ihres Durchmeſſers hervorftehen, und fih auf 
einer eifernen, fehr eben und fanber gearbeiteten Lauffchiene bewegen. 


Alles Holzwert an den Gewähshäufern muß gut mit Ölfarbe 
angeftrichen, und der Anftrich außerhalb alle 3 Jahre erneuert werden. 


F. 14. Das Beglaſen der Fenſter mag mit großer Sorgfalt 
gefhehen. Je weißer und flärker das Glas ift, deſto beſſer; jedoch 
nimmt man der Erfparniß megen häufig das halbgrüne Glas. Zu den 
Dachfenſtern darf daffelbe nicht zu ſchwach ſeyn, und überhaupt darf 
es keine Biegungen haben, indem die Scheiben fehr eben und genau 
über einander liegen müffen, damit das Verkitten der Fugen entbehrlich 
werde. Am untern Ende werden die Scheiben etwas flach abgerumbdet, 
damit die Waffertropfen fid) zum Ablaufen nach der Mitte binziehen, 
wodurch nit nur das Durchleden vermindert, fondern auch die Ver: 
kittung länger erhalten wird. Die Scheiben werden dergeflalt dach: 
ziegelartig eingefegt, daß das untere Ende einer jeden etwa 6 Linien 
Über das obere Ende ber folgenden Scheibe hervorfteht. In den Salzen 
werben die Scheiben gut verftiftet, und wo es nöthig iſt, gegen das 
Herabgleiten mit feinen Blechhätchen verbunden; Übrigens iſts gut, 
fie etwas locker einzuflgen und wit dem Kitt nicht zu feſt anzuſtrei⸗ 
hen, da fie forft, wenn das Holz fi ausbehnt, leicht zerfpringen. 
Es ift auch gut, werm die Kalgen zuvor mit ſehr dünner Olfarbe be: 
ſtrichen werden, unbıman dem Kitt etwas Bitberglätte beimifcht. 

8. 15, Eiſerne Fenſterrahmen gewähren zwar den Vortheil, daß 

‚ die Pflanzen mehr Licht erhalten, und daß fie fehr Dauerhaft find; 
allein fie laffen mehr Fläche zum Veglaſen Übrig, erfordern einen, 
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der Näffe widerfiehenden Lasüperzug, ziehen viele Wärne des Haufes 
an ſich, und find für eifenarme Gegenden zu koftbar. 

6. 16. An zweckmäßigen Einrichtungen zum Lüften oder 
Zuftgeben darf es in Gewächshäuſern nicht. fehlen. Die untern 
Fenſter müffen hinreichend mit Luftſcheiben zum Öffnen oder verſchließ⸗ 
baren Ventilatoren verfehen und fo eingerichtet werden, daß fie mittelft 
Sperreifen und Haken nad außen hin in beliebiger Weite geöffnet 
werden können; fo daß das eine immer rechts, das andere links auf: 
geht, um bei herrſchendem Winde das Lüften nach der Winbfeite vers 
meiden zu Lönnen. In lleinen Häuſern können bie untern Senfter 
auch oben in Charmieren hängen, und unten mit Stelleifen zum Lüften 
verfehen werden. Die obern Fenſter werden, um zu lüften, herab: 
gezogen (f. $. 13.). Dan errichtet zu dem Ende auch wohl einen 
Sang oben auf dem Dinterdahe, um hoch Fliegende Scyiebefenfter 
von da aus zu handhaben, Im Fall das Lüften erfordert wird. Auch 
an den Biebelfeiten können oben Zenfter angebracht werden, wodurch, 
wern man folche bei heißem, ruhigen Wetter öffnet, ein den Pflanzen 
wohlthätiger Luftzug entfleht. ine andere Art der Lüftung, in Warm: 
bäufern befonders, befteht darin: dag man in 5—6 Fuß weiten Di: 
Ranzen nahe oberhalb - des Canales und dicht unter der Fenſterſchwelle, 
fo wie oben in der Dinterwand, 2 Zoll weite, verfchließbare Offnun— 
gen oder Röhren anbringt. Bei Öffnung berfelben wird die kalte Luft, 
welhe vorn einflrömt, vom Canal erwärmt, und es entſteht eine 
ſecicumien welche hinreicht, in den Warmhaͤuſern im Frühling 
und Herbſt die Pflanzen zu erquicken. Damit ſich die einſtroͤmende 
kuft ſchneller erwärme, kann man, foweit es thunlich ift, mehrere 
Möhren burdy eine Erweiterung bes Deizcanales leiten. 

$ 17. Über Eineihtung ber Heizungen ifl Kolgenbes zu 


en Heinen Gewähshäufern von 20 — 30 Zuß Länge ift allen: 
falls in Dinfiht der Erfparung an Brennmaterial ein Kachelofen am 
vortheilhafteften ; boch verbreitet ein Dfen eine weit ungleichere Wärme, 
als ein Heizcanal. Häufer von 30 — 60 Fuß Länge können mit ei: 
nem Canale erwärmt werden; bei größerer Länge aber find (befonbers 
in Warmhäufern, und bei fieenger Kälte) zwei Dfen mit Canälen 
erforderlich. 

Die Heizungen (Vorlagen oder Feuerpläge) werden gewöhnlich 
an der 'Morbfeite unter einem Schoppen ober Vorhäuschen angelegt, 
von wo aus der Canal zur Vorderfronte, an berfelben hinauf, und 
zur Hinterwand zurüd in ben Schornftein geleitet wird. Nach Um: 
fländen kann man auch die Heizung an der Giebelfeite unter einem 
Borhäuschen,, das oben gemwölbt wird, anbringen. Sind zwei Candle 
nöthig, fo legt man beide Ofen entweder neben einander in der Mitte 
der Hinterwand an, läßt die Canäle bis zu den Fenſtern, dann rechts 
unb Links längs der Fronte hin, und dann zu dem Anfangspuncte, 
wo fie in den Schornflein münden, zurüdlaufen; oder man bauet 
die Dfen an beiden Enden der Hinterwand, läßt die Candle in ber 
Mitte der Fronte ſich begegnen, und führt fie von da aus zurück. 
Manche andere Einrichtungen in Hinſicht der Leitung der Canäle kön⸗ 
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nen bier nicht angeführt werden, und verbienen theils auch Peiner 
Erwähnung. 


$. 18. Der Ofen ober die Heizftelle muß fo tief angebracht wer⸗ 
ben, daß das Afchenloch wenigftens unterhalb der Bodenfläche des Hauſes 
tommt. Er wird von Mauerfteinen mit 6—10 Zoll diden Wänden 
in Lehm aufgemauert, und oben mit flarter, durch Klammern befe⸗ 
fligter Eifenplatte, oder mit liefen, welche auf Eifenfläben ruhen, 
in doppelter Lage gebedt. Noch beffer iſts, die Dede zu wölben. 
Er muß im Lichten 4 Fuß lang, 18 Zoll weit und 18—20 Zoll. hoch 
fegn, nach feinem Ende hin vom Roſte an etwas aufwärts fleigen, 
und von da an bis zum Anfange bed Canals ſich allmählig an den 
Seiten verengen. Gleich hinter ber Ofenthüre wird ein eiferner, 
- 2—24 Fuß langer, 18 Zoll breitere Roft von falt 1 Zoll dien Eifen: 
ftangen gelegt, unter welchem fich das Afchenloch befindet; diefes muß 
3 Fuß tief, 18 Zoll weit, und 14—16 Zell hoch fepn. Die Thü—⸗ 
ven des Afchenloches und bed Ofens werden zur Regulirung bes Zuges. 
unten mit einem fleinen Thürchen oder Schieber verfehen. Gieich 
über bie Ausmündung des Canals in den Schornftein muß in dem 
Lestern ein eiferner Schieber angebracht werden, um nach vollendetem 
Heizen, wenn alles Feuer verkohlt ift, die Wärme des Canals durch 
das Verſchließen des Schornfleines länger zu erhalten. 

Bei großen Häufern können bie Ofen etwas größer, bei Bleinen 
aber etwas Elciner feyn. 

$. 19. Die Canäle Eönnen fowohl unter bem Fußboden, ale 

oberhalb deffelben hinlaufen. In beiden Fällen müflen fie von den 
Wänden etwa 6—8 Zoll meit entfernt bleiben. Sie innen, wo es 
der Thüren oder der Übrigen Einrichtung wegen nöthig ift, gefenkt 
werben, und fowohl feitwärts als auf: und abwärts in wellenförmiger 
Linie conftruirt feyn, ohne dem Zuge zu fchaden; nur muß die Sen: 
kung nicht zu nahe am Dfen und an der Ausmündung gefchehen. 
Muß in einem Eleinen Haufe von 20—30 Fuß Länge der Ganal etwa 
an der Hinterwand angelegt werden, fo würde bie Wärme zu fchnell 
durch den Schornftein entweichen, wenn er am Ende gleich ausmün: 
dete; daher ifts vortheilhafter, ihn am Ende auffleigen zu laſſen und 
twieder über fich felbft, in einer Entfernung von einer Mauerfteinbreite, 
zurücdzuführen, wo er dann in den Rauchfang ausmünden kann. 

$. 20. Canäle, welche unter dem Fußboden hinlaufen, geben 
jwar den Vortheil, daß fie fo nicht in die Augen fallen, und den 
Raum nicht fehmälern (da fie zugleich den Fußweg bilden); indeß kann 
fih von ihnen die Wärme nicht fo frei nad) allen Seiten ausbreiten, 
tie es bei oberhalb hinlaufenden Ganälen der Fall if. Mean bedient 
fich derſelben des beffern Anſehens wegen vorzüglich in fogenannten 
Winterhäufern, wo die Pflanzen in freiem Boden flehen. 

Die Seitenwände eines folchen Canals beftehen aus 10 Zoll bo: 
ben Kliefen, der untere Boden aus einer boppelten Schicht in Lehm 
gefütterter Dachfleine, oder gleichfalls aus liefen von 14 Zoll Dide. 
Diefer Boden ruhet auf queer untergeftellten Backſteinen, in Entfer: 
nungen von 10 zu 10 Zoll, fo daß fie unter die Fugen zu fichen 
tommen. Wo der Boden nicht fehe feſt ift, muß gu dem Zwecke 
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duch eine Lage von Mauerſteinen funbamentirt werden, bamit der 
Canal fich nicht ſenke, uud dann Rauchfugen befomme. Zu beiden 
Seiten des Canals, 4 Zoll weit abftehend, ‚wird eine Seitenwand von 
eined halben Steine Dide aufgeführt, von gleicher Höhe mit dem 

ol. Dadurch bildet ſich ein Raum, aus dem bie Wärme durch 
bie Offnungen ber Dedplatte in das Haus hinaufſteigt. Die Ded: 
platten dürfen nicht zu ſchwer ſeyn; fie beflehen aus Gußeifen, find 
14 Zuß lang, etwa 4 oder 4 Zoll did, und 2 Fuß 8 Zoll breit: 
Dediplatten von Brauftein ‚find wenig zu empfehlen, di. fie bei. ihrer 
Dide zu viele Wärme anziehen, ohne fchnell durchzuwärmen. Die 
Dedplatten müffen * eben und dicht aufgelegt werden, um ſo mehr, 
ba fie zugleich ben Gang bilden. Die Öffnungen find zu beiden eis 
ten, über dem Raum zur Seite des Ganaled angebracht; fie müſſen 
12—14 Zell lang, und 3 Zoll breit fenn, und werben im Winter . 
mit einem eifernen Gitter oder Roſt bebedt, im Sommer aber mit 
einem Dedel dicht verfchloffen. In der Mähe des Ofens müffen die 
Dedplatten dider feyn oder Aſtrak dazu angewandt werden, weil ſie 
fonft von der Hitze gehoben werden können. 

6. 21. Canäle, bie oberhalb bes Fußbodeno hinlaufen, werden, 
wie. die vorher befehriebenen, auf je 10 oder 12 Zoll (nad Maßgabe 
ber Kliefen oder Kacheln) von einander, auf die Kante. geftellte Mauer: ' 
fteine gelegt, und können im Lichten 10 Zoll weit und 12 Joll Hoch 
feyn, oder 10—12 Zoll im Quadrat enthalten. Es. ift gut, die Flie⸗ 
fen fo lang ale möglih, und mit Randfurchen verfertigen zu laffen, 
damit weniger Fugen entftehen und ber Canal fefter werde. Man ge: 
braucht auch Ganäle von 6—8 Linien diden, 2—3 Fuß langen, aus 
Biegelthon gebrannten Röhren, welche im Lichten wenigflen 8—9 Zoll 
weit, und mit Rändern zum Ineinanderſchieben verfehen ſeyn müffen. 
In England nimmt man bergleichen Röhren von 2 Fuß Länge, 14 
Zoll Dide, an einem Ende 13, am andern 11 Zoll im Durchmeſſer, 
wo dann dad engere Ende mit Lehm beftrichen und in das weitere 
eine Strede hineingefchoben wird. Auch dieſe Canäle werben in an: 
gemeflener Höhe über dem Fußboden unter je 2 Möhren durch einen 
untergemauerten Pfeiler von Badfteinen oder Aſtrak geſtützt; beſſer 
noch ifts, fie Über Eifenflangen zu legen, wo fie dann weit weniger 
Stüusen bedürfen und mehr Bläde zum Ausfteömen ber Wärme übrig 
bleibt. Um fie zu reinigen, find in mehrern Röhren runde Dedel in 
feitliche Öffnungen mit Lehm eingefügt. Solche Röhrencandie find 
zwar etwas Eoftfpieliger, als vierkantige; allein fie find dauerhafter, 
laffen weniger den Rauch durch, erwärmen fehneller, unb fehen we: 
iger Ruß an. 

Alle Zufammenfügungen diefer Canäle müflen mit großer Sorg: 
falt, und zwar mittelft Lehmmörtel gefchehen. Diefen bereitet man 
am beften aus gelbem Lehm, mit Rinderblut, etwas Eifenfeilfpänen 
oder fein gefiebtem Hammerfchlag und kurzen Kuhhaaren zu eimer z&: 
ben Salbe verarbeitet; auch nimmt man Lehm mit Eſſig und Eifen: 
* oder im Nothfalle bloßen Lehm mit etwas Kuhhaaren oder Flache: 
preu. 
Ä $. 22. Um den Ing oder das fehnellere Verbrennen bed Feuer: 


& s 
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materials zu befördern, wovon zugleich die ſchnellere Erwärmung des 
Hauſes abhängt, wird am Übergange des Ofens in ben Canal auf eine 
Länge von 14—2 Fuß ein verengterer Hals angebracht, welcher um 
3 ded Quadratgehaltes enger ift, als der Canal. 

$. 23. Gleich oberhalb des Schiebers wird im Schornftein eine 
eiferne Thür angebracht, durch welche der Schornfteinfeger einfleigen 
kann. Wenn bei widrigem Winde oder bei angehäufter Feuchtigkeit 
im Canale und Rauchfange das Feuer im Dfen nicht brennen will 
und der Rauch zur DOfenthüre herausdringt, fo öffne man die Schern: 
fleinthüre, und mache bafelbft ein flammendes Zeuer von Stroh- oder 
‚Hobelfpänen, wo bann meiſtentheils der Zug gleich hergeftellt feyn 


wird. 

6. 24. Die Erwärmung ber Gewächshäuſer duch Waffer: 
bämpfe vexintereffirt fih nur bei großen Gewächshausanlagen, mo 
mehrere Häufer zufammen durch einen und denfelben Apparat erwärmt 
werden, wie 3.3. bei Heren Loddiges zu Hadnen bei London. Eine 
Anzahl Gewächshäuſer in einem Halbquarré verbunden, wurden da⸗ 
feloft früher mit 14 Ofen und Gandlen erwärmt, jest mit einem 
Dampfheizungsapparate, welcher ſelbſt die Lohbeete entbehrlich macht. 
Aus einem großen eiſernen Siedekeſſel (deren zwei neben einander 
ſtehen, wovon ber eine aber nur bei nöthiger Reparatur eines derſelben 
benugt wird) gehen die Hauptroͤhren zuerft in das zunächft liegende 
große Warmhaus, und vereinigen fich dort mit vielen kleinern (bi6 4 
Roll weiten) Möhren, welche theild unter, theild neben den Pflanzen 
geftellen hinlaufen. Im ben kältern Abtheilungen,, welche ſich zu bei= 
den Seiten ded Warmhaufes ausdehnen, Liegen nad) Verhältniß des 
erforderlichen Wärmegrades und bes cubifchen Inhaltes des Raumes 
weniger Röhren. Der Dampf wirb überall durch Öffnung der Krähne 
in die Röhren gelafien, und mit einer Kraft von 20 Pferden an 
1400 Fuß weit bis an das äußerſte Ende hingetrieben. Die gußeifer: 
nen Röhren find in den Warmhäufern mit einigen Vorrichtungen ver: 
fehen, um ben Dampf (während der Nacht) nad Willkühr in das 
Innere des Haufes zu laſſen, woſelbſt er fich zu einem, den Pflanzen 
ſehr wohlthätigen Nebel verdichtet. Die ganze Einrichtung findet fich 
im Botanical Cabinet von Loddiges befchrieben und abgebildet. Nach 
Anleitung des verftorbenen Herrn Conrad Loddiges find einige Warm: 
häufer im Großherzoglichen Garten zu Oldenburg mit ſolcher Dampf⸗ 
heizung in kleinerm Verhältniſſe verſehen worden. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß ſich die Pflanzen dabei ſehr wohl befinden, da dieſe 
Heizungsmethode die Luft nicht austrocknet und feinen Rauch im Haufe 
zuläßt; allein nach meiner Erfahrung iſt keine Erſparung an Feue: 
sungsmaterial dabei, und ſolche Anlage für gemöhnlicdye Zwecke viel zu 
koſtſpielig. Was das Austrocknen der Atmofphäre durch Deizcanäle 
betrifft, fo kann man dieſem Übel leicht abhelfen, indem man in die 
Dede des Ofens eine eiferne Pfanne einfügt, die flets mit Waſſer 
gefüllt if, welches durchs Kochen verbunftet; oder man deckt den Ga: 
nal, fo weit er am heißeften ift, allenfais auch den Ofen mit einigen 
flachen Blechkäftchen, welche man mit Waffer füllt, um, fo oft es nöthig 
ift, Dunſt hervorzubringen. . Auch kann man Ziegelfteine erhigen und 
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darauf Waffer gießen, oder am verfchiedenen Stellen ben Canal mit 
Sand umgeben, welchen man naß erhält. Diefe und andere Hülfs: 
mittel verhindern das Austrocknen der Atmofphäre, welches den Pflan⸗ 
zen fo nachtheilig if. Heiße Dämpfe aber dürfen die Pflanzen nicht 
unmittelbar berühren. 

6. 25. Die im neuerer Zeit angewandte Erwärmung ber 
Gewächſshausräume mit heißem Waffer fheint in mancher 
Hinſicht vortheilhaft; indeß kann ich aus eigner Erfahrung über deren 
Borzüge nicht urtheilen. Man findet Befchreibungen und Abbildungen 
des Apparates in der Allgemeinen Gartenzeitung von Otto und 
Dietrich, Jahre. 1833 p. 8 u. 75, Jahrg. 1835 p. 262, in dei 
Berhandl. des Vereins z. Beförd. d. Gartenb. in Preußen 7. Bo. 
p. 324, 9. Bdo. p. 257, 13.8. p 11, u. a.D. Das Wefentlichfle 
diefer Einrichtung befleht aus einem’, 2) Fuß langen, 10 Zoll weiten, 
eifernen Cylinder, der frei in einem Meinen, boppelt Übermölbten (hohl 
gewölbten) Ofen, 4 Zoll von den Seitenwänden, 10 Zoll body vom 
Mofte angebracht iſt. An denfelben iſt oben und unten, in horizentaler 
Richtung mit der Längslinie des Cylinders, ein 24 Zoll weites, wit 
tonifcher Erweiterung einmündendes Rohr angegoffen. Beide Röhren 
werden in's Innere des Hauſes geleitet und find am Ende mit An: 
fhlugrändern verfehen. Hieran werden Eupferne Nöhren mittelft im 
Zalg getränfter Filzringe wafferdicht befeftiget, und diefelben zu einem, 
am Ende des Haufes ftehenden Refervoir geleitet, wo fie mit eine 
koniſchen Ermeiterung eingefügt werden, und zwar 9 Zoll höher als 
am Anfange. Das Wefervoir, welches aus Zinkblech 2 Fuß 8 Boll 
hoch, 13. 8 3. weit verfertigt iſt, wird mit reinem Fluß: ober Re: 
genwaffer (modurd Feine Gefahr bringende Verſtopfung der Röhren 
am Cpylinder fo leicht zu fürchten ift) gefüllt, und zugleich füllt fich 
dann auch der CHlinder mit Waſſer. Die Hitze ded darin kochenden 
Waffers theilt ſich Durch die Dberröhre dem Waſſer im Refervoir mit, 
während das ältere Waffee durch die untere Möhre dem Cylinder fo 
lange wieder zuffrömt, bis auch das Waſſer im Reſervoir die Siedhige 
ertangt bat. Diefer Apparat foll ein Haus von 64 5. Länge, 11) F. 
Ziefe und 124 F. hinterer, 54 $. vorderer Höhe völlig genügend 
erwärmen; indeB werben für größere Räume mehrere Gylindee und 
Reſervoire erfordert. Eine beffere Einrichtung fol die feyn, wo ber 
Dfen fo conſtruirt ift, daß der Cylinder (am beften ein doppelter, 
damit bie Flamme in deffen hohlen Zwifchenraum dringen kann) auf: 
recht zu Stehen kommen und man das obere und untere Mohr weiter 
von einander entfernen kann. Diefe Erwärmung fol wenig Heizma⸗ 
terial erfordern, leicht und fchnell gefchehen können und ohne Nachhei⸗ 
jung lange vorhalten. Es würde zu meitläufig feyn, noch andere Ein: 
richtungen diefer Art hier zu befchreiben. 

$. 26. Ein Verfahren, Gewächshäuſer dur den Athem ber 
Thiere zu erwärmen, melches Herr Robert Armflrong ohnweit Pe: 
terburg angewandt ſah, verdient Er ung. Es ft ein Vierediges 
Gebaͤude durch eine Dauer in zmei Hälften getheilt. Länge einer 
Krippe find viereckige Löcher angebracht, die in das Gewächthaus gehen 
und mit Schiebern oder Klappen zum Dffnen und Berfchließen verfe: 
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ben find. Sie befinden fih nur einige Zoll oberhalb ber Krippe, fo 
daß der Athem der Thiere (Dferde?) dadurch in das, durch Doppel: 
thüren feft verſchloſſene Gewähshanus dringt. Die Temperatur fol, 
obgleich wenige Thiere vorhanden ‚waren, oft fo hoch ſteigen, daß die 
Öffnungen gefchloffen werden müffen. Diefe Erwärmungsart wäre 
gewiß unter allen für Perfonen, welche Pferde, Rindvieh oder Schafe 
halten, die wohlfeilfte. (S. Algen. ‚Gast. Zeit. v. Otto u. Dietrich 
1633. p. 390.) 

6 27. Die Berfuche, Gewähshäufer mit 'erwärmter Luft 
zu ‚heizen, haben nicht überall Beifall gefunden. Die Methode hat 
ihre Vortheile, aber auch den Narhtheil, daB dabei die Atmofphäre des 
Haufes zu fehr au6ge nacht wird. Im A. Bande ber Verhandl. des 
Bereind: 3. Bef. d. G. B. in Pr. p. 253 befindet ſich eine vom 
Herrn: Hofgärtner Seidel in Dresden angewandte, verbefferte Methode 
befchrieben, Treib⸗ und Warmhäufer nebft- Früh: oder Warmbeete zu 
erwärmen , die alle Beachtung verdient, 

g. 28. Bei dem Baue der Gewächshäufer ift vorzüglich die Ah⸗ 
haltung ber Kälte von außen zu beachten, daher muß bei Häufern, 
deren Dachfenfter nicht auf der Dintermauer ruhen, das Hinterdach 
forgfältig zwifchen ben Sparten mit einer Wellerung von, bid mit 
Stroh ummwidelten, in Lehm gelegten Ratten oder Staken, einwendig 
aber mit einer Dichten. Brettverfchaalung und einem Rohe: und Kalk: 
Anpug verfehen werden. 

Die Bedeckung der Fenſter gefchieht ducch leichte, tannene Läden 
ober mit Rouleau:Deden von flartem und groben Gewebe aus Haaren 
oder Wolle. Sehr niedrige Häufer kann man, wie Miftbeete, mit 
Matten von Rohr oder Stroh bedecken, welche man über bünne Quer: 
latten ausbreitet, damit Beine Scheiben zerdrückt werben. 

Zum Belchatten bedient man fich leichter, Über die Senfter wie 
die Läden hinauf zu fehiebender Lattenrahmen, ‚deren Äußere Stüde 
2—2L Zoll breit, die Sproffen oder Katten aber 1 3. hoch und breit, 
und eben fo weit von einander entfernt feyn müſſen. Man kann 
auch Baftmatten, grobes Leinen, dünne Rohrmatten, Reifig u. dergl. m. 
zum Befchatten gebrauchen; doch find die Lattenrahmen vorzuziehen. 

6. 29. Die Dflanzengeftelle (Stellagen) in den Zepidarien 
und Srigidarien müſſen fich ftufenweife erheben, bdergeftalt, daß alle 
darauf zu flellenden Pflanzen gehöriges Licht erhalten, und bequem 
erreicht werden innen, um fie zu begießen und auszupusgen. Hoc 
empor gehende Geſtelle find daher fehr unbequem, und fallen auch 
fhon von felbft weg, wenn die Häufer nicht unnöthigermweife zu hoch 
erbauet werben. Man nimmt zu bdenfelben am beflen gutes Zannen: 
holz, da folhes ſich am: wenigften wirft. Die Bretter oder Stufen 
Eönnen für 2—3 Reihen mittelmäßig großer Töpfe 12—16 Zoll breit, 
und von 14 Zoll ſtarken Dielen gemacht ſeyn. : Das Geſtelle wird 
4—5 Fuß. weit von ber Senfterfronte entfernt, damit. lange den Fen: 
ſtern über den Canal hin noch eine Zafel zur Aufitelung folcher 
Pflanzen, die vorzugsweife nahe an den Fenftern fliehen müſſen, ange: 
beadyt werden kann. Der Vordergang zwiſchen dem Canal und dem 
Seftelle muß. 2 —3 Fuß breit feyn. 


. 
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$. 30. Der Lohkaſten des Warmhauſes wird in der Mitte 
des Haufes von Mauerfieinen oder von bdreizölligen, an der Innen: 
flähe mehrmals mit Steinkohlentheer oder einem Gemiſch von Lehm: 
pulver und Steinkohlentheer beftrihenen Eichenplanten errichtet. Eine 
gemauerte Einfaffung braucht bei hinzreichender Stüge nur eines halben 
Steine Dicke zu haben, und wird oben mit einem Brette gededt, auf 
weiches noch niedrige Pflanzen geftellt werden können, die des Loh⸗ 
beetes nicht bedürfen. Die Grube ift gemöhnlid 3—4 Fuß tief, und 
fo weit, daß man von den Längsſeiten bequem zur Mitte langen kann. 

Bei völlig trodnem Unterboden kann man den Lohkaften zum 
Theil in die Erde verfenken, und dadurch bedeutend an der Höhe des 
Haufes erfparen. Die Hintermand deffelben muß 6 Zoll höher feyn 
als die Vorderwand, damit die Sonne beffer darauf einwirken fann. 

$. 31. Um die Lohe zu entbehren, welche oft eine Menge von 
Ungeziefer birgt, und wenn fie zu naß ift, auch Schwämme und Mober 
erzeugt, haben mehrfeitige Erfahrungen beftätiget, daß die Erwärmung 
der Beete, auf welche die Pflanzen geftellt werden, beflee mit Heizcanälen 
geſchehen kann, welhe man, ungefähr 1 Fuß 4— 6 Zoll von ber 
Dberflüche unter der ummauerten Grube hinleitet und zum Einfenten 
der Töpfe mit Sand (bis zum Rande der Grube) Überdedt. Bon der 
‚Heijftelle aus kann man den Canal etwas nad dem Ende des Beetes 
bin fleigen laffen, damit Letzteres gleichmäßiger erwärmt werde. Der 
Canal muß indeß fehr feſt und dicht aus hart gebrannten Fliefen con: 
firuirt werden. Unter fehmalen Beeten von 4—5 Fuß Beeite ift 
ein, unter der Mitte hingeführter Canal hinreichend, das Beet zu 
erwärmen. Es bedarf dazu Feines großen Aufmwandes an Brennmate: 
rial, indem der Sand, wenn er einmal buchwärmt ift, nicht fo fchnell 
die Wärme wieder verliert. 

6. 32. Außer dem Kohbeete werben oft im Warmhaufe für ältere 
Eremplare und andere Pflanzen, die keine Bobenwärme bedürfen, zu 
beiden Seiten, desgleichen an dee Hinterwand und Über dem Canal 
der Vorberfronte, Geftele und VBrettgefimfe angebracht. Die Tafel 
vor den Zenftern kann mit Löchern verfehen werben, damit die Wärme 
vom Canale befjer durchdringe. Dean kann darauf Rofen, Sprenen, 
Hyacinthen u. dergl. m. treiben. 

$. 33. Warmhäufer, welche nur für die Aufnahme großer Erem: 
pare beſtimmt find, erhalten kein Lohbeet. Solche find theils mit 
einem Erdbeete von 3 Fuß Tiefe verfehen, in welches die Gemächfe 
unmittelbar eingepflanzt werden. Sie eignen fi) nur für große Pflan- 
jengärten. 

$. 34. Im Tepidarium find gleichfalls Leine Lohbeete; doc, kann 
man auch hierin außer den Geftellen ein Erdbeet anlegen. 

6. 35. Das Erdbeet wird gleichfalls mit einer Mauer einge: 
foßt, und fo viel es thunlich ift, in den Boden verfentt. Es kann 
3—4 Fuß (für flahwurzelnde Pflanzen 2— 24 Fuß) tief fen, und 
wird unten 1—2 Zuß, in flachen Beeten nur 6—8 Zoll hoch, mit 
einee Mifchung von feifchem Kuh: und Pferbebünger gefüllt, den man 
feft zufammenteitt. Hat der Dünger fich gefegt, fo füllt man bie 
Grube bis zu 4—6 Zoll über den Rand mit einer lodern, fetten, mit 
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etwa dem fehlten Theile Sand gemifchten und von alten vohen Sub: 
flanzen befreieten Dammerde. Dieſes Aufüllen muß 1 —2 Monate 
vor dem Bepflanzen gefchehen, damit man nad dem Senken der Erbe 
das Beet erforderlichenfalls wieder aufhöhen koönne, ohne daß die Pflan⸗ 
zen zu tief zu fliehen fommen. Die Erde darf nicht zu fein gefiebt 
ſeyn. Iſt für einige Pflanzen eine andere Erdart erforberlih, fo 
fann man dafür im Beete eine Abtheilung von binreichender Größe 
machen. 

$. 36. Ein ſehr wichtiger Gegenfland in den Gewächshäuſern 
it das Waffergefäß. Daffelde muß eine folhe Quantität Waffer 
enthalten innen, als für die Anzahl der Pflanzen auf mehrere Tage 
hinreicht. Es kann ein ovales, rundes oder ediges Gefäß von Holz, 
Zinkblech, Kupfer oder Aſtrak fern. Man ftellt daffelbe an folche 
Pläge, mo ed am wenigften den Raum beſchränkt, unter die Pflanzen: 
geftelle, in Nifchen der Hinterwand; jedoch möglihft an einen ber 
wärmften Pläge des Haufes, in Warmhäufern nahe am Dfen oder 
oberhalb des Canals auf ein Gerüſt, damit das Waſſer (welches im 
Winter nicht fo kalt, «ald ed von draußen bereintommt, zum Begießen 
gebraucht werden darf, fondern wenigftens die Temperatur des Haufes 
haben muß) möglichft ſchnell erwärmt werde. Dieſe Gefäße, wenn ſie 
an ſchicklichen Plätzen oder in Niſchen ſtehen, können auf verſchiedene 
Weiſe geſchmackvoll mit Pflanzen u. dergl. decorirt werden. Man 
kann auch außerhalb im Heizgewölbe ein Waſſer-Reſervoir neben der 
Feuerſtelle (welches allenfalls durch Regenwaſſer vom Hinterdache gefüllt 
werden kann) anbringen, und aus ſolchem mittelſt eines Rohres und 
Krahnes das Gewächshaus verſorgen. Bei einer Dampfheizung iſt es 
leicht, mittelſt eines Rohres heiße Dämpfe in das Waſſer ſtrömen zu 
laſſen, und demſelben augenblicklich eine angemeſſene Temperatur zu 
geben. 


Zweites Capitel. 


Von der Errichtung einiger Gewächshäuſer und Pflanzenbehälter 
insbeſondere. 


F. 1. Einrichtung eines Winterhauſes oder Conſervatorium, 
in welchem die Pflanzen in freien Boden gepflanzt werden. 

Ein ſolches beſteht bis auf die Hintermauer und den Seitenwän⸗ 
den (welche über die Höhe ber Fenſterfronte hinaus ebenfalls aus Fen⸗ 
ſtern beftehen Eönnen) ganz aus Senftern, weldye im Anfange des Mai: 
monates oder fpäter hinweggenommmen und nebft dem übrigen beweg⸗ 
lihen Holzwerke unter einen, hinter der Mauer befindlichen Schoppen 
in Schug gebracht werden. 

Bei einer Höhe von 16—20, und einer Tiefe von 24—26 Fuß 
kann das Haus fo eingerichtet werben, daß man das ganze Pfeiler 
und Sparrenhaus fammt den Fenſtern wegnehmen, und mittelft eifer: 
ner Hafen, Krampen und Schraubenbolzen ſchnell wieder zufammen: 
fegen kann. Im biefigen Großherzoglichen Garten ift ein ſolches Win- 
terhaus erbauet, weldies 58 5. lang, 28 5. tief und 18 5. hoch. 
Dben liegt ein, von zwei flarken, oben mit Tragejochen verfehenen, Höl: 
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zernen Pfeilern geſtützter Forſtbalken. Gegen dieſe Pfeiler ſtützen ſich 
zwei, in der Mauerſchwelle und dem Fenſterbalken verzapfte, ſtarke 
Sparren, und zwei ſtarke eiſerne Anker, welche am Vorderbalken, an 
den Pfeilern und an der Hinterwand eingehakt ſind, halten das ein⸗ 
fache Holzwerk zuſammen. Die Pfeiler ruhen unten auf Pfählen, an 
denen fie mit einem Bolzen und einigen ſtarken Ofen nach Art eines 
Charniers befefliget werben, fo daß man fie beim Auseinandernehmen 
des Daufes mit, am Forſtbalken befefligten Striden fanımt dem Leg: 


‚tern auf bie Hintermauer niederlaffen und auf gleiche Art auch den 


Forſtbalken wieder emporbringen kann. An der, mit Aſtrak gedeckten 
Dinterwand befindet ſich ein Schoppen, auf deffen hölzernen Dache 
man gehen kann, um die Zenfter der Mordfeite, die Pfeiler und Forſt⸗ 
balten wegzunehmen. Unter diefem Schoppen find auch die Heizſtellen 
angebradht. Der lange Forſtbalken bleibt auf der Hinterwand liegen, 
und wird mit einem Brette gegen Mäffe gefchüst. 

- Die Senfterrahmen des Daches find 4 Zoll breit, ruhen aber mit 
ber hohen Kante auf dem Forft: und Vorderbalten, fo wie hinten auf 
der Mauer. Sparren zum Auflehnen der Fenſter find nicht vorhans 
den; die Rahmen werden mit Tucheggen belegt, dicht zufammenge: 
fchroben, und Über der Verbindungsfuge mit angefchrobenen Dedleiften 
verfehen. Sie find fehr flark beglafet, und werden an der Nordſeite 
bei firenger Kälte mit dien mollenen Deden überzogen, Die vier 
Sporren kreuzen fidy über den Forftbalten hinaus und tragen einen 
arten, runden, etwa 4 Zoll diden Baum von Tannenholz, fiber wel: 
den man Dakenleitern hängt, um die Deden oben zu befeftigen, oder 
irgend eine Reparatur der Gläfer vornehmen zu können. Die Border: 
fenfter fichen zwifchen Dfeilern, welche von einer auf Pfählen ruhenden 
Schwelle getragen werden, und find gleich den an ben @iebelfeiten 
befindlichen Zenftern zum Offnen eingerichtet, um hinreichend lüften zu 
tönnen, da die obern Fenſter feſt liegen und Seine Lüftung zuiaffen. 
Die Erwärmung gefchieht vollfommen hinreichend durch zwei an beiden 
Enden ftehende, mit Blechſchitmen verfehene, große Kachelöfen; indem 
bie Feuchtigkeit des Bodens Leine Canalheizung unterhalb ber Ober: 


flähe zuläßt. 

Höhere Winterhäufer, wie 3.8. im Berliner botan. Garten, in 
Belvedere bei Weimar u. a. D. erbauet find, kaun man nicht leicht 
auseinander nehmen, und müflen daher flärker, und zwar fo conftruirt 
werden, ba nun fänımtliche Zenfler abgenommen werden tönnen, wäh: 
tend das Gerippe flehen bleibt. j 

Die Mauer des Minterhaufes kann entweder gegen eine hobe 
Baumparthie lehnen, oder einen Theil der Befriedigung eines Blu: 
mengartens bilden. Im Innern kann man fie, wo fie frei ift, mit 
Kletterpflanzen decorizen, z. B. mit Paffionsblumen, Clematis flori- 
da, Lonicera japonica, Cobaea scandens, Tecoma pando- 
rana, Bignonia capreolata, Wisteria sinensis, Jasminum 
grandiflorum, Kennedya rubicunda, auch Rosa multiflora, 

oisettiana, Banksii u. a. m. Auswendig kann fie mit Vitis 
valpma und Labrasca, Ampelopsis, Clematis, Ephen, Geisblatt, 
Rosa rubiginosa fl. semipleno, u. bergl. bekleidet werden. x 
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In ſolchem Winterhauſe ſollte man nur immergrüne oder auch 
dergleichen Gewächſe pflanzen, welche während der kälteren Jahreszeit 
durch ihre Blüthen und Wohlgeruch die Sinne erfreuen; beſonders iſt 
dieſes wünſchenswerth, wenn es mit einem Wohnhaufe in Verbindung 
ſteht. Hierher gehören viele japanifche, chinefifche, cap’fche, neubollän: 
difche, füdeuropäifche u. a. Pflanzen, namentlich Gamellien, Eriken, 
Callistemon (Metrosideros), Araucarien, Myrten, Acacien, Euge: 
nien, Arbutus, Laurus, Magnolia, Banksia, Dryandra, Hakea, 
. Tristanea, Melaleuca, Buddleja globosa, Aucuba, Cistus, 
Citrus, Pittosporum, Protea, Leucadendron,, Clianthus, 
Rosa semperflorens, 'Thea, u. a. Arten und Barietäten, Clethra 
arborea, Mespilus japonica, Cotoneaster, Edwardsea, Phor- 
mium, Yucca, immergrüne Andromeden, Casuarina, Chimonan- 
thus fragrans, und noch viele mehr. Man kann hier die Pflanzen 
nah) Maaßgabe ihres Wuchfes und des erforderlichen Bodens in grö: 
Bere oder Beinere Öruppen zufammenftellen, und die Ränder der Par: 
thieen oder auch Rabatten im September mit Hyacinthen, Xazetten 
oder andern Srühlingsblumen bepflanzen. 

$. 2. Einrichtung eines Erdhauſes zur Durchwinterung vieler 
Gewaͤchshauspflamen, welche nur Schutz gegen den Froſt bedürfen (S. 
Handbuch der botan. Luſtgärtnerei vom Herrn Dr. Dietrich, p. 58). 
Dieſes Erdhaus iſt für Blumenfreunde, die die Koſten eines Gewaͤchs⸗ 
hauſes ſcheuen, wegen ſeiner Wohlfeilheit und Zweckmaͤßigkeit zu em⸗ 
pfehlen, iſt aber nur da zu errichten, wo trockne, gegen Süben abhän⸗ 
gende und Übrigens beſchützte Anhöhen find. Es wird hinten 10—125. 
body, an 125. tief, und mit den Mauern in die Erde verfentt, und 
ed müflen die Mauern flart genug ſeyn, dem Erbdrude zu wider⸗ 
Stehen. Es wird nur oben mit Fenſtern bededt, bie gehörig ſtark, und 
gegen das Eindringen bed Regens abgeneigt feyn müflen. Bei Sroft: 
wetter beit man fie mit Matten von Rohr oder Stroh, darüber mit 
Läden, worauf im Notbfalle nody Laub ober Streue gelegt wird, damit 
fein Froſt durchdringe. 

Der Eingang iſt zur Seite, und mit einer Fallthür und Stufen 
bis zur Thüre verſehen, welche letztere an der Innenſeite der Mauer 
auf Angeln ruhet. 

Im Innern wird an der Vorderwand ein 3 F. breiter Weg von 
Backſteinen angelegt, dann breitet ſich zur Hinterwand ein 25. hohes, 
mit einer Dauer umgebenes Erbbeet aus, in welches bie hoͤhern Pflan⸗ 
zen mit den Gefäßen bis an den Rand ihrer Gefäße eingefentt werben. 
Die Eeinern Pflanzen flellt man an der Mauer umher auf Bänke. 

Bei eintcetendem Thauwetter muß bie Bededung abgenommen, 
und duch Heben ber Senfter frifhe Luft eingelaffen werden. Sobald 
es im Frühling die Witterung erlaubt, werben die Fenſter am Tage 
abgenommen und nur bed Nachts aufgelegt. 

Solches Erbhaus kann auch in kleinerem Verhältniffe angelegt, 
und die Töpfe innen, flatt in Erde, in Sand oder Kies, auch in 
Moos oder alter Lohe eingefentt werden. Für niebrige Pflanzen kann 
auch ein, an der Hinterfeite 3— 4 Fuß, vorn 2 Fuß hoher, mit flar- 
ter Mauer umgebener Durchwinterungs-Kaſten genügen. Wird Leg: 
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terer mit einer Hohlwand und einem Erbwall verſehen, fo iſt's nicht 


' nöthig, ihn in die Erde zu verfenten. 
| Das 


Begießen muß bier fehr ſparſam gefchehen, das Lüften und 


das Auspugen der Pflanzen aber nie verfäumt werben. 


| Vorzüge vor Mift: und 


Herr Dr. Dietrich hat in dem oben befchriebenen Erbhaufe viele 
Ihöne Slashauspflanzen glüdlich ducchwintert; 3. B. Acacia, Ade- 
nandra, Agathosma, Arbutus, Bauera, Camellia u. a. m. 

$. 3. Einrichtung eines Stedlinghaufes zur Vermehrung 
der Gewächshauspflanzen. (S. Berhandl. 3. Befoͤrd. d. Garten. in 
Pr. Bd. 13. p. 11 nebft Abbild. daſ.). 

Ein ſolches Stedling- oder Vermehrungshaus hat in fofern große 

ohbeete, welche man für Stedlinge zu bereis 


. ten pflegt, als darin eine anhaltende und gleichmäßige Wärme hervor: 


gebracht werden kann und nichts von der Wärme und der, für das 
Gedeihen ſehr vieler holzartigen Stedlinge Außerft wohlthätigen Feuch⸗ 


tigkeit der Atmofphäre dem Raume duch Aufhebung ber Senfter ver: 


Ioren geht, wie diefes bei den Miftbeeten der unvermeidliche Fall ift. 
Daher gedeihen auch in folhem Haufe fehr viele Stedlinge, welche 
in Miſt⸗- oder Lohbeeten nur ſchwer oder, gar nicht fortkommen. 

Wo es ber Boden erlaubt, verfente man das Baus fo tief als 
möglich, twobucch die Feuchtigkeit ber innern Atmofphäre mehr unter 
halten wird. Die Lage gegen Oſten ift am beiten, ba fich bei berfels 


. ben die Wirkung der Mittagsfonne auf das Haus vermindert, und 


das Befchatten am Nachmittage entbehrlich wird. Die Länge bed Haus 
ſes muß dem Beblirfniffe entfprechen; dei find zwei Abtheilungen 


wöthig: 1) für Stedlinge, bie 12 — 15° R. Wärme verlangen, und 


2) für folde, die nur S— 10 ° und Feiner Bodenwärme bedürfen. 
Des Haus muß im Lichten 74 5. tief, an der Hinterwand 74 F. hoch 
und vorn 44.5. body ſeyn, wobei die Fenſter in einem Winkel von 
24—25 ° liegen. Diefe können 35. 9 3. breit und 9 F. lang fen; 
fie müſſen 5 Speoffen und möglichft kleine Scheiben erhalten, um 
weniger Licht durchzulaſſen und dauerhafter zu ſeyn. Die Deizung des 
Canals ift am noͤrdlichen Ende in der Hinterwand, und dieſer wirb 
bis zur Vorderwand, von da an unter die Mitte bes Stecklingbeetes 
Knauf (8 3. auf 30 5. Länge emporfleigend) und dann wieder zurück 
ud an der Hintermand hinauf bis zum Anfange geleitet. Born dient 
er zur Erwärmung bed Beetes, hinten zur Erwärmung bed Haufe. 
Des Beet ift 3%. 83. bach, 3 F. 63. breif, und der Weg 2 F., 


fo daß noch für das Canalbrett 2 F. übrig bleiben. liber dem Ganal: 


bretie ann in bequemer Höhe noch ein Brett zum Aufftellen von 
Zoͤpfen angebracht werden. Das Beet wird fiber bem Ganal mit Sand 
gefült, in welchen man bie Töpfe einfentt (&. 1. Cap. $. 31). Die 
Einrichtung der Fältern Abtheilung umterfcheidet fich darin, daß ſtatt 
des Beetes ein Geflell über den Canal angebracht wird, 11 — 2%. 
von diefem erhöhet. Da hier eine mildere Temperatur erforderlich if, 
fo tann diefe vortheilhaft mittelſt einer Wafferheizung erzeugt werben. 
Die Röhren derfelben leitet man an der Hinterwand hinauf, nach vorn 
herum, und bis zu dem am Ende des Haufes flebenden Waſſer-Re⸗ 
Voſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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ferooir. Im Dfen wird ein aufrecht ſtehender Hohlenlinder angebracht 
(S. $. 25. 1. Cap.). 

F. 4. An Orten, wo keine Bruchfleine zum Bauen gu haben 
find, und Holz wohlfeilee ift als Backſteine, können die Wände eines 
Gewächshauſes, wenn folches nicht fehr groß feyn fol, auch von Holz 
aufgeführt werden. Entweder errichtet man fie von übereinander geleg= 
ten Balken, verflopft forgfältig bie Imifchenfugen, und macht einwen⸗ 
dig eine Bekleidung von Brettern, bie mit einer Berohrung und einem 
Kaltanpug verfehen werden Eönnen; oder man nimmt ftarte Bohlen, 
und befeftiget folche an 1Ozölligen, wohl verbundenen Pfeilern. Diefe 
Breiterwand muß doppelt feyn, und an beiden Seiten der Pfeiler auf: 
geführt werden. Der hohle Zwifchenraum wirb zugleich mit bem Be: 
feftigen der äußeren Bohlen fehr dicht mit trodnem Moofe, Eichen: 
oder Buchenlaub, ober auch mit loderem, gelbbraunem Torf (von der 
leichteſten Sorte) verflopft. Die Fugen der Wand bedeckt man aus: 
wendig mit 4 Zoll breiten Keiften, und überſtreicht das ganze äußere 

olzwerk (welches ungehobelt bleibt) mit einer gekochten Mifchung von 

heer (am beiten Steinfohlentheer), Pech und Braunroth. Die innere 
Wand wird berohrt und mit Kalk angepugt. Bei einem transporta= 
bein Haufe biefer Art (Winterhaufe 3.8.) muß das Ganze mit Schrau: 
benbolzgen, Krampen und Hafen zufammengefügt werden, fo daß man 
es im Frühjahre bis auf die gemauerte Grundfläche wegnehmen und 
im Derbfte bequem wieder zufammenfügen kann. Dann werben auch 
bie Innenwände nicht berohrt, fondern nur mit angefchrobenen Deck⸗ 
leiften verfehen. 

Die Erwärmung eines folchen transportabeln Haufes geſchieht 
mittelſt eines portativen, mit einem Blechfchirm umgebenen Ofens; 
ift”es aber für permanent erbauet, fo wird die Feuerftelle nicht nur 
durch eine Mauer vom Holze getrennt, fondern die Wand wird, wo 
fie der Gefahr des Feuerfangens erponirt ift, mit Blech befchlagen oder 
mit Alaunmwaffer geträntt und mit Lehm überdedt. Die Erwärmung 
kann dann ſowohl durch einen Ganal, als durch einen Ofen oder durch 
Wafferheizung gefcheben. Das Dach kann der Mohlfeilheit wegen zwar 
‚von Mohr. oder Stroh gemacht werden; doch iſt folches ber Feuersge⸗ 
fahr und des Einniftene von Ratten und Mäufen wegen nicht zu 
empfehlen. Bei transportabeln Häufern wird es auf gleiche Art ver: 
flopft, ald die Wände, und dann oben darauf dachziegelartig abgedielt. 

$. 5. Anlage eines Sommerkaſtens mit einem Xohbeete. 

Die Sommerkaften'werden an fehugreicher Stelle, in derfelben Rich- 
tung, wie die Gemächshäufer, angelegt, und mit Senftern bededt. Sie 
dienen dazu, vom Frühlinge bis Herbft niedrige Warmhauspflanzen 
aufzunehmen, mitunter auch ältere Glashauspflanzen, um folche anzu= 
treiben oder. zur Blüthe zu bringen. Sie enthalten zu diefem Zwecke 
entweber ein Lohbeet oder Geftelle. , 

Zu obgebachtem Sommerkaften macht man bei trodnem Boden 
eine 2—3 5. tiefe, B—10 5. breite Grube von beliebiger Länge. 
Der innere Raum wirb dann mit einer Mauer oder Bohlwand umge: 
ben, die nach Manfgabe ber Pflanzen hoch feyn muß. Gewöhnlich 
flellt man nur Pflanzen binein, bie nicht Über 3—5 F. hoch find; 
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‘mit man aber noch höhere Pflanzen mit hineinftellen, fo Kann die 


Hintermauer 8 F. hoch ſeyn; an der Seite wirb dann eine Kleine 
Thür zum Dineingehen angebracht, und ber Kaften der Länge nach mit 
einer, an Pfählen befeftigten von bee Erde 2 F. hohen Brettwand 
durchzogen, welche das vorbere, bis 5 F. breite Lohbeet für die niedri⸗ 


. gen Pflanzen von dem bintern Raume trennt, von welchem 24 5. 


an der Hinterwand zu ben höhern Pflanzen, der Übrige für deh Gang 


Iſt ber Kaſten von Boblen aufgeführt, und die Wände find nicht 
doppelt und verftopft, fo wird er Anfangs März, wenn man das Roh: 
beet bereitet, auswendig mit einem Umfchlage von frifchem Pferdedün: 
ger verfehen, welcher. nicht nur die Äußere Kälte abhält, fondern au 
die Erwärmung des. Lohbeetes befchleuniget. Iſt indeß der Kaften 
hinten fehr hoch, fo ift der Umfchlag nicht leicht anwendbar; ein folcher 
Kaften follte aus einer Mauer ober doppelten Bohlwand beftehen. 


Die Anlage des Lohbeetes gefchieht hier und im Warmhauſe auf 
gleiche Weiſe. Man legt erft 28. hoch frifchen Pferdemift in dünnen 
Schichten auf einander, befeuchtet ihn mäßig, wenn er zu troden ift, 
und tritt ihn feft und eben zufammen. Mach, einigen Zagen, wenn 
der Mift nicht mehr dampft, bringt man etwas alte Lohe darliber und 
fült dann den ganzen Kaſten (von 3 bis 34 5. Tiefe) mit frifcher, 


| nicht mehr feuchter Kohe bis zu A—6 3. Über den Rand. Die Lohe 


wird nicht feft getreten, fondern muß loder bleiben, da fie fich beim 
Zufammenfinten nachher auf defto längere Zeit erwärmt., Man kann 
mit Vortheil der frifchen, trodnen Lohe etwa ben vierten Xheil alter 
Lohe beimifchen, woburch man eine mildere Wärme erhält. 


Wenn die Lohe die erforderliche Wärme hat und für bie Pflanzen 
nicht mehr zu heiß ift, werben Legtere mit ben Zöpfen hinein gefenft. 
Die Hige der Lohe fann man leicht nah dem Gefühle beurtheilen, 
indem man bie Hand in bie Tiefe des Beetes fledt, ober auch mit 
einem Thermometer. Die Wärme kann von 12 — 250 R. betragen; 
obgleich eine Temperatur von 15 bis 20° für die Pflanzen am ange⸗ 


wefſſenſten iſt. Man kann die Oberfläche eines Lohbeetes auch 6— 


10 3. hoch mit Sägeſpänen bedecken; dieſe geben ein beſſeres Anſehen 


md find reinlicher. 


Die Zenfter der Sommerkaften müffen zum Lüften und Derab: 
jiehen eingerichtet feyn, und find Übrigens von Glashausfenfiern nicht 
verfchieben; Üiberbieß werben in der Hinterwand hoher Sommerkaften 
einige Öffnungen mit Klappen ober Schiebern zum Lüften angebracht. 
Iſt ein Sommerkaften hinten 8 F. und barliber hoch, und vorn mit 
fentrechten Zenftern verfehen, fo ann er ein Warmhaus im Kleinen 


vorſtellen. Das Lohbeet wird dann an ber Hinterwand. angelegt. In 


folchen Sommerkaſten kann man im März fämmtlihe, im Zimmer 
durchwinterte Tropenpflangen, und andere fchwächliche Eremplare, welche 
Wärme lieben, hineinftellen, worin fie fih bald erholen und fchnell 
beranwachfen. 

Die Bedeckung ber Fenſter bei kaltem Wetter gefchieht durch 
Läden oder Mohr: und Strohmatten. 9 


18 Sinleitung. 
fervoir. Im Dfen wird ein aufeecht ftehender Hohlchlinder angebracht 
(S. $. 25. 1. Eap.). 

6. 4, An Drten, wo Feine Bruchfleine zum Bauen zu haben 
find, und Holz wohlfeiler ift als Backſteine, Eönnen die Wände eines 
Gewächshauſes, wenn folches nicht fehr groß feyn fol, auch von Dolz 
aufgeführt werden. Entweder errichtet man fie von übereinander geleg= 
ten Balken, verftopft forgfältig die Zmoifchenfugen, und macht einwezs= 
dig eine Bekleidung von Brettern, die mit einer Berohrung und einen 
Kaltanpug verfehen werden können; oder man nimmt flarte Bohlen, 
und befeftiget folche an 1Ogölligen, wohl verbundenen Pfeilern. Diefe 
Brettermand muß doppelt feyn, Und an beiden Seiten der Pfeiler auf: 
geführt werden. Der hohle Zwiſchenraum wird zugleich mit dem Be⸗ 
feftigen ber äußeren Bohlen fehr dicht mit trodnem Moofe, Eichen= 
oder Buchenlaub, oder auch mit loderem, gelbbraunem Zorf (von der 
leichteſten Sorte) verflopft. Die Fugen der Wand bedeckt man aus: 
wendig mit 4 Zoll breiten Leiften, und überftreicht das ganze äußere 
Holzwerk (welches ungehobelt bleibt) mit einer gelochten Mifchung von 
Theer (am beften Steinfohlentheer), Pech und Braunroth. Die innere 
Wand wird berohrt und mit Kalk angepust. Bei einem transporta= 
bein Haufe diefer Art (Winterhaufe 3.8.) muß das Ganze mit Schrau= 
benbolzen, Krampen und Haken zufammengefügt werden, fo dag man 
ed im Frühjahre bis auf die gemauerte Grundfläche wegnehmen und 
im Herbfte bequem wieder zufammenfügen kann. Dann werden auch 
die Innenwände nicht berohrt, fondern nur mit angefchrobenen Deck⸗ 
leiften verfehen. ' 

Die Erwärmung eines folchen transportabeln Haufes gefchieht 
mittelft eines portativen, mit einem Blechſchirm umgebenen Ofens; 
ift’es aber für permanent erbauet, fo wird die Feuerftelle nicht nur 
ducch eine Mauer vom Holze getrennt, fonbern die Band Wird, mo 
fie der Gefahr des Feuerfangens erponirt ift, mit Blech befchlagen oder 
mit Alaunwaſſer getränft und mit Lehm überdeckt. Die Erwärmung 
kann dann fowohl durch einen Ganal, ale durch einen Ofen oder durch 
Waſſerheizung geſchehen. Das Dach kann der Wohlfeilheit wegen zwar 
‚von Rohr. oder Steoh gemacht werden; doch ift folches der Feuersge⸗ 
fahr und des Einniftens von Ratten und Mäufen wegen nicht zu 
empfehlen. Bei transportabeln Käufern wird es auf gleiche Art ver: 
flopft, ald die Wände, und dann oben darauf bachziegelartig abgebielt. 

$. 5. Anlage eines Sommerkaftens mit einem Xohbeete. 

Die Sommerkaften werden an ſchutzreicher Stelle, in berfelben Rich⸗ 
tung,. wie die Gemächshäufer, angelegt, und mit Senftern bededt. Sie 
dienen dazu, vom Frühlinge bi6 Herbft niedrige Warmhauspflanzen 
aufzunehmen, mitunter auch kältere Slashauspflanzen, um folche anzus 
treiben oder. zur Blüthe zu bringen. Sie enthalten zu diefem Zwecke 
entweder ein Lohbeet ober Geftelle. ‚ 
. Bu obgedachtem Sommerkaſten macht man bei trodnem Boden 
eine 2—3 F. tiefe, S—10 F. breite Grube von beliebiger Länge. 
Der inmere Raum wird dann mit einer Mauer oder Bohlwand umge: 
ben, die nach Maaßgabe ber Pflanzen hoch fen muß. Gewöhnlich 
flelt man nur Pflanzen binein, die nicht über 3—5 F. hoch find; 
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“wit man aber noch höhere Pflanzen mit hineinftellen, fo kann bie 
Hintermauer 8 5. hoch feyn; an ber Seite wird dann eine Keine 


Thur zum Hineingehen angebracht, und ber Kaften der Länge nach mit 
einer, am Pfählen befeftigten von ber Erde 2 F. hoben Brettwand 


— — — — — 


durchzogen, welche das vordere, bis 5 F. breite Lohbeet für die niedri⸗ 
geen Pflanzen von dem hintern Raume trennt, von welchem 24 F. 
an dee Hinterwand zu ben höhern Pflanzen, ber Übrige für den Gang 


dient. . . 

Iſt der Kaften von Bohlen aufgeführt, und die Wände find nicht 
doppelt und verftopft, fo wird er Anfangs März, wenn man das Koh: 
beet bereitet, auswendig mit einem Umfchlage von frifchem Pferdedün⸗ 
ger verfehen, welcher. nicht nur die äußere Kälte abhält, fondern auch 
die Erwärmung des Lohbeetes befchleuniget. Iſt indeß der Kaften 
hinten fehr body, fo ift der Umfchlag nicht leicht anwendbar; ein folcher 
Kaften follte aus einer Dauer oder doppelten Bohlwand beftehen. 


Die Anlage des Lohbeetes gefchieht bier und im Warmhaufe auf 


gleiche Weife. Man legt erft 25. hoch frifchen Pferdemift in dünnen 
Schichten auf einander, befeuchtet ihn mäßig, wenn er zu troden ift, 
. und tritt ihn fell und eben zufammen. Nach einigen Tagen, wenn 
der Miſt nicht mehr dampft, bringt man etwas alte Lohe darüber und 


füllt dann den ganzen Kaften (von 3 bis 34 F. Tiefe) mit frifcher, 


nicht mehr feuchter Lohe bis zu 4—6 3. Über ben Rand. Die Lohe 


wird nicht feſt getreten, fondern muß loder bleiben, ba fie fich beim 
Zufammenfinken nachher auf deſto längere Zeit erwärmt., Dan kann 
mit Bortheil der frifchen, trocknen Lohe etwa ben vierten Theil alter 
Lohe beimifchen, wodurch man eine mildere Wärme erhält. 


Wenn die Lohe die erforderliche Wärme hat und für die Pflanzen 
nicht mehr zu heiß iſt, werden Letztere mit den Zöpfen hinein gefenft. 
Die Hige der Lohe kann man leicht nad) dem Gefühle beurtheilen, 
indem man bie Hanb in bie Tiefe bed Beetes fledt, ober auch mit 
einem Thermometer. Die Wärme kann von 12 — 250 R. betragen; 
obgleich eine Temperatur von 15 bis 20° für bie Pflanzen am ange: 
meffenften if. Man kann die Oberfläche eined Lohbeetes auch 6— 
10 3. hoch mit Sügefpänen bededen; dieſe geben ein befferes Anſehen 
mb find reinlicher. 


Die Zenfler der Sommerkaften müffen zum Lüften und Herab⸗ 
jiehen eingerichtet feyn, und find Übrigens von Glashausfenftern nicht 
verſchieden; überdieß werden in der Hinterwandb hoher Sommerkaften 
einige Öffnungen mit Klappen ober Schiebern zum Lüften angebracht. 
Iſt ein Sommerkaften hinten 8 F. und darüber hoch, und vorn mit 
ſenkrechten Zenftern verfehen, fo kann er ein Warmhaus im Kleinen 
vorftellen. Das Lohbeet wird dann an ber Hinterwand. angelegt. In 
feichen Sommerkaften fann man im März fämmtlihe, im Zimmer 
durchwinterte Tropenpflangen, und andere fehwächliche Eremplare, tmelche 
Wörme lieben, hineinftellen, worin fie fich bald erholen und ſchnell 
beranwachfen. 

Die Bededung der Fenſter bei altem Wetter gefchieht durch 
Läden ober Rohr: und Strohmatten. 2* 
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Iſt der Boden zu feucht, fo muß der ganze Kaften. Über ber Erde 
fiehen, und die Lohgrube Tann dann gemauert, auswendig mit Erbe- 
angehöhet und allenfalls mit einem transportabeln Kaften (Rahmen) 
von erforberlichee Höhe vwerfehen werden, auf die Art, wie man folche 
zu Prellkaſten oder gewöhnlichen Miftbeeten anfertiget. 

$. 6. Zur Vermehrung tropifcher Pflanzen durch Stedlinge unb 
für junge Warmhauspflanzen kann ein kleinerer Sommer: ober 
Lohkaſten (Preilkaften) angelegt werben, welcher minder tief in bie 
Erde verfentt, und allenfalls auch Über ein 2 F. hohes, 6-7 5. Brei: 
te8 Düngerbeet (von frifchem Pferdemift) oberhalb des Bodens aufge: 
ftellt wird. In legterem alle kann der Kaften hinten 21 — 31 5., 
vorn 14, —2 5. hoch ſeyn, und bie Tiefe kann 4—5 F. betragen. 
Er erhält einen Umfchlag von Pferdemift, welcher fo oft erneuert wird, 
als das Beet feine Wärme verliert. inwendig Über die Düngerlage 
kommt 114 5. hoch Lohe, und wenn Fein Dünger zu haben ift, 
muß die Höhe der Lohſchicht 2— 24 F. betragen. Für Saamentöpfe 
kann ein gewoͤhnlicher Miftbeetkaften aufgeftellt werden. 

7. Ein Sommerkaften mit Seftellen wird eben fo, wie 
der unter $. 5. befchriebene, errichtet, aber flatt des LXohbeetes mit ab: 
ftufenden Seftellen verfehen, auf welchen die Pflanzen zu ftehen kom⸗ 
men. Inwendig an der Vorberfeite wird ein Gang fo tief ausgegra- 
ben, und ummauert, daB man bequem darin gehen kann, um bie 
Dflanzen zu pflegen. Steht der Sommerkaften hoch Über ber Erbe, 
und ift vorn mit 6 F. hohen fenkrechten Fenſtern verfehen, fo ift das 
Ausgtaben des Ganges ' nicht nöthig. Wird die Vorbermauer bis zur 
Höhe der unterften Stufe des Geftelles aufgeführt, fo innen die Sen: 
fter um fo viel Pürzer feyn. Hierin ftellt man im Sommer Pflanzen, 
mwelche den geringften Grad der Treibhauswärme und kein Lohbeet be: 
dürfen; auch viele zarte indifche Sommergewähfe und im Zimmer 
durchwinterte Warmhauspflanzgen, ald 3.8. Vinca rosea, Clero- 
dendron fragrans, Lantanae, Jasminum Sambae u. azori- 
cum, Hibiscı, Jxorae, Cannae, Datura fastuosa, Brugman- 
sia, Binmenbachia, Heliotroprum, Ipomoea Nil, Qnamoclit 
u. a., Martynia, 'Trevirana coccinea, Mimosa pudica, Gar- 
denia, Clitoria Ternatea und viele andere mehr. 
| Ein folder Kaften kann auch für zärtliche Sommergemächfe, bie 
im Sreien feinen veifen Saamen bringen, an der Hinterwand mit 
einem Erdbeete, von fetter, lockerer Erde auf einer 2 F. hohen, fri⸗ 
ſchen, Pferdemiſt-⸗Unterlage verfehen werben, in welches diefe Pflanzen 
mit gutem Wurzelballen gefegt werben, ſobald fie bie gehörige Stärke 
haben. Sie gedeihen vorzäglih, im Fall es ihnen nicht an Luft und 
Waſſer mangelt. . 

F. 8. Anlage eines Behälters für Zwiebel: und Knol⸗ 
lengewächfe, welche unfere Winter im Kreien nicht ertragen (Zwies 
beltaften). 

An einem beſchützten Orte, allenfalls gegen eine Südmauer, be: 
zeichnet man ein 6—8 5. breites Beet von beliebiger Länge, und 
gräbt die Erde 14— 18 B. tief heraus. Der Raum wird mit einer 

- Mauer eingefaßt, die hinten 2-24 $., vom 1 F. Über die Ober: 
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' Rädye hervotragt. Da mande Zwiebeln und Knollen mehrere Jahre 
in ber Erbe bleiben, rien und viele andere aber jedes Jahr nad) 
dem Abwelken der Blätter herausgenonmmen und im Herbſte wieder 
gepflanzt werben müflen, fo bringt man einige Scheidewände an, um 
jede folcher Zwiebelabtheilungen zu trennen. Auch ifts beffer, für 
manihe Sladiolen, Autholyzen und andere höher wachſende Sorten 
eine getrennte, etwas höhere Abtheilung zu machen. Iſt ber Boden 
ei rend, fo.muß die Grube befto flacher, und die Mauer höher über 
Erde feyn. Der Grund wird gegen das Eindringen ber Maul: 
Wie mit flach und dicht neben einander gelegten Badfleinen bededt, 
oder mit- Schutt ausgeflampft. 

"HE diefes fertig, fo legt man auf den Boden 8-10 3. hoch 
alten, verrotteten Kuhbünger, ber auch zum Theil mit Dolz: ober 
Loherde gemiſcht werden kann, worin die Faſerwurzeln viele Nahrung 
erhalten. Dann bringt man 10-12 3. hoch von derjenigen Erde auf, 
weiche weiterhin für bie, hierher ſich eignenden Zwiebel: und Knollen= - 
gewãchſe ——— iſt. Sind in einer und derſelben Abtheilung meh⸗ 
rere Erdarten erforderlich, fo ann man folche leicht durch Dachziegeln 
von einander trennen. 

Der Zwiebellaften kann zwar mit dicht auffchließenden Läden be: 
bedit werden, über weiche man bei Froſtwetter Strohmatten und Streue 
oder Laub ausbreitet, unb die man bei Thauwettet lüftet, aber bei’ 
milden, trodnem Wetter abnimmt; allein weit beffer iſts, mit Ken: 
ſtern zu bebedien, darüber mit Läden oder Matten, wie beim Erb: 
baufe (f. 6. 2.). Iſt das Wetter milde und zugleich regnicht, To darf 
man bie Läden, wenn keine Fenſter vorhanden find, nicht abnehmen, 
unb die Blätter werden, wenn fie lange bes Lichtes entbehren, bleich 
und ſchwãchlich. Sind aber Fenſter aufgelegt, fo wird nicht nur dieſes 
verhlitet, fondern die Planzen können auch dann Licht erhalten, wein. 
im Winter die Witterung zwar ohne Froſt, aber doch fo rauh iſt, daß 
man nicht wagen barf, eine Bedeckung von bloßen Läden abzuheben. 
Antholyzen und Gladiolen blühen aud am beften unter Glas, und 
müflen für ihre Blätter und Scäfte oft an 3 F. hoch Raum haben. 

Die Engländer legen für folhen Iwed ‚längs der Vordermauer 
des Warmbaufes ein 3-4 $. breites, mit einee Mauer eingefaßtes 
Beet an, und bededien ſolche mit Fenſtern. Es muß- «dann aber, ber’ 
Ttopfenfall vom Glasdache des Warmhaufes durch. eine Rinne abge: 
leitet werben. 

Damit die Zwiebeln nicht zu früh. treiben, pflanze man fie erſt 
im Gpätherbfte ein, und conſervire fie bi6 dahin an einem fühlen, 
trodnen und dunkeln Orte; auch halte man fie nach dem Einpflanzen 
fo lange troden, bis fie bervorteeiben, und gebe ihnen Luft, fo viel 
es bad Wetter irgend erlaubt. Nach hem Treiben begieit man ſehr 
meifig, mit zunchmendem Wachſsthum aber mehr. . 

-%9 Über Anlage der Miftdeete, Laub⸗ und Lob: 
beete, und Über die dahin gehörenden Gegenftände. Die 
Materialien zur Anlage warmer Miftbeete beftehen entweder aus bloßem 
feifchen,, flrohreihen Pferdemift, oder aus einer Mifchung beffelben 
mit andern, buch Fermentation, Wärme erzeugenden Stoffen (ale 
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friſches Gras, Wieſenmoos, Eichen⸗ und Buchenlaub, friſche Gerber⸗ 
lohe), und zwar bis zum Iten oder Aten Theile. Durch ſolche Bei⸗ 
miſchung erfolgt die Erwärmung fpäter; allein dieſe iſt dann auch 
dauernder, als von bloßem Strohdünger. Dünger von Efeln. und 
Maulthieren iſt wegen feiner zu großen, fihnell verfliegenden . Hitze 
ohne Beimifhung von Laub u. dergl, nicht zu empfehlen. Der Din: 
ger darf vor dem Gebrauche nicht zu lange im Freien der Sonne unb 
dem Regen erponirt feyn, und bafelsft in Haufen liegen; wodurch er 
vor ber Zeit fermentirt und deſto fchneller die Wärme verliert. Wenn 
man daher nicht immer die hinreichende Quantität frify aus dem 
Stalle erhalten kann, fo ifts räthlich, denfelben unter einen Schoppen 
zu bringen, und wenn man lange zu der erforberlihen Duarftität 
fammeln muß, ihn bisweilen umzuwenden und dabei den alten mit 
dem frifchen wohl zu vermifchen, damit er nicht in zu frühe Säbhrung 
komme. Manche Gärtner ziehen es vor, ben feifchen Dünger zuvor 
-in einen Haufen. zu werfen, und fobald er zu dampfen beginnt, das 

Miftbeet anzulegen; auch wird meiner Erfahrung nad) dadurch die Er: 

wärmung des Beetes befchleimiget. Sind die Materialien zue Mift: 

beetanlage zu trocken, fo befeuchte man jede angelegte Schicht mit et: 

was Waffer; inde nur wenig, um die Fermentation zu befördern. 

Zu laumarmen Miſtbeeten für mancherlei Sommerblumen⸗ 
faamen, Pflanzen und Stedlingen, bedarf man weniger frifchen Dün: 
ger; man kann etwas alten Dünger, mehr Eichen: oder Buchenlaub 
(welches trocken gefammelt werden muß und vor dem Gebrauche nicht 
ſtark fermentiren darf) ımd andere dergleihen Wärme erzeugende Ma: 
terialien, allenfalls auh Laub allein, gebrauchen. . Diefe Miſtbeete 
legt man auch minder hoch an, als die warmen; jedoch muß man fich 
hierin bei Anlage aller Wiftbeete nach dem. Elima, ber Jahreszeit und 
nad) dem Zwecke richten, zu welchem fie angelegt werden. - . 

Die Wärme: der Beete fleigt und dauert nach Verhältniß des 
dazu verwandten Materials, Mac Moifette (ſ. deſſen Handb. ber 
Gartent. Th. 1. p. 224.5 bringt dee Schaafmiſt 60—70° R. Hige, 
bleibt aber nur 4 Monate warm; Efel:, Maulefel: und Pfecbemift 
geben 55—60° R., umd die Wärme dauert faſt 6 Monate; frifche 
Lohe aus der Geoberei giebt 30—40°M. und bleibt 6 Monate warm; 
der zur Hälfte mit trocknem Laube vermifchte Pferdedünger giebt 40 — 
50° R., und dauert 7-9 Monate; trodines, mit 4 Miſt vermifchtes 
Laub erlangt 30—40° R., und bleibt 9—I1 Monate warm; trocknes 
Laub allein giebt 35—40°R., und die Wärme dauert 1 Jahr; Koth: 
ftaub, den man (in Frankreich) in Blumen⸗Treibgärten zu gebrauchen 
pflegt, giebt 50--60° R. Hitze, die 1 Jahr dauert; Weintrefter ers 
bigen .fich zu 40—50° R. und bleiben über 20 Monate hindurch 
warm... Diefe angegebenen Grabe modificiren ſich indeß fehr nach Ber. 
bältniß des Climas, der Jaheszeit, der Localitätn, der geößern' oben: 
geringen Feuchtigßelt ber Atmofphäre, fo wie nach dem. Zuſtande der 
Mökcrialien, "und find hier nur angeführt, um die Verhältniffe der 

verfihiebenen Materialien: zu !einander in Hinſicht auf ihre Wärme: 
erzeugung anzubeufen. 0 i 
: Die Miftbeete erfordern cinen trocknen, über den nächften Waſ⸗ 





Einleitung, 23 


ſerſtand mindeflens 3 F. erhabenen, gegen Süden des beſſern Waſſer⸗ 
abzugs wegen etwas abgeneigten Boden, eine ſonnige, gegen Morgen 
und Mittag freie, ruhige: Lage, die gegen Norden, Nordoſt, Norbweft 
und Wellen duch Manern, Gebäude, hohe Hecken, dichte Zäune, 
ober Wünde von Schilfrohr, Steoh oder Brettern u. dergl., geſchützt 
if. Der Boden, auf welchem man Miftbeete anlegen wi) ‚darf nicht 
gepflaftert oder gar ausgemauert werden; eg muß vielmehr, wenn er 
zu feſt und nicht fandig genug ift, damit bie Feuchtigkeit leicht ein- 
ziehen kann, auf 1—13 5 Ziefe qusgegraben, und durch eingeſtampf⸗ 
ten Steinfchutt und Kies oder Sand erfegt werben. 

Man hat Miftbeete mit feftitehenden und mit portativen Kaſten. 
Wo der Boden teoden-ift, werden Erftere am häufigften für Blumen: 
zucht angewandt; allein fie haben den Nachtheil, dag man fie nicht. 
heben kann, im Fall die Pflanzen unter die Fenfter flofen, und es 
ift für unbemittelte Blumenfreunde zu Eoftfpielig, für wenige Pflanzen 
mehrere feftfichende Kaften von verfchiedener Höhe anzulegen. Ein 
Anderes ifld, wenn fie nur zur Anzucht von Stedlingen oder zur Be: 
faamung dienen follen.. Die beweglihen Kaften find mehr für öconn: 
mifche Zwede im Gebrauch; fie werden aber häufig für Blumenzuch. 
zugleich mit benugt, ‚wie es gerade die Melegenheit darbietet, z. B. 
laſſen fidy in abgetriebenen Frühbeeten (Ealten Miftbeeten) fehr vortheil⸗ 
haft allerhand zärtlihe Sommerblumen aus Saamen erziehen, die. 
man fpäter ins freie Land pflanzt; beögleichen Stedlinge von Mofen, 
Pelargonien, Myrten und fehr vielen anderm kalten Gewächshaus— 
pflanzen, wie von manchen perennirenden Landpflanzen. 

Die Miftbeete legt man entweder in 14—3 5. tiefen Gruben, 
oder, wenn ber Boden. dazu nicht tenden genug ift, auch nicht erhöhet 
werden fann, auf der Oberfläche an, und bedeckt fie entweder mit 
1—13 $. hoch Lohe oder Sägefpänen, um Töpfe hinein zu ſenken, 
oder mit 6—9 3. hoch Erde, um darin zu faen und zu pflanzen.. 

Ä Die Grube wird vom Grunde auf mit einer Mauer oder mit 
flarken, eichenen Brettern eingefaßt. Diefe Einfaffung. wird über, die 
Oberfläche fo hoch aufgeführt, daß fie zugleich ben Miſtbeetkaſten dar⸗ 

- Die Mauer (die nur die Breite eines Backſteines in der Stärke, 
zu haben braucht, :aber wenn fie lang iſt, auswendig einige Stützpfei⸗ 
ler erhält) wird oben mit einem ftarken, eichenen Rahmholze verfehen, 
worin zugleih die Riegel mit einem Schwalbenſchwanze eingelaſſen 
werben, und auf welchem die FSenfter ruhen. , Die Mauer muß glatt 
ausgefugt werden, und am beften mit Gement. Die Weite bes Miſt⸗ 
beetkafteng beträgt 5—6 F., die Länge ift willführlich, feine Höhe an 
der Hinter» und Wordenfeite richtet, ſich nach den verſchiedenen Zweckeu 
und nach der Höhe der darin zu «ultivirenden Pflanzen. Die Ab⸗ 
fentung des Kaftens gegen Süden kann von 12—20°,. bei f.,g. Prell⸗ 
taten bis zu 30° ‚betragen. Es ift immer zu beachten, daß Saamen 
und Pflanzen möglichft nahe unter bie Fenſter kommen, nie aber zu 
entfernt von denfelben. r | 

Legt man das. Miftbeet in einer Grube an, um einen beweglichen 
Kaſten darauf zu:ftellen, fo mird fie nur bis zur Oberfläche mit Bret- 
tern oder einer Mauer eingefaßt, und. man erweitert, im Fall bie 
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Grube nicht bie erforberliche Liefe haben Bann, ben Düngerfas ober 
halb derfelben für den Umfag auf i—14 Fuß. 

Die beweglichen oder portativen Miftbeetlaften (Rah 
men) werben am. beften aus gutem Tannenholze verfertiget, und zwar 
fo, daß fie an den Eden durch Zapfen und Keile, oder mittelft eifer- 
ner Haken zufammengehalten, dennoch leicht aus einander genommen 
und nach dem Gebrauche unter Obdach gebracht werben können. Uns 
fie gegen Fäulniß dauerhafter zu machen, iſt's gut, ihnen einen An⸗ 
ſtrich von zufammen gelochten Steintohlentheer und Braunroth, oder 
von Dlfarbe zu geben, die aus Schwarz und gelbem Ocher bereitet 
werben kann. Auch die Fenſterrahmen möffen mit Olfarbe angeftrihen 
werben. J 
Die beweglichen Kaſten werden an den Ecken auf untergelegte 
Steine oder Holzkloͤtze geſtellt, wodurch fie nach Erforderniß hoͤher ge⸗ 
bracht werden koͤnnen, ſobald die Pflanzen unter bie Fenſter ſtoßen. 
Sie möäffen vollkommen wage⸗ und winkelrecht flehen, damit fich bie 
Senfter nicht klemmen. Wo die Fenfter mit ihren Längefeiten zuſam⸗ 
menfloßen, wird ein 3—4 3. breiter, .2 3. ſtarker Riegel, welcher 
oben eine Längsfurche für den Abzug des von oben etwa eindringenden 
Regenwaſſers erhält, mit einem Schwalbenfchwanze in die obere Kante 
des Kaſtens eingefügt, um biefen in feiner geraden Richtung zu erhal⸗ 
ten und die Fenſter mit zu tragen. 

Die Fenſter werden’ eben fo, wie bie Dachfenfter der Gewächs⸗ 
häufer angefertiget (ſ. Cap. 1. $. 13. u. 14.) und oben und unten 
mit einem beweglichen Ringe oder Handgriffe zum Aufheben verfehen. 
&ie müffen nicht in Falzen innerhalb bes Kaftend, fondern auf deſſen 
oberem Rande ruhen, damit fi) das Waffer von beimfelben nicht ins 
Innere des Beetes hineinzieht;, daher werden bie Seitenbretter, gegen 
welche die Fenfter anfchließen und auf Leiſten ruhen, foviel höher ge= 
macht, ald die Stärke der Fenſterrahmen beträgt, unten aber beweg- 
liche Kurbeln oder eine etwas abflehende Leiſte befeftist, wo fid) die 
Fenſter gegen flügen können. | 

Die Luft: oder Kerbhölzer, deren man fich zum Lüften be: 
dient, Eönnen 2 F. lang, 34 Zoll breit, 14 3. dick feyn; fie werben 
auf je 4 3. Länge mit einem fägenrtigen Ausfchnitt zum Aufftügen 
der Fenſter verfehen, deffen Horizontalabfehnitt 2 Zoll beträgt. Das 
obere Ende wird bis zu 1 3. Dide abgefchrägt, daB untere Ende aber 
zum feſtern Aufftigen auf den Rand des Kaftens mit einem Kerbaus⸗ 
fihnitt verfehen. 

Die Anlage ber Miftbeete gefhhieht auf folgende Art: Nach⸗ 
dem man bie gehörige Quantität frifehen Düngers (oder anderer zu 
folhem Zwecke geeigneter Materialien) herbeigefehafft hat, wird folder 
mit ber Gabel in ebenen Schichten von 6—8 3. Höhe auf einander 
gelegt, zugleich gut auseinander gefhättelt, und wenn er zu troden 
ift, etwas mit Waſſer, jedoch fehr mäßig, befeuchtet, damit er ſich 
bald erhige. Iſt eine Schicht fertig, fo wird fie Fuß an Fuß moͤg⸗ 
lichft feft zufammengetreten, und dadurch zugleich didyt an die Wände 
der Grube gebracht. Man beginnt dann mit ber 2ten Schicht, und 
fährt fo fort, bis das Beet feine beflimmte Höhe Hat. Schüttelt man 
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hei dieſer Arbeit daB Material nicht gut und eben aus einander, ſon⸗ 
dern wirft es nur klumpenweiſe zuſammen, fo entflehen fpäter Sen: 


kungen im Beete, und die Erwärmung ift fehr ungleih. Die Höhe 


des Miſtbeetes kann in Balter Jahrszeit 3—4 F., fpäterhin im Früh: 
king und Sommer 14—24 5. betragen ; Übrigens muß man ſich hierin 
nad dem Zweck richten, für .ben.fie beftimmt find, fo wie nach bem 
Elima, der Beſchaffenheit des Materials, der Witterung und ben Lo: 
alverhältniffen. 

_ Rest man das Miftbeet auf der Oberflähe ag, fo biegt man bie 
am Rande überſtehenden Halme nach innen und forgt dafür, daß bas 
Beet rechtwinklig und gerade aufgefeut werde. Iſt das Miſtbeet fertig 
und der Kaſten darauf geftellt, fo bringt man noch etwas alten Dän- 
ger im Innern bed Kaftens auf, und nachdem der Umſchlag um ben 
Kaften gemacht worden, bedeckt man biefen mit Fenſtern. 

Um bie Kaften aller warmen und lauwarmen Miftbeete wirb ein 
13—5 8. breiter Umfohlag (Umfag, Mantel, Warmdalter) bis zum 
obern Rande derfelben auf diefelde Art, wie das Beet, aufgefegt, und 
feſt (beſonders an die Wände des Kaftens) angetreten. Wenn fi der⸗ 
felbe nad) einigen Tagen gefenkt bat, muß er erhoͤhet, und fo oft das 
Beet erkaltet, mit frifhem Dünger erneuert, oder damit vermifcht 
werben, um die Wärme wieder Berzuftellen. Wenn der Umfchlag fertig 
ift, wird er rund umher mit einem Rechen von oben nad) unten ge⸗ 
kaͤmmt, damit bie Näffe beffer abziehen Tann, und die Anlage ein 
beſſeres Anfehen gewinne. 

Muß man Mifiveete auf ber Oberfläche anlegen, fo iſts fehr gut, 
fie mit einer Einfaffung (Krippe) von Brettern Dder einem Weiden: 
geflecht zu umgeben, oder, im Kall man ganze Reihen neben einander 
anlegt, fie indgefammt mit einer 3 F. hohen Mauer, die einige Thüs 
ren zur Einbringung des Düngers bat, zu umfchließen. 

So lange der Mift ſtark dampft, müſſen die Fenſter etwas ge: 
lüftet bleiben, bamit das Glas nicht blind werde, und fi im Innern 
kein Moder und keine Schwämme erzeugen. Hat die größte Hitze 
nad etwa A—6 Tagen ſich ‚verloren, fo kann man bie Erbe darauf: 
bringen. Wenn man Stäbe tief in das Miftbeet ſteckt, ſobald es fer 
tig ift, fo kann man an foldyen fpäterhin leicht beurtheilen, ob e& 
Zeit fey, die Erde aufzubringen, indem man folche am untern Ende 
nad fchnellem Herausziehen beim Anfühlen mit der Hand nicht mehr 
brennend heiß findet. - Die Erde wird nad) einigen Tagen einmal um: 
geftochen, und wenn fie durchgewärmt und nicht mehr zu warm fl, 
geebnet und beftellt. 

Die Lohe, infofeen ſolche auf ein Miftbeet gebracht werben fol, 
um Zöpfe hinein zu fenten, muß mehr troden als feucht feyn, ba 
fie vom Dunft des Düngers ohnehin durkhfeudyiet wird. Dan bringt 
fie nicht eher auf, bis das Dampfen völlig vorbei ift. (f. Übrigens 5. 5.) 

Das Bedecken der Miſtbeete gefchieht gewöhnlich und am beiten 
mis Matten von Schilfrohr oder gut ausgebrofchenem Roggenſtroh; 
indeß ift das Rohr vorzuziehen, da es mehr eingefchloffene Luft ent: 
hält, daher beffee gegen bie Kälte fehligt, auch nicht fo vide. Näfle 
einzicht und fo ſchnell verfault, als Stroh: Man kann auch Ball: 
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matten gebrauchen und barlber leichte Lähen beiden: Das Bedecken 
muß bei Sroflwetter Doppelt geſchehen, fo daß felbft der Umſchlag der 
Warmbeete mit bebedit wird. Die Matten und Läben müffen von 
allen Seiten mindeftene 8 3. über den Kaften binausreihen. Sollte 
man bei: doppelter: Deddung das Eindrüden der Scheiben befücdhten 
mäffen, ſo lege man zuvor einige ſchwache Queerlatten über die Fenſter. 

.! Die Rohr: und Strohmatten werden auf der Erde und an Rah: 
men mit ſtarkem „ hanfenen Bindfaden (welcher der längern Dauer 
wegen mit dünmen „Theee beftrihen werden Tann) angefertigt. In 
2 &. weiten Anftänden ‚bindet man einen graden, fingerdiden Stab 
mit ein, um ihnen Seftigkeit zu geben. Übrigens Iaffe man dieſe 
Matten. nie auf. der Erde oder dem Rande der Miftbeete liegen, noch 
fielle man fie, wenn fie naß find, zufammengerolit bin; fonft würden 
fie in Sahresfrift verfaulen, da man bei einiger Schonung bielelben 
anderntheils 3—4 Jahre gebrauchen kann. Auch muß man Steohmatten 
und wollene Decken gegen Mäufe fügen, welche fie gern zernagen. 
Das Beſchatten der Miftbeete geſchieht auf diefelbe Art, wie 
bei den. Gewaͤchshäuſern (f. Cap. 1. $. 28.); im Notbfalle kann man 
aber auch feines Reiſig oder abgefchnittene Laubholzzweige dazu be⸗ 
nugen 
.$ 10. Ein Laubbeet unterfcheidet fi nur vom Miftbeete da⸗ 
dusch, daß es bloß aus Eichen- oder Buchenlaub (im Nothfalle auch 
aus weichern Laubarten) gemacht wird, welches man im Herbſte trocken 
einſammelt und bis zum Gebrauche gegen Näſſe und Gährung be: 
wahrt: (f. oben $. 9. über lauwarme Miſtb.). Wird die Anlage auf 
der Oberfläche gemacht, fo iſts gut; fie mit Brettern oder einem. Wei: 
dengefledht zu umgeben, damit fie beffer zufammenhalte, da das Ma: 
terial ſehr kurz iſt, 

Setzt man auf ein 24-3 F. hohes Laubbeet einen Kaſten, der 
hinter A—5 $., vom 2 5. hoch, und 5—6 5. tief ift, bringt 10 2. 
lockere Miſtbeeterde auf daß Beet, und legt Senfter darlıber, fo kann 
man im April oder. Mai viele zarte Gewächſe hineinpflanzen : befon: 
ders zärtliche Sommerblumen, Heliotrop, Volkamerien, Vinca ro- 
sea, Mimosa pudica, Martynia, Ipomoea Quamoclit, Ipom. 
Nil, Hibiscus Manihot, palmatus, Rosa sinensis, Gassy- 
pium herbaceum, Passiflora kermesina wa m. 


. 
. el . 


" Zweite Abtheilung 


Über die se verfieenen, für Bierpflangen - Cultur gebraͤuchlichen 
Erd⸗ ⸗ und Duͤngerarten. 

Erſtes Capitel. 

Don den Erdarten und deren Zubergitung. 


-$. 4. Wenn auch viele Gewächſe in einerlei Erbart, ja manche 
faſt in. jedem. Boden wachſen, fo hängt anderntheild Leben und Ge⸗ 
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fundheit, Schönheit und Bervollkominnung der Pflanzen von einer 
angemefſenen Erdmiſchung ab. Die Erdarten werden in fchivere 
und fette, in leichte und magere eingetheil. Die fhmeren 
enthalten mehr Lehm, Thon oder Mergel, bie fetten mebr ani— 
maliſche Düngung oder vegetabilifhen Humus, die leichten und 
magern weniger Humus und mehr Sand. .Ye nachdem eine Pflanze 
mehr oder minder Nahrung oder Waffer bedarf, muß aud des Boden 
ſchwerer und fetter ober leichter und fanbiger ſeyn. Die Pflanzen 
nähren fi) hauptſaächlich vom Eohlenfauern Waſſer, welches mit benen 
im Boden befindlihen Erden, animalifchen und vegetabilifhen Stoffen, 
verfchiedenen Salzen und Metalloryben gefchwängert ift, und von den 
Wurzeln aufgefogen, und in den Gefäßen der verſchiedenen Eigenkhuͤm; 
lichkeit ber Pflanzen gemäß verarbeitet wird. Der im ſchwarzen, cul⸗ 
tivirten Boden enthaltene Kohlenftoff zieht den Sauerfloff ber Atmo⸗ 
fphäre an, und bildet Koblenfäure, die ſich mit der Erdfeuchtigkeit 
miſcht. Die Ernährung gefhieht aber nicht allein buch die Wurzel, 
fondern die ganze Oberfläche der Pflanze (befonders die Blätter) nimmt 
aus der Luft nährende Stoffe auf; denn dieſe enthält Sauerftoff, 
Stickſtoff und Kohlenfäure. Legtere fest durch Einwirkung des Lichtes 
den Kohlenfloff ab, von dem zugleich die Feſtigkeit der Pflangentertur 
abhängt. Je mehr unvererbete ober yunzeriggte Stoffe. (Humus) bei 
Boden enthält, deſto mehr wird durch deren, Kermehtation bei. Zutritt 
ber Luft Kohlenfäure entwidelt; daher, es nothwendig ift, Die Ober: 
fläche eines ſolchen Bodens loder zu halten, auch ihn im Herbſte zu 
graben, damit die Luft hinreichend darauf einwirken könne. Ein Über; 
fluß an unzerfegtem Humus macht den Boden kalt und fauer, und 
bringt die Wurzeln leicht in Fäulniß, odet erzeugt Stodung der. Pflan⸗ 
zenfäfte, aus denen wiederum mancherlei Krankheiten entflehen. "Eine. 
Beimifhung von, Kalt, Gyps oder Mergel ift für dergleichen Boden 
zu empfehlen. — - oo 2 

Die nachbenannten Erdarten find file die Pflanzencultur volffom: 
men zureihend, im Sal fie nach ber, in diefem Buche gegebenen 
Anweifung gebraucht. werden.” nn | 

$. 2. Lehm... Er ift gewöhnlih von gelber ober meißgelber 
Farbe, und mehr oder weniger mit Sand gemifht. Man gebraudjt 
ihn am liebften von der Oberfläche cultivirter Acer oder von Wiefen, 
fo wie au von alten Lehmwänden, weil er hier an der Luft voll 
fommen ausgemittert, milde und loder geworben iſt. Muß man ihm 
aber aus ber Tiefe graben, fo darf er nicht eher benutzt werben, Bis 
ee 1—2 Jahre in einem ſtachen Lager an der Luft gelegen hat, und 
während dieſer Zeit oft umgeflochen ımd zerſchlagen worden iſt. Iſt 
er eifenhaltig," fd kann man etwas Holzaſche beimifchen. Bor dem 
Gebrauche muß es’ fein geficht werben. : nn 

Der Lehm wird felten ‚allein, vielmehr nur als Mittel gebraucht, 
leichten Erdarten ‘mehr. Schwere und Capacität (Maffer haltende Fä⸗ 
higkeit) zu geben. Für ältere Eremplare tropifcher Bäume und Strän: 
her mit lederartigen Blättern, für Palmen, manderlei Alpen, Zwle⸗ 
bei: und Fettpflanzen ift eine Beimifchung von mehr oder weniger 
Rehm fehe vortheilhaft. Ein eultivirter Klai= oder Thonboden Tann, 
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wenn er mürbe und locker gemacht, dann zerrieben oder gefiebt iſt, 
ſtatt des Lehms als Beimiſchung benutzt werden; desgleichen Thon⸗ 
oder Kalkmergel, im Fall Humus genug in der Erde, welcher man 
ihn beimiſchen will, enthalten iſt. 
G. 3. Heideerde. Die eigentliche Heideerde (nicht bie Damm⸗ 
oder Walderde, welche viele Autoren dafür ausgeben) findet man an 
ſolchen Orten, wo die gemeine Heide (Erica oder Calluna vulgaris) 
am häufigften wächſt. Hier befleht.fie aus einem Gemifche von mehr 
oder weniger Torf: und Heidekraut-Humus und vielem feinen Quarz» 
fande, welcher ihr eine hellgraue Farbe giebt. ie zerfällt leicht nad) 
dem Zuſammenballen, und bindet die Keuchtigkeit nicht lange. Man 
fliht fie 2—4 3. tief aus ber Oberflähe, wirft fie vor dem Gebrauche 
1 Jahr in einen flachen Haufen, und fticht fie fleißig um, damit fie 
Toder ‘werde. Eben fo gefhieht es mit der Walderde, welche gleidy 
ber Heideerde gebraucht wird. Man findet diefe in Niederungen der 
Trabelholzwälder, mwofelbft fie aus verweften Nadeln und anderem ve: 
getabitifhen Humus befteht, und mehr oder weniger Sand enthält. 
Es ift Übrigens für bie Forflcultur nachtheilig, diefe Erde aus den 
Wäldern wegfahren zu laſſen. Aus Zorfmull, fein zerhadtem moo: 
gen Heidekraute und dem Aten oder 5ten Theile feinen Sandes, zu: 
ammen in einen Haufen gebracht, fleißig bei- trockner Jahrszeit be: 
goffen und oft umgearbeitet, läßt fich ebenfalls eine fehr gute Heide: 
erde bereiten; doch iſt fie erft nad) einigen Jahren verweft und braudy: 
bar, Die Heideerde muß vor dem Gebrauche gefiebt werden, um fie 
von allen groben Theilen zu befreien. 

Sie ift befonderd für neuholländifche, cap’fche, und viele Alpen: 
yfanzen, für feinwurzlihe norbamericanifche Geſträuche und andere 
Pflanzen mit feinen Zaferwurzeln geeignet, und wird, je nachdem fie 
mehr oder minder nahrhaft, mehr oder weniger locker feyn foll, mit 
Torf:, Laub⸗ oder Holzerde, Lehm und Raſenerde, oder mit mehrerem 
Sande gemifcht; am häufigften wird fie, im Fall fie nicht gar zu we: 
nig Humus enthält, ungemifcht gebraucht, Uber den Nugen ber Hei: 
beerde f. meine Abbandl. in den Verhandl. des Vereins z. Beförd. d. 
Gartenb. in Pr. Ifter.Xh. p. 229—240. 5 | 

$. 4. Moor: oder Torferde Sie befleht meiſtens aus ve- 
getabilifhen Stoffen, ift braun ober ſchwarzbraun, locker, zerfällt Leicht 
nach ‚dem Zufammenballen, enthält äußerſt wenig Sand, und behält 
baher wegen ihres Reihthumes an Humus länger das Waffer, als 
die Heideerde, indeß nicht fg lange als Dammerde yon Laub und an: 
dern vegetabilifchen Subflanzen- 

. Die Moorerde, welche den Torf liefert, iſt nicht Ju gebrauchen, 
bevor fie nicht einige Jahre flach an der Luft ausgehseitet gelegen hat 
und fleißig bearbeitet worden if. Am beiten findet man fie in Door: 
gegenden an den aufgeworfenen Grabenufern, ober auf cultivirten 
Moorſtrecken, vwoofelbft fie lange der Luft erponirt war. Lestere kann 
man gleich, oder, nachdem fie ein Jahr bearbeitet und gefieht werden 
tft, gebrauchen. : Sie muß jedenfalls mehr ober weniger mit Sand 
gemifcht werben. Enthält fie veichlih feinen Sand, fo konn fie flatt 
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der Heideerbe angewandt werben. Häufig mifcht-man fie auch zu an⸗ 
dern Erbarten. 

$. 5. Rauberde (leichte, nahrhafte Dammerde). Man bereitet 
fie aus weichen, bald verweienden Blättern der Laubgehölze; Buchen: 
md Eichenlaub ift daher zu diefem Zweck das fchlechtefte, weil es zu 
bert ift und zu langfam verweft. Man bringt es im Herbfl an einer 
ſchattigen, aber offenen Stelle auf flache, 2—3 F. hohe Haufen, und 
arbeitet diefe jährlid) im Frühling und Herbft herum, fo daß das Un⸗ 
terſte nach oben kommt, bis alled vererbet if. Man kann auch feinen 
Hedenfchnitt barunter mifchen. Die Lauberde iſt eine nahrhafte, für 
die meiſten Xopfpflanzen zuträgliche Pflanzenerbe, welche aber mit 
animalifcher Düngung ober fetteree Damm und Düngererde ſchwerer 
und fetter, durch Beimifhung von Heideerde oder Sand loderer 
und magerer gemacht wird. Bor dem Gebrauche wirb fie gefiebt. 
Erde von Sägefpänen und verfaultem Holze Golzerde) ift noch 
leichter ald Lauberdbe, und kann in vielen Fällen, wo eine nahrhafte, 
aber ſehr lockere und leichte Erdart erforberlich ift (3. B. für viele 
Orchideen) mit großem Vortheil gebraucht werden. Um ihre Säuren 
zu verlieren, muß fie wenigſtens I—2 Jahre an der Luft liegen, ehe 
man fie gebrauchen Bann. 

9.6. Dammerde. Die ganze bewachlene Oberfläche der Erbe 
beftcht größtentheild aus Dammerde, und jeber Boden, welcher Hu: 
mus enthält oder aus Pflanzenfloffen gebildet wird, kann fo genannt 
werden. Wir verftehen aber darunter eine aus vegetabilifchen und 
animalifchen Stoffen zugleih gemifchte Erbe, welche aus fchichtweife 
zufammengehäuften Unkraute, Raſen ober fetter Wiefenerde, Abfällen 
vom Gemüfe und dergleichen, und altem Miftbeetblinger bereitet wird, 
und zwar auf gleiche Weife, wie bie Lauberde. Hat man Mafen von 
ſchwarzgründigen Viehtriften, fo liefert folher’fchon allein eine Eräfı 
tige Danmerde. Statt deffen kann aber audy den genannten vegeta: 
bilifchen Subftanzen etwas gute, ſchwarze Grabeland: oder Schlamm: 
erde aus Teichen beigemifcht werden. Das Unkraut, welches man zu 
diefem Zweck verwendet, barf feinen Saamen haben, fonft wird bie 
Erde damit gefhmwängert. | 

Diefe Erde ift fchwerer und fetter als die Lauberbe, aber Leichter 
und weniger fett, als Miftbeeterde, an deren Stelle man fie jedoch 
im Notbfalle gebrauchen Bann. Für alle Erautartige, und für fehr 
viele holzartige Pflanzen, die einen lodern, nicht ſchweren, aber zu: 
gleich nahrhaften Boden lieben, ift diefe Erde zu empfehlen. Sie 
muß etwa den fünften ober fechften Theil Sand enthalten, und vor 
dem Gebraude volllommen von allen rohen Theilen befreiet, jedoch 
nicht zu fein gefiebt werben. 

$. 7. Diftbeet: oder Düngererde Cs ift die fettefte 
Erdart, welche man für Zierpflanzen gebraucht, und dient nicht allein 
für Miftbeete, fondern für alle Pflanzen, welche einen fehr Eräftigen, 
lockern Boden verlangen. Häufig wird fie nur aus altem Miftbeet: 
Dünger bereitet; indeß nahrhafter und beffer ift folgende Mifchung aus 
gleichen Theilen altem Miftbeetdünger, fchwarzgründigem Raſen- ober 
fetter Grabeland- oder Schlammerde, und etwas Kuhlager. Diele 
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Theile werden in abwechfelnden Lagen mit ber: Erde aufgeſchichtet, 
jährlih mehrmals forgfältig umgeſtochen, und nad) einigen Jahren 
kann die Erde (welche nur grob gefiebt Wird) gebraucht werben. Sol 
fie fehr fett feyn, fo nimmt man nody mehr Kuhlager bazu, und ber 
gießt den Haufen im erften Jahre mehrmals mit Düngerjaudhe oder 
Blut. Man kann audy Abgänge aus der Klihe beimifchen, vorzüglich 
aber aus Abtritten, Schaaf: und Hühnermift, Hornſpäne, Knodhen= 
mehl, Lederabfall, Abfall aus Seifenfiebereien, u. dergl. m. Diefe 
fetten Erden müſſen wenigftens mit dem fünften ober fechflen Theile 
Sand gemifcht werden. Man kann fie allein oder ald Düngung ma= 
gerer Erdarten gebrauchen. 

Der Verweſungsproceß bei Zubereitung folcher Erbarten wirb 
durch etwas ungelöfchten Kalk, ben man fiber jede Schicht bei Anlage 
wi Compofthaufen fireuet, befördert, und die Erbe wird dadurch noch 
befler. 
6. 8. Fluß-, Kies: und Gruhbenfand. Der Sand wird 
den verfchiedenen Erdarten mehr oder weniger beigemifcht, welche von 
Natur nicht pords ober loder genug find; indem dadurch ſowohl das 
Eindringen ber Feuchtigkeit, ald die Verdunſtung beförbert wird. Der 
im Bette oder an Ufern dee Flüffe und Bäche befindlihe Sand, wel: 
cher aus feinen, abgerundeten Kiefeln befteht, ift am beiten; doch muß 
er, wenn er Eifentheile enthält, vor dem Gebrauche ein Jahr an der 
Luft liegen. Mo der Flußſand fehlt, kann man dafür fein gefiebten. 
Kies nehmen. Der Grubenfand, welcher fehr fein und meiß ift, wirb 
zue Anzucht feiner, bartholziger Stedlinge, 3. B. von Eriken, Acacien, 
Epacrideen, Proteaceen, Azaleen u. a. m., felbft auch von Camellien, 
Giethre, Arbutus und ähnliche Gattungen mit vielem Vortheil benugt. 

6. 9. Wenn in liberfegungen aus englifchen Gartenfchrifter 
Lehm empfohlen wird, fo ift damit keinesweges ber unter 6. 2. be⸗ 
fehriebene Lehm gemeint; fondern jeder gute Wiefen: und Garten: 
boden, den die Engländer Loam (Lehm) nennen, kann darunter ver: 
ftanden werden. Enthält diefe vielen Humus und .Düngertheile, wie 
3. B. Mifkbeeterbe, fo ift fie gleich mit bem. engl. rich loam; hat 
fie mehr vegetabilifhen Humus und Sand, fo wird fie light loam 
genannt. Peat ber Engländer ift Zorferde, und sandy peat fan: 
dige Torf⸗ oder Heibeerbe. 

610. Mer keine Gelegenheit hat, fi) für feine wenigen Zim⸗ 
merpflanzgen Erde zu präpariren oder von ben obgenannten Arten zu 
verfchaffen, der nehme Maulwurfshaufen von einer fetten Wiefe, oder 
gute, ſchwarze Gartenerde, und follte ſolche zu compact oder zu fett 
feun, fo kann etwas Sand beigemifcht werden. Sie dient jedoch kei⸗ 
nen folhen Pflanzen, melde leichte Heibes und Moorerbe verlangen. 
Übrigens Binde man fic nicht zu ängftlih an die, in diefem Buche 
angegebenen Erbarten und deren Mifchungen, und ſuche möglichft viele 
Pflanzen, für welche verwandte Erdarten angegeben find, an eine und 
diefelde Erde zu gewöhnen. Im Allgemeinen läßt fi) annehmen, baß 
verwandte Pflanzengattungen ober Familien auch in ihrer Emährung 
vieles gemein haben, folglih man nicht in Hinſicht der Cultur und 
Erde ſehr abzuweichen braucht. Die Hauptfache iftz daB Pflanzen, 
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weiche einen leichten und lodern Boden lieben, teinen fchweren unb 
bihten, und folche, die einen fetten Boden verlangen, Beinen mager, 
und umgekehrs, erhalten. 


Zweites Eapitel. 


Von den für Zierpflanzen geeigneten Düngerarten. 


6. 1. Wem es nicht an gehörigem Vorrathe obgedachter fetter 
Erbarten fehlt, kann man- für Topfpflanzen aller künſtlichen und’ nc: 
türlichen Düngemittel anderer Art entbehren. Roher animalifcher 
Dünger iſt für Zopfgewähfe nicht felten fehr nachtheilig, und man 
darf ihn daher hier nur allenfalls (und zwar nur bei größern Exem⸗ 
plaren ſolcher Arten, die ſehr fetten Boden lieben) auf die Oberfläche 
ausbreiten, um dann mittelft des Begießens die nährenden Theile der 


Erde zuzuführen. Auch im freien Lande muß er fo tief untergegraben 


werden, daß die Wurzeln ber Pflanzen nicht mit bemfelben in un: 
mittelbare Berührung kommen. Zu folden Düngerarten gehören vor: 
zuglih, der Rinder⸗, Schaaf⸗ Hühner: und Taubenmiſt, fo wie der 
Abtrittöblinger. ge weniger Stroh der Dünger enthält, deſto beffer 
ift feine Wirkung. Eine zu reichliche thierifche Düngung ift nach⸗ 
theilig (f. 2: Abtheil. 1. Cap. $. 1.) 

$. 2. Unter den vegetabilifchen Düngemitteln ‚enthalten frifche 
Malzkeime eine große Düngekcaft, und find befonders für .Citrus, 
Nerium, Rosa, Camellia, Laurus, Pyrus, Punica und viele 
andere Gattungen, au für Sruchtbäume, fehr zu empfehlen. Man 
bedeckt damit im Selihjahre bie Erdoberflähe 1—2 3. hoch. 

6. 3. Knochenmehl und Hornfpäne düngen ebenfalls 

Eräftig, und wegen der Iangfamen Auflöfung nachhaltig. Man ge: 
braucht. fie wie die Malzkeime oder mifcht fie in’ geringer Quantität 
unter die Erde. Die chemifchen Beftandtbeile (phosphorfauerer Kalt 
und Gallert: oder aud) Eiweißſtoff) find bei beiden dieſelben. 
. FG. 4 Das Düngepulver (Poudrette) kann aus menſch⸗ 
lihen Eprerementen und Menfhenharn, mit Kalk und Lehm gemiſcht, 
dann getrocknet, bereitet werden. Der Urat ift ein auf gleihe Art 
bereitete Pulver; jedoch wird nur Harn von Menſchen und Rinbvieh 
dazu genommen. Diefe Poudrette düngt überaus Teäftig, wenn fie 
dee Erde auf gleiche Art, wie das Knochenmehl, beigemifcht, oder die 
‚ Oberfläche damit bedeckt wird. Zür Zopfpflanzen ift fie befonders zu 
“empfehlen. 

6. 5. Flüffige Düngemittel werden oft mit großem Vor⸗ 
theile für alle Zierpflanzen, die reiche Nahrung verlangen, angewandt. 
Dahin gehören: a. eine Auflöfung von unter $. 1. genannten Dün: 
gerarten in Waffer; b. Wafler, worin Malzkeime gekocht, oder Horn: 
(Pine und Ruß aufgelöPt find; c. Blut, mit etwas Waſſer verbinnt ; 
d. Miſtjauche, mit dem 4 — 6fachen Volumen Waflers verdünnt; 
e. Kochſalz und Salpeter, mit fehr vielem Waſſer aufgelöft (iſt jeboch 
nur in einigen- Faͤllen und mit Vorſicht zu gebrauchen). 

$. 6. Ale Düngemittel darf man bei Topfpflanzen nur im Srüh: 
Iing und Sommer anwenden, wenn fie anfangen zu treiben. ober in 


\ 
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kraftigem Wachsthume ſtehen. Das Begießen mit Mläffiger Düngung 
(vorzůgl. a. b. u. c.) kann zu verfchiebenen Zeiten wiederholt werben, 
3. B. im April, Mai und Juni oder Juli. Die Düngung des Bo: 
den& im Freien gefchieht in der Megel im Frühlinge und Herbſt, «ei: 
nige Zeit vor dem Beſäen oder Bepflanzen beffelben. 


Dritte Abtbeilung. 
Gultur der Zierpflanzen im Allgemeinen. 


Erfies Capitel. 
Dom Standorte und der Aufftellung der Pflanzen in Gewächs⸗ 
bäufern, Zimmern und im Sceien. 

6. 1. Es ift nothwendig, in ben Gewächshäufern und Zimmern 
alle Pflanzen fo zu flellen, daß fie möglichft viel Licht und Luft er: 
halten können. Die immergrünen Sträuder, Spngenefiften, alle 
trautartigen Pflanzen, welche im Winter in Vegetation find, müffen 
vor allen andern ben Fenſtern nahe ſtehen. Man ftelle fie nicht zu 
dicht beifammen, fo daß fie fich gleichfam drängen und mit den Zwei: 
gen in einander fchieben, am. wenigften im Warmhaufe, fonft erftiden 
fie fih untereinander, werden unten Eahl, und befommen viel Schmug 
und Ungeziefer. ‘ 

Die richtige und zugleich dem Auge mohlgefällige Aufftellung ber 
Dfanzen erfordert Geſchmack, Kenntniß und Gefchidlichkeit, und fie 
ift nothiwendig, da auch eines Theils das Gedeihen der Pflanzen ba: 
von abhängt. Schmale und fchlanke Pflanzen, 3. B. viele Arten ber 
Gattungen Acacia, Metrosideros, Melaleuca, Callistachys, 
Leptospermum, Erica, Leucadendron, Protea und viele an: 
dere vom Cap und aus Neuholland, gebeihen beffer, wenn fie für fich 
allein fliehen, nicht aber mit weitäſtigen, großblättrigen und überſchat⸗ 
tenden Pflanzen zufammengeftellt werden. Auch alle Saft: und Fett: 
pflanzen ftellt man allein, und nicht zwifchen feine und zärtliche im: 
mergeline Sträucher; ift Leine befondere Abtheilung dafür vorhanden, 
ftellt man fie oben vor den Senftern oder an den Wänden des Haus 
fes hin, wofelbft fie hinreichendes Licht haben. 

$. 2. Wenn man Erdbeete in Gewächshäuſern anlegt, fo bes ' 
rüdfihtige man, daß im freien Erbboden die Pflanzen eine weit grö- 
ßere Ausbreitung in allen Theilen erhalten, als in Zöpfen und Ku: 
bein möglich iſt; demnach darf man nicht zu dicht pflanzen, ſondern 
muß bei allen Arten ihren Wuchs und ihre etwa an folhem Stand: 
orte zu erlangende Stärke beachten. 

$. 3. Indem man Gewächshäuſer mit Pflanzen anfllit, follte 
man zugleich auf eine geſchmackvolle Ausfhmädung berfelben bebacht 
fepn. Bu dem Ende trachte man mehr nah Manniofaltigkeit und 
Schönheit der Formen und Farben, vorzüiglihe Schönheit, Seltenheit 
oder Merkwürdigkeit, wenigftens einiger Exemplare (3. B. einiger 


erotifcher Pflanzen, weldhe Handelsproducte liefern, und megen ihres 
technifchen, mebdicinifhen oder öconomifchen Nugens für Jedermann 
Sintereffe haben), endlich folcher Pflanzen, die in der Zeit vom Herbft 
bis Frühling blühen; weniger aber fülle man die Räume mit lauter 
allgewöhnlichen Arten und einer Menge Überflüffiger Vermehrung der: 
felben, wodurch fie für den Pflanzen: unb Blumenfreund an Intereſſe 
verlieren. Auch follte man von den zahlreichen, oft wenig verſchiede⸗ 
nen Barietäten mancher Arten nur die fohönften und foldhe, die an 
Blüthenfarbe öber Form verfchieden find, aufnehmen. 

' Um im Winter die Gemwächshäufer zu beleben, ann man Vo⸗ 
lieren oder Käfige mit Vögeln darin anbringen, in Confervatorien auch 
Rothkehlchen und andere Kleine Vögel frei umher fliegen laffen. 

Die Pflanzen müffen dergeftalt arrangirt werden, daß die höbern 
nady hinten, die niedrigern nach vorm Tommen; auf ben amphithea- 
tralifhen Geſtellen müffen_fie gleihfam eine ſchräg auffleigende, mit 
Blumen und verfchieden geformten und gefärbten Laubwerke geſchmückte 
Wand barftellen. 

6. A. Sträucher, welche die WBlätter abgeworfen haben, und 
mandye Arten in kalten Slashäufern, mit harten, leberartigen Blättern 
(als Laurus nobilis, Viburnum, Phormium, Ilex, Ruscus, 
Rhododendron, immergrüne Eichenarten, Gppreffen, Pinien, u. 
dergl.) kann man in den Hintergeund, ober unter bie Stellagen ftel: 
In, auch gut in teodnen, froftfreien Kellern, wo fie nur bisweilen 
Luft und Licht erhalten 'tönnen, überwintern. Dahin gehören noch 
viele folher Arten, welche nur Schug gegen den Froſt verlangen, ſich 
aber nicht im Freien überall leicht dagegen fchügen laffen; ale Ficus 
Carica, Hortenfien, Fuchsia coccinea, immergrüne Rofen, Spar- 
tium junceum, Arbutus, Unedo, Daphne Laureola, pon- 
tica, collina, odora und Cneorum, Nerium Oleander, Me- 
lianthus, Melia, Yucca, Magnolien, Melaleuca hypericifolia, 
Metrosideros lanceolata, Jasminum revolutum, Wallichii 
und officinale, Acacia dealbata, Cotoneaster, viele Pelargonien, 
wenn man fie nicht zu feucht hält, und manche andere mehr. 

Sn ſolchem Durchwinterungsorte müffen fie aber im Frühling viel 
Luft haben, und fobalb es die Witterung geflattet, muß man fie in’s 
Freie bringen. 

$. 5. Die meiſten Blumenfreunde cultiviren ihre Topfpflanzen 
in Zimmern und andern Behältern. Obgleich foldre Standorte wes 
gen zu abwechfelnder Temperatur, Staub, und oft auch Mangel an _ 
Licht, nicht für alle Pflanzen fich eignen, fo giebt e6 doch eine Menge 
fhöner Zierpflanzen, weldye bei guter Pflege in hellen Zimmern und , 
Kammern vortrefflidh gedeihen, und bafelbft weit reichlicher blühen, 
als in ſchlecht conftruirten Gewähshäufern. Ich babe nicht nur bei 
den Eulturanweifungen der einzelnen Arten es bemerkt, wenn fidy ie: 
gend eine derfelben für das Zimmer eignet, fondern weiterhin auch 
ein Auswahle Verzeichnig von Zimmerpflanzen beigefügt. 

Ein fonnenreihes, geräumiges Zimmer, mit zum Lüften einge: 
richteten, aber dicht verfchließbaren Fenſtern, welches nicht zugleich als 
Wohnzimmer dient, ober doch frei vom Staube ift, kann ſehr wohl 
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für minder zärtliche Warmhaus: und faft für fämmtliche andere Glas⸗ 
hauspflanzen die Stelle eines Gewächshauſes vertreten, im Fall die 
Temperatur mittelft eines fleinernen Ofens dafelbft auch für die Nacht 
unterhalten wird. 

Nicht nur zur Abhaltung der Kälte, fondern auch zur Aufnahme 
der zum Treiben geeigneten Blumen (Hyecinthen, Zulpen, Narciffen, 
Tazetten, Sonquillen, Scilla amoenula und amoena, Crocus, Veil⸗ 
‚hen, Rofen u. dergl.) und vieler zarter Pflanzen find Doppelfenfter 
fehr empfehlenswerth. Der Raum kann mit geringen Koflen zur Auf: 
nahme mehrerer Pflanzen, als gewöhnlid) auf einer Fenſterbrüſtung 
ftehen Eünnen, durd) einen, nad) der Imenſeite des Zimmers ange: 
hängten Rahmen erweitert werden. Zmifchen biefen Doppelfenftern 
leiden die Pflanzen nicht vom Staube, und es Tann ihnen nah Maß: 
gabe der Witterung durch Offnung einer Scheibe oder eines Fenſters 
von außen frifche Luft, duch Offnung des innern Fenſters Wärme 
zugeführt werden. , 0 

$. 6. Zur Abhaltung des Froſtes find geölte Papierrahmen, 
welche genau in die Maueröffnung der Fenſter paffen, und vor denen 
auch noch Rolleaus hängen können, fehr zwedmäßig; befonders bei 
einfachen Fenftern, und in Kammern, wo härtere, im Sommer blü: 
bende Pflanzen nur gegen das Erfrieren gefihert werden follen. Hinter 
folhen Rahmen kann man überdieß einige Gefäße mit Waffer hinftel- 
len, melde den Froft anziehen und für die Pflanzen als Ableiter die⸗ 
nen. In Wohnzimmern, weldhe nicht befonder6 für die Pflanzen bes 
Nachts erwärmt werden, muß: man bei eindringender Kälte die Pflan= 
zen Abends in ber Nähe des Dfens binftellen, am beften oberhalb 
deffelben auf ein Gefimfe, und während die Fenſter möglichſt auf ge: 
dachte Art ober durch Läden gefchlgt werden, noch fpät etwas Feuer 
im Ofen nachlegen. _ 

$. 7. Herr Soulange:Bobin verwirft die Aufftellung der Töpfe 
auf Geſtellen (beſonders in Glashäufern), wo fie ganz von ber, auf 
fie einwirkenden Luft umgeben find, und hält folche für eine der Ur⸗ 
fahen bes kümmerlichen und fchledhten Ausfehens vieler, alfo in 
[hlcht erhaltenen Gewachshäuſern aufgeftellten Pflanzen, indem bie 
Wurzeln (die im engen Raume der Gefäße weit empfindlicher, als 
im freien Boden find) abwechſelnd duch Kälte oder Hige erftarren 
ober verbrennen, und durch Überfluß oder Mangel an Waffer erträn- 
‚ten ober verdorren. Er empfiehlt daher, die Töpfe in Sand, Aſche, 
Erde, Sägefpäne ober eine nicht leitende Subftanz zu verfenken, fie 
buch Blätter, Moos oder Stroh (Häderling?) zu ſchützen, oder felbft 
fie auf Xerraffen zu ftellen, die mit kalten Steinen bedeckt find, die 
der Luft Leinen Zutritt geftätten, wie ſolches die amphitheatralifchen 
Geſtelle thun. Auch foll es gut feyn, die Bretter an ben Längsfeiten 
mit hervorſtehenden Latten zu verfehen, fie dann mit einer Lage Blei: 
ner, poröfer Steine und Sand zu bebeden, und hierauf die Toͤpfe 
zu ftellen (S. Allgem. Gartenzeit. von Otto u. Dieter. 1834. p. 357 
u. fe, Annales de linstit. horticole de Fromont von Sou-. 
lange-Bodin, Avril 1834 p. 15.) — Aus dieſem gebt. hervor, 
dag man bei den auf Geſtellen frei ſtehenden Pflanzen vor allen Din: 


Einleitung. 35 


gen durch eine forsfältige Aufmerkfamkeit beim Begießen, und auf die 
Zemperatur der Atmofphäre, die nachtheiligen Folgen plöglicher oder 
oft wiederholter Abmechfelungen, obgedachter Art zu verhüten fuchen 
muß. 

$. 8. In Warmhäufern werden häufig die Pflanzen mit ben 
Toͤpfen in ein Lohbeet gefenkt, um durch die Wärme der Kohe fehneller 
zu treiben. Da indeß die Lohe, befonders wenn fie zu feucht if, eine 
große Menge fchädliher Würmer und Inſecten birgt, wenn fie frifch 
angewandt wird, oft auch eine plögliche, große Hige erzeugt, in wel: 
her die Wurzeln der Pflanzen verbremmen, wenn man nidit durch 
eingeftoßene Löcher oder durch Herausheben der Töpfe noch zeitig genug 
bilft, fo ift fie in neuerer Zeit von vielen erfahrenen Pflanzencultiva: 
teurd verworfen worden, welche dagegen entweder Sandbeete, durch 
Canal⸗ oder Mafferheizung erwärmt, oder Anfüllung der Lohgrube 
mit teodnem Eichen: oder Buchenlaube, dann mit 1 8. hoch Sand, 
als weit vorzüglicher für das Gebeihen der Pflanzen, empfehlen. Auf 
das Laubbeet werden die Töpfe im Winter oben auf geftellt, im Som: 
mer eingefentt. Will man indeß Lohe anwenden, fo fey fie zuvor 
hinreichend getrodnet, und zum 3ten oder Aten Xheile mit ſchon ge: 
brauchter Lohe gemifcht. Übrigens ift die Wärme eines bergleichen 
Warmbeetes allen Eräftigen und Altern Pflanzen durchaus entbehrlich, 
und oft fogar höchſt nachtheilig; nur junge und zärtlicyera Pflanzen 
ftelle man daher hinein, und folche, die durch künſtliche Wärme früher 
ale gewöhnlih zum Treiben gebradyt werden follen. Am beften ifts, 
fo viel als möglich, die Warmhauspflanzen allmählig an eine niebrigere 
Zemperatur zu gewöhnen, indem man im Winter ſolche nicht zu hoch 
hält, im Sommer fehr reichlich Iüftet, und die härteren Pflanzen fo- 
gar während der wärmften Zeit ins. offene Glashaus oder an einer 
warmen Stelle ganz ins Freie ftellt. 

5.9. Sobald im Mai die Nachtfröfte nicht mehe zu fürchten 
find, bringt man den größten Xheil der Pflanzen aus den kältern 
Glashäufern ind Freie, und zwar an einen fihugreihen, weder zu be: 
fhatteten, noch der heißen Mittagsfonne erponirten Ort. Vorher 
müffen fie durch reichliches Dffnen der Fenſter am Zage, und zulegt 
auch ded Nachts, auf ben Stand im Freien vorbereitet werden. Mit 
manchen zärtlichern Arten wartet man mit bem Hinausbringen, bie 
die Nächte milde und die Mitterung wärmer wird, welches im nörd⸗ 
lihen Deutfchlande oft erft im Juni gefchieht. Iſt die Witterung 
fortwährend naß und kalt, fo kann man viele derfelben beffer im offe⸗ 
nn Glashauſe ſtehen laſſen; allein es ift dann gut, bie Zöpfe in 
Mood, Sand oder dergleichen einzufenfen. 

$ 10. Alte ins Freie zu dringende Pflanzen des Tepidarium und 
bed Gaphaufes, welche im Sommer feinen anhaltenden oder heftigen 
Regen ertragen, flellt man auf Stellagen, welche oben gegen rauhe 
und naffe Witterung durch Leinewand gefchligt werden können, oder 
man ſenkt die Töpfe in runde, erhöhete Kies: oder Sandbeete, die 
duch ein bewegliches Zeltdach oben gefchügt werden. Die Stellage 
kann gegen Oſt oder Südoſt gerichtet fen; um aber die Pflanzen 
beffer nady ihrem verfchiedenen Bedarf an Licht gufteiten zu Eönnen, 
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iſt entweder eine kreisrunde, oder eine im Halbzirkelbogen errichtete 
Stellage, deren beide Endpuncte nad) Norden gerichtet find, vorzuzies 
hen. Auf derfelben werben bie Settpflanzen, welche am meiften Sonne 
ertragen, gegen Süden geftellt, die Schatten liebenden Arten aber 
nad) der Welt: oder NMordfeite. Eine ſolche Stellage muß an beiden 
Seiten einige treppenartig auffteigende Stufen haben, und iſt fie 
kreisfoͤrmig, kann fie zugleich einen angenehmen Sigplag umgeben. 

$. 11. Alle andern Arten ſenkt man auf einem erhöheten, trock⸗ 
nen Plage (entweder auf Zerraffen oder Rabatten, oder in einzelnen 
eunden Gruppen) bis an den Rand der Töpfe in die Erde, ober beffer 
noch in Kies, Sand oder Hammerfdlag mit Sand gemiſcht. Man 
ftellt fie entweder bei Familien und Gattungen zufammen, oder orbnet 
fie fo, daß fie beim Überblid! eine in Laub, Formen und Blüthenfarben 
angenehm contraftirende Maffe darftellen. \ 

$. 12. Die eingefentten Pflanzen bringen leicht burch bie Ab⸗ 
zugslöcher der Töpfe ‚mit ihren Wurzeln in den Boden, befonders im 
Suni bis September. Solches zu verhindern, muß man die Tüpfe, 
fobald man am Eräftigern Wuchfe das Durchwurzeln muthmaßen barf, 
bisweilen heben, und die durchgehenden Wurzeln mit einem fcharfen 
Meffer abfchneiden. Sf eine Pflanze fehr ſtark durchgewurzelt, To 
muß man fie, im Fall es nicht ſchon zu fpät im Herbſte ift, in einen grö- 
Bern Topf verpflanzen, und bis fie ſich erholt hat, in Schatten ftellen. 

$. 13. Pflanzen in großen Gefäßen und Kübeln, 3. B. Oran: 
gen:, Xorbeer:, Granat:, Myrten: und Cypreffenbäume, pflegt man 
in die Nähe des Wohnhaufes oder an fchidlihe, Tchugreiche Pläge 
bes Gartens aufzuftellen. Damit fid) die Abzugsläcyer nicht verftopfen, 
und die Kübel unten nicht fo ſchnell verfaulen, ftellt man fie auf Un⸗ 
terlagern von Holz oder Steinen. Auf Anhöhen, wo ber Boden vollz 
kommen troden ift, würde es vortheilhafter für das Gedeihen der 
Pflanzen ſeyn, diefe großen Gefäße in Köcher, die an den Seiten mit 
Brettern bekleidet, auf dem Boden mit Steinen belegt find, zu ver: 
fenten, wo die Einwirkung der Sonnenhige und der Luft auf die 
Mände der Gefäße, wodurch nicht felten ber Erdballen zu flark und 
fhnell austrodinet, nicht zu fürchten ift. 

$. 14. Auch die Zimmerpflanzen fielle man während bes Som: 
mers ind Freie, damit fie den wohltbätigen Einfluß des Regens, des 
Thaues und der atmofphärifchen Luft genießen und fräftig werben. 
Kann man fie nicht im Garten, auf Altanen oder auf Sefimfen außer: 
halb der Senfter aufftellen, fo laſſe man ihnen body im Zimmer oft 
frifche Luft zukommen, und ftelle fie oft hinaus, wenn es regnet, be= 
fonder& bei einem Gewitterregen. 

- $. 15. Zum Hereindringen in bie Winterquartiere, welches ge: 
wöhnlih um Michaelis gefhicht, wenn die Nächte kälter werben, 
wählt man heitere, trodene Tage; denn es ift nicht gut, wenn bie 
Pflanzen naß in die Häufer kommen; befonders dann nicht, wenn bie 
Witterung anhaltend feucht, oder zum reichlichen Lüften zu rauh if. 
Viele harte Arten der Lälteften Abtheilung bringe man erſt in Schus, 
wenn es anfängt zu frieren. 

‚4 r 
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weites Eapitel. 


Vom Luftgeben, Befhatten, und von der Unterhaltung 
der Wärme in den Gewächshäuſern, WMiftbeeten und andern 
Dflanzenbehältern. 


6. 1. In unferem nörblihen Clima ift ein behutfamered Ber: 
fahren in Hinficht des Lüftens und Warmhaltens der Gewächshäuſer 
nothiwendiger, als in füdlichern Gegenden Deutichlands; denn biefe find 
einer fo wechſelhaften, Falten und flürmifhen Witterung, die mandye 
Sartenfreude zerftört, nicht fo fehr ausgeſetzt. Mäher der Nordſee⸗ 
tüfte, erfchiweren Öftere kalte Nebel, anhaltend trübe und feuchte Luft 
und fpäte Frühlingsfröfte gleichfalls die Blumenzucht fehr. 

Die meiften Zropenpflangen ertragen in Feiner Jahrszeit die nädht- 
liche Luft unſers Climas; doch laffen fich viele derfelben leicht nach 
und nad abhärten, daB man fie während der Monate Juli und Au: 
guft an ſchutzreiche Pläge ins Freie ftellen kann, wobei fie fich ſehr 
wohl befinden; indeß darf der Sommer nicht zu naß und rauh feyn. 

Plögliher Wechfel von Wärme und Kälte, Näffe und Dürre, 
teüber Luft und heißem Sonnenfcheine, und heftige, oft fehr alte 
Winde, find bie, für die feinere Blumenzucht in unſern Gegenden 
obwaltenden, nadytheiligen Umftände. Es ift zwar nothwendig, zarte 
Pflanzen dagegen zu ſchützen; allein fehr nadıtheilig auch, fie duch 
unmäßige Wärme zu verzärteln, weil fie dann am leichteflen vom 
Einfluffe kalter Winde und rauher Luft verderben. 

$. 2. Wenn im Frühjahre die Witterung milder wird und bie 
Sröfte abnehmen, fo gebe man nad) Werhältniß ben Pflanzen in Ges 
wähshäufern, Zimmern und Behältern, nad) und nad) durch das Off: 
nen ber Fenſter, Bentilatoren oder Luftllappen mehr atmofphärifche 
Luft, welche vorzüglich im März bis Mai den Pflanzen in den Fri⸗ 
gidarien unentbehrlich und ihrem Wacsthume ſehr förderlih if. Sind 
im April und Mai keine Nachtfröfte zu fürchten und die Luft ifl 
milde genug, fo müſſen auch des Nachts die Kenfter offen bleiben, 
um die Pflanzen auf den Stand im Freien vorzubereiten. - Selbft im 
Winter, muß an bejtern, ruhigen Tagen, oder wenn es nicht friert, 
duch) Offnen der Luftfcheiben oder Klappen in den Mittngöflunden 
etwas frifhe Luft zugelaffen werden. Im Drangerie: und falten 
Winterhaufe kann folches geſchehen, wenn die äußere Luft 1—2° 
Wärme hat, im Caphauſe aber erft, wenn fie —5° warm ifl. Sind 
die Pflanzen im Herbſte wieder in bie Winterquartiere gebracht, fo 
muß das Lüften nur nach und nach mit zunehmender Kälte vermin: 
dert werden. 

Wird die Witterung endlich zu rauh, und der Winter nahet ſich, 
fo verfiopfe man alle Fugen und Löcher, durch welche Kälte eindringen 
Eönnte „ mit Moos und Werg. Vor dem Dineinbringen der Pflanzen 
müflen die Häufer gut gereiniget, die Wände gemeißt, und das Holz: 
wert muß mit Seifenlauge abgewaſchen werden, bamit nirgends In⸗ 
fectenbrut haften bleibe. 

Beim Lüften muß ſtarke Zugluft vermieden,’ und entgegenflehen: 
dee Wind durch vorgehängte Gaze, Matten ober grobe Leinewand, 
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vom Eindringen in die Öffnungen abgehalten werben. Übrigens muß 
das Lüften der Fenſter bei Gewächshäuſern und andern, mit Senftern 
bedeckten Pflanzenräumen jederzeit alfo gefchehen, daß der Wind nicht 
unmittelbar die Pflanzen berühren kann. 

Mangelt den Pflanzen lange Zeit die atmofphärifche Luft, befon- 
ders im Frühjahre, fo machen fie frühzeitige, ſchwache Triebe, leiden 
fpäterhin von der geringften Kälte, und blühen fehr fchlecht oder gar 
nicht; auch fest fih dann leicht Moder an die Pflanzen, wodurch fie 
in Zäulniß gerathen und. oft ganz verderben. 

$. 3. Auch in den Warmhäufern und warmen Behältern darf 
bei warmer Frühlings: und Sommerwitterung dad Luftgeben ‚nicht 
verfäumt werden. Man richtet ſich dabei ſowohl nach der Temperatur 
des Haufes, als der äußern Luft; ift legtere-wärmer, als diejenige 
Temperatur, welche die Pflanzen nothmwendig bedürfen, fo Tann, wenn 
kein Wird auf das Haus ftößt, nach Maßgabe der Jahrszeit und des 
Buftandes der Pflanzen mehr oder minder gelüftet werben. Doch muß 
man anfangs bie Fenfter nicht zu früh des Morgens üffnen, und 
Nachmittags vor A Uhr wieder fchließen, damit nicht die kühle Abend: 
luft hineindringe, und für die Nacht, wenn nicht mehr geheizt wird, 
es warm genug im Haufe bleibe. Wehet ein heftiger Wind, oder die 
Luft ift kalt, fo werden zum Eintritt friſcher Luft die Dffnungen un⸗ 
tet der Senfterfhwelle und oben in der Hinterwand benugt; indeß 
nur dann, wenn zugleich geheizt wird, fo daß die eindringende Luft 
ſich erwaͤrme ‚ehe fie die Pflanzen berlifret (j. 1. Abth. 1. Cap. $. 16). 
Bei euhigem, fehr warmem Wetter im Sommer müffen alle Senfter 
und Thüren des Warmhaufes geöffnet werden und bis zum Abend 
offen bleiben. 

$. 4. Bei’ zu großer Sonnenhige müffen ‘die, unter Fenftern 
ftehenden Pflanzen mehr oder weniger befchaftet werden, bamit die 
Blätter, Blüthen und zarteren Theile derfelben nicht erfchlaffen oder 
gar verfengen, und die Erde nicht zu fehr exhigt werde und zu fehnell 
austrodne. Auch iſt ein leichtes Beſchatten oft nothwendig, wenn 
nach anhaltend trüber Witterung plötzlich heiterer Sonnenſchein ein⸗ 
tritt; beſonders für ſolche Pflanzen, die nahe ang Glaſe ſtehen (ſ. 1. 
Abth. 1. Cap. $. 28). 

$. 5. Werden die Nächte fo kalt, daß der Thermometer in ben 
Häufern am Morgen bedeutend unter das Minimum des erforderlichen 
Wärmegrades herabfinkt, fo iſts Zeit, ded Nachts einzubeigen , zumal 
wenn am Tage kein Sonnenfhein bie Häufer erwärmt und es Kalt 
bleibt ;. doch heize man anfangs nicht zu ſtark. Sieht man den Him⸗ 
mel gegen Morgen bewölft, wenn es am Abende vorher heiter war, 
fo ift zu vermuthen, daß die Luft milder werde, und muß alddann 
das Einheizen mobderirt ‘werben. Iſt man in der Frühe, überzeugt, 
daß der Tag fonnig werde, fo muß noch vor Sonnenaufgang allcd 
euer audgebrannt, und der Schieber im Rauchfange danach zugeſcho⸗ 
ben ſeyn; denn bei euer: und: Sonnenwärme zugleich wird zu fehr die 
Luft ausgettodnet, und Läufe und Milbenfpinnen nehmen Üiberhand. 
Es muß daher aud während des Heizens (befonders wo Öfen und 
Camäle find) durch Wafferverdänftungen dafür geforgt werben, baß bie 
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| 
Luft mit der Erwärmung zugleich einen mäßigen Grab der Feuchtig- 
keit behalte (f. 2. Abth. 1. Cap. $. 24). 


Drittes Capitel. 
Dom Begirßen der Topf: und Landpflanzen. 


$. 1. Das Begießen ift eins ber michtigften Gefchäfte bei ber 
Dflanzencultur, von deffen ordentlicher Berrichtung oder Vernachlaͤffi⸗ 
gung entweder das Leben und Gebeihen, oder im legtern Kalle Krank: 
beiten ober Tod der Pflanzen abhängt. Es ift nicht genau zu beſtim⸗ 
men, wie viel und zu welcher Zeit eine jede Pflanze begoffen werden 
müfle, da foldyes fowohl vom Zuflande der Pflanzen, als von der 
Fahrszeit und Witterung abhängt. Im Herbft und Winter, wenn 
die meiflen Zierpflanzen bei uns ſich entweder im Ruheſtande befinden, 
oder eine geringere Vegetationskraft zeigen, verlangen fie wmeniger 
Waſſer, als im Zrübling und Sommer, wo fie anfangen aufs neue 
: zu treiben, oder im kräftigen Wachsthume ftehen. Auch wird bei 
trüber, kalter oder feuchter Witterung weniger begoffen, ald wenn es 
heiter, warm und troden ifl. Ein gewifler Grad von Feuchtigkeit 
und Wärme ift zum Wahsthum der Pflanzen unentbehrlih; aber 
beide müffen zugleich vorhanden feyn und in einem der Pflanzennatur 
angemeffenen Berhältniffe ſtehen. Zuviel Waffer am alten Standorte 
gegeben, würde daher eben fo ſchädlich ſeyn, als wenn man Pflanzen, 
weiche warm und zugleich in WBegetation ſtehen oder getrieben. werden, 
daran wollte Mangel leiden laffen. Manche Mlanzen fremder Länder 
wachen und blühen in unfern’ Gewächshäuſern im Winter, und vers 
langen daher aud in biefer Zeit hinreichendes Begießen. Se faftreis 
cher eine Pflanze ift, defto weniger und behutiamer muß man fie bea 
gießen. Kranke und ſchwache Pflanzen, besgleichen foldhe, die auf 
hohen Gebirgen, an Felſen und dürren Standorten wachſen, begießt 
man weniger, als gefunde, Eräftige Pflanzen, unb folche, die in nie⸗ 
dern Gegenden, Thälern, Wäldern, Wiefen u. f. w. wachſen. Je 
tafcher und Eräftiger eine Pflanze wählt, beflo mehr Waſſer bedarf 
fie in ber Regel; je langfamer und bürftiger, deſto weniger; baher 
müſſen Erftere öfterer und veichlicher, Lebtere feltener und mäßiger 
begoffen werden. Gleich nach dem Umpflanzen in Töpfe giebt man 
deſto weniger Wafler, je ſtärker die Wurzeln beichnitten ober durch 
das Ausheben aus dem freien Lande verwundet worden find; erſt nadya 
dem das Wachſen wieder fihtbar ift, begießt man nad) und nad) mehr: 
Alle nicht fuceulente, immergrüne Gewähfe müffen im Winter in den 
Gewihshäufern und Zimmern etwas mehr MWafler und zugleich Licht 
und Luft haben, als foldhe, die ihre Blätter im Herbſte abwerfen, 
oder Stengel und Kraut jährlih im Frühlinge aus ber Wurzel neu 
bervorbringen. Sumpfpflanzen müffen. zu jeder Zeit reichlich Waffen 
haben; Zwiebel: und Anollenpflanzen werden nur während ihres Wachs⸗ 
thumes begoffen, im Ruheflande (d. h. von bem Hinwelken des Stens + 
gels und ber Blätter an bis zur Zeit, da fie aufs Meue treiben) aber 
trocken gehalten. —W .. 
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$. 2. Für Sumpfpflanzen dienen die Unterfäge ober Tranker, 
woburd fie von unten beftändig feucht erhalten werden koͤnnen; für 
viele andere Pflanzen find fie indeß nachtheilig, indem daraus oft ein 
Überflug von Waffer den Erdballen durchnäßt, fo daß die Wurzel in 
Fäulniß geräth, oder in der Pflanze Erankhafte Stodungen erzeugt 
werben. Uns biefes aber bei den Zimmerpflanzen, die man der Rein: 
lichkeit wegen auf Unterfäge ftellt, zu verhüten, laffe man dieſe mit 
einem, inwendig erhöheten Boben anfertigen, von dem das 
Waſſer abziehen kann, oder man lege auf den Boden 
der Töpfe vor dem Einpflanzen 1—2 3. hoch feine Scher⸗ 
benftüde, und laſſe biefelben fo viel tiefer machen. 

Übrigens begieße man bie Erde von oben, und fülle niemals bie 
Unterfäge, wie Danche zu thun pflegen, mit Waffer, bis nichts mehr 
einziehen will. Pflanzen indeß, welche im Sommer fehr viel Waffer 
verzehren, baher täglich oft und viel begoffen feyn wollen, können 
während diefer Zeit durch Tränker bewäffert werben; auch flellt man. 
bisweilen eine Pflanze, beren Wurzelgeflecht im Topfe fo dicht ifl, 
dag das Waſſer nicht Bis zum Grunde einzieht, fo lange auf einen 
mit Waſſer gefüllten Traͤnker, bis der untere Wurzelballen hinreichend 
durchfeuchtet ift. . 

$. 3. Man bedient ſich zum Begießen jedes reinen Waſſers; 
nur Brunnenwaffer muß vor dem Gebrauche einige Tage an ber Luft 
fiehen , fonft wird es vielen Pflanzen nachtheilig. Fluß-, Teich⸗ und 
Regenwaſſer ift jederzeit das nahrhaftefte; hartes Waffer hingegen, 
welches mit ſchwer auflösbaren oder der Vegetation fchäblichen Stoffen 
gefhwängert ift (3. B. mit Gyps) darf man nicht gebrauchen. In 
Gewächshäuſern muß das Wafler zum VBegießen im Winter wenigftens 
bie Temperatur des Haufes haben, und daher zeitig vor dem Gebrauche 
hineingebradht, oder mit warmem Waſſer gemifcht werden; anderntheile 
würden bie Wurzeln vom eiskalten Waſſer erflarren und verderben. 
Auch muß da6 Beſpritzen und Begießen ‚derjenigen Pflanzen, welche 
man im Winter treibt, nur mit lauwarmem Wafler gefchehen. Die 
Wafferbehälter müffen von Yang, Moos, Schlamm u. dergl. ſtets rein 
gehalten werden, und vor allen Dingen muß das Wafler zum Be: 
fprigen der oberen Pflanzentheile fehr rein und klar feyn, damit die 
Pflanzen nicht damit befhmugt und die Einfaugungsgefäße berfelben 
wicht verftopft werben. 

Here 2. Noifette empfiehlt in feinem Handbuche ber Gartenkunſt 
(1. Thl. 2. Abth. p. 227.) folgendes, kuͤnſtlich zufammengefegte Waſ⸗ 
fer zum Begießen. Man nimmt fünf Tonnen, von denen jede an 
290 Liters (1 L. ohngefähr = 3 Mag) faßt, und bringt in 

Neo. 1. Schafmift 20 Kiter, in Nr. 2. Kothitaub 20 L., in 
Neo. 3. Taubenmift 20 2., in Neo. 4. Küchenſalz 18%, in Nro. 5. 
Urin 30 &. Nachdem man fie vollends mit Waſſer angefüllt Hat, 
left man bie Gemifche 30 — 40 Tage gähren; benn wenn man fie 
aleich anwendet, innen zarte Wurzeln bavon leiden. Nach ben Um: 
fländen macht man von jeder einzelnen Miſchung Gebrauch, ober 
mifcht fie zu gleichen XTheilen in einem andern Gefüße. Man bebient 
fih übrigens im Allgemeinen biefes Eräftigen Düngwaffers nur für 
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Pflanzen, die viele Nahrung verlangen und eine Ähnliche Natur ha⸗ 
ben, ald die Pommeranzenbäume; es wird nur insbefondere bei der⸗ 
gleichen Franken oder träge wachſenden Pflanzen angewandt, und zwar 
immer mit Vorſicht und Mäßigung, auch nur dann, wenn fie in freier 
Luft ſtehen. Für zarte Sopfpflanzen ift das Begießen mit folchem 
ſtarken Reizmittel fehr gefährlich; ſogar auch für ſtärkere Pflanzen, 
wenn baffelbe zu oft und reichlich angewandt wird. 

$. 4. Nach der Farbe der Erde läßt ſich immer beuctheilen, ob 
ſolche trocken ober feucht genug ſey, denn dieſes betrügt ſehr oft; fiche: 
zer überzeugt man ſich durch das Beflihlen der Erde von deren trodner 
oder feuchter Beſchaffenheit. Iſt fie 1 3. tief und darüber troden, 
oder die Blätter und Zweigfpigen einer gefunden Pflanze werben fchlaff, 
fo iſts hohe Zeit zum Begießen. Eigentlich darf keine Pflanze fo aus⸗ 
trodinen, daß ihre Zweige und Blätter welt oder fchlaff werben; denn 
ſolches bringt bei vielem Arten, namentli bei Proteaceen, Eriken 
u.dergi.m. leicht den Tod. Iſt die Erde indeß zu fehr ausgetrocknet, 
ſo gebe man nicht zuviel Wafler auf einmal, fondern anfangs nur 
wenig, und nad) einiger Zeit mehr, damit die eefchlafften Wurzelge⸗ 
fäße ſich nicht uͤberfüllen, und dadurch gefährliche Stockungen erzeugt 
werden. In Toͤpfen ſtehende Pflanzen müſſen jederzeit, fo lange ihre 
Begetation währt, fo viele Feuchtigkeit haben, ba ber untere Theil 
bes Erb: und Wutzelballens nie austtodne. Großen Gefäßen und 
Kübeln giebt man im Sommer, wenn bie Erbe zu troden ift, ſoviel 
Wafler, daß es unten durch bie Abzugslöcher läuft, und man ſonach 
von der Durchfeuchtung des ganzen Erdvolumens überzeugt ifl. Je 
arößer die Gefäße find, deſto tiefer kann bie Erde austtocknen, ehe 
das Begießen nöthig wird; große Töpfe und Kübel braucht man bahes 
nicht jederzeit täglich nachzufehen, wie ſolches bei kleinern, und zwar 
in Pr und warmer Sommerzeit oft mehrmals jeden Tag erfors 
derlich i 

$. 5. Damit bad Waſſer bei den Topfpflanzen gehörig eindrin⸗ 
gen könne, darf der Topf nicht ganz bis an den Aufern Rand mit 
Erde angefüllt feyn, ſondern es muß eine, dem Waſſerbedarf der 
Pflanze und ber Groͤße des Gefäßes angemeflene, vom Stamme nad 
dem Rande abhängige Vertiefung zum Begießen bleiben. 

6. 6. Man muß beim Begießen das Mohr der Gießkanne nich 
zu hoch üher die Erbe halten, auch nicht auf einer Stelle, fondern 
singe umber (nicht zu nahe am Stamm oder Stengel) begießen; wi—⸗ 
drigenfalls wird bie Erde von ben Wurzeln weggefpült, und während 
eine Stelle zu fhlammig würde, bliebe bie andere zu troden, was 
fehr nachtheilig auf das MWachsthum der Pflanzen wirkt. 

6. 7. Das Begießen aller Pflanzen, weiche der Sonne erponirt 
find, muß früh Morgens oder eigentlih, nachdem die Sonne fie ver: 
Iaffen und der Boden ſich etwas abgekühlt hat, gefdsehen. Das Be 
fprigen der obern Theile (bei trodiner warmer Witterung fehr zu em: 
fehlen) muß imnter nur Abends gefchehen; bean. fomohl das Begiehen 
der Erde, als das Befprigen bee Pflanzen darf nie im Somrenfcheine 
gefchehen, fondern nur, wenn ber Boden nicht mehr von dee Sonne 

erhigt wird, und Baher keine, für die feinen Wurzeln machcheilige 
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Gaͤhrung zu fürchten ifl. Werden Pflanzen in ber Sonne befpriät, 
fo bilden die einzelnen Tropfen gleichfam Brennſpiegel, woburd bie 
Blätter Brandfledie befommen. Das Überfprigen gefchieht mit großem 
Bortheil fowohl im Warmhaufe als.im Freien; nur muß es fo ver- 
richtet werden, daß die Waſſerſtrahlen nicht zu ſtark hervorfommen, 
und mehr von oben herab auf die Pflanzen fallen (wie ein feiner Me= 
gen), als fie heftig berühren. Im Gemächshaufe bedient man fich 
‚dazu ber Hand Patentfprige, welche am Ende mit einer flachen, fehr 
fein durchlöcherten Scheibe verfehen iſt; im Freien aber kann man . es 
beſſer und ſchneller mit einer, auf einer Karre oder Trage feſtſtehen⸗ 
den, leichten Feuerſpritze verrichten. Vor dem Beſpritzen muß alle⸗ 
mal das Begießen zuerſt geſchehen, weil ſonſt ſchwer zu ermitteln ſeyn 
würde, welche Pflanzen mehr, und welche weniger Waſſer haben 
muͤſſen. 

F. 8. Bei anhaltendem Regen, der die Erbe in ben Toͤpfen, 
welche im Freien unbeſchirmt ſtehen, zu ſumpfig macht, und dann die 
Wurzeln oft in Fäulniß bringt (beſonders wenn nicht fleißig auf guten 
. Abzug in ben XTöpfen geachtet wird), lege man bie Töpfe auf die 
Seite nieber, und zwar fo, baß die Pflanzen nicht befhmust werden, 
und ber Regen nicht gegen bie Erde anſchlagen kann. Man wende 
fie danach täglich einmal herum, damit die Näffe nicht zu lange auf 
einer Stelle weile, bi6 der Regen aufhört. Übrigens kann man fie 
auch fo lange unter ein nahes Obdach ſtellen. 

6. 9. Bei trüben, feuchtem Wetter, muß die Oberfläche der 
Erde in ben Toͤpfen biömeilen aufgelodert werden; besgleichen auch 
im freien Lande, wenn ber Boden vom vielen Regen zu dicht gewor: 
den iſt. Doch darf ſolches in kleinen Zöpfen nicht zu tief geſchehen, 
und bei vielen Orchideen, und den meiſten ſenruchiche Pflanzen, 
deren Wurzeln in der Oberfläche ſich ausbreiten (z. B. Eriken), gar 
nicht, damit die Wurzeln nicht zerriſſen werden. - 

S. 10. Iſt eine Pflanze durch zu vieles Begiehen an ben Wur: 
zen in Fäulniß gerathen, in welchem Kalle fie oft am Gipfel bleicht 
ober anfault, und überhaupt ein bleiches, krankhaftes Anfehen bekommt, 
"fo maß man folde, wenn fie noch zu retten ift, unverzüglih aus 
dem Topfe nehmen, die Wurzeln bis auf die gefunden Theile befchneis 
den, dann bie Pflanze in ein Kleines Gefäß, in frifhe, lodere Erde 
pflanzen, bis fie fi) erholt hat, an einen guten Plag flellen und fehr 
mäßig befeuchten. . 


W Viertes Tapitel. 
Vom Verpflanzen erlegen, Umpflanzen) der Topf: 


$. 1. Das Verpflanzen gehört nebft dem Begießen zu den wich 
tigften Geſchäften der Pflanzencultur; deffenungeadhtet behandeln viele 
Gärtner ſolches als Rebenfache unb verlieren dadurch nicht felten bie 
meiſten Pflanzen. 

Die Zeit des Werpflanzens ber Topfgetwächfe richtet ſich mehren⸗ 
theils nach der Blüthezeit, oder nach der Zeit, wenn die Pflanzen an⸗ 
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fangen zu treiben, und ann baher im Allgemeinen nicht genau be: 
flimmt werden. Manche fchnell wachfende Arten müffen, wenn bie 
Gefäße mit Wurzeln angefüllt find, mehrmals in einem Sahre ver: 
fegt werden, während viele andere foldyes nur jährlih einmal, ober 
auch wohl nur alle 2—4 Jahre bedürfen. 

As feftflehende Regel darf man annehmen: baß keine Pflanze, 
wenn es nicht zufällige Umflände bedingen, kurz vor oder während ber 
Blüthezeit, und während fie im vollen Wachsthum fteht, verfegt wers 
den darf. Die meiften Warmhauspflangen werben indeß im Februar 
und März, bie Pflanzen kalter. Glashäufer in der Regel im April 
und Mai verfegt. 

$. 2. Machen befondere Zufälle das Berfegen einer Pflanze in 
ber Blüthe: ober Wachsthumszeit nöthig, fo muß ber Wurzelballen 
möglichft dabei gefchont werben. Mac dem: Umpflanzgen begieft man 
bie Pflanze mäßig, und ftellt folche in Schatten, bis fie fi) erholt Bat. 

$. 3. Junge Saamenpflanzen verfest man, fobald fie dazu 
Fark genug find, einzeln in Eleine Toͤpfchen, und im erflen Sommer 
fo oft in größere Töpfe, als die erflern vollgewurzelt find, bamit fie 
vor den Winter gehörig flart werben. Der Wurzelballen wirb hierbei 
nidyt befchnitten, noch verlegt. 

Stedlinge werden gleich nad) beren Bewurzelung verpflanzt, 
nad) dem Verpflanzen aber nebft den jungen Saamenpflanzen fo lange 
unter Glas ſchattig und warm gehalten, bis fie ſich vollkommen erholt 
haben und flark genug find, ihre geeigneten Standorte einzunehmen. 

$. 4. Jede Pflanze ohne Ausnahme jährlich in guößere Töpfe 
zu verfegen, iſt nicht nöthig ; oft fogar nachtheilig, ba viele Arten das 
öftere Umpflanzen gar nicht ertragen. Pflanzen von ſtarkem, fchnellem 
Wahsthum bilden auch ftärkere Wurzeln, verlangen daher mehr Rah⸗ 
rung, und müſſen jährlid einmal, bisweilen im Sommer zum zwei: 
tenmale in größere Töpfe verfegt werden. Meiſtens verlangen Pflan: 
zen in kleinen Toͤpfen Öfterer das DVerfegen, als ſolche, die in großen 


Zöpfen ftehen. Übrigens verfege man keine Pflanze früher, als bie 


man am dichten äußern Wurzelgeflecht erkennt, daß fie im Zopfe nid 
Nahrung genug mehr habe, oder bis die Wurzeln durch die Abzugs: 
löcher des Topfes dringen. Iſt das VBerfegen noch nicht nothwendig, 
fo iſts gut, bei allen Arten, die einen fetten Boben lieben, im Früh⸗ 
linge die alte Erbe, fo weit es angeht, Über den Wurzeln megzunch: 
men, und durch frifche nahrhafte Erbe zu erfegen. 

$. 5. Ehe das Verpflangen gefchieht, forge man für Herbeifchaf: 
fung aller benöthigten Töpfe und Erbarten nad bem Berpflanzorte, 
und belege die Abzugslöcher der Erſtern mit flachen Topfſcherben ober 
Aufterfchaalen. 

$. 6. Die beften Töpfe für Gewächſe find biefenigen, welche 
aus Thon gemacht, hart gebrannt und ohne Glafur find. Glafurte 
oder Porzellan: und Kayance: Gefäße halten zu lange die Feuchtigkeit 
in- ber Erde an, weil He nicht ausdünften können, und baher faulen 
in folden die Wurzeln, wenn man nicht fehe vworfichtig begießt. Je 
dichter die Maſſe der Töpfe ift, deſto Öfteree muß bie Oberfläche der 
Erde darin aufgelodert, und um fo flärker muß auch der Boden über 
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ben Abzugsloͤchern mit zerfloßenen Topfſcherben oder Ziegelfteinen be: 
legt werden, um Verdunſtung und Abzug ber Feuchtigkeit zu beför⸗ 
bern. Für flachliegende, ſich ausbreitende Wurzeln, wie fie die mei⸗ 
ſten Prautartigen Pflanzen haben, müflen bie Töpfe mehr weit ale 
tief, für Wurzeln, die mehr in die Tiefe als Weite gehen (3.3. bei 
Acacia, Mimosa) aber minder weit, als tief feyn. 

Die Töpfe dürfen im Verhältniß zur Pflanze nicht zu groß feyn; 
benn eine Beine Pflanze (befonders, wenn es Leine ſchnellwachſende 
oder geoßwurzlichte Art ift) kann leicht in einem zu großen Topf we: 
gen Überfluß an Nahrung verderben, indem die Überfläffige Feuchtig⸗ 
keit in ben Gefäßen, welche nicht von ben Wurzeln eingefogen werden, 
noch fo ſchnell, wie im freien Boden, einziehen und verdunften kann, 
eine fauere Sährung oder Saftflodungen in der Pflanze erzeugt, wo: 
von bie Wurzeln in Faulniß gerathen. Daher iſt's leicht zu erachten, 
dag es immer beſſer ift, ein Blumentopf fey für die Pflanze etwas 
zu klein, als unverhältnigmäßig zu groß. 

Bei dem Umpflanzen können die Xöpfe für kleine und zarte 
Pflanzen 1—2 Boll, bei großen und ſtarkwachſenden Pflanzen nad 
Verhaͤltniß des Wurzelbaliens 3 —6 Zoll größer genommen werden, 
ald die Dimenfionen bes Legtern find. Um ficher zu gehen, kann man 
auch beim Verpflanzen jebesmal einen Zopf von folcher Größe nehmen, 
daß berjenige, worin die Pflanze ſteht, mit feinem Rande volllommen 
hineinpaßt. 

Die Töpfe müſſen im Boden etwas enger als oben, und nad 
Verhaͤliniß ber Größe mit 1—5, von innen nach außen bucchgebohrten 
Abzugsischern verjehen ſeyn; ihre Wände müffen grade (nicht bauchig), 
volltommen glatt, und gleich ben Rändern von proportionirter Stärke 
feyn. Die Abzugelöcher ber Eleinern Sorten von 3—8 Zoll oberer 
Weite erhalten im Boden ein 6—8 Linien weites Abzugsloch; größere 
3—5 dergleichen von 7—10 Lin. Weite. Es ift gut, wenn der Bo: 
den auswendig etwas concay, und bei kleinern Zöpfen mit einem her: 
vorftehenden Zaffenrande verfehen ift, damit die Seuchtigkeit, wenn fie 
auf Brettern fichen, leichtern Abzug finde. 

F. 7. Zuerſt werden im Frühlinge gewoͤhnlich die Warmhaus: 
pflanzen verſetzt; da aber dann die Witterung noch zu rauh iſt, um 
ſolches im Frelen verrichten zu können, fo muß es entweder im Haufe 
felbft, oder in einem, vom Treibhauſe aus ermärmten, anftoßenden 
Raume geſchehen. Andere Glashauspflanzen kann man bei mildem 
Wetter im Freien oder unter einem offenen Schoppen verſetzen. Iſt 
man mit den erforderlichen Töpfen und Erdarten verſehen, ſo erleich⸗ 
tert man ſich das Geſchäft des Umpflanzens dadurch, daß man dieje⸗ 
nigen Pflanzen, welche einerlei Erdart verlangen, jedesmal beiſammen⸗ 
ſtellt und ſo der Reihe nach verſetzt. 

$. 8. Um eine Pflanze unbeſchädigt aus dem Topf zu nehmen, 
darf man nicht am Stamme ziehen, weil fonft die Wurzeln zertiffen 
oder aus ihrer Lage "gebracht werden; fonbern man legt die linke Hand 
flach auf den Zopf, umfaßt den Stamm zugleich zwifchen den Fingern, 
und kehrt dann den Topf mit der rechten Hand um, daß ber Gipfel 
der Pflanze fih nach unten richtet. Während. nun der Zopf auf der 
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linten Hand ruhet, flößt man mit dem ande beffelben einigemal ir: 
gendwo auf, oder Elopft, wenn der Wurzelballen ſich noch nicht Iöfet, 
an die Seite ded Topfes umher, fo ann man leicht den Topf abhes 
ben, und ber Erdballen bleibt unverlegt auf der linken Hand liegen. 
Bei zu fchweren Toͤpfen müffen zwei Leute den Topf anfaffen, und 
in horizontaler Rihtung rund um mit dem Rande fanft gegen einen 
hölzernen Gegenftand ſtoßen; dann flößt der Eine den Stamm dicht 
bei der Wurzel an, während der Andere ben Zopf von dem Ballen 
zieht. Iſt die Erde zu troden, fo begiefe man vorher, damit der 
Wurzelballen durchfeuchtet werde, wonach er beffer von-den Wänden 
bes Topfes fich ablöfet,z oft find aber die Wurzeln fo feſt an die 
Wände gedrängt, bag man, um fie zu fchorien, den Zopf zerfchlagen 
muß. 

Pflanzen in großen Kübeln (3. B. flarke Drangenbäume) werben 
mittelft eines Winde oder mit einem Slafchenzuge beim Stamm (dem 
man gegen bie Reibung der Stride mit Lappen umbindet) emporges 
hoben. Wenn der Baum in fentrechter Richtung, und zwar um I— 
14 Zuß höher, als die Höhe des Kübels beträgt, über dem Erdboden 
ſchwebt, werben die Stride befeftigt, und der Kübel wird durch Klopfen 
an deſſen Seiten und Schlagen auf dem Rande umher herunterges 
bracht. Nachdem die Wurzeln gehörig befchnitten worden find, ſtellt 
man ben Kübel, worin bee Baum wieber flehen fol, darunter, füllt 
fo viel Erde, als unten vom Wurzelballen abgenommen ift, bisweilen 
auch etwas mehr (im Fall ein größerer Kübel genommen wird) hinein, 
drückt diefe feft, und läßt dann den Baum behutfam binunterfinten, 
fo daß der mit bem Stamm volllommen ſenkrecht und in die Mitte 
bed Kübels wieder zu flehen. kommt. Dann füllt man bie Erde hins 
ein, und ftößt ſolche etwas (jedody nicht zu feſt) zuſammen. 

Alle hölzernen Pflanzenkübel müſſen inmwendig gut ausgebrannt, 
auswendig am Boden mit Pech und Theer beftrichen und Übrigens 
mit dauerhafter Ölfarbe gut angemalt, auch mit eifernen Bändern 
und Griffen oder Hafen verfehen werden. 


Manche vierkantige Kübel beftehen aus vier, burch Haken zuſam⸗ 
mengehaltenen Wänden, welche am Boden mit Charnieren befeſtiget 
ſind, und daher niedergeklappt werden können, wenn man die Wurzeln 
unterſuchen und beſchneiden will. 


F. 9. Das oft ſehr dichte Wurzelgeflecht, womit die Ballen 
umgeben ſind, wird, im Fall die Wurzeln nicht zu dick und fleiſchig 
find, oberflächlich mit fcharfem Meffer abgenommen. Nachdem man 
die äußern Würzelchen etwas gelodert hat (mad mit einem fpigen 
Hölzchen behutfam gefhehen muß), legt man etwas Erbe auf ben 
Boden bes Zopfes, brüdt fie leicht an, ſetzt den Ballen: darauf, fo 
dog er indeß nicht zu tief in den Zopf komme, und füllt dann die 
Erde rund um den Ballen bergeftalt hinein, daB Fein hohler Raum 
bleibt. Die Erbe muß nur durch fanftes Andrücken mit den Fingern 
und durch Rütteln und leifes Aufſtoßen des Topfes zufammengebracdht 
werden; niemals aber durchs Stampfen, woburd nicht nur bie Erde 
zu dicht wird, fondern audy die Wurzeln leiden. 
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Nach dem Verpflanzen begiege man die Erbe mäßig, damit fie 
fih) dichter an die Wurzeln anlege; viel Waſſer aber darf eine ver= 
fegte Pflanze nicht gleich haben, weil die Wurzeln wegen des Be= 
fchneiden® oder der veränderten Richtung bderfelben nicht viele Nahrung 
einzufaugen vermögen. Um daher das Wahsthum der Wurzeln zu 
befchleunigen, werden manche zarte Pflanzen nad) dem Verſetzen einige 
Zeit in ein Warmbeet geftellt. 


$. 10. Das Beichneiden der Wurzeln muß, befonder& bei holz- 
artigen Zopfgemähfen, immer mit Vorfiht, und zwar nur dann ge= 


fhehen, wenn fie an der Außenfeite des Ballens ein zu dichtes Ge: . 


flecht gebildet haben; anderntheils aber iſts oft beffer, die Außern, ver: 
worrenen Wurzeln auseinander zu.löfen, wenn fie zu lang find, et⸗ 
was zu verfürzen, und fie Übrigens unverfehrt wieber einzupflanzen. 
Krautartige Pflanzen mit audgebreiteten Wurzeln, die fetten Boden 
verlangen, müflen am Ballen beim Umpflanzen jederzeit ziemlich ſtark 
befchnitten werden. Tief gehende Wurzeln unten ſtark zu verkürzen, 
ift naturwidrig, und oft von großem Nachtheil für das Wachſsthum 
der Pflanzen; man pflanze fie lieber in tiefere Töpfe. Did, fleifchige 
Wurzeln darf man nicht ohne Moth befchneiden ober verlegen; denn 
dadurch kommen fie leicht in Fäulniß, befonderd dann, wenn man 
nach dem Einpflanzen bie Erde zu feucht hält. Um der Fäulniß fol- 
cher Wurzeln durch zu viele Näffe etwas vorzubeugen, belege man 
den Boden bed Zopfes 1—2 Zoll hoch mit zerfloßenen Scherben. 
Werden fleifchige Wurzeln, 3. B. von Iris Susiana , Gloriosa 
u. a. m. zufällig verlegt, fo beflreue man die Wunde mit: Kohlenpul: 
ver und laſſe fie vor dem Einpflanzen erft an einem trodinen, warmen 
Drte betrodnen und verheilen. Bringt man fie mit der frifchen 
Wunde in bie Erde, fo verfault die ganze Knolle. . Fleiſchige Wur: 
zeln, wie bei Agapanthus, Strelitzia u. bergl. m. IöPt man beim 
Umpflanzen forgfältig auseinander, befchneidet fie nicht, und forgt beim 
Wiedereinpflanzen dafür, daß fie nicht unmittelbar ſich berühren, fon: 
dern überall mit Erde, foviel es thunlich ift, umgeben werden. 


$. 11. Iſt das Verpflanzen auf erwähnte Art gefchehen, fo rei: 
niget man bie Pflanzen nöthigenfalis vom Schmug und Ungeziefer, 
bindet fie an Stäbe, und flellt fie wieder an ihre beflimmten Pläge. 
Bemerkt man, daß fie nad) dem BVerfegen trauern, fo gebe man bei 
Sonnenfhein etwas Schatten. Das Loh: oder Marmbeet muß vor- 
her zur Aufnahme folder Warmhauspflanzen, bie nad) dem Verfegen 
angetrieben werden müffen, zubereitet feyn, damit es zur rechten Zeit 
die erforberliche Märme habe; ift es aber noch zu heiß, fo felle man, 
bis die größte Hige entſchwunden ift, die Töpfe oben auf. Es ift 
beffer, die Pflanzen nad) dem Verfegen mehr durch das fanfte Be: 
fprigen der obern Zheile zu erquiden, als gleih die Wurzeln mit 
Waſſer zu Üüberladen. 


” 
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Fünftes Eapitel, 


Vom Pflanzen der Sommergewädhfe, Stauden, 
Bebölze ze. im freien Lande. 


6. 1. Das Berfeben ber, im Miftbeete aus Saamen erzogenen 
Dflanzen in’s freie Land (3. B. der After, Balfaminen, Zinnien, Lev⸗ 
kojen, Georginen, des Bafilicumd u. a. m.) barf nicht eher gefchehen, 
als bis die Nachtfroͤſte aufhören, welches felten vor dem Ende bes 
Maies der Fall if. Dft kommen bei und noch im Juni Nachtfeöfte, 
und im Jahre 1821 erfror vom 13. bis 16. Juli auf freiem Felde 
das Kartoffellraut, was jedoch ein unerhört feltener Fall war. Solche 
Spärfröfte wirkten auf die Pflanzen weit nachtheiliger, als flärkere 
Winterfröfte, weil der Saft in denfelben zu diefer Sahreszeit bereits 
circulirt; man kann indeß buch Blumentöpfe oder Matten, die man 
Abends über die Pflanzen dedt, im Fall ein Nachtfroft zu fürchten 
ift, diefen unfhädlih machen. Jeden Morgen nehme man aber bie 
Bedeckung wieder weg, damit die Pflanzen nicht zu lange bes Lichtes 
und der freien Luftſtrömung entbehren. 

$. 2. Es iſt anzucathen, die Saamen folder, gegen Nachtfröſte 

empfindlihen Pflanzen, befonders die fchnell keimenden Arten, erit im 
April zu fäen, bamit die Pflanzen nicht zu groß werben, ehe man es 
wagen darf, fie in's Freie zu verfegen. Auch müſſen die Pflanzen 
durch veichliches Lüften der Fenſter (die man zulegt ganz abnimmt und, 
des Nachts durch Rohrmatten erfegt) zuvor abgehärtet werden; denn 
je wärme man folde im Beete hält, defto fchwächer ſchießen fie em: 
por, und leiden dann von ber geringflen rauhen Luft. Es ift gleich⸗ 
falls nothwendig, wenn der Saamen zu dicht etwa gefäet ward, die 
zu gedrängt ftehenden Pflänzgchen zeitig zu verblinnen, damit fie Eräftig 
und ſtämmig werden. Für Levkojen und viele andere Arten iſt's em⸗ 
pfehlenswerth, fie zu dem Ende erft auf ein anderes kaltes Miftbeet 
zu verflopfen, und zwar, fobald fie nur das erfte Herzblatt treiben, 

14— 3 Zoll weit von einander. Sind fie hier zu kräftigen Pflanzen 
herangewachſen und hinreichend abgehärtet, fo hebt man fie mit dem 
Erdsallen heraus, und verfegt fie, nad) Beſchaffenheit der Arten ent: 
weder in Zöpfe, auf ein Zaubbeet, ober in’s freie Land, in guten, 
lodern Boden. Für folhen Zweck kann man auch den Saamen ſchon 
im März ausfaen, um zur rechten Zeit im Mai flarte Pflanzen zu 
haben. Nach dem Verfegen (wozu man am beften trübe, feuchte Wit: 


terung abmwartet) werden die Pflanzen mäßig begoffen, und bei ſtarkem 


Sonnenſchein in vielen Fällen befcyattet, bi6 fie angewachſen find, oder 
nicht mehr trauern. Es laſſen fid viele Sommergewähfe ohne Nach⸗ 
theil verpflanzen, wenn diefes nur recht zeitig gefchieht, ehe die Pflan- 
zen * tief ſich einwurzeln, und man dieſe mit gutem Erdballen 
aushebt. 

F. 3. Glas: oder Treibhauspflanzen, welche man für den Som: 
mer. aus ben Toͤpfen in’6 freie Land fegen will, darf man erft im 
Juni dahin bringen, wenn die Mächte wärmer werden, und nachdem, 
einige Tage vorher die Pflanzen dazu durch einen etwas kühlern 
Standort vorbereitet worden fi ind, | 
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6. 4. Das Verpflanzen ber zweijährigen Gewächſe (plan- 
tae biennes) muß gefchehen, fobald fie dazu flarf genug find; denn 
da fie meiften® tief gehende fpinbelfdrmige Wurzeln haben, bie unver: 
kürzt bleiben müffen, wenn die Pflanzen gut gedeihen follen, fo ift 
das Berfegen, im Fall die Wurzel fchon ſtark iſt, entweder für die 
Pflanzen nachtheilig, ober doch Schwierig, indem bie langen Wurzeln 
fentrecht, unb ohne ihre Spigen umzubiegen ober zu verfürzen, wieber 
eingepflanzt werden müffen. Man thut wohl, den Saamen der im 
Freien dauernden Arten gleich an der Stelle zu füen, wo die Pflanzen 
blühen follen, und biefe, wenn fie zu did! flehen, zeitig zu verblinnen; 
denn fie gedeihen bei weiten beffer, wenn man fie nicht verpflanzt. 
Die ausdbauernden Erautartigen Pflanzen 
(Stauden ober perennirende Krautgewächſe) verpflanzt man nad Ber: 
hältmiß ihrer Blüthezeit theils im März, theils im September und 
October, einige auch nad) dere Blüthe fhon im Augufl. 

Da viele Arten in einigen Jahren flart umher wuchern Geſon⸗ 
ber& viele Syngenefilten), fo muß man fie alle 3 Jahre etwas befte- 
hen und frifhe Erde und Dung dabei bringen, ober beffer nody fie‘ 
alsdann zertheilen und in frifch zubereiteten Boden verpflanzen. 

$. 6. . Die im Freien dauernden Laubgehölze kann man ent- 
weber im Srühlinge vor dem Austreiben, ober im Herbfte nad dem 
Abfallen der Blätter verpflanzen. In trodnem Boden ift die Herbſt⸗ 
pflanzung, im naffen die Frühlingspflanzung vorzuziehen. Im Früh 
linge tritt oft anhaltende Dürre ein, wo dann die kaum gepflanzten 
Gehölze in trodnem Boden, wenn man fie nicht. beim Pflanzen ein= 
fchlemmt oder während ber Dürre biemweilen begießt, leicht verborren, 
oder boch. [ehr kümmerliche Triebe machen. Das Bedecken des Bodens 
über den Wurzeln mit altem Strohmifte ober Streue fügt etwas 
gegen bas zu ſchnelle Austrodnen; auch iſt folches bei feinern, im 
Herbſte gepflanzten Gehölzen gegen das Auffrieren und Berſten der 
Erde (mas fehr verberblih if) zu empfehlen. In naffem Boden 
tönnen die im Herbft gepflanzten Gehölze leicht an den Wurzeln ver: 
derben oder vom Winde umgemworfen werben. 

$. 7. Nadelgehölze werden am ficherften im April und Mai 
verpflanzt,. wenn fie anfangen zu fproffen, oder die Schuppen ber 
Knospen fi heben und ablöfen. Sie müflen mit möglichfter Scho: - 
nung ber Wurzeln ausgehoben werden, und an diefen die Erde behal- 
ten. Iſt der Boden einigermaßen trocken, fo ſchlemmt man die Erbe 
beim Pflanzen tüchtig an, damit fie fich feft an die Wurzeln anlege; 
dann wird. nicht leicht ein Eremplat ausgehen. Sich habe auf folche 
Art Taufende von Nabelhölzern aller Art, felbft von 12 — 14 Fuß 
Höhe, mit dem beften Erfolge verpflanzt. Ä 

$. 8... Die Wurzeln der NRadelhölzer werben nur da befchnitten, 
wo fie befchäbigt find; Übrigens aber eben fo wenig, als beren Aſte. 

Auch den Laubhölzern nehme man die Wurzeln nicht ohne Noth; 
denn es ift ein großes Borurtheil, daß die Wurzel (melde, ba fie 
der Pflanze die Nahrung zuführt, nicht leicht zu groß fenn kann) durch⸗ 
aus befchuitten werden müſſe. Lange Pfahlwurzeln koͤnnen, wenn fie 
‚noch jung find, und ber Boden nicht etwa tief genug ift, etwas ver- 
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fürzt werden; bamit ift aber für das Plinftige Fortkommen foldyer Ge⸗ 
hölze nichts gewonnen, indem die fogenannten Pfahlwurzeln ſich faft 
bei Holzpflanzen fo verhalten, al& die fpindelförmigen Wurzeln bei ben 
Krautpflanzn. Sie wachſen ihrer natürlichen Neigung gemäß weniger 
in die Breite ald in die Ziefe, und verlangen daher zu ihrem ort: 
tommen einen tiefen Boden. Dagegen gedeihen ſolche Holzarten, 
deren Wurzeln fi in ber Erdoberfläche ausbreiten, daher mehr Luft 
haben müfjen, beſſer in einem flachern Boden, minder gut aber im 
einem tiefen und zugleich nahrhaften Erdreiche, wo fie veranlaft wer: 
den, mit ihren Wurzeln in die Ziefe zw dringen. Übrigens befchneibet 
man die Wurzeln, wenn fie an den Enden raub abgeftoßen, wenn fie 
fanl oder verlegt find; ober auch dann, wenn fie eine fehr ungleiche 
Ausbreitung haben. Der Abfchnitt muß immer gegen die Erde gerichtet 
ſeyn, fonft verheilt er nicht, und die Wurzel fault oft bis zum An» 
fange eines Nebenzweiges zurück. 

Die Üfte werden bei Laubgehälzen mehr oder weniger nach Ver: 
bältnig des Wurzelvermögens befhnitten; je fchwächer die Wurzel ift, 
defto mehr muß man das obere Holz zurüdichneiden; denn eine kleine 
Wurzel ift nicht im Stande, eine große Holzmaffe mit binreichender 
Nahrung zu vetforgen. 

6. 9. Die Pflanzlöcher müſſen einen guten Theil größer feyn, 
als die Dimenflonen der Wurzel ober des Wurzelballend, und man 
pflanzt die Gehölze nicht tiefer, als fie bisher geftanden haben, wobei 
es jedoch auf einen Zoll nicht anlommt, befonderd wenn die Stämme 
etwas ſtark find. | , i 

Die Erde wird nit um die Wurzel feit geftampft, wie es zum 
Nachtheil der letztern häufig zu gefchehen pflegt, fondern man füttert 
fie mit der Hand oder durch fanftes Nätteln und Heben der Pflanze 
dazwifchen,, tritt fie dann behutfam an, unb zwar fo, daß man dabei 
die Spige des Fußes immer nad) dem Stamm hin richtet. Sit der 
Boden troden, muß gleich flark begoffen werden. 

6. 10. Bei Anpflanzung mehrer Holzarten in Gruppen ober 
Klumps (Shrubs) muß man die Höhe und Ausbreitung derfelben 
kennen, und wiſſen, wie fie fich ſowohl hinfichtlih der Form und 
Garde des Laubes und der Blüthen, als auch des Wuchſes, auf eine 
angenehm contraftirende und fehidliche Weiſe zufammenftellen laſſen. 
Die Höhenabflufung muß bei begränzten Pflanzungen von hinten, bei 
frei liegenden Klumps von der Mitte anfangen, und jede Art muß 
einen, ihrer natürlichen Ausbreitung angemeflenen Raum haben, damit 
nit ein Eremplar das andere Üüberwachfe und verdränge. Die Abftu: 
fung braucht indeß nicht wie eine gefchorene Hede zu feun; vielmehr 
muß fie bald mehr, bald minder hervortreten, woburch Schatten: und 
Lichtparthieen entfliehen, die den Karben und Laubmaflen eine ange: 
nehme Wirkung verleihen, wie ſolches bei einem Landfchaftsgemälde 
der Hall ifl. Eine Pflanze darf die dahinter ſtehende nie ganz bedecken, 
fondern fie muß einen guten Theil derfelben fichtbar laſſen, damit alle 
gepflanzten Individuen fich dem Auge darftellen und gleichfam zu 
einer großen Laubmaſſe verbinden, weiche minder ducch ein buntfchedi- 
ges Bemif vieler verfhiebener Arten, als vielmehr durch forgfältige 
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Bufammenftellung verwandter Formen, durch Übergänge vom Schatten 
zum Lichte, vom Dichtbelaubten zum Lodern, einen dem Auge wohl: 
gefälligen Effect bervorbringt. 
$. 11. Die Strauchgruppen und Bosquets einer Luflanlage 
können vorn mit Blumen verziert werben, deren Farbe in ber Kerne 
vom Laube abftechen. Auch giebt eine auf freier Mafenflähe ober 
gegen eine dunkle Laubmafle oder Nabelholzpflanzung angebrachte Blu: 
mengruppe (3. B. von Georginen, Stodrofen, chinef. Aftern, Mira: 
bilie, Sommer:Lavateren, Malopen, Mohn, Zlammenblumen, Rofen, 
Rhabarberarten, großblumigen Nierembergien, ind. Kreſſe, dreifarb. 
Winde, Lilien, Azaleen, und von vielen andern Arten mit anfehnlichen 
Blumen) einen vortrefflichen Anblid, befonders da, wo fich die Far⸗ 
ben in einem Elaren Gewäſſer fpiegeln. 
$. 12. Nabel: und Laubgehölze darf man nit ohne Aus wahl 
durcheinander pflanzen, weil das Nadelholz leicht vom Laubholze tiber: 
wachfen und erftidt wird. Da beide Theile aber in ber Kerne neben 
einander einen fehr guten Effect machen, fo kann man entweder im 
Hintergrunde Nabelgehölz und vorn Laubgehölz, oder neben Lepterem 
tleine Nadelholzgruppen auf der Rafenfläche pflanzen. . 
Übrigens muß das Pflanzen in den Luftanlagen dermaßen gefche: 
ben, daB weder baumfchulartige Reihen, noch Lücken entftehen; auch 
pflanze man jederzeit bafelbft nur folhe Arten, die das Clima, den 
Standort und ben Boden gut ertragen. 
Es wäre Über biefen Gegenſtand noch vieles zu fagen, wenn er 
zum eigentlichen Zweck diefes Buches gehörte, daher mögen biefe An: 
deutungen bier genügen, 


Sechstes Eapitel. 
vom Beſchneiden, Anbinden und Ringeln der Pflanzen. 


. 1. Das Befhneiden ber Pflanzen geſchieht vor dem 
Austreiben derſelben; bei mandyen im Herbſte, bei den meiften aber 
im Frühjahre, oder auch gleich nach ber Blüthezeit, wenn biefe im 
Srühlinge oder früh im Sommer eintritt. Starke Zweige nehme man 
nicht in der Wachsthumsperiode hinweg, weil durch das Verheilen 
großer Wunden bie Pflanzen dann zu vielen Saft verlieren, und fol: 
ches dem Blühen ſchadet, oder body unnölhigerweife die Pflanzen 
ſchwächt, was nicht gefchieht, wenn bie Wunde vor der Saftbewegung 
betrodnen kann. Durch das Beſchneiden beabfichtiget man - entweder 
die Bildung einer Krone ober einer geregelten Form, oder einen 
bufchigern Wuchs (4. B. durch Einſtutzen der Aſte bei allen ſchlank 
empormwachfenden, beſonders neuholländifhen und cap’fchen Pflanzen) 
und mehrere ober größere Blüthen. Erſteres bezwedt man, indem 
man den graden Stengel von ber Höhe des zu bildenden Stammes 
einflugt, nur die obern Augen treiben läßt, und die entflandenen Afte 
wiederum fo oft bis auf 2—4 Augen einftugt, und die verkehrt wach⸗ 
fenden und überflüfjigen wegnimmt, bis eine hübfche Krone entftanden 
ifl. Diefer Bildung kommt man oft duch Biegung und Anheftung 
der abweichenden Afte zu Hülfe Zur Erlangung eines bufchigern 
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Wuchſes ſtutzt man die langen Stengel und Äſte, kneift auch oft noch 
die Spitzen der Nebenäſte ab (mas hei Eriken ſchon im erſten oder 
zweiten Fahre ihres Alter mit großem Vortheil gefchieht), bis man 
feinen Zweck erreicht hat. Das Abſchneiden der Stengel umd Äſte 
geſchieht dabei jederzeit einige Linien Aber ‘einer Blattknospe, oder doch 
über einer Narbe oder einem Anfagringe, wo die Meproductionsorgane 
ſich zufammenhäufen, und zwar in fchräger Richtung (rehfußförmig), 
fo daß das höchſte Abſchnittsende Über dem Auge ſtehet. Bei vielem 
weichholzigen und markreichen Pflanzen (3. B. Cecropia, Coccolobe, 
Gastonia, mehtern Ficus : Arten u. a.) braudyt man nur bie Eud- 
knoſpe wegzumehmen, um Mebenäfte zu erlangen; doch muß dieſes «rft 
gefchehen, wenn fie anfangen zu treiben, amd es müſſen die Wunden 
fogleih mit Kohlenpulver bedeckt werben. Letzteres iſt auch bei Fett: 
und Saftpflanzen, namentlich Cacteen, nothwendig, im Fall man fie 
sur Bildung von NMebentrieben (oft in der Abfiht, Stecklinge zur 
Vermehrung zu erlangen) der Spige beraubt. Nimmt Wim ganze 
Afte hinweg, fo darf kein Stumpf von denſelben am Stumme ober’ 
Entſtehungspuncte figen bleiben. Größere Wunden beftreiht 'man mit 
Baumwachs, um das Ausfließen des Saftes gu hemmen. Abgeblühete 
Blüthenftengel mehräftiger und mehrblumiger Arten fchneidet man oft 
weg, um ben folgenden Blumen mehr Kraft zu geben, ober den Üblen 
Anblid abgemelkter Blüthen zu entfernen. Das Abſchneiden der 
wegzunehmenden Planzentheile mit einern feharfen Meffer ift in allen 
Fällen dem Abtneifen, wodurch bie Mindengefäße verkegt werden, 
vorzuziehen. 

$. 2. Das Anbinden der Pflanzen ift gleichſam als ein noth: 
wendiges Übel zu betrachten, da es oft den freien Wichs derfelben 
hemmt, und ihre Stengel und Afte in eine widernatürliche Lage bringt; 
daher follte man es Üiberall nur da anwenden, wo bie Nothwendigkeit 
vorhanden ift, die Pflanzen gegen das Abbrechen vom Winde zu fichem 
oder dem zu ſchwachen Stengel eine Stüge zu geben. Dan nehme 
die Pfähle und Stäbe nicht flärker und länger, als nöthig ift, damit 
fie nicht ein plumpes, fleifes Anfehen geben. Zuerſt binde man mit 
möglichft wenigen Bändern den Hanptfiamm an, dann die langen Äfte, 
welche fi nicht ſelbſt zu tragen vermögen; den Äußern Gipfel aber 
und alle Afte, weldye nicht zu fehr abftehen oder herabhängen, binde 
man nicht an, damit die Pflanze ein ungezwungenes, lockeres Anfehen 
behalte. Krautartige Pflanzen mit vielen Stengeln darf man nicht 
bei naffem Wetter in Maffen zufammen an Pfähle binden; vielmehr 
muß ſolches bei trodnem Wetter und in mehrern kleinern Stengelbün⸗ 
deln möglichft locker gefchehen, damit keine Fäulniß entfiehe. Die 
Dfähle und Stäbe müſſen gut zugefpist und nicht zu dit am Stamm, 
auch mit Schonung der Wurzeln, fo tief als erforderlich ift, ſenkrecht 
eingeftedit werden. Die runden Pfähle und Stäbe find den eigen 
(woran die Pflanzen leicht durch Reibung befchädiget werden) Borzu: 
jiehen,; damit Erftere beſſer der Fauͤulniß in der Erde widerftehen, 
brennt man fie unten bis auf einige Fuß Höhe an und taugt fie in 
Kalkwaſſer. Oben können fie des beffern Anfehens wegen mit Ölfarbe 
ingeftrichen werden, Feinäſtige Aiesterpflamen „erden weit beffer an 
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Seländern, Wänden u. dergl. Gegenftänden gedeihen, wo bie langen 
Stengel und Zweige weniger auf einander gedrängt werden, und mehr 
Luft und Licht, als an einzelnen Stäben, genießen können. Starke, 
holzartige Pflanzen bindet man in ber Negel mit Weidenzweigen an, 
feinere Pflanzen aller Art mit Lindenbaft oder anderen weichen und 
zähen Bindemitteln. | 

G. 3. In holzigen Pflanzen, bie fih duch Ausbreitung ſtark 
fortpflanzen, vermehrt man nah Soulange:Bodin die Neigung 
zur Blüthenbildung, indem man forgfältig alle Schößlinge, Sprößlinge 
und nahe an der Erde entfpringende Zweige abfchneidet, damit fich die 
Säfte in den obern Theilen anhäufen, aus denen am eheften die Blü⸗ 
then entfpringen. Sollten aber folche Pflanzen dennoch ſchwer blühen, 
fo fann man im Frühling, wenn der Saft auffteigt, einzelne Zweige 
am unteren Theile ringeln (das heißt: einen Ring Rinde von ein 
paar Linien Breite bis ins Holz wegnehmen). Bei Pflanzen des 
temperirten Gewächshauſes gefchieht folches am beften am Stengel, 
unmittelbar unter der Erdoberflähe, weil dabei der Schnitt verborgen 
bleibt. Wenn die Pflanzen anfangen zu treiben, fteigt der Saft bis 
in die äußern Theile des Stengel und der Afte empor, wird in den 
Blättern bearbeitet, und ſteigt durch die Rinde bis in die Wurzel 
wieder herunter, indem er zugleich die Pflanze in allen Theilen nährt 
und fortbildet. Der gemachte Ringſchnitt hält aber den niederfteigen- 
den Saft auf; er verweilt daher länger in den obern Blattknospen, 
die er dann zum XZheil- zu Blüthenknospen ausbildet. Auf blühende 
Pflanzen hat das Ringeln die Wirkung, daß die Blüthen leichter 
Früchte oder Saamen anfesen, und diefe beffer zur Ausbildung und 
Reife gelangen. 


Siebentes Eapitel. 


Über Dertilgung der, den Zierpflanzen ſchädlichen Thbiere; 
nebft einigen Bemerkungen über das Reinigen der Topfpflanzen. 


$. 1. Es giebt unter den Infecten, Würmern und Säugethieren 
viele Arten, welche dadurch der Cultur der Pflanzen ſchaden, baß fie 
theils von biefen leben, fie benagen oder beren Säfte einfaugen, theils 
die Erde aufwühlen ober durchlöchern und dadurch die Wurzeln ver: 
dberben. Daher muß ber Gärtner und Blumenfreund mit folhen Fein-, 
den gleichfam ſtets im Kriege leben, und fie theild zu vertilgen, theils 
von den Pflanzen abzuhalten fuchen, damit feine Pflanzen: und Blu: 
menfreuden nicht vereitelt werden. * 

Es würde hier zu weitläufig feyn, alle bisher empfohlenen Mittel 
gegen ſolche fehäbliche Thiere anzuführen; es möge. baber für ben 
Zweck diefes Buches genügen, nur einige der anerkannt beften Mittel 
zu befchreiben. 

$. 2. Blattläufe (Aphis). Hiervon giebt es fehr viele Arc 
ten, melche nad) den Pflanzen benannt werden, auf denen fie leben. 
Ein kraͤnkiicher Zuſtand der Pflanzen ift oft Urfache ihres Exfcheinens, 
und feltener finden fie fi im völlig gefunden, Eräftigem Zuftande der: 
felben ein. Zur Vertilgung find viele Mittel empfohlen, unter ‚benen 
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das Beflreuen mit Sungfernfchwefel, Tabackspulver, Beſpritzen mit 
Waffer von gekochten Kartoffeln, Begießen der Erde mit MWaffer, worin 
einige Tropfen Zerpentinöl gemifcht find, u. fi w. gehört; allein ein 
Mittel ift meiner Erfahrung nad beffer, als der Rauch von ber 
ſchlechteſten Sorte Rauchtabacks. Das Räuchern wird nach Erforderniß 
einigemal mieberholt, und damit der Rauch beffer wirken kann, werben 
im Gewächshauſe zuvor alle Offnungen verfiopft, und die Pflanzen 
durch feines Befprigen, befonders unter ben Blättern, wo hauptfäch- 
lid) die Läufe figen, befeuchtet. Man nimmt dann einen Blumentopf, 
legt unten einige glühende Kohlen hinein, die nicht mehr rauchen, auf 
diefe den etwas feucht gemachten Taback, und fchwengt dann den Topf 
bin und ber, fo fleigt der Rauch in diden Wolken empor. Im Ge: 
wäcshaufe verrichtet man das Räuchern des Abende, wenn nicht mehr 
aus- und eingegangen wird, und füllt den Raum fo ſtark mit Raud) 
an, bi8 man nicht mehr darin zu verweilen vermag. Am andern 
Morgen findet man den größten Theil der Käufe auf der Erbe liegen, 
und wenn man die Pflanzen fchüttelt, fallen noch eine Menge herab; 
ba aber die meiften nur betäubt, nicht aber gleich tobt find, fo muß 
man fie zufammenraffen und verbrennen. Sind noch Läufe auf den 
Pflanzen lebend geblieben, wird ſogleich das Befprigen und Räuchern 
wiederholt. Einzelne Pflanzen kann man durch Anblafen des Rauches 
mittelft einer Pfeife davon befreien, oder man legt mehrere (Topf⸗ 
pflanzen) auf einen Tiſch nieder, bedeckt fie mit einem dichten Zuche, 
und bläßt fo lange Rauch unter das Tuch, bis die Läufe getödtet find. 


6. 3. Das Anblafen des Rauches mit einer Pfeife ift nicht Se: 
dermannd Sache, befonders da der Taback von ber fchlechteften Quali: 
tät feyn muß; daher ift folgendes Inſtrument, welches nicht fehr oft: 
bar ift und den Rauch mit mehrerem Nahdrud an die Infecten bringt, 
zum Räuchern zu empfehlen. Auch zum Vertreiben der Erbmäufe 
und Maulwürfe dur Einblafen von Schwefeldampf in deren Gänge 
und Köcher‘ (deren etwa vorhandene Nebenausgänge vorher verftopft 
werden) kann man dieſes Inſtrument gebrauchen. 


Man nimmt einen Blafebalg, wie er am Küchenheerbe gebräudh: 
lih ift (am liebften einen boppelten), läßt auf bie Röhre deffelben eine 
6—7 Boll lange, 3 Zoll weite cylindrifche Kapfel von Kupfer oder Ei: 
fenblech mittelft eines Aufſteckrohrs befefligen. Diefe Kapfel befteht 
aus 2 heilen, nemlicy aus der Feuerbüchfe und dem Dedel mit dem 
Rohre. Die Büchfe hat unten einen feinen Roft oder durchlöcherten 
Boden, worauf man einige Kohlen und den etwas angefeuchteten Ta: 
bad legt; hat man Letztern eingefüllt, wird der Dedel feft und her: 
metiſch aufgefhoben, und danach muß fogleich das Räuchern beginnen, 
damit die Kohlen nicht ausglühen. Am Ende des, in der Mitte des 
Dedels befindlihen Rohres kann man einen fein durchlöcherten Spri: 
tzenkopf (Braufe, wie bei Gießkannen) auffteden, damit der Rauch fi 
beffer zertheile.. Die ganze Maſchine befteht daher aus 4' Zheilen, 
welche dicht auf einander gefchoben werben. 


$. 4. Die Nelkenläufe vertreibt man auch dadurch, daß man 
die Töpfe mit den Nelken einige Tage ins Gras niederlegt. 


% 
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Zur fihern Vertilgung aller Blatt: und Schilbläufe, wie auch ber 


Ameiſen und Milbenfpinnen empfiehlt der Here Profeffor Dr. Wieg⸗ 


mann in feiner fhägbaren Abhandlung über die Krankheiten und krank: 
haften Mißbildungen der Gewächſe ıc. einen Abfud von 4 Loth Ta⸗ 
badebtlättern, 4 Loth Pfeffer und einer handvoll Wermuth in einem 
halben Eimer voll Waffer, dem noch 4 4 ſchwarzer Seife zugeſetzt 
wird. Ich fand, daß zarte Blätter einiger Warmhauspflanzen davon 
braun wurden. 

Der Geruch der Lorbeerblätter, welche man in Menge im engen 
verfchloffenen Naume auf die Pflanzentöpfe ſtreuet, foll gleichfalls die 
Blatt: und Scildläufe und Milbenfpinnen tödten. 

Alle öligen und fetten Mittel, wiewohl fie den Inſecten töbtlich 
find, darf man bei den Pflanzen, denen fie gleichfalld nachtheilig find, 
nidht anwenden. 

Um die Läufe aus den Gewähshäufern möglichft entfernt zu hal⸗ 
ten, beachte man folgende Negeln: 1) Man unterhalte flets im Daufe 
eine mäßig feuchte Atmofphäre, die im Winter, wenn ſtark geheizt 
werden muß, befonders im Warmbaufe, durch üfteres Befprigen des 
Fußbodens bewirkt werden kann; 2) man verhüte Zugluft, woburd) 
die Atmofphäre ausgetrodnet wird, und wenn buch das Lüften am 
Zage die Feuchtigkeit entzogen wird, befprige man Abends den Fuß: 
boden; 3) man halte die Pflanzen nicht übermäßig warm, verhüte zu 
öftere und plögliche Abwechfelung ber Temperatur, von Trockniß und 
Seuchtigkeit und von Dunkelheit und Sonnenlicht; 4) gebe man ben 
Pflanzen binreihende atmofphärifche Luft und flelle fie fo viel als 
möglich ift, an's Licht. — Natürliche Feinde der Blattläufe find Die 
Sonnentäfer (Coccinellae). Dan fammle fie ein, und fege fie in 
den Gewächshäuſern auf die, mit Läufen behafteten Pflanzen. 

$. 5. Die verfchiedenen Arten Schildläufe (Drangen:Sc,, 
Coccus hesperidum; Ananas-Sch., C. Bromeliae; Kaffeebaum: 
&d., C. Adonidum, u. a. m.) fo wie der Schildträger (Aspi- 
diotus Nerii, Oleander-Sch.; A. Lauri, Xorbeer-Sch.; A. Rosae, 
Rofen:Sch.; A. Echinocacti, Cactus-Sch.) find den Pflanzen, auf 
denen fie leben, noch gefährlicher, und ſchwieriger zu vertilgen als die 
Dlattläufe; befonders find die Schildträger, die unter Heinen gelblichen 
oder weißen Schildern, womit die Pflanzen oft gleich einer Rinde, 
dicht bededt find, leben und die Säfte ausfaugen, äußerſt verderblich. 
Die Vertilgung beider Gattungen gefchieht am beften durch behutſames 


- Abkragen und Entfernen derfelben, wonad die Pflanzen mit dem bei 


den Blattläufen empfohlenen Abfud von Taback, Pfeffer, Wermuth 
und Seife, oder mit einem flarfen Decocte von Stengeln des fehlech: 
teften Tabacks, wozu man noch etwas Schwefel mifcht, abgewafchen 
werden koͤnnen. 

Sind hartblättrige, immergrüne Pflanzen zu ſtark mit Schildläu: 
fen bevedt, fo iſt's am beften, die Pflanzentheile, wenn folche nicht zu 
groß find, 24 Stunden in obgedachten Abfud vom Taback zu legen, 
wodurch die Läufe völlig getöbtet werden, unb dann leicht mit einem 
weichen Waſchſchwamm oder Borftenpinfel (die man zum Abpugen der 
Läufe gebraucht) zu entfernen find. Hat man durch folhe Mittel die 
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Läufe entfernt, fo wäſcht man die Pflanzen mit reinem Waffer ab, 
unb behandelt fie aufs Sorgfältigfte. Oft erſtreckt die Brut der Schild: 
laufe fidy bis in die Erde; dann muß auch diefe entfernt und durch 
frifche erfegt werben. 

Ber Übrigens feine Pflanzen nicht duch unzeitige und unmäßige 
Wärme, fo wie durch lange eingefchloffene Luft verzärtelt, fie rein hält, 
in angemeffene Erde pflanzt, und in jeder andern Hinficht angemeffen 
behandelt, ber wirb weit weniger mit diefen läftigen Inſecten zu‘ käm⸗ 
pfen haben. 


$. 6. Wenn man die Läufe mit dem Pinfel abpugen will, fo 
muß es von den übrigen Pflanzen entfernt gefhehen; auch tödte man 
die abgepugten Läufe, damit fie nicht wieder an den Pflanzen empor: 
friechen. Someit es möglich ift, tödte man fie mit den Fingern; in: 
deß iſt's nachtheilig,, fie auf der Pflanze zu zerbrüden, weil dadurch 
die Poren der Oberhaut verflopft werden. 


$. 7. Eins ber verheerendften Snfecten ift die Milbenfpinne 
(Kanter, rothe Spinne, Pflanzenmilde, Acarus telarius L., Ga- 
mascus tel. Latr.). Sie hält fid) vorzüglich in warmen Beeten und 
Warmhäufern auf, und greift, wenn bei großer Wärme die Atmofphäre 
zugleid zu troden ift, mit unglaublicher Schnelligkeit um fi. Diefe, 
äußerft Kleine Spinne, nicht größer, als kleine Püncthen, Überzieht 
die Blätter und Erautigen Stengel mit einem zarten Gelpinnfte, unter 
welchem fie ihre zahlreiche, als Beine, weiße Atome fihtbare Brut ver: 
birgt. Sie leben vom Safte der Pflanzen, und ihre Gegenwart ift 
durch das Erfcheinen zahllofer gelber Pünctchen und Fleden auf der 
Oberfläche der Blätter leicht zu erkennen. Je größer die Wärme bei 
mangelnder atmofphärifcher Luft und Feuchtigkeit im eingefchloffenen 
Raume ift, deſto fchneller erzeugen und verbreiten fie fih. Es. ift 
daher gut, felbft im Winter, wenn ftark geheizt werben muß, bisweilen 
die Luft im Warmhaufe zu erneuern, und durch Waſſerdämpfe, und 
Beiprigen des Fußbodens (und bisweilen der Unterflächen der Blätter, 
hefonders des Nachts) die Atmofphäre feucht zu erhalten. 


Das ſicherſte Mittel zur Vertilgung der Milbenfpinne ift folgen: 
dei: Dan nehme fchrwarzen Schwefel (Sulphar vivum), miſche zu 
demfelben fo viel Kalt und Waffer, daß es eine dünne Salbe wird, 
mit dieſer beftreihe man die ermärmten Röhren, Ganäle und Ofen, 
und wicderhole folches, wenn ber. Anftrich troden geworben ift, fo lange, 
bis das ganze Haus mit einer ſtark riechenden Schwefel: Evaporation 
angefüllt iſt. Gelten wird man nöthig haben, das Mittel mehrmals 
jun wiederholen, wenn es ein bi6 zweimal gut angewandt mworben ift.*) 
Das fleißige Befprigen der mit der rothen Spinne bedediten Pflanzen: 


— — — — — —— — 


) Anm. In Häßler's Blumenzeit. 1839. „AS 4. zeigt Jemand an, daß 
er diefes Mittel bei Jasminum Sambac angewandt und foldyes da» 
durch verloren habe; befiere Dienfte habe ihm dagegen eine Abwafchung 
(mittelft eines Pinfels) mit im Waſſer beftillirtem Quaſſiaholze geleiftet. 
Ich habe durch richtige Anmenbung des erfigenannten Mittels nie eine 
Pflanze verloren. 
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theile, Beftreuen berfelben alsdann mit Tabacksaſche und Schwefel, 
beögleichen fleißige® Zulaſſen frifcher Luft find ebenfalld zu empfehlen. 

Eine Borfichtöregel Ift die: dag man eine Pflanze, auf welcher 
man zuerft die Milbenfpinne erblickt, fogleich von den andern Pflanzen 
trennt, und forgfältig reiniget. Sie an kühlere Orte zu flellen, hilft 
meiner Erfahrung nad nichts, denn zu ihrer Wertilgung gehört eine 
Kälte, welche die Pflanzen zugleich mit tödten würde. 

$. 8.. Dee Ohrwurm (Forficula auricularia) trägt unter 
feinen fehr kurzen Flügeldecken zufammengefaltete Flügel, mittelfl deren 
er des Nachts von einem Orte zum andern fliegt. Er findet ſich Häufig 
bei Nelken, Georginen und andern Blumen, fo wie bei reifen Obſt⸗ 
arten ein, und zernagt foldhe; daher muß er, als eins der fchädlichften 
Inſecten Überall buch hingelegte oder befefligte Schilfröhren, Papier: 
büten, Schweinellauen, Belenreisblindel mit dazwifchen geſteckter, mit 
Meltendl getränkter Baummolle, ausgehöhlte Sonnenblumenftengel, 
umgelegte, mit trodnem Moofe gefüllte Blumentöpfe, ober Bündel 
frifhen Möhrentrautes eingefangen werden. Da der Ohrwurm fid 
gern in dunkle Höhlungen verfriht (daher auch häufig in Saamen: 
tapfeln zu finden ift), fo findet er fich in gedachten Gegenſtänden häufig 
ein; man ſchüttelt fie dann jeden Morgen über ein Gefäß mit Waffer 
aus, und tödtet die alfo yefangenen Ohrwürmer. 

$. 9. Der Kellerefel (Kellerwurm, Holzlaus, Kelleraffel, 
Oniscus Asellus, O. muraria) hält fi oft in großer Menge in 
den Lohbeeten, an Spalierwänden und an andern fehattigen, warmen 
und etwas feuchten Orten auf, wo er fowohl Pflanzen, als Früchte 
anfrißt und großen Schaden zufügt. Man legt ausgehöhlte Kürbiffe 
und Kohlraby, Schweinellauen, feuchte Moostlumpen, hohle Mark: 
knochen und bergl. bin, um fie einzufangen und zu tödten. Oft ver: 
fammeln fie fi) unter den auf Geftellen und in Lohbeeten flehenden 
Blumentöpfen, wofelbft man fie ebenfalld leicht fangen und tödten 
kann. 

$. 10. Die. Ameifen find in mander Hinfiht den Pflanzen 
nachtheilig, beſonders wenn fie fi in den Pflanzentöpfen und Ge: 
wächshäufern einniften, woraus fie ſchwer zu vertreiben find. In fo: 
fern fie aber auch viele kleine Raupen und Läufe tödten, die klebrige 
Erfudation der Läufe und Blätter (Honigthau) verzehren, fo bringen 
fie aud) einigen Nugen. Der größte Schaden, den die Ameifen ben 
Pflanzen zufügen, befteht im Aufwühlen und Aushöhlen der Erde, wo: 
duch die Wurzeln entblößt werben, und am häufigften findet man ihre 
Nefter unter Rafen oder Rafen bildenden Pflanzen, Buchsbaum : Ein- 
faffungen, und am Fuße der Bäume und Stauden. Vertilgung®: 
mittel: 1) Man wühlt den Ameifenhaufen aus einander, fireuet 
Scießpulver darauf und zündet ſolches an; 2) man begieße den Hau: 
fen mit einer Lauge von Taback, Pfeffer, Wermuth, Waffer und ſchwar⸗ 
zer Seife (f. F. 4.), oder (wenn keine Pflanzen in der Nähe find) 
mit einer ftarten, heißen Salzauflöfung in Waſſer; dieſes wird unter 
fietem Aufwühlen bes Ameifenneftes fo lange fortgefegt, bis man feine 
lebende Ameife mehr fieht, 3) man fchüttet ungelöfchten Kalt in den 
Wmeifenhaufen und gießt Waffer nah); 4) man legt vor Sonnenun: 
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tergang Stroh auf den Ameifenhaufen, zündet ed an, und fhüttet, 
wenn es verbrannt ift, Aſche, Ruß oder Kalt darauf, und gießt Waffer 
nach; 5) man ftellt Eleine Gefäße voll Zuderwafler oder Honig hin, 
wozu weißer Arfenit oder Pottafche gemifcht ift, oder beftreiht mit 
dem vergifteten Honig Lappen und Papierftreifen, die man um bie 
Stämme der Bäume bindet. Abhaltungs: und Vertreibung: 
mittel: 1) Man beitreue die Stellen, wo ſich Ameifen aufhalten, 
mit einer Mifhung von 4 Loth Schwefelblumen und 1 Loth pulveri- 
fittem Schierling, ober bringe in ihre Aufenthaltsorte ſtark und übel: 
riechende Gegenftände, als z. B. tobte Fiſche, Häringsköpfe, Steindl, 
Rus, friſchen Körhel, Wermuth und andere ſtark riechende Kräuter, 
Spitöl, Steinkohlentheerr, Thran und Kampfer; 2) man umbinbet, 
wenn die Ameifen fid) an Bäumen aufhalten, die Stämme mit Pa: 
pierfizeifen, oder 3 Zoll breiten Bändern von Wacystuch, und beftreicht 
folche mit dickem Terpentin oder einer Mifdyung von Honig und Ar: 
ſenik oder brauner Seife; darüber bindet man nody einen ſchmalen 
Streifen gekragter Wolle oder Baummolle; 3) man bindet nahe Über 
der Erde einen 4 Zoll breiten Wahstuchftreifen, und beftreiht ihn mit 
einer diden Salde von Steindl oder Thran und Ruß; 4) von Pflan: 
zentöpfen halt man fie ab, wenn man die Geftelle mit ihren Fügen 
in Waffergefäße oder die Töpfe in einen, mit etwas Waffer gefüllten 
Behälter auf umgeftülpte* Blumentöpfe oder Unterfäge ftellt; auch, 
wenn man bie Töpfe, flatt in ein Lohbeet, in eine Miſchung von 
trodnem Kied und Jerſtoßenen Schmiedekohlen einſenkt; 5) aus dem 
Lohbeete vertreibt man fie nicht leicht; daher muß ein folhes, was mit 
Ameifen belebt ift, ausgeräumt, und bevor es wieder gefüllt wird, gleich 
dem ganzen Innern des Haufe mit heißem Salzwaſſer begoffen und 
gereinigt werden. Es find vor allen die Eleinen, braunen Ameifen, 
welche fi in den, im Lohbeete ftehenden Töpfen in Menge anftedeln, 
und fich außerordentlidy ſchnell vermehren, ſehr verderblich für die 
Pflanzen, da fie große Höhlungen im Wurzelballen machen, und auch 
dur ihre Agende Säure ben Wurzeln ſchaden. Sobald man fie da: 
ſelbſt bemerkt, darf man nicht faumen, die Pflanze berauszunehmen, 
die Ameifen forgfältig zwifhen den Wurzeln (über einem Gefäße mit 
Waſſer) megzufhaffen, und nachdem man fie wieder eingepflanzt hat, 
an einen warmen, von Ameifen freien Ort zu ftellen, wo fie fo lange 
. gegen heiße Sonnenſtrahlen geſchützt werben muß ‚bis fie fih er 
holt Hat. 

Alte Schinkenknochen, friſches oder gebratenes, ungeſalzenes Fleiſch 
lieben die Ameiſen mehr, als Süßigkeiten; ſie verſammeln ſich daran, 
und können damit in großer Anzahl gefangen und in heißem Wafſſer 
getöbtet werden. Legt man einen abgezogenen Maulwurf ober eine 
Maus in eine durchlöcherte Schachtel, und ſtellt dieſe in einen Amei⸗ 
ſenhaufen, ſo werden dieſe Cadaver in kurzer Zeit bis auf die Knochen 
verzehrt. 

$. 11. Wider die Erdflöhe (Haltica oleracea, Chryso- 
mela oler.) find folgende Mittel empfehlenswerth: 

I) Dan ſäe den Saamen folder Pflanzen, welche in ber Jugend 
von diefen Inſecten heimgefucht werben (meiſtens Zetradymamiften), 
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auf etwas feuchtes, befchnttetes Land, und flrene überdies etwas 
Kreſſeſaamen am Rande umher. Schatten und Feuchtigkeit lieben fie 
nicht; da die Kreſſe früher keimt und emporwächſt, als Keufoyen, Kohl 
u. dergl., fo fallen fie auf diefe, welche fie vorzugeweiſe lieben, und 
die andern Pflanzen bleiben verfchont. 

2) Man beflteue die Erde, fobald die Saamen keimen, mit 
trocknem, zerriebenen Hühner:, Tauben: oder Pferdemiſt. 

3) Man beſpritze die jungen Pflanzen vor Sonnenaufgang reichlich 
mit Waſſer, und beſchatte fie darauf, fo gehen die Erdfloͤhe davon. 

4) Erdflöhe, Raupen und Schneden follen durch folgendes Mittel 
vertrieben werden: 6 Loth Perterfilienfaamen, für 2 Teufelsdreck, 
2 Loth Aloe, eine Handvoll Raute, für 2 gg Dorant, und eine Band: 
voll Sadebaum werden fein gehadt, 4 Stunde mit 2 Maag Bier ge: 
kocht; der Abfud wird filtrirt und in Flaſchen aufbewahrt. Beim Ge: 
brauche wird davon ein Bierglas voll mit 6 Kannen Waffer gemifcht, 
und damit drei Tage nad) einander nach Sonnenuntergang die Stellen, 
wo ſich Erdflöhe befinden, begoffen. 

5) Man verbreite den Niederfchlag bei Raffinirung des Öles, mit 
Waſſer vermifcht, Über die Ausfaat vor dem Aufleimen derfelben. 

: 6) Ein fiheres Mittel foll feyn, den Saamen mit ausgepreßten 
Knoblauchſaft zu befeuchten, und wenn er etwas abgetrocknet ift, zu fäen. 

7) Belprengen mit einem Abfube von Taback und Wermuth, und 
Ruß, ober mit einer Atägigen Auflöfung von 4 Metze Hornfpäne ir 
drei Eimern Flußwaſſer fol auch die Erdflöhe vertreiben. 

$. 12. Die Raupen fihaden im Allgemeinen mehr den Obft: 
bäumen, als ben Zierpflanzen. Im Freien kann man fie duch das 
Befprengen mit einer ſtarken Auflöfung von brauner Seife und durch 
ftarkes Räuchern vertreiben ; übrigens fuche man die Eier, Larven und 
Schmetterlinge oder Phalänen gleihfall® zu vernichten, damit Beine 
Raupen auflommen innen. An Bierpflanzen find fie leicht zu ent: 
decken, und können davon abgefucht und zertreten werden. 

$. 13. Bertilgung der Werren (Maulmurfsgrille, Reitwurm, 
Acheta Gryllotalpa, Gryllotalpa vulgaris). 

1) Nah Deren Hofgärtner Hempel zu Berlin: Man nimmt zwei 
Theile Steinkohlentheer, ein Theil Terpentinöl, füllt damit eine Flaſche 
beinahe voll, und verfieht fie mit einem Pfropfe, in deffen Mitte eine 
Federpoſe ducchgeftedt wird. Im April, wenn ber Froſt aus der Erde, 
die Witterung milde und der Boden hinreichend durchfeuchtet iſt, fo 
wie im Sommer nad) Regenwetter, wo die Gänge der Werten haupt: 
ſächlich markirt find, geht man diefe mit dem Finger nah, bis man 
auf bie fenkrechte Röhre kömmt. In diefe macht man mit dem Fin 
ger behutfam eine, trichterförmige Erweiterung, gießt mit einer Eleinen 
Sießkanne etwas Waffer hinein, dann einen halben Theelöffel voll von 
obiget, gut umgefchlitteltee Miſchung, darauf wieder einen Elöffel voll 
Waſſer. Das Inſect arbeitet fih dann heraus und flirt. Sind 
mehrere Sänge bemerkbar, fo Elopft man die Erdoberfläche zuvor eben, 
worauf die Werre den Gang bald wieder herftellt, welcher dann ficher 
zu ihrem Aufenthaltsorte führt. Die Hauptfache ift die Ausnahme 
der Nefter, die oft 3— 400, im Juli gelegte, in einen Klos zufam: 
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mengeballte Eier enthalten. Man findet fie 2—3 Finger tief unter 
der Oberfläche, da wo viele Pflanzen im Umkreiſe abgenagt find. Man 
bricht den Klos auseinander und zerftreuet die Eier an der Luft, wo 
fie verderben. In einer Röhre unter dem Nefte hält ſich die alte 
Werre auf, die man ausgräbt oder auf obige Meife vertilgt. In der 
Umgebung der Pflanzen, wo man den Steintohlentheer benupte, fol 
fih fo bald keine Werre wieder einfinden. Diefes Mittel ift auch fehr 
empfehlenswertb, wenn ſich dieſes äußerſt fchädliche Inſect in Mift: 
beeten, auf Blumenbeeten oder andern Plägen einfindet, wo feltene 
und koſtbare Pflanzen ftehen. 

2) Herr Hofgärtnee Richter zu Louifium bei Deffau hat Pflanzen 
in töpfförmige Weidenkörbchen gefegt, und folhe in die Erde gefentt, 
woburd fie von den Werren verfchont blieben. 

3) Nach Herrn Hofgärtner Lehmann zu Dresden. fol man Arfe: 
nie fein pulverifiten, damit Saamen von Thymian, Majoran oder 
Bafilicum mifhen, die Mifhung 24 Stunden mit wenigem Waffer 
einweichen, dann Sand oder Erde damit vermengen, und auf bie Pläge, 
wo die Werten fit aufhalten, binftreuen. 

4) Man kam, um fie einzufangen, im Spätherbfte vieredige Gru⸗ 
ben machen (etwa 2 5. tif, 2— 3%. weit) und folde mit warmen 
Pferdemiſt füllen. Die Werren gehen zur Überwinterung ba hinein, 
und wenn man während des Froftes die Gruben leert, kann man fie 
fammeln und tödten. 


$. 14. Wider die Aderfchnede (Limax agrestis) beftreue 
man den Boden mit Gyps, Kal oder Aſche, und wo es thunlich ift, 
auch mit Salz, Eifenvitriol, Ruß, Flachefcheben, Fichtennadeln und 
Gerſtenſpreu (da die Spigen bderfelben ihnen zuwiber find). Solches 
gefchieht vor Sonnenaufgang und nad) Sonnenuntergang. Um fie in 
Menge einzufangen lege man feuchte Steohblindel (befonders Stroh 
aus Maiſchbottichen) umher; desgleichen zerhadte Kürbiffe, füße Apfel, 
Möhren, Salat: und Weißkohlblätter. Früh Morgens kann man fie 
in Menge auffammeln und in heißem Waffer oder durch Beſtreuen 
mit Salz oder ungelöfhtem, zerfallenem Kalk tödten. Enten, Trut⸗ 
hühner, Eiftern, Krähen und viele andere Vögel, felbft Fröſche, Lauf: 
füfer und Waldameifen vertilgen eine Menge Schneden. 


$. 15. Um bie Regenwürmer zu vertreiben, bediene man 
fi) der im $. 16. unter dem 8. Abfchnitte angegebenen Mittel. In 
Blumentoͤpfen find fie ſehr ſchädlich, da fie die Erde durchlöchern, die 
Feuchtigkeit anhalten und die Wurzeln aus ihrer Lage bringen. Sie 
kriechen meiftens von unten hinein, wenn bie Abzugslöcher nicht mit 
flach aufliegenden Scherben bebedt find. Um fie herauszubringen, 
klopfe man an den Topf oder Wurzelballen, welche Erſchuͤtterung ſie 
nicht ertragen können; auch "follen fie den Erbballen verlaffen, wenn 
man die Oberfläche der Erde im Topfe forgfältig mit weichem Papier 
bedeckt und Schwefelpulver oder Kalkflaub darüber bringt. Sie Ein: 
nen dann nicht an bie Oberfläche zum Athmen gelangen, und kriechen 
entweder unten hinaus oder fterben. Stelle man die Zöpfe auf Kalt: 
fhutt, fo geht kein Regenwurm hinein. 
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$. 16. Mider Maulmürfe und Mäufe find gute Fallen am 
beten; da man aber nicht überall dem Maulwurf mit. Fallen und an: 
dern Fanginftrumenten beitommen Tann, fo dienen folgende Mittel, 
ihn zu entfernen: 

1) Man nimmt 1 HB Mehl von türkifhen oder Sau: Bohnen, 
6 Loth pulverifirten, ungelöfhten Kalt, 1 Loth pulverificten Grünfpen, 
+ % Spitöl und etwas Flußwaſſer, mifcht erft die trodnen Theile gut 
durch einander, Enetet fie dann mit dem DI und Wafler zu einem 
Zeige, und macht davon Kügeldhen von der Größe einer Hafelnuß. 
Hiervon ſteckt man eine unter jedem Maulmurfshaufen in das Loch, 
und dedt die Erde wieder darüber. Der unausſtehliche Geruch diefer 
Kligelhen, den alle Maulwürfe und Ratten fliehen, dauert fo lange, 
ald nur noch etwas von denfelben in der Erde liegt. Sch habe dadurch 
die Maulwürfe aus einer großen Rafenfläche auf lange Zeit vertrieben. 
6 2 Man Eoche wälfche Nüffe in Scierling und lege fie in bie 

nge. | 

3) Man gieße Theer (am beften Steinkohlentheer) in die Gänge, 
ftede hier und da ein wenig Kampfer, Teufelsdreck, Knoblauch, friſch 
gefehabte Hollunderftäbe, Häringsköpfe und andere ſtark riechende Sa: 
chen hinein, fo bleiben die Maulwürfe fo lange entfernt, ald der Ge: 
such dauert. Trockner, pulverifirter, ungelöfchter Kalk, in die Gänge 
gelegt, töbtet fie, fobald fie denfelben mit der Naſe berühren. 

4) Herr Profeffor Dr. Wiegmann hält für ein Jahr lang den 
Maulwurf dadurch aus Saamenbeeten entfernt, daß er rings umher 
im Pfade einen Graben (einen guten Spatenflich tief) zieht, denfelben 
mit bdornigen Abfchnitten von Stachelbeeren und Roſen füllt, folche 
wieder mit Erde deckt und diefe fefttritt. 

5) Man kann den Maulmurf leicht mit dem Spaten herauswerfen, 
wenn man ihn zur Zeit, wenn er wühlt, auflauert, und ſich dabei 
gegen den Wind flellt und ruhig verhält. Er wühlt nur bei gemä- 
ßigter Witterung, im Sommer mehr Nachts, und früh Morgens mehr, 
als am Abend, bei heißer Witterung am Tage nur an kühlen, fchat: 
tigen Orten und Gräben, im SHerbfte von 1—4 Uhr Nachmittags und 
Nachts. Vor eintretendem Regen und Gemitter wirft er am flärfften 
auf. Statt des Spatens dient auch folgendes Inſtrument: man 
nimmt ein Brett von 1 Fuß im Quadrat, ftedt in die Mitte teffelben 
einen 4—5 $. langen Stiel, und verfieht e8 unten mit eifernen, 1%. 
langen Stacheln. Sobald der Maulwurf wühlt, ſtößt man das In: 
firument auf ihn nieder, mo er denn von den Stacheln durchbohrt 
wird. Kurz vor Sonnenaufgang und gleich nach Sonnenuntergang. ift 
ha die befte Zeit. Man kann ihn alsdann auch durch Schrot er: 
hießen. 

6) Im März bis Mai kann man aus den großen, von Maulwür: 
fen gemachten Hügeln auch die Jungen bderfelben, deren jedes Neſt 
vier bis fieben enthält, ausgraben. 

7) Man ftede Glasfcherben an verfchiedenen Stellen in bie frifch 
gewühlten Gänge. 

8) Menn man die Regenwürmer duch Ofenruß oder frifche Ger: 
berlohe (auf der Oberfläche ausgebreitet) oder durch nächtliche Auf: 
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fammeln vertilgt, fo bleibt der Maulwurf, defjen befte Nahrung dann 
feblt, weg. 

| Um die Mäufe zu vertreiben, bedient man ſich folgender Mittel: 

3Zweige von Solanum Dulcamara, und von Rhamnus Frangula, 

Kraut und Wurzel von Verbascum nigrum, Bilfenfraut, zerhadten 
Knoblauch oder Zwiebeln, Teufelsdreck, Terpentinöl, Theer, Steindl, 
Pfeffermünze u. dergl. m. Etwas Arſenik (doch nicht zu viel) zwi⸗ 
fhen Mehl gemiſcht oder mit Fett auf Brod geftrichen, und auf rein: 
lichen Scherben an bie Aufenthaltsorte der Mäufe und Ratten geftellt 
doch fo, daß andere Thiere oder Menfchen nicht davon genießen Eönnen), 
ift das beſte Mittel fie zu vergiften. Man kann den Arfenit auch auf 
einem Schnitt frifchen Brodes einreiben, und einen anderen Schnitt bar: 
auf deden, wo dann die Wirkung noch beffer feyn fol. Es laſſen 
fi) die Ratten auch dadurch anloden und augenblidlicdy tödten, wenn 
man von Weizenmehl und Waſſer einen Kleifter Eocht, wenn er noch 
heiß ift, etwas lebendigen Phosphor dazu rührt, nad) dem Erkalten 
davon auf Papierſtückchen Beine Biffen flreiht und an die Aufent: 

haltsorte der Ratten hinlegt. 

| Viele andere Mittel, welche empfohlen find, tönnen hier nicht 

angeführt werben. 


$. 17. Reinigen der Pflanzen. Wenn diefe mit Staub oder 
klebrigem Schmuge bededt find, fo faume man nicht fie zu reinigen; 
denn da die Blätter gleihfam die Refpirationsorgane ber Pflanzen find, 
ſpo find Staub und Schmug ihnen fehr ſchädlich, weil dadurch die Po: 
ren verflopft werden. Das einigen gefchieht am beflen mit einem 

weihen Badeſchwamme oder weichen, mollenen Lappen unb reinem 

Waſſer (nicht mit -Borftenpinfeln, wie es in vielen Gärtnereien üblich 
iſt); man muß dabei die Blätter nicht ſtark drüden oder zerfragen. 
Iſt eine Pflanze fehr Ihmusig, fo kann man fie einige Stunden vor 
dem Abwaſchen ſtark überfprigen, oder wenn die Blätter lederartig und 
did find, in's Waſſer tauchen, damit der Schmug losweiche. 


Achtes Capitel. 


Über Befruchtung und ſogenannte Rreuzung der Blumen, und 
über Zinfammeln und Aufbewahren des Saamens. 


$. 1. Die Befruchtung gefhieht bei den Pflanzen theils durch 
Wind und Inſecten, theils ohne fremde Einwirkung. Manche Ge: 
wähshnuspflanzen tragen feinen Saamen, weil ed ihnen dazu in den 
Töpfen an Kraft mangelt, oder weder durch Luftbewegung, noch durch 
Inſecten zur rechten Zeit der Pollen (Befruchtungsftaub, Blüthen: 
ſtaub) auf die Narbe des Piftils geführt wird. Oft find audy die 
Genitalien beider Gefchlechter zu entfernt von einander, oder liegen fo 
verborgen, daß ohne Inſecten oder künftliche Hülfe keine Befruchtung 
Statt finden Tann; oft auch ift die Entwidelung beider Geſchlechts⸗ 
theile nicht gleichzeitig oder mangelhaft. Manchmal find climatifche 
Berhältniffe der Befruchtung nachtheilig; befonderd eine anhaltend 
feuchte, trübe und kalte Witterung, welche den Pollen zufammentlebt, 
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das Beſtäuben vereitelt und oft eine mangelhafte oder ungleihe Ent: 
widelung der Geſchlechtstheile, befonders der weiblichen, verurfacht. 

F. 2. Um in foldhen Fällen mehrern und volllommney Saamen 
zu erzielen, Eommt man der Natur künſtlich zu Hülfe. 

Man nimmt nämlich, fobald fi) eine Blume entfaltet hat, bie 
Staubbeutel (Antherae) aufgeplast find, und die Narbe (Stigma) 
des Griffel (Stylus) zur Annahme des Pollen volllommen ausge⸗ 
bildet (bei vielen Pflanzen alsdann mit einer Elebrigen Feuchtigkeit be: 
deckt) ift, mit einem feinen Biberhaarpinfel den Pollen von den An: 
theren und bringt ihn auf die Narben, auf welchen er Pleben bleiben 
muß, wenn bie Befruchtung gelingen foll. . Das Gelingen der Opera: 
tion zeigt fi) bald am 'fchnellen Welten der Blume, und das Auf: 
fchwellen des Fruchtknotens oder Kierftodes (Ovarium); man kann 
dann bei guter Pflege eines volllommenen Saamens gewiß feyn. Hat 
hingegen die Befruchtung nichts gewirkt, fo welkt ber Fruchtknoten 
oder fallt ab. 

Bewundernswerth find die vielfältigen Wege, welche ſich die Na: 
tue zur Befruchtung und Fortpflanzung der Gewächſe bedient. Die 
Inſecten werden vom füßen Nectar der Blüthen, welcher ſich in viel: 
fältig geftalteten Gefäßen fammelt oder durch Drüfen im Grunde ber 
Blumen ausfhwigt, angelodt: Diele Gefäße liegen tiefer, als bie 
Staubgefäße, und find oft noch mit zierlich geformten Klappen, Schup: 
pen oder bläthenähnlichen Hüllen verfehen. Während fi nun bie 
Sinfecten bemühen, den Honig zu erbeuten, ftreifen fie einen Theil des 
Pollens mit ihrem (theild beharrten) Körper hinweg und theilen ſolchen 
der Narbe mit. Die Antheren der meiften Blüthen, weldye von Sn: 
fecten befruchtet. werden, liegen nahe an ber Gorallenröhre oder an deren 
Mündung, oder nahe an den Blumenblättern, damit die Snfecten, wenn 
fie die Nectarien befuchen wollen, folche berühren müffen. 

Oft liegen die Antheren höher ald die Narben; dann hat bie 
Blume gewöhnlid eine aufrechte Stellung, damit der Pollen auf bie 
Narbe herabfallen koͤnne. Geneigt und hängend find hingegen viele 
Blüthen, deren Griffel länger ift ald die Staubfäden. Manche An: 
theren find in einem Cylinder verbunden, durch welche der Griffel hin: 
durchdringt und wo dann bei dem Durchdringen die Narbe befruchtet 
wird (3.3. bei den Spyngenefiften). Bei vielen Kippenblumen ober 
überhaupt Dibynamiften, desgleichen bei vielen Xeguminofen und Dr: 
chideen figen entweden Antheren und Marben bicht beifammten, find 
nicht felten mit einander umhüllt, oder die Antheren umgeben die 
Narbe und fchließen fie gleihfam ein. 

Die Natur hat auch mannigfach dafür geforgt, baß der Saame 
der Gewächſe nicht auf einen Haufen unter jeder Pflanze herabfalle, 
fondern weit umher geftreuet und auf dem Erbboben verbreitet werde, 
um das vegetabilifche Leben, da wo es Nahrung findet, fortzupflanzen. 
Die Capfel der Balfamine z. B. fpringt elaftifh auf und fehleudert 
die Saamen weit umher; bie Spriggurfe (Momordica elaterium) 
Iöfet fih vom Stengel, und fprist den Saamen von ſich hinweg. 
Vieler Saame ift mit Klügelhäuten, febrigen Schwänzchen oder Saar: 
und Feberblifcheln verfehen, damit der Wind ihn zerftreuen und hin: 
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wegführen könne, z. B. von Clematis, Populus, Salix, Ascle- 

ias, Epilobium, Bignenia, Acer, Ulmus, Fraxinus, Pinus, 

iriodepdron, vielen Syngenefiften u. a. m. Die aufgeblafenen 
Saamen:Hüllen der Staphylea und Goluteen werden meit vom Winde 
umbergetrieben, ehe bie S:aamenkörner ausfallen; manche Hülfenfrlichte 
ſpringen in der Sommerwärme mit Schnellfraft auf und ſchleudern 
die Körner weg. Viele feine Saamen treiben ange in ber Luft um: 
her, bis fie einen Haltpunkt finden; andere werden vom Waſſer weg: 
geführt. Verſchiedene Klettenfaamen, z. B. Galium, Bidens, Ar- 
ctium, werben von Menfchen und Thieren im Vorbeigehen aufgerafft 
und fortgetragen. Der Saame von Geranien und Erpdien hat elaftifche 
Srannen, mittelft welcher er fid) auf dem Erdboden fortbewegt; eben 
fo verhält es ſich mit den Srannen ber Gräfer, welche fich bei feuchten 
Wetter ausdehnen, bei trodinem aber zufammmenziehen, dft mit Borften 
und Häkchen verfehen, oft fpiralförmig gebrehet find, und ſich dadurch 
auf dem Boden fortbewegen. Diefe Beifpiele mögen hier genligen, 
um zu zeigen, wie die Weisheit des unerforfhlihen Schöpfers auf die 
vielfältigfte Weife für die Verbreitung der Gefchlechter und Species 
geforgt bat. 

6. 3. Manche Pflanzen, welche unfer Elima gut im Freien ertra: 
gen, geben dennoch nicht immer reifen Saamen., Die Schuld ift hier 
meiſtens einer zu kalten oder zu naſſen Witterung beizumeffen, bei 
welchert die GSenitalien fi) nicht entwideln ober der Fruchtknoten fammt 
der Blüthe in Fäulnig geräth. Manche folcher Pflanzen, befonders 
einjährige, pflanzt man zum Theil in Xöpfe, um fie bei fchlechter Wit: 
terung an einen beſchützten Ort befonders zu pflegen, oder man ſucht 
fie durch darüber geftellte Fenſter (Miftbeetfenfter) während eines an- 
haltenden Regens zu fhüsen. Biele zarte Sommergewächſe tragen am 
häufigften Saamen, wenn man fie auf ein, mit $enftern bededites 
taub: oder Miftbeet pflanzt (3.8. Mimosa pudica, Martynia, 
Ipomoea Quamoclit, Ampherephis, Datura fastuosa u. a. m.). 
Bon vielen Sommergewächfen gewinnt man ficherer Saamen, wenn 
die Ausfaat im Herbfie, entweder im Freien, oder (3.3. mehrere 
Lupinus:rten, Schizanthus u. a.) in Toͤpfen, die man dann 
kühl, froftfrei und am hellen Standorte durchwintert, gemacht wird. 
Die jungen Pflanzen, dann zur Beit, wenn man im Frühling im 
Freien die Ausfaat zu machen pflegt, in's Land verpflanzt, widerſtehen 
leichter dem Einfluffe der Witterung, blühen auch ſchöner und meit 
früher, als wenn der Saame erft im Frühlinge gefüet wird. Viele 
Arten (beſonders aus Californien und anderen Gegenden / Amerika's) 
dürfen Leinen fehr fetten Boden haben, wenn der Saame fkitigen und 
volllommen ‚werben foll; denn fie wachlen darin zu üppig in's Kraut, 
und feßen wenige Saamen an, die Überdieß ſpät zur Meife gelangen. 
Beſſer ift dafür ein kühler, nicht fehe nahrhafter, frei liegender Sand: 
boden oder ein fandig:lehmiger Boden. 

$. 4. Die zahlreihen Varietäten und Baftardarten (3. B. der 
Kofen, Nelken, Aurikeln, Primeln, Viola tricolor, Stodrofen, 
Winter:, Sommer: und Herbſtlevkojen, Salpigloffen, Calceolarien, 
Pelargonien, Gamellien, mander Amaryllideen, Lilinceen, Enfaten, 
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Paßifloren u. a. m.) find nur durch natürliche ober künſtliche Kreuzung 
des Pollens entſtanden, und es laffen fi dadurch die Varietäten und 
Spielarten mancher, zum Variiren geneigter Arten bis faft in's Un⸗ 
endliche vermehren, dag man die verfchiedenen Arten oder Varietäten 
wechfelfeitig befruchtet oder kreuzt. Demgemäß befläubt man die noch 
unbefruchteten Narben der einen Art oder Varietät, nachdem man bie 
Antheren zur Verhütung eigener Beſtäubung, fofern es ithunlich iſt, 
entfernt bat, mit dem Pollen einer andern Art oder Varietät, entwe⸗ 
der derfelben, ober einer nahe verwandten Gattung. Die Veränderuns 
gen, welche durch die Kreuzung im Eierſtocke vorgehen, zeigen ſich auch 
fpäterhin an ber Form aller Xheile, fo wie an der Farbe und dem 
Seruche der Blüthen der aus dem Saamen erzogenen Pflanzen ; bei 
vielen Arten kann man fogar mit ziemlicher Gewißheit die Blüthen: 
farbe der künftigen Baſtarde oder Spielarten vorher beftimmen. 

Will man auf einer weißen oder gelben Gartennelke eine bunfle 
Sluminationsfarbe erzeugen, fo werden bie geöffneten Antheren der 
dunkelfarbigen Blume zwiſchen die Narben ber weißen und gelben (un: - 
gezeichneten) Blumen gebraht. Die Kreuzung muß bei trodnem Wet: 
tee gefchehen, und der Pollen muß noch Eörnig und frifch ſeyn. 

Bei den Syngenefiften (3. B. den Georginen, dem inbifchen 
Chrysanthemo) ift die Narbe ſchon befruchtet, fobald fie fichtbar 
wird; daher ift dabei eine Kreuzung fihmerlid von gewünſchtem Er: 
folge. Manche folder Arten find auch, wie z. B. die Georgine, von 
Natur fehr variabel und bedürfen zur Vermehrung der Mannigfaltig: 
£eit ſolcher Eünftlihen Hülfe nicht. 

$. 5. Nah vielen vergeblichen Verſuchen halte ih es für un: 
möglih, durch künſtliche Kreuzung ganz verſchiedener, nicht nahe ver: 
wandter Gattungen, und mancher, durchaus nicht zum Variiren geneig: 
ter Arten eine Veränderung irgend einer Geftalt und Farbe hervorzu: 
bringen. Auch hierin kommt das Pflanzenreihh dem Thierreiche nad); 
wenn ſolches aber möglich wäre, wie würde man ſchon längft die Na: 
tur gemißbraudht haben, um die fonderbarften Baftarde und Varietäten, 
3. B. ſchwarze und blaue Rofen, blaue Nelken und Gamellin, und 
andere Wunderblumen in die Welt zu fegen, welche bis jegt nur in 
dem Munde der Großprahler und Betrüger leben. 

$. 6. Pflanzen, welche fich gern gegenfeitig beftäuben, müffen in 
der Blüthezeit, wenn man die Art, oder Varietät (infoweit ſich Legtere 
duch Saamen fortpflanzen läßt) rein erhalten will, weit genug von 
einander getrennt werden, fonft erhält man keinen ächten Saamen. 

$. 7. Die künſtliche oder natürliche Vefruchtung oder Kreuzung 
wirft nur auf die Veränderung des Embryo's, nicht aber auf die be⸗ 
fruchtete Pflanze felbft, no auf deren Wurzel. 

$. 8. Da manche Saamenarten nad) dem Abblühen ber Blumen 
fehr fchnell, andere aber fehr langfam, fogar oft nach Jahresfriſt erft 
reifen, fo bedarf es einer befondern Aufmerkfamteit, um jede Saamen: 
art zu rechter Zeit einzuerndten; befonders bei foldhen Pflanzen, deren 
Saamen nicht in Schoten oder Capfeln und dergl. eingehüllt find, fich 
nad) der Reife leicht ablöfen und zur Erbe fallen (3. B. bei ben Bora: 
gineen oder Asperifolien). Obgleich manche Saamen noch nachreifen, 
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wenn man fie vor ihrer vollkommenen Reife, wenn bie Körner ziem: 
lich echärtet find, und die Hüllen ſich zur Reife färben, mit langen 
Stengeln abſchneidet und an einen fchattigen, Iuftigen Ort (wo indeß 
feine Zugluft ift) aufhängt; fo ift es boch allemal beffer, wenn e&- die 
Witterungsverhältniffe erlauben, den Saamen an ber Pflanze völlig 
reifen zu .laffen, denn je teifer und vollftändiger der Saame ift, befto 
fiherer keimt er, und defto Eräftigere Pflanzen erhält man. 

$. 9. Man hebt den Saamen am beften in verſchloſſenen GIä: 
feen (auf welchen der Name angellebt wird) oder in papiernen Gapfeln 
auf, und zwar an einem trodnen, weder zu kalten noch zu warmen 
Drte. Soll der Saame länger als ein Jahr bewahrt werden, fo iſt's 
beffer, ihn in feinen Hüllen zu laffen, worin er am längften feine 
Keimfähigkeit behält. 


. 


Neuntes Eapitel. 
Eultur der Landpflanzen im Allgemeinen. 


$. 1. Die perennirenden trautartigen Landpflanzen lieben größten: 
theils einen mürben, fetten, ober auch einen etwas Ichmigen Sand- 
boden. Derfelbe muß ſtets in der Oberfläche loder und rein gehalten 
werden; aud darf er nicht mit vielen rohen Stoffen gemiſcht feyn, 
durch deren Hermentation die Kaferwurzeln leiden. 

6. 22 Da mande Arten oder Gattungen (3.3. Aster, Soli- 
dago u. a.) ſehr wuchern, fo darf man fie weder zu nahe beifammen, 
noch neben zarte und feinftengliche Arten pflanzen. Haben fie ſich zu 
fche ausgebreitet, fo muß man fie entweder beftechen, oder die alten 
Stöde herausnehmen, und nachdem der Boden frifch gedüngt und ge: 

raben voorden , durch junge Pflanzen erfegen. Die Perennien müflen 
brigens alle 3 oder 4 Jahre zertheilt und in friſch zubereiteten Boden 
umgepflanzt werden. Die flärkern und wuchernden Arten »flanzt man 
3—4 Zuß, die minder wuchernden aber nad Verhältmiß ihrer Aus: 
breitung 14% — 24 5. von einander. 


® 


6. 3. Wenn man auf Rabatten oder 'gemifhhten Blumenklumps 


Zwiebeln: und Knollengewächſe pflanzt, woſelbſt fie mehrere Sabre 
ſtehen bleiben follen, fo müſſen fie mit beigeſteckten, ſtarken Stäben, 
de etwa 6—8 Zoll über die Erdoberfläche hervorſtehen, bezeichnet wer: 
den; denn viele diefee Pflanzen verlieren zeitig Stenigel und Kraut, 
und Eönmen dann bei der Aufloderung des Bodens ohne Bezeihnung 
ihre® Standortes leicht befchäbiget werden. 

6. 4. Das Auflodern des Bodens in der Oberfläche muß jebes 
Jahr, entweder zeitig im NHerbfte- oder im März bie April gefchehen. 
Dabei fchone man möglihft die Wurzeln, beſonders der feinern Pflan: 
zen; Orchideen und Pflanzen mit feinen, fehr flach Hegenden Wurzeln 
erfragen aber das Auflodern des Bodens nicht. Damit bie Erde loder 
bleibe, muß man das Treten auf den Beeten vermeiden; mo indeß 
diefe zu breit find, und man daher die in ber Mitte fichenden Pflan⸗ 
zen nicht vom Pfade ober Rande aus erreichen kann, um fie z. B. 
aufzubinden, da binde man 14 Fuß breite Tretbretter unter bie Füße 
ober lockere Die feſtgetretene Erde nachher wieder auf. 

Boſſe's Handb. d. Blumengärta. I. Bd. 2te Aufl. 


66 Einleitung. 


$. 5. Das Anbinden der Pflanzen an Pfähle, Stäbe, Beländern 
u. bergl. muß zeitig genug gefchehen, ehe die Stengel fi auf bie Erde 
niederlegen, und fo wie fie weiter emporwachſen, von Zeit zu Zeit 


‚fortgefegt werden; Übrigens f. 3. Abth. 6. Cap. $. 2. 


$. 6. Wenn die Stengel welt werden‘, fchneidet man fie bis 
auf 1—2 Zoll hoch über der Erde ab, zieht die Stäbe auf, bringt 
diefe trocken "unter Obdach und tritt die Pfahllächer an den Pflanzen 
gleich wieder zu. 

$. 7. Da mandhe Pflanzen vielen. Saamen außftreuen (z. B. 
Delpbineum, Polemonium u. a.m.), welcher dann zwifhen neben- 
ftehende Pflanzenbüfche aufkommt, und nicht felten diefe dadurch unter: 
drlict werden, fo muß man die äußern Enden der Stengel mit bem 
Saamen, ehe diefer völlig reif wird, abfchneiden und entfernen; es 
fey denn der Fall, daß man ihn etwa ärndten wolle. 


6. 8. Es ift gut, wenn man die Perennien nicht umpflanzen 
will und der Boden zu mager ift, im Herbfte oder im März etwas 
fteohlofen Dünger unter die Oberflähe um die Pflanzen zu bringen 
oder fie im $rühling mit einem Düngergufle zu verfehen, im Kal es 
folhe Arten find, die viele Nahrung verlangen. Zu häufige Düngung 
ift aber aud) hier eben fo nadıtheilig, als bei den Zopfpflanzen; na: 
mentlih dürfen Eeine feinen oder fleifchigen Wurzeln unmittelbar mit 
einer frifchen, thierifhen Düngung in Berührung kommen, weil bie 
Fermentation deffelben fie leiht in Fäulniß bringt, auch viele, den 
Wurzeln verderblihe Würmer herbeiführt. Wenn daran gelegen: ift, 
daß die Pflanzen ihren urfprünglichen Habitus behalten follen, fo pflanze 
man fie lieber in etwas magern, als in zu felten Boden, in welchem 
fi) oft ihre Kormen bis zur Monftrofität verändern. 

$. 9. Die harten Zierfträuher muß man, wenn fie unten buſchig 
bleiben ſollen, bisweilen im Herbſte oder Ende Februars von oben ein: 
flugen, und wenn fie unten genug junges Holz haben, das alte und 
fraftlofe ganz wegſchneiden. Dann bleibt die Pflanzung immer dicht 
und fhön, und giebt, menn fie hicht dem Drude hoher Bäume un: 
terliegt, keine tahlen Stämme zum Anblid. | 

Auch Gehölze folder Art können bisweilen beblingt werben, wenn 
fie fetten Boden lieben. Die meiften berfelben gedeihen gut in einem 
nahrhaften, mäßig feuchten, befonder® in etwas lehmigen Sandboben. 
Ale Pflanzen ohne Ausnahme aber, weldhe man in Heide: und Moor: 
erde zu pflanzen pflegt, werden nicht bebüngt. 

G. 10. Viele im Freien ausdauernde Pflanzen bedürfen gegen 
firengen Froſt eine Bedeckung; doch bedecke man fie nicht früher, als 
bis der Froſt über einen halben Zoll tief in den Boden dringt, und 
bis man duch eigene oder fremde Erfahrung gewiß ift, daß die zu 
fhügenden Pflanzen an ihrem Standorte die Winterkälte nicht ohne 
Nachtheil ertragen werben; denn der Standpunct ſowohl, ald der Bo: 
den haben oft einen großen Einfluß auf die Härte und Dauer einer 
Pflanze. Bedeckt man zu früh, oder nimmt bei anhaltendem Thau⸗ 
wetter die Bededung nicht hinweg, fo verzärteln die trautartigen Pflan- 
zen leicht, ober fie treiben zu frühzeitig. Die Bedeckung der Wurzeln 
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gefchieht in der Regel durch Eichen und Buchenlaub, Spreu, Säge: 
fpäne, Moos und Fichtennadeln, und fie darf nicht zu dick feyn, da: 
mit fie die Pflanzen nicht erflide. Ehe die Perennien im $rühlinge 
treiben, muß alle Bebedung davon entfernt werden. Mehr davon im 
folgenden Eapitel. " 

11. In der allgem. Gartenzeitung von Dtto u. Dietr. Jahrg. 
1835 p. 362 iſt vom Herrn Gartendirector Otto folgende, auf Er: 
fahrung gegründete Methode zur beffern Cultur feiner nordamerikani: 
fher Sträucher und Perennien, die im Winter bei uns mehr oder 
minder gefchügt werden müffen, mitgetheilt worden. 

Für die Cultur folcher Pflanzen fol man fchattige oder nicht zu 
fehr der Sonne ausgefegte Beete oder Mabatten nach Norden oder 
Oſten anlegen, die durch Heden oder Baumpflanzungen gegen Winde 
geſchützt ſind. Die Beete werden 1 Fuß tief ausgegraben und mit 
Heide:, Moorz oder anderer paffenden Erde je nad) Bedarf der Pflans 
zen gefüllt. Sie müflen 6 Zoll tiefer, und niemals, wie gewöhnliche 
Sartenbeete, höher als die übrige Fläche des Gartens oder die der 
Pfade liegen, damit fie nicht fo leicht austrodnen. Solche Beete find 
leicht durch übergedeckte Nadelholzzweige ober dergleihen im Winter zu 
Thügen, ohne daß die Bedeckung unmittelbar auf den Pflanzen ruht, 
was oft nadhtheilig if. Sie können mit Steinen oder Brettern ein: 
gefaßt werben. Biel beffer follen hierin die Pflanzen gedeihen, als bei 
der gewöhnlichen Durchwinterung in Zöpfen an froftfreien Orten; audy 
namentlich manche europäifhe und felbft deutfhe, in Gärten ſchwer 
zu cultivirenden Pflanzen, als z. B. mehrere Orchideen, Linnaea, 
Pyrolae, Gentianae, Pedicularides, Vaccinia, Androme- 
dae u. a. Unter andern kleinern nordameriktanifhen Sträuchern laffen 
fi) bier auch folgende fehr gut cultiviren: Mahonia nervosa, Aqui- 
fol., repens (Berberis), Ceratiola ericoides, Chimophila 
corymbosa, maculata, Dirca palustris, Epigaea repens, 
Fothergillae, Gaultheriae, Lyoniae, Gordoniae, Hamiltonia 
oleifera, Hudsoniae, Kalmiae, Mitchella repens,. Oxycoc- 
cos-Arten, Schizandra coccinea, Ribes speciosum, setosum, 
coccin. u.a., Ammyrsine prostrata Swt., Erythrina herba- 
cea und eine Menge andere, neu eingeführte nordamerikaniſche Sträu: 
her, die im Winter des Schuges bedürfen. Ferner an Perennien 
unter andern: Anemone thalictroides, Claytonica virginica, 
longifolia, polyphylla, Arethusa bulbosa, Calopogon pul- 
chellus, Pogonia, Goodyera pubescens u. tessellata, Cy 
pripedium-%tten, Dentariae, Dodecatheon, Eriocaulon de- 
cangulare, Erythronium lanceolatum. albidum, Galax cor- 
difol., Gentianae, Gerardiae, Gratiolae, mehrere Helonias- 
Arten, Houstonid coerulea, purpurea, mehrere Hedysarum- 
und Lespedeza-Xtten, Liatrides, Lilia, Lobelia cardinalis, 
Malaxis liliifolia, Liparis Correana, Calypso borealis, ame- 
ricana, Melanthium phalangioides, Nartlieciam american., 
Neottiae, Nuttalliae, Orchides, Parnassia caroliniana, Pe- 
dicularis incarnata, lutea, maculata, Polygala 'incarnata, 
Senega u. a., Hhexia mariana u. virginica, Sarraceniae, 
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Smilacina-Arten, Spigelia, Zigadenus glaberr., bracteatus, 
Uvulariae, Trillia, Troxymum glaucum, Violae, Xyris 
brevifolia u. a. m. ' 

Viele in neuefter Zeit aus Amerika, vom Miffouri und aus 
Galifornien eingeführte Pflanzen, die im Winter bei uns gegen Froſt 
geſchutzt werden müſſen, weit beſſer aber in freiem Boden, als in 
Toͤpfen fortkommen, können in ähnlichen Anlagen cultivirt werden; 
indeß iſt dabei zu berückſichtigen, daß manche Arten ihrem natürlichen 
Standorte gemäß eine ſonnigere und luftigere Lage verlangen; mandhe. 
auch eine forgfältige winterliche Bedeckung. Die Rabatten können in 
diefem Falle 8 Zoll tief unter ber Oberfläche des Gartens liegen. 
Man bepeckt fie oben mit Nadelholzzweigen, Erde und Pflanzen aber 
mit Pinus- Nadeln. Hierher würden unter andern folgende Pflanzen 
zu wählen ſeyn: Arbutus Menziesii, Epimedium hexandrum, 
Frankoae, Lobelia fulgens, splendens, speciosa, Lupini aus 
Golumbien und Californien, Mimuli, Pentstemon - Arten aus Ca- 
lifoenien und Nordamerita, Funkiae, Iris nepalensis, Yucca pu- 
berula u. a. m. 


Ich füge hier hinzu: daß ich gleichfalls einmal in früherer Zeit 
in ſoichem, wegen zu trodinen Bodens 10 Zoll vertieften Beete mit 
dent beften Erfolge Kalmien und Andromeben aus dem Saamen erz0: 
gen, und dadurch gegen Kälte allein geſichert habe, daß ih Stangen 
und einiges Neifig Über das Beet legte, und 1 Fuß hoch kurzes, moo: 
ſiges Heidefraut darauf dedte, welches zugleich ben Pfad um das 
Beet mit bededen muß. Mit andern Pflanzen habe ich fpäter Leine 
Verſuche diefer Art angeftelt. | 


Zehntes Eapitel. 
Über Duchwinterung und Abbärtung zarter Landpflanzen 
im Freien. 


$. 1. Viele Pflanzen wärmerer Länder laſſen ſich bekanntlich, 
wenn man fie nicht in der Jugend verzärtelt, fondern nach und nach 
abgehärtet hat, durch verfchiedene leichte Schugmittel fehe gut bei uns 
im $reien durchwintern, und gedeihen hier, wenn fie einmal an. das 
Clima gewöhnt find, weit beffer, ald in Toͤpfen und Gemächehäufern, 
wofetbft ihnen Luft und Nahrung oft nur ſehr nothdlrftig zugetheilt 
werden. ' 

Wenn ich aber bei manchen ‚im $reien zu cultivirenden Pflanzen 
eine winterliche Bedeckung oder Umkleidung empfohlen habe, meil mich 
bie Erfahrung vorfidtig machte, fo rathe ich doch den Blumenfreunden, 
mit dergleichen Pflanzen, fobald fie folhe in Vermehrung haben, Ber: 
fuche anzuftellen, ob folhe an ihrem Standorte nicht ohne Winter: 
bedeckung jede Kälte aushalten; denn es hängt in diefer Hinſicht von 
Lage und Boden fehr Vieles ab, und Pflanzen, welche in niedrigen, 
flachen und freien Gegenden, oder in einem pordfen und naffen Boden 
leicht erfrieren, ertragen häufig an höhern, befchligten oder waldigen 
Orten in ſchwererem und trodnem Boden die bärteflen Winter. 


- 
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6. 2. Haben die zärtliheen Holzarten, welche fi für das freie 
Land eignen, wie 3. B. Magnolien, Azaleen, Andromeden, Kalmien, 
Rhobodendra, Salisbüren, Fothergille, Rhodora u. a. m., einen von 
Nadelgehoͤlz dicht umgebenen oder anf andere Art ſehr befchligten Stand: 
ort, der Leine heißen Sonnenftrahlen (die den Saft zu früh in Re 
gung bringen) zuläßt, und wo der Boden (am beiten cultivirter Moor⸗ 
und Heideboden mit Sand und Lehm gemifcht) angemeffen, auch weder 
zu naß noch zu feucht ift, fo werben folche Gehölze, von früher Fu: 
gend an abgehärtet, bafelbft unfere gewöhnlichen Winter meiftens ohne 
Bebedung audhalten ; nur Über deren Wurzel muß etwas Laub gedeckt 
werben. Ä 

$. 3. Die jungen, aus Saamen erzogenen Pflanzen zärtlicher, 
nordamerifanifcher Geſttäuche laffen ſich nicht leichter abhärten, al® 
wenn mm fie in einen, gegen Morden oder Morgen gerichteten Mift: 
beetrabmen pflanzt, folchen zwar gegen das Eindringen des Froſtes an 
den Seiten, und von oben durch Fenfter, Läden und Matten ſchützt; 
fo oft aber der Thermometer im Freien nicht unter dem Gefrierpuncte 
fteht, reichlich lüftet ober die Kenfter oder Bretter abnimmt. Im 
Srühlinge legt man gegen die Nachtfeöfte bloß leichte Rohre: oder Baſt⸗ 
matten, ober auch Nabelholzzweige darüber, die auch bei warmem Sons 
nenfchein liegen bleiben, fobald fie aber nicht mehr nöthig find, weg⸗ 
gelaffen werden. Man läßt die Pflänzchen fo lange an dieſem Drt, 
bis fie zum Verſetzen ins Land die gehörige Stärke haben. Im zwei: 


ten und dritten Jahre muß man fie noch mehr abhärten, indem man 


bei 1 bis 2° Kälte und darliber, befonders am Tage, reichlich lüftet. 
In Xöpfen cultivirte Pflanzen find immer weit zärtlicher, als folche, 
die man von gleicher Art im Freien zieht. 

$. 4. Die beften Materialien zur winterlihen Umkleidung zarter 
Gehölze find folgende: 

a) Nadelholzzweige, befonders von Fichten und Rothtannen; diefe 
halten wegen ihrer harzigen Beſtandtheile mehr, als folgende Materia: 
lim den Froſt ab. ' _ 

b) Heidekraut; vorzüglich folches, das mit Heide: und Hirkhkolben: 
ſlechten gemiſcht iſt (moofigte Heide). 

c) Trocknes Schilfrohr, und 

d) Trocknes Farrnkraut (Pteris aquilina). 

$. 5. Steohumkleidungen find meiftens mehr ſchaͤdlich, als nüg: 
lich; denn das Stroh dient nidht nur den Mäufen zum angenehmen 
Wintergnartiere, welche dann zugleich die Pflanzen benagen, fondern 
es hält au die Näffe zu lange an, fo daß eine nicht fehr bide Um: 
kleidung dennoch burchfriert. Iſt die Strohbekleidung aber did, und 
dicht um die Pflanze, fo wird diefe entweder erflidt, and fie verdirbt 
durch Moder und Schimmel, oder fie macht unter der zu warmen 
Dede zu frühe Triebe, die fpäterhin, menn die Bekleidung abgenom: 
men ift, von der geringflen Frühlingskaͤlte verderben. 

Dagegen haben die empfohlenen Materialien fih mir immer ale 
die ficherften bewiefen; fie halten nicht nur hinreichend den Froſt ab, 
fondern laffen aud mehr oder minder Luft durch, die den Pflanzen 
niemals auf lange Zeit fehlen darf. 
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. 6. Die Bekleidungsmaterialien werben, nachdem bie abflehen- 
den Äſte der Pflanzen behutfem mit Baft oder Meidenruthen etwas 
nad dem Stamme zu angeholt worden find, von unten auf dicht und 
dachziegelförmig Über einander, un die ganze Pflanze gebunden, nachs 
dem man zuvor den Erdboden Üiber den Wurzeln 6—8 Zoll hoch mit 
Laub, Spreu, Flachsſcheben, Moos, Pinusnabeln oder dergl. bededt 
bat, damit der Froft nicht eindringe. Damit die Pflanze unter foldyer 
Bekleidung frei ftehe, fledt man 4 oder mehrere Pfähle um diefelbe, 
die man oben zufammen bindet; an folche werden Queerftäbe befefkiget, 
um das Dedmaterial daran zu binden. Beſteht die Umkleidung aus 
Rohr, Heidekraut ober Farrnkraut, fo thut man wohl, in der Mitte 
an einer Seite eine Dffnung zu laffen, um bei jebesmaligem Thau⸗ 
wetter lüften zu können; bei Froftwetter wirb fie mit Streu zugeftopft. 
6. 7. Für halb harte Sträucher, die unfere gewöhnlichen Winter 
nicht gut im Freien aushalten, ift nah des Herrn Gartendirectors 
Dito Erfahrungen fehr anzuempfehlen, dag man unten am Stamme 
eine Anhäufung von Erde oder Sägefpänen anbringt, Über diefe Stroh 
legt, und daffelbe diht am Stamme zufammenbindet und befeftiget. 
Der Übrige Theil des Stammes bleibt unbededt und dem Wetter aus: 
gefegt. Die Näffe wird mittelft des Strohes vom Stamme abgeleitet, 
wodurch dann die Wurzeln, in einiger Entfernung auch die Erde 
trocken erhalten werben, welches bei Durchwinterung der zarteren Land⸗ 
pflanzen von groͤßter Wichtigkeit iſt. So conſerviren ſich die meiſten 
ſolcher Pflanzen beſſer, als wenn man ſie ganz umkleidet. 
Harte Topfſtauden und Sträucher, für deren Überwinterung es 
an froſtfreien Räumen fehlt, laffen ſich am beſten den Winter über 
durchbringen, wenn man fie an einen gefchüsten (von oben gegen Näffe 
gededten) Ort ftellt, die Töpfe mit Kiefernnabeln und Reifer (allen: 
falls auch Strob:Häderling oder Spreu?) belegt und über das Ganze 
eine Strohbededung anbringt. Fuchſien, ftrauchartige Calceolarien, 
Kobelien, Verbenen, Mimulus und ähnliche Pflanzen halten unter fol: 
cher Bededung gut aus (Vergl. Allgem. Gartenzeitung von Otto und 
Diete. Jahrg. 1837. p. 93). 
$. 8. Die Stärke der Umkleidung richtet fi) theild nach ber 
Zärtlichkeit der Pflanze, theild nad) dem winterlihen Clima. Will 
man bei zärtlihen Arten ganz ficher gehen, r umkleidet man fie erſt 
mit Schilfrohr, und darüber noch mit Nadelholzzweigen ; doch immer 
fo, daß das Waſſer ablaufen kann. 
$. 9. In den Verhandl. bed Vereins zur Beford. d. Gartenb. 
in den 8. Pr. St. 1. Bd. p. 50. habe ich eine, durch bie, beigefügte 
Abbildung verdeutlichte Methode mitgetheilt, wie man ſelbſt die zärt⸗ 
lichften Gefträuche, die nur irgend in Deutfchland im freien Boden 
gepflanzt werden dürfen, gegen bie ſtrengſte Kälte unfers Climas zu 
fhügen vermag. Dieſes Schugmittel befteht bei einzelnen Pflanzen 
in 2, von Weidenzweigen leicht. geflochtenen Korbringen, die etwas 
höher als die Pflanze und bergeflalt angefertigt werden, daß ber eine 
(welcher in gehötiger Entfernung die Pflanze unmittelbar umgicht) 
13 —2 Fuß enger ald ber äußere ift, welcher den erſtern umgiebt. 
Der Zwifchenraum zwifchen beiden Ringen wird dicht mit Laub, Moos 
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oder Streue außgeflopft; diefe Sachen müſſen aber trodien ſeyn, ba: 
mit firenger Froſt nicht durchdringe. Um folches troden zu erhalten, 
und bei milden Wetter der Pflanze Luft geben zu innen, wird ein 
rundes Rohe oder Strohdach von folher Weite, daß es den äußern 
Korbring etwas überragt, darauf geftell. Der Boden wird innerhalb 
des Ringes mit Laub bededt. Fürchtet man dennoch bei zu großer 
Kälte das Erfrieren der Pflanze, fo umbinde man fie Überdies mit et=' 
was Rohr oder Nabelholzzweigen ober fülle den Raum ippendis, mit 
trocknen Tangeln. Sind die Korbringe etwas ſtark gemacht, ſo kann 
man ſie mehrere Jahre benutzen. 

Für einzelne Exemplare, z. B. von Rhododendron, Viburnum 
Tinus, Prunus Lauro-Cerasus, braucht man nur einen, und zwar 
fehr locker geflochtenen Ring, oder man fledt Stangen rund um ben 
Strauch, und durchflicht folche mit Zweigen. Nachdem nun ber Bo: 
den bededit und bie Pflanze umkleidet ift, wartet man, bis der Froſt 
zu firenge wird, füllt dann den Raum um bie Pflanze loder mit 
trodinem Laube an, und ſtellt oben den Dedel darauf oder Iegt Bretter 
darüber. Schlanke Stengel und Zweige, z. B. von Rofen, kann man 
nieberbiegen und im Kreife hinlegen, fo bebarf man Feiner hohen Ringe, 
um bie Bedeckung einzufaffen. 

$. 10. Ich habe felbft größere gemifchte Gruppen von ben unten 


"genannten zärtlichen Pflanzen und einzelne Mhododendronklumps durch 


mit Laub ausgefüllte Flechtwände haufig duch die ſtrengſten Winter 
gebracht, felbft dann, wenn die Kälte 20— 24° R. erreichte, und in 
den dichteften Waldungen hiefiger Gegend alle Hülfen erfroren. Zu 
dem Ende laſſe idy rings um bie Gruppe etwa 3 Zell dide Pfähle in 
2 Reden, in 2 F. weiten Entfernungen einfchlagen, die 1 5. hoch 
über den Gipfel derjenigen Pflanzen hervorragen, deren Stämme zum 
Miederbiegen zu fpröbe ober zu fleif find, und wenn man fie mit 

Zweigen durchflochten hat, einen — weiten Zwiſchenraum Iaffen. 
Das Geflecht kann von jeber Art Reifig gemacht werden und braucht 
nur fehr loder zu feyn, da bie dazwiſchen eingetretene Laubmaſſe nicht 
leicht durchfällt. Sm äußern Umfange werden in 6—8 $. weiten 
Diffanzen an entgegengefegten Puncten flärkere Pfähle eingefchlagen, 
weiche 6 Zoll niedriger feyn müffen, als die andern. Auf diefe werden 
Sparren als Queerballen Üibergelegt, welche nicht nur die ganze Laub: 
wand zufammenhalten, fondern aud) die obere Bededung tragen müf: 
fen. Iſt die Gruppe über 10 F. breit, fo werden dieſe Sparren in 
dee Mitte duch einen Pfahl geſtützt. Die obere Bedeckung befteht 
aus Brettern, weldye bei eintretendem Frofte aufgelegt, bei Thaumetter 
aber theils abgenommen werben. Der Erdboden wirb mit Laub bededt, 
und auf die Bretter bringt man Laub, Pferbemift oder Streue, und 
ift. die Kälte fehr groß, erft 6 Zoll hoch Laub und darüber frifchen, 
firohigen Pferbemift. 

Diefes fichere Schugmittel erfordert nicht fo viele Zeit und Mühe, 
als es fcheinen bürfte, und belohnt ſich reichlih. „Ein paar Leute 
tönnen in einigen Tagen eine ziemlid) große Gruppe alfo umfriedigen. 
Die Pfähle können, wenn fie unten gebrannt find, nebſt den Brettern 
manches Jahr benugt werben, und aud) das Geflecht, wenn ed von 
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zähen Weiden Hl, kann man zweimal zu dieſem Zwecke benutzen. Wer 


. ‚bie Koften baran wenden kann, laffe folhe Wände von zufammen paſ⸗ 


fenden Hürden oder Brettern verfertigen. Diefe Methode gewährt 
den Bortheil, daB man dadurch im Stande ift, feinen Luſtgarten mit 
Gruppen ſolcher Zierſträucher zu ſchmücken, welche man ſonſt in Töpfen 
zu cultiviren und im Orangeriehauſe zu durchwintern pflegt, die aber 
im freien Boden Üppiger gedeihen und theils reichlicher blaͤhen. 

Koͤnnen ſämmtliche Pflanzen in ſolcher Umzäumung niedergehakt 
werden (z. B. Rofen;+Iasmin, Paſſionsblumen u. dergl.), fo braucht 
diefe nur fehr niedrig zus ſeyn. 


$. 11. Sn folhet, Umzäumung habe ich folgende Pflanzen gut 
durch unfere Eälteften Winter gebracht. 


Rhododendron catawbiense Cupressus sempervirens 


— ferrougineum Punica Granatum 
— hirsutum Viburnum Tinus 
— fragrans En rugosum 
— maximum Arbutus Unedo 
— myrtifol. Lodd. Yucca gloriosa 
— ponticum Nerium Oleander 
— punctatum Pinus pinea 
Phormium tenax Cistus salvifolius 
Thea viridis Helianthema 
Passiflora coerulea Buxus balearica 
Hydrangea hortensis Hydrangea quercifolia 
Jasminum fruticans - - Clematis florida 
— _ officinale | — calyeina 
Daphne Laureola Lonicera japonica 
Cneorum Coriaria myrtifolia 
— alpina Melia Azedarach 
— collina —  sempervirens 
— odora Gaultheria procumbens 
pontica — hallon 
Camellia japonica | Ma)va angustifolia 
Paeonta Moutan Erica multiflora 
Oydonia ( Pyrus) japonica —  herbacea 
Kalmia augustifolia. —  vagans 
— glauca Menziesia polifolia 
— latifolia u. a. Hibiscus syriacus 
Chimonanthus fragrans Magnolia glauca, obovata u. a. 
Gordonia pubescens Quercus coccifera 
Laurus nobilis Ä — LUlex 
“ Celastrus pyracantha. —  Suber 
. Andromeda axillaris Escallonia bifida 
— Catesbaei Rosa, alle immergrüne Arten und 
— coriacea Varietäten. 


$. 12. Eine leichte und wohlfeile Art, die bengaliſchen, Noifettes 
und Thee-Roſen und andere zärtlihe niedere Sträucher, fo wie auch 
zärtliche Perennien im Freien zu durchwintern, iſt noch folgende: 
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Man pflanze, wo ſes thunlich ift, bie zärtlihen Sträudier, Pe⸗ 
eennien und Biennien, die einer Winter: Webedung bedürfen, auf 
befondere Beete zufammen. Im Herbfte verfchafft man ſich völlig 
trocknes Eichen: und Buchenlaub, oder Fichten: und Tannennadeln, 
Moos, eine Quantität grüner Madelholzzmeige, moofiger Heide odet 
trodnen Farınkrautes (Pteris aquilina). Bei eintretendem Krofte 
bedeckt man den Boden bünn mit Laub oder Nadeln, und haft alle 
Stengel und Äſte der Mofen und andern niedrigen Sträucher dit zur 
Erde nieder. Hierauf bedeckt man dad Ganze .mit den Nabelholzzmeis 
gen, dem Heide: oder Farrnkraute; muß man jedody Letzteres gebrau: 
hen, fo lege man zuvor etwas feined Reiſig darunter, damit alles 
locker aufliege. Bei wenigen Kältegraben ift diefee Schug hinreichend; 
bei firengerem Froſte aber dedit man noch 3—4 Zoll hoch Laub, Moos 
oder Nadeln (am beften, wenn diefe Theile gemifcht werben) darauf. 


Da das Trockenhalten aller dergleichen Bedeckungen (da ſolche nicht 
zu di aufgelegt werden dürfen, am menigftens Über Frautartige Pflan: 
zen) zur Abhaltung des Froftes ein nothmwendiges Erfordernig ift, fo 
made man über erwähnte Beete oder Gruppen, um bei feuchter Wit: 
terung bie Näffe abzuhalten, der Länge nad) ein Geftell von Hopfen: 
oder DBohnenflangen, gegen welches man Rohr- oder Steohmatten 
lehnt, welche dann ein hüttenförmige® Dad) bilden, und bei trocknem 
Wetter jederzeit zufammengerollt werden können. Diejenige der beiden 

‚Seitenöffnungen diefes Daches, wo etwa der Negen hineinſchlagen 
tönnte, wird gleichfalls durch eine vorgeftellte Matte geſchützt; oder 
Pen verlängere das Dach an 4 Fuß Über die Endpuncte des Beetes 
inaus. 

Die krautartigen Pflanzen werden blos locker mit Laub, Nadeln 
und Moos (am beſten gemiſcht) belegt, und zwar ſo, daß das Herz 
ober das Kraut nur etwa 2 Zoll hoch bedeckt wird. Liber dieſe Pflan⸗ 
zen kann das Dach auch bei trodnem Froftwetter ftehen bleiben; nimmt 
man diefes aber von bergleichen Beeten (die Übrigens an ruhigen Dr: 
ten anzulegen find) weg, fo forge man burd) einiges feines Reiſig, 
welches man auflegt, dafür, daß die Laubdecke nicht vom Winde weg: 
genommen werde. Nimmt die Kälte im Srühlingsanfange ab, fo 
nimmt man von ben Sträuchern bie obere Laubdecke ab, und lüftet 
und erleichtert auch die Dede der Irautartigen Pflanzen. 


Die Bedeckung einzelner Pflanzen kann man durch Bretter ſchützen 
oder durch concave Dedel, bie nach Art ber Bienenkörbe von Stroh 
verfertiget werden und bei einiger Schonung mandyes Fahr dauern. 
Man ſtellt 3 Backſteine um die Pflanze, und legt darauf die Bretter 
ober den Dedel, damit feitwärts Luft zukommen kann. 


$. 13. Nach Angabe des Herrn Gartendirectors Dito Überwin- 
tert man Perennien oder Staudengewächſe, bie bis Über die Erde. ab . 
erben, leicht, wenn man eine Beine Anhäufung von Erde, Sägefpä: 
nen oder Kohlenaſche über die Pflanzen macht, um diefe 3 Steine 
legt, die man mit einem ober 2 Dachfleinen ober Flieſen bedeckt, um 
Näffe abzuhalten. Wird der Kroft zu -firenge, läßt fich leicht das 
Banze mit Stroh oder Nabeln tiberdeden, welches bei cintcetendem 


8 
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Thauwetter weggenommen wird. S. Allgem. Gartenzeit. von Dtto 
u. Diete. 1837 p. 92. Ich bedecke bdergleihen Stauden feit vielen 
Jahren blog 5—8 Zoll hoch mit Laub, welches durch einige kurze 
Reiſer oder Staudenftengel gegen den Wind gefichert und mit dem 
Eintritt des Frühlinges vor dem Austreiben der Pflanzen weggefchafft 
wird; nur folche deren Kraut im Winter nicht abflicht, werben gegen 
Näffe oben gefchügt. 

$. 14. Alle umkleideten Gehölze darf man im Frühlinge nicht 
ylöglih, fondern nur nad) und nad) entblößen, indem man die Um: 
Heidung lodert nnd verdünnt; denn wenn ſich ſchon der Saft bewegt, 
erfrieren fie am leichteften, weil fich der Froft ſtets nad) der Feuchtig⸗ 
Feit hinzieht. Gegen Nachtfröfte kann man bie bekannten Sreoftableiter 
anmenden, indem man Steohfeile Ereuzmeife über die Pflanzen hinzieht, 
und deren Enden in Gefäßen voll Waſſer herabhängen läßt. 

$. 15. Hat man die Gehölze im Srühlinge ganz entblößt, und 
man fürchtet, daß ihnen ein Nachtforft gefchadet habe, fo befchätte man 
fie, ehe die Sonne darauf fheint, und zwar fo lange, bis alles im 
Schatten aufgethauet ift. 

$. 16. Wenn zarte, laubabwerfende Gehölze noch im Spätherbfte 
alle Blätter haben, fo iſt's dienlih, um den Saft früher in Ruhe: 
fand zu bringen, bie Blätter, fobald die jungen Zweige gereift find, 
nah und nad) von oben herab abzubrehen. Dadurch wird die fpäte 
ei ulation gehemmt und der Zroft kann dann minder nadıtheilig 
einwirken 


Vierte Mbtheilung. 
Über die verfchiedenen Vermehrungs- ober Kortpflan- 
zungs-Methoden bei den Zierpflanzen. 


Erftes Capitel, 
Sortpflanzung durch den Saamen. 


| F. 1. Die Fortpflanzung der Gewächſe durch den Saamen iſt 
von allen Vermehrungsarten die natürlichfte, und liefert uns die ſchön⸗ 
fien und Eräftigften Eremplare; indeß giebt es eine Menge Zierpflane 
zen, die bei uns keinen Saamen tragen und von’ denen er fchwer zw 
erlangen ift, wo bann bie Vermehrung durch Stedlinge, Ableger u.f. w. 
zu gefchehen pflegt. Aus Saamen erzogene Gehölze blühen auch oft: 
mals fchmwieriger ober fpäter, als die aus Stecklingen oder aus Able⸗ 
gern von der Krone gewonnenen Eremplare. 
$. 2. Keimfähigkeit und Dauer der Saamen. Manche 
Saamen verlieren fehr ſchnell ihre Keimkraft (3. B. von Gentianeen, 
und die meiften feilfpinartigen, fehr feinen Saamen, 3. B. von Aza⸗ 
leen, Andromeden, Clethra, Hrhideen u. 0.); diefe muß man daher 
glei oder bald nach der Reife ſäen. Andere hingegen bleiben 2—4 
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und mehrere. Jahre Feimfähig, befonders dann, wenn man fie in ihren 
Hüllen gut aufbewahrt (3.8. von Cucurbitaceen, Gruciferen, Legu⸗ 
minofen u.a.) Die meiften beerenartigen Saamen (nemlih Beeren 
mit harten Kernen, als von Daphne, ‚Mespilus u. dergl., auch Ro: 
fenfrüchte) bleiben nicht lange keimfähig; daher ſäet man f e entweber 
bald nach ihrer Reife, oder confervirt fie bi6 zum Februar oder März 
in feuchter Holzaſche oder feuchtem Sande. Es ift dann beffer, die 
Kerne von ber fleifchigen Hülle zu befreien, wenn folche weich oder 
faftreich if. Nach gemachten Erfahrungen geben ältere Saamen ſchwä⸗ 
here Pflanzen, aber mehr gefüllte Blumen bei Levcojen, Balfaminen 
u. a., und mehr Früchte, auch von beſſerer Güte, z. B. bei Melonen, 
und andern Gucurbitaceen. 


$. 3. Kein Saame kann ohne Vereinigung von einem gewiffen 
Grade Feuchtigkeit (Waffen), Wärme (etwa 8—24° RM.) ‚nebft Sauer: 
floff aus der Atmofphäre keimen. Fehlt es daher an’ einem diefer 
Mittel zur Belebung und Ernährung, fo darf man ſich von der Aus: 
faat Kein Gebeihen verfprechen, fey auch der Saame nocd fo vollkom⸗ 
men und frifch. 


$. 4. Beförberung des Keimens. Here Hofgärtner Fin- 
telmann zu Sansfouci empfiehlt das Anfeimen der feinen Saamen in 
feuchtem Sande oder in feuchten Sägefpänen, der groben in feuchten 
Moofe, und zwar im warmen Zimmer, im Warmhaufe oder Warm: 
beete, bis zum Hervortreten des Keimed, um das Auflommen der 
Pflanzen zu befhleunigen. Der Boden muß zur Aufnahme ber ange: 
keimten Saamen vorher frifch gelodtert werden und muß gehörige 
Seuchtigkeit haben, damit die Wurzelteime gleich Nahrung finden und 
in die Erbe dringen können. Da der feuchte Saamen nicht gut zu " 
füen ift, fo wird er vorher mit trodnem Sande gemifht. Es ift 
ſelbſtredend, bag die Ausfaat folder, in der Wärme angekeimten Saa- 
men nur beim Eintritte hinreichender Luftwärme gefchehen barf, fonft 
Einnte leicht der plögliche Wechfel von ber Wärme zur Kälte verberb: 
lih werden. Man kann auch die Saamen loder in Läppchen wideln, 
fie im Waffer in der Wärme bis zum Hervortommen des Keimes 
aufguellen Affen, und dann fäen, nachdem man fie auf Drudpapier 
ein wenig abgetrodnet bat. Solches ift für viele feine, oft langfam 
feimende Saamen, als z. B. Reſedaſaamen, fehr zu empfehlen, um 
in viel kürzerer Zeit Pflanzen zu erlangen; body forge man babei im: 
mer, baß fein zu flarfer QTemperaturwechfel Statt finde, 


Diele aus Tropen: und andern Ländern kommende, beögleichen 
manche hartſchaalige und alte Saamen weicht man zuvor in. eine ver: 
dünnte Säure, um fie leichter zum Keimen zu bringen oder die faft 
erlofhene Keimkraft new zu beleben. Am gewöhnlichſten nimmt man 
eine hundertfache Verdünnung von Salpeter: ober Salzfäure, und 
wirft die Soamen (am warmen Orte) hinein, bis ber Keim erfcheint. 
Schwellen alte Saamen barin nad) 12—24 Stunden auf, und geben fie 
beim Zufammendrüden die eingefogene Feuchtigkeit nicht wieder von 
fih, fo darf man auf guten Erfolg hoffen; fprigen fie aber die Feuch⸗ 
tigkeit aus, ſo ſind ſie untauglich. Man kann auch fehr verbünnten 
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Effig, hundertfach verbinnte Kleefäure und andere Säuren gebrauchen. 
Chlormwaffer oder Chlorkalt, jedoch in ſehr verdünntem Grabe, befchleu: 
nigt nicht nur dad Keimen, fondern weckt auch bie erlofhene Keimkraft 
alter Saamen. Dean weicht die Saamen erft 12 Stunden in Fluf:, 
Regen = oder Quellmaffer ein, fegt dann auf ein Glas Waffer 1—2 
Tropfen Chlorwaffer zu, fehüttelt ed gut durcheinander, und nachdem 
man: die Saamen nah 6 Stunden unter einer Blode in der Sonne 
bat weichen lafien, bringt man fie in Leinwand, mengt fie mit etwas 
Sand und trodiner Erbe, und fäet und begießt fie mit bem Einweich: 
waſſer. Mehr hierüber f. in Fechners. Hausler. Bd 7. p. 113. 
Drandye hartſchaalige Saamen feilt man vor dem Säen an, was aber 
mit Vorficht gefchehen muß. Schwer Eeimende Saamen keimen nad 
den Verſuchen bes Herren Gartendirectord Otto bald, wenn man fie 
auf einem warmen Miftbeete zwifchen wollene Lappen legt, und bei 
einer-hehen Temperatur oft befeuchtet. Sogar 12jährige Saamen von 
Jatropha Cureas u. urens, Sterculia foetida und Dolichos 
pruriens £eimten auf diefe Akt. 

9. 5. Säezeit. (Bergl. Allg. Gartenzeit. von Otto u. Dietr. 
1833 p. 169.) Es iſt als Regel anzunehmen, baß jeder Saamen ° 
um fo ficherer und fchneller keimt, je frifcher er ift; daher warte man 
nicht mit der Ausfaat folder Sämereien, weldhe etwa im Laufe bes 
Sommers und bi zum Ende deffelben aus fernen Gegenden, gefandt wer: 
den, bis zum folgenden Frühlinge, in fofern man im Stande ift, ihnen 
im Warmhaufe oder in Warmbeeten die, zum Keimen erforderliche 
Märme zu geben, und den zarten Saamenpflanzen einen angemefjenen 
Durchwinterungsplag anzumeifen (3.8. in einem niebrigen Warm: 
hauſe mit Geftellen und einem mittelft Wafferheizung oder Sanälen 
erwärmten Sanbbeete). Hartfchaalige, nußartige und großfruchtige 
Saamen müſſen allemal gleich nach Empfang, oder wenn man fie felbft 
ärndtet, bald nach der Neife in die Erde gebracht werden, z. B. vom 
Palmen ‚ Laurus, Olea, Spondias, Jatropha, Annona, Cer- 
bera, Caesalpinia, Guilandina, Tamarindus u. am. Be 
mwahrt man fie bis zum Frühlinge, fo erloöſcht bei vielen die Keimkraft. 
Auch Saamen von Doldengewächfen, mehrern Bombaceen, Büttneria: 
ceen, Zernftrömiaceen, Gamilliaceen, Dlacineen, Aurantiaceen, Gutti⸗ 
feren, Malzighiaceen, viele Sapindaceen, Meliaceen, Terebinthaceen, 
Leguminofen, Rubiaceen verlieren bald ihre Keimekraft und darf mit 
deren Ausſaat nicht geſäumt werden. Saamen von Sapoteen, Apo: 
eyneen, Asklepiadeen, Bignoniaceen, Euphorbiaceen, Amentaceen, Go: 
'niferen, Scitamineen, Cannas, Mufaceen, Irideen, Amaryllideen, 
Hemerocalliveen, Smilacineen, Asfobeleen, Palmen, und Pandaneen 
fann man ebenfall® zu jeder Jahreszeit fäen. 

Alle Saamen von Gehoͤlzen und Perennien für das freie Land, 
die lange in der Erde liegen, müffen ſchon im Herbſt auf dafür zu: 
bereitete Beete gefäct, und diefe gegen Froſt mit Laub bedeckt werben. 
Manche derfelben füet man ficherer in Käftchen und Töpfe, die dann 
froſtfrei durchwintert werden, 3. B. von Asphodelus, Anthericum, 
-Czackia, Paeonia, Iris, Lilium, Hyacinthus, Trillium, 
Ornithogalum, Daphne, Dictamnus, uw. a. m. 
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Sm März fäet man bie übrigen Saamen harter Gehölze, und 
Derennien ins freie Land; desgleichen viele Sommergewächsfaamen, 
3. B. von Leguminofen, Umbelliferen, Gompofiten, Caryophylleen, 
Eruciferen, Ranunculacen, Gramineen u. a. m. Zugleich füet man 
bie feinern Sommergewächfe und Perennien in Töpfe. Die mittelfei: 
nen Saamen der annuellen und perennirenden Pflanzen können aud 
in Wiftbeeten ausgefäet und bafelbft, bie fie aufgegangen find, unter 
Senftern gehalten und befcyattet werben. 

Im April fäet man die warmen Sommergewächſe, und befonbers 
folhe, die zu ihrer Ausbildung bis zur Blüthe und Saamenreife einen 
längern Sommer verlangen, wie 3.8. Tagetes, Tithonia, Cos- 
mea u. m. a. mericanifhe Arten, Lonas inodora, mehrere He- 
lianthi u. a. m. 

Die Saamen ber zweijährigen Landpflanzen ſäet man im Auguft 
oder September ins Land. Gewöhnlich werden dann die Pflanzen 
noch vor dem Winter ſtark genug und blühen zeitig im folgenden 
Sabre, wo fie auch dann Saamen tragen; fäet man fie aber im Früh⸗ 
linge, fo blühen fie oft in demfelben Sahre gar nicht, oder ſehr fpät, 
fo daß fie keinen Saamen bringen. 

Diele Sommergewächsſaamen, als 3.8. von Collomia, Col- 
linsia, Clarkia, Gilia, Calliopsis, Adonis, Papaver, Del- 
phineum, Godetia (Oenathera), Nemophila u. a. m. kann 
man ſehr wohl im Herbfte ſäen, da fie die Winterfälte aushalten; fie 
feimen dann zeitig und blühen viel früher und fchöner ald nach der 
Sruhlingsausfant. Won manchen andern, 3. B. Lupinus nanus, 
mutabilis u.a., Schizanthus retusus, Ipomopsis, Leptosi- 
phon u. bergl. kann man im Herbſte in Zöpfe ſäen, und bie aufge: 
fommenen jungen Pflanzen in einem Falten Gewächshauſe nahe unter 
den Senftern luftig Übermintern. Sie blühen, nachdem man fie zue 
tehten Zeit ins Land verpflanzt bat, dann früher und liefern reich: 
lihern Saamen. 

$. 6. Die Saamen aller Gewächshauspflanzen und auch mancher 
järtlichen Landpflanzen werden am beften in Töpfe geſäet; alsdann 
kann man ihnen am leichteften die geeigneten Erdarten und Standorte 
geben, was in Miftbeeten nicht fo gut thunlich ifl. Viele derfelben, 
namentlich der weniger zärtlichen Erautartigen Pflanzen, deren Saamen 
leicht teimen, laſſen ſich indeß auch gut in laumarmen Miftbeeten 
aufbringen. ‘ 

$ 7. Che man zum Ausfien folher Saamen fchreitet, forge 
man für Derbeifhaffung aller bemöthigten Erdarten und Töpfe. Die 
Töpfe müſſen etwas meiter als tief, und mit guten Abzugslöchern ver: 
fehen feyn. Letztere belegt man mit Scherben und bringt zur Be: 
förderung des Waflerabzuges etwa 1 Zoll hoch Ausmurf, der beim 
Sieben der Erbe zurückbleibt, oder feine‘Zorfbroden mit zerfchlagenen 
Ziegelfteinen und zerhadtem Moos gemifcht, darauf. Darauf füllt 
man fie mit denjenigen Erdarten, wie fie den zu fäenden Arten an: 
gemeffen ift; nur kann die Erde meiftens etwas leichter feyn, als «6 
für erwachſene Pflanzen nothwendig ift, und um fo feiner, je feiner 
der Saame ifl. Manche harte Saamen (3. B. von mehreren Palmen, 
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vom Anacardio, Erythrinae, Guilandinae u. a.) keimen beffer 
in einer etwas fehwereren, lehmigen Erde, da fie bei lebhafter Wärme 
mehe Keuchtigkeit verlangen, und ſchwerere Erde diefe länger anhält. 

Die Erde mug nur durch fanftes Aufftoßen mit dem Topfe zu: 
fammtengerüttelt, aber nicht feft zufammengedrüdt werden, und am 
Nande des Zopfes muß fo viel Raum bleiben, daß das Waffer beim 
Begießen nicht davon ablaufen kann. Die Erdoberfläche muß vor dem 
Säen und wenn der Saamen bededt ift, mit einem runden, flachen 
Hoͤlzchen volllommen horizontal gefteichen werden, damit die Feuchtige 
keit gleihmäßig einziehe und der Saame möglichft gleichzeitig aufgehe. 

Die Töpfe werden in Hinfiht ihrer Weite nad) den zu faenden 
Portionen der Saamen gewählt, dürfen aber nit über 4—5 Zoll 
tief ſeyn. Für zärtliche und feine Arten nimmt man lieber Peine 
Töpfe von 3—5 Zoll Weite; befonders auch für folhe, die des Warm: 
beete® bebürfen, weil dann die Erde leichter durchwärmt wird. 

6. 8. Beim Ausfäen beridfichtige man jederzeit den Raum 
C(auch bei Ausfaat im freien Rande oder Miftbeete), ben die Pflanzen 
mehr oder minder zu ihrer Ausbildung bis zur Verpflanzzeit bedürfen, 
und fäe daher nie zu dicht, vielmehr veche dünne; find aber die Saa⸗ 
men zu dicht aufgelommen, fo verbünne man die Pflänzchen, fobald 
man jie faffen kann, alfo, daß fie fich einander nicht berühren. Den 
Saamen aller ‚Arten mit gradem, bünnem, einfachem Stengel (3. B. 
wie beim Flachs) kann man etwas dichter fäen, als von äſtigen ober 
ſich ausbreitenden Pflanzen. 

$. 9. Harte und grobe Saamen, 3. B. von Palmen,und Erythri⸗ 
nen, Nüffe, Stein: und Hülfenfrüchte, fledt man am Rande des 
Zopfes umher 14— 2 Zoll tief ein. Das Bededen der Saamen mit 
Erde muß überall mit Rüdfiht auf die Größe derfelben gefhehen; in: 
deß bringt man in ſchwerem Boden die Saamen minder tief unter 
ald in leichtem. Feine Saamen, wie 3.3. Celosia, Campanula, 
Reseda, Delphineum, bededt man nur 1—2 Lin. hoch, etwas grö⸗ 
bern, wie-Convolvulus, Lavatera, Hibiscus, Helianthus, 4—6 
Lin. body mit loderer Erde, und fo nad) der Größe der Körner und 
deren Härte bi6 zu 1 und 2 Zoll hoch. Es ift hauptfähhlich der Be: 
darf an Feuchtigkeit, weßhalb man die Erde auf die Saamen deckt; 
denn wo ſolche nie fehlt, Leimen fie auch ohne Bedeckung, wie es 
häufig in dee freien Natur ſich ereignet. Sehe: feiner Saame, 3. B. 
von Melaflomaceen, Orchideen, Ericeen, Rhoboraceen, Graffulaceen 
u. a. m., wird meiftens gar nicht bededit, fondern bloß etwas an bie 
Erde feftgerieben. Man deckt Über dergleichen fehr feine Saamen öfter 
Glasglocken oder Glastafeln, die mindeftend 10—12 Kin. von der 
Erdoberflähe entfernt bleiben müffen, um eine Luftfchicht übrig zu laf: 
fen; doc darf diefe Bedeckung nicht den Zutritt der Außern Luft ganz 
ausfchließen, und muß entfernt werden, fobald die Saamen feimen; 
widrigenfalls entfteht oft viel Moos, che die Saamen auflommen und 
häufig feßt fih Schimmel an. Das Befeuchten folher Saamen muß 
ſehr vorfichtig gefchehen, indem man mit einem dicht darüber gehaltes 
nen Schwamm etwas Waſſer aufträufelt; fonft wird er meiftens nad) 
dem Rande hingefhwenmt. Bere Hofgärtner Seig in München em⸗ 
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pfiehlt zur Vermeidung bes Abſchwemmens und bes Mooswuchſes, den 
Saamen fehe dünn mit fein zerhadten trocknen Buchenblättern zu 

euen. 

$. 10. Arten, welche zu fehr verfchiebenen Zeiten keimen, ober 
eine beträchtlich verfchiedene Ausbreitung und Stärke ihrer Stengel, 
Aſte und Blätter haben, darf man nicht nahe beifammen fin; am . 
wenigftend in einen und bdenfelben Zopf, da fonft leicht die ſchneller 
und wachfenden Arten die fpäter Eeimenden ober ſchwächer wachſenden 
unterdrüden, noch ehe man fie verpflanzen kann. 

$. 11. Sämmtliche befäcten Töpfe werden, ehe man fie an ihre 
beſtimmten Pläge bringt, auf einer horizontalen Fläche beifammen hin- 
geflellt, und mittelft einer feinlöcherigen, 14— 2 Boll breiten Brauſe 
befeuchtet. Man nehme allemal zu dieſem Gefchäfte eine Beine Gieß⸗ 
fanne, und fülle folde nur halb mit Waffer (welches immer eine lau: 
warme Temperatur haben muß); denn aus einem großen Gefäße würde, 
befonders dann, wenn ed angefüllt ift, das Letztere zu heftig nicder: 
flürgen und die dünne Erdbededung Über den Saamen abfpülen, wenn 
man aud die Braufe geſchickt und rafch darüber hinbewegte. Nie darf 
das Befeuchten der Saamentöpfe mit der Braufe fo verrichtet werden, 
dag das Waſſer ungleich) einziehe oder gar Köcher in der Oberfläche der 
Erbe entfichen; die Sanmen würden dann fehr ungleich aufgehen. 
Auch laffe man niemals die Erde zu ſtark austeocdnen, fondern halte 
ſolche ununterbrochen feucht, damit ber keimende Saame nicht ver: 
trockne; jedoch darf fie auch nicht mit Waffer Überfhwemmt werben, 
und um fo weniger, wenn es an hinreichender Wärme fehlt (f. $. 3.) 
Fürchtet man durch das Überbraufen der Saamen das Beet zu ſehr 
zu näffen und auszufälten, fo kann das Befeuchten auch mittelft eines 
Schwammes gefhehen (f. $. 9.). | 

6. 12. Nach dem Begießen werden die Saamentöpfe an foldhe 
Standorte gebracht, wie fie dem heimathlichen Clima ber verfchiebenen 
Arten angemeffen if. Die Saamen der meiften Tropenpflanzen ertra= 
gen eine untere Wärme. von 25—30° R. und eine Lufttemperatur 
von F 15 —18° R., alſo eine höhere Wärme, als die Pflanzen 
flbft; und je gleihmäßiger ſolche Wärme bei genügender Feuchtigkeit 
unterhalten wird, deſto ficherer und fchnellerer keimen ſolche Saamen. 
Man fenkt folhe Töpfe am beften in Sägefpäne, bie zu dem Ende 
10— 12 300 body auf das Warmbeet gebracht werden. Die Saamen 
dee capfchen, neuholländifchen, mericanifhen, chilifhen Pflanzen und 
derjenigen aus Ländern von ähnlichem Clima müſſen kühler ſtehen, 
und viele bderfelben (3.3. Eriken, Galliftemon, Leptofpermen u. a.) 
fann man ins kalte Glashaus ftellen oder ins Laumarmhaus, ba fie 
durchaus feiner Wärme von unten bedürfen; auch müſſen die mexica⸗ 
nifhen und dhilifchen Arten großentheild weniger Wärme haben, als 
die capfchen und neuholländifhen, namentlich von krautartigen Pflan: 
zen, und beſonders frautartigen Compoſiten. ' | 

$. 13. Dean fuhe nun bis zum Keimen ober Aufgehen ber 
Saamen vor allen Dingen eine möglichfl gleiche Temperatur zu uns 
terhalten, und verfäume weder das Begießen, noch das Beſchatten, 
fo wie das Lüften nach Erforderniß, wenn die Witterung warm genug 
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iſt. Anfangs lüfte man nur fo viel, als nöthig iſt, den Dunſt ber: 
auszulaffen und die Luft etwas im Beete zu erfrifhen, indem man 
die Fenſter I—2 Zoll hebt; wenn aber die Saamen aufgelommen 
find, gebe man mit zunehmendem Wachsthume der jungen Pflanzen 
mehr Luft. Es ift baher auch zwedimäßig, bie Töpfe mit aufgekom⸗ 
menen Pflanzen unter ein Fenſter allein zu ſtellen, um ihnen hier 
mehr Luft geben zu koͤnnen, als der noch nicht aufgegangene Saame 
bedarf. Ohne Zutritt der Luft würden weder Saamen noch Pflanzen 
gedeihen, und es würden ſich nur Moder, Schimmel, Pilze und 
Moos erzeugen, welches Letztere nicht ſelten die keimenden Saamen 
unterdrückt. 

Die Beſchattung (aus dünnen Rohrmatten , Papier: oder Lein⸗ 
wandrahmen beftehend) wird vermindert, je nachdem die jungen Pflan⸗ 
zen kräftig genug find, dad Sonnenliht, an das man fie gewöhnen 
muß, zu ettragen. 

$. 14. Wenn die jungen Pflanzen etwa 3—2% Zoll hoch find, 
Tann man fie einzeln verfegenz jedoch nur in kleine angemeffene 
Töpfchen, die befonders für feine ſtrauchartige Pflanzen nur 2—3 3. 
weit feyn dürfen. Bon Erautartigen und ftärkern holzigen Arten kann 
man auch allenfall8 mehrere in weitere, aber flache Töpfe zum erſten⸗ 
male verpflanzen; wenn fie hierin herangewachlen find, muß aber jede 
Pflanze ihren eigenen Topf haben. Beim Ausheben ber Pflänzchen 
fehe man darauf, daß etwas Erde an den Wurzeln hängen bleibe, ba 
fie dann leichter anwachſen. Che nod die Zäpfchen zu fehr vollge: 
wurzelt find, verfege man bie Pflanzen mit unverlegtem Wurzelballen 
in größere Töpfe; diefe müffen um fo viel weiter und tiefer feyn, je 
Härter das Wurzelvermögen einer Art if. Nach dem Verſetzen be: 
gieße ober Überbraufe man die Pflanzen mäßig, und halte fie fo lange 
unter Glas etwas fchattig und wärmer, bis fie fich erholt haben und 
fortwachfen. Die Glashauspflanzen werden dann durch vermehrtes 
Lüften bei Zage und zulegt auch bed Nachts (im Sommer nemlich) 
auf den kühlern Stand im Freien ober im offenen Glashauſe, vorbe⸗ 
reitet; aber auch den jungen Warmhauspflanzen gebe man bei warmer 
Witterung reichlich Luft, damit fie Eräftig werden and nicht zu geil 
emporwachſen. 

$. 15. Bon manchen zärtlichern ſogenannten Sommerblumen und 
krautartigen Pflanzen der Srigidarien. füet man häufig den Saamen 
auf ein fogenanntes kaltes (verkühltes) Miftbeet, entweder im März 
ober April, nahdem der Saame mehr oder weniger Zeit zum Keimen 
bedarf. (©. 1. Abth. 2. Cap. $. 9.) Säet man ſchnell keimende Ar: 
ten, bie in zarter Jugend keinen Froft und Feine rauhe Luft ertragen, 
ſchon im März, fo werben die Pflanzen im Beet? viel zu groß, ebe 
man fie ind Freie verfegen darf, was wegen fpäter Nachtfeöfte in ber 
Regel erft im Mai gefchieht. Mean bringt auf ſolches Miftbeet bie 
Erde ziemlich horizontal auf; da fich aber dennoch die meifte Feuchtig⸗ 
keit nach dem abhängigen Ende bed Kaftens hinzieht, fo fäe man nach 
unten bin alle feinen Saamen und foldhe, die zum Keimen mehr 
Feuchtigkeit verlangen. 

F. 16. Die Keimzeit ber Sanmen hängt fehr von- der Härte der 
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äußern Hülle und des Eiweiskörpers, fo wie vom Alter berfelben ab; 
da manche faft 1 Jahr und länger in der Erbe liegen (z. B. Paeo- 
nia, Laurus, Daphne, Rosa u. a.), fo muß man, wenigftens bei 
hartfchaaligen Kernen, nicht die Hoffnung aufgeben, und ben Saamen 
nit ohne genaue Unterfuchung verwerfen, im Fall er der Meinung 
nad nicht fchnell genug Aufgeht. Ich habe erlebt, daß Saamen von 
Daphne Cneorum erſt nad) 2 Jahren keimte. 

6. 17. Kür Saamen von Landperennien, Biennien und annuel- 
lien Landpflanzen bereitet man freiliegende Beete, die 4 — 5 Zoll über 
den Pfaden fi) erheben. Der Boden muß loder, mäßig feucht, und 
nahrhaft, doch nicht zu fett, aucd nicht gegen die Mittagsfeite (beffer 
gegen Morgen) abhängig feyn. 

Man füet im März und April, entweder in Beinen, mit ber 
Hand gezogenen Furchen, die für Perennien und foldhe Arten, bie 
fpäter verfegt werden, 6— 8 Zoll von einander entfernt find, oder 
oben auf, drückt den Saamen fanft an und bededt ihn nach Verhält: 
nig feiner Größe mit Erde (f. o. 6. 9.) | 

Den Saamen zwei: und einjähriger Pflanzen ſäet man am beſten 
gleich an die Stelle, wo diefe blühen follen, da viele Arten derfelben 
durch das Verpflanzen fehr zurldgefegt werden. Die zu dic? aufge: 
gangerren Pflanzen müffen dann zeitig verdünnt werden.. Die Som: 
merblumenfaamen kann man aud in kreisſsrunde Furchen (von 8— 10 
3. Durchmefler) fürn. In die Mitte diefed Kreifes wird dann ber 
Stab geftedt, woran man bie Pflanze emporbindet. Es müſſen folde 
Kreife für niedrige Arten 14 F., für höhere 2— 24 $. weit von ein- 
ander entfernt feyn, und ift hier befonders das Dünnefden anzurathen. 
Das Befchatten der Beete, wenn es thunlich iſt, und zwar bei bei- 
term, trocknem Wetter, ift fehr gut. Das Begießen muß mittelft ber 
Braufe gefchehen, fo oft es nöthig ift, am beften Abends, wenn bie 
Sonne nit mehr darauf fcheint. | 

6. 18. Will man Landfommerblumen verpflanzen, fo muß biefes 
in deren zarter Jugend und mit möglichft großem Erdballen bei trüber 
oder feuchter Witterung gefchehen. 

6. 19. Der Saame der meiften, im Freien dauernden "Holz: 
arten wird zeitig im Frühjahre, fobald der Boden offen ift, auf lodere, 
gegen Morgen liegende, librigens etwas befchattete Beete dünn ausge: 
füet, und zwar der gröbere in 1—2 3. tiefe, 8—10 3. von ein: 
ander entfernte Längsfuchen. Man bededt ihn mit leichter Damm: 
erde und halt ihn hinreichend feucht. Säet man bdergleihen Saamen, 
im Kal er lange Zeit zum Keimen bedarf, im Herbſte, To bedeckt 
man die Beete gegen den Froſt mit Laub oder bergleihen. Eine gute 
Schneedecke ift jedoch jeber andern Bebedung vorzuziehen. 

$. 20. Das zweite Jahre nach der Ausfaat kann man bie jun: 
gen Gehölzpflanzen reihenmweife in die Baumfchule verfegen, und zwar 
in tief und locker zubereiteten Boden und gehörigen Diftanzen von 
einander. 

$. 21. Saamen von Rhododendron, Azaleen, Andromeden, Kal: 
min, Magnolien u. dergl. kann man im Herbfle in Käſtchen oder 
Zöpfe (für die feinen Geſäme zur Hälfte mit zerhacktem Moos, Torf⸗ 
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bredien und Kies gefüllt) fäen und im Drangeriehaufogoder froftfreien 
Zimmer überwintern. Säet man folchen feinen Saamen, beögleichen 
vom Mohn und Reſeda, auf Schnee, mit dem man die Erbe bededt, 
fo quillt ee beim langfamen Schmelzen des Schneed auf und keimt 
fehneller. 


Zweites Capitel. | 

Vermehrung durch Stedlinge (Schnittlinge, Stopfer). 

(Vergl. vie gebrönte Preisfchrift der Herrem&, Otto, W. Bradenribge, €. 
Plaſchnick und C. Bouche, Über Vermehrung der Pflanzen durch Steck⸗ 
linge; Verhandl. db. Vereins z. Bef. d. G. B. in Pr. Bd. 13. p. Zu.f.) 

F. 1. Die beſte Zeit zur Vermehrung durch Stecklinge läßt 
ſich ſchwerlich im Allgemeinen für alle Pflanzen angeben. Wer ein 
dazu geeignetes Stecklingshaus (Vermehrungshaus) beſitzt, wie in der 
erſten Abtheil., im zweiten Gap. $. 3. beſchrieben iſt, (in England 
bat man auch dazu gemauerte Miftbeetkaften [pits], die nad Norben 
liegen, und durch Canäle ober Eleine Wafferheizungen erwärmt werben) 
kann von capſchen, neubolländifhen und harten Pflanzen au im 
Herbft und Winter duch Stedlinge, die in 4—6 Wochen Wur: 
zein machen, Vermehrung erlangen; von Warmhauspflanzen aber mei: 
ftend dann nur von den krautartigern, da die holzartigen, welche 
gleihfam im Ruheſtande ſich befinden, in biefer Zeit Peine dazu geeig: 
neten Triebe haben. | i 

Gewöhnlich pflegt man am haͤufigſten im Frühling bis im Suni, 
wenn bie Pflanzen bazu geeignete veife Triebe gebildet haben, Steck⸗ 
linge zu mahen. Miele rautartige Pflanzen laſſen ſich am beften im. 
Zuli bis September duch Stedlinge vermehren. Viele neuholläudifche 
Acacien, Adenandren, Agathosmen, Epacrideen, Eriken, Lechenaultien, 
Elichryſen, Melaleuten, Callistemon, Pimelea, Proteen, Bankfien, 
Daphnen, Triſtanien, Corräen u. a. m. fann man mit gutem Erfolge 
vom Auguft bis October fleden. Man füllt dazu bie Töpfe größten: 
theild mit Mauerfteinflüdchen, zechadtem Moos nnd Torfbrocken, 
bringt darauf eine 1 — 14 Zoll dicke Lage Heideerde und feinen Sand, 
ſteckt die kurzen Stedlinge flad ein, durchwintert fie im Glashauſe 
unter Sloden (die man oft austrodnet), und bringt fie zeitig im 
Frühlinge in eine gemäßigte Wärme. | 

$. 2. Gefäße zu Stedlingen und Füllung berfelben. Man 
gebraucht dazu in der Regel flache Töpfe oder Näpfe, damit die Steck⸗ 
linge nicht ein zu großes Erbvolumen unter ſich haben und fih nicht 
zu viele Feuchtigkeit darin verfammle. Die Höhe derfelben verhält ſich 
zur Breite, wie 3—7. Fehlen folhe Näpfe, fo kann man audy 
Blumentöpfe nehmen, und ſolche befto höher mit der im $. 3. ange: 
gebenen Unterlage füllen. ' 

$. 3. Füllung der Näpfe. Auf den Boden berfelben legt 
man 1 — 14 Boll hoch zerfchlagene Mauerfleine (beffer als Scherben, 
da fie leichter die Feuchtigkeit anziehen); indeß richtet ſich die Höhe 
der Lage nach ber Höhe der Gefäße. Darauf kommt eine Schicht vom 
Abgange gefiebter Erde, ober (welches ich für beffer halte) zerhadtes 
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trodned Moos (am beften Torfmoos). Hierauf bringt man bie für 
die Stecklinge geeignete Erde, worin fie Wurzeln bilden ſollen, umb 
weiche immmer 4 mehr Sand, ale für die Mutterpflanze gebraucht wird, 
enthalten muß; in vielen Fällen aber bedient man fich bloß bed seinen, 
gewaſchenen, weißen Grubenſandes. Die Erde wird im Napfe feſtge⸗ 
drüdt und dann fein mit Waſſer Überbraufet. In vielen Fallen, wo 
Heideerde gebraucht wird, Tann man in Ermangelung derfelben auch 
feingefiebte, alte, mit vielem feinem Sande gemifchte Zorferde nehmen. 

6. 4. Glasglocken zum Bedecken der Stecklinge. In Eng: 
land bedient man ſich dee Gloden von dünnem, meißem Glaſe, unb 
zwar fo flach als möglich, damit fie nue einen Eleinen Lufteaum eins 
fließen; indeß muß fid, immer deren Höhe nach ben Stecklingen rich: 
ten, und die Weite nad) den Rüpfen, fo daB zwifchen der Glocke und 
ben Rande bes Mapfes noch ein kleiner Raum unbedeckt Heibt, um 
auch allenfalls ohne Abnahme der Glocken die Stedlinge, indem man 
über die Glocken hinbraufet, befeuchten zu können, wie es im manchen 
Fällen nöthig if; oben müſſen fie mit einem Knopfe zum Anfaſſen 
verfehen feyn, im fofeen fie von einiger Größe find. Für Ericeen, 
Epaerideen und alle Arten mit haariger Bekleidung nimmt man mög: 
lichſt Mache Glocken, die Kberdieß oben zur Entfernung der Feuchtigkeit 
eine kleine Offnung haben. Macht man Stedlinge in vieredigen KAfl: 
hen, fo kann man flatt der Glocken Glaskäftchen in Blei gefaßt, dar: 
über fielen. | on 

Für viele gewöhnliche Pflanzen, namentli) Zimmerblumen, 
konn man auch Bier: oder andere Gtläfer Über die Stecklinge ſiellen; 
oder man kann Blech: oder Thonringe anfertigen laffen, die genau 
zwifhen den Rand ber Stedlingstöpfe paffen, und Glasſcheiben bar: 
über decken, bie man täglid; abteodnet. Wie die Stedlinge höher 
wachfen, nimmt man höhere Glocken oder höhere Ringe. Wiele Arten 
Stedlinge von Gewähshauspflanzen bedürfen keiner Soden, da fie 
leicht Wurzeln machen; nantentlich folche, die man auch in Mifkbeeten 
ſteckken kann (als z. B. Fuchfien, Pelargotien, Myrthen, viele Synge⸗ 
nefiſten, Mesembryanthema, Tropaeolum majus fi. pl., u. a. m.) 

6. 5. Schnitt und Auswahl der Stedimge. Man fehneide 
die Stecklinge fo Eurz als möglih, und zwar allemal mittelft eines 
fharfen Meſſers horizontal unter einem Blatte oder Auge, oder mitten 
durch den Anfagring (me das junge Holz mit dem Altern verbunden 
if) ab. Wenn bie ganze Oberfläche der Rinde zum Wurgeltzeiben 
gemeigt ift, kann man fie auch an andern Puncten abfchneiden. Ver⸗ 
fendet man Stedlinge, fo fdmeide man etwas vom alten Holze mit 
ab, welches dann erft weggenommen wird, wenn fie eingeftedt werden. 
Die Berfendung gefchieht am beften, indem man die Abfchnittenden in 
Kartoffeln ſteckt, und die Stedlinge dann in einer Schachtel mit Moos 
umgicht. Man nimmt zu Stedfingen in der Regel junge, gereifte 
Zweige und die Spigen der Afte, aber kein altes Holz. Um folche 
zu gewinnen, iſt's oft nöthig, die langen Stengel und Äſte vorher 
einzuflugen, z. B. bei Epacris. 

Das Abfchneiden der Stedlinge muß erſt kurz vor dem Einfteden 
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linge von Cacteen und anbern fleifchigen und faftreichen Pflanzen ſteckt 
man nicht eher ein, bis die Abfchnitte betrocknet find, welches zu beför- 
dern, man Kohlenpulver oder Kreide, Echmpulver und feinen Sand 
auf die Wunde flreuet. 

Das Zerkäuen, Auffpalten und Einflemmen von Gerftentörnern 
u. dergl. am Aofchnitte der Stedlinge ift durchaus nachtheilig, indem 
dadurch die Gefäße zeritört werden, wo die Wurzelbildung gefchehen foll. 

Das Anwachſen der Stedlinge immergrüner Pflanzen wirb durch 
die Blätter begünftigt, in fofern deren Anzahl und Größe nur ber 
Größe der erſtern entfpricht. Man läßt daher eine verhältnigmäßige 
Anzahl Blätter zur Ernährung des Stedlinges flehen, felbft auch, wenn 
folche geftielt find, in vielen Fällen das unterfle am Abſchnitte ‚und 
nimmt nur die weichen, Erautartigen untern Blätter, die in der Erbe 
faulen würden, hinweg. Sind die Blätter fehr groß und lang, fo 
kann man fie mit der Scheere einftugen, damit fie unter die Glode 
. gebracht werben Eönnen. 

$. 6. Das Einfteden der Stedlinge gefchieht fo nahe am 
Rande des Topfes, als es die fpätere Bedeckung mit Gloden zuläft; 
denn je näher am Rande bed Topfes fie ſtehen, defto fehneller machen 
fie Wurzeln. Hat man aber viele Stedlinge von einer Art, jo ftedt 
man die Näpfe ganz voll, und fängt dann mit den höchſten in ber 
Mitte an. Man Itedkt fie e nicht tiefer ein, AIS zum $eftftehen nöthig 
ift; fo weit von einander, daß fie fih nicht berühren und man dazwi⸗ 
fhen kommen kann, um mit ben Fingern oder einer Pincette die 
faulen Blätter wegzunehmen. Jeder Stedling wird. behutfam mit ber 
Erde angebrüdt. Jede Art muß ein beſonderes Gefäß haben, und 
dieſes muß für einen oder wenige Stedlinge um fo viel kleiner fepn. 
Iſt der Erfahrung nad aber die Art des Muchfes und die Zeit zur 
Bewurzelung ıc. von mehrern Arten biefelbe, fo ann man ſolche allen: 
false auch zufammen in einen Topf fteden. 

Stedlinge, welche auf der ganzen Oberfläche der Rinde Wurzeln 
bilden, Tann man in der Regel tiefer, als andere, fteden, die nur aus 
dem, am Abfchnifte ſich bildenden Knorpel (Callus) Wurzeln probuciren. 

$. 7. Standort, Befhattung, Begießen und fernere 
Behandlung. Nah dem Steden werden fie ſtark befeuchtet (wobei 
aber behaarte, Trautartige und faftige Stedlinge nicht fehr benegt wer: 
den dürfen), mit den Gloden bedeckt, und an die geeigneten Stand: 
orte gebracht. Die Stedlingshäufer und Kaften müffen eine nördliche 
oder nordöftliche Richtung haben. Sm Zimmer ftellt man die Töpfe 
vor den Fenftern oder zwifchen Doppelfenftern hin, und beſchattet ſie 
ſorgfältig. 

Für Stedlinge warmer Pflanzen iſt im Stecklingshauſe oder 
Stedlingekaften eine Temperatur von FIA—15° R. erforderlih und 
im Beete, wo die Töpfe eingefentt werben, von 120 — 25° R. Für . 
andere Stedlinge if eine Zemperatur von T8— 10° R. hinreichend. 
Entbehrt man eines dazu geeigneten Stedlingshaufes oder Kaſtens, fo 
kann man manche Stedlinge auch im marmen Loh: und Miftbeete zum 
Wachen bringen, wenn man fie gut pflegt, und die Bewurzelung der: 
felben nicht zu ſchwierig iſt. In gewöhnlichen, abgetrichenen Melonen: 
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beeten, wenn man die paſſende Erde aufgebracht hat, (5 — 6 Zoll hoch, 
locker und ſandig, nach dem Bedürfniſſe der Arten mehr oder minder 
humusreich und nahrhaft), kann man viele Pflanzen durch Stecklinge 
vermehren, beſonders wenn man diejenigen, welche etwas langſamer 
Wurzeln treiben, nahe am untern Rande einſteckt (als z. B. Myrten). 
Welche Arten dazu geeignet find, iſt an den gehoͤrigen Orten angege⸗ 
ben. Sind.fie hier angewachſen, hebt man fie mit einem Ballen aus, 
verpflanzt fie in angemeffene Täpfe, und hält fie fo lange unter Glas 
Ihattig, bis fie angewachſen find und mehr Luft und Licht ertragen Eönnen. 

Stedlinge mit lederartigen Blättern ertragen eine feuchtere Wärme, 
als die mit wolligen und Hart behaarten oder fuceulenten Blättern; 
daher der Stand für legtere in einem Stedlinghaufe am beften auf 
Brettern an der Hinterwand des Haufes ift, in fofern fie nicht Boden: 
wärme verlangen. 

Das Befeuchten harter Blätter fchadet beim Begießen nicht, 
3- 3. bei den meiften neuholländ. und tropifhen Myrtaceen und Lau: 
rineen; dagegen gefchieht dad Begießen der Stedlinge mit fehr behaar⸗ 
ten und wolligen Blättern nur auf der Erde, ohne die Blätter zu 
befeudyten,, was befonders bei allen Proteaceen zu beachten ift. 

Saftreiche und fucculente Stedlinge begießt man nur wenig und 
fparfam, bis fie gut bewurzelt find. Zur Erfparung Öfteren Begießens 
tönnen bei trodnem, warmem Wetter die Näpfe mit Gloden fein 
überbraufet werden, mo fi dann das Waſſer an den Gloden herunter 
in die Erde sieht. Übrigens müſſen die Stedlinge ſtets nur mäßig 
feucht, aber nie zu naß gehalten werden. 

Die Glocken müffen wenigftens alle Tage einmal, bei zarten 

Stedlingen wohl zweimal (Morgens und Abends), mit einem Schwamm 
gereiniget und ausgetrocknet werben, bamit Fein Moder ſich anſetze; 
bei Stedlingen jedoch, die mehr Keuchtigkeit ertragen, kann man fie, 
fo oft fie unrein find, ausfpülen. Kaule Theile und Schimmel müffen 
fogleidy von den Stedlingen entfernt werben. 
° Die Bef hattung ber Stedlinge darf durchaus nicht verfäumt 
werben, da fie nur in der Dunkelheit Wurzeln bilden, im Lichte, wel: 
ches den Trieb nad) oben anreizt, aber vor der Wurzelbildung treiben 
und ſpäter, da es zur Ernährung der frühzeitigen Triebe an Wurzeln 
fehlt, zurfichgehen würden. Das Belchatten gefchieht am beiten durch 
Rohrdecken (nach Herrn Ohlendorffs Erfahrungen auch durch dünne 
Bretter), Sollten diefe bei zu ftarfer Sonne nicht hinreichend feyn, 
fo können noch graue Leinwanddeden darunter gelegt werden. An 
einem Stedlinghaufe können die Deden wie Rouleaus am Sonnen⸗ 
fange befeftiget werden. Manche Stedlinge, die mehr Schatten ver: 
langen, bededt man Überdieß mit geöltem Papiere. 

Wachſen die Stedlinge empor, fo entferne man die Gloden nicht 
auf einmal, fondern man lüfte fie anfang® unten, entferne fie dann 
Rur während der Nadıt, und wenn fie dadurch an die Einwirkung 
einer größern Luftmaffe gewöhnt find, nehme man fie auch während 
des Tages weg. Noch vorfihtiger müffen die bewurzelten Stedlinge 
an dad Licht gewöhnt werben. 

$. 8. Verknorpelung oder Callusbildung ber Stedlinge. 
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Diefe Verknorpelung entficht am untern Abfchnitte duch Anhäufung 
bes, zwiſchen Rinde und Holz nieberfleigenden Saftes, und muß der 
Wurzelbildung vorausgehen. Haben bie Stelinge auf dem Warm⸗ 
beete einen Gallum gebildet, fo iſt's nothwendig, im Beete und der 
‚oberen Atmofphäre eine gleihmäßige Temperatur zu unterhalten, wibri- 
genfalls fie leicht zurüdgehen. Damit ein guter Gallus ſich Bilde, 
nehme man nur Stedlinge von gefunden Pflanzen, die, mit reifem 
Holze verfehen find. Bei Pflanzen, die zweimal im Jahre treiben, 
nimmt man die Stedlinge von den vorlegten Trieben, und bei folchen, 
bie fortwährend treiben, werben fie an ber Stelle, wo das Holz in’s 
Bräunliche übergeht, abgefchaitten. 

Viele Arten gebrauchen lange Zeit zur Callusbildung, befonders 
Soniferen, Proteaceen, die oft 10—14 Monate gleihfam im fchlafen: 
den Zuftande bleiben. 

Stedlinge von Pflanzen, welche viele Darztheile enthalten (3. B. 
Banksiae, Dryandrae, Hakeae, Eucalypti, Pini, Araucariae, 
Laurineen), fo wie von manchen andern Pflanzen (5. B. Camellien) 
bilden oft eine fehr große Verknorpelung, und befommen dann felten 
Wurzeln. Diefes ift befonder6 der Fall, wenn bergleichen Stedlinge - 
von vollfaftigen, im vollen Triebe befmdlichen Pflanzen genommen wer: 
den. Solches zu verhüten, fol man nah Sauer die Stedlinge vier 
Wochen vorher auswählen, nah und nad einſchneiden und exit nad 
vier Monaten ganz abtrennen und einpflanzen, Iſt ſchon eine große 
Verfnorpelung vorhanden, jo nehme man ben Stedling heraus, fihneide 
erftere gerade durch oder made einen Kreuzfchnitt hinein, und ftede 
dazwiſchen ein Stüdichen Holz, damit fih die Theile nicht wieder ver: 
einigen. Dann fiedt man ibn wieber ein. Geſchieht ſolches, che der 
Gallus zu groß wird, fo erfolgt bald darauf die Wurzelbildung; iſt 
aber der Callus übermäßig groß (oft von ber Größe einer Dafelnuf), 
fo fhneide man ihn ganz weg, und flede ben Stedling wieder ein, 
worauf er meiftens gut anfchlägt. 

Wenn die Stedlinge angewachſen, hinreichend bewurzelt und nad 
und nad) an bie Luft gewöhnt find, bringt man fie an einen Fühlern 
Ort und fegt fie mehr der Sonne aus, bie fie vwerpflanzt werden. - 

Das Verpflanzen muß mit großer Schonung ber Wurzeln und 
möglihft mit einem daran bleibenden Erdballen gefchehen; anfangs 
jedoch nur in Elcine Töpfchen. Danach bringt man fie wieder fo lange 
in warme Kaſten und befchattet fie, bis fie vollfommen angewachfen 
find, wonach man mehr Luft und Sonne zuläßt, und fie endlich an 
diefelben Orte ftellt, welde die Mutterpflanzen einnehmen. . 

9. 9. Berfahren mit Stedlingen von verſchiedenen 
Samilien. Ä 

a) Berberideae. Man nehme im Herbfte nad vollfommener 
Reife des Holzes die Seitentriebe, bie nicht Über 4 3. fang find, zu 
Stedlingen. Sie werden fo weit von Blättern entblößt, als fie in 
die Erde fommen. In Heideerde mit Sand (gleichtheilig), auf einem 
warmen Beete gebeihen fie am beſten. Bon ben DMabonien bedarf 
blog M. glumavea einer Glasgloden:Bededung, fo wie eine Wärme 
von 12 — 15 ° n : 


4 
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b) Polygaleae. Man ſteckt fie im Frühjahre, ſobald bei den 
Mutterpflanzen ein neuer Trieb rege wird, zu welcher Zeit ſie oft in 
4 — 6 Wochen Wurzeln machen. Das Holz muß nicht zu jung, ſon⸗ 
dern ziemlich feft ſeyn, fonft faulen die Stecklinge leicht; felbft zwei: 
jähriges Holz ift nicht genligend erhärtet, um im Nothfalle dazu 
benugt werden zu können. Beim Schneiden derfelben muß ein Theil 
des Altern Zweiges daran bleiben; die Blätter merden am untern 
Theile abgenommen. Sie müſſen eine mäßige, fehr gleiche Feuchtigkeit 
haben, damit ihre zarte Rinde nicht faule. Sie lieben 10 — 120 W. 
und werden entweder in reinen Sand ober beffer in Heideerde mit 
% groben, fcharflörmigem Sande geftedt. 

c) Pittosporeae. Das Holz zu Stedlingen muß völlig ausge: 
bildet feyn, und die Imeige müffen ihre Endfnospen entwidelt haben; 
daber ftedt man fie am liebften im Herbſte, und zwar im Heideerde, 
mit 3 reinem, foharfem Sande gemifcht. Der Schnitt der Stedlinge 
wird an einem Knoten gemadt. Sie werden bi 8S— 10° W. durch: 
wintert, ohne Bodenwärme, und bedürfen nur mäßige Feuchtigkeit und 
geringe Beſchattung. 

d) Malpighiaceae. Dan ftedt von den ausgebildeten Frühlings: 
trieben, und läßt einen kleinen Theil vom Altern Holze daran. Der 
Schnitt wird didyt unter einem Knoten gemadıt, und die Blätter wer: 
den am untern Theile entfernt. Sie verlangen Deideerde mit 4 Sand, 
cine Glocke und 20— 24° Bodenwärme. Banifterien fledt man 
im Sebruar, und zwar in Heideerde, Sand und loderer Wiefenerde 
zu gleihen Xheilen. 

e) Rutaceae. Dan nimmt die Stedlinge von reifem Holze, ſchnei⸗ 
bet fie dicht unter einem Knoten ab, und ftedlt fie in 3 Deideerbe mit 
} Sand. Das Abreißen der Stedlinge, welches häufig gefchieht, fchadet 
der Pflanze, und fie bemurzeln nicht früher als foldhe, die an ber 
Stelle, wo das Holz einen bräunlichen Anflug erhalten hat, abfchneidet. 

Die Baronienpflanzen, von denen man fieden will, ftelle 
man im Frühling nach der Blüthe in's Warmhaus und lafle fie etwas 
antreiben, damit ber Saft in Bewegung gefebt und das Holz dadurch 
geeigneter zu Stedlingen werde. Dan fchneidet dann die jungen 
Spisen unter einem Auge ab, und entfernt die untern Blätter. Gie 
mäflen felten Waſſer, aber bisweilen etwas Luft haben, um die Blät⸗ 
ter zu trodnen. 

Bon Correa nimmt man reifes Holz ber Seitenzweige zu Steck⸗ 
lingen, und fledt am beften im Februar und März. Desgleichen bei 
Crowea, aber in Sand geftedt. _ 

Ben Diosma, Agathosma, Barosma, Adenandra werben 
Skedlinge von jungem Dolze in Sand geftedt. Die Glocken können 
oben eine Öffnung haben, wie für Ericeen. 

Die Stedlinge bedürfen der Bodenwärme nicht, müflen aber 
Glocken, und etwa 8—10° W. haben. 

f) Rhamneae. Das Holz zu Stedlingen muß nicht zu hart fen, 
da alte, harte Triebe fchwer ſich bewurzeln. Man fchneidet fie na 
unter dem alten Holze ab, fo daß fih unten ein Meiner Wulft befin- 
det. Sie bedürfen S— 10° W.; die im Frühling gefledten aber 
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etwas mehr. Die Bodenwärme Tann bis 20° betragen. Dan dedit 
Glocken darüber. 

g) Leguminosae. Im Allgemeinen find junge Triebe, deren 
—* vom Weichen zum Harten übergeht, zum Stecken am beſten. 
Wenn dieſer Zeitpunct eintritt (welcher vom mehr oder minder war⸗ 
men Standort, daher von der Zeit des Austreibens der Pflanzen ab⸗ 
hängt), koͤnnen die Stecklinge geſchnitten werden. Bei vielen iſt's 
vortheilhaft, die Zweige zu Stecklingen 14 Tage vor dem Stecken an 
ber Trennungsſtelle 3 ihres Durchmeſſers einzuſchneiden. Viele kann 
man im Spätſommer oder Herbſt ſtecken, andere im Frühjahre; je nach⸗ 
dem die Zweige dazu die gehörige Erhärtung bekommen haben. Die 
Erdmiſchung richtet ſich nach der Mutterpflanze, und wird ſolche mit 
der Hälfte Sand gemiſcht; häufig aber kann man auch reinen Sand 
allein gebrauhen. Bei S— 100 W. und 10 — 14° Bodenwärme 
wachſen fie am ficherften an; in höherer Wärme, namentlid in war: 
men Miftbeeten treiben fie zu leicht vor der Callusbilbung, und gehen 
dann zurück. Viele Arten ertragen nur wenige euchtigkeit, und 
modern leicht; doch muß die Erdfeuchtigkeit möglichft gleihmäßig feyn, 
befonders während der Callusbildung. Man nehme die Näpfe etwa. 
2 Zoll weiter als die Gloden, um ohne Aufhebung der Lestern begie- 
Ben zu innen, und die Stedlinge felbft von Feuchtigkeit frei zu hal: 
ten. Gloden mit oberer Öffnung find am zwekmäßigſten; wird die 
Luft darunter zu teoden, fo kann man auf die Dffnung ein Stückchen 
Glas legen. 

Die Leguminofen des Warmhauſes verlangen einige Wärmegrabe 
mehr. Die abweichende Behandlung einzelner Gattungen ift an gehö- 
tigen Orten angegeben. 

h) Myrtaceae. Die tropifchen Myrtus : Arten braudhen zur 
Stedlingsbewurzelung lange Zeit und müflen aufmerkfam gepflegt wer: 
den. Man nimmt im Februar von recht gefunden Pflanzen nicht zu 
tleine Seitenzweige mit 3— 4 ausgebildeten Blätterpaaren, und zwar 
zur Zeit, wo die Pflanzen recht faftreich find, wenn fie etwa den Tag 
vorher begoffen und einige Stunden vorher befprigt wurden. Man 
dedit Über. bie Stedlinge ſchnell Gloden, ehe die Blätter erfchlaffen, 
ba fie fih nah der Erfchlaffung nicht leicht erholen. Man ftedit fie 
in Sand, nicht in Erde, und giebt 15— 18° Bodenwärme. Einige 
Ausnahmen fiehe am gehörigen Orte. 

Don Müyrtaceen des Falten Gewächshauſes ſteckt man am beften 
im Auguft und September, da dann bie Fruͤhlingstriebe die gehörige 
Meife haben; doch kann man einige auch im Frühjahr fteden. Man 
nehme Feine zu üppigen Zweige dazu (3. B. keine Seitenzweige von fehr 
kräftigen Haupttrieben), da ſolche zu vollfaftig find; die vom mittlern 
Theile der Pflanze find die geeignerften. Dan ſteat in bloßen Sand, 
oder miſcht ein Theil Heideerde zu zwei Theilen Sand. Die Siec: 
linge werben % ihrer Länge von den Blättern entblößt, und fo weit 
aud) eingeſteckt und recht feſt angebrüdt, damit Beine atmofphärifche 
Zuft zum untern Xheile des Stedlings gelange. Sie verlangen 
8—10° W. ohne Bodenwärme, viele Feuchtigkeit (ausgenommen 
Eucalypti, deren Blätter man auch nicht befeuchten darf). Gloden 
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mit einer Öffnung find am zwedmäßigften. Bodenwärme kann nur 
beit ſehr harten Zweigen oder bei einigen im Frühling zu fledienden 
Arten von Nugen feyn. Einige beblirfen feiner Gloden: als Myr- 
tus, einige Callistemon und mehrere Melaleucae, die auch, im 
Frühling auf ein Miftbeer geſteckkt, Wurzeln machen. Einige Aus: 
nahmen f. am gehörigen Orte. 

1) Cacteae. In dieſer Familie giebt e8 Feine Art, die nicht 
in einem geroiffen Zeitraume duch Abfchnitte vermehrt werden Eünnte, 
wenn foldye nur die erforderliche Känge, einige Augen und Dolzgefäße 
haben. Das Weitere f. bei den verfchiedenen Gattungen diefer Familie. 

k) Ericeae. Dan maht am beften die Stedlinge zu Ende des 
Sommers; doch können mehrere leicht wachſende Arten, 3.38. Erica 
tubiflora, ignescens, persoluta u. a., auch zu andern Zeiten ge: 
fleddt werden. Zur Aufbewahrung der Stedlinge wähle man einen 
recht fchattigen Drt, am beften hinter einer Mauer nad) Norden, und 
fehe auf Feuchtigkeit des Raumes, fo wie Verhütung austrodnenden 
Zugwindes. Sobald Kroft eintritt, bringe man die Töpfe in ein Haus 
von höchſtens 5— 8° Wärme, um fie zu Überwinten. Man reinige 
fleißig die Gloden, und die Stedlinge von faulen Theilen. Das Wei: 
tere f. bei den hierzu gehörenden Gattungen. 

1) Rhodoraceae Dan ftedt fie am beften im Juli, nachdem 
der Frühjahrstrieb feine Ausbildung erreicht hat. Das Holz darf nicht 
zu alt feyn, da durch einen zu hohen Grab der Reife deffelben bie 


Bewurzelung erfchwert wird, indem fie meiftens aus der Rinde Wur: . 


zeln treiben. Die indifhen Azaleen haben oft im Frühling Zweige, 
die noch im Trieb flehen; diefe laſſen fih auch zu bdiefer Zeit gut 
fleden. Die Erdart braucht nicht ſtark mit Sand gemifcht zu ſeyn, 
indem die Stedlinge in reinem Sande leicht nad) ber Wurzelbildung 
flille fliehen und wieder zurüdgehen. In legtem Kalle muß man fie 
glei nach der Wurzelbildung in geeignete Erde verpflanzen. Steckt 
man in Erde, fo kann man diefe % Zoll hoch mit Sand bededien. Die 
Erde wird in ben Näpfen nicht zu feft gedrüdt, aber es muß für 
guten Abzug geforgt werden. Es ift weder Bodenwärme, noch eine 
hohe Temperatur erforderlih. Ein recht ſchattig und ziemlich feucht 
liegendes Beet von der Temperatur ber Außern Luft und Durchwinte: 
zung gleidy den Ericeen find am zwedmäßigften. Die Stedlinge ver: 
langen viele Feuchtigkeit und nicht ein einzigesmal darf die Erde aus: 
trocknen, wenn fie nicht verderben follen. Wenn fi) etwa Luftwurzeln 
bilden, lege man etwas Moos dagegen, damit fie da hinein gehen tin: 
nen. Sn ber erften Zeit nach dem Steden Überfprist man die Glo⸗ 
den täglih. Die Blätter werden bei allen hierher gehörenden Pflan⸗ 
zen fo weit abgefchnitten, als die Stedlinge in bie Erde kommen. Bis 
fie Wurzeln treiben, hält man fie forgfältig unter Sloden, nachdem 
lüftet man diefe oder ſtellt Glocken mit Löchern darüber. 

m) Apocyneae. $Hierunter giebt es viele ſtrauchartige Pflanzen 
mit Milchfäften, davon die Stedlinge ein befonderes Verfahren erhei:' 
fhen. Man nimmt völlig ausgebildete, 3— 43. lange, beblätterte 
Zweige, fchneidet bie Blätter am untern Theile, fo weit er in bie 
Erde kommt, weg, und läßt fie erft zur Betrodnung der Schnittwun: 
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Blätter der Daphnen :Stedlinge werben halb der ganzen Länge bes 
Zweiges nad) entfernt. Daphne odora, pontica, Delphini u. a. 
ftedt man im März, und giebt ihnen 10 — 12° Bodenwärme; D. 
Gnidium, Cneorum u. collina, wachſen am leichteften, wenn man 
fie im Herbfte ftedt und bei 8S— 10° W. Überwintert. Die Gattun⸗ 
gen Gnidia, Passerina u. Struthiola ftedt man im Frühjahre, 
u. Pimelia im Frühjahre ſowohl, als im Herbfte. 

Andere befondere Negeln für einige Gattungen aus andern, hier 
nicht angeführten Familien find am gehörigen Drte weiterhin angeführt 
worden. 

5. 10. Here Sarteninfpedtor Ohlendorff zu Hamburg em: 
pfiehlt für die Stedlinge der meiften neuholländifchen und vieler Gap: 
Pflanzen einen Stedlingskaften von diden Mauern und dicht ſchließen⸗ 
den Fenſtern, nad) Norden liegend, nicht Über 5 F. breit, gegen Sü: 

den 1 F., gegen Norden 4 F. Über der Erde, fo hoch mit Sand gefüllt, 
daß die darin eingefenkten Töpfe dicht unter den Fenftern fichen. Die 
Stedlinge werden theild im März und April, theils im Auguſt und 
September eingeftedt, im Frühling aber nicht eher in den Kaften ge: 
bracht, al& bis eine gute Bedeckung darin A—6°R. Wärme zu 
erhalten vermag; bis zu welcher Zeit fie mit den Töpfen in ein Glas⸗ 
haus geftellt werden, an einen Ort, wo zwar viel Licht, aber wenig 
Sonne, auch die Wärme nicht über BR. if. Die Töpfe werden 
in den Sand des Kaftend eingefentt. Die Belchattung gefchieht im 
Sommer durch 1%. breite Bretter. Die Frühfonne wird zugelaffen, 
fpäter aber mit den Brettern nad) Bebürfniß befchattet, fo daß fie 
anfangs noch Kichtftrahlen durchlaſſen, gegen Mittag aber dicht geſchloſ⸗ 
fen werden; beim Neigen der Sonne Nachmittags legt man fie wieder 
etwas aus einander und nimmt fie um 4 Uhr ganz ab. Das Begießen 
gefchieht mit der Braufe oberhalb ber Glocken, und gefchieht nebft dem 
andermeitigen Nachſehen der Stedlinge früh Morgens gleich nach Ab: 
nahme der nächtlichen Bedeckung, und des Abende. Wenn Nachmit: 
tags die Schattenbretter abgenommen find, wird jedes Fenſter aufge: 
hoben und fchnell wieder niedergelegt, um die Luft im SKaften zu erfri- 
fhen. Bei warmer Sommerzeit muß gegen 7—8 Uhr nad) bem Wet: 
ter entſchieden werden, ob die Fenſter liegen bleiben oder gar mit Lä— 
den bededit werden müſſen. Bei ruhiger, warmer Luft iſt's gut, dann 
die Fenſter abzunehmen, und die Stedlinge der freien Natur zu Über: 
laffen, da der nächtliche Thau ihnen ſehr wohl befommt. Früh Mor: 
gend werden fie wieder aufgelegt. Auch nach einem warmen Gemitter 
iſt's zu empfehlen, die Fenſter abzuheben. Die Stedlinge, welche 
ſicheres Anzeichen des Anwachſens geben, erhalten mehr Licht, Luft und 
Waffer, zu welchem Zwecke es gut ift, fie in eine befondere Abtheilung 
des Kaſtens zu ftellen. Die im Auguft nody nicht gehörig bewurzelten 
Stedlinge bleiben bis zum nächſten März unverpflanzt ftchen. 


Here Ohlendorff nimmt Zöpfe zu Stedlingen von 53. Weite . 


und 43. Tiefe, füllt fie 1 3. hoch mit Scherben, dann mit alter, 
guter Heideerde von grauer Farbe, auf welche noch + 3. hody Sand 
tommt. Die Stedlinge ftedt er am Rande umher, fo daß fie ſich 
nicht berühren und drüdt fie nur fo viel an, daß fie.nicht umfallen. 
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Dann befprigt er die Erde fo lange, bis der Sand anfängt zu fließen; 
werben die Töpfe barauf einigemal fanft niebergeftampft, fo fest fich 
die Erde dicht um bie Stedlinge. Iſt der Sand erhärtet, dedt er 
Glocken auf, die oben eine trichterförmige Öffnung haben, und bringt 
die Töpfe danach an den beftimmten Ort. Nach diefer Methode follen 
die Stedlinge vortrefflic gedeihen. S. Verhandl. 3. Beförd. des Gar: 
tenbaues in d. Pr. St. 8. Bd. ©. 210 u. f. 

6. 11. Methode nah Forſyth. Man füllt einen etwa 4.3. 
weiten Topf über 4 mit Scherben an, bebedt dann ben Boden eines 
Eleinen zweizölligen Topfes mit Lehm oder Thon, um beffen Öffnung 
zu verfiopfen, fest diefen in die Mitte des erftern auf die geebneten 
Scherben, fo daß bie obern Ränder in einer Fläche find, füllt den 
Zwiſchenraum der Töpfe mit der paflenden Erde, und ftedt die Sted: 
linge dergeftalt ein, daß ihr Abfchnittende an der Außern Fläche bes 
kleinen Zopfes anliegt. Der innere Topf wird ſtets mit Waffer ge: 
füllt, wodurch die Erde im Außern Raume feucht erhalten wird. Der 
Standort ift, wie bei andern Stedlingen. Selbſtredend können nur 
mande hartholzige Glashauspflanzen, aber bei weitem nicht alle holz: 
artige Pflanzen alfo durch Stedlinge vermehrt werden. 

6. 12. Methode nah C. D. Bouché. Der Boden eines Blu: 
mentopfes wird 1 3. hoch mit klein zerfchlagenen Biegelfteinen bebedt. 
Darauf wird ein flacher MWaffernapf oder ein Eleiner Blumentopf ohne 
Abzugsloch geftellt, die aber ohne Slafur find, um Feuchtigkeit abzu⸗ 
fegen. Das hineingeftellte Gefäß wird mit Negen:, Teich- oder Fluß: 
waſſer gefüllt, und mit einem Xopfboden, der nur eine 4 3. weite 
Dffnung bat, bedeckt. Diefer braucht nicht unmittelbar auf dem Rande 
des untenflehenden Gefäßes zu liegen, wenn nur feine Peripherie dicht 
an die Seitenwände bed Topfes anfchließt. Durch die Öffnung bes 
Bodens fledt man eine genau paflende Blechröhre, bie durch einige 
Stügen oberhalb gegen das Niederſinken gefichert wird, und über ben 
Rand des Topfes 1—2 3. hoc) hervorragt. Oberhalb des Topfbodens, 
um die Röhre herum füllt‘ man den Raum fchichtweife mit zerfchlage: 
nen Ziegelfteinen, Moos oder grober Erbe an, und bededit diefe Schiche 
ten der Reinlichkeit wegen mit Sand, wie ed gewöhnlich in Stedlings: 
töpfen gefchieht. Die Höhe der verfchiedenen Schichten hängt von den 
darin zu pflanzenden Stedlingen ab. Nach dem Steden wird begoffen, 
bamit fi der Sand an die Stedlinge lege. Das untere Gefäß wird 
durch die Röhre von Zeit, zu Zeit mit frifhem Waffer gefüllt; follte 
es den obern Rand des Gefäßes Überfteigen, fo findet es durch bie 
Seiten: Unterlage hinlänglihen Abzug, und Fann ben Stedlingen nicht 
fhaden. Um das Waſſergefäß zu reinigen und das Faulwerden des 
Waſſers zu verhüten, hebt man alle 2—3 Wochen den Zopf aus bem 
Beete heraus, und fpült das Gefäß mit Waſſer rein. Wird der Topf 
nun in ein Warmbeet (und zwar nur zur Hälfte) eingegraben, ſo 
ſteigen immer Wafferbünfte nach oben, welche durch die Stein:, Moos⸗ 
und Erdunterlagen bis in den Sand dringen und eine gleichmäßige, 
fehr wohlthätige Feuchtigkeit darin unterhalten, fo daß es nicht nöthig. 
ift, die Oberfläche des Sandes zu begießen. Befonders anwendbar iſt 
dieſes Verfahren bei ſolchen Stecklingen, wo Blätter und Zweige leicht 


linge zu vermehrende Acacien (als A. impressa, subcoerulea, 
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faulen und die nicht gern von oben begoflen ſeyn wollen. ©. allgem. 
Gartenzeit. von Dtto u. Dieter. 1838 p. 185. 

$. 13. Stedlinge von Trautartigen Pflanzen Bu 
Stedlingen von perennirenden Erautart. Pflanzen nimmt man bei vie- 
len Arten diejenigen der unten Seitentriebe, welche keine Bllithen 
bringen und am untern Theile etwas erhäctet find, oder’ die Blüthen⸗ 
fiengel, in fofern ſolche Glieder, oder zwifchen den Blattwinteln kleine 
Mebentriebe haben. Krftere fchneidet man mitten in einem Knoten 
durch oder am Entftehungspunce mit einem kleinen Theile der Winde 
des Stengels, und ſteckt fie ungefäumt in's Miſtbeet. Vom Stengel 
nimmt man den untern feſtern Theil, und macht den Abſchnitt unter 
einem Blatte ober mitten im Gelenkknoten, wenn dergleichen vorhanden 
find ; doch jederzeit mit ſehr fcharfem Meffer, und fo, daß nicht bie 
Markröhre fihtbar wird. Bon vielen Arten kann man auch die erften 
Wurzelfhöglinge zu Stedlingen benugen, wenn fie nicht zu weich und 
ſchwaͤchlich ſind. Dan nimmt fie ab, ehe fie zu lang werden, und 
zwar dicht am Entflehungspuncte, oder etwas noch unterhalb deffelben 
(3.8. bei Phlox, Georgina, Lychnis chalcedonica vw. a. m.). 
Sole Stedlinge kann man von ben Bmweigen am beften im Juli 
und Auguft mahen. Manche harte Arten kann man im Freien auf 
eine fchattige Rabatte fteden, und hier mit einer Glode oder einem 
Glaskaſten bededen. \ 

$. 14. Harte, im Freien dauernde Laubgehölye wer: 
den auf ein fchattiges, lockeres Beet in Reihen geftedt, und zwar im 
Frühling, ehe die Knospen treiben. Die Stedlinge können 1—2 $., 
bei vielen leicht wurzelnden Arten auch nocd länger feyn. Nach dem 
Steden drüdt oder tritt man die Erde feſt an. 

F. 15. Nadelgehölze find ſchwer durch GStedlinge zu ver: 
mehren; doch glüdte es mir mit einigen Arten. Man muß dazu 
untere, junge und ausgewachfene Seitentriebe nehmen (am beiten von 
den unterflen Aften, oder junge, unmittelbar aus dem Stamme kom⸗ 
menbe Triebe) und fie dicht am Entftehungspuncte abfchneiden. Sie 
wachlen am beften im Sande oder in fandiger Heideerbe, am fchattigen, 
fühlen Standorte, und. ed muß der Sand immer feucht gehalten werben. 

$. 16. DVermehrung durch Wurzelftedlinge a) Bon Se: 
wähshauspflanzen: Viele neuholländ., ſchwer durch Zweig⸗Steck⸗ 


glaucescens, Melanoxylon, und beinahe alle Arten mit einfachen 


. Blättern) laſſen fid) dadurch vermehren, dag man einige ber flärfern 


Wurzeln vom Ballen, ohne biefen zu befchädigen, abfchneibet, bie fei- 
nern Würzelchen baran etwas einflugt, fie dann in eine, mit gutem 
Abzuge verfehene Töpfe einpflanzt, mit einer Glocke bedeckt und auf 
ein lauwarmes Beet ſtellt. Die Oberenden der Wurzeln müſſen ein 
wenig Über der Erdoberfläche hervorragen. Es iſt ſehr gut, diejenigen 
Eremplare, von denen folhe Stecklinge follen gemacht werden, für 
einige Monate im Sommer in’s Land zu pflanzen, mo fie dann weni: 
ger durch das Entfernen einiger Wurzeln leiden. Im Herbſt kann 
man fie ohne Machtheil wieder in Töpfe fegen. Auch viele andere 
Pflanzen kann man fo vermehren, 3. B. die prächtige Poinciana 
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Gilliesii, mehrere Hermannien, Houstonia coccinea, Plumbago 
rosea, Clierodendron fragrans, mehrere Bignonien und Monſo⸗ 
nien, Paßifloren, Xanthoxylon, Dais cotinifolia, Theophrasta 
longifolia, und latifolia, welche alle eine mäßige Bobenwärme ver: 


langen. 

b) Bon harten Gehölzen Iaffen fih Dirca palustris u. Ara- 
lia spinosa dadurch vermehren, baß man 2—3 3. lange Stüde der 
fleiſchigen Wurzeln behutfam abfchneidet, ſolche auf ein trodines, fans 
diges Beet Tegt, fie dafelbft liegen läßt, bis die Wunden etwas geheilt 
find, und dann auf ein ziemlich warmes Beet pflanzt, deſſen Ober: 
fläche 6 3. hoch mit Lehm (Wiefenerde ?) und Sand bedeckt iſt. Eben 
fo vermehrt man Cydonia japonica, Halesia tetraptera und 
diptera, Gymnocladus canadensis u. Sophora japonica; nur 
müflen die Burzelftedlinge hiervon gleih in Töpfe gepflanzt werden, 
die dann auf ein warmes Beet kommen. Bor dem Treiben erhalten 
fie wenig Luft u. MWaffer, nachher aber mehr. Man verrichtet ſolches 
Geſchäft am beften im Februar und März (S. Verhandl. des Ver: - 
eins 3. Bef. d. Gartenb. in d. Pr. St. 13. Bd. p. 44.). 

Bei vielen harten Gehölzen barf.man nur von den oberften Wur- 
zeln einige abtrenmen und den obern Theil berfelben an die Oberfläche 
bringen, woraus fih dann Triebe entwideln, oder man nimmt bie 
Wurzelabfchnitte heraus (im Frühling) und pflanzt fie auf ein loderes 
Beet im Freien, 3. B. von Robinien, Ailanthus, mehrere Sumach⸗ 
arten, Rofen, Caragana u. a. m. 

Bei Yucca, Dracaena u. Cordyline treiben die alten Pflan⸗ 
zen aus dem Stamme unter ber Erde Augen ähnliche Höder aus; 
wenn man diefe abnimmt und pflanzt, bildet jeder Trieb. eine junge 
Pflanze. Eben fo verfährt man mit den Knospen, welche bei Cycas 
fi) zwilhen den untern Schuppen des Stammes bilden. Man bedt 
dann Glocken darüber u. bringt fie auf ein Warmbeet (S. oben 1. c.). 

6. 17. Vermehrung buch Augenftedlinge (Knospen). 
Biele holzartige Pflanzen mit etwas ſtarken Blatttnospen, befonders 
foldye, die große, immergrüne Blätter haben, laſſen ſich fehr gut durch 
Augenftedlinge vermehren; doch müſſen die Augen vom träftigen, 
1—2Zjährigen, völlig gereiftem Holze genommen werben, und im fchla: 
fenden Zuftande ſich befinden. Das Steden kann theils im Herbfte, 
theils im Frühlinge gefhehen, und zwar auf folgende Wefe. Man 
fdmeidet die mit guten Augen verfehenen Zweigen mit fcharfem Meffer 
jedesmal vom Auge 4 — 6 Linien, ‚oberhalb und umter demfelben ent: 
fernt, quer durch. Man erhält dadurch 8 — 128. lange Stüde, in 
deren Mitte das Auge fist. Der Augenftelle entgegengefegt fchneibet 
man der Länge nad) fo viel von ben Stückchen weg, daß das Mark 
entfernt wird und das Auge noh 1—2 Linien di Holz behält. Bei 
immergrünen Pflanzen läßt man bie Blätter baran. Das Einſtecken 
gefchieht auf gleiche Art in flahe Töpfe, wie bei gewöhnlichen Sted: 
lingen, fo daß das Auge nur ein Paar Linien mit Erbe bededit wird, 
und ber Längsabfchnitt des Holzes mit feiner Fläche horizontal nad 
unten gerichtet iſt. Dan drüdt fie etwas feft, und bindet bie Blät⸗ 
ter, wenn ſolche groß find, mit einem Wollenfaden an Eleine, beige: 
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ſteckte Stäbchen, damit fie nit umfallen. Darauf überbraufet man 
fie tüchtig, damit fich die Erde feft anlege, bededt ſie mit Glocken, 
bringt ‘fie gleih den Stedlingen in angemefjene Wärme und behandelt 
fie ganz fo, mie gewöhnliche Stedlinge. Diefe Vermehrungsart iſt 
oft anmwendbar, wenn man feine ÖStedlingszweige an ben Pflanzen 
findet, auch kann man dadurch eine größere Vermehrung in kurzer 
Zeit erlangen, als durch das Steden der Zweige. Ich habe Camellien, 
Clethra, Arbutus, Citrus, Pittosporum u. a. immergrüne Pflan⸗ 
zen, beögl. Wisteria chinens., Hydrangea, Chimonanthus. 
Pyrus, Roſen u. a. auf diefe Art häufig vermehrt. Die Knospen 
von laubabwerfenden Gehölzen kann man etwas tiefer (4 — 6 %.) ein: 
fteden. Die Augenftedlinge müffen ftets mäßig feucht gehalten werden. 

$. 18. Vermehrung buch Blätterfiedlinge Dice 
Pflanzen vermehrt man dadurch, dag man die Blätter dicht am Sten: 
gel (in manchen Fällen auch mit dem Auge) abnimmt,. fie mit der 
Baſis in Eleine Zöpfe in leichte, fandige Erde ftedt, mit Glocken be: 
dedit, je nad) dem Bedarf der Arten in mäßige Wärme bringt und 
wie Stedlinge pflegt. Dahin gehören unter andern viele dickblättrige 
Pflanzen, als Rochea, Echeveria, Aloe, Cotyladon beßgleichen 
Gloxinia, mehrere Enollenwurzliche Gesnerien, Thheophrasta u. a. m. 
Die Blätter von Bryophyllum und von einigen Pflanzen, too die 
Rippen bil und fleifchig find (welche man. flach einderbt), treiben auch 
Wurzeln, wenn man fie mit ihrer Unterfläche auf die Erde legt, und 
mit einer Glode bededt. | 


Drittes Capitel. 
Vermehrung duch Ableger oder Senter. 


F. 1. Diefe Sortpflanzungsmethode ift bei holzartigen unb eini: 
gen ftaudigen Pflanzen (z. B. Nelken) ſehr üblich, und wird entmweber 
vor dem Auffteigen des Saftes im Srühjahre, ober nach dem Aufſtei⸗ 
gen deffelben im Auguft verrichtet. Roſen und manche andere Ge: 
fträuche bewurzeln fchneller, wenn man fie im Sommer abſenkt, Tobald 
die jungen Schößlinge dazu hinreichend ausgemwachfen find; bdesgleichen 
auch Stauden, als Nelken u. dergl. mehr. Manche pflegen auch im 
Herbft und Winter Ableger zu machen; da fi) aber aus den Verwun⸗ 
dungen bed Ablegerzweiges erft bei nieberfleigendem Safte der Gallus 
bildet, aus dem die Wurzeln entfpringen (in fomeit folcye nicht ohne 
fünftlihe Verwundung aus der Rinde hervorfommen), fo ift diefe Zeit 
dazu nicht fo zweckmäßig. 

$. 2. Um die Bemwurzelung des Ablegers zu befördern, muß 
zwar das Auffleigen des Saftes nicht durch Zerbrechen oder zu tiefes 
Ausfchneiden des Holzes gehemmt werben; jedoch ift es oft nicht hin: 
reichend, durch die bloße Enieförmige Biegung des Zweiges in der Erde 
diefen zum Wurzeltriebe zu bringen, und man muß baher in folden 
Zällen an der, in bie Erde kommenden Biegungsftelle zuvor künſtliche 
Verwundungen machen, um den niederfleigenden Saft aufzuhalten und 
zue Knorpelbildung zu veranlaffen. Hierbei verfährt man auf verfchie: 
dene Weife, 3. B.: 
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a) Bei feinen Straͤuchern und Stauden (3. 8. Nelken) macht man 
in einem Knoten ober Gelenke einen Queerfchnitt bie zum Marke 
(mit einem ſchmalen, bünnen Federmeſſer), und fährt dann mit dem 

Meſſer im Marke auftvärts bis zum nächften Gelenke (im Fall das 
Glied nicht über 1 — 14 Fuß lang. ift, fonft nicht Über diefes Maaß); 
oder, wenn feine Knoten und Glieder vorhanden find, fo nimmt man 
eine "ober einige Linien breit bi zum Marke ein Stüdchen Hol; ber: 
aus, und macht von hieraus den Schnitt oder Spalt aufwärts im 
Marke. Oft iſt gedachter Ausfchnitt von einem Stückchen Holz; von 
angemeflener Länge fchon allein hinreichend. , Der abgefpaltene Theil 
(das Büngelchen ober der Wurzelfuß) muß am untern Enbe glatt und 
horizontal, wie ein Stedling, abgefchnitten feyn, unb mittelfl eines 
Hätchens und (wenn es nöthig erfcheint) eines in ben Spalt geftedten 
Hoͤlzchens ſenkrecht in die Erde gebracht werben, welche legtere zuvor 
um die Pflanze aufgelodert, befler aber frifch zu biefem Zwecke beige 
bracht worden ift. 

Bei diden und brüdigen Senkreifern Eönnen: dieſe Spaktabfchnitte 
nicht gut angewandt werden, weil es fchwierig ift, fie ohne Zerbrechung 
in die Erde zu biegen. Hier kann man folgende Methode amvenden; 
beſonders bei Arten, die ſchwer bewurzeln: 


b) Man bindet dicht unter einem Gelenke, Auge ober Anfagringe 
einen Ring von Metalldrath fo feſt, daß er die Rinde preßt und da⸗ 
durch das Niederfteigen des Saftes zwifchen Holz und Rinde erfchwert 
oder hemmt. Dice Über dem Ringe kann man entweder den Zweig 
durchflechen, oder dem Auge gegenüber ein "Stüdchen Rinde mit etwas 
vom Holze mittelft horizontaler Queerſchnitte einige Linien breit her: 
ausnehmen. 


'c) Man nimmt nad) Maßgabe der Die des abzulegenden Zwei: 
ges oder Schößlinges rund um benfelben 1—4 Linien breit einen 
Rindenting bis auf das Holz hinweg, d. h. man ringelt ihn. Der 
nieberfteigende Saft findet dadurch am obern Rindenabſchnitte einen 
Aufenthalt und bildet bafelbft den Callum. Die Chinefen vermehren 
ihre Obſtbäume durch das Ringeln, und binden um die geringelten 
Stellen Lehm oder Strohfeile, die mit lehmi -fetter Erde beftrichen 
werden. Bei trocknem Wetter wird dann ein —* Zubringer dabei 
geftellt (ein Gefäß mit Waſſer, in welches man eine Tuchegge ober 
eine Art Docht legt), um die Umhüllung feucht zu erhalten. Am 
beften ringelt man nahe unter einem Auge oder einem Anfage, wo 
daB jlingere Holz aus dem Altern hervorgeht. 

d) Viele Gehölze, als Ahorn, Pappeln, Spirien, Springen u.a.m. 
machen gern Wurzeln, wenn man bie Zweige nur brehet, einkerbt, 
der Länge nad) aufrigt, durchbohrt, Queerſchnitte in die Rinde macht 
oder der Länge nach fpaltet und einen Keil in den Spalt ſteckt; jedes: 
mal an ber Stelle, welche in die Erde fommen foll. 

$. 3. Zu Ablegern wählt man am liebften bie jungen, ausge: 
wachlenen Schößlinge oder Zweige, welche nahe am Stamme aus ber 
Wurzel oder aus der Baſis des Stengeld oder Stammes entfpringen. 
Diefe Iaffen fi) am leichteften in die Erde nieberbiegen und machen 

Boffe'd Hanbb. 6. Blumengärtn. L 8b. 2te Aufl. 
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am ſchneltſten Wurzeln. Üttere Aweige machen entweder gar Feine 
Wurzeln, oder bebllrfen dazu eitter viel Sängern Zeit, 

Niemals lege man alle Imeige eine! Pflanze zugleich ab, ſondern 

man laffe am Hauptftamme einige Afte flehen, damit nicht eine allge 
imeitie, oft tödtliche Saftſtockung, die Pflanze verbetbe. 
- 6,4: Gigen die Ablegerzweige ju hoch, um fie bequem in bie 
Erde herabbiegen zu können, ſo bedient man ſich bei kleinen Topf⸗ 
pflanzen (auch bei in Köpfen ftehenden Nelken) eines kreisfoͤrmigen 
Ringes von gebranntem Thon, Zinkblech oder Holz, der innerhalb des 
Zopfrandes einpaßt, füllt denſelben mit Erde und legt darin die Zweige 
ab. Zweige, die noch höher figen ober zum Biegen zu brüchig find, 
kann man durch fogenannte Spaltänhäriger ober Blechdüten ſtecken, 
und darin zum Bewurzeln bringen. Es find dieſes 4—8 Zoll hohe, 
31-6 Zoll weite Gefäße von gebranntem Thon oder von Blech (am 
beſten Iinkbleh), die an einer Seite (bis zum Abzugsloche unten) ei⸗ 
nen Längsfpalt haben, um ben Zweig hineinzubringen, welcher dann 
Mitten durch das Gefäß geht. Vorher wird der Zweig auf bie im 
$; 8 b. und. o. befchriebene Art worbereitet. Die Blechanhänger, im 
Fall man ſich (wie gewöhnlich für dünne, kleine Zweige) nicht bloßer 
Blechdüten, die nur aus einem zufammengebogenen Stüde Blech be: 
fiehen, bedient, können auch mit Charnieren verfehen feyn, bie mit 
einem Meſſingſtifte zufammengehalten werben. Auch in fchmalen, böl- 
zernen Käftchen kann man auf ſolche Art Ableger machen, und find 
die hoch ſtehenden Ablegerzgeige biegfam genug, kann aud ein Gerüft 
mit einem Kaften ‚baneben-geftellt werden, um fie abzufenten. 

Iſt des Zweig duch den Anhänger gezogen, fo wird dieſer an 
einem Pfahle mit Drath oder Weidenzweigen wohl befeftiget, über 
dem Abzugsloche, durch welches der Zweig geht, mit etwas Moos be- 
legt, vor dem Spalt inwendig ein Holzfpahn geftedt, und dahn mit 
loderer, guter Erde gefüllt. Der Anhänger (zu welchem man auch 
einen Blumentopf mit einer uusgefägten Spalte benugen ann) muß 
mit der Oberfläche eine horizontale Richtung erhalten und die Erde 
darin ununterbrochen feucht gehalten werden. Iſt det Zweig bemur: 
zelt, fo fchneidet man ihn unter dem Anhänger ab, und verpflanzt ihn. 

$. 5. Will man Zweige von Topfpflanzen abfenten, und es ift 
dazu im Topfe ein Raum, fo ftelt man andere Gefäße,. mit Erde 
gefült, rings uni die Müutterpflanze, und fenkt fie darin ab. Damit 
diefe Töpfe aber feft ſtehen, kann man fie enttveder beifammen in ei: 
nen flachen Kaften zwilchen Moos ftellen, ober fie ſaͤmmtlich in ein 
Miftbeet verfenken, wie man am beften auch beim Ablegen des Helio: 
trops, der Topfroſen ui. dergl. verfährt. Hat man ein Vermehrungs: 
haus ober dergleihen Kaften mit einem Erdbeete, fo laffen ſich viele 
holzartige Xopfpflänzen, indem man fie aus ben Xöpfen in das Erd: 
beet pflanzt, darin fehr bequem ablegen. 

$. 6. Sigen bie Ablegerzweige an einem Baume oder hohen 
Strauche am Gipfel, wo man keine Anhänger befefligen kann, fo un: 
tetgrabe man an einer Seite die Wurzeln, verfuche dann der Stamm 
niederzublegen, btinge unter ber Krone nach Erforderniß etwas Erde 
auf, und lege darin die geeigneten Zweige ab. 
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5 7. Go weit ein Wlegerzweig im bie Erbe köommt, nimmt man 
bie Blätter hinweg, Man lodert dann ben Boden auf oder bringt 
etwas friſche Erbe um bie Pflanze. Die Zweige mäflen nad “Maß: 
gabe ihrer Stärke mehr ober minder tief (etwa vn 4 — 8 Linien bis 
zu 3 Fuß tief) unter die Erbe kommen. Die Spitze des Ablegers 
wird möglichft fenkrecht empor gerichtet, ohne ihn zu brechen, und an 
der kniefoͤrmigen Biegung in ber Erde wird berfelbe mit einem Haken 
befefliget, worauf man ihn mit Erde bedeckt und diefe etwas andrüdt 
und feucht hält. Der Boden muß vom Unkraute rein gehalten werben. 

Sind die jungen Schößlinge etwas fpröde, To hakt man fie ans 
fangs fo tief, als es geſchehen Bann, zur Erde nieder, fülle etwas 
Erde auf die Wurzeln der Mutterpflanze, und fenkt die Schoͤßlinge 
barin ab, fohald ihre Spigen wieder emporgewachfen find. 

$. 8. Die Senker werden nach hinreichender Bewurzelung (bie 
oft 17 —3 Jahre dauert) fo tief, als fie Wurzeln producirt haben, 
horizontal abgefchnitten und in angemeffenem Boden verpflanzt. Bei 
manchen zarten Pflanzen ift es gut, die Abtrennung nicht auf ein: 
mal, fondern in verfchiedenen Zeiträumen zu vollenden. 


Viertes Capitel. 


Vermehrung (Veredelung) durch das Dfropfen, Copuliren, - 
Öculiren und Ablactiren (Abfeugen). 
$. 1. Die Handgriffe und Methoden der gedachten Vermehrungs⸗ 
oder DBerebelungs = Arten find größtentheils jedem Gärtner und Pflan- 
jencultivateur befannt, und werden auch in faft allen Garten: und 
vielen Sconomifhen Schriften zur Genüge beſchrieben; baher wird es 
nicht nöthig feyn, mic, hierüber weitläuftig zu verbreiten. j 
$. 2. Man hat bei diefen Vermehrungsarten vornehmlih für 
Anfhaffung gefunder Stämmdyen ober fogenannten Wildlinge, als Uns 
terlage, und für gefunde, reife Edelreiſer (Pfropf- und Deulirreifer) 
zu forgen. Die aus Saamen angezogenen Propfſtämmchen find folchen 
vorzuziehen, welche man durch Stedlinge ober Ableger gewinnt. 
Die Operation des Pfropfens und Eopuliren® wird im Frählinge 
bei auffteisendem Safte, und zwar bei teliber ober feuchter Witterung 
am beften, verrichtet. Der Zeitpunet, wenn der Saft in Bewegung 
teitt, ift fehe vom Elima und vom Standorte der Pflanze bedingt, 
und ift bei den Gehölzen am Schwellen der Knospen meiftentheils 
leicht zu erfennen. Da der Erfolg bee Operation um fo mehr ges 
fihert ift, wenn dee Saft im Wildlinge (Propfitamme) in voller Be⸗ 
wegung, hingegen im Pfropfreife (Edelreife) noch in Ruhe ift, fo iſt's 
in manchen Fällen nöthig, die in Xöpfen ftehenden Pfropfſtämmchen 
zuvor in die Wärme zu bringen, damit ber Saft darin früher in Be: 
megung komme, als im derfenigen Pflanze, von welcher die Pfropf⸗ 
ober Gopulirreifee genommen werden ſollen. Wo foldhes aber nicht 
thunlich ift und man eine zu frlihe Safibewegung in den Ebelreifern 
fürchtet, noch ehe die Propfflämme Saft genug haben, fo flelle man 
die Pflanzen an einen fehattigen, ühlen Ort, oder nehme bie Edel: 
reiſer davqn zeitig (etiva 14 Tage vor dem Dear ab, und bewahre 


100 Einleitung. 


fie im feuchtes Moos oder in mäßig fenchtem Sande an einem kühlen, 
Ichattigen Orte. Die Ebdelreifer zum Propfen und Copuliren nimmt 
man am liebften vom Ende der mittlern Seitenäfte der Pflanzen, und 
zwar vom jungen, vorjährigen, gut gereiften Holze. 

F. 3. Nimmt man auf niedrige und buſchige Exemplare Rüd- 
fiht, fo veredele man möglichſt niedrig am Stamme, in manchen 
Fällen feldft auf bie Wurzel. Man vermeidet dadurch zugleic das 
häufige Austreiben toilder Äſte aus dem Stamme, was bei manchen 
Arten, bie hoch veredelt werden, der Fall ift. 


$. 4. Bei der Wahl der zu verebelnden Stämmchen ift zu be: 
achten: daß ſolche mit der Art, welche durch das Pfropfen, Gopuliren, 
Dculiren und Ablactiren mit ihnen vereiniget werben foll, in naher 
Verwandtfchaft oder in einer Gattung ſtehen, daher in ihrer Holz: und 
Rindenbildung mit einander analog feyn müſſen. Es ift demnach ge⸗ 
gen die Natur und Vernunft, Roſen auf Schwarzbornen, Hülfen oder 
gar auf Eichen, Camellien auf Citronenbäumdhen, Ahorn auf Hage- 
dorn u. f. w. zu pfropfen oder zu oculiren. Wenn aud) mandje foldyer 
Vereinigungen mit nicht analogen Unterlagen ſich einige Zeit lebend 
‚erhalten, fo hat doch die Erfahrung genügend erwiefen, daß fie nicht 
den erwünſchten Zweck erreihen, noch von langer Dauer find. 

Die gemeinfte, am Üippigften wachfende, meiftens leicht aus Saa⸗ 
men oder Stedlingen zu erziehende Art einer Gattung dient am beften 
als Unterlage, um darauf die verfehwifterten Arten zu pfropfen u.f.w. 
Daher fegt man Pommeranzen, Apfelfinen und andere Citrus- Arten 
auf Eitronenffimmden, die Mespilus- und Crataegus - Arten auf 
ben gemeinen Weißdorn, die Daphnen auf Daphne Mezereum und 
Laureola, Roſen auf Rosa canina u. a. wilde Sorten, Robinien 
auf Robinia Pseudacacia und Caragana, Pfirfhens und Mans 
deln: Sorten auf die aus den Kernen erzogenen Stämme, oder auf 
Stämmcden des verwandten Pflaumenbaumes, u. f. w. 


$. 5. Das Pfeopfen in den Spalt gefchieht nur dann, wenn 
der Stamm bes Wildlinges für die Copulation (Pfropfen mit dem Zün⸗ 
gelhen) ſchon viel zu dick iſt; Übrigens ift die Copulation bem Spalt: 
pfeopfen vorzuziehen, weil dabei die Verwundung geringer ift, eher 
verheilt und geringere Spuren zurüdläßt. Haben die Stämmchen die 
Dicke eines Gänſekieles, und find nur nicht ſchwächer am Holze als bie 
Edelreifer, fo koͤnnen fie ſchon copulirt, nicht aber in den Spalt ge: 
pfeopft, felten auch dann ſchon oculirt werden, Das Pfropfen hinter 
ber Rinde, und mit bem Sattel (erfteres, wenn der Wildſtamm voller 
Saft ift, fo daß fich leicht die Rinde Iöfen läßt; das zweite, indem 
man den Wildſtamm keilförmig zufchneidet, das Pfropfreis fpaltet, 
und mit den vorher zugefchärften Spalttheilen fo barüber fegt, daß 
Rinde an Rinde fließt) hat gleichfalls vor dem Spaltpfropfen große 
Vorzüge. Da oft bie Dauer und die Gefuudheit der Pflanze davpn 
abhängt, durch möglichft geringe Verwundungen einer gar zu großen 
Saftftodung vorzubeugen, fo dürfte bie Dculation, fofern fie anwend⸗ 
bar bei irgend einer Art ift, vor allen Vereblungsmethoden den Vor: 
zug verdienen; indeß erjcheinen nad dem Pfropfen und „ Copuliren 
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häufig Bluthen und Früchte früher (d. h. die Pflanzen werden eher 
blühbar), ale nad dem Oculiren. 

s 6. 6. Beim Pfropfen und Eopuliren muß man barauf fehen, daß 
die Nindendurchſchnitte des Ebelreifes fi) genau mit denen bes Wild⸗ 
linges (wenigftens an einer Seite, im $al der legtere etwas flärker 
ift) verbinden, fo daß diefe Rindendurchfchnittsflächen dicht auf einander 
fließen. Iſt das Gopulirreis von der Dicke des Wilblinges, fo ifts 
um fo befler; man ſchrägt dann mit einem fehr fcharfen, feinen Meffer 
beide Theile auf 3 — 14 Zoll Länge zu, und paßt fie dicht zufanımen. 
Hi das Reis dünner als das Stämmchen, fo fchrägt man beide Theile 
zwar eben fo zu, macht aber am Ende des Stämmchens eihen ſchma⸗ 
len Dorizontalabfchnitt, auf welchen mittelft eines gleichförmigen Aus: 
ſchnittes das Weis geftügt wird. Die Pfrogf: und Copulirreiſer dür⸗ 
fen nur 2— 3 Augen behalten, und find die Blättee immergrüner 
Arten fehr groß, fo kann man diefe aud) etwas einflugen. Das Reis 
wird am Wildlinge mittelft Leinwandbänder oder weichem Lindenbaſt, 
und bei fehr zarter Rinde und rautartigen Pflanzen mit Wollenfäden 
(weil diefe mehr Dehnbarkeit haben) befeftiget, jedoch fo, daß nicht bie 
Rinde gepreßt werde. Bei feinern Arten flreidht man dann erwärmtes 
(nicht aber heiße) Baumwachs darüber, mit welchem man auch fchon 
vorher die Bänder an der Innenfeite beftreichen kann; bei gröbern 
Arten aber bedeckt man die Pfropfftelle beffer mit einem Kitt, dem 
man aus einer innigen Mifhung von Kuhlager und zähem Lehm mit 
Waffer, oder aus Kuhlager, Lehm, etwas Kalk und Minderblut (dem 
man zur größern Bündigkeit noch etwas Kuhhaare zufegen kann) be: 
reitet. Es iſt gut, diefen Kittumfchlag gegen das völlige Austrocknen 
bei dürrem Wetter mit Moos zu umbinden und biefes bisweilen zu 
befeuchten ; doch iſt diefes nicht durchaus nothwendig. 

$. 7. Nah 3— 6 Wochen wird das Reis angewachſen ſeyn; 
dann kann ber Verband abgenommen, und der Baſt nod) auf einige 
Zeit, jeboc etwas aufgelodert, darum gelaffen werden. Um das ge: 
teiebene Reis gegen Abbrechen vom Winde zu fihern, bindet man ben 
Wildling und den jungen Trieb an einen darüber hinausragenden Stab; 
wobei man wider die Meibung etwas Moos dazwifchen legt. 

$. 8. Das Dculiren gefchieht gewöhnlich im Juli und Au- 
guft, wenn das Holz vollfaftig ift, und ſich die Minde von den Wild: 
fämmen fowohl, als von den Deulirreifern leicht Iöfen läßt; am be- 
fin bei trübem Wetter .und nad einem Wegen. Auch hierzu wähle 
man gefunde, Bräftige, junge und ausgewachſene Zweige mit guten 
Augen; jedoch Leine geilen Wurzelſchoſſen ober fogenannte Wafferreife 
Man fchneide die Meifer erft kurz vor dem Oculiren, bamit ber Salı 
fi) nicht vorher verliere. Die mittleren Augen der Reiſer find in der 
Hegel die volllommenften und beften. Die Augen werden mit einem 
Rinden : Schilde von verfchiedner Form herausgefchnitten (gewöhnlich 
in Korm eines länglihen Dreiecks), fo daß das Auge mit bem Blatte 
ih 14—2 Linien über die Baſis defielben befindet. If Saft genug 
im Reife, und der Schnitt um das Auge buch die Rinde mit einem 
fharfen Deulirmefler gemacht, fo Tann man das Schild mit dem Auge 
leicht mit dem Daumen abdrüden. Das Blatt wird bis auf den Stiel: 


> 
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weggefchnitten. Im Wildftamm wird an einer glatten Stelle ein Ein: 
fchnitt in Geftalt eine® umgekehrten Inteinifchen großen J. gemacht, 
und unter bie aufgehobenen Rindenlänpchen dieſes Einſchnittes das 
Schild hineingeſchoben, fo daß beffen Baſis genau auf ben horinzoms 
talen Rindenabfchnitt des Wildſtaͤmmchens ruhe. Man umsiebt dann 
die Oculirſtelle mit einem weichen flachen Bande, jedoch nicht zu feft, 
damit das Auge nicht exflide, und fo, daß biefes frei bleibt. Wenn 
die Rinde etwas did ift (3.3. bei Aesculus), iſt's beffer, wenn mon 
daB Auge mit einem länglich = vieredigen Schilde herausſchneidet, aus 
dem Wildſtamme ein Stud Rinde‘ ähnlicher Form wegnimmt und 
erſteres dafür einfegt. 

F. 9, Nach etwa 14 Tagen find die Augen meiftens ausgewach- 
fen; dann entfernt man den Verband, damit der Saft frei cireuliren 
inne. Iſt aber das Auge noch nicht volltommen feft gewachſen (was 
daran zu erkennen iſt, wenn am Rande des eingeſetzten Schildes ſich 
noch kein Callum gebildet hat), ſo wird der Verband zwar etwas ge⸗ 
lockert, muß aber noch 8-14 Tage ſitzen bleiben. 

g. 10. Treibt das Auge noch in demſelben Sommer oder Herbſte, 
fo muß ber Wildſtamm bis auf 3—4 Linien hoch mit einem fchrägen 
Schnitte (Mehfußfchnitte) Über dem getriebenen Auge weggenommen 
und der Schnitt mit Baumwachs bebedit werden; treibt das Auge aber 
nicht, fo wich dieſes Abfchneiden, des Wildſtammgipfels erſt im Früh⸗ 
linge vor dem Austreiben verrichtet. 

$. 11. Gewäachshauspflanzen werben nad) dem Pfropfen, Copu⸗ 
liren und Oculiren in der Megel in einer feuchtmarmen Atmofphäre 

unter Glas (Lohkaften, Prellkaften, Sommerkaften) gehalten, des Abends 
fanft von oben mit lauwarmen Waſſer befprigt, und bei Sonnenſchein 
befchattet, bis fie gus angewachſen find. : Dabei muß das Lüften an 
warmen Tagen aber nicht verſäumt werden. Auch Robinien, Moos: 
eofen und manche andere harte Zierfträucher, die man copulirt hat, 
wachfen am beften im warmen SKaften an. 

$. 12. Das Pfropfen. und Gopuliren Tann man bei manchen 
Arten (3. B. Robinien, Roſen) auf nbgefhnittene Wurzeln junger 
Stämmchen verrihten. Nach ber‘ Operation pflanzt man fie fo tief 
in Zöpfe, daß die Pfropfitelle unter die Erde kommt, und fenft die 


Töpfe in ein warmes Miſtbeet, wojelbft bald die aufgefegten Reiſer 


treiben und nicht felten gleich blühen. Nach dem Anwachfen gewöhnt 
mon fie an die freie Luft, und verpflanzt fie im Herbſte in’s Land. 
Diefe Methode liefert kräftige Sremplare und verfehlt felten- ihren 
Zweck. Man thut wohl, bie frühzeitigen Blüthen, welche das Reis 
ſchwaͤchen, abzulneifen, 
$. 13. Das Dfeopfen krautartiger Pflanzen ober Pflan: 
zentheile nach Tſchoudd und Soulange:Bobin gefchieht in den Spalt 
und mit zugeleiltem Pfropfzmweige, auf feften (d. h. nidyt hohlen) Sten: 
geln und Zweigen. Man verrichtet es im Früblinge, wenn der meifte 
Saft vorhanden it. Die eingefegten Pfropfreifer (von verwandten 
Arten einer und berfelben Gattung, oder Varietäten) befefliget man 
nur mit einem Wollenfaden, ohne die Epidermis (Dberhaut) zu drü⸗ 
den, umd befeftiget dann weiches Papier um die Pfropfſtelle. Diefe 
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Pfropflinge müffen bis mm Anwachfan beſchattet werben, und wenn 
es theinlich if, To fchliehe man fie durch Äbergefkellte Gläfer in einen 
engen Zuftgzaum ein. Es find nad Angabe obgenannter Herren fols 
gende Pflanzen auf jungen Trieben und frautartigen Theilen mit Er: 
folg gepfropft worden: Wein, Stechpalme, fpan. Ginfter, Camellien, 
Juglans, Fraxinus, Aesculus, Kagus, Rabelhölzer, Rhododen- 
dron, Azalea, Paeonia, Hortensia, Rofen, Magnolia, Dran⸗ 
genbäume, Gacten, Binnien, Melonen auf Gurken, Liebesapfel auf 
Sortoffeln u. f. w.. Man ſtutzt bei den holzartigen Pflanzen ben mitt: 
leren Dauptsrieb zur Beit, wo er im nollen Wachtthume iff, und etwg 
die Hälfte bis 3 feines Wuchſes vollendet bat, ab, und macht daſelbſt 
den Spalt. Das Weitere hierüber f. in den Verhandl. bes Vereins 
3 Beförd. d. Gartenb. in d. Pr. Ot. 9, Bb. p. 146 u. f., fo wie 
in Fechner's Haudlericon unter dem Artikel „Pfropfen,“ Das 
Dfropfen ber Eacten und Georginen ift am gehörigen Orte befchrieben. 

$. 14. Das Ablactiren iſt vom Copuliren wur dadurch ver: 
fdyieben, daß hier das Edelreis weder vorher abgefrhnitten, noch bis 
auf eine gewiſſe Anzahl Augen abgeflugt wird, fondern vielmehr fo 
lange mit ber Mutterpflanze vereint bleibt, bis es mit dem Wildlinge 
vollkommen verwachſen ift. 

Diefe Operation geſchieht bei Bäumen und Gefträuchen, und be: 
ſonders ſolchen, die ſich nicht gut pfropfen und oculicen laſſen, und 
wo das Ablactiren einen ficherern Erfolg verfpricht, indem dag ange: 
fügte Reis zum Theil mit von der Mutterpflanze bis zum Anwachſen 
ernährt wird. 

Man pflanzt zu dem Ende ein Jahr vor der Ablaction eine Ans 
zabl junger, kräftiger Wildſtämmchen rund um die Mutterpflange, und 
zwar unter bie abzufaugenden Zweige. Diele Stämmdhen müflen gut 
gepflegt werben, damit fie zur beflimmten Zeit der Operation in einem 
gefunden Zuftande find. Dan ablactirt im Frühlinge, fobald der Saft - 
in Bewegung tritt. Alsdann wählt man Zweige von vorigjährigem 
Helze, biegt folde zum Wildſtamme herunter, und bemerkt durch einen - 
ewa 2 Zoll langen Abfchnitt der Rinde an Beiden Theilen die Stelle, 
wo man fie am ſchicklichſten zufammenfügen kann. Am heilen iſt's, 
den Schnitt am Edelreiſe unter dem Anfagringe oder doch unter einem 
Auge zu mahen. An biefer bezeichneten Stelle fchneidet man den 
Wildſtamm horizontal ab, macht dafelbft einen 2 Zoll langen. Abſchnitt, 
ohngefähr von der Breite des Ebelceifes, jedoch niemals ſchmäler, und 
fdmeidet das Legtere mittelft eines Quereinfchnittes dergeflalt von glei: 
her Länge zu, daß es mit bem Querabſchnitt oben auf dem Wild» 
ftamm-Abfchnitt ruhet, und beide Längsfchnitte beim Bufammenfügen, 
wie bei der Gopulation, genau auf einander, und zwar Rinde an 
Rinde, fchließen. Übrigens verfährt man ganz fo, wie beim Pfeopfen 
und Copuliren, und forgt dafür, daß bie niedergebogmen Zweige und 
die Wildlinge duch das Anbinden an Pfähle in einer ruhigen Loge 
und Stellung bleiben. Beim Abfaugen von Zopfgemähfen muß man 
die Töpfe mit ben Wildlingen nebſt der Mutterpflanze entweder is 
einen Kaſten feft zwiſchen Moss zuſammenſtellen, oder fie in ein Erde 
beet eingraben. Nachdem ber ablactirte Zweig feftgewachfen iſt, macht 
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man nahe an ber Anfügungsftelle unten erſt einen Einſchnitt bis auf 
3 feines Durchmeffers ; nach 8 Tagen fihneidet man noch etwas tiefer, 
und wieder nad 8 Zagen kann die völlige Abtrennung gefchehen. 


Fünftes Capitel. 


vermehrung dur Wurzeltbeilung, Wurzetfproffen, Auss 
Iäufer, RBnollen und Zwiebel 


$. 1. Die meiften Erautartigen perennirenden Pflanzen (Stau= 
dengewächfe, Perennien) kann man im Srühlinge vor dem Austreiben 
oder nach der Saamenreife im Herbfte und Spätfommer dadurch ver- 
mehren, daß man die Wurzelballen in fo viele Theile zertheilt, als fie 
Keime mit daran figenden Wurzeln haben. Diefe Keime werben dann 
mit ihren Wurzeln in einen guten, lodern Boden gepflanzt und bei 
trodiner Witterung etwas begoffen. - Es ift beffer, wenn man biele 
Theilung nicht mittelft Durchfchneidens: mit dem Meffer zu verrichten 
braucht, fondern ſolche durc das Abreißen gefchehen kann, weil im 
legtern Falle die Gefäßbündel der Wurzeln, die meiftend eher der 
Länge ald der Quere nach ſich gewaltfam trennen laffen, minder ver: 
legt werden. 

62% Die Vermehrung durch Wurzelſproſſen oder Ausläufer iſt 
bei vielen Geſträuchen und einigen Bäumen ſehr gemein, 3. B. bei 
Springen, Robinien, Schneeball: oder Viburnum:Xrten, Spirden, 
Cornus, Dollunder, Rofen, Sumach, Seekreuzdorn, Silberpappel, 
Espe u. a. m. Dergleichen Sprößlinge ober unterirdifche Ausläufer 
trennt man zur geeigneten Zeit von ber Mutterpflanze und giebt ihnen 
einen befondern Standort. Manche perennirende Pflanzen machen 
über der Erde Ausläufer, woburd man fie leicht vermehrt, z. B. die 
Erdbeeren, einige Saxifragae u. a. m. 

$. 3. Haben die Wurzellnollen mancher Pflanzen, wie z. B. bei 
ber Kartoffel, mehrere Keime oder Augen, fo kann man fie zertheilen, 
fo daß jeder Theil einen ober mehrere Keime behalte, und dadurch 
Vermehrung erhalten. Da aber einige Knollwurzeln bei irgend einer 
Verwundung leicht faulen, wenn ber Boden feucht ift, fo flreue man 
Koblenpulver, Kreide oder trocdnen Lehm darauf, und laffe die Ab: 
ſchnitte Or betrocknen, ehe man die Knollen einpflanzt. 

6.4. Die Zwiebelgemäche vermehrt man in der Regel duch 
Abnahme der an der Bafis der Altern Zwiebeln fich erzeugenben jun: 
gen Zwiebelbrut. Iſt Ießtere aber noch fehr jung und überdieß mit 
dem fleifhigen Wurzelftuhle der Altern Zwiebel verwachfen, (3. B. bei 
Zuberofen, Crinum u. a.) fo iſt's oft verderblich, ſowohl für die alte 
Zwiebel, als für die Brut, dieſe gewaltfam zu trennen und ben Wur: 
zelftuhl, aus dem fie bisher ernährt wurden, zu verwunden; man warte 
in foldhen Fällen den Zeitpunct ab, da die jungen Zwiebeln ihre eige: 
nen Wurzeln gebildet haben. Selbftredend muß die Abnahme der jun: 
gen Brut auch nur dann gefchehen, wenn bie alte Zwiebel volllommen 
im Ruheſtande fich befindet. Kleine, fleifchige Zwiebeln, und foldye, 
die man vom Stengel einiger Pflanzen abnimmt (3. B. bei mehrern 
Lilienarten); müflen gleich eingepflanzt werben, damit fie nicht welken 
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ober vertrocknen; härtere aber kann man einige Zeit trocken, am beften 
in trodnem Sande, aufbewahren. Dan pflanzt fie nicht viel tiefer 
unter bie Erde, als ihr „Ducchmefler beträgt. 


7 


Fünfte Abtbeilung. 
Bon der Anlage und Eintheilung eines Blumengartene. 


$. 1. Bei der Anlage eines Blumengartens iſt zunächft Lage 
und Boden zu berüdfichtigen. Derfelbe muß gegen kalte und heftige 
Winde geſchützt, dem Zutritt der Sonme, befonderd von Morgen und 
Mittag großentheild geöffnet, und fofern es von der Wahl abhängt, 
zur bequemem Benugung und Pflege nahe am Wohnhaufe feyn. 
Kann man ihn zugleid mit dem Luftgarten oder Park in Verbindung 
bringen, fo daß er von diefem nur eine Pleinere, blumenteichere Ab: 
theilung zu feyn fcheint, fo ifl zwar feine Wirkung im Ganzen ange: 
nehmer; allein er läßt alsdann Keine beftimmte Einfriedigung zu. 
Sehr zwedmäßig ift es, ihn bei oder vor den Gewächshäuſern anzule: 
gen, da er mit dieſen in naher Beziehung. fleht, und ihn auf irgend 
eine Art, fen es duch eine Hede von blühenden Geſträuchen, durch 
ein gefhmadvolles Gitterwerk oder Stafet, das zum Theil durch blü⸗ 
bende Geſtraͤuche und Stauden bebedt wird, durch ein Geländer, durch 
einen mit Schlingpflanzen verzierten Zaun, durch eine becorirte Brett: 
wand oder Mauer, oder durch einen hinreichend tiefen und breiten 
Waſſergraben einzufriedigen. Legtere Begränzung erfcheint als bie vor: 
züglichfte, da man alsdann das Waſſer zum Begießen ſtets in ber 
Nähe bat. Giebt man dem Ufer eine gefällige Form, hält das Waſſer 
tein, und gruppiert die Umgebung auf gefehmadvolle Art, fo gewährt 
der Blumengarten, deſſen Blüthenmaffen fih im Haren Wafler fpie: 
geln, von einem außerhalb angelegten Wege aus, einen vorzüglich 
Ihönen Anblid. 

$. 2 Die Geſtalt des Blumengarten: Terrains hat zwar feine 
beflimmte Regel; doch wählt man am beften eine längliche, nicht ganz 
zegelmäßige Form, bei welcher ſich leichter durch Gruppirung eine 
ſcheinbare Vergrößerung bezwecken läßt. Liegt der Blumengarten indeß 
vor den Gewähshäufern oder am MWohnhaufe, fo daß er keine unmit- 
telbare Verbindung mit dem Luflgarten hat, fo Tann er aud eine, 
dem Zweck der Blumencultur entfprechende fymmetrifche oder geome: 
teifch regelmäßige Eintheilung erhalten, die nad) bem Gefchmade des 
Befigers ſowohl krumm⸗ als geradlinig feyn kann, wie man fie häufig 
nahe an den Wohnungen findet. 

$. 3. Der Boden des Blumengartens muß Ioder, nahrhaft und 
minbeftens 14 Fuß tief von gleicher Güte feyn; er muß weder zu 
leicht noch zu bündig, weder zu troden noch zu naß feyn. Iſt er zu 
feucht und Ealt, fo verfehe man ihn mit Abzugsgräben, und mache ihn 
Begen Mittag mehr abhängig, damit die Sonne beffer darauf einwirken 

nne. " 
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Für verfihiebene Gattungen, bie einer befondern Erdart beblichen, 
kann folche in befondern Beeten oder Klumps zubereitet werben; 3. DB. 
für Azaleen, Andromeden u. a. Moorbeetpflanzen, für Ranunkeln unb 
Anemonen, Hyacinthen u. a. Zmwiebelblumen, Nelken, Aurikeln u. a. m. 

F. 4. Kleine Blumengärten werben gewöhnlich bloß mit Blu⸗ 
menbeeten van beliebiger Form, mit umgränzenden Rabatten und ba= 
zwifchen hinlaufenden Kieswegen verfehen; größere aber werben mit 
ducchlaufenden Rafenftüden (aus feinen, nicht mit der Wurzel aus: 
laufenden Gräfern beftehend), wo das Terrain es zuläßt, au mit 
tünftlichen Erhöhungen der Oberfläche und mit fchlängelnden Wegen, 
faft in demfelben Style, wie eine größere Luftanlage, nur alles im 
verjüingten Maßſtabe, angelegt. Dan pflanzt hier Klumps und Grup: 
pen ſowohl von fehönblühenden Sträuchern und Stauden, als auch 
von Zwiebel: Blumengewädhfen, Sommergewähfen und verfchiebenen 
Topfpflanzen, welche nicht nur zufammen einen angenehmen Gontraft 
unter einander, fondern zugleih ein harmoniſches Ganzes bilden. 

$. 5. Auf dem Raſen kann man buch den ganzen Blumengar: 
ten nad Verhältniß feiner Größe 1 — 4 Bäume vertheilen; da aber 
die Bepflanzung des Gartens um fo niedriger feyn muß, je Eleiner er 
ift, fo darf man hier Keine hohen, fich weit ausbreitenden Bäume, 
fondern nur von der geringften Höhe pflanzen, und zwar auch nur 
ſolche, die fich entweder durch ihre Seltenheit, oder durch die Schön: 
heit ihrer Formen und Blüthen auszeichnen. Diefe Megel ber Aus: 
zeichnung gilt im Grunde auch bei Anpflanzung ifolirt flehender Bäume 
in bie Nähe der Wege in größern Luftgarten : Anlagen. 

$. 6. Da manche Pflanzen Schatten lieben, fo muß auch bafür, 
z. B. durch eine höhere Strauchpflanzung ober dergl. (mo alddann an 
bee Rord: und Oftfeite der Pflanzung die Schattenpflanzen fiehen kön⸗ 
nen) geforgt werden. Zu einer folhen Pflanzung kann man Vibur- 
num ÖOpulus roseum, Cytisus Laburnum, Mespilus oxya- 
cantha fl. rubro u. fl. pleno, Prunus Cerasus, gefülittl., Ca- 
ragana arbor., Robinia viscosa u. amorphaefolia, Syringa 
vulgaris in mehrern Varietät, Pyrus prunifolia in mehrern Ba: 
tietät., Pyrus baccata, Pyrus spectabilis fl. semipleno, Sy- 
ringa chinensis u. persica, Colutea arboresc. u. cruenta, 
Philadelphus grandiflorus u. coronar., Amygdalus sibirica 
u. a. m. benugen. 

$. 7. Die verfchiedenen mit Rafenftlidten verbundenen Gruppen 
und Beete bilden zufammen bald größere, bald Kleinere Parthieen oder 
Abtheilungen, welche duch fanft gefrümmte Kieswege von einander 
getrennt werben. | 

$. 8. Die Wege eines folchen Blumengartens müffen 4 — 5 F. 
breit feyn, und dürfen fi hier fo wenig, als im Luflgarten durchkreu⸗ 
zen oder rechtwinkelig theilen, ſondern fie müſſen vielmehr in fchiefen, 
abgerundeten Winkeln ſich vereinigen. Man bebedt fie mit einer blin: 
‚nen Rage feftgeftampften Kiebfandes; oder man wirft die obere Exbe 
4—6 Boll tief heraus, füllt den Raum mit fein zerfloßenem Schutt, 
und macht darüber eine glatte Oberfläche von einer Miſchung aus vier 
Theilen Kies, einem Theile Lehm und einem Theile Kalt, fo daB fi 
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dieſelbe in ber Mitte etwnd woͤlbt. Dieſe Bedeckung iſt ſehr ſchön, 
halt ſich lange rein vom Unkraute, iſt ſtets trocken und bequem zum 
Gehen; doch muß fie gegen das Bemooſen wöchentlich einmal ſcharf 
gefegt werden. Iſt der Lehm oder Kies eiſenhaltig, ſo iſt er um ſo 
beſſer zu ſolchem Zwecke. Damit die Wege nicht vom Raſen über: 
wachſen und dadurch fchmäler werben, fo muß man fie bisweilen an 
ben Rändern beftechen; aus gleichem Grunde muß man auch Einfaf: 
fungen von Blumenpflauzen alle drei Jahre erneuern und jährlich ein: 
mal oder öfterer beftechen. 


6. 9. Das Ganze ift fo zu ordnen, daß ein großer Theil ber 
vorzäglihhften Schönheiten beim Haupteingange oder vom Fenſter bee 
Wohnzimmers aus Tann üÜberfehen werben. inige Klumps oder 
Beete kann man für ſolche Gattungen und Arten zubereiten, welche 
entweder eine befonbere Erde verlangen, oder in ihren Varietäten eine 
hinreichende Abmwechfelung der Farben oder Kormen darbieten. So legt 
man 3.8. befondere Beete für Azaleen, Andromeden, Rhobodendron, 
Kalmien u. dergl., für Georginen, Päonien, Roſen, Schwerbtlilien, 
Lilien, Stodrofen, Phlox:Atten u. f. w. an. 


$. 10. Da die meiften Blumiftendlumen, ald Nelten, Aurikeln, 
Anemonen, Ranunkeln, Dyacinthen, Tulpen und andere Blumenzwie: 
bein auf Rabatten und ſchmalen Beeten beffer Überfehen unb gepflegt 
werden können, als in breiten Klumps, fo muß man dafür im Blu: 
mengarten ein befonderes Quartier einräumen, und foldyes mit dem 
übrigen Theile defjelben auf eine gefällige Weife zu verbinden fuchen. 
Soldyes Quartier kann allenfalld mit einem niedrigen Nofengeländer 
von gebogener Linie umgeben werden, und bie, ohngefähr 4 F. breiten, 
paralellen Beete können gleichfalls verfchiebene gebogene Linien haben, 
wenn ſolche vorgezogen werden. Auch Tann man einige Beete von 
runder Form dazmifchen anlegen. 


6. 11. Die Zwiebelbeete, aus denen bie Zwiebeln ober Knollen 
jähtlidy) herausgenommen werden, tönnen 4 $. breit feyn. Bepflanzt 
man fie dann nur mit drei Reihen Zwiebeln, fo bleibt zwifchen diefen 
Reihen Raum genug, um nad der Blüthezeit ober noch vor völliger 
Beendigung berfelden Sommer: und Herbftleucofen, Zwergaſtern und 
andere hübfche, niedrige Sommerblumen bazwifchen zu pflanzen, damit 
die Beete auch noch nach Herausnahme ber Zwiebeln einen guten An: 
blick gewähren. Will man fie nicht bepflanzen, fo kann man auch 


LToͤpfe mit blühenden Pflanzen barin einfenten. 


Überhaupt forge man baflr, baf nirgends durch gleichzeitig vers 
biähende oder abfterbende Pflanzen bedeutende Lüden entfichen. Diefe 
mäflen theils durch eine gut ausgewählte Pflanzung vorgebeugt, theils 
durch blühende, allenfalls dazu in Töpfen angezogene Pflanzen, ober 
auf andere Art gleich wieder ausgefüllt werden. So giebt 3. B. eine 
Gruppe von Landroſen nad) dem Abblühen ein fchlechtes Anfehen; 
man pflanze baher die Stöde nicht zu dicht, und fege mit Anfang der 
Flor oder vor. bem Ende derfelben Levcojen und andere Sommerbiumen 
dazwiſchen, ober fireue Anfangs Mai etwas Saamen vom gefüllten 
Mohn oder gefüllten Ritterfporn bazwifchen, fo zeigt die Gruppe auch 
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fpäter nody einen guten Anblid. Man kann auch Zwiebeln von eini⸗ 
gen fpäter blühenden Lilienarten dazwiſchen pflanzen. 

$. 12. Es ift eine Hauptregel bei der Anlage und Bepflanzung 
gemifchter Art Blumengärten, baß vom Frühlinge bis zum Ausgange 
des Herbſtes jeder Theil, fo viel als möglich ift, feine Blumen bar- 
biete, befonderd aber den ganzen Sommer hindurch reichlid damit 
gefhmüdt fey. Um dieſes zu bewirken, pflanze man in gemifchten 
Gruppen folde Arten beifammen, welche in verfchiebenen Monaten 
nad) einander ihre Blüthen entwideln, und. zwar nicht zu nahe, um 
zur Zwifchenpflanzung von Sommerblumen oder harten, blühenden 
Zopfpflanzen, womit noch vor völligem Abblühen einer Art die Lücke 
zu erfegen ifl, Phum zu behalten. Man fehe bei der Pflanzung auf 
lebhafte Abwechfelung der Farben; dieſe hängt aber mehr von einer 
gefchickten und gut gewählten Zufammenftellung, als von einer großen 
BVerfchiedehheit der Arten ab, indem man mit wenigen Arten und 
einigen Hauptfarben feinen Zweck volllommen erreihen kann. Dan 
wird um fo leichter dazu gelangen, wenn in einer Gruppe mehrere 
Eremplare jeder Farbe der in verfchiedenen Monaten blühenden Pflanz 
zen vertheilt werden, und wenn man mehrere kleine Klumps neben 
einander gruppiert, deren jeder nur mit einer Art von lebhafter Blü= 
thenfarbe bepflanzt wird, wobei aber bie Farbe ber einen Pflanzung 
von der andern jedesmal verfchieden feyn muß. Zu folchen Blumen: 
gruppen oder Maffen eignen fich befonderd Nierembergia nycta- 
giniflora u. phoenicea, die Varietäten von Tropaeolum majus, 
Mirabilis Jalapa, Convolvulus tricolor, Chrysanthemum 
carinatum, Malope trifida grandiflora, rothe und weiße Lava- 
tera trimestris. Aster chinensis, rothe, weiße und blaue Levcojen, 
Goldlack, Hesperis matronalis mit weißen und violetten gefüllten 
Blumen, Eschscholtzia crocea u. californica, Commelina 
coelestis, die gefüllt blühenden Aquilegin, Campanula Medium, 
Ageratum mexicanum, Salpigloffen, Zinnia elegans, Balfamt- 


* nen u. a. m. 


Es iſt hier nur von äſtethiſcher Pflanzung die Rede, denn wo 
es mehr auf botaniſchen Werth abgeſehen iſt, kommt erſtere minder 
in Betracht, da ſich beide Zwecke nicht überall und in jeder Hinſicht 
vereinigen laſſen. 

F. 13. Eben ſowohl, als man auf Farben und Formen Rückſicht 
zu nehmen hat, iſt auch bie verſchiedene Höhe und Ausbreitung der 
Pflanzen zu beachten; daher dürfen die Pflanzen nicht bunt durch ein: 
ander und in graden Linien auf den Beeten ftehen; die hohen müffen 
von den niedrigen getrennt ober hinter denfelben gepflanzt werden. Es 
gelten hierbei die in der dritten Abtheil., im fünften Gapitel $. 10. 
gegebenen Kegeln. 

$. 14. Die Form der Klumps iſt ziemlich gleichgültig; nur’ 
mache man fie nicht edig, nicht zu groß und zu breit, auch nicht alle 
von einerlei Geftalt und nicht in regelmäßigen Entfernungen von 
einander, im Fall fie von Rafenflächen begränzt werden. Einige zer: 
ſtreue man in die Mitte der Raſenfläche; andere, und zwar Lleinere, 
lege man für niedrige. und außdgezeichnete Blumen am Rande der 


— — 


Einleitung. 109 


Wege an. Einige Heine Klumps von Lreisrunder Form bepflanze 
man mit Päonien,. Hortenfien u. dergl., und umgebe folche mit einem 
Korbe oder einem zierlichen, torbartigen Geländer, etwa von L—2$. 
Höhe. Auf freien Plägen kann man eine dichte Gruppirung von 
Topfgewächlen von freiseundem Umfange und pyramibalifcdyer Abſtu⸗ 
fung gleichfall® mit einem ſolchen Korbgeländer (welches 2—3 F. bach 
ſeyn kann) umgeben, und diefen von außen mit Kletterpflanzen beco: 
riren, wodurch das Ganze einem großen Blumenkorbe gleicht. Bei 
Aufftellung einer ſolchen Pyramide von Zepfpflanzen, flellt man eine 
hohe Pflanze oder ein Paar berfelben mit ausgebreiteter Krone, in bie 
Mitte, läaͤßt um diefe einen Zwiſchenraum von etwa 2%., um zum 
Begießen von ber Mitte aus anlommen zu können, macht baum ein 
kreisrundes Geftelle von einigen Stufen, und ſtellt darauf die Töpfe 
mit den niebrigern Pflanzen, fo daß die untern Pflanzen jedesmal die 
Zöpfe und untern Stengeltheile der höher ftehenden bedecken. Es iſt 
fehr zweckmäßig, die Stufen an den Seiten mit Brettern zu umgeben, 
und in der kaſtenförmigen Vertiefung alsdann die Töpfe zwiſchen 
Moos feft zu ftellen, wodurch fie nicht nur dem. Auge, gang verborgen, 
fondern auch gegen zu fchnelles Austrocknen gefhigt werben. Die 
unterfle Stufe des Geftelles ift von der Höhe des Korbgeländers oder 
Sitterwerkes, welches die Gruppe umgiebt, ‚und Legtered wird mit 
einer Eleinen Thür verfehen, um unter bie unterſte Stufe des Geftel: 


"les zur Mitte hineinkommen zu können, im al das Begießen nö- 


thig ift. 

15. An einer warmen Stelle Tann eine ebene Fläche übrig 
bleiben, wofelbft man im Sommer die Topfpflanzen theils auf Geftelle 
‘bringt, theil® gruppenweife in die Erde fenkt. (©. dritte Abtheil. erſtes 
Gap. $. 9. 10. 11.) Der Boden muß daſelbſt troden, fandig, und frei 
von Ameifen u. bergl. feyn. An einer andern warmen Stelle lege 
man einige Gruppen an von den fchönften Salvien (Salvia cardi- 
nalis, splendens, cyanea, caesia, pulchella, chamaedryfo- 
lia, involucrata, Grahamii u. a.), Canna-Xrten, Heliotrop, 
Verbena melindres, incisa, Tweediana, pulchella u. a. (welche 
befonders auf Kleinen Alumps in Rafen eine große Bierde gewähren). 
und von manchen andern Topfpflanzen, die man im Mai oder Juni 
ind freie Land pflanzen kann; an einer Tühlen, nicht zu ſonnigen 
Stelle pflanzt man Gruppen von Monatsroſen, Calceolarien, Penfees 
(Viola tricolor maxima), Fuchſien u.a. m., die minder die Son: 
nenwärme ertragen. 


6. 16. Zur Einfaffung der Blumenftöde, Rabatten und Wege 
kleiner Blumen: oder Ziergärten können folgende Pflanzen vorzuge: 
weife empfohlen werben. (Die mit einem 7 bezeichneten dienen ju 
fhmalen, die mit einem * bezeichneten zu breiten Einfaffungen, und 
FR pezeichnet folche, die höher find, und ſich für größere Blumenftüde 
oder Klumps [Rondels] eignen.) 


A. Perennirendbe Arten. **Anthericum Liliastrum 
*Adonis vernalis #* Antirchinum majus 
*# Anthericum, Liliago *Arabis caucasica, u. a. A. 


Ser 


110 Einleitung. 


jArmeria alpına, vulgaris 
u. a. A. 


TAster alpinus- 
— var. fl. albo 


**Barbarea vulgaris fl. pleno 


+Bellis perennis, gefülkh!. 
Barletäten 


**Oaltha palustris fl. pleno 


'*Campanula pulla u. pusilla 
.}Colchicum autumnale fl. pl. 
Ä (in feuchtem Boden) 
*Convallaria majalis, u. Bar. 
*Corydalis Cucullaria u. for- 
0 mosa 

+Crocus sativus u. vernus 
I nebft Variet. 
*Crucianella stylosa 


%* Dianthus barbatus, div. Var. 


* —— plumarits fl. pleno 
+Dodecatheon Meadia 
+Erythronium Dens. Canis 


**Kuphorbia. Epithymoides 
"+Galanthus nivalis u. Bar. 


fl. pleno 
+Gentiana acaulis u. cruciata 
(etwas fchattig u. feucht) 
*Geranium sanguineum 


"Gaaphalium margaritaceum 


*Helianthemum vulgare, div. 
Variet. (fonnig) 

*Helleborus niger 

.+Hepatica triloba, alle Variet. 
(etwas ſchattig) 

*Iberis sempervirens 

+lris arenaria, cristata u. 

pumila nebft Variet. 


”* — Xiphioides u. Xiphium, 


nebſt Variet. 
}Leucojum vernum | 
*Lychnis Flos Caculi fl. 
pleno (etwas feuchter Boden) 

„Lychnis viscaria 


— — fl. pleno 

{Muscari botryoides u. ra- 
cemosum 

T—  comosum 

T- — monstrosum 

f — moschatum u minor 


Myosotis alpestris 


**Narcissus, mehrere Arten 
Oenothera pumila 
*Omphalodes verna 

**Ornithogalum pyramidale 

”*Orobus vernus 
.+Oxalis tetraphylla 
+ — crassifolia (beide Arten 

möüffen froftfeei durchwin⸗ 
tert werben) 

#*#Papaver nudicaule 

**Phlox canadensis 

> carnea 
glaberrima 
divaricata 
longiflora 
suaveolens 
subulata 

- verna 


+Polygonum viviparum 
+Potentilla crocea 
}Primula acaulis, u. Bariet. 

—  Auricula u. Bariet. 
+ 


IF III 


— _ cortusoides 
T —  elatior u. PBariet. 
+ —  farinosa (etwas feuch⸗ 
ter Boden) 
*Pulmonaria officinalis 
+Rhodiola rosea 
*Saxifraga, mehrere vafenbil: 
bende Arten. 
+Scilla amoena 
T — amoenula u. «N. 
"Sempervivum globiferum 
u. montan. 
**Silene compacta 
+Sisyrinchium anceps 
*Vinca minor u. Variet. 
*Viola altaica 
* — odorata u. Bariet. 
* — tricolorhybrida (tric, 
maxima) u. Dariet. 
+Wulfenia carinthiaca. 


B. Einjährige Arten. 
t"Agrostemma (Lychnis) 
Coeli rosa 
+"Charicis Neesii 
**Cheiranthus annuus u. Var. 
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*Cheiranthus annaus autum- 
nalis u. Var. 
* — maritimus, lillaröthl. 
u. weiß 
*Callichroa platyglossa 
*Campanula Lorei, blau u. 


weiß 
”*Clarkia pulchella, roth u. weiß 
t”Collinsia bicolor u. gran- 
diflora 
+Collomia coccinea 
*#Convolvulus tricolor 
*Cynoglossum linifolium 
”*Delphineum Ajacis nanum 
fl. pleno 
*"Eutoca viscida 
*Iberis lusitanica, umbellata 
- u. Bariet. 
**Impatiens Balsamina, nie: 
drige Variet. 
*Lasthenia californica u. 


111 


*Linaria bipartita u. tri- 
phylla 


.*+Lonas inodora 


*+Lupinus nanus 
‚*Nemesia floribunda 
*Nemophila atomaria u. in- 
signis 
*Nolana atrip icifolia (gran- 
iflora) 


**Oxyura chrysanthemoides 
**Papaver Rhoeas fl. plena, 
viele Variet. 
**Phacelia congestä 
*"Reseda odörata 
**Scabiosa atropurpurea 
nana, viele Variet. 
+Sedum coeruleum 
*Silene Armeria, roth u, weiß 
*Spilanthüus oleraceus 
"wTageles erecta nana fl. pl. 








Trifolium elegans 
% 


glabrata — incarnatum 
t"Leptosiphon androsaceus u. » **Tropaeolum majus u. Var., 
densiflorus ' minus. 


Auch Lavendel, Salbey und Ähnliche wohlriechende Stauden von nie: 
drigem Wuchſe geben gute Einfaffungen; überall aber müſſen dieſe 
um fo fhmäler und niedriger gewählt werden, je Heiner und fchmäler 
die Beete oder Klumps find. Der Buchsbaum ift wegen feines übeln 
Geruches und ba ſich zwifchen feinen Wurzeln gern die Ameifen ein: 
niften, biefe auch fehr den Boden auszehren, nicht zur Einfaffung 
zu empfehlen, wo er indeß dazu benugt wird, muß man ihn immer 
mit dee Scheere ſchmal "und kurz halten. 


Bon den höhern, oben mit ** bezeichneten Arten kann man meh: 
tere, 3.38. Tropaeolum u. Convolvulus, zur Bekleidung niebriger 
Geländer benutzen; hierzu eignen fih auch Fuchſien, Heliotrop, La- 
thyrus odoratus u, latifolius, Nierembergia nyctaginiflora, 
phoenicea und deren Baflardarten, 


$. 17. Bum Deeoriren von Säulen, Nifdyen, Wänden u. dergl., 
au zu Feſtons, find fülgende windende ober Kletter: Pflanzen zu 
empfehlen: Calampelis scabra, Cobaea scandens, I oen 
purpurea, coctinea, triloba, Michauxii u. a. X, Passiflora 
coerulea u. coerüuleo-räcemosa, Kennedya rubicunda, Mau- 
randiae, Lophospermum Rodochiten u. seandens, Phaseo- 
as multiflorus, Sollya heterophylla, Tropäeolum penta- 
phylium, tricoloruim u.a.m., Wisteria chinensis, Periploca 
graeca, Aristolochia Sipho, Gaprifolten- Arten, Clematis-Arten, 
w.a.m. Es tft Übrigens ſelbſtredend, daß die zärtlichen Arten einen 
warmen Standort erhalten mäffen (jedoch nicht in einer Harz füdlichen 
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Lage), und daß man die Gewächshauspflanzen erſt im Mai oder An⸗ 
fange Juni ins Land pflanzen darf. 

$. 18. Bon Viola odorata, Reseda odorata, Narcissus 
poeticus und andern mohlriechenden Narciffen : Arten kann man am 
Rande der Wege Kleine länglichrunde Beete bepflanzen, um deren 
Wohlgeruch im Vorbeigehen zu genießen. In die Nähe der Ruhe⸗ 
pläge pflanze man den Eöftlich duftenden Calycanthus, Philadel- 
hus coronarius, und NRofengruppen (befonderd von Moos: und 
Gentifolien :Rofen). 

$. 19. Ein wichtiger Gegenftand im Blumengarten ift das Waf- 
fer, welches zum Begießen in der Nähe feyn muß. Kann man Spring: 
brunnen anlegen, oder Baffins (die man im Sommer mit Goldfiſchen 
[Cyprinus auratus] belebt), fo wird dadurch die Schönheit des 
Sartens erhöhet. In Ermangelung deſſen aber, und wenn weder ein 
Teich noch Graben vorhanden ift, noch angelegt werden kann, muß ein 
Brunnen aushelfen. Aus diefem werden dann einige, an verfchiedenen 
Orten vertheilte oder neben dem Brunnen flehende Behälter jederzeit 
mit Waffer angefült. Der Brunnen kann mit Gebüfch bededit, oder 
uf eine gefhmadvolle Art verziert werden. 


Sechste Abtheilung. 
Bon einigen Krankheiten der Zierpflanzen und deren Heilung, 
vom VBerpaden und Verſenden der Pflanzen, und von 
einigen andern Gegenfländen. 


Erftes Gapitel, 
Von einigen Rrantheiten der Z3ierpflanzen. 


$. 1. Die Pflanzen find gleich ben Thieren ald organifche, le⸗ 
bende Körper verfchiebenen Krankheiten unterworfen, durch welche fie, 
entkräftet ober getöbtet werden. Es entftehen folche entweber durch 
vernachläffigte Wunden und unrichtige Behandlung, oder duch un: 
gimflige Verhältniffe des Clima's, Standortes und Bodens, wodurch 
ein Stoden des Pflanzenfaftes veranlaßt wird; ferner durch Würmer, 
Inſecten und Schmarogerpflanzen. Wenn man hier, wie bei thieri- 
fhen Krankheiten die Urfachen ‘der verfchiedenen krankhaften Zuftände 
nicht erkannt und entfernt hat, wird, auch kein Heilmittel, fey ed noch 
fo fehr angepriefen, von genügender Wirkung feyn. Ohne mich in 
weitläuftige Abhandlungen hierüber einzulaffen, die den Zweck diefes 
Buches Überfchreiten würden, führe id vielmehe nur einige frank 
hafte Zuftände an, die am öfterften bei holz» und Frautartigen Zier⸗ 
pflanzen zum Vorſchein kommen; Übrigens vermweife ich die geehrten 
Leſer auf die vortrefflihe, von mir benugte Schrift des Herrn Pro: 
feffors Dr. Wiegmann in Braunfchweig: »Die Krankheiten und 
krankhaften Migbildungen der Gewächſe, mit Angabe ber 
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Urſachen unb Beilung oder Verhütung berfelben, u.f.w. Wit einer 
lithogr. Zafel. Braunſchweig bei Fr. Vieweg u. Sohn. 1839.« 

$. 2. Bon den Wunden. Diefe entftchen buch zufällige oder 
vorfägliche Verlegung der feiten Theile, und Einnen (menn z. B. eine 
Zerfplitterung ober ein Zerfpalten des Stammes ober anderer Haupt: 
theile, oder eine bedeutende Quetfhung der Rinde und bes Holzes 
Statt findet) bei der Vernachläffigung oft tödtlich werden. Oft beföc- 
dert eine Verwundung die Fruchtbarkeit (Ringeln und Aberlaffen bei 
Bäumen) oder bient dazu, den Wuchs zu leiten (Befchneiden) und 
verfchiedene Pflanzentheile zu vereinigen (Ablactiren, Pfropfen, Dcn 
Iren u. ſ. w.). Beabfichtiget man nicht durch Saftabfluß eine Schwä⸗ 
hung des Wuchſes zu bewirken, fo bedecke man alle Wunden, nad} 
dem man fie (hauptfächlidy an der Rinde) mit ſcharfem Meſſer glatt 
geichnitten hat, gegen das Eindringen der Luft und Näffe mit Baum: 
titt (Heilfalbe, Heilkitt), bei feinern Gewächfen mit Baumwachs, und 
zwar möglichjt glatt und eben. Abfchnittwunden von Zweigen, die 
im Berhältniß zur Pflanze ſehr dünn find, bedürfen keiner folchen 
Bededung,; um fo meniger, wenn man fie außer der Wacsthume: 
periode madt, und die Pflanze nicht fehr zärtlich if. Da die Ges 
wächfe in der Regel nur aus ſolchen Puncten treiben, wo fi Knos⸗ 
pen oder Anlagen zur Knospenbildung (Anfagringen) befinden, fo mache 
man bie Abfchnittswunden bei ben Zweigen und Stengeln immer dicht 
über ſolche Stellen; anderntheild würde ber, über dem Auge zu lang 
gelaffene Theil, wenn dieſes ausgetrieben hat, bis zum Auge abfter- 
ben, und der junge Zrieb würde felbft in Gefahr kommen zu ver: 
derben, im Fall nicht durch zeitiges Abfchneiden bes gedachten Theiles 
vorgebeugt wird. Nimmt man Theile vom Stengel oder von Äſten 
weg, fo muß der Abſchnitt fehräg feyn, damit das Waſſer bavon ab: 
laufen kann, bei den Zweigen bdergeftalt, daß die Endfchärfe des Ab: 
fhnittes fidy über dem Auge befinde. Quetfchungen und flarke Rin- 
benverrvundungen dünner He find ſchwer zu heilen; es ift beffer, 
ſolche Afte unterhalb, ber Verlegung über dem nächſten Auge abzu: 
ſchneiden. Werden Äſte oder Stengel durch zu ſtarkes Biegen einge: 
brochen, fo daß fie noch einen Theil Holz und Rinde unverlegt behal: 
tn, fo bringe man die Theile in ihre vorige Lage, fchiene den Bruch 
mit einem angebundenen Stabe und lege noͤthigenfalls etwas Heilkitt 
auf die Wunde. Solche Operation gelingt am leichteften bei aufflei- 
gendem Safte im Frühlinge. Außer dem, im vierten Gapitel ber 


vierten Abtheilung $. 6. beim Pfropfen empfohlenen Heilkitt, empfiehlt 


Har Dr. Wiegmann in oben erwähnter Schrift eine ähnlihe Mi- 
Ihung (nad) Zorfoth) aus 16 Theilen Kuhmift, 8 heilen altem Kalt, 
8 Theilen Holzafche und einem Theile Flußſand, fo wie die, fett 36 
Jahren von ihm mit beflem Erfolge angewandte Salbe von Theer 
und feinem Koblenpulver. Diefe Salbe fol um fo vorzlglicher ſeyn, 
weil der im Theer enthaltene Kreofot Feine Fäulniß zuläßt; wenn fie 
auf die Wunde geftrichen ift, wird trodne Erde darauf geworfen. 

6. 3. Bom Krebfe. Derſelbe entſteht meiflens nur durch 
Stockung und Faͤulniß der Säfte, häufig veranlaßt durch ſtarke Wur: 
jelverlegungen,, Froſt und unpaffenden, befonders durch nafjen, fauern 
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oder eifenhaltigen Boden. Diefe Baumkrankheit zeigt fih am Schwarz: 
werden und Aufreißen der Rinde, unter welcher oft eine faulige, fauere 
Flüſſigkeit hervorkommt, und felbft das Holz, wie verbrannt erſcheint. 
Verpflanzt man Bäume von gutem Boben in fchlechten, aus einer 
befchüsten Rage in eine freie, fo ift leicht Krebd oder Brand zu be: 
füchten. Wenn auch die Krebsgefchwüre noch fo forgfältig bis auf 
die gefunden Theile weggefchnitten und mittelft obgebachter Heilſalbe 
geheilt werden, fo ift dennoch das Übel gleich wieder da, im Fall bie 
Urfachen beflelben ,. fie mögen im Boden oder im Standorte liegen, 
nicht befeitiget werden. 

$. 4. Brand (Entzündung). Er entſteht bei mehren Holz⸗ 
arten, und zwar durch plögliche Überfüllung von Nahrungsfäften, wenn 
folhe aus magerem in zu fetten oder in einen zu naffen Boden ver: 
fest, oder die Wurzeln mit thierifchem Dünger umgeben werben. Die 
Gefäße können dann den Überfluß an Saft nicht aufnehmen und ver: 
arbeiten, fie werden am verfchiedenen Stellen zerfprengt, und bie in 
der Nähe befindlichen Theile flerben ab; bie Rinde zeigt dann trodne, 
runzliche, ſchwärzliche Stellen, fat wie beim Krebfe. Oft kann man 
dem Übel durch Ableiten des zu großen Saftliberfluffes zuvorfommen, 
indem man im Frühlinge Längseinfchnitte durch die Rinde macht 
(fhröpft); auch befonders dann, wenn aus dem Stamme oder ben 
ſtärkern Alten viele Wafferreifer hervorfommen, ohne daß ſich übrigens 
ein Üppiger Wuchs bes Baumes zeigt. Die Behandlung ift, wie 
beim Krebfe; Übrigens aber entferne man auch hier die Urſachen der 
Krankheit, entziehe den Bäumen die Düngung, vertaufche den zu fet: 
ten Boden mit einem mageren und forge für hinreichende Abwäſſerung. 

$. 5. Stammfäulniß krautartiger Pflanzen und ſchwarzer 
Rotz ber Zwiebelgewächſe. Die Stammfäulniß Erautartiger Pflanzen 
entſteht durch zu fetten, ſtark gebüngten Boden, befonders in Mift: 
beeten, wenn die Pflanzen dicht gedrängt ſtehen und der Einwirkung 
des Lichtes und ber Luft entbehren, wodurch fie abgehärtet werden 
tönnten, oder auch dann, wenn fie unter gleichen Umftänden über: 
hattet werben. Sie wachſen dann bünnftenglid) und lang empor und 
fallen zulegt um; ober, wenn fie faftig find, fault inwendig das Zell: 
gewebe, der Saft tritt aus, es erzeugt fih Schimmel, und die Pflan: 
zen fallen bei gefunder Wurzel um. Wenn folche ſchwächliche Pflan: 
zen ſtark genug find, das Umpflanzen zu ertragen (mas gewöhnlich 
fhon bei Entwidelung bes erften oder zweiten Herzblattes der Fall 
ift), ſo kann man fie durch das Verfegen (Verſtopfen) auf ein lockeres 
Beet im Freien (faſt bis an die Saamenlappen, und find bie Sten- 
gel lang, etwas ſchräg) retten, oder auch ducch das Verpflanzen auf 
ein anderes Lühles Miflbeet, in etwas fandige Dammerde, wenn fie 
etwa im Miftbeete aus dem Saamen erzogen worden find, und zum 
Verſetzen ins Freie die Witterung noch zu rauh oder der Boden nicht 
geeignet iſt. Nach dem Verfegen werben die Pflänzchen gegen die 
warmen Sonnenftrahlen gefhlist, bis fie angewädfen find. Um diefe 
Krankheit zu .verhüten, ſäe man nicht zu dicht, in nicht zu fetten 
Boden, nicht in zu warmen Miftbeeten, und forge dafür, daß bie 
Dflänzchen hinreichend Luft und Licht genießen. 
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Eine Ähnlihe Krankheit, die oft fälfhlih als eine Folge von 
Pilzen betrachtet wird, befällt ben Schaft ber Tulpen, Hyacinthen und 
Lilien, wenn nad, dem Erfcheinen derfelben im Frählinge kalte Nächte 
eintreten, und durch feuchtwarme Witterung, zu fetten Boden oder an- 
dere unglinftige Verhältniffe eine Stodung und Verderbniß ber Säfte 
entftanden iſt. Der junge Schaft befommt ein Kelkes Anfehen, fault 
über der Erde ab und füllt um. Man findet Yeti an dem noch 
unter der Erde befindlichen Theile des Schaftek einen Beinen, brau⸗ 
nen, fpäter ſchwärzlichen Pilz (Sclerotium Tulipae Schlecht.), 
welcher der Faͤulniß hoͤchſtwahrſcheinlich feine Entflehung verbankt, und 
von den Blumiften fchwarzer Rog genannt wird. Gegen biefe Krank: 
heit ift kein anderes Mittel, als durch möglichfte Entfernung oder 
Bermeidung der Urfachen derfelben vorzubeugen. Man dünge keine 
Zwiebelgewächfe mit rohem Dünger (meber thierifchem, noch vegetabi: 
liſchem), forge für einen lodern nicht zu naffen Boden, und wenn bie 
Schäfte zu zeitig bei warmer Krühlingswitterung treiben und noch 
ſtrenge Nacıtfröfte zu fürchten wären, fo fhüge man während der Nacht 
bie Beete duch) leichte Rohe: oder Baftmatten. 

6. 6. Wurzelfäule Erautartigee Pflanzen und ber Zwiebeln 
(weißer Rotz). Häufig wird die Wurzelfäulniß Erautartiger Pflan: 
zen auch Stammfäule genannt und mit bdiefer verwechfelt, befonders 
bei denen auf Miftbeeten dicht gefäeten Pflanzen, als Levcojen u. bergl.; 
fie unterfcheidet fi) aber dadurch von der eigentlihhen Stammfäule, 
daß die jungen Pflanzen dicht an der Erde, gewöhnlich fchon bei ber 
Bildung des zweiten Blattpaares umfallen und faule Wurzeln habe 
Sie entfieht theild von Üübermäßiger Feuchtigkeit der Erde, beſonders 
aber von zu frifcher Erde, die zu vielen, unzerfegten Dünger ober 
Humus enthält. Es ift gut, beim erften Entftehen diefer Krankheit, 
oder im Kal man ſolche fürchten darf, bie jungen Pflänzchen zu ver: 
fegen, wie im $. 5. empfohlen ward. Durch das Begießen ber jun: 
gen Pflanzen von oben, wenn foldhes nah zu ſtarkem Austrocknen 
des Bodens ober wenn biefer von ber Sonne erhigt iſt, gefchieht, oder 
wenn zu viel Waffer auf einmal gegeben wird, kommen fehr leicht bie 
Burzeln in Fäulniß, und verderben oft die Pflanzen plötzlich. Lev⸗ 
cojen find in diefer Hinficht ſehr empfindlih; man thut daher wohl, 
den Boden reichlich mit Sand zu mifchen, vor ber Ausfaat tüchtig zu 
begießen, damit die Feuchtigkeit lange vorhalte, das Austrodnen duch) 
Sonnenwärme burd) leichtes Beſchatten zu verl&ten (beffer noch, die 
Beete gegen Morgen zu legen und gegen Mittags: und Nachmittags: 
fonne zu fohügen) und recht dünne zu fäen. 

Die Ringeltrankheit ober der weiße Rog (nach Herm Schneevogt 
in Harlem zwei verfchiedene Krankheiten, nach Herrn Prof. Wieg: 
manns Meinung aber nur eine und diefelbe Krankheit in verfchiedenem 
Zuftande) bei den Zwiebeln erfcheint am häufigften in der Periode, 
wenn die Zwiebeln in den Zuftand ber Ruhe übergehen oder ſich fhon 
darin befinden. Es fcheint, als erzeuge fich die Krankheit vorzüglich 
denn, wenn ber allmählige Übergang zur Ruhe (GConcentrirung und 
Berdidung bes Saftes) auf irgend eine Art (3. B. durch Feuchtig⸗ 


| keit des Bodens oder der Atmofphäre, durch I&nellen Temperatur: 
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wechſel) unterbrochen worden ifl. Bei ben Hyacinthen zeigt ſich die 
Krankheit ſehr häufig, und entfteht vorzüglid während der Zeit, wo 
fie nad) der Herausnahme zum allmähligen Übergang in den Ruheſtand 
flach eingefchlagen liegen. Sind Zmiebeln ſtark davon ergriffen (d. 5. 
findet man die Ringe oder Häute ganz ober größtentheil® in eine ſchleim⸗ 
artige Subftanz aufgelöft), fo merfe man fie gleich weg; find aber noch 
die Haupttheile, 3. B. das Herz und der untere Theil, gefund, fo 
fehneide man alle verborbenen Theile bis auf dad Gefunde weg, und 
laſſe die Zwiebel an der Luft betrodnen. Sinb bei einer Zwiebel nur 
die obern Theile verfault, fo fchneide man ſolche horizontal mit ſchar⸗ 
fen Meffee weg, und ginge auch die Fäulniß bis zur Hälfte der 
Zwiebel hinab. Iſt diefe groß (3. B. manche Amaryllideen), fo flreicye 
man nad) dem Abtrodnen zum Schug gegen eindringende Naffe Baum: 
wachs über die Wunde und laſſe nur das Herz frei; dann pflanze 
man zue geeigneten Zeit die Zwiebel flach wieder ein, und pflege fie 
forgfältig, wonach fie fi) nad) und nad) vom Centrum aus wieder ber: 
anbilde. Wenn die Hyacinthenzwiebeln vollflommen troden und in 
Ruhe find, ſchneidet man mit fcharfem Meſſer die Spige jeder Zwie⸗ 
bel horizontal ab, um zu fehen, ob fih eine Spur von Fäulniß zwis 
Then den Ringen zeigt, wo dann folche forgfältig hinweggenommen 
und die kranke Zwiebel von ber gefunden getrennt werden muß. Die 
Abſchnittwunden müſſen an der Luft betrocknen. 

$. 7. Windfuht (Tympanitis). Diefe krankhafte Mißbil- 
bung findet nur bei trautartigen, zweifaamenlappigen Pflanzen (Dy- 
cotyledones) und Zwiebelgewaͤchſen Statt, und fcheint. ihre Urfachen 
in zu fettem und zu naffem Boden zu haben, wodurch oft ein fchnel- 
les Emporfchießen der Stengel bewirkt wird. Die Stengel breiten 
fih widernatürlich platt aus, find mit unausgebildeten Knospen über: 
häuft und enthalten flatt Feuchtigkeit, Luft. Solche Stengel: Mißbil- 
dung nennt man gewöhnlich: bandförmige Stengel (caules fasciäti). 
Sie entſtehen dadurch, wenn ber Saft bei fchnellem Emporfchießen 
fih anhäuft und nicht Zeit hat, bie Knospen gehörig nad) einander 
auszubilden, daher derfelbe ein Zufammendrängen von Zellen auf einem 
Puncte bewirkt, in welchem fih die Organe zur Knospenbildung (ſonſt 
in verfihiedenen Höhenpuncten) auf eine monftröfe Weife vereinigen, 
und die Gefäßbündel, welche verfchiedene Äſte bilden foliten, zufam- 
menwachfen. 

$. 8. Die Entträftung, Abzehrung (Tabes) und früh: 
zeitige Entlaubung rührt meiflens von unpaffendem Glima, 
Standort und Boden, von zu großer Zragbarkeit (Übertragen), Dürre, 
Froſt, Verlegungen und andern ſchwächenden Urfachen, bisweilen auch 
von Schlingpflanzen her, welche der Pflanze die Nahrung rauben und 
fie unterdrüden. Die Krankheit kündigt ſich durch Mangel an Wache: 
thum, Entfärbung und frühes Abfallen der Blätter an, und kann oft 
leicht duch Entfernung der Urfachen, wenn folche in fchlechter Befchaf: 
fenheit ded Bodens ober am Standorte liegen, gehoben werden; rührt 
fie vom heftigen Froſt ober von zu großer Dürre her, fo ift fie unheil⸗ 
bar. Das frühzeitige Abfallen der Blätter, (oft plöglich auf einmal) 
sührt von Ähnlichen Urfachen her, bei Zopfpflanzen oft vom Austrocknen 
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ber Erde. Die Vegetation hört plöglih auf, die Pflanze ift dann 
meiftens unrettbar verloren. 

$. 9. Der Scheintob (Lethargia),. So nennt man das 
ungewöhnliche Ausbleiben des Xriebes, mobi bei Bäumen, ale be: 
fonders bei Knollen und Zwiebeln. Meu verpflanzte Bäume, befon- 
ders im Frühlinge gepflanzte Bäume und Knollen (3. B. Georginen) 
zeigen oft Eeine Triebe, während doch alle Theile gefund find. Schlech⸗ 
ter, unpaffender Boden und nachtheilige Witterung, beſonders aber 
Dürre, oder bei Knollen und Zwiebeln das zu tiefe Legen berfelben 
find häufig die Urfachen biefer fheinbaren Lebloſigkeit. Indeß iſt's 
auch manchen Zwiebeln und Knollen eigen, daß ſie bisweilen über ein 
Jahr im ſchlafenden Zuſtand bleiben, und danach ploͤzlich wieder 
kräftig heroortreiben (3. B. Cyanella capensis, Ornithogalum 
aureum u. a.), und bei manchen Knollen (3. 8 Georginen) iſt's 
nöthig, ſich vor dem Pflanzen zu Überzeugen, ob fie auch mit Keim⸗ 
augen verfehen find; benn wenn biefe fehlen‘, erhalten fich zwar die 
Knollen durch die Erdfeuchtigkeit einige Zeit hindurch frifh, produciren 
aber keine Triebe. Es tft daher gut, folche Knollenarten erft dann zu 
pflanzen, wenn bie Augen hervortreiben ober fichtbar find. Die Bäume 
und Sträuder erholen fich von diefer Leihargie zur Zeit des Johan⸗ 
nistriebes (felten aber fpäter), im Fall der Boden nicht zu ſchlecht iſt, 
die Wurzeln nicht befchädiget worden find, und bei eintretenber Dürre 
gut begoffen wird. 

6. 10. Die Bleichſucht. Solche giebt ſich durch ein Erankhaft 
bleichgelbe® Anfehen und ſchwächliches Auffchießen der Triebe zu er: 
fennen, und entfteht hauptfählid aus Mangel an Lit und Luft. 
Dft bleihen auch die Blätter, wenn die Pflanze zu wenig Nahrung, 
oder ducch viele Näfle faule Wurzeln befommen hat. Was hierbei 
zu thun ſey, ergiebt fi von felbft. 

$. 11. Der Honigthau (Melligo). Er befleht aus einer 
klebrigen, gelblihen, hellen und füßlihen Erfndation der Pflanzen, 
befonder6 ber Blätter, welche ſich auf der Oberfläche Ingert, und von 
den Ameifen und Blattläufen aufgeſucht wird. Wäfcht nicht ein bald 
eintretenber flarker Regen ihn wieder ab, fo kömmt ex in Gahrung 
und es erzeugen ſich kleine pflanzliche Gebilde (Schimmel?) gleich ei⸗ 
nen weißlichen Mehlthau, welche die bisher noch mögliche Herſtellung 
der freien Refpiration völlig verhindern. Ein plöglicher Temperatur⸗ 
twechfel im Mai und Zuni, wenn die im bee Pflanze circulirenden 
Säfte am Tage buch große Wärme fehr ausgebehnt werden, fo daB 
fie au8 ben Zellen in die Poren treten, iſt Urfache biefer Erſcheinung. 


‚Da ber zuderhaltige Honigthau viele Blattläuſe anlodt, fo wird er 


von Vielen für eine Abfonderung ber Legtern gehalten. 

Nicht immer iſt eine klebrige Ausſchwitzung bie Folge eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Pflanzen; denn manche derſelben ſchwitzen har: 
zige, gummöſe oder zuckerhaltige Materien aus, die durchaus keinen 
Nachtheil bringen (z. B. Cistus ladaniferus, "Populus balsami- 
fera u.a. m.). 

6. 12. Der Mehlthau (Albigo) ift eine Krankheit der Blät: 
ser und. anbeser Erautartigem Theile der Pflanzen, und bilbet einen 
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graumeißen, mehlartigen Überzug ober Schimmel (Mucor Erysiphe 
L.), der fich mit dem Meffer abfchaben läßt. Er beſteht aus Wachs, 
Harz und etwas LEohlenfaurer Kalterde. Die Urfache diefer Krankheit 
ift diefelbe, welche bie Entwidelung aller andern Ausſchlags⸗Krankhei⸗ 
ten der Gemächfe befördert, nämlich eine-mit Feuchtigkeit überſchwän⸗ 
gerte Atmofphäre, Wärme, bicht gebrängte Stellung der Pflanzen, 
fehneller Wechfel der Temperatur oder Übergang von der Wärme zur 
Kälte, von der Näffe zur Dürre. Der Erzeugung des Mehlthaues 
geht meiftens ein krankhafter Zufland der Pflanze voran, und es ift 
baher eine richtige Pflege und ein paffender Standort, wodurch man 
die Pflanzen in einem gefunden, kräftigen Wahsthum erhält, das 
befte Vorbeugungsmittel dagegen. Pflanzen, die leicht damit befallen 
werden, befprige man früh Morgens und Abende bei dürrem Wetter 
mit reinem Waffer, fehüge aber, wo es thunlich iſt, gegen zu anhal: 
tende Näffe, welches gleichfalls dann den Mehlthau verhütet; ift er 
aber einmal vorhanden, fo ift keins der bisher empfohlenen Mittel 
von genügender Wirkung. Übrigens entferne man die zuerft damit 
befallenen Pflanzen oder Pflanzentheile, um die Anftedung fo viel als 
moͤglich zu verhüten. 

$. 13. Rußthau oder Roft der Blätter und ber jährigen 
Triebe der Holzarten und einiger krautartiger Gewächſe (Fuligo va- 
gans Pers. Cladosporium Antennaria). Auch bdiefe Krankheit 
entfteht in der Dberhaut durch eine Störung des Athmungsproceffet, 
und bildet einen ſchwarzen, Eruftenartigen Ausſchlag. Es giebt noch 
viele andere Ausfchlagskrankheiten, die durch ſchnellen Wechfel der 
Temperatur, dumpfe und feuchte Atmofphäre und unterdrüdte Aus⸗ 
dünftung entftehen, und unter dem Namen Mehlthbau, Roft und 
Brand (Aecidium, Uredo, Puccinia, Ustilago, u. f. w.) be: 
kannt find. Alle diefe Ausfchläge gehören zu den Schimmel- oder 
Staubpilzgattungen, die ale Parafiten auf den Pflanzen leben. Eine 
Art Roft ift röthlih=roftfarbig, und zeigt fi) oft auf Rofen, Ber: 
berigen und andern Pflanzen. Man kann nichts dagegen thun, als 
die angeftedten Pflanzen oder Theile ſchnell von den gefunden zu ent: 
fernen und zu verbrennen, und den Pflanzen einen beffern Standort 
zu geben, im Fall derſelbe unpaflend ift. 

$. 14. Der Schimmel (Mucor), welcher die rautartigen 
Theile ber Pflanzen in den Gemächshäufern angreift, entfteht von feuch⸗ 
ter, lange eingefchloffener Luft, und wenn die Pflanzen am feuchte 
warmen Orte zu gedrängt ftehen. Vorſichtiges und mäßiges Begießen 
im Winter (wobei die Geftelle nicht benegt werben), oͤftere Zulaffung 
feifher, atmofphärifchee Luft und nicht zu gebrängte Stellung ber 
Pflanzen innen am beften dagegen fhügen. Die vom Schimmel ans 
gegriffenen Theile müffen gleich meggenommen werden. 

$. 15. Das Vergeilen. Pflanzen, denen Licht und Luft 
mangelt, befonders am warmen Standorte, vergeilen leicht, d. h. fie 
machen lange, bleiche, ſchwaͤchliche Triebe, welche weder Blüthen noch 
Früchte bringen und ohne zeitige Hülfe leicht verderben. Die daran 
leidenden Gewächshauspflangen würden gleich abfterben, wollte man fie 
plöglich dem Lichte und der Luft erponiren; fie müffen daher nur nad) 
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und nach daran gewöhnt, und nicht früher benfelben ganz ausgeſetzt 
werden, bis die vergeilten Theile ihre grüne Farbe wieber erlangt 


en. 

6. 16. Das Erfrieren. Wenn junge Triebe oder zärtliche 
Pflanzen im Frühlinge vom Nachtfrofte getroffen find, fo werden fie 
durch plögliches Aufthauen in der Sonne getötet. Man kann fie oft 
dadurch retten, daß man die gefrornen Theile, noch ehe die Sonne 
barauf fcheint, mit Wafler befprengt, befchattet und im Schatten fang: 
fom aufthauen läßt. 

6. 17. Der Blutſturz äußert fih im Frühjahre beim Aus: 
treiben ber Laubgehoͤlze. Diefe treiben anfangs, oder wachfen bis zur 
Blüthe fort, welten dann plöglich und flehen wie verdorrt ba, nachdem 
fie durch Anospen und Rinde eine Menge Saft haben fließen laſſen. 
Diefe Krankheit entfleht von zu ſtarkem Saftzufluffe in fettem oder 
naflem Boden, oder auch von einem ungünftigen Clima. Wenn noch 
Zheile gefund bleiben, fo muß man bie kranken bis auf erſtere weg: 
ſchneiden. 

F. 18. Die Erſtickung. Wenn die Pflanzen einen eng um⸗ 
ſchloſſenen Standort haben, wo ihnen die Luft mangelt, oder wenn fie 
unter dem Drucke und Schatten höherer Pflanzen ſtehen, fo fangen 
fie an zu kraͤnkeln, und erfliden endlih. Man pflanze und flelle da: 
ber die Pflanzen überall fo, daß fie nicht unterbrüdt werben und von 
allen Seiten hinreichende Luft haben. 

$. 19. Mancherlei Krankheiten und krankhafte Mipbildungen 
entflehen duch Schmaroger:nfecten (Infectenftiche namentlich), deren 
Larven, Würmer und andere Thiere, welche die Pflanzen entweder vers 
wunden, oder deren Säfte ausfaugen. Auch Mooſe und Flechten, 
welche die Rinde überziehen, find ben Pflanzen verberblih. Meiſtens 
find bergleihen Parafiten Folge eined unangemefienen Bodens oder . 

rtes, ober einer fehlerhaften Behandlung. 


Zweites Capitel. 
Dom Derpaden und Derfenden der Pflanzen. 


6. 1. Die Zopfpflanzen werben zum Verſenden bergeftalt in 
trocknes Moos einballirt, daß die Erde um die Wurzeln feſt gehalten 
werde. Bon folchen, die ein dichtes Wurzelgeflecht ober flarfe Knollen 
und Zwiebeln (im Zuflande der Ruhe) haben, fo wie von perennirens 
den Frautartigen Pflanzen, kann man bie Töpfe abnehmen, und dann 
die Wurzelballen feft mit Moos umbinden. Ehe man aber die Ballen 
einballirt, müflen fie hinreichend begoffen werben, damit fie bei einer 
toeiten Verſendung nicht zu fchnell austrodnen; indeß hängt der Grab 
der nöthigen Feuchtigkeit von der Befchaffenheit ber Pflanzen ab, indem 
holzartige Pflanzen in ſolchem Falle mehr Seuchtigkeit verlangen, als 
frantartige, und Knollen oder Zwiebeln im Zuftinde ber Ruhe ganz 
trocken eingepadt werben müflen. Das Moos muß zum Verpaden ber 
Topfpflanzen und Erautartigen, zarteren Landpflanzen troden feyn, weil 
fonft leicht Fäulniß entſteht. Vorzüglich iſt ein volllommen trodnes 
Verpaden und Einballiven (mit Werg oder dergl.) in dicht verichloffe: 
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nen Kiſten oder Schachteln bei Cacteen und ähnlichen Pflanzenkörpern, 
wie auch bei Orchideen⸗Knollen fehr zu empfehlen, um fo mehr, wenn 
folche weit verfendet werben follen. 

$. 2: Man gebraucht zum Berfenden ber Topfpflanzen gewoͤhn⸗ 
lich längliche Kaſten, in welchen fie zu beiden Enden horizontal fiber 
einander zwifchen Moos gepadt, und durch vorgenagelte Querhölzer ber: 
geſtalt feftgehalten werden, daß fi) ein Theil bewegen, noch an einander 
reiben kann. Die Länge der Kifte richtet fi nach ber Länge der 
Pflanzen, und diefe müffen, damit fie nicht unterweges bin: und hers 
ſchwanken und fidy reiben, mit den Stengeln an Querhölzer, die man 
feftnagelt und allenfalls mit Moos ummwmidelt, befeftiget werden. Sind 
bie Fangen nicht ſehr zart und können fie ohne Töpfe einballirt wer: 
den (3.3. Pelargonien, Camellien, Orangenbäumchen, Fuchſien u. 
dergl. m. ), , fo kann man fie ganz in bee Kiſte mit trodinem Moos 
umgeben und ohne Querhoͤlzer fie feft genug einpaden, wodurch mehr 
Pflanzen in der Kifte Raum haben, bie Transportkoſten alſo billiger 
werden. Es ift dabei zu beachten, daß alle Zwifchenräume zwifchen 
den Pflanzen ‚forgfältig mit Moos ausgefüllt werben, bis bie Kiſte 
reichlich angefüllt ift, fo daß ber Dedel das Moos niederprefien muf. 

Berfendet man Glashauspflanzen in Kiften, die mit ihren Sten⸗ 
geln und Zweigen frei liegen (nach dem erflern Verfahren des Ber: 
yadens), fo iſt's bei mweiten Transporten nothwendig, feitwärts in ber 
Kifte einige Löcher zu bohren, damit die Pflanzen nicht zu lange ber 
Luft entbehren. Sind die Kiften groß, fo muß das Holz derfelben 
auch flärker feyn, und es ift dann nöthig, fie mit Reifen zu umgeben, 
wenn der Dedel darauf befeſtiget ift. 

Sollen harte Perennien und ftrauchartige Pflanzen in eine Kifte 
gepadt werden, fo muß man erftere unten, und legtere oben einpaden- 

Nur bei weiten Verfendungen zu Wagen und befonders für Tro⸗ 
penpflanzen, bedient man fich der Kiften. Verſendet man zu Schiffe, 
fo kann man die Pflanzen mit ben Zöpfen ober Ballen aufrecht in 
weite, flache Körbe zwifhen Moos und Deu feftftellen, und damit fie 
in biefer Lage bleiben, vom Rande des Korbes aus Schnüre negartig 
darüber hinziehen. In den Rand des Korbes fledt man Stäbe um: 
her, bindet folcye Über den Pflanzen um einen Keil zufammen, verei: 
niget fie in der Mitte Überdies mit einem Reifen, und umgiebt dann 
das Ganze mit einer Baftmatte oder mit grober Leinwand, durch 
toeiche die Pflanzen Luft erhalten können und zugleich gegen austrod- 
nende Winde gefhüst find. Gegen Seewaffer müffen, fie forgfältig 
bewahrt werben; auch befeuchte man bie Erde vor dem Einpaden reich? 
lich, damit fie nicht fobald austrodne und bedede deren Oberfläche 
hinreichend mit Moos. Softreihe Pflanzen und ſolche, die fleifchige, 
leicht faulende Wurzeln haben, müſſen jedoch nur mäßig befeuchtet 
werden. 

FG. 3. Harte, Erautartige Stauden kann man in Körbe packen, 
nachdem ‚jede einzelne Art befonders in Moos, das weber zu feucht 
noch zu 'troden iſt, einballirt -hat.. Das Einballiren muß aber fo ges 
feheben, daß Heine Prautartigen Stengel oder Blätter, die leicht faulen, 
mit feuchten. Mooſe˖ bedeckt werden, Harte holzartige Pflanzen bindet 
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man zufammen, legt zwifchen und um bie Wurzeln (wenn es feine 
Arten find, auch zwifchen den Stengeln) feuchtes Moos, und umgiebt 
das Ganze mit Stroh, bei weiter Verfendung Überdies mit Baftmatten 
oder Padleinen. 

6. 4. Knollen und Zwiebeln, die nicht lange aus ber Erbe blei⸗ 
ben dürfen, kann man in trodnen Sand oder zwilchen Moos paden; 
andere aber (3. B. Hyacinthen) werden in Papier gelegt, und dann in 
dicht verfchloffene Kiften zwifchen SHobelfpäne ober teodned Moos ge: 
packt. Ranunkeln und Anemonenknollen, die leicht zerbrechen, legt man 
zwifchen gebörrte Weizen: oder Buchmweizenkleie in Papierbliten und 
padt fie damit in eine Schachtel oder Kifte. 

6. 5. KZreibhauspflanzen kann man von ber Mitte bes Mai⸗Mo⸗ 
nates bis zum Dctober, andere Glashauspflanzen im April bis Juli 
und im September und October, harte Stauden theile im März, 
theils im September und October, harte Gehölze im März und im 
Herbfte am beften verfenben. 

$. 6. Knochenharte Saamen und Nüffe behalten am beften ihre 
Keimkraft bei weiten, Überfeeifchen Verfendungen, wenn man fie in 
Käfihen mit feuchter Erde oder Sand pflanzt. Andere Saamen wer: 
den am beften in ihren Hüllen und Papierdüten, in eine Schachtel 
zwifchen Fließpapier gelegt, weit verfandt. Roxburgh befchmierte den 
aus DOflindien nad) England gefandten Saamen mit Gummifchleim 
und ließ: denfelben darauf betrocknen, wodurch feine Keimfähigkeit fich 
erhielt. Auch ſoll es zweckdienlich feyn, ihn in Sließpapier zu wideln, 
und damit in Sandzuder oder zwifchen Roſinen zu legen. Sehr vers 
berblich ift e8 hingegen für den Saamen, wenn foldye bei ber Verfens 
dung aus fernen Weltgegenden in Blechkäſtchen gepadt, und foldye 
überdies zugelöthet werden. Ich erhielt einigemal auf biefe Art Saas 
men aus Rio Janeiro und Batavia, der bei der Ankunft gänzlich die 
Keimkraft verloren hatte, und theil$ ganz verborben war. Auch hat 
Herr Sartendirector Dtto in Berlin diefelbe Erfahrung gemacht. "Noch 
nachtheiliger find ſolche Verpadungen, wenn zu dem Saamen Knollen 
unb Zwiebeln gefügt werden, woburch fich leicht im verfchloffenen Be⸗ 


haͤlter Schimmel erzeugt. 


Drittes Capitel. 


Verfahren zur Erleichterung des Wiederanwadhhfens und 
Bedeibens folder Holzpflanzen, welche aus weiter Serne 
angetommen find. Nach Anleit, der Gerren Gebr. Baumann 
zu Bollweiler. 

Bisweilen kommen Pflanzen aus ber Ferne in gutem Zuſtande 
über; öfters aber haben fie durch die lange Meife gelitten, und es 
hängt dann ihr Fortkommen von einer forgfältigen und richtigen Be: 
baublung ab: 

Erxrhält man Holsgewächfe für das freie Land während einer mars 
men und teoduen Witterung, fd muß der Ballen (Colli) in einem 
Gemache, temperirten Keller oder in einer Drangerie ausgepackt wer: 
den, wo kein Luftzug ifl. Die Pflanzen taucht man in ein mit weis 
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hem Waffer gefälltes Faß, worin fie 2— 8 Tage bleiben, je nachdem 
fie mehr oder minder erfhöpft find. Erhält man den Ballen bei war: 
mer, regniger Witterung, fo Tann deſſen Inhalt während beffelben 
Zeitraumes in freier Luft in Waffer getaucht werden, und fobald dann 
ein Auffchwellen der Augen bemerkt wird, muß man die Sachen an 
die beflimmten Orte pflanzen. - Man befchneidet die Pflanzen nad 
Erforderniß, macht bei den leideriden Eremplaren aber feine großen 
Wunden, fondern nimmt vorläufig nur die befchädigten Theile weg. 
Die gepflanzten Eremplare bindet man leicht an Pfähle, doch fo, daß 
fie mit der lodern Erde, fi ſenken können, ohne mit dem Stamme 
gleihfam aufgehangen zu feyn. Dana wird die Wurzel mäßig be: 
feuchtet. Nach dem Einpflanzen iſt's fehr vortheilhaft, fie mit Papier, 
Lumpen oder Padleinen u. bergl. gegen bie Einwirkung ber Zugluft 
zu umwideln. Bemerkt man nad) warmen Regentagen Bewegung 
bes Wachsthums, wirb allmählig diefe Umhüllung mieber weggenommen. 
Sm erſten und zweiten Jahre müffen fie bei trodnem Wetter immer 
feucht gehalten werden, damit fie nicht plöglih im Wachsthume ftille 
fiehen, und in dieſem Falle abfterben. 


Erhält man in alter Jahrszeit dergleichen Ballen im gefrornen 
Buftande, fo verhüte man plögliches Aufthbauen, indem man ihn an 
einen nur temperirten Drt (in den Keller, Kuhſtall, die Orangerie 
oder an einen Ähnlichen Drt) bringt, wo er in 8—15 Tagen etwa 
aufthauen wird. Nach dem Aufthauen fehlägt man die Pflanzen im 
Keller oder an einem andern froftfreien Orte in Erbe oder Sand ein, 
bis man fie in's Freie pflanzen Tann; ober man thauet durdy eine 
gute Lage warmen Pferdebüngers an einer befhlgten Stelle im Gar: 
ten dazu die Erde auf, und fchlägt fie während ruhiger Luft bafelbft 
mit gut ausgebreiteten Wurzeln ein; Überdies fhlige man fie durch 
Fichtenzweige oder Matten u. dergl. gegen die Sonnenftrahlen. Spä- 
ter verfährt man beim Cinpflanzen auf obige Weife. 


Mas Gewächshauspflanzen anbelangt, die einen langen Transport 
in Kiften ausgehalten haben, fo muß man folhe an einem verfchloffe: 
nen, temperitten Orte, wo fein Luftzug ift, auspaden, daſelbſt auch 
ein oder umpflanzen, wenn dieſes nöthig ift, fie in diefelbe oder doch 
in eine faft gleiche Erde fegen, ald worin fie bisher flanden, und fie 
bei mäßiger $euchtigkeit und angemeffener Temperatur im möglichſt 
Heinen Raume anfänglich befchatten, fpäterhin nach) und nach an mehr 
Luft und Licht gewöhnen, 
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j Einige andere Begenftände ber Blumengärtnerei. 


6. 1. Nummer: und Namen: Pflanzenetiquetten. 
Zur Bezeichnung der Arten und Varietäten duch Nummern, um nad 
diefen die Namen im Gataloge auffinden zu können, bebient man fi 
verfchiebener Methoden. Da die einfachften und mohlfeilften berfelben 
den Vorzug haben dürften, fo möge eine Anweiſung zu deren Anferti: 
gung hier Plag finden. 
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a) Zahlen in flahe, 10 — 12 Lin. breite, fcharflantige Etiquette⸗ 
Hölzer (die eine verhältnigmäßige Stärke und Ränge haben, und unten 
zugefpist ſeyn müflen) auf die einfachfte Art zu fchneiden, bedient 
man fich folgender Zeichen (Kerb : Einfchnitte). 


BSBEREIE 


Beim Schneiden halte man das Nummerholz mit dem oberen Ende 
nad) ber linfen Hand zu, fo baß die Einer nad) dem untern Ende 
hinkommen, um die ganze Zahl bequemer lefen zu können. Am beften 
nimmt man dazu hartes Eichen oder harziges Tannenholz. Beſtreicht 
man die Kerbeinſchnitte mit ſchwarzer Dlfarbe, fo find fie deutlicher 
zu ſehen. Soldye Etiquetten darf man nicht zu tief in die Erbe 
fieden, fondern fo, daß die Zahl einige Zoll üler der Oberfläche bleibt ; 
fonft wird fie glei) mit Erde bedeckt, die durch den Regen oder durch 
das Begießen empor gefpült wird. Bergl. ‚Allg. Gartenzeit. von Otto 
u. Dietrih. 1833 p. 267. 


Das Numeriren kann auch auf folgende Art gefchehen: 
1.2. 3. 45.6 7 8. 9.10.20. 30. 40. 50. 60. 











» „uäflabengeiden werden nad) * Bond ef 0 ee 
c.d.e f. gh.i. 
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c) Man kann auch mit weißer Ölfarbe die glatten Flächen ber 
Etiquettehölzer mittelft des Fingers dünn beftreichen, unb mit einem 
Dileiftifte oder Nöthel bie Zahlen oder Namen in die nafle Farbe 
fchreiben. Diefe Act ber Bezeichnung ift am bequemften, und bleibt, 
wenn die Schrift nicht mit Erbe bededit oder anhaltender Näffe erpos 
nirt wird, fo lange beutlich, als das Holz dauert. Für Zopfpflanzen 
ift fie vorzüglich zweckmäßig; jedoch nicht minder für Landpflanzen, 
im Hall man nur bie Hölzer fo lang macht, daß die Schrift hoch 
genug über der Erde bleibt und diefe von der Regenfeite nicht nur 
abwendet, fondern aud fo einfledt, daB die Schriftfeite etwas vorm 
fiberneigt. Ich gebrauche feit vielen Jahren für Topf: und Landpflans 
zen folcher Etiquetten, und siehe fie ihrer Wohlfeilheit und Bequeme 
lichkeit wegen andern vor. Für Topfpflanzen laſſe ich fie im Winter 
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von 1 Zoll biden, fchieren Zannenholz: Dielen 4 — 6 Bell lang, für 
Landpflanzgen aus bergleichen 14 Zoll biden Dielen, 12— 18 Zoll 
lang, 4 Zoll did, anfertigen; doch koͤnnen letztere uch noch länger, 
breiter und dider ſeyn Damit ſie in der Erde nicht zu ſchnell ir 
len, kann man fie unten mit einer Miſchung von Steintohlentheer 
und Kalt beftreichen. Die größern Etiquetten befteeihe man erft auf 
der Schriftfläche mit bünner Dlfacbe; wenn biefe troden iſt, woich 
nochmals mit dem Finger die Farbe dünn aufgeftrihen, und dann 
gleich mit einem meder zu weichen, noch zu harten Blei⸗ ober Roth: 
ftifte darauf gefchrieben. 

Mit den Zahlen 1— 12 kann man bie Monate oben bezeichnen, 
in welchen die Pflanzen blühen. Auf der Rüdfeite kann man Familie, 
Elaſſe und Ordnung notiren. 

d) Will man die Namen mit Ölfarbe aufmalen Iaffen, fo innen 
die Hölzer für Landpflanzen 2—24 $. lang u. 1—13 3. did, 2—3 3. 
breit fern. Sie werben dann oben mit einer hellen, mit gutem fir: 
ni bereiteten Olfarbe mehrmals überſtrichen, und wenn bie Farbe 
völlig trocken ift, fchreibt man mit ſchwarzer Dlfarbe die Namen und 
Zahlen darauf. Um bie Farbe der Blumen zu bezeichnen, kann man 
die Etiquetten in deren Farbe anfteeichen laffen, wo dann auf dunklem 
Stunde die Schrift mit heller Farbe aufgetragen wird. 

e) Für Xopfpflanzen Tann man ſehr dauerhafte Etiquetten aus 
Zinkblech verfertigen. Wenn nämlich foldhe in beliebiger Form und 
Größe aus dem Blech gefchnitten find, laſſe man fie auf der Seite, 
welche befchrieben werben fol, mit einem Sammer vom Klempner 
glätten. Dann beflreiche man fie mittelft eines Fifchpinfele dünn mit 
Copalfirniß, nahdem man zuvor, um grablinig zu fchreiben, mit Blei: 
ftift einige Linien gezogen hat. Wenn ber Firmiß beinahe, aber noch 
nicht völlig troden ift, fchreibt man mit einem feinfpigigen Dfriemen 
bie Namen duch den Firniß auf dad Blech, und drüdt da, wo bie 
Striche ftärker feyn follen, etwas tiefer ein. Nach dem Schreiben 
bringt man mit einem Pinfel (oder gießt) fo viel Salzfäure darauf, 
als zum Einägen der Schrift nöthig if. Das Einatmen bes babei 
fih entwidelnden Gaſes muß man vermeiden. Die Säure ägt bie 
Schrift fo tief ein, als man es verlangt, und laßt foldye ſchwarz und 
beutlich bervortreten, während die Übrige vom Copal bedeckte Fläche 
nicht davon emgegriffen wird. Iſt die Schrift genug eingeäßt, wird 
die Säure mit Waffer abgeſpült. Dean Eann fie darauf, wenn man 
will, mit einem hellen, dauerhaften Firniß überziehen; indeß ift ſolches 
nicht nöthig, da man nur, wenn bie Schrift undeutlich werden follte, 
die Flache etwas auf Biegelmehl abzureiben braucht, um fie wieder 
vollkommen deutlich) zu machen. 

Der Chemiker Braconnot hat eine Tinte erfunden, welche meber 
durch Reiben noch Witterung zerftört werben kann, und ſich für der: 
gleichen Etiquetten vorzüglich eignet. Sie wird aus einer gleichfür: 
migen Mifchung von 1 Xheile gepulvertem Grünfpen, 1 Thl. gepul⸗ 
vertem Salmiak, 3 Thl. Ruß und 1 Thl. Waſſer bereitet, welcher 
Mifhung man dann noch 9 Theile Waſſer zufegt. Bei der Anwen: 
dung muß man fie von Zeit zu Zeit gut umſchütteln. Auch eine 
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Zinte aus Waſſer, Ruß und Alaun ijſt zweckdienlich. &. Hausler, 
von Fechner 1. Thl. p. 678. 

Sowohl diefe, als die auf Holz gemachten Schriften kann man 
wit einem Schieber oder einer Klappe verfehen, um fie beffer gegen 
den Einfluß der Witterling zu fchügen. 

f) Man hat auch Etiquetten von Porzellan, auf denen die Namen 
entweder eingebrannt oder gefchrieben werden; indeß find fie nicht nur 
zerbrechlih, fondern auch zu theuer. 

) Für Gehölze im Freien kann man ſich der Etiquetten von Blei 
oder Zinkblech bedienen. Dan fchlägt die Nummern mit einem Stem⸗ 
pel ein und befeftiget die Etiquetten mittelft Metalldrath an die 
Bäume und Sträuder. 

6. 2. Belebung welt gewordener Pflanzentheile 
a) Dan löfe fo viel Kamphor in Weingeift auf, bis diefer gefättiget 
ift (d. h. bis fidy Fein Kamphor mehr darin auflöfen läßt). Bon bies 
fem Ramphorfpiritus gieße man fo viel zu weichem Wafler, daß auf 
jedes Duart 34 Zropfen kommen, und lege die welken Pflanzentheile 
G. B. Stedlinge, abgeichnittene Blumen ꝛc.) hinein, wonach fie in 
Eurzer Zeit fid erholen, im Fall fie nit ganz abgeflorben find. 
b) In falpeterhaltigem Waſſer (ein Xheelöffel voll Salpeter in ein 
Quart Waffer aufgelößt) erholen ſich welkende Stedlinge und abges 
ſchnittene, hineingeftellte Blüthenftengel gleichfalls in 24—48 Stunden. 
Das erfiere Mittel iſt vorzuziehen; auch Tann man ben. Kamphorfpis 
ritus in ben Apotheken erhalten, und davon zu einer Brunnenkruke voll 
Waſſer einen kleinen Theelöffel voll gießen. Bor dem Gebrauche muß 
die Miſchung eine Zeit lang tüchtig umgefchüttelt werben. 


Fünftes Eapitel. 


Kurze Anweifung zum Trodnen der Pflanzen zur Anlegung eines 
gerbariumes. 


$. 1. Ein Herbarium (getrodnete Kräuter: oder Pflanzenfamm: 
ung) iſt nicht nur für den Botaniker fehr belehrend, fondern auch 
jedem Gärtner und Blumenfreunde gewährt ein ſolches Nugen und 
Beranügen. Auf eine Art prägt man ſich leichter die Formen und 
Ramen der Pflanzen in's Gedächtniß, als durch Anlegung eines Her: 
bariums; benn che eine Pflanze getrocknet ift, muß fie oft umgelegt 
und befehen werden. Ich theile daher hierüber das Wefentlichfte mit, 
fo weit es bem Zwecke diefes Buches entfpricht. 

$. 2. Jede Pflanze oder jeder Pflanzentheil, die oder den man 
für das Herbarium trodnen will, muß den vollfländigen Character der 
Gattung und Art haben, d. h. es dürfen keine ber unterfcheidenden 
Merkmale oder Theile fehlen, fie mögen in der Wurzel, in den Wur⸗ 
zelblättern, in ben WBlüthentheilen oder im Saamen und beffen Ums 
bülungen ſich befinden. Die Wurzelblätter follten bei Beiner krautar⸗ 
tigen Pflanze, bei den Hülfen:, Dolden:, Schoten: Gewächlen ꝛc. nie 
die Früchte fehlen. Da aber biefe Theile nicht immer mit den Bluüͤ⸗ 
tben zugleich zu haben find, fo muß man fie fpäterhin befonders trock⸗ 
zen und dann den Blüthen:Eremplaren im Derbarium beifügen. Auch 


126 Ginteitung. 


muß man bei Einlegen der Pflanzentheile barauf achten, daß felbige 
ihre natürliche Lage und Stellung behalten, in fofern foldhe zum un⸗ 
terfcheidenden Character gehören. Die Eremplare zum Trocknen fchneide 
man nur bei trodnem Wetter; denn find fie vom Regen naß, fo iſt's 
fhwierig, fie vor dem Einlegen zu trodnen, unb fie naß einzulegen, 
ift keinesweges zu empfehlen. 

6. 3. Sehr faftreihe Pflanzentheile kann man in heißem Sande 
trocknen oder in Spiritus aufbewahren. Etwas minder faftige taucht 
man in fiedendes Waſſer, trocknet fie dann ab, legt fie zwifchen zwei 
ftarke Lagen Fließpapier, und ftreicht fo lange mit einem heißen Plätt: 
eifen fanft darüber bin, bis alles troden ifl. Das Papier muß oft 
dabei gewechfelt werben. In einen Bogen Löfchpapier auf einer ebenen 
Stelle auf Sand gelegt und mit Sand bededt, ift gleichfalls, wenn es 
an Sonnenhige nicht fehlt, ein gutes Mittel, bergleihen Pflanzen zu 
trodnen. 

$. 4. Alle andern, gewöhnlich vorkommenden Zierpflanzen werben 
nah Maßgabe ihres Saftgehaltes oder ihrer Stärke zwifchen mehr 
oder weniger Bogen Fließpapier (von hinreichender Größe des Forma: 
tes) getrodnet. Man legt zu dem Ende 3— 6 Bogen auf einander 
und umgiebt fie mit einem Bogen Maculaturpapier. in folches 
Convolut Papier legt man auf ein Brett, welches 1 3. breiter und 
länger ale das Papierformat ift, ald Unterlage, und breitet darauf alle 
Theile des zu trodnenden Eremplares forgfältig auseinander. Zwiſchen 
alle Theile, die auf einander liegen, lege man Eleine Stückchen Fließ- 
papier, welche bei jedesmaligem Umlegen durch trockne gewechſelt wer: 
den. Auf die ausgebreiteten Theile, welche man nicht alle zugleid 
mit ben Fingern in ihrer Lage fefthalten kann, legt man kleine Blei: 
plätthen, flahe Stüdchen Topffcherben, Glas oder dergl. Gericht, 
bis alles ausgebreitet if. Dann bededit man bie Pflanzen mit einem 
obgedachten Convolute Papier, und nimmt zugleich die zuvor aufge: 
legten Gewichte behutfam wieder mit der rechten Hand hinweg. Auf 
diefes Convolut wird abermals ein Eremplar ausgebreitet, und fo fährt 
man fort, bis die Anlage etwa 5—6 Zoll hoch ift, wonach ein ähn: 
liche® Brett, wie das untere, darauf gelegt und anfangs mit 2, wenn 
bie Pflanzen aber faft halbtroden find, mit 3 — 4 Maueriteinen be: 
fhwert wird. Je dickſtenglicher und faftiger die Pflanzeneremplare 
find, defto dider müffen die Papier-Zwiſchenlagen feyn; Überhaupt darf 
diefes, wenn das Trocknen gelingen fol, nicht gefpart werden. 

$. 5. Das Trodnen gefchieht am beften an einem trodnen, luf⸗ 
tigen, fonnigen Orte. Dad Umlegen der Eremplare zwifchen anderes, 
trocknes Papier muß wenigftens alle zwei Tage einmal gefchehen; ift 
die Witterung feucht und teübe, fo ift das tägliche Umlegen in zuvor 
ſtark erwärmtem Papiere zu empfehlen. Sind die Pflanzen faſt teoden, 
fo preßt man fie nur wenig mehr, und ftellt die Gonvolute in bie 
Sonne und Zugluft. Se öfteree man bie Eremplare in trocknes Pa: 
pier umlegt, je heiterer und wärmer bie Witterung ift, deſto befler 
erhalten ſich die Farben; doch verändern manche Arten ihre Farben 
ohngeachtet aller angewandten Mühe. Das feuchte Papier muß nad) 
jedesmaligem Umlegen bei einzelnen Bogen in die Luft oder Sonne 
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gelegt ober über Schnüre aufgehangen werben, um bis zum naͤchſten 
Umlegen wieber zu trodnen; wäre aber bas Wetter feucht, fo kann 
mon ed mittelft eines heißen Plätteifens trodinen, was jedoch etwas 
zeitraubend und mühlam if. Im halb verkühlten Badofen bei einem 
Bäder trodnet es ebenfalls ſchnell. | 

$. 6. Sehr zarte Pflanzentheile und Blumen, bie leicht beim 
Umlegen zufammenfhrumpfen (z. B. die Blumen der Irideen, Deno: 
theren u. a.) legt man zwiſchen fehr feines, glatte® Papier und mit 
diefem (in welchem fie bis zur völligen Trockenheit unverrüdt liegen 
bleiben) zwifchen die Löfchpapier-Eonvolute. Eben fo kann man mit 
Eriken, Goniferen und andern Arten verfahren, welche leicht durch 
das Umlegen ihre Blätter verlieren. Diefe dürfen auch nicht ſtark 
gepreßt werden; auch darf man bier das Papier beim Umlegen, ber 
Bogen, in benen bie Eremplare liegen, nicht zu flard erwärmen, fon: 
dern nur trodnen. Nach Lindley foll das Abfallen der Blütter dadurch 
verhütet werben, daß man bie beblätterten Stengel und Zweige vor 
dem Einlegen eine Minute lang in kochendes Waffer taucht. Wenn 
fie teoden find, klebt man fie mittelft kleiner Papierftreifchen und 
Gummiſchleim (doch nicht das Eremplar felbft) auf dem Papierbogen, 
worin man fie aufbewahren will, fe. Auch andere Pflanzen kann 
man gegen das Verfchieben dadurch fichern, daB man unten einen Blei: 
nen Papier: Querftreifen über den Stengel hin am Bogen feftklebt. 

$. 7. Ein Zettel, worauf Name und VBlüthezeit bemerkt worben, 
muß jedem Eremplare beim Einlegen beigefügt werben; find aber biefe 
troden, fo legt man fie zwifchen befchnittene Bogen weißen, geleimten 
Dapieres, ober wenn ſolches zu theuer ift, zwifchen Sließ: und Mac: 
Inturpapier, und fchreibt den Namen ber Pflanze, deffen Autornamen, 
die Synonyme, das Baterland, die Dauer und Blüthezeit, Familie, 
Claſſe und Ordnung unten rechts auf den Bogen, worin das Erem: 
plar liegt, oder auf einen babei gelegten Zettel. 

$. 8. Man kann die Pflanzen im Herbarium entweder nach na: 
türlihen Familien, nach dem Linndifchen Spfteme oder nad) dem 
Alphabete orbnen; wie man e& für leichtes Auffinden irgend einer Art 
am bequemften findet. Jede Familie, Claffe und Ordnung erhält einen 
befondern farbigen Umfchlag; die Ordnungen von ſtarkem Papiere, die 
Zamilien und Glaffen von’ Pappdedeln, welche Legtere mit Bändern 
zum Zufammenhalten der Convolute verfehen find. Auf jedem Um: 
fhlage wird oben fowohl die Familie, Claffe und Ordnung, ald auch 
der Inhalt an Pflanzenarten bemerft. 

$. 9. Man bewahrt das Herbarium in einem bicht verfchloffenen 
Schranke in Fächern, deren Anzahl und Größe ſich nach der Anzahl 
und dem Reichthume der Familien und Glaffen richten kann, oder bei 
alphabetifcher Anordnung etwa 20 Fächer enthält, deren einige mehrere 
Budftaben, worin wenige Pflanzennamen vorlommen, zugleich aufneh: 
men können. Für die Buchſtaben A, C, D, E, H, L, M, P, R, 
S u. B würden bie Fächer am größten ſeyn müſſen. Gegen Motten 
und Würmer wird das Zmwifchenlegen von Kamphor, Juchtenleder, 
Läppchen mit Cajaput⸗ oder Terpentinöl geträntt, fo wie das Beſtrei⸗ 
hen der Eremplare mit Arſenikauflöſung (mas indeß ſehr gefährlich 
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ift) empfohlen; alkein alle biefe Mittel fehligen nicht hinreichend; indeß 
ift das befte Schugmittel dagegen ein häufiger Gebrauch des Herbariums. 


Sechstes Capitel. 
Auswahl: Perzeichnifle von Zierpflanzen. 

$. 3. Blumiften: Blumen. Unter diefer Benennung begreift 

man die Ab: und Spielarten verfchiedener Specied mit prächtigen 

Blumen, deren Verfchiedenheiten in Farben und Formen fi) leicht 

durch die Cultur vervielfältigen laſſen. Es giebt davon drei Haupt: 
claffen: 

a) Zwiebelgewächſe: ald Hyacinthen, Zulpen, Erocus, Narciffen, 

Sonquillen, Zazetten, Iris xiphioides u. xiphium, Fritillaria, 


Lilien, Gladiolus u. a. m. 


b) Knollengewädhfe: als Seorginen, Päonien, Ranunculus 
asiaticus, Änemone hortensis u. coronaria. 
co) Pflanzen mit Faſerwurzeln: als Primeln, Aurikeln, 
Garten: und Feder : Nelken. 
$. 2. Auswahlfchöner Zopfpflanzen, melde in einem 
fonnenreichen Zimmer bei 10° Wärme können durchwintert werben. 


Achania Malvaviscus h Bletia hyacinthina 2 
Amaryllis aulica 2, pulchella 2 
aurea 2 Brugmansiae 5 
calyptrata 2 Bryophyllium calycinum 5 
crocata 2 Gacteen, b ale: 
equestris 2 Cereus Ackermanni 
Johnsonii 2 chilensis 
' psittacina 2 coccineus 
pulverulenta 2 ‚, Eyriesii (Echinopsis) 
reginae 4 gloriosus 
rutita 2 randiflorus 
spectabilis 2 u. a. m. ookerii 
Ardisia crenulata h . hybridus 
Arthropodium 2 lanuginosus. 
Asclepias curassavica h multangularis 
Azalea indica # nyclicalus 
. oxygonus (Echinopsis) 
Barbacenia purpurea 2 phyllanthoides (Epi- 
Begonia argyrostigma 6 hyll.) . 
discolor 2} pulchellus (Echinopsis). 
disticha h serpentinus 
Dreegei 4% speciosissimus u. fämmt: 
grandıs h lihe Baflarde davon. 
incarnata 1 strigosus 
Martiana 2 triangularis pictus u.a. m. 
sanguinea 1; Echinocactus corynodes 
semperflorens h u.a. m. Linkii 
Bilbergia 2 | Ottonis 


Bletia Tankervilliae Scopa u. a.m. 
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Epiphylium truncatum 

— aurantiacum 

— Coccineum 

— multiflorum (altenst.) 
Mammillaria albida 

bicolor 

coronaria 

densa 

depressa 

flavescens 

longimamma 

magnimamma 

nivea 

pusilla 

rhodantha 

simplex 

tentaculata 

tenuis u.a. m. 
Melocactus amoenus 

communis 


— pyramidalis u. a. m. 


Rbipsalis funalis 
mesembryanthemoides,. 
Caladium bicolor 2 
Camellia axillaris 
japonica h 
sasanqua h ‘ 
Canna- Arten 4 
Clivia nobilis 2 
Clerodendron fragrans 6 
(Volkameria) 
squamatum 5 
Crinum americanum 2 
Broussonetii 2 
erubescens 24 
Commelini 2 
giganteum 2} 
speciosissimum 2] 
zeylanicum 2 u. a. m. 
Cymbidium aloifolium 2} 
ensifolium 21 
. sinense 2. 
Cypripedium insigne 2 
venustum 2 
Datura fastuosa Oh 
ckia remotiflora 2 
Dianella coerulea 2 
Dracaena ferrea h 
terminalis 


Erythrina crista galli h 
laurifolia 5 
herbacea 2. ' 

Euphorbia Bojera 6 
spiendens } 

Eranthemum pulchellum % 

Ficus elastica h 
nitida 5 

Gardenia florida } 
radicans H 
Thunbergii h 

Gesneriae, alle Arten mit Knol⸗ 

len: Wurzeln - 

Gloriosa superba 2. 

Gloxiniae, alle 4 

Griffinia hyacinthipa 2 

Haemanthus coccineus 2 
puniceus. 2} > 

Hedychium coccineum 2 
coronarium 2% 
Gardenerium 2 
flavum 2 
maximum 2 

Hibiscus Manihot h 
pedunculatus h 
attenuatus 21 
grandiflorus 2 

sa sinensis 5 
speciosus 21 

Hoya carnosa 6 

pallida 5 


Jasminum multiflor. h 


Sambac 6 
Justicia coccinea 5 
oblongata H; 
speciosa 7} 
Jxora coccinea h 
grandiflora h 
Lantanae 5 
Lobelia longiflora 2 
Mantisia saltatoria 2 
Maranta zebrina 2 
Marica coelestis 21 
coerulea 21 
Northiana 2 j 
Melastoma malabathrica % 
Mimosa pudica 5 © 
Myrtus moschata h 
tomentosa 5 
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Nerium odorum h 
Nymphaea coeraulea 2 
Oxalıs floribunda 24 
Pancratium caribaeum 2 
maritimum 2 
speciosum 2] 
Passiflora alatae-coerulea H 
edulis 9 
filamentosa 6 
glauca b 
olosericea 5 
kermesina h 
Loudoni 5 
palmata 6 
pulcherrima h 
Pitcairniae 2 
Plumbago capensis I 


rosea 
. Psidium Cattleyanum 6 
Rhexia holosericea 5 
Ruellia grandiflora h 
superba h 
Russeliae H 
Salvia chamaedryfolia h 
coccinea h 
cyanea h 
caesia 5 
cardinalis h 
Grahami # .. 
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Salvia pulchella 5 
involucrata 5 
splendens h 
(Diefe innen auch alle bei 6° 
Wärme burchwintert werben.) 
Sinningiae H 
Schotiae h 
Solanum Seaforthianum 6 
stellatum 5 
Stachytarpheta mutabilis h 
Strelitzia Reginae 2 
Strophanthus dichotomus 6 
Tabernaemontana coronariat) 
Thunbergia alata 6* 
coccinea h 
randiflora h 
ragrans 6 
Tigridiae 2 
Tillandsia amoena 2 
Tournefortia volubilis 5 
Tradescantia discolor 4 
fuscata 2 
Tropaeola mit Knollenwurzeln 
Veltheimia viridifolla 2 
Vinca rosea 
Zephyranthes candida 2 
grandiflora 4 « 
rosea 2. 


$. 3. Auswahl von fhönen Topfpflanzen, melde bei 
6° Wärme im Zimmer durchwintert werden Eünnen. 


Acacia (h) armata 

dealbata 

. decurrens 

floribunda 

juniperina 

linfolia 

longifolia 

lophanta 

nigricans 

pulchella 

suaveolens 

verticillata ' 

vestita u. a. neuholl. Arten 
Adenandra 
Agapanthus umbellatus 2 
Aloe-Arten 521 
Alstroemeriae 234 


Amaryllis, alle Arten vom Gap, 
Baflardarten, u. A. formo- 
sissima 

Andromeda buxifolia 5 

Anagallis collina 4 5 

onelli Ih u. a. 2%. 

Anormatheca cruenta 2 


juncea 2 
Arbutus canariensis 5 
Aristea cyanea 2 
Aster argophylius 6 
Azalea indica # 
Baeckia virgata h 
Banksiae % 
Bauerae 
Beaufortia decussata 5 
Benthamia fragifera h 
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Bosboniae 5 Crotalaria elegans h 
Boroniae 5 purpurea 5 
Bossiaeae 5 Crowea saligna h 
Brachysemä latifolium + Uunonia capensis 7; 
Brugmansiäe h Cyclamen persictum 4 
Bruniae # Cyrtanthi 2} 
Brunsvigiae 2% Daviesiae $ 
Burchellia capensis T; Deutzia scabra }; 
Calla aethiopica 3 Dianella coerulea 4 5 
Callistemones Dianthus arboreus h 
Calothamni 6 Digitalis Sceptrum # 
Camelilia japonica, alte War. h Diliwyniae 5 
sasanqua Dryandrae 6 
Thea 6 Echeveria racemosa 2 
viridis I grandiflora 2 
Campanula aurea 5 Echium fastudsum % 
pyramidalis J fruticosum 6 
Canarina Campanula 2 Elichrysum argenteum # 
Capraria lanceolata h fasciculatum % 
Cassia corymbosa 6 ' fulgidum 6 
Casuarinae h, humile h 
Ceanothus azureus 5 . ıimbricatum h 
Centaurea argentea } proliferum 5 
Chironiae h . recurvatum 6 
Chorizema Henchmanni ‚retortum 5 
rhombeum } sesamoides 5 
Chrysanthemum indicum speciosissimum h 
- (Anthemis artemisiae- spectabile h 
fol.; Pyrethrum ind.) spirale h 
splendens H 
Cistus ladaniferas h squamosum 5 
creticus h quarrosum h 
purpureus H variegatum 5 
Citrus, alle Arten u. Bariet. h vestitum 5 
Clianthus puniceus h Enkianthus quinqueflora % 
Cobaea scandens 6 Epacris, alle Arten 9 
Corraea pulchella } Erica, alle Arten vom Cap h 
speciosa h Erythrina crista galli % 
Cotyledon coruscans % laurifolia # 
orbiculata } Eugenia australis } 
ovata 5 Jambos 1 
spuria h myrtifolia 
Crassula coccinea 5 (Rochea) Eutaxıa myrtifolia % 
ciliata h Fabriciae n 
nivea 5 Fuchsiae h 
falcata (Rochea) # Gastrolobium bilobam #; 


odoratissima h (Rochea) Gazaniae 2 
versicolor 5 (Rochea) Goodia latifolia h 
jasminiflora 6. Grevillene 1 
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Haemanthi h 

Hakeae h 

Hebenstreitia dentata 6 

Heliotropium grandiflorum h 
peruvianum h 

Hermannia suaveolens } u. a. A. 

Hemimeris, alle Arten 5 

Hibbertiae h 

Houstonia coccinea 5 

Hoveae h 

Hypericam monogynum h 
balearicum h 

Hunnemannia fumariaefolia & 

Jasminum azoricum 5 
gracile h 
grandifloram 6 
odoratissimum h 
revolutum 5 


Illicium anisatum 5 
floridanum h 
Indigofera verrucosa 5 
Isotoma axillaris & h 
Ixiae 4 
Kennedyae 6 
Kleinia suffruticosa h 
Lachenaliae 2 
Lachnaea purpurea 5 
Lambertia formosa # 
Laurus brasilieneis h 
Camphora } 
“ Lechenaultiae % 
Leptospermum, alle Arten h 
- Linaria triornithophora 25 
Linum campanulatum } 
quadrifolium 5 u. a. m. 
Lipariae h 
Lobelia Cavanillesii 
fulgens 
purpurea 2. 
splendens 2| u.a. m. 
Lotus Jacobaeus &. 6 
Lophospermum scandens h 
Rodochiton h (Rodochit. 
volubile) 
Maherniae H 
Maurandiae 5 
Melaleucae 6 
Melanthium junceum 2 


‘Myoporum 
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Mesembryanthemum auran- 


tiacum 6 
aureum 5 
coccineum 5 
conspicuum 5 
emarginatum 6 
falcatum 6 
fragrans 2% 
Slaucum 6 
aworthii h 
inclaudens h 
lacerum. h i 
pugioniforme 5 * 
spectabile 5 u. a. m. 
Metrosideros (Callistemon) 5 
Monsonia speciosa 2% 
arvifolium 5 
Myrica cordata h 
quercifolia h 
Nerium odorum a. Variet. h 
Oleander y. Bariet. h 
Nierembergiae 5 ©b 
Oedera prolifera } 
Olea fragrans } 
Ornithogalum aureum 6 
Jacteum 2 u.a. m. 
Oxalis Bowiei 2 
caprina 2% . 
carnosa 4 
cernua 2 
cuprea 2 
hirta 2 
multiflora 2 
purpurea 2| 
tetraphylia 2 
versicolor 4 u.a.m. 
Oxylobia 6 
Passiflora coerulea h 
coeruleo-racemosa h 
palmata h 
Patersonia glauca 2 
Pelargonia 6 
Phylicae h 
Pimeleae h 
Pittospora 5 
Platylobia } 
Plumbago 'capensis h 
Podaliria styracifolia h 
Polygalae h 


— 


Portulaca Gilliesii 5 2 
grandiflora 4 
Primula sinensis (praeni- 
tens) 4 

Proteae h 

Prostantherae 6 

Psoralea aphylla } 
palaestina 5 4 
odoratissima 6 
pinnata h u.a. m. 

Pultenaeae } 

Punica nana h 

Rhododendron, alle Arten aus 

al 


epal. 
Rosae, immergrüne Arten und 


Bariet. h 

Salvia chamaedryfol. H 
caesia hj 
cardinalis (fulgens) h 
Grahamii }; 
involucrata -h 
pulchella 6 
rosaefolia h 
splendens h u.a. m. 

Scottiae I 

Selago corymbosa } 
fasciculata h 

Sempervivum aureum h 
canariense h 
monanthos 2 
tabulare 5 

Senecio elegans, gefüllt, 


Einleitung. 


133 


Senecio lilacinus 
venustus 

Sollya heterophylla 6 

Solanum laciniatum 6 

Sowerbea juncea 4 * 

Sparrmannia africana I 

Sprengelia incarnata }; 

Stapeliae 45 

Statice mucronata h 

Stenanthera pinifolia 6 

Stenochilus glaber 6h 
maculatus %, 

Stypheliae 6 

Stylidia 25 

Sutherlandia frutescens h 

Swainsonia coronillaefolia h 

Templetoniae h 

Tristania nereifolia 5 

Tritomanthe (Tritoma, Velt- 

heimia) 2 . 

Tropaeolum majus fl. pl. und 
alle Arten mit Knollenwurzeln. 

Veltheimiae h 

Verbena Aubletia & 
Drummondi h 
melindres H 2 
pulchella 5 u. a. m. 

Watsoniae 2 . 

Westringia rosmarinifolia h 

Witsenia corymbosa h 2 

Yuccae h 

Zephyranthes, alle Arten 2} 


$. 4. Auswahl von Zierpflanzen, welche in Xöpfen cultivirt und 
im Zimmer bei 1—3° ®. bdurchwintert werben können. 
Anmert. Die mit * bezeichneten Arten find zwar Landpflenzen, 


Eönmen aber auch von Blumenfreunden, die keinen Garten haben, in 
Töpfen gezogen, und im Zimmer oder froftfreien Behälter burchwintert 
werben. Manche derfelben (mit + bezeichnete) Tann man im Februar 
oder März in ein mäßig warmes Zimmer vor em fonniges Zenfter 


ſtellen, woſelbſt fie dann früher zur Blüthe gelangen. 


Achillea Santolina 2 
*tomentosa 2 
1"Adonis vernalis 2 
Agathosma, alle Arten h 
*Agrostemma coronaria fl. 
pleno 4 & ° 


Alstroemeria peregrina 2 


aurea 2 


Alstroemeria acutifelia 2} 
ovata 2 
psittacina 2% 
.*Althaea rosea chinensis fl. 
pleno & 
Amaryllis Belladonna 2 
Ammyrsine h 
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f"Amygdalug communis fl, 
pleno 6 
"nana 5 | 
T"orientalis 5 
"pumila fl. pl. 5 
t"persics fl. pl. h. 
+*sibirica 5 
*Andromeda arborea 5 
*axillaris 5 
“Catesbaei I 
*coriacea h 
*nulverulenta h 
*speciosa h 
*Anemone alpina 2 
f”apennina 2 
+*coronaria 2 
+*hortensis 24 
*nemorosa fl. pl. 2 
*sylvestris fl. pl. 3 
*alictroides 2 


Anthemis artemisiaefolia 


(Chrysanthem. ind.) 45 
*nobilis fl. pleno 24 
Anthyllis cretica 5 
Erinacea . 
*Antirrhinum majus 2} & 
montevidense 21 & 
*Aquilegia canadensis 2 
vulgaris fl. pleno 3 
Arbutus Andrachne 6 
serratifolia h 
Unedo & u.a.m. 
Arctotis, alle Arten 5 
Asclepias angustifolia 5 
*tuberosa 2 
TAster alpinus 2% 
— fl. albo 2 
argophyllus 5 
fraticulasus h 
*Astragalus monspessula- 
nus 2 
*Atragene sibirica 6h 
t"Aubrietia deltoidea 2 
1"purpurea 2 | 
Aucuba japonica h 
* Azaleae, alle im Freien dau⸗ 
ende Arten u, KBariet. 
*Barbarea vulgaris fl. pl. 4 


*Berberis aristeta h 
*buxifolia h 
*chinensis 5 
*dulcis 5 
*olumacea 6 
"licifolia h 
*repens 15 
Bignonia asstralis h 
capreolats hj 
capensis h 
Blaeria ericoides h 
Buddleja globosa h 
Galempols (Ecsremogar- 
pus | 
Calycanthi 5 
Camellia japonica I 
Calceolariae 5 4 
Calla aethiopica 2. 
Calliopsis, im Hechft in Zöpfe 
‚gefäet, und nahe zum Senfter 
geftellt, laſſen ſich diefe und 
manche andere Sommerblu⸗ 
men, namentlid) auch Lim- 
nanthus, Nemwophila, Lu- 
inus, Schizanthus, Col- 
omia, Collinsia, Lepto- 
siphon, Calceolaria pin- 
nata, Mesembryanth. tri- 
color, Reseda odorata, 
Tropaeolum majus u. mi- 
nus u. a. m, ſehr gut burd)- 
wintern. Man muß fie dann 
aber fehr dünne ſäen und zei: 
tig im Frühlinge mit gutem 
Erdballen verpflanzen. 
Campanula hederacea 21 
*Medium fl. duplici J 
*persicifolia fl. pleno 2} 
*pulla 21 
*nusilla 21 
1 pyranitdalis & 4: 
*"thyrsoides & . 
tversicolor & 2 


*Cardamine pratensis fl.pl. 21 


Catananche bicolor 
coerulea 2 
"Centranthi u. Variet. 2L 
tCheiranthus annuus, im 
Herbſt gefäet. 


\ 
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tCheiranthus Cheiri fl. 
pleno $ 5 
Tincanus fl. plno & 6 
Chelone barbata 2 
*Digitalis 3 
*speciosa 21 
Chimonanthus fragrans h 
Cineraria amelloides 5 _ 
*aurantiaca 2 
jaurita 5 
bicolor 5 
Tcruenta 24 
tgeifolia h 
u.a.m. (h) 
Cisti 5 
Citrus Aurantium 6 
decumana 5 
Clematis calycina h 
florida h 
*viticella fl. pleno 5 
Clethra arborea 6 
*alnifolia 5 
1"Convallaria majalis 2] 
Convolvulus Cneorum. h 
f”Corchorus (Kerria) japon. h 
Corraea alba h 
*Cortusa Matthioli. 2 
Cotoneaster, immergrüne h 
T”Crocus vernus 2 
Cupressus sempervirens h 
Cyclamen, alle Arten 2 
}"Cydonia japonica h 
*Cypripedium humile 4 
"pubescens 2 
Cytisus argenteus h 
*purpureus 5 
"Daphne alpina h 
4*Cneorum h 
+tcollina 5 
f— neapolitana h 
Delphini 6 
1”Mezereum 5 
+*"Laureola h 
odora h 
pontica I 
Decumarisae h 
*Delphineum chinense 2| 
*srandiflorum 4 
*_ fi, albo 
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*Delphineum grandiflorum 
fl. pleno 
+Dianthus arboreus 5 
*barbatus fl. pl. 2 
*carthusianor. fl. pl. 21 
*chinensis fl. pı 4 | 
*Caryophylius fl.pl. 24 
*hybridus 2 
*japonicus 2| 
*plumarius fl. pl. 2 
*pulchellus 2} 
*superbus 4 
Digitalis canariensis h 
Sceptrum 5 
Disandra prostrata 2 
1"Dodecatheon Meadia 4 
1 — fl. albo 2 
*Dracocephalum argunense 2} 
*srandiflorum 
*"virgicum 2 
*speciosum 2} 
*Dryas Drummondiü 24 
octopetala 2} 

. Echium, alle 5 
Edwardsiae 6 
Elichrysum fulgidum 4 

*Epilobium Dodonaei 2 
Ericae, die härtern Arten h 
*Eryngium alpinum fl. pl. 4 
+*Erythronium Dens canis 4 
Escalloniae 
*Eschscholtziae 2% 
Eucomis, alle Arten 2 
Euphorbia mellifera h 
*Ficus Carica 5 
*Fothergillae % 
*Fritillaria Meleagris 2 
Fuchsiae h 
*Funkiae 2 
+"Galanthus nivalis fl. pl. 4 _ 
Galardiae 2 
*Gaura biennis J 
Gazaniae 2 
+Genista candicans h 
*“florida 5 
*Gentiana acaulis 2] 
*alpina 2} 
*bavarica 2 
*ciliata 2 
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*"Gentiana pannonica 21 
*nunctata 2, 
*purpurea 2| 
*saponaria 2] 

 #geptemfida 2% 
*verna 2 u. ca. m. 

*Geum chiloense 2 
®coccineum 4 

- *GlJadiolus cardinalis 2 

*floribundus 2 
*psittacinus 2} 
ramosus 2 
tristis 2} u. a. 2. 
Gnaphalium congestum 


ericoides 5 
grandiflorum h 
ignescens 5 
odoratissimum h 
orientale 2 


Stoechas h w. a. m. 
*Gordoniae h 


Hebenstreitiae $ 
*Hedysarum coronarium & 
Helianthemum apenni- 


mutabile 6 
roseum fl. pl. h 
+"vulgare fl. pl., mehrere 
Bariet. h 


+ — venustum 6h 


*Helianthus multiflorus fl. 
leno 4 

+1"Hemerocallis graminea 2 

Hermanniae 2 

“Hesperis matronalis fl. 


pl. 
*tristis & 

Hibiscus syriacus 5 

TH yacinthus „ alle Arten 2. 
(H. oriental. im Sept. zu 
pflanzen, im Novemb. bis im 
Gebr. zu treiben). 

Hydrangea hortens. h 

quercifolia 5 Ä 
tHyoscyamus aureus & 
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Hypericam canariense hj 
calycinum 5 2% 
floribundum # 
inodorum 6 

*olympicum } 
Jasminum fruticans 5 
officinale 5 
+revolutum 5 
Wallichü # 
Iberis semperflorens h 
Ilex Aquifolium, buntblättr. h 
*Iris biflora 2 - " 
f"cristata 24 
*florentina 21 
*germanica 2 
pavonia 2 
1"persica 2% 

.fpumila 2, 
reticulata 21 
Susiana 2| 

+"verna 24 
Ixiae 24 
*"Kalmiae 34 
Kennedya rubicunda h 
*Lathyrus Armitageanus 2 
*grandiflorus 2 
*latifolius 2L_ 
*— fl. albo 4 
*[ aurus Benzoin h 
caroliniana h 
nobilis 65 
Sassafras h 

Lavandulae 5 

Lavatera maritima b. 
micans h 
olbia 5 

*Ledum, alle Arten 5. 

Leonotis 5 

Leptospermum, alle Arten h 

Leucojum vernum fl. pl. 2 

Liatris, alle Artn 2 

*Lilia 2 

*Linaria alpina 21 
*cymbalaria 2 
triornithophora 2 

Linum africanum 3 

Lobelia cardinalis 2 
cuneifolia 2 

*coerulea 2 
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Lobelia Erinoides J 
Erinus & °‘ 
fulgens 4 

*hybrida 24 
purpurea 2 
«Fiphilitica 2 

#speciosa 4 
splendens 2 
*vjolacea 4 


*Lonicera flava h 
*orata 5 
*japonica h 
“sempervirens 5 
Lupinus arboreus # 
lepidus 2 
#macro hyllus a 
*Marschallianus 5 2 
*mutabilis, ‚im Herbſt ge: 


et 
#* — Cruickshanskii, 
desgl. 
"nanus, desgl. O 
„ornatus ah 
polyphyllus 2 
“plumosus 2 5 
*rivularis 4 5 \ 
*omentosus 1b u. a. m. 
"Lychnis chalcedonica fi. 
1. 2 


P 
Bungeana 2 
coronaria 2 
. *fulgens 2 
Flos cuculi fl. pl. 4 
"viscaria fl. pl. 2 
Magnoliae 6 
Mahonia (Berberis) aqui- 
folia h 
fascicularis h 
nepaulensis 7; 
Malva capensis h 
‚ fragrans h 
miniata h 
Marrubium Pseudo -Di- 
ctamnus 6 
Medicago arborea # - 
Melaleaca hypericifolia }; 
Meliae 5 
Menziesia polifolia # 
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Metrosideros .(Calliste- 
mon) 
Michauxia campanulata & 
Mimulus cardinalis 2 
glutinosus } 
*guttatus 4 
+moschatus 2 
T"quinquevulnerus 2 
T"rivularis 2 
*roseus 2. 
t"variegatus 2% 
*Monarda didyma 2 
*Moraea chinensis 2 
iridioides 21 
iriopetala 2 
"Myosotis alpestris 2} 
Myrsine afrıcana h 
retusa 5 
Myrtus communis, alle 
Bariet. h 


7Narcissi 2 


Nerium Oleander 6 
Nierembergia nyctagini- 
‚Sor © & 
— hybrida Oo 8 h 
phoenicea O & 5 
— hybrida OS h 
Nuttalliae 2} 


- Oenothera acaulis 2} 


anisoloba 2 
*Fraseri 4 
*speciosa 2 I 

taraxacifolia 4 


1"Omphalodes verna # 


Ononis fruticosa h 
*Natrix 2 
*rotundifolia 2} H 

*Ophrys:%ıten 2 
Orchis spectabilis rt 
*Ornithogalum pyrami- 

'dale 2 


*Paeonia Moutan 5 u. a. m. 
*Papaver bracteatum 2} 
Passiflora coerulea 2 
Pelargonia h 
Pentstemon, alle Arten 2} 


t"Philadelphus coronar. fi. 


Phlomis fruticosa 5 
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+Phlox amoena, 4 
aristata 2]. 
"carnea 2. 
"elegans 4 
*jongiflora 4 
*nitida 2, 
nivea 2 
%odorata 24 


#rosea 2 
setacea 2 5 
*speciosa 2} 
®suaveolens 2 
4*subulata 2} 
*suffruticosa 2} h. 
“Wheeleri 2 
+"verna (crassifol.) 21 
Phormium tenax 4 
Phylica paniculata h 
Pittospora 5 
Plectranthus fruticosus 5 
*Potentilla atrosanguinea 2]. 
*colorata 21 
*Russelliana 4 
4*Primulae 2 
+*Prunus Cerasus fl. pl. I 
*L auro -Cerasus 5 
Psoralea palaestina 2 5 
pinnata 5 
*Pulmonariae 4 
Punica Granatum h 
Pyrethrum anethifolium h 
foeniculaceem } 
grandiflorum h 
speciosum 5 
*Pyrolae 2 5 
’Pyrus spectabilis fl. pl. h 
*haccata 5 


L 


*prunifolia 5 

*Malus fl. pl. 5 

* —, Obſtorangerie 5 
*Ramondia pyrenaieca 2 
*Ranuneulus acris fl pl. 4 

+"asiaticus AL pl. 4 . 
+Reseda odorata © 6 

Rhododendron, alle Arten 

| und Variet. h 
+*Rhodora canadensis h 
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+*Ribes glutinosum h 
+"malvaceum 5 
+"sanguineum 6 

*speciosum 5 

+*Robinia hispida h 

*iubata 5 

Rosa, alle immergrfine Aeten h 
*alba unica (centifol. 
unica, lactea) hi 

+"centifolia hᷣ 
+* — divionensis 

* — cristata 

* — bullata 

* — salviaefolia 

}* — major 

{7 — minima 

* — provincialis 

* dann weiße und 


rothe 5 
+” — Du Roi 
*hybrida Felicite per- 
petue I 
7”"muscosa h 
* — alba 


4” — menstrualis alba 
+* — minima 
 # — Zoe 
*Noisettiana 5 u. a. m. 
Rosmarinus officinalis h 
Rubus rosaefolius fl. pl. h 
*Rudbeckia fulgida 2 
„hirta a 
urpurea 2 
Ruscns, alle Arten 5 
Salvia rosaefolia 5 
Santolinae # 
Sarraceniae 2 
Satureja capitata h 
montana 1; 
Thymbra 5 ' 
+*Saxifraga crassifolia 2 
cuscutaeformis 2 


sarmentosa 2} 
7"Scilla amoena 24 
1"amoeaula 2 


. 
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*Secilla — 4 Toucrium fimticans h 
hyacinthoides 24 Marum 65 
*peruviana 2 u. a. m. multiflorum hj 
Sempervivum arachnoi- regium 5 
a —— N 'Thermopsis laburnifolia # 
Senecio elegans fi. ple- en stchina 5 
niss. O I *Trollius asiaticus 2} 
—* H Tritomanthe 24 
*X* 
Silene Jaciniata 2} T"Tulipa —S , frühe 
Bisyrinchium, Bermu- +*suaveolens 2 
striatum 2% u. a. m. T*sylvestris 2} 
Solanum marginatum 6 1"Tussilago fragrans ’ 
Paeudo - Capsicum 4; Ulex europaeus fl. pl th 
Soldanellae 2 Verbena Aubletia & u.a. A. 
Sparrmannia africana h Veronica perfoliata 4, 5 
Spartium junceum fl. pl. h Viburnum cassinoides h 
multifiorum 5 t"Opulas roseum 1; 
*Spigelia marylandica & TTinus u. Variet. h 
*Spiraea trifoliata 4 *Vinca majer 4 h 
Statice murronata I “minor fl. pl. 2 5 
sinuata 2} *Viola grandiflora 4 
speciosa 21 "odorata u. Variet. 2, 
spicata 2] *tricolor hybrida (ma- 
*Sternbergia colchiciflora 2] (xima), viele Bariet. 2] 
1"Syringa chinensis h Vitex Agnus Castus 5 
t"persica 5 Yucca gloriasa h 
Tagetes lucida 2 Zephyranthes Atamasco 2} 


6. 5. Zur Berzierung von Helfen» Anlagen innen folgende 
Pflanzen benust werben: a) Perennien; Achillea alpina, Cla- 
vennae; Alchemilla alpina; Alyssum alpestre, saxatäle; 
Anemone alpina, appennina; Anthyliis montana; Aquilegia 
alpina; Arabis alpina, cancasica; Arnica montanas Aubrie-+ 
tia deltoidea; Aster alpinus; Astxragalus monspessulanus, 
montanus; Bartsia alpıns; Campannla carpatica, pwulla, 
pusilla, saxatilis; Carlina acaulis; Centaurea dealbata, 
montana; Chrysanthemum montanum; Cucubalus Behen; 
Dianthus collinus, plumarius; Epimedium alpinum; Gera- . 
aium aconitifol., nodosum, phaeum, pyranaicum; Geum 
montanum; Gentiana asclepiadea, acaulis; Gnaphalium mar- 
garitaceum; Hedysarım saxatile; Hypericum montanım ; 
Linaria alpina, cymbalaria, purpurea, vulgaris; Orobus 
albus, variegatus, vernus; Physalis Alkekengi; Potestille 
crocea, rupestris; Pulsatilla vulgaris; Rubus arcticus, cha» 
maemorus, saxatilis; Sauifraga aizoides, Cotyledos, orassi- 
folia, Geum, hypnoides, oppositifolia, pensylvanica, petraea, 
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pyramidata, retusa, rotundifol., sarmentosa, umbrosa u.0.%; 
Sedum glaucum, hybridum, populifolium, rupestre, sexan- 
gulare, Telephium, villosum; Silene alpestris, rupestris, 
saxatilis; Teucrium montanum; 'Thymus serpyllum; Tor- 
mentilla reptans fl. pl.; Trifolium montanum, pannonicum, 
repens (mit braun=purpurroth gefl. Blättern); Valeriana mon- 
tana, pyrenaica; Veronica montana, saxatilis; Viola lutea, 
montana, tricolor, altaica. 

b) Zwiebelgewädfe: Allium carinatum; Fritillaria 

yrenaica; Ornithogalum pyramidatum, pyrenaicum, um- 
llatum; Lilium spectabile, tigrinum; Tulipa Oculis solis. 

.c) Biennien: Campanula cervicaria, thyrsoidea; Car- 
duus marianus; Cheiranthus Cheiri; Digitalis purpurea; 
Echium vulgare, Gnaphalium luteo-album; Hedysarum 
coronarium; Oenothera biennis, spectabilis; u. a. m. 

d) Ginjährige: Amaranthus caudatus; Campanula Lo- 
rei; Clarkia pulchella; Collomia; Reseda odorata; Specu- 
lariae; Tropaeolum majus u. minus, 

e) Sträuder: Rubus fruticosus, weiß und rofenroth, ge: 
fült, spectabilis, odoratus; Rosa pimpinellifol. fl. pl.; Cy- 
tisus elongatus, capitatus, nigricans, purpureus u. a.; Rosa 
lucida u. alpina. Für die Aufnahme diefer Pflanzen müffen in der 
. Selfenanlage Spalten oder Höhlungen gelaffen werben, die man mit 
einem binreihenden Volumen angemeffener Erde anfült. Solche 
Arten, bie mehr Schatten und Feuchtigkeit lieben, pflanze man an bie 
fchattigen Pläge gegen Morgen, Abend oder Norden. Die Norbfeite 
kann auch mit Farrnkräuter verziert werden; 3. B. mit Adiantum 
pedatum, Aspidium bulbiferum, Asplenium, Blechnum, Os- 
munda, Struthiopteris, Pteris, Scolopendrium, Polypodium 
u. dergl. m. 


$. 6. Kolgende Bierpflanzen koͤnnen zur Verbreitung von Wohl: 
gerüchen an Wegen und Muheplägen bed Gartens gepflanzt werden: 
Azalea viscosa, u. Variet.; Calycanthus florida; Cheiran- 
thus annuus, Cheiri, incanus; Convallaria majalis; Dian- 
thus Caryophyllus u. plumarius; Grahamia aromatica; He- 
liotropium peruv.; Hemerocallis flava, graminea; Hesperis 
matronalis fl. pl., nivea, tristis; Hyacinthus oriental.; Iris 
florentina, sambucina; Lathyrus odoratus; Lilium candi- 
dum, chalcedonicum, Martagon, pomponium; Lonicera Ca- 
rifol. u. periclymenum; Lupinus mutabilis u. ar. Cruiks- 
anskiis entha crispa, piperita; Muscari moschatum; 
-Monarda didyma, oblongata; Narcissus calathinus, incom- 
parabilis, Jonquilla, odorus, poeticus, Tazetta u. a.; Ocy- 
mum Basilicum bullatum u. minimum; Oenothera odorata, 
mollissima, spectabilis, suaveolens u. a.; Philadelphus. coro- 
narius; Primula Auricula, veris;5 Reseda odorata, ®Rofen; 
Rosmarinus offic.; Salvia grandiflora, officinalis fol. varieg., 
Sclarea; Syringae; Tulip suaveolens, sylvestris; Verbena 
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triphylla (Aloysia citriodora); Tussilago suaveolens ; Viola 
odorata. 

F. 7. . Zierpflanzen, welche unter dem Schatten ber Bäume ge: 
deihen, und daſelbſt zur Verfchönerung nackter Pläge benugt werben 
tinnen: Anemone nemorosa fl. pl.; Asarum europaeum; 
Asperula laevigata, odorata, Chrysosplenium alternifel., 
oppositifol.; Circaea alpina; Clematis erecta; Convallaria 
latıfolia, majalis, multiflora, verticillata; Cornus suecica; 
Crocus vernus; Digitalis purpureg; Eranthis hyemalis; 
Fritillaria imperialis; Corydalıs bulbosa, cucullaria, for- 
mosa; Galauthus nivalis; Geranium macrorrhizon, sangui- 
neum, sylvaticum; Helleborus foetidus, odorus, purpuras- 
cens, lividus, viridis; Lathyrus tuberosus; Lysimachia ne- 
morum, vulgaris; Melampyrum nemorosum; Monarda di- 
dyma, fistulosa; Orobus angustifolius , latltyroides, niger, 
sylvaticus, tuberosus, variegatus, vernus; Primula acaulis, 
suaveolens, veris; Ranunculus acris fl. pl; Ficaria H. pl. 
(Ficaria ranunculoid.); Salvia nutans, sylvestris; Sambucus 
Ebulus; Saponaria officinal. fl. pl.; Saxifraga crassifolia, 
Geum, umbrosa; Scilla nutans; Serapias latifolia; Spiraea 
Aruncus; Stachys sylvatica; Vicia dumetorum, sylvatica; 
Vinca -major, minor; Viola oderata; an Sträudern: Ligu- 
strum vulgare, Dex Aquifolium, Lonicera xylosteum, Ribes 
alpinum u. a. m. 


$. 8. Auswahl einiger zierlihen Farrnkräͤuter. 


a) Für das Warmhaus oder Asplenium praemorsum Sm. 

warme Zimmer (S—10—12°%W.) Bilechnum brasiliense Desv. 

gracile Kaulf. 

triangulare Lk. 
Cheilanthes ferruginea W. 

microphylla Sw. 

lentigera Sw. 

rufescens Lk. 


Acrostichum alcicorne Sw. 
aureum L. 

Adiantum cuneatum 
curvatum Kaulf. 
aethiopicum L. 
concinnum W. s 
glanduliferum Kaulf. tomentosa Li: 
pubescens Schk. Cybotium Schiedei Schlecht. 


—— Lk Didymochlaena sinuosa Desv. 


Die 8a u vn Pen ee Br 
on. .. 


Shepherdii L. 
Aspidiam chrysolobum Lk. Gymnogramme chrysophyl- 
la 


molle Sw. 
rivulorum Raddi. dealbata Lk. 
violascens Lk. 'distans Lk. 

Asplenium auritum Sw. (Diefe 3 Arten find ausgezeichnet 
brasiliense Raddi. n, . 
dissectum Lk. Marattia cicutaefolia Kaulf. 
flabellifolium Cav. - - Jaevis Lk. 
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Pteris Allosora (elegans) Lk. Lomaria Gilliesii Hook. 
cordata Cav. Pteris atropurpurea L. 
falcata R. Br. Polypodium hexagonopte- 
hastata Sw. rum Mich. 
pedata L. cambricum L. 

‚ polita Lk. Woodwardia radicans. 
sulcata Mayen. | 
tremula R. Br. c) Für das freie Land. 


Polypodium aureum W. 
calcarium Sm. j 
compositum 
divergens W. 
latipes Langsd. 

olystichum Lk. 
Presicanum Spr. 
ramosum 


Adiantum Capillus veneris L. 
pedatum L. 

Aspidium lobatum Lm. 
marginatum Sw. 
spinulosum Sw. 

Asplenium Filix foemina 

Bernh. 


Lodd. 
vacillans 
proliferum Kaulf. 


trichomanes L. 
Ruta muraria L. 
Blechnum boreale L. 


Onoclea sensibilis L. 

Osmunda regalis L. 

Polypodium Dryopteris L. 
phaegopteris L. 
vulgare L. 

Scolopendrium offieinarum. 

Struthiopteris germanica W. 

Woodsia hyperborea R. Br. 

u. a. m. 


b) Kür das Orangeriehaus. 


Aspidium exaltatum Sw. 
marginatum Sw. 
Asplenium marinum L. 
palmatum Sw. 
. Davallia canariensis Sw. 
pyxidata Cav. 
Dicksenia pilosiuscula W. 
Doodia aspera R. Br. 
rupestris Lk. 
Anmert. Die Sarenkräuter lieben eine leichte, mit Sand ge: 
miſchte Holz: oder Lauberde, Schatten, reichlich Luft u. mäßige Feuch⸗ 
sigteit. Die Xöpfe für die feinern Arten bürfen nicht groß und nicht 
zu tief fen. Der Boden berfelben wird 1 3. hoch mit Kleinen Torf⸗ 
broden oder grobem Erdauswurf und zerfchlagenen Steinen bededt. 
Die meiften Gattungen enthalten fchöne Arten, beren Laub die zier: 
lichften Sormen zeigt. Unter den Blättchen des Laubes (der Wedeh) 
befinben ſich die Bluthen (meiftens unter einem Schleier der Ober: 
baut — indusium — , dem unbewaffneten Auge nicht fichtbar,. theils 
in Streifen, theil® in runden Häufchen — sori —, entweder zer: 
fireuet ober in geriffer Ordnung. Die Sruchthäufchen treten nad) der 
Blüthe fihtbar hervor und gewähren dann noch eine befondere Zierbe. 
Die Farrnkraut-Wedel find vortrefflich zwiſchen Blumenbouquets zu 
benutzen; beſonders die Gattung Adiantnm. 


Cinleitung 18 


Siebente Abtheilung. 


liberficht des Tünftlihen Pflanzenſyſtems von Linne, und 
des natärlichen Syſtems nad Iuffieu und De Ganbolle. 


Erſtes Eapitel, | 
Das Linnlifche Sequal⸗ (Geſchlechts⸗) Pflanzenfyftem. 


Der große Naturforfcher Linne theilte die Pflanzen nach den Une 
terfcheibungsmerfmalen der Gefchlechteorgane (Staubgefäße ‚und Stem⸗ 
pel) in 34 Claſſen, deren jede wieder ihre befonbern Unterorbnungen 
bat. Diefes Syſtem wird ein künſtliches genannt, weil darin viele, 
nicht mit einander verwandte Gattungen zufammengeflellt worben 
find, die nur in den characteriftifchen Merkmalen dee Glaffe überein⸗ 

inim 


en. 

Um diefes Syſtem dent Nichtbotaniker verftändlich zu machen, 
möge hier folgende Erklärung vorangehen. 

Die Beftandiheile einer Blume find: 

1) Der Blumenteld (calyx, perianthium, anthodium bei 
den Syngeneſiſten). Er bildet die äußere Hülle der Blumen, und ift 
fortlaufend mit der Oberhaut des Stieles überzogen, daher mit Spalt: 
Sffnungen verſehen, meiſtens grün. 

2) Die Blumentrone (corolla, Gorolle, innere Bläthendede). 
Sie umgiebt die Sortpflanzungs: oder Geſchlechtsorgane, bedeckt ſolche 
vor dem Aufblühen, und iſt derjenige Theil, deſſen mannigfaltigen 
Formen und Farben die größte Bewunderung erregen. Sie wird vom 
Kelche unterftügt oder umfchloffen und iſt meiftens von deffen Karbe 
unterfchieden. Bei einigen Pflanzen fehlt bie Corolle, bet einigen ber 
Kelch, und biömweilen vereinigen fich beide in eine Form, fo daß die 
innere Flaͤche der Eorolle, die äußere dem Kelche entfpricht. Nachdem 
die eine oder-andere Bildung vorherrfcht, wird fie entweder Kelcheorolle 
(corolla calycınus) oder corollinifher Kelch (calyx corollinus) 
genannt. 

3) Die Staubgefäße oder männliche Wefruchtungsmwerkzeuge 
(stamina). Sie befichen’ aus dem Staubfaden (filamentum) 
and dem Staubbeutel (anthera); der Leptere wirb vom Staub: 
faden (der aber auch in manchen Blumen fehlt) getragen und- enthält 
in feinen Fächern den befruchtenden Staub (pollen, Saamenſtaub, 
Blũthenſtaub), welcher aus kleinen, verfchieben geftalteten, eine Feuch⸗ 
tigkeit enthaltenden Körnchen beſteht. Die Staubbeutel öffnen fich 
während des: Bluͤhens und laffen ihren Staub auf die Narbe des 
Stempel füllen, wodurd die Befruchtung gefchieht. 

4) Der Stempel ober das Piftill - (pistillum) ift nebft den 
Staubgefäßen der wefentlichfte Theil der Blume, und befteht aus 3 
heilen: a) dem Fruchtknoten (germen, ovarıum, Eierſtock) 
oder dem unterften Theile des Stempels, auf welchem bie Rarbe ent: 
weber auffist, ober mit welchen fie durch den Griffel zufammenhängt; 
b) dem Griffel oder dem Theile, welcher die Narbe trägt, wenn 
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dieſe nicht unmittelbar aufſitzt; c) ber Narbe (stigma) ober dem 
äußern weiblichen Gefchlechtätheile ber Pflanze. Diefe befteht aus vie: 
len feinen Saugwärzchen mit Öffnungen, die eine Feuchtigkeit aus⸗ 
fhmwigen, wenn fie zur-Befruchtung reif find. Durch diefe Feuchtig⸗ 
keit werden die Saamenftaubkügelhen, wenn fie darauf fallen, befeuchs 
tet, diefe fchwellen an, plagen auf, und geben eine geiflige Flüſſigkeit 
von fi, die von den Narben aufgefogen wird. 

5) Der Fruchtboden, Blumenboben (receptacülum, tha- 
lämus) ift die obere, mehr oder minder ausgedehnte Fläche am Enbe 
des Blumenſtieles, auf dem die Blume und nachher bie Frucht ſich 
erhebt. Es ift entweber ein befonderer (rec. proprium), wenn er 
nur eine Blume trägt, ober ein gemeinfchaftliher (rec. commüne), 
wern mehrere Blumen auf bemfelben ftehen. i 

6) Die Honiggefäße (nectaria) dienen zur Abfonderung und 
Aufbewahrung des Honigs. Sie befinden fid, im Innern ber Blu: 
mentrone in die Nähe der Genitalien, und beſtehen entweder aus 
Drüfen, Grübchen und Falten oder aus Erhabenheiten von verfchiebe: 
ner Form, die oft ein fehr zierlichesAnfehen haben. 

Die Pflanzen ber erften 23 Glaffen enthalten Pflanzen mit beuts 
lich zu erkennenden Geſchlechtstheilen und heißen Phanerogamen 
(Phanerogämae); bie der 24. Claſſe haben undeutliche ober unſicht⸗ 
bare Gefchlechtstheile, und heißen Eryptogamen (Cryptogämae). 

Die Phanerogamen bilden 2 Abtheilungen: a) Mit Zwitterblüthen 
(Hermaphroditi), wo beide Geſchlechter auf einem Fruchtboden fie: 
hen und b) Zweibettige (Diclines), wo die Gefchlechter getrennt auf - 
verſchiedenen Sruchtböden fich befinden. 


Der Claffen und Ordnungen find folgende : 
1. Claffe. Monandria (Einmännige). Mit einem Staybgefäße. 
1. Ordnung. Monogynia (Einweibige). Mit einem Stengel 
(Griffel). Hierher gehören: Canna, Maranta, Hedychium, Al- 
pinia u.a. m., \ 
2. Drbnung. Digynia (Imweiweibige), Dit 2 Stiffeln. Ent: 
hält Blitum u. a. m. 
2. Claffe. Diandria (3weimännige). Mit 2 Staubgefäßen. 
1. Ordn. Monogynia. Enthält Jasminum, Syringa, Ve- 
ronica, Salvia, Rosmarinus, Calceolaria, Justicia, Monarda 


2. Ordn. Digynia. Enthält nur eine Species. 
3. Ordn. Trigynia (Dreiweibig). Mit 3 Griffen. 3.8. 


3. Claffe. Triandria (Dreimännig). Mit 3 Staubgefäßen. 
1. Ordn. Monogynia. 3. B. Valeriana, Crocus, Ixia, 
Iris, Gladiolus, Antholyza, Marica, Commelina u. «a. m. 
2. Ordn. Digynia. Enthält die meiften Stäfer. 
3. Ordn. Trigynia. Enthält meiftens kleine Caryophplleen 
(Nelkenart. Pf.) und ein paar Gattungen anderer Familien. 
4. Claſſe. Tetrandria (Viermännige). Mit 4 Staubgefäßen. 
l. Ordn. Monogynia. 3.%. Protea, Grevillea, Hakeca, 


_ 
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Banksis, Cephalanthus, Scabiosa, Houstonia, Ixora, Budd- 
eja u.a.m. 
2. Drbn. Digynia. 3.8. Bußonia, Hamamelis, Hype- 
coum. 
3. Ordn. Trigynia. Enthält Boscia. 
4. Dein. Tetragynia (Vierweibige). Mit 4 Griffeln. 8 8. 
Ilex, Coldenia, Sagina, Radiola u. a.m. 
5. Claſſe. Pentandria (Fünfmaͤnnige). Mit 5 —— 
1. Ordn. Monogynia. 9. B. Heliotropium, M osotis, 
Echium, Primula, Soldanella, Anagallis, Azalea, Epacris, 
'Styphelia, Plumbago, Convolvulus, Cobaea, Phlox,'Cam- 
benula, Gardenia, Coffea, Lonicera, Mirabilis, Ardisia, 
iola, Diosma, Impatiens, ‚Strelitzia, Celosian.a.m. .:: 
2. Ordn. Digynia. 3.8. Asclepias, Hoya, Stapelia, 
Gentiana, die Doldengemädhfe (Umbhellifärae) u.a.m... ...;: 
3. Ordn Tricxni.. 3.8. Rhus, Viburauın, Taraera 
u.a.m. Kae 1.5) 
4. Ordn. Tetr A. B. Pamassia.: 
5. Ordn. —— —— Mit 5 Srifkie. AB 
Aralia, Armeria, Linum, Crassnla, Mahernia u.a: .. 
6. Ordn. Polygynia (Wielweibige). Mit mehr als 5 Seit; 
fen. 3.3. Zanthorrbize. . “. 
6. Elaffe. Hezandria,,(Sehtmännige). Mit 6 Staubgefäßen. 
1. Ordn. Monogyniz :8..8. Bromelia, Allium, :Lilium, 
Amaryllis, ——— —J Pancratium, Aloe 
u. a. m. 
2. Ordn. Digynia. 3. B. Oryza 
3. Ordn. Trigyaia. 3.8. Milanihium, Colchicum, He- 
lonias u.a.m. - 
4. Ordn. Polygynia. 8. ®. Damasonium, Alisma. . 
7. Claffe. Heptandria (Siebenmäͤnnige). Mit. 7 Staubge: 


1. Ordn. Monogynia. 3.8. Disandra, Pisonis, Calla 
u.a. m. ER 

2. Ordn. Digynia, . Enthält Limeum. 

3. Ordn. Tetragynia, Enthält Saururus. 

4. Ordn. —— GSiebonweibige). Mit Griffein ober 
Narben. Enthält Septas. 
8 Claſſe. Octandris (Adytmännige). Mit 8 Staubgefäßen. 

1. Ordn. Monogynia. 3.3. Trropaeolum, Oenothera, 
Boronia, Erica, Fuchsia,. Back, ‚Daphne, Lachnaea u. a. m. 
‘2. Dtm. Digynia. 3. B. Galenia, Moehringia. 
3. DOtbn. Trigynia, 3.8. Polygonum, Coccoloba u. a.m: 
4. Drbn. Tetragynia. 3. B. Adoxa, Paris u. aim. 
9. Claſſe. Enneandria (Neunmännige). Mit 9 Staubgefäßen. 
- 1. Dre, ‚Monogynia. 3:9. Laurus, 
2..Orbn. Trigynia. Entpält Rheum. 
3. Ordn. Hexagynia (Sechsweibige). Mit 6. Griffeln ober 
Narben. Enthält Butomus. 
Boſſes Handb. d. Blumengärtn. I. Bb. ?te Aufl. 10 
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10: .Chaffe: Decandrin (Behnmhännige). Mit 19 Staudgefäßen. 
Sie enthält eine reiche Anzahl fchöner langen. 

1. Ochn. Monogynia. 3.8. Edwardsia, Podaliria, Bra- 
chysema, Cassia,-Caesalpinia und viele andere "eguminofen (Hl: 
fenfrudhtpfl.), Dictamaus, Crowea, Dionaea, Quassiä, Mela- 
stoma, .Kalmia, Ledum, Rhododendron, Andromeda, Arbu- 
tus, Clethra u.a. m... 

2. Ordn. Digynia EN B. Hydrangea, Saxifraga, Tia- 
rehla, ‚Biianthus, Saponaria.u. a. m. 

3: Ordn. Trigynia. 8. B. Cucubalus, Silene, Malpighia 
u. ü: m. . 

"4. Dibn. ; : Pentagynia, 8. B. Cotyledon, Sedum, Oxa- 
is, Agrostemma, Lychnais,  Spendias u.a. m. 

‚5: Ohm ‚Decagynia (Behnweibige).- Mit 10 Griffeln ober 
Narben Enthält Pliytolacca. 
sihhır. Claffe Dödecandria (Bwölimäunige). Mit 11 bis 19 
Staubgefäßen. 

1. Ordn. Monogymis. 8. B. Gareinia, Halesia, Decu- 
maria waim. - 

2. Ob. Digymia, Enthatt eanieono, Heliocarpus, Agri- 
monia. Ye 

3. Ordn. Trigynia. 8. DB. Reseda, Euphorbia u.a. m. 

4. Dedn. Tetrag'ysia. 3. 8. Calligonum. . 

5. Dubm:: Pentagynia. Enthält Glinus. % 

6. Drbn. Dodocagynia (zwolfweibige). Mit 12 Griffen oder 
Narben. Enthält Sempervivum. 

12. Claſſe. Jcosandria : (Bwanzigmännige). Mit mehr als 
19 Staubgefößen, welche auf oder im Kelche befeftiget find. (Kelchitän- 
dige oder Kelch: Staubfäige, Calycostemones), Enthält viele präch⸗ 
tige Pflanzen. 

1. Orbn. ‚Monogynia.. 3. B. Cactus, Philadelphus, Le- 
ptospermum, Callistemon, Eugenia, Myrtus, Punica, Amyg- 
dälus, Prunus u. a. m. 

2. Ordn. Digynia bis Pentagynia. Die 3 vorlegten Ord⸗ 
nungen dieſer Claſſe ſind vereiniget worden, da die Anzahl der Griffel, 
Narben oder Stempel, boſonders bei üppigem Wuchſe ſich häufig ver: 
änbert. Es gehören hierher: Mespilus, Pyras, Spiraea, Mesem- 
bryanthemnm u.a.m. 

ho Hrdn. > Polygynfa. 38%. Rosa , Rubus , Potentilla 
wu 

‚13. „Giaff e. Polyanaria Bielmännige). Mit. vielen Etanbee: 
fäßen, melde nit am Kelkhe, fonbern auf bem. Fruchtboden (rings 

um den Fruchtknoten) befeftiget ſind Fruchtbedenſtaubfãdige, Thala- 
—* Sie kEnthilt gleichfalls einem. Keicpthume ſchöner 


1. "Diön. Monogynia.: 58 Papaver, Sarracenia, Nym- 
phaea, Sparrmannia, Corchörus, Mammea, Tistus u. a. m. 
ſ 2. Ordn. Digynia. 3.8 Bauera, Fothergilla, Paeonia 
u. f. w. 
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3. Den. Trigynia. 3.%. Hibbertia, Delphineum, Aco- 
tum. 


4. Dein. Pentagynia. 3.8. Aquilegia, Nigella u. a. m. 
5. Oroͤn. Polygynia. 3. B. Nelumbium, Llicium, Li- 
riodendron, Magnolia, Annona, Anemone, Clematis, Adonis, 
Manunculus, Trollius, Helleborus, Caltha x. «m. | 
14..Claffe. Didynamia (3weimädtige). Mit 4 Staubfäden, 
von denen 2 länger, als die andern find. Ä ! 

1. Ordn. Gymnospermia (Nadtfaamige). Mit im Grunde 
Bes Kelches figenden, unbebedten Saamen (meiftens 4 Garyopfen). 
Sie enthält lauter verwandte Battungen; 3.38. Tencrium, Lavanı 
dula, Lamium, Betonica, Phlomis, Thymus, Dracocepha- 
lum, Ocymum, Selago u. a. m. 

%. DOrbn. Angiospermia (Bededtfaamige). Die Saamen find 
in verfchiebenen Behältern (Bapfeln, beerenartigen Hüllen, u. f. mw.) 
eingefchloffen. Diefe natlirliche Drbnung enthält Volkameria, Holm- 
skioldia, Petraea, Lantana, Aloysia, Bignonia, Chelone, 
Pentstemon, Gesneria, Gloxinia, Thunbergia,. Ruellia, Bro- 
wallia, Mimulus, Antirrhinum, Linnaea, Lopkospermun, 
Treviranea s.a.m, . 

15. Elaffe. Tetradynamia (Wiermäctige). Mit 6 Staubfk 
den, von denen 4 länger und 2 Pürger find. Die 4 Blumenblätter 
m freuzweife. ine fehr natürliche Claſſe mit .vielen Aſnamigen 

flanzen. u Ze 
1. Hrn. Silicnlösae (Schoͤtchentragende). Mit Heinen, Saa⸗ 
menfchötchen, die faft eben fo lang als breit find, und deren Scheidet 
wand nicht mit den Klappen parallel läuft. 3.8. Iberis, Alyssuni, 
Lunaria u. a. m. | Eu: 

2. Ordn. Siliquösae (Schotentragende). Mit Schoten, bie 
viel länger als breit find, und eine wit ben Klappen parallel laufende 
Scheidewand haben. 3.98. Barbaren, Cheiranthus, Hesperis 


u. 0. m. er j 
16. Elaffe. . Monadelphra (Einbrübrige). Die Staubgefaͤße find 

am Grunde in einen Körper ober in einen Eylinber vereiniget (ver: 
wachen). . Sie enthält viele fchöne Pflanzen. 

1. Ortn. Triandria. Mit 3 Staubgefifen. 3.8. Pater- 
sonia, Ferraria, Tigridia m. a. m. . 

2. Ordn. Pentandrie. Mit 5 Staubgefaͤßen. 8.8. Her- 
mannia, Passiflora, Erodium u. a.  . 4 

‚3. Dein. Heptandria. Mit 7 Staubfäden. Eathält Pelar- 
gonıum. ‘ ð7 

4. Dre. Octandria. Mit 8 Staubfäden. Enthaält Aitonia. 

5. Orda. Decandria. Mit 10 Gtaubfäben. Enthalt Gera. 
niem- und Brownes. '. Ze 

6. Drbn. Dodecandrias Mit 18 Staubfähen. 8.9. Mon- 
sonia, Pentapetes nam. ' | 

7. Ordn. Polyandria. Mit einer großen Anzahl Staubgefße. 
3.8. Bombax, Carolinea, Sida, Althaea, Malva, Lavatera, 
Hibiscns, 'Gossypium, Gordonia, Camelin- ‚Gustavia u. a. m. 
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17. Gtaffe. - Diadelphia (Zweibrüdrige). Die Staubfäden find 
in 2 Bündeln verwacdfen, die oft am Grunde zufammenhängen. Die 
Blumen find faft alle fchmetterlingsförmig. Einige Gattungen diefer 
Gaſſe ſind nur wegen der Form der Gorolle und Frucht darir aufge: 
nommen; denn da bei. denfelben alle Staubfäden mit einander verwach⸗ 
fen find, könnten fie faſt mit gleihem Rechte zur 16. Elaffe gezählt 
werden. - I 
1. Ordn. Pentandria. Dit 5 Staubfäden. Enthält Mon- 
nieria und Petalostemum. W 

2. Ordn. Hexandria. Mit 6 Staubfäden. Enthält Cory- 
dalis, Fumaria, Cysticapnos, Adlumia. - u 

3. Ordn. Oectandria. Mit 8 Staubfäden. Enthält Poly- 
gala und Securidaca., * 

4. DOrbn.: Decandria Mit 10 Staubfäben (von denen mei: 
tens immer 9. verwachſen find. und einer. frei ift). Enthält lauter 
Leguminofen (Hülfenfruchtpfl.), als z. B. Erythrina, Borbonia, 
Spartium (dat. alle Stanbfäden vertachfen), isus,- Goodia, 
Ononis, Lupinus, Lathyrus, Glycine, Clitoria, Robinia, 
Colutea, Hedysarum, Galega, Trifolium, Lotus u. a. m. 

18. Elaffe. Polyadelphia (Bielbrüdrige). Die Stanbgefäße 

And in mehr, als. 2 Bündeln verwachſen. Die von Linnd: hierher 
gezählten Pflanzen. find, da die Verwachſung der Staubfäben oft ſehr 
undentlich ift, neuerdings andern Glaffen, befonders ber 13, Claſſ 
beigefügt worden. 0 
: . 1. Orbn. Decandria. Mit 10 Staubfäben. Enthält Theo- 
broma. u \ 
. : % Ordn. Dodecandria. Mit 12-—20 Staubfäden oder An: 
theren (Staubbeuteln), die nicht mit dem Kelche zufammenhängen. 
Enthält Abroma und Bubroma. : 
‚ :. 3. Dem. ' Icosandria. ..Mit vielen Staubgefäßen, die buüfchel: 
weiſe im Kelche .befeftiget find. Enthält Melaleuca, Beaufortia, 
Tristania, Calothamnus. W 

A4. Dchn. Polyandria. Mit ſehr zahlteichen, nicht am Kelche 
befeſtigten Staubgefaäͤßen. Enthält Hypericum, Citrus, Hopea, 
Ascyrum, Xanthochymus. ee Ä 

19. Elaffe. ‚Syngenesia (Zufammenzeugende ober Mitbuhler). 
Die Blumen find aus vielen Beinen: Blümchen, von einen gemein: . 
Schoftlihen Kelche (Anthodium).umgeben, zufammengefegt, die auf 
einem gemeinfchaftlichen Fruchtboden zufammen blühen, und die Staub: 
dentel (Anthörae) find in einen Gplinder verwachſen. Eine. natür: 
lihe und ſehr reichhaltige Claffe mit folgenden Ordnungen: oo 

1. Ordn. Polygamia aequälis .(gleihe Vielweiberei). Alle 
Blumchen der zufammengefegten Blume find: fruchtbare Bwitter. (d. h. 
fie enthalten, wie bei allen vorhergehenden Claffen, zugleich maͤnnliche 
und weibliche Genitalien); auch find fie von gleicher Geſtalt. -3- B. 
Scorzonera, Lactuca, Hieracium, Tolpis, Crepis, Serratula, 
Carlina, Acarna, Staehelina, Liatris, Cacalia, Santolina 
3. 0. M. . oo. . Fa . 

2%. Ordn. Polygamia superflia (überfläffige Vielweiberei). 


EV A 
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Zufammengefeste Blumen, deren Scheibe (discus) aus fruchtbaren 
Zwitteeblümchen (immer von röhrenförmiger Geflalt und in der Mitte 
der Blume flehend); deren Strahl (radius, oder die Randbllumdyen, 
melde die Scheibe umgeben, und meiftens band: oder zungenfüemig 
find) aber aus fruchtbaren weiblichen Blümchen befteht.. Bel einigen 
Gattungen biefee Ordnung kann man die Strahlenblümchen wegen ih: 
er Kleinheit oder röhrigen Form kaum ertennen. Hierher gehören 
viele Zierpflangen; z. B. Gnaphalium, EKlichrysum, Aster, So- 
lidago, Cineraria, Inula, Grindelia, Bellis, Tagetes, Geor- 
gina, Zinnia u.a. m. 

3. Ordn. Polygamia frustranea (unnüge Vielweiberei). Die 
zufammengefegte Blume ift eine Strahlenblume, deren Scheibe aus 
fruchtbaren Zwitterblümchen, deren Strahl aber aus unfruchtbaren 
weiblichen ober gefchlechtslofen Blümchen befteht. 3.8. Helianthus, 
Rudbeckia, Cosmea, Coreopsis, Gazania, Centaurea u. a. m. 

4. Orbn. Polygamia necessaria (nothwendige Vielweiberei). 
Eine Strahtendlume, deren fruchtbare weibliche Strahlenblümchen von 
den unfruchtbaren Zmitterblümchen oder männlichen Blümdyen der 
Scheibe befruchtet werben. 3.8. Silphium, Calendula, Arctotis, 
Othonna u. a. in. 

5. DOrbn. Polygamia segregäta (abgefonderte Vielweiberei). 
Jedes Blümchen ber. zufammengefegten Blume ift mit einem befondern 
Kelche verfehen. 3.%. Oedera, Echinops u. a. m. 

Anmert. Geitbem bie Ordnung Monogamia (zu welder 
Viola, Jasione, Lobelia und Impatiens gehörten) zur 5. Claſſe 
gezogen worden ift, kann das Wort Polygamia bei Benennung der 
a den entbehrt werben; auch kommt es weiter in biefem Buche 
nicht vor. 

20. Claffe Gynandria (Weibermännige oder Eiferfüchtige). 
Die Staubgefäße find am Griffel oder Fruchtknoten befeftiget. 

1. Ordn. Monandria. Mit einzelnem Staubgefäße ober einer 
auffigenden Pollenmaffe (Maffe des Befruchtimgsftaubes, Blüthenſtau⸗ 
bes). Enthält die meiften und prachtvollfien Orchideen; 3. B. Or- 
chis, Ophrys, Goodyera, Malaxis, Bletia, Ornithidium, Ae- 
rides, Dendrobium, Cymbidium, Brassia, Oncidium, Epi- 
dendrium, Cattleja, Disa, Vanilla, Maxillaria, Stanhopea 
u.a. m. 

2. Ordn. Diandria. Mit 2 Staubgefäßen. Enthält Cypri- 
pedium, Stylidium, Gunnera. ' 

3. Ordn. Hexandria. Mit 6 Staubgefäßen. Aristolochia. 

21. Claffe. Monoecia. SHalbgetrennte Geſchlechter; d.h. Staub: 
gefäße und Stempel befinden ſich in verfhiedenen Blumen, auf einer 
und berfelben Pflanze. 

1. Ordn. Monandria, Mit einem Staubgefäße. 3. B. Ar- 
tocarpus, Casuarina u. a.m. 

2. Ordn. Diandria. Mit 2 Staubgefäßen. 3.8. Anguria, 
Lemna. 
3. Ordn. Triandria. Mit 3 Staubgefäßen.. 3. B. Coix, 
Comptonia u.a.m. Ä 
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4. Drbn. Tetrandria. Mit 4 Staubgefäßen. 3.8. Aucuba, 
Buxus u. a. m. 

5. Ordn. Pentandria. Mit 5 Staubgefäßen. 3. B. Schi- 
sandra, Amaranthus u. a. m. 

6. Drön. Hexandria. Wit 6 Staubgefäßen. 3. B. Guet- 
tarda, Cocos, Bactris u. a. m. | 

7. Ordn. Polyandria.. Dit vielen Staubgefäßen. 3.8. 
Begonia, Salisburea, Arum u. a. m. 
- 8. Oron. Monadelphia. Mit verwahfenn GStaubgefäßen. 

3.8. Pinus, Thuja, Cupressus, Croton, Rieinus, Phyllan- 

thus, Momordica u. a. m. 

9. Ordn. Gynandria. (&. die Kennzeihen d. 20. Cl) An- 
drachne., 


22. Claffe. Dioecia. Ganz getrennte Geſchlechter; d. h. Staub: 
gefäße und Stempel befinden fih in getrennten Blumen und auf ge: 
" trennten Pflanzen, fo daß bie eine Pflanze männlichen, bie andere 
weiblihen Gefchlechtes if. Die Ordnungen werden wie bei der voris 
gen Glaffe, nach der Anzahl und Stellung der Staubgefäße beſtimmt 


(f. die Kennzeichen der 1. bis 20. Cl.) - 


1. DOrbn. Monandria. 3.3. Pandanas. ’ 

2. Ordn. Diandria. 3.8. Cecropia u.a.m. 

3. Srön. Triandria. 3.3. Phoenix u. a.m. 

4. Ordn. Tetrandria 3.%. Anthospermum, Brucea, 
Broussonetia, Leucadendron u.a. m. 


5. Orbn. Pentandria 3.%. Pistacia u. a. m. 
6. Ordn. Hexandria.. 3. B. Tamus, Elais u. «a. m. 
7. Ordn. Octandria. 3. 3. Populus, Rhodiola. 
8. Ordn. Einneandria. 3.3. Mercurialis u.a.m. - 
‚9% Ordn. Decandria. 3.%. Carica, Gymnocladus, Co- 
riaria u.a. m. 
10. Orbn. Dodecandria (11 Staubgefäße),. 3. B. Meni- 
spermum, Euclea u.a. m. 
11. Drbn. Icosandria (12 Staubgefäße). 3. 3. Flacour- 
tia, Gelonium, Rottlera. | 
12. Ordn. Polyandria. 3.8. Cliffortia, Cycas u.a. m. 
13. Orbn. Monadelphia. 3.8. Araucaria, Taxus, Ephe- 
dra, Nepenthes u. a. m. 
14. DOrbn. Gynandria. 3.%. Cluytia. 


23. Claffe. Polygamia (Vielehige). Blumen getrennten Ge: 
ſchlechtes und auch Zwitterblumen befinden fi auf einer, ober auf. 2, 
auh 3, getrennten Pflanzen einer und derfelben Art. Da der Chas 
racter biefer Glaffe ſehr unbeflimmt ift, fo bat man neuerdings bie 
hierher gezählten Pflanzen nad) der Anzahl ihrer Staubfäben unter ans 
dere Glaffen eingefchaltet, z. B. Acer in bie 8., Fraxinus in bie 
2., Musa in die 5. Claſſe, u. f. w. 


3. Ordn. Monoecia. Zwitteeblumen, männl. u. weibl. oder 
auch gefchlechtslofe Blumen befinden ſich zufammen auf einer und der: 
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felben Pflange. 3.8. Musa, Verstrum, Brabejum, Allanihus, 
Inga, Acacia, Mimosa u.a.m. .: . ir 

- 2. Drbn. Dioeciz Die verfchiebenen Blüthen bee. 1; Ordn. 
befinden fi auf 2 getrennten Pflanzen. 3.8. Gleditschia, Cera- 
tonia, Myrsine, Ficus u..m. . u 

3. Drön. Trioecia. Zteitterblumen, männliche und weibliche 
Blumen befinden ſich getrennt auf 3 verfchiedenen Pflanzen. Die 
Pflanzen diefer Ordn. find fpäter zur 2. Ordn. gezogen worden, und 
es gehören hierher: Panax, Arctopus, Ficus. . 

24. Claffe. Cryptogamya (verborgene Ehen , ober verborgen 
blühende Pfl.). Diele Claffe enthält Pflanzen der niebrigften Orga: 
nifationdftufe, mit Blüthen, die ohne BVergrößerungsgläfer meiftend 
nicht zu erkennen find, und mit undeutlichen oder gar keinen Vafruch⸗ 
tungswerkjeugen. Nur einige Farrnkräuter fann man aus biefer Claſſe 
zu den Zierpflanzen rechnen. 

1. Ordn. Gonopterides (Öliederfarn). Die ganze "Pflanze 
befteht aus Gliedern und Scheiden, und trägt die Blüthen in Ahren. 
3. 8. Equisetum. 

2. Ordn. Stachyopterides (Ührenfaren). Der Wedel (Sten- 
gel) ift nicht aufgerollt; die Blüthen in Ähren oder zwiſchen den Blät: 
tern; das Anfehen immer ährenförmig. 3.8. Lycopodium, Ophio- 
glossum u. a.m. 

3. Orbn. Poropterides (Löcherfarn). Mit aufgerolltem We: 
del und Saamencapfeln, welche mit einem Loche auffpringen 8. B. 
Marattia. 0 

4. Ordn. Schismatopterides (Spaltfarrn). Mit anfgeroll: 
tem Wedel, rispenftändigen Fruchtähren und Capfeln, welche mit 
einem Spalte oder Riß auffpringen. 3. B. Osmunda u. m. - 

5. Ordn. Filices (Wahre Farrnkräuter). Mit aufgeroltem We: 
def, und Capſeln, die mit einem elaftifchen Ringe umgeben find. Die 
Früchte befinden fi) auf ber Rückſeite der Wedel, felten im Rispen: 
3.3. Acrostichum, Gymnogramme, Adiantum, Asplenıum, 
Polypodium, Blechnum, Davallia, Cheilanthes u. a, m. 

6. Ordn. Hydropterides (Wafferfarrn). Der Wedel iſt mei: 
ſtens unentwidelt; die Feüchte find wurzelftändig, ſchuppig. 8. B. 
Marsilea, Pilularia u. a. m. 

7. Ordn. Musci (Moofe). . Mit beblättertem Stengel und 
einer, mit einem Dedel auffpringenden Saamenblihfe. 3.9. Bryum, 
Polytrichum, Fissidens, Weissia u. a. m. | 

8. Ordn. Hepaticae (Lebermoofe). Mit Iaubarttgee Ausbrei⸗ 
tung, aus welcher die Fructifieationen entfpringen, und Capſeln, bie 
fi) mit Klappen oder Zähnen öffnen. 

9. Ordn. Homallophyliae (Plattmoofe). Mit. plattem, auf 
der Erde aufgedrücktem Wedel und einer nicht auffpringenden Kapfel. 

-10. Ordn. Algae (Tange). Mit mannigfaltig geformten, laub⸗ 
artigem Wedel, unter deſſen Oberfläche die Fruchtbehälter zerfireuet 
find, und fchleimigen Saamen enthalten. Sie wachſen im Waffer, 
end haben oft fhöne Kormen und Farben. Ä - 

11. Ordn. Lichenes (Flechten). Mit mannigfaltiger laub⸗ 
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artiger Ausbreitung, welche oft wie eine Rinde ober Aruſte aufliegt. 
Die Früchte befinden ſich in einem Fruchtlager im Laube. 


12. Ordn. Xylomyci Golzpilze). Ohne Laub, von converer 
ober flacher Geſtalt, aus lauter Saamenfchläudhen zufammengefet und 
auf Holz oder Baumrinde wachfend: 


13. Ordn. Fungi (Pilze). Won verſchiedener Geftalt, ohne 
Laub, fleifchig, lederartig oder holzig. Sie enthalten in ihrer Sub: 
fanz. die Früchte in Schläuchen. 

14. Drbn. Gasteromyci :(Bauphpilje), Ganz mit Saamen 
angefüllte, meiftens auf oder in der Erde wachfende Körper, wie z. B. 
der Kuhpilz and ber Trüffel (Lycoperdon bovista und Tuber). . 


15. Ordn. Byssi (Schimmel). Haarförmige Fädchen von wäſ— 
ſeriger Subftanz, welche .mahrfcheinli auf der Oberfläche Saamen 
tragen. 


' Zweites Capitel. 
Kurze Überficht des natürlidyen Pflanzenfpftems, nach Grundlage der 


v. Juſſieuſchen Methode erweitert und verbeflert durch De Eandolle 
und andern bot. Autoren. 


Dieſes Syftem lehrt uns die Vermanbdtfchaften ober Familien ber 
Pflanzen kennen. Da nah Linne und De Gandolle alle Pflanzen, 
die in ber äußern Geftalt einander ähnlich find, auch in der innern 
Bildung, in ber Art des Wahsthumes und in ihren Eigenfchaften 
Ühnlichkeit haben, fo giebt ein richtige® Studium ber natürlichen Ber: 
wandtſchaften Winke an die Hand, welche Gewächfe in der Mebdicin 
oder Hanswirthfchaft als Surrogate für andere dienen können; es 
lehrt uns, mit ziemlicher Beftimmtheit die Eigenfchaften neuer ober 
noch ununterfuchter Pflanzen vorausfagen, beim Pfropfen, Dculiren 
und dem Elinftlihen Befruchten die richtigen Werbindungen wählen, 
und felbft bei ber Gultur die angemeffenfte Behandlung anwenden. 

Seit dem Erfcheinen des v. Juſſieuſchen Syſtemes (im Jahre 
1789), welches in 15 Glaffen 100 Familien umfaßt, hat die große 
Anzahl neu entdedter Pflanzen eine Erweiterung und Abänderung def: 
felben nothwendig gemacht. Da hier nicht der Ort if, die verſchiede⸗ 
nen Methoden neuerer botanifher Schriftfteller alle aufzuführen, noch 
eine weitläufige Erklärung der natürlichen Glaffification zu geben ‚Pb 
möge eine allgemeine Überficht berfelben genügen, und bie, nach De 
Candolle, Lück, LKindley u. A. verbefferte Anordnung, welche Herr 
D. A. Dietrich in feinee „Botanik für Bärtner und Garten 
freumnde« mittheilt, dabei zur Richtſchnur dienen. 

Die Geundeintheilungen des natürlichen Spftemes find von den 
Characteren der Saamen, ald dem wichtigften und unveränderlichften 
Pflanzentheile entnommen. Das Gewaͤchsreich — in 2 Haupt⸗ 
Abtheilungen: 1) Cryptogämae, und 2) Phanerogämae. Die 
1. Abtheil. enthält 3, die 2. nur 2 Claffen, in welchen 5 Claſſen 
200 o Familien verteilt fi find. 


menblattloſe, Agämae, Ex- sder 
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1. Abtheilung. Cryptogämae (Acstyledänes ober Saa- 
nembryonätae und Celluläres 
der Autoren). Pflanzen ohne Blüthen, meift ohne. Saamenlappen 
teimend, die ſich nicht durch wirkliche Saamen, fondern nur ducch 
Keimkörner (oder Sporen) fortpflanzen; fie bilden die unterfie Orga⸗ 
nifationeftufe. - 
1. Slaffe. Cryptophjta. Pflanzenkörper ohne Laub und 
deutlihen Stengel, nur aus unvolllommenem Zellgewebe ober Kafern 


beftehend. Hierher gehören: . 
1. Familie. Fungi (Schmwämme, Pilze, Schimmel); mit 4 
Gruppen: Hyphomycätes, Gymnomycötes, Gastero- 
mycetes und Sarcomycetes. 
2. Sam. Algae (Zange, im Waffer lebend).. 
3. am. Lichänes (Flechten). 
4. $am. Charackdae (Characeen). 


2. Claffe. Muscoidxae. Moosartige Pflanzen, deren Sten- 
gel meiftens beutlih und gemöhnlich beblättert iſt. Wurzel röhrig. 
Deutlich entwideltes Zellgewebe, aber eine Gefäßbündel. Capfelartige 
Fruchthüllen. Hierzu gehören: 

5. Sam. Hepaticae (Xebermoofe). 
6. Fam. Musei (Moofe). 

3. Claffe. Filicoiddae. Farrnkrautart. Pfl. mit deutlichen, 
meift blättertreibendem ober beblättertem Stengel, mit Gefäßbündeln 
(Spiralgefäßen in der Mitte), faferigee Wurzel und ſehr verfchiedenen 
Seuchthüllen. Hierzu gehören: ' 

7. Sam. Lycopodiacdae (Bärlappart. Pf.) 

8. Sam. Rhizospermae (Wurzelfaamige Pfl., mit an der 
Wurzel ftehenden Vermehrungsorganen). 

9. Kam. Filices (Wahre Farrnkräuter). 

10. Sam. Equisetackae (Schaftheuart. Pfl.) 


2. Abtheilung. Phanerogämae oder Pflanzen mit deut: 
lichen Befruchtungsorganen, welche fi) duch ordentliche Saamen fort: 
pflanzen. Gotyledontae, Embryonätae und Vasculäres ber Au: 
foren, 
4. Slaffe. Monocotyledönes ober Endog&nae. Pflanzen 
mit zerflreuten Gefäßbündeln und nur einem Saamenlappen. Hiezu 
gehören: 

11. $am. Gramindae (Geäfer). | 

12. Sam. Cyperoid&ae (Cpperngräfer). 

13. Sam. Typhacea: (Rohrkolbenart. Pf). . 

14. Sam. Junccae (Binfenart. Pfl.); mit 2 Gruppen: Re- 
stiac&ae und Junceae genuinae. | 

15. Sam. Xyrid£ae ‚(Degentrantart. Pfl.). , 

16. Sam. Pontedercae (Ponteberien). 

17. Sam. Commelintae (Commelinen). 

18. Sam. Melanthiac&ae (Melanthiumart. PR.) . 

19. Sam. Aspheodeläae (Affodillart. Pl.) . 

20. Sam. Smilacindae (Smilorart. PA, Smilacincen). 
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31. Fam. 
32. Kam. 
233. Fam. 


24. 
25. 
26. 
27. 


Sam. 
Fam. 
Fam. 


Fam. 


28. Fam. 

die Sam. Ensätae der Autoren. 

: :29. am. Orchidiae (Orchideen ober Anabenkrautart. Pfl.). 
3. Sam. Scitamintae (Scitamineen); mit 2 Gruppen: Can- 

nac&ae (Blumenrohrart.) und Alpiniactae (Alpinienatt. 


39. 


Pf.). 


Sam. 


lebend). 


Tam. 


[ebenb). 


Lilackae (Liltenart. Die). 
Hypoxidiae (Hartlingart. Pſt.). 
— (Amasplisart. Pf) 
Haemodoreae (Haͤmodoteen). 
Burmanniacdae (Burmanniareen). 
Bromeliac&ae (Ananasart. Pfl.). 
Xiphideae (Scheidenliimart. Pfl.). 
Irid&ae (Schwerblilienat. Pf.) Hierzu gehört . 


Musacäae (Pifang: ober Bananenart. Pfl.). 


. Palmae (Palmen). 

. Pandaneae (Yandamisart. Pfl.). 

. ‚Balanophordae (Balanophoren). 

. Aroid&ae (Aron- oder Zehrwurzart. Pfl.). 


Alismaceae (Froſchlöffelart. Pfl., im Waffer lebend). 


. Butomöae (Wafferliefchart. Pfl., im Waffer lebend). 


Hydrocharid&ae (Froſchbißart. Pf., im Waffer 


Hydrogetones (Wafferzwiebelart. Pfl., im Waffer 
ajädes und Fluviäles ber Autoren. 


40. Sam, Lemnacäae (Wafferlinfenart. Pfl., im Waffer 
ſchwimmend). 
5. Claſſe. 
getrennten Holz- und Rindenkörpern und mit 2 Saamenlappen. 
1. Ordnung. Apetälae (Blumenblattloſe). Weder Blumenkrone 
noch eine gefärbte Blüthenhälle find vorhanden; flatt berjelben oft eine 
Sauppe — Kelch. Hierzu gehören: 


1 
43. 
44. 
45. 
46. 


Dicotyledönes ober Exogänae. Pflanzen mit 


Podostemdae (Zadenftielart. PR.) 


Piperitae (Pfefferart. Pfl.). 

Cycadiae (Sagoupalmenart. Pfl.). - 
Casuarindae (Streitkolbenbaumart. Pfl.). 
Coniförae (Bapfentragende Pfl.). 

Amentactae (Kägdgentragende PA.) Hierzu ge: 


hören Julif&rae, Cupuliferae, Salicinae, Betulinae, 
Platandae,  Myric&ae, Juglandöae, Balsamifluae, 
einzeln aud) 'Therebinthaceae verfchiedener Autoren. 


Fam. 


Sam Ulmaceae (Ulmen: oder Rüfterart. PR.). 
. Sam. 
. Sam. 


Urticdae (Reffelart. Pfl.). 

Sycoidöae (Syeoideen, Feigenart. Pfl.). 
Chloranthöae (Srünblumenart. Pfl.). 
Lacistemöae (Gagelpfefferast. Pfl.). 
Euphorbiackae (Wolfsmilchart. Pfl.). 


. Empetr&ae (Raufchbeerenart. Pfl.). 


Chenopod£ae (Gänfefußart. PL). 
Amaranthacdae (Amaranthart. Pfl.). 


EEE. _ 
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2%. Orbnung. Perigoniätae. Pfltanzen, welche anflatt des Kelches 
und der Blumenkrone eine einfache, gefächte Blüthenhülle haben. Hierzu 


gehören: 


56. Jam. 
57. Fam. 
58. Fam. 


59. Sam. 


60. Kam. 
61. Kam. 
62. Kam. 
63. Fam. 


64. Fam. 


65. Jam. 


Aristolochiae (Ofterinzeinet. Pfl.). 
Eleagn&ae (Dleafterart. PA.) - 

Santaldae (Santelbaumart. Pfl.). 

Thymel&ae (BDaphnenart. Pfl.). 

Proteao&ae (Proteenart. Pfl.). 

Myristic&ae (Mustatennußbaumart. Pfl.). 
Laurindae (Lorbeerart. Pfl.). 

Polygondae (Buchmaizen: oder Knöterichart. Pfl.). 
Phytolacc&ae (Kermesbeetart. Pfl.). 
Begoniac&ae (Schiefblattart. Pfl.). 


3. Ordnung. 


Monopetälae hypanthae. Blumen mit einem 


Keldye und einer einblättrigen Blumentrone, beide unter dem Frucht: 
knoten ftehend (corolla hypogjna Juss.). Hierzu. gehören: 


66. Sam. Plantagindae (Wegetrittart. Pfl.). 

67. Sam. Nyctagineae (Nyctagineen). . 

68. Fam. Plumbagindae (Bieimurzart. Pfl.). . 
6%. Fam. Primulackae (Primelart. Pfl.). 

70. Sam. Gentiäntae (Enzianart. Pfl.). 

71. Sam. Apoeyn&ae (Hundskohlart. PR.). 

72. Sam Asclepiadtae (Schwalbenwurzart. Pfl.). 

73. Sem. Strychnac&ae (Krähenaugenart. Pf.). 

74. Sam. Jasmindae (Jasminart. Pfl.). 

75. Sam. Oleindae TOlivenbaumart. Pfl.). 

76. Sam. Vitic&ae (Müllenart. Pfl.). 

77. Sam. Myoporinae (Mäufefraßart. Pfl.). 

78. Jam. Verbenaceae (Eifentrautart. Pfl.). 

79. Jam. Labiätae (Lippenblumen). 
80. Sam. Personätae (Larvenblunen); mit 12 Gruppen: 


Acanthacdae (Bärenklauart Pfl.), Bignoniackae (Trom: 
petenblumart. Pfl.), Martyniackae (Martynimart. Pfl.), 
Gesneriac&ae (Gesnerienart. Pfl.), Halleriackae (Hal: 
lerienart. Pfl.), Orobanchindae (Sommermurzart. Pfl.), 
Monosperma (Einfaamige), Erinäae (Leberbalfamart. 
Pfl.), Lentibulariae (Xentibularienart. Pfl.), Scoparia- 
cEae (Befenpflanzenart. Pfl.), Rhinanthackae (Klapper: 
topfart. Pfl.) und Scrophularin&ae (Braunmurzart. Pfl.). 
“am. Solanac£ae oder Solandae (Rachtſchattenart. PR). 


82. Sam. Cordiacdae (Eorbienart. Pf). 

83. Sam. Boragin&ae (Borretſchart. Pfl.). 

84. $am. Convolvulackae (Windenart. Pfl.). 
‚85. Sam. Polemoniaceae (Speerkrautart. Pfl.). 
86. Sam. Ebenackdae (Ebenholzart. Pf.). 

87. Sam. Styrackae (Storarbanmart. Pf.). 
88. Sam. Sapotöae (Breiapfelart. Pfl.). 

89. Sam. Myrsintae (Myrfinenart. Pfl.). 

90. Sam. Monotrop&ae (Ohnblattart. Pfi.). 
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\ . 
91. Fam. Eriodae (Heideart. PA); mit 2 Gruppen: Epa- 
crid£ae (Epacrisart. PA.), Erictae (Heideart. PR.). 
Aud) Rhododendr&ae, Rhodorackae verfchiedener Aus 
toren gehören hierher. 

4. Ordnung. Monopetälae epanthae. Blüthen mit einem 
Kelche und einblättriger Blumentrone, welche beide auf dem Frucht: 
noten ftehen (corolla epigyna Juss.). | 

92. Fam. Vaccintae (Heidelbeerenart. Pfl.). 

. 93. Sam. Campanulackae (Glodenblumenart, Pfl.). 

94. $am. Lobeliac&ae (Xobelienart. Pfl.). 

95. Fam. -Stylid&ae (Säulenblumenart. Pfl.). 

96. Sam. Cucurbitactae (Kürbisart. Pfl.). 

97. Fam. HRubiackae (Rötheart. Pfl.); mit 4 Gruppen: 
Stellätae (Stern: oder quirlblättrige), Spermacocäae 
(Zahnmirbelart..PR.), Cofleaceae (Kaffeebaumart. Pfl.), 
Cinchonackae (Fiebereindenbaumart. Pfl.). 

98. Sam. Caprifoliacäae (Geisblattart. Pfl.). 

99. Sam. WValeriandae (Baldrianart. Pfl.). 

$. Ordnung. Monopetälae anthodiätae. Zufammengefegte Blu: 
men, aus vielen einblättrigen Blumenkronen beftebend, welche einen 
gemeinfhaftlihen Fruchtboden und Kelch haben. Hierher gehören: 

100. Sam. Globulariackae (Kugelblumenart. Pf). . 

101. Sam. Dipsacäae (Weberfarbenart. Pfl.). 

102. Sam. -Compositae (Pfl. mit zufammengefegten Blumen, 
aus der 19. Linneiſchen Elaffe); mit 12 Gruppen: Gyna- 
r&ae (Acarnaceae oder Cynarocephälae nad) 4. — 
Artifhodenart. BA.), Elichrystae (Steohblumenatt. Pfl.), 
Perdicicae (Perdiciumart. Pfl.), Eupatoriaceae (Do: 
ftenart. Pfl.), Radiätae (Steahlblüthige), Coreopsidäae 
(Goreopfisart. Pfl.), Calendulackae (Ringelblumenart.Pfl.), 
Cichoriac£ae (Cichorienart. Pfl.), Echinopsdae (Kugel: 
diftelart. Pfl.), Calycerkae (Kelchhornart. Pfl.), Parthe-. 
niac&ae (Parthenienart. Pf.) und Ambrosiackae (Am: 
brofienart. Pfl.). 

Anmert. In de Canbolleg Prodrömus syst. natu- 
ral. find die Compoſiten folgendermaßen in8 Grup: 
pen eingetheilt: Vernoniaceae, Eupatoriackae, 
Asteroid&ae, Senecionidöae, Cynardae, Mu- 
tisiac&ae, Nassauviacäae u. Cichoriackae. 

6. DOrbnung. Polypetälae calyciflörae. Blumen mit Keld 
und vielblättriger Blumenkrone. Kronenblätter und Staubgefäße im 
Kelche eingefegt. | . 

103. Sam. Loranthöae (Riemenblumenart. Pf.) _ 

104. Sam. Cornackae oder Corndae (Hartriegelart. Pfl.). 

105. Sam. Hamameliddae (Zaubernußart. Pf.) . 

106. Sam. Araliackae (Aralienaet. Pfl.). 

107. Sam. Umbelliferae (Schirm: oder Doldenpflanzen). 

108. Jam. Saxifragöae (Steinbrechart. Pfl.). 

109, Sam. Gerossularieae (Stachelbeerart. Pf.). 


110. 
111. 


112, 
113. 
114. 
115. 
116, 
117. 
118. 
119. 
120. 
121. 
122. 
123. 


124. 
125. 
126. 
127. 
128. 


129. 
130. 
131. 
132. 
133. 
134, 


135. 


136. 


. 137. 


138. 


139, 


140. 
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Sam. Cactöae ober. Cacti (Gacteen). far 
Sam. -Mesembrinae (Zaferbiumenart. Pfi. ). Hierher 
gehört auch Ficoideae der Autoren. en 
Sam. Crassulacdae (Dieblattart. PA.) : * -- 
am. Paronychiae (Rnorpelblumenart. Pf.) + - 
Sam. Portulackae (Portulatart. Pfl.). 

Fam. Fouquieractae (Fouquierienart. AM). 

Sam. Turnerackae (Turneraart. PR.) - 
Fam. Loascae (Roafenart. Pfl.). An 
Fam. Passiflordae (Paſſionsblumenart. ‚m. ) ae 
Fam. 2 rtac&ae (Myrtenart. PL), - a 
Sam. Philadelpheae (Pfeifenftraudpart. HR. ) 
Fam. Alangitae Hlangiumart.. Pfl.). - Ä 
$am. Melastom&ae (Schwarzſchlundart. DA... “N 
Sam. : Tamariscinöae (Tamariskenart. PA). - 
Sam. . Lythrariae (Weiderichart. Pfl.). on 
Sam. Ceratophylliae (Hormblattart. PA.). N 
Sam. Haloragöae (Meerträubleinart. Pfl.). 

Sam. : Onagrariae (Onagrarien). 

Sam. Rhizophortae (Wurzelbaumatt. PR). 

Sam. Vochysiacetae (Vochyfidartige Pfl.). 

Sam. ° Combretacäae (Eangfaberart. Pfl.). 

Sam. Memecylöae (Safranbaumart. Ph). 

Fam. Granateae (Granatbauntart. Pfl.)- -- 

Sam. Calyeanthiae (Galycanthusart. PA). 5 
Zam.- Rosackae (Rofenart. Pfl.); mit 8 Sruppens Chry- 
sobalandae (Scacspflaumenart. Pfi.) Amygdalöse (Man: 
belart; PfL), Spiraeackae (Gpirftaubenant, Pf), Neu- 
radeae- ( Dornknopfart. PL), adeae. (Dryadenart. 
Pfl.), Sangnisorbeae FIT Pfl.) Rosackae 
genuinae (wahre Rofaceen), Pomaceae (fipfeltragende 
oder Apfelart. -Rofaceen). 

Fam. Leguminösae (Hütfenfeupttengende pfi. Y mit 11 
Gruppen: Sophor&ae (Sophoretart.), Lotöae (Schoten: 
tleeart.), Hedysar&ae (Hahnentopfart.), Viicieae (Widen: 
art.), Phaseoleae (Bohnenart.), Dahlbergiae (Bahlber: 
gienart.),- Swartzi&ae (Swarzienart.), Mimosiae (Mi: 
mofenart.), Geoffröae (Geoffroyaatt.), Cassiackae (Eaſ⸗ 
fienart.), Detarieae (Detariumart. Pfl.). - 

Sam. Terebinthac&ae (Terpentinbaumart. Pf. ); mit 7 
Gruppen: Anacerdiackae (Nierendbaumast,), Sumachi- 
nae (Sumadart.), Spondiaofae (Mombinpflaumenart. 
ober-Mirebalanenpflaumenatt.), Burserac&ae (Simaruben- 
baumart.), Amyridöae (Balfamfttauchart.),; Pteleackae 
(Kleebrumart. ), Connaractae (Baumbohnenart. PR.). 
Fam, Adtıilariaceae (Ablerholzart. PA : 

Sam. Chailletiacäae (Chailletiaart. Pfl.). 

Sam. Homalindae (Homaliumart. Pfl.). 

Fam. Samydöae Samydenar. Pfl.). 


« ww 
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141. $am. Bruniackae (Brunimart. Pi.). 


142. Kam. 
143. Sam. 


‚BRhamasae (Kreuzdornatt. Pl). 


Celastrinae (Gelafterart. Pfl.). 


7. Orbnung. Poiypetälae thalamiflörae. Blumen mit Kelch 
und vielblättriger. Blumenkrone. Kronblaͤtter und Staubgefäße auf 
dem Fruchtboden befeflige. Dahin gehören: 


144. gam. 


+ 0163, Sam, 
164. Sam, 
. 163. Sam. 

166. Sam. 
167. Fam. 
168. Sam. 
169. Sam. 
170. Fam. 
171, Fam. 
172. Fam. 
173. Fam. 
:174. Fam. 
175. Fam. 
176. Fam. 
ot pen 2 
177. Fam. 
178. Fam. 
179. Sam. 
:180. Fam. 
181. Kam. 
182. Sam. 
183. Kam. 
184. Sam. 
185. Sam. 


Coriaritae (Gerberftrouchaet. Pr). 


Ochnaccae (Ochnaart. Pfl.). 


Simarub&ae (Simarubenart. Pfl.). 


Rutaccae (Rautenart. Pfl.). 
. Zygophylitae (Doppelblattart.. Pfl.). 


Oxalidea (Sauerfleeart. Pfl.). 


. Balgamineae (Balfaminenart. Pf). 
.. Tropaeolöae (Ztopäolumart. Pfl.). 

. Geraniackae (Kranichſchnabelart. Pfl.). 
. Ampelid&ae (Jungfernweinart. Pfl.). 


Meliac£ae (Zebrachart. Pfl.). 
Sapindacöae (Seifenbaumatt. Pfl.). 
Rhizoboltae (Rhizobolenert. Pfl.). 
Hippocastan&ae (Rofcaftaniemart.. Pfl.). 
Acerinae oder Acerdae (Ahornart. Pfl.). 


. :Malpighinckae (Malpighienart. Pfl.). 


Erythroxyleae (Rothholgert. Pf.). 
Hippocrat&ae (Hippocrateenart. Pfl.). 
Marcgraviae (Marfgravienart. Pfl.). 
Guttiterae. (Öuttabsingende PR.).. 
Hypericineae (Sohanniskrautart. Pfl.). 
Aurantiackae (Orangenart. Pfl.). 
Olacincae (Stinkholzart. Pfl.). 
Camelliac&ae (Camellienart. Pfl.). 
Ternstroemiaccae (Ternſtrömienart. Pfl.). 
Chlenaccae (Chlenaceen). 
Fdaeocarpeae (Ganiterbaumart. Pfl.). 
Tiliaccae (Lindenart. Pfl). 
Büttneriackae (Büttnerienart. Pfl.). 
Bombaceae (Wollbaumart. Pfl.). 
Malvackae (Malvenart. Pf). 
Linoid&ae oder Lineae (Flachéart. Pfl.). 


‚ Caryophyllöae (Reltenart. Pfl.); mit 2 Grup: 
Silen&ae (Silenenart.) u. Alsineae (Mierenart. Pfl.). 


Frankeniacöae (Frankenienart. PR.). 


Pittosporcas (Klebfanmenart. PF.). 
Tremandriae (Xremandraart. Pf.). 


Polygalöae (Polygalaart. Pfl.). 
Droseraciae (Sonnmthmuart. Pfl.). 
Violariae GVeilchenart. PR. 
Cistingae (Ciſtroſenart. PR.) 
Bixinege (Drleanbaumart. Pfl.). | 
Flacourtiöae (Flacourtienart. Pfl.)- 
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186. Jam. Besedackae (Reſedaart. Pfl.). 

187. Sam. Capparidiae (Kapperart. PR.). 

188. Sam. Cruciförae (Kreuzblumen); mit 5 Gruppen: Ra- 
haniddae (Rebbigart.), Buniadiae (Zackenſchotenart.), 
epidinäae (Kreffeart.), Alyssindae (Steinfrautart.) u. 

Siliquösae (Schotentragende Kreuzblumen : Pfl.). . 

189. Fam. Fumariacdae (Erbraudart. Pfl.). 

190. Jam. Papaveracäae (Mohnart. Pfl.). 

191. Sam. Sarraceniackae (Sarracenienart. Pfl.). 

192. Sam. Nymphaeac£ae (Seesrofenaet. Pfl.). 

193. Sam. Podophylitae (Entenfußart. Pf 

194. Sam. Hydropeltidöae (Wafferfhilbdart. Pfi.). 

195. Sam. Berberid£ae (Berberigenart. Pf). 

196. Sam. Menispermäae (Mondfaamenart. PR.) 

197. Sam. Anonackae ($lafhenbaumart. Pfl.). 

198. Sam. Magnoliacdae (Magnolienart. Pfl.). 

199. Sam. Dilleniackae (Dillenienart. Pfl.) 

200. Fam. BHanunculackae (Ranunkelart. PL). 


Achte Hbtbeilung, 


Cultur einiger Pflanzenfamilien im Allgemeinen. 


1) Eultur tropiſcher Orchideen. | 

Diefe. Familie wird wegen des oft wunderbaren Baues ihrer 
Blüthen, theild auch wegen ber fchönen Färbung und des Wohlgeruchs 
derfelben, fehr geſchäzt. Sie find größtentheils wegen dev ſchwierigen 
und langſamen Vermehrung noch fehr theuer, und da eine größere 
Sammlung zum volllommen guten Gebeihen ein beſonderes Warm: 
haus erfordert, fo ift beren Auſchaffung nur zeichen Pflanzenliebhabern 
zu. empfehlen. F 

Hinſichtlich auf ihre Cultur bilden die Drchibeen zwei Abtheilun⸗ 
gen: a) parafitiihe (Epiphyten), bie auf Bäumen, und b) terreſtri⸗ 
fche, die auf ber Erbe wachſen. Beide erfordern eine .fehr verſchiedene 
Behandlung. 

Die Epiphyten wachſen größtentheild im dunkeln Schatten 
dichter Tropenwälder, entweder an ber Rinde ber Stämme ober an 
den Äften, umgeben von.verweften Pflanzen: und Thierfioffen. Die 
Art ihrer Anheftung läßt. Leine Anhäufung von Waſſer um ihre Wur⸗ 
zeln zus: fie würden baher unter Ähnlichen Bedingungen au auf 
Helfen und Steinen (die natürlichen Stamborte mancher Arten) forts 
kommen / wenn folche mit Moos bekleidet werben, und ‚fie während der 
—— ſtets Feuchtigkeit erhalten. Die Hauptbedingungen ihrer 
Cultur finde Schatten, eine hohe Temperatur (18240 R. am Tage, 
12-16. während der Nacht), eine ſehr feuchte Atmoſphäre und voll⸗ 
kommner Waſſerabfluß des Bodens. Das Pflanzen ſolcher Paraſiten 
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in Erde iſt natürlich fehe verderblich; dadurch würden: ihre Wurzeln 
und nollenartigen Stengel (Afterknollen).-leicht faulen. Beſſer gedei⸗ 
hen ſie in eine Mifchuhg von halbyerfaultem Holze oder verfaulten 
Sägeſpänen, Rindenſtücken und Moos, und zwar minder gut in Toͤp⸗ 
fen, als in Käftchen von. Kork oder weicher, durchlöcherter Baumrinde. 
Diefe werben 'mittelft Metalldrathes unter dem- Dinterbadhe oder den 
Senfterfparren bes. Warmhaufes aufgehängt, woſelbſt man .fie . durch 
fleißiges Beſpritzen mit Wafler, welches die Temperatur des Haufes 
hat, feucht .erhäft.. Auch befeuchtet man die Gänge, um durch die Ver: 
dunftung die Atmofphäre feucht zu erhalten. N . 

Zu ben fhönften.parafitifhen Orchideen, welche ſolche Behandlung 
erforbeen, gehören bie Gattungen Aärides, Aeranthes, Brassia, 
Brassavola, Bulbophylium, Catasetum,  Cattleya, Camari- 
dium, Ceratochilus, . Coryanthes, Dendrobium, .Epidendrum, 
Fernandesia,. Gongora, Maxillaria, Oncidium, Ornithidium, 
Ornithocephalus, Pleurothallis, Rodriguezia,. Trizenxis u. 
Zygopetalum. -  . re a | 

Nah) Henhmann kann man parafitifche Orchideen mit Drath 
auf Holzſtückchen, die mit rauher Rinde verfehen und mit Moos um: 
bunden find, befefligen und damit an die Sparren aufhängen. Sie 
werden dann auch durch den freien Luftzug vor ihren Feinden, ben 
Kellerefeln, geſchützt. Will man einige in Toͤpfe fegen, fo befellige 
man fie an ein Stil Holz von angemefjener Größe, fege dann das 
untere Ende beffelben fo in ben Topf, (mit Ruß [?], Stüden von 
gutem Torfrafen, aus dem zuvor die Erde "herausgefchlagen, ift, ober 
mit Moos, Torfbroden und Zopffcherben gefüllt), daß es der Pflanze 
frei fteht, ihre Wurzeln Über die Oberfläche u. f. w. bed Topfes zu 
treiber, ober mit benfelben das Stud Hol; zu umfchlingen. 

. Will man ſie in Zöpfen cultiviren,“ fo müſſen foldhe unten unb- 
ſeitwärts mit: Abzugslöchern hinreichend verſehen und mehr. flady ale 
tief. feyn.. Man ftellt einen kleinen Topf verkehrt auf den Boden bes 
größern Zopfes und füllt den Zwiſchenraum mit Zopffcherben, Torf⸗ 
broden und Rindenſtücken; den obern Raum über den Zleinen Topf 
füllt man mit denfelben Beftandtheilen, wie die Käftchen (f. oben). ent: 
heiten, und fegt ‚darin. bie Pflanze etwas hoch über den Rand :erhaben, 
doch fo, daß: die, fleifchigen. Afterknollen oder Stengel hervorſtehen. 
Die ‚Oberfläche kann bier ſowohl, als bei den Käftchen, mit Moos be: 
det werben. tn 
 , Manche .folher Orchideen können mit Moos an .breite,. an bie 
Dinterwand genagelte.Rorkplasten ober weiche,. rauhe Rindenftüde befes 
fliget werden, woſelbſt fie auch aut gedeihen . Zn 
. Nah GIendinning follen die Orchideem auh im Warmhauſe 
neben andern Pflanze auf folgende Art gut wachſen und zur Blüthe 
gelangen. Man ftelt fie auf ein Gerüſt von Kalkſtein, in der Mike 
und an ben Beiten eines Hauſes entlang, welches mit heißem: Waſſer 
. erwärmt wird... Der. Keffel wird an der noxböftlichen Ecke angebracht; 
unmättelbar.darliber und-bis in einiger Entfernung. längs beiben Selten 
und der Nüdfeite des Haufes wird ber ..präßere. Theil: her Achidern 
auf das Geräft gelegt. Dieſer Theil des Gerliftes hat eine (einer; 
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1°’ hohe Einfaffung, und bie Fugen find waſſerdicht. Auf das Gerlift 
legt man unbe, 1" bidle Steine vom Durchmeſſer der Zopfböben, auf 
weichen bie Toͤpfe gehelk werden. Bon Zeit zu Zeit gieft man 
Waffer auf das Gerüſt, welches fortwährend durch den pordfen Kalk: 
fein auf bie heißen Röhren binunterfeihet und einen Dunſt erzeugt. 
Da bie Töpfe vom Wafler umgeben find, fo hindert diefes ben Zus 
gang ber Kellerefel und vermehrt die Feuchtigkeit der Atmofphäre. 
Auf ben Dedel des Keſſels Hält man ein Gefäß mit Waſſer nebft 
einee Hanbdfprige bereit, um je nad der Witterung täglich 2 — Imal 
die Pflanzen mit warmem Waffer zu Überfprigen. Übrigens wird an 
diefen Theilen des Haufes fehr wenig Zuft zugelaffen. 

Bei der Cultur der Erd: Orchideen ift Folgendes zu beachten: 
Man laſſe nie viel äußere Luft zu, fen die Witterung auch noch fo 
warm umd heiter; bie zu große Hige halte man lieber durch Beſchat⸗ 
tung ab. Sie erfordern ein füblich liegendes, möglichft helles Haus, 
im Sommer vielen Schatten, im Winter freien Zutritt des Sonnen - 
lichtes, während der Wahsthumszeit eine mäßig feuchte Wärme von 
14 — 24°, im ruhenden Zuftende nur 13 — 20° R. und im legtern 
Kalle muß auch das Haus troden gehalten werden. Erd⸗-Orchideen in 
Zöpfen müffen felbft in der Wachſthumsperiode fparfam begoffen wer: 
den, im Ruheſtande (wenn bie Blätter einziehen oder ſich die jungen 
Knollen ausgebildet haben) aber fehr wenig ober gar nicht. Zu viel 
Waſſer bringt fie leicht in Fäulniß und tödtet fie. 

Nach Herrn Barton pflanzt man fie in Heideerde, und zwar 
auf folgende Weife: Man nimmt einen Blumentopf und ftellt umge: 
tehrt über deffen Abzugsloh einen Beinen Blumentopf, der etwa die 
Hälfte des Bodens bebedt. Der Topf wird ohngefähr bis $ mit Topf: 
fcherben oder Ziegelfteinftüden, und der Übrige Raum mit einer faferi: 
gen, ziemlich fandigen Heideerde gefüllt. Diefe Erde wird in verfchie: 
dene große Stüde, nicht Eleiner als eine Wallnuß, zerbrochen, und fo 
in den Topf gelegt, daß das Waſſer leichten Durchgang findet. Zu 
diefem Ende legt man beim Einpflanzen auch einige Zopficherben das 
zwifhen. Die Erde wird nun foldergeftalt bis 8° body über ben 
Rand des Topfes aufgefchichtet, wobei die feitlihen Stückchen mittelft 
durchgefteddter Pfloöcke feftgehalten werden. Oben darauf fegt man bie 
Pflanze, breitet deren Wurzeln aus, und bededt fie bi6 an die Stengel 
oder Knollen mit Heideerde: Stüdchen und dazwiſchen gelegten Topf⸗ 
fcherben. Kleinere Pflanzen fegt man anfangs nur 4” fiber den Rand 
des Zopfes, mit jebeamaligem Verpflanzen werden fie aber etwas höher 


etzt. 

Wahrend der Wachsthumszeit wird am Nachmittage das Haus 
zeitig zugemacht, die Gänge werben tüchtig begoſſen und ein= ober 
zweimal wöchentlich die Pflanzen fein Überfprigt. Im warmen Lob: 
beete treiben diefe Orchideen am beften; doch ſtellt man fie während 
ber Ruhezeit heraus. Die Ruhezeit kann nah der Ausbildung der 
jungen Knolle durch Trockenhalten künſtlich beſchleuniget und bei jun: 
gen Pflanzen auf einen Zeitraum von einigen Wochen bi6 zu einem 
Monate, bei ältern länger erhalten werden. Nach derfelben werben 
fie nach Erforderniß umgepflanzt, menn die Eremplare ſtark genug und 

Bofſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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theilbar find, zugleich _getheilt und wieder in's Warmbeet geftellt, wo⸗ 
feloft fie eine lebhafte feuchte Wärme, aber fehr mäßig Waffer erhalten. 

Wenn mittelft künſtlicher Befruchtung (indem man die, meiftens 
unter einer Klappe verborgenen Pollenmaffen wegnimmt und auf die 
Marbe legt) von Orchideen Saamen gewonnen wird, fo keimt foldyer 
auf der Oberflähe und am XZopfrande oft beffer, wenn man ihn fich 
ſelbſt ausftreuen läßt, als wenn man ihn künſtlich füet. (Vergl. Allg. 
art. Zeit. von Otto u. Dietrih 1833 p. 163 u. f., 1835 p. 125 
u, f., 1834 p. 216, 1837 p. 225 u. f., 1838 p. 159.) 


2) Cultur der Proteaceen. 

Eine Hauptſache ift hier, für guten Abzug bee Feuchtigkeit zu 
forgen, indem man über die Abzugslöcher der Zöpfe erft Scherben, 
dann eine verhältnißmäßig hohe Lage erbfengroßer Stückchen Ziegel: 
fleine, dann eine Lage noch Eleinerer Stüdchen und allenfalls auch 
etwas Kleine, harte Zorfbroden legt. 

Die Gattungen Aulax, Leucadendron, Leucospermum, 
Protea, Sorocephalus u. Spatalla gedeihen am beften in einer 
Mifhung von leichtem Lehm (leichter guter Dammerde) und reichlich 4 
Sand (oder in einer Heideerde, wie ic) ſolche &. 28 befchrieben habe, 
die etwas faferig und fehr milde und oder feyn muß). Die Gattun=' 
gen Grevillea, Conospermum, Hakea, Dryandra, Banksia, 
Lambertia, Isopogon, Lomatia, Nivenia, Persoonia, Petro- 
phila, Serruria u. a. m. gebeihen am beften in einer Mifhung 
von 3 Theilen Heideerde, 2 Zheilen Lehm (eigentl. Rafen: oder Damm⸗ 
erde) und 1 Xheile Sand. 

Nah dem Einpflanzen verlangen fie keine befonbere Pflege mehr, 
als andere Glashauspflanzen, nur dag man fie der vollen Einwirfung 
der Luft ausfegt, nie am Waſſer Mangel leiden läßt (jedoch auch nicht 
zu viel begießt) und bei trübem Wetter niemals die Blätter befeuchtet. 

Es iſt nothwendig, den Proteaceen im Mai oder Juni, wenn fie 
herausgebracht werden, einen freien Standort zu geben, wo fie Mor: 
gen: und Abendfonne genießen, nicht aber von der heißen Mittags: - 
fonne getroffen werben. 

Herr Sartendirector Dtto empfichlt, beim Umpflanzen ben Stamm 
mit dem Wurzelballen 1“ hoch Über die bisherige Fläche zu erheben, *) 
fo daß zwifchen dem Hügel und dem Topfrande hinreichender Raum 
bleibe, das Waffer zu halten, und diefes nicht im Stande fey, Dicht 
am Stamme einzubringen. Liegt die Erde im. Zopfe hingegen in 
einer Fläche, fo dag das Waſſer beim Begießen fih über die ganze 
Oberfläche verbreitet und auh am Stamme hineinzieht, fo Tann oft 
nur ein ſchnelles Austrodnen die Pflanze vom Erkranten oder Ver: 
derben retten. 

Aud) im Winter müffen Proteen Iuftig, frei und am trodnen 
Drte ſtehen, fonft werden ihre Blätter ſchwarz und fie gehen‘ dann 

9 Bet Eleinen Erbballen bürfte 1°’ hoch Elevation reichlich zu viel ſeyn, 

und en dieſelbe wohl überhaupt ſich nach der Größe des Wurzelbal: 

lens richten. 
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leicht verloren. Das Befprigen derfelben ift zu jeder Zeit nächtheilig, 
beſonders denen, bie. behaarte Blätter haben. Auch flarker Thau und 
kalte Nebel find ihnen fhädlich, fo wie (befonders den capifchen Arten) 
jede anhaltend feuchte, trübe und kalte Witterung. 

Mandye Proteen mit ſtarken, leberartigen Blättern ertragen viele 
Wärme; 3. B. Protea cynaroides, cordata, amplexicaulis, 
latifolia u. a. Diefe flehen oft beffer während des ganzen Sommers 
unter Senfterbebedung im offnen Glashaufe, als im Freien. 

Es ift beffer, die Zöpfe der Proteaceen im Sommer auf Eleinge: 
ſchlagene Steinkohlenfhladen zu ftellen oder fie darin einzufenten, als 
ihnen einen Plag auf Brettern fchattiger Geftelle oder in Sandbeeten 
anzumeifen; denn die Seuchtigkeit kann durch bie poröfe Maſſe weit 
fohneller abziehen. Wo Beine Schladen zu haben find, nehme man 
anderes Material, welches loder auf einander liegt. (S. Allg. Gatt. 
Zeit. von Dtto u. Dietrich 1834 p. 307 u. f.) 


3) Eultur der Epacrideen. 

Die Epacrideen find fchlanke, fehr zierliche, immergeline Sträucher 
ans Neuholland,- die meiftene im Winter blühen und leicht zu culti- 
viren find. 

Die Töpfe dürfen nicht zu groß feyn und .müffen zur Erlangung 
eines fchnellen Wafferabzuges, wie bei den Proteaceen, unten mit einer 
guten Lage zerfchlagener Ziegelfteinhen und Heiner Zorfbroden verfes 
ben werden. Die Erde muß nur mit ben Fingern zerrieben, nicht 
aber fein gefiebt werden; für Epacris microphylla u, exserta 
kann fie aus gleihen Xheilen leichter, fandiger Rafenerbe und fandiger 
Heibeerbe; für Lysinema, Leucopogon, Ponceletia u. Styphe- 
Jia longifol. aus fandiger Heideerde mit etwas Raſenerde; für alle 
übrigen aber aus fandiger Heideerde beftehen. Epacris paludosa 
liebt auch eine Beimifhung von Torferde, und flatt in fandiger Heide: 
erde gedeihen viele Arten auch in fandiger, ausgemitterter Zorferde. 

Ehe fie im Juni in's Freie gebracht (und bafelbft in ein Kies— 
oder Sanbbeet an befchligter, gegen Mittagsfonne befchatteter Stelle 
eingefenkt) werden, müffen fie zuvor verpflanzt worden feyn und in 
den meiften Fällen auch größere Zöpfe erhalten haben. Die verflod;: 
tenen Wurzeln fehneide man niemals mit dem Meffer ab, fondern 
man entferne das Unnlge und Überflüffige bloß mit der Hand, ohne 
den Ballen mehr als nöthig ift, zu beſchädigen. 

Die Erde darf in den Zöpfen nie hart und trodien werden, am 
wenigſten bei denjenigen Arten, welche in bloßer Heideerde ſtehen, 
denn dadurch würden fie leicht verderben. 

Im Gewähshaufe flelle man fie allein zufammen, und jebereit 
an den Iuftigften und hellften Ort. 

Zur Vermehrung durch Stedlinge kann man im Frühlinge halb: 
reifes Holz von den Endfpigen (L— 11° lang) nehmen, und fie in 
Sand fteden. Man dedt Glocken darüber, ftellt fie an einen fchattigen 
Ort des Glashaufes oder in einen Kaften unter Fenſter, und behan⸗ 
delt fie dafelbft, wie bie Eritenftedlinge. Nah dem Anwachſen ver: 
pflanzt man fie in Kleine Töpfchen, in Dee und ſtellt fie in 


* 
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einen Miftbeetlaften unter las, wo man ihnen etwas Schatten, hin- 
eeichende Luft und angemeffene Feuchtigkeit giebt. (S. Allg. Garten: 
Zeit. von Otto u. Dietri 3834. p. 307 u. f.) 

Wenn die langen Stengel und Äſte der Epacrisarten Beine hin⸗ 
reichende Anzahl Stecklingzweige liefern, jo kann man fie fo oft zurück⸗ 
flugen, bis deren genug vorhanden find. Sie können dann auch im 
Auguft oder September geftedt, mit Glocken bededt, bei 5—8° W. 
an fchattiger Stelle durchwintert u. im Frühling in ein mäßig warmes 
Beet gebracht werben, wofelbft fie bald. anwachlen. Die Gloden müffen 
oft ausgetrocknet und die Töpfe im Winter nur fehr mäßig befeuchtet 
werben. 


Erklärung einiger in diefem Buche vorkommenden Zeichen. 


© Bezeichnet einjährige oder annuelle Pflanzen (plantae annuae, 
Sommerblumen), weldye in. bemfelben. Sabre ber Ausfaat blühen, 
Früchte tragen und abfterben. 

Ob Bezeichnet einjährige Pflanzen, welche ſich durch Elinftliche Mani: 
pulation mehrere Jahre erhalten laffen und zulegt einen holzigen 
Stengel bekommen, 3. B. Reſeda, Senecio elegans fl. pl. 

& Bedeutet zweijährige Pflanzen (plantae biennes), die meiftens 
im zweiten Jahre nach der Ausfaat erft blühen und Früchte tra: 
gen, 2—4A Jahre dauern und dann abfterben. Sie haben mei: 
fientheils eine ſenkrechte, Tpindelförmige Wurzel, die beim Pftan⸗ 
‚zen nicht darf befchnitten werden. 

24 Bedeutet ausdauernde ober perennirende Prautartige Pflanzen 
(plantae perennes), welche im zweiten (oft erft im dritten bis 
fechöten) Jahre nach der Ausfaat blühen, deren Stengel jeden 
Herbft abfterben, aus der, viele Jahre dauernden Wurzel aber 
jährlich neu hervortreiben. 

45 Bedeutet Stauden (suffrutices) oder ſolche perennirende Pflan- 
zen, wekhe einen zum Theil holzigen, mehrere Jahre dauernden 
Stengel haben, ben Übergang zu den Sträuchern machen, und 
daher ſowohl durch Stedlinge und Ableger, ald durch Wurzelthei: 
lung koͤnnen fortgepflanzt werden. 

h Bedeutet ſäͤmmtliche Pflanzen mit holzigem, ausdauerndem Stamme 
oder Stengel (frutices et arböres, Sträucher und Bäume). 
Die meiften Holzgewächfe blühen erft im reifern Alter; manche 
aber auch fchon im zweiten u. dritten Jahre, 

1°—5° u. ſ. w. W. Hier bedeutet ° Grad, u. W. Wärme nach 
Reaumur. 

* Bedeutet Buß oder Schuhe, “ Zolle, u. “ Linien. Ein Schuh 
wird zu 12 Zoll, ein Zoll zu 12 Linien gerechnet. ' 

"- bedeutet, daß die Sylbe lang ausgefprochen wird. 

“ bebeutet- bie Kürze der Ausfprache. | 
» über der Sylbe bedeutet, daß die Sylbe den Ton hat und ge: 
ſchärft ausgefprochen wird. 


Een nn — — 
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Einige Adreſſen von Hanbelögärtnern, Gartenbefigern und Gar: 
tenvorftchern, bei denen Bierpflanzen oder Blumenſaamen Täuflich 
‚oder gegen Tauſch zu haben find. 


Herr Adler, Hofgärtner in Baireuth. 

s I. M. Agtbe, Blumifl in Dietendorf bei Erfurt. (Pflanzen und 
Saamen.) 
Appelius & Eichel, Handelsgärtner in Erfurt. (oft. u. Saamen.) 
Anz & EComp., in Düffeldorf. (Beliger einer großen Rofenfammiung.) 
&. $. Bo, Handelögärtner in Frankfurt am Mein. 
| J. 9. Böckmann, Handelögärtner in Zamburg. (Pflanzen, Saamen, 
| Euftgehölze, u. eine größe Pelargonien: u. Georginen: Sammlung.) 
s Ch. Bernbardi, Handelögärtner in Erfurt. (Pflanzen u. Saamen.) 
s 75.6. Booth & Eomp., in Jamburg. Große Saamen⸗ u. Blu⸗ 
menzwiebelhandlung.) 

» Tames Booth & Söhne, zu Flottbeck bei Altona, (Beten febr 
großer Baumfchulen aller Arten Obfibäume, Bäume und Sträucher 

zu Forſt⸗, Wark: und Garten⸗Anlagen, einer ausgezeichneten Samm⸗ 

Iung ber prachtvollſten Georginen, Camellien und aller andern bis 
jetzt bekannten Zierpflanzen.) 

s $. Brauns, Hanbelögärtner zu Sannover. WVorzügl. Georginen, 
Roſen ꝛc.) ! | 

Breiter, Hofgärtner in Leipig, | 

Buchner, Kunft u. Handelsgärtner in München 

Chr. Deegen, Hanbelsgärtner zu Böftig bei Gera. (Pfi., Saamen, 

Georginen.) “ 

Bäde, Kunfts und Yandelsgärtner in Beck, 

M. Grashoff, Handelsgaͤrtner in Quedlinburg. (Saamen u. Pff.) 

J. €. Grimm, in Weudietendorf bei Gotha. (Hol. Blumeͤnzwie⸗ 

beln, Pflanzen u. Saamen.) 
⸗S. Grüneberg & Sohn, Handelsgärtner in randfort a. M. 

Die Gewerbeanſtalt des Herrn Vathuſius zu Althaldenbleben u: 5undis⸗ 
bueg bei Magdeburg. (Große Maumſchulen vad Obſt⸗ n. andern 
Bäumen, n. won Sträuchern, Zerpflamzen.) 

Here Friedr. Adolph Gange jun., Kunſt⸗ m. Hanbeitgärturr in Erfurt. 
(Broße Sammlung von Garten u. ahbern Bierpfinigen, Gadmen.) 

= Stanz Anton Saage, Handelsgärtner fa erſert. (PH. u. Saamen.) 
s „Geld, Handelsgärtner in Wien. 

e BRller; —?in Wien. (Berühmt wigtn feiner ansgtgeidhneten Pelargodien. ) 
s 

8 


Uu UA u 


“ % " 


“ “ “ 


J. €. Bölle, Handelögärtuer zu Jannover, vor dem ÄAgidienthore. 

Braufe, Kunſt⸗ und Hanbelggästmer zu Berlin, Fruchtſtraße NS 15. 
(Zieibt nebfl.einigen andern Merliner Handeltzartnern einen ausge 
dehnten Hyacinthen⸗ und andern Blumenmvikbelbau, Die Berliner 
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Blumenzwiebeln, namentlich bie Hyacinthen, follen ‚bie berühmten: 
Darlemmer an @üte und Wohlfeilheit übertreffen.) - f 


Herr Bunze & Sohn, Handelögärtner zu Altenburg in Sachſen. (Pflanz., 


. WW %” un 


s 
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Saamen u. Luſtgehölze.) 

G. Landvoigt, Handelsgärtner zu Zannover, außer dem Eleverthore. 

W. Leſer, Handelsgärtner in Erfurt. (Pflanzen u. Saamen.) 

L. C. Liebig, Handelsgärtner zu Eliſensruhe bei Dresden. (Beſitzt 
viele ſeltene Pflanzen, zahlreiche Camellien, Azaleen, Rhododendra 2c.. 
und giebt gute Exemplare für ſehr billige Preiſe.) 

J. ©. Limprecht, Kunft: u. Handelsgärtner in Berlin. 

$. ©. J. Lüders, Hanbelögärtner zu Hamburg. (Pfl. u. Saamen.) 

£. Matthieu, Kunft: u. Handelsgärtner in Berlin. 


Wittwe 6. Meifter, zu Zannover, außer dem Gteinthore. 
Herr Sr. Moeves u. Herr Sauft, in Berlin. (Vorzügl. Hyacinthens und 


3 


> 


* . 
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. andere Blumenzwiebelns@ultur.) 


‚Mohnbaupt, Handelsgärtner in Breslau. 


I. Moog, Fürftl. Heſſen⸗Rothenburg. Hofgärtner in Weimar, (Pf. 
u. Saamen.) 

$. Oblendorff, Infpector des pflangenreichen beaniſchen Gartens zu 
‚Hamburg. (Es werben alle Arten ausländ. Bäume u. Luſtgehölze, 
wie auch Pflanzen Päuflich abgelaflen.) 


3, Ohm, Kunfl: y. Dandelögärtner in Berlin. (Pf. u. Samen.) 


€. 5. Petſch, Kunfte und Hanbelögärtner zu Neuwied. (Pflanzen u. 
Saamen.) 

€. Plag & Söhne, Kunſt⸗ u. Handelsgaͤrtner in Erfurt. (Pflanzen 
u. Sqamen.) ı 


Ramann 8 Mõhring, Sandelsgärtner zu Gleichenthal bei Erfurt. 


(Pflanzen u. Saamen.) 


.I.u. 8. Ring, Kunfts u. Handelögärtner u Seantfurt a a. M. 
Aaſenthal, Handelsgärtner in Wien. 


A. Schelhaſe, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Caſſel, in Ehurheſſen. 
Geſitzt eine zahlreiche Sammlung von Bierphangen, Garteen, Luſt⸗ 


0, . grhölgen u, ſ. w.) 


©. F. Seidel, Handelsgaͤrmer in Dresben. (Birepfk, Luftgehölze aller 
Art, zahlreiche Gamellienfammlung, Saamen u. f. w.) 
€. Beideb, Könige. Hoßgärfner in. Dresden. (Bierpfl., Deangeie ꝛc.) 


s BR. F. Schreiber, Handelsgärtner in Dresden. 


u 


£. Stumpf, Kunfe: a. ‚Hanbelögärtner in Srantfurt a. m. (Dftanz. 
u. Saamen.) 


‘2 5. Tiſchinger, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner zu Erfurt. Cor. u. —* 


.52 
Er u 


. Conflaint, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner in. Berlin. _ 


Voigt, Kunſt⸗ v. Handelsgaͤrtner in Berlin. 
E. W. Wagner, Handelsgärtner in ‚Dresden, mgägi ofen, 


2.1327 Seorginen, Saamen.) 
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Hear F. W. Wendel, Kunft: u. Handelsgärtner in Erfurt. (PH. u. Saamen.) 
= Wendland, Königl. Gartenmeifler zu Serrenhauſen bei Hannover. 
(Aus der fehr reichen und ausgezeichneten Pflanzenfammlung bes 
Konigl. Berggartens werben auslänbifche Bäume und Sträucher zu 
Euflanlagen, Topf: u. Lands 3ierpflangen billigen Preifes abgelaflen, 
worauf auch ber Königl. Sarteninfpectgr, Herr Mertens, Beſtellungen 

annimmt. 

: %. 6. Weil, tn Frankfurt a. m. 


Sn Belgien, England, Holland, Frankreich: 


Die Herren Gebrüder Baumann, zu DBollweiler, im Departement des 
Dberrheines in Frankreich. (Beſitzen eine große Sammlung von 
Samelien u. andern Bierpflangen.) ° 

Monsr. Alezandre Chauviere, Fleuriste à Paris, Rue de la Roquette , 
M 104. (Biele feltene Pflanzen, insbefonbeve fchöne Pelargonien ö 
u. Georginen. 

= Oels, Königl, Hofs u. Handelsgärtner zu Montrouge bei Paris. 
Mr. Chandler ei Buckingham, Nurserymen at Eondon. (Audgezeichuete 
Gameliien :c.) 
= J. Colville, Nursery- and Seedsman at Chelsea near London. (Pe: 
largenien x.) " 
= Davy, Kings-Road, London, (Rellen u. f. w) 
Herr Donkelaar, Zleurift in Löwen. 
Mr. Henderson, Paddington near Londoz. (Heiden ıc.) 
= J. Kuigbt, Kings-Road, at London. 
Her 2. . Rrelage, Blumift in Sarlem. 
s Rruiff & Söhne, Blumiften zu Noordwyck bei Harlem. 
Mr. J. Lee, Nursery- and Seedsmen, at Hammershmith near London. 
s G. Eoddiges, Nursery - and Seedsmen, at Hackney near London. 

Herr J. Maddifon, in Bent. 

„= I. Makopy, Hortieulteur in Lüttich (Rue neuville, sur Avroy), 
(Große Pflanzenfanmlung,) 

Mr. Malcolm et Comp., at Kensington near London. 

> Milicken et Curtia, Nurserymen at Walworth. (Berühmt wegen 
Blumenzwiebeln.) 

Die Herten Gebrüber Wiooy, Blumiſten zu Harlem. 

Monsr. L, Noiselie, Proprietaire etc. etc. a Paris, rue du Faubourg 
St. Jaques Nro. 5. 

=  J. Parmentier, Chevalier de plusieurs ordres etc.etc., & Enghien, 
pres de Bruxelles. (Befist eine große Pflanzenfammlung.) 

Herr $. Reynders, in DBrüflel. 

“ Mr. Rollison, Nursery- and Seedsman, ai Tooling Surrey near "London. 

Herr Schneevoigt, Blumift in Harlem. 

Monsr. Simon, Jardinier-Chef da jardin de Fromont, pres de Paris, 
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Herr Storm & Schu, Blumißen in Zarlem. 

Wittwe Arie von Eden & Sohn, Blumiften in Harlem. 

Hear von Geert, Handelsgärtner in Gent. (Befist eine große Anzahl ber 
feltenften u. fchönften Zierpflangen, nament!. Agaleen, Rhododendra, 
Gamellien, Orchideen 2c.) 

= 7. 8. vÄn der Maelen, Hanbelsgärtneer in Brüſſel. 

» vÄn Oukterke & van Emmerit, Blumiften in Harlem. 

s QAlerander Derfchaffelt, Handelsgärtner in Gent. (Azaleen, Rhobos 
bendra u. a. Pflanzen.) 

Mr. Whitley, Kings-Road, at London. 

Herr J. D. Zocher & Comp., Blumiften in Zarlem. 

Anmert. Es giebt zwar noch viele ausgezeichnete deutſche und aus⸗ 

wärtige Handelsgärten; da mir aber bie Abreffen der Beſitzer nicht bekannt 

find, fo Habe ich Solche nicht mit anführen können. In manchen Danbelss 
und fürfllidden Gaͤrten werden auch unter gewifien Bedingungen Pflanzen und 

Saamen gegen Taufch abgegeben, und in mehreren fürftlichen und academifchen 

Pflanzengärten die überflüfligen Donbletten verfauft. Auch theilen die Herren 

Vorſteher der botanifchen Bärten gegen Tauſch Saamen und Pflanzen mit. 

Blumenfreunde, welche ſich Pflanzen verichreiben, thun wohl, die Syno⸗ 
nyme unb Autoren der Pflanzennamen zu bemerken; wibrigenfals fie oft 

Gattungen oder Arten erhalten werben, bie fle bereit unter andern Ramen 

fon befigen. 


— rer De — 
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A. 


Abies lanceoläla ſ. Belis. 


Abramas Cacaomalve. 


Keich und Corolle 5blättrig; Nectarium krugfoͤrmig, Sſpaltig, 
zwiſchen den Einſchnitten mit 5 eingefügten Staubfäden, deren jes 
der 3 Antheren trägt; Capſel 5fächerig, Sflügelich, vielſaamig; 
Saame mit einem Umſchlage (arilla) verfehen.  Polyadelphia 
Dodecandria L., Malvactae Juss., Büttneriacdae De Cand. 

1. A. Augusta L, Prädtige C. (A. fastuösum, Jacg. 
rind. 3. p. EI. Gaertn. fr.1. p. 306. t. 64.) 5 DOffindien. 
Sul. — Herbſt. 

Der Stamm 6 — 7' hoch, oben in einige Blüthenäſte getheilt. 
Die Üfte weich-ſammethaarig, eben. Die Ältern Blätter 5 — Tlappig, 
meiftens fein behaart; die Kappen fpig und der Mittellappen größer; 
die Aftblättee kleiner, eirund:lanzettförm. oder herz-lanzettförm., unge: 
lappt, faft edig, langgefpist, gesähnt. Die Blumen fchön, . überhän: 
gend, endftändig, ſchwarzroth. Der Flügel der Gapfel abgeſtutzt. 

Cultur: Warmhaus oder helles, warmes Zimmer; 12— 135° 
W.; Iodere mit Flußſand gemifhte Damm: oder Miſtbeetetde. Sie 
bedarf Feines Lohbeetes und blühet im zmeiten Jahre nach ber Aus: 
fünt. Nahe unter den Fenſtern reift der Saame gern, und es wird 
derfelbe im März in einen. Kopf gefüet. Auch kann man ſie durch 
Stel. vermehren. Im März verpflanzt man fie jährlich in ein guößes 
res Gefäß. u N ' — 

I N 
Acacia; Acazie. (Mimösa.) | 

Blüthen polygamiſch Luielehig); Kelch 4 — Szähnig., 4—5 
Kronblätter, melde bald frei fliehen, bald fi in eine 4 — Sſpal⸗ 
tige. @orolle vereinigen. . Otaubgefäße 10-00. 1 Stempel 
Trockne, 2klappige Hülfe. Polygamia Monoecia.L. Leguminösae; 

Viele neuholländiſche ‚Neazien. verlieren im ‚zweites Jahre ihre 
Blättchen; dagegen: erlangen bie Blattſtiele eine abnorme, blattfoͤrmige 
Ausdehnung, welche an bie Stelle. der Blätter-tritt. Dieſe Schein» 
blätter werben Phyllodien (Phyllodia) genannt. : Alle. Arten biefer 
reihen Gattung find Bierpflangen, Bliume oder Sträucher, theils von 
ſchankem, gefälligems Wuchſe (befonders die neuholländifchen), theils 
mit fchönen Blumen und Blättern. Die Bläthezeit der neuholl, Ar- 
ten iſt der Fruͤhling. | r 

1. A. abietina V. TZannenblaͤttrige A. Neuholl. Die Phylied. 
ſchmal⸗linienförm., flarhelfpigig, Irippig, ganzvandig. Die kugelrunden, 
geiben. Bluͤthentspfchen find vielblumig traubenſtändig, und bie Trau⸗ 
ben laͤnger als die Blaͤtter. ur “ 
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2. A. aläta R. Br., Bot. Reg. 3%. Wendl. diss. n. 
1. €. 1. Reich. mag. t. 88. Geflügelte A. Neuholl. — Der 
Stengel Zreihig geflügelt. Phyllod. herablaufend, Lrippig, an der Spige 
dornig, am obern Rande mit einem drüfentragenden Zahne. After: 
blätter bornig, bleibend. Die geftielten, kugelrunden, hellgelben Blü⸗ 
thenköpfchen ſtehen einzeln oder gepaart. 

3. A. amoena Wendl. diss. n. 8. i. 4.. Angenehme N. 
Neuholl. — Die Phyliod. länglich, am Grunde ſtark gefchmälert, 
Ltippig, vorn am Rande 1 — 3drüſig. Die gelben, fehönen, runden 
Blüthenköpfchen bilden Zrauben, und die Blumen find 5fpaltig. 


4. A. änceps DU. Zmweifchneidige A. Neuholl. — Iſt ohne 
Afterblätter. Die Phyllod. verkehrtzeirund:länglih, am Grunde ge: 
fhmälert, an der Spige flumpf, ganzrandig, in der Mitte mit ciner 
Rippe. Die gelben Blüthenköpfchen einzeln ftehend. Die Afte edig- 
zweifchneidig. - 

5. A. anguläta Desv. Edige A.; A. sulcipes Sieb. Neu: 
holl. SE unbewehrt, glatt. Die Äfe Akantid. Die Blätter doppelt 
geficdert, 5 — 7jochig; die Fiedern faſt 30johig, d. h. mit 30 Paaren 


Blättchen; diefe find Iiniehförmig, fehr ſchmal; zwifchen den Blättchen: 


und Fiederpaaren ftehen burchflochene Drüfen. Die Eleinen gelben 
Blumenkoͤpfchen find geftielt und bilden Trauben. ' 


6.- A. angustifölia Wendi. Ladd. Bot. Cab.768. Schmal: 


blättrige A. Mimösa. Jacg. Schoenbdr. 3. t. 391. A. adoräta 
Desv. Neuholl. — Die Phyllod. Iinienförmig, am Grunde etwas 
geſchmälert, fpig mit feinem Endflachel, Irippig, ganzrandig. Die 
runden, hellgelben Blumenköpfchen find traubenftändig, vielblumig; der 
Kelch Azähnig; das Ovarium filzig. Die Blumen riechen angenehm. 

. 7% A. arborla W. Baumart. A. Mimösa L. Mim. fili- 
cifolia, Lam., Pluk. t. 251. 2. Sloaun. hist. 2, 6.182. f. 1.2. 
Jamaika und Portorico, an feuchten Orten. — Iſt unbewehrt. Aft- 
chen und Blattftiele mit roflfarbigem Filge verfehen. Blätter 7 —12: 
johig; Fiedern 16— 18jochig; Blättchen länglich, gleichfam halbiert 
@&. h. die eine Längsfläche bis zur Mittelrippe ift viel fchmäler als Die 
andere}, glatt; zwiſchen ben meiften Fiedern befinden fi niedergedrädte 
Drüſen. Die: blaßrofenrotben Blüthenköpfchen ftehen zu zwei bis dreien 
in den. Blattwinkeln und find geſtielt. 

:8. A, armäta R. Br., Bot. Mag. 1653. Bewehrte 4. A. 
paradoxa Hort. Reuholl. Mis gepaarten bleibenden, dornigen Af; 
terblättern (Stipeln, stipülis), Phyllod. halb-eirund⸗länglich, ganz 
tandig, Irippig. Äſte rauh behaart. Die zahlreichen, ſchönen, gelben, 
sunden Blumenköpfchen find geflielt und ftehen einzeln. Die Hälfe 
ſammetartig. Blühet, aus Steckl. gezogen, bei 8-— 12‘ Höhe, We 
ift dann eine fehr hübſche Zimmerpflanze. 

9. A. biflöra R. Br., Wendl. diss. ». 3. #, 2. Zwei⸗- 
biamige A. Neuholl. — Äſte weichhaarig. Wfterblätses dornig, bleis 
bend, Phyllod. Zeckig, mit einer, dem. äußern Rande. genäherten, in 
einen Dorn .endenden Rippe, an bee oberen Seite I1zähnig, oft Idräfig. 
Zweiblumige, kurzſtielige, einzelne Blüthenköpfchen. 2 


— 
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10. A. bivenösa DU. Zweiadrige A. Neuholl. — Phyollod. 
länglich, flumpf, am Grunde etwas gefchmälert, ganzrandig, graugrün, 
fo eben, am Grunde zart Zrippig. Blumenkoͤpfchen langflielig, gelb, 
in fchlaffen Zrauben, die etwas länger find, als die Phyliodien; Blu: 
men Sſpaltig. 

11. A. Brownei Sieud. Brown'ſche (Ipr. Bram—) A. A. 
aciculäris R. Br. (nit W.), A. juniperina Sieb. Nah Wend: 
land gehört auch A, pugioniförmis Wendt diss. n. 26. £. ꝗ. hier: 
ber. Neuholl. — Afthen rund, glatt. Afterblätter borſtig-dornig, fehe 
klein, abfallend. Phyllod. Linien: pfriemenförmig, ftechend, .abftechend, 
entfernt von einander. Die gelben Blumentöpfchen find unbewehrt, 
fiehen einzeln, und ihre Stiele find weniger Eürzer, als die Phyllodien. 
. 12. A. caffra W. Kaffern-J. Mimösa Tho. Cap. Juni. — 

Die Afterblastbornen gepaart, einwärts gekrümmt. Blätter doppelt 
gefiedert; die FKiedern 5— 12jochig; die Blättchen 20 — 30jochig, lan: 
zett-linienfoͤrm. ſtumpf, glatt; an der Baſis des Blattſtieles eine 
niebergedrückte Drüfe. Bluͤthen in cylindrifchen, wintelftändigen Ähren. 

13. A. calamifölia Sweet., Bot. Reg. 839. Bot. Cab. 
909. Kalmblättrige A. Im Innern von Neuholl. — Die After: 
blätter faft fehlend. Phyllod. fadenfoͤrm., zufammengedrüdt, überhän⸗ 
gend -abflehend, mit gekrümmter Stachelfpige, gleich den Aſtchen glatt. 
Köpfdyen rund, gelb, einzeln ftehend, auf Stielen, bie viel kürzer, als 
bie Phyllodien. oo “ 

14. A. caracasäna WV. A. von Caracas. Mimösa Jaogi 
ic. rar. I. 632. Caracaa. "Sommer. — ft glatt: und unbewehrt. 
Blätter doppelt gefiebert; Fiedern 5jochig; Blättchen 20jochig, Linien: 
förmig, ſtumpflich; Blatiftiel ohne Dräfen, gleich den Kftchen. etwas 
weichfilzig.: Blumenköpfchen geftielt, zu zwei bis dreien winkelſtändig, 
ſchoͤn, mit rofenrothen Staubfäden. .. 

15. A. cineräscens DU, Afchgrauliche A. Neuholl. — Phyl⸗ 
lod. länglich, an beiden Enden Janggefpist, faft fichelföumig, ganzranbig, 
vieleippig, mit 2— 3 hervorsagendern Rippen. Die gelben, geſtielten 
Blumenäbren find winkelftändig. Die Äftchen und Ährenſpindeln mit 
kurzem weißlichem Filze bekleidet. 

16. A. crassiuschla .W. diss. n. 20. t. 8. Dickliche A. 
Neuholl. — Phyllod. Iinienförmig, Arippig, didlich, ganzrandig, am 
Grunde gefchmälert, an der Spige gerundet, mit eingebogener Stachel⸗ 
fpise. Die gelben, runden Bläthenköpfchen ſtehen faft zu dreien in 
Zrauben. Blüthen 5fpaltig. 

17. A. dealbäta LA. Weiflihe A.; A. mollissima DE. 
(nit W.); A. dechrrens ß. mollis Bol, Reg. 371., A. affınis 
Hortul. Neuholl. Bluͤhet bei 5—-8° W. fchon im Sanuar, Fe 
bruar. — Äſte, Blatt: und Blumenftiele find mit feinem, grauweißem 
Filze bekleidet. Doppelt geflederte, ſehr ſchöne Blätter; Fiedern ge; 
draͤngt flehend, meiſtens 15jochig; Blättchen dicht neben einander ſte⸗ 
bend, fehr fein, blaͤulich⸗ graugrün, gleichbreit, ſehr ſtumpf, in der 
Jugend etwas weichhaarigz; zwiſchen jebem Fiederpaare ſitzt eine grün⸗ 
liche, durchſtochene Delfe. Die runden, gelben Blumenköpfchen bilden 
feitenftändige Trauben. Eine fehe ſchoͤne Art, von ftarfem Wuchſe; 
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fie läßt fih bei 1-32 W. durchwintern, treibt, wenn mah ben 
Stamm abfchmeidet, gern wieder aus. der Wurzel, und ift beforibers 
eine große Zierde bes Winterhaufes, wenn man fie gleich vielen an: 
dern nenholl. Arten in bie freie Erde pflanzt. 

18. A. decipiens R. Br., Bot. Mag. 1745. XrapezienBlät 
trige A. Mimösa Koen. ann. bot. 1. p. 366. t. 8S. A; dola- 
briform. Colla. mitt Wendl) Neuholl. — Afterblätter dornig, 
abfallend. Phyllod. dreieckig oder auch trapezienförmig, mit einer ber 
innern Seite genäherten Rippe, die in einem Dome endet, am obern 
Rande mit einem fpigen Drüfenzähnden. Kleine, blaßgelbe, vielblu⸗ 
mige, einzeln ſtehende Blumenköpfchen. B 8 

19. A. decürrens W. SHerablaufende A., Mimosa Vent. 
malm. £. 61. — Tine Thöne Art, von Port‘ Jackſon in Neuholl. — 
Iſt unbewehrt und glatt. Äſte und Blatiſtiele edig. Blätter doppelt 
gefiebert; Kiedeen 10 — 12jochig, herablaufend; Blättchen 30 — 40jochig, 
linienförmig, kurz / geſpitzt, reichli 2° lang, kaum 41“ breit, ‚grün 
(nicht blaugrlin). Die Blüthentrauben an 2° Tang, mit ohngefähr 
10 — 12 erbfengroßeh, runden, gelben Blüthenköpfchen. 

20. A. diffüsa Bot. Reg. 634. Bot. Mag. 2417. Weit: 
ſchweifige A.; A. prosträta Bol: Cab. 631. Reuholl. — Aſte 
lang, dünn und weitfchweifig, theils niederliegend, glatt, edig. Af: 
terblätter ſehr Bein, hinfällig. Phyllod. fehr ſchmal, linienförmig, 
lrippig, mit fihiefer Stachelſpitze. Zahlreiche, oft zu zweien ftehende, 
wintelftändige, gelbe, erbfengroße Blumenkoͤpfchen. 6 

21. A. disoölor W;, Bot. Mag. 1750. Iweifarbige A.: 
Mimösa botryeephäla. Vent. cels. t. 1. M. disc. Bot. Rep. 
235. Neuholl. — Eine ſehr fchöne Art! Äſte rundlich, unbewehrt. 
Blätter doppelt gefiedert; Fiedern 5jochig; Blättchen 9 — 12jochig, 
länglich, zugeſpitzt, glatt, unten blaſſer; Blattſtiele am Grunde drüſig, 
gleich den Äſtchen weichhaarig. Schöne, gelbe Trauben, 2— 3“ lang, 
in den obern Blattwinkeln; die Blüthenköpfchen geſtielt, erbſengroß. 

22.. A. dodonasifölia W. Dodonäenblättr. A.; A. vischsa 
Wendil. diss. n. 19. t, 7.; Mimösa Pers. Neuholl. — Keine 
‚Wftechlätter. Die jungen Zweige edig, die ältern rund, Phyllod. 
Binienslanzettförmig, faft fichelförmig, am Grunde gefchmälert, met 
einer Mittelrippe und einer gekrümmten, callöfen Stachelſpiße. Gelbe, 
sunde, gepaarte Blüthenköpfchen, die kürzen find als ihre Stiele. 
Kelch 5yähnig. 

233, A. dolabriförmis Wendl. KHobelförmige A. Neuholl. — 
Afterblätter abfallend ober nicht vorhanden, Äſte etwas eckig. Phyllob. 
linienfäͤrmig, etwas fichelförmig, am Grunde faſt berablaufend, am der 
Spitze fihief ausgerandetsabgeflugt; der untere Lappen mit flechenber 
Spitze. Munde, gelbe, einzehne, geflielte Blumenkoͤpfchen. 

34. A. elongäta DO., Bot. Magn. 3337. Verlängerte X, 
Neuholl. — Afterblätter faft fehlen x Phyllod. linienförmig, zugefpigt; 
der ganzen Länge nach Srippig, glatt, ohne Drüfen, 2—3' Lang, 
1-2 Breit! Gelbe, runde, zw L—3 ſtehende, winkelflänbige 
Blüchentöpfchen, Eleiner als eine Erbſe; Coxolle Sfpaltig. 
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25. A. faleäta Ww. 9 Wendl. diss. n. 11. E 14; Sichel: 
biättrige %. A. obliqua Desv.; Mimösa Pers. Neuhol. — 
Phyllod. länglich, fichelförmig, am Grunde ſtark gefchmälert, zugeſpitzt, 
Lrippig fiederartig⸗ geadert, ohne Drüſen; die Rippe läuft dicht am 
obere Rande parallel mit dieſem. Gelbe, traubenſtändige, felten ein- 
zein flehende Köpfhen. Variirt mit fehr fpigen und fumpflichen Phyl⸗ 
33 mit traubenſtaͤndigen (und, bisweilen in Gaͤrten) einzeln ſtehenden 

pfchen. 


26. A. farnesiäna W. Farneſiſche A.; Mimösa L., Du- 
ham. arb. ed. no». 2. £. 28. Wellindien. Sommer und Herbft. — 
Stamm braun, mit’gepaarten, afterblättrigen Dornen. Die Spige 
der Äſtchen, Blatt: und Blumenſtiele etwas filzig. Blätter doppelt 
gefiedert; Fiedern 5 — Sjochig; Blätthen 15— 20jodhig, —— 
glatt; zwiſchen dem unterſten (oft auch zwiſchen dem oberſten) Fieder⸗ 
paare einer Drüfe. Kleine, goldgelbe, geſtielte, winkelſtändige, wohl⸗ 
riechende Blüthenkopfchen. Sie ward im Jahre 1611 zuerſt im Far⸗ 
neſiſchen Garten bekannt, und kam 1731 nach England. Sie ertraͤgt 
einen kühlen Standort von — 37 W. 

27. A. floribunda W. Reichblühende %.; Mimösa Vent. 
choiz t. 13; A. longifol. Sieb. Neuhol. — Eine fehr hübfche, 
mit zahlreichen Blüthen gefhmädte Art! HYhyllod. linienförmig : lan: 
zettförmig, an beiben Enden gefchmälert, ganzeanbig, zart 3 — rip: 
pig. Weißgelbe Blüthen in wintelfländigen Ahren. 

28. A. genistifölia Lk. Ginfterblättrige A. Neuholl. — 
Afterblätter bornig, ſehr Bein. Phyllod. Tinienförmig, pfriemenförmig: 
fiehend, an 10° Lang, 4 breit. Zweige edig, glatt. Blumen: 
Eöpfchen rund, gelb, einzeln ſtehend. 

29. A. glauca. W. Graugrune A.; Mimösa L. Glibame: 
rika. Sommer. — Iſt unbewehrt und glatt. Blätter doppelt gefie- 
dert; Fiedern A— 6jochig; Blätthen. 12 — 15jodhig, linienförmig, 
fpis, entfernt flehend, unten graugrün; zwiſchen dem untern Fieber: 
paare bisweilen eine Drüfe. Weiße, geflielte, faſt gepaarte, winkel: 
fländige Blumentöpfchen. 

30. A. glaucescens W. Graugrünlihe A. Neuholl. — Phyl⸗ 
lod. länglich, faft fichelfdrmig, an beiden. Enden gefchmälert, vielrippig, 
mit 2—3 erhabenern Rippen. Gelbe Bläthen in einzeln wintelftän: 
digen, geftielten, ſehr hübfchen Ähren. 

31. A. grandiflöra W. Großblumige X.; Mimösa L’Her. 
Oſtindien. Sommer, Herbſt. — Eine fhöne Art! Aſte und Blatt: 
ftiele zottig behaart; legtere ohne Drüfen. Blätter doppelt gefiebert; 
Fiedern 10 — isjochig; Blättchen bis 50jochig, linienförmig, gewime 
pert. Die Blüthen haben an 3° lange, purpurrothe Staubfäden, 
und bilden Köpfchen in endftändigen, reihen Trauben. 

In Häßlers Blumenzeitung 1833 p. 142. wird aus der Revue 
horticole bemerkt: daß man fie jährlich (im Frühjahre) bis einige 
Zoll Über der Erde abfchneiben ann, und daß die neuen Stengel bis 
Auguft wieder 4 — 5° hoch werden und bis im October blühen. 

32. A. graveölens Cunningh., Bot. Mag. 3279. Start: 
tiechende A. Ban Diemend Land, am Rande der Bäche. — Eine 
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fehr fhöne, reichbllihende A. — Phyliod. Tanzettförmig. Blumenkäpf: 
den reichlich erbfengroß, gelb, fehr wohlriechend, traubenſtaͤndig. 

33. A. hastuläta Im., Bot. Mag. 3341. Spießtragende U. 
Neuholl. — Phyllod. faſt fpießförmig, langgefpist. KBlüthenköpfchen 
gelb, etwa 5“ im Durchmeſſer, geftielt, einzeln winkelſtändig, wohl: 
riechend, faft wie Weißbomblüthen. Ä 

34. A. heterophylia W. Yerfchiebenblätte. %.; Mimösa 
Lam. Snfel Bourbon. — Phyllod. Iinienförmig, an beiden Enden zu: 
gefpist, faſt fichelförmig, oft auch an Äältern Zweigen am Ende mit 
doppelt geficderten Blättern verfehen (eine Übergangsform). Die Käpf- 
hen faft traubenftändig. 

35. A. hispidissima DO. Sehr fteifhaarige A. Neuholl. — 
Stengel und Äſte fehr fteifhaarig, mit afterblätteigen, graben, ſchlan⸗ 
fen Dornen. Die Fiedern der Blättern enthalten 5—7 Joche läng- 
licher, ſtumpfer Blättchen; ber Blattſtiel ift kurz, und zwifchen den 
Fiederpaaren fteht eine geftielte Drüfe. Einzeln ſtehende, gelbe Blu: 
menköpfchen auf glatten Stielen. Ahnelt fehr der A. pulchella R. 
Br., ift aber durch die langen, weißen, fleifen Haare des Stengels 
und ber Äfte, längere Dornen und glatte Blumenſtiele verfchieben. 

36. A. hispidüla W., Bol. Cab. 836. Steifhaarige oder 
hakerige A., Mimösa Sm. nov. holl. t. 16. Neuholl. — After: 
blätter fehr Elein, abfallend. Phyllod. länglich, Irippig, auf dee Rippe 
und ‚am Rande gezähnelt=hakerig. Gelbe, runde, einzeln flehende 
Blumentöpfhen; Kelch Azähnig. 

37. A. Houstoni W., Bot. Reg. 98. Houſton'ſche A.; 
Gleditschia inermis L.; Mimösa L’Her. Derico. Sommer. — 
Ein fhöner Baum von der 3. Höhe, mit wehrlofen Aften.- Blät: 
tee doppelt gefiedert; Fiedern 4 — 6jochig; Blättchen 20 — 30jodjig, 
klein, ſchief linienförmig, unten weich behaart. Blüthenkoöpfchen trau: 
benfländig, mit langen rothen. Staubfäden. 

38. A. intertexta DO. Verfkidte A. Neuholl. — Äſte glatt. 
NYhyllod. länglich-linienförmig, flumpflih, grade, unten gefchmälert, 
am Grunde oft Idrüfig, mit neßartig veräftelten Rippen, glatt, 6‘ 
lang, 4“ breit. Gelbe, gepaarte, 1° Yange Blüthenähren. 

39. A. Julibrissin W. Oriental. A.; Mimösa arbor. 
Forsk.; M. Julibr. Soop. del. 1. t. 8. Drient. Suli, Aug — 
Iſt wehrlos und glatt. Blätter doppelt gefiedert; Fiedern 8— 12jochig; 
Blätthen 30jochig, halb: Tänglich, zugefpigt, etwas gewimpert; am 
Grunde bes Blattſtieles eine niedergedrüdte, Breisrunde Drüfe. Blu: 
menkoͤpfchen geftielt, in eine faft doldentraubige Endrispe geordnet; 
Staubfäden weiß, an der Spige blaßroth. 

40. A. juniperina W. Wachholderblättr. A.; Mimösa jun. 
Vent. malm. t. 64. M. ulicifol. Wendl. coll. 2. t. 6, A. 
dillwyniaefol.? A. verticilläta Sied. Neuholl. — Afterblätter 
borftenförmig-bornig, bleibend. Phyllod. Linienspfriemenförmig, ſtechend. 
Athen rund, mit weichen Haaren bekleidet. Blumenköpfchen rund, 
gelb, einzeln ftehend, unbewehrt. 

41. A. kermesina? SKermestothe A. — Ein Meiner Strauch 
aus Braſilien mit doppelt geftederten. Blättern und carmoifinrothen, 
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hũbſchen Blumenkdpfchen, bie im Juni erfchenen. Er foll nah P. 
5. Bouché‘ bei 8— 10° W. durdywintert, im Sommer an einen fon: 
nigen, mwarmigen Platz in's Freie geftellt, auf einer Unterlage von 
Steinen in Heideerde mit groben Sand gemiſcht (jandige Lauberbe ?) 
gepflanzt ,_ mäßig begofjen und durch Saamen im warmen Miftbeete 
vermehrt werben. 

42. A. latisiliqua W. Breithũlſige A.; Mimösa L. Süd⸗ 
amerika. Juni — Herbſt. — Iſt unbewehrt und glatt. Die Blätter 
doppelt gefiedert; Fiedern Sjochig; Blättchen 10jochig, elliptiſch, ſtumpf. 
Afterblätter halb herzförmig. Blumenkoͤpfchen geftielt, faft rispenartig 
am Ende zufammengehäuft, weiß, von der Größe einer Kleinen Pflaume, 
rund. Hülfe länglih, an beiden Enden zugefpist, flach, langftielig. 

. 43. A. Lebbek W., Pluk. t. 331. f. 1. Lebbek⸗A.; Mi- 
mösa L.; A. Habbas LA.P (niit Delil.) SOberägypten. Som: 
mer. — Iſt unbewehrt, faft glatt. Blätter mit 2 — 4 Fiederpaaren; 
Blätthen 6 — Sjodhig, oval, faft halbirt, an beiden Enden ftumpf; 
ee ohne Drüfen. Blumenköpfchen geftielt, gehäuft; Blüthen 
geflielt. 

44. A. lineäris Bof. Mag. 2156. Linienfoͤrm. A. Neuholl. — 
Phyllod. ſchmal⸗linienförmig, fehr lang, Arippig. Blüthen gelb, in 
zahlreichen, wintelfländigen, oft äftigen Ähren. Eine fehr zierliche 
Art; aber noch fchöner ift die Varietät: 

ß. A. longissima Wendl. diss. n. 31. t. 11. Bot. Reg. 
680. * langblättrige A. (A. lineäris Bol. Cab. 595. ſteht 
faft zwiſchen beiden Bariet. in ber Mitte.) Neuholl. — Phyllod. län: 
ger und abflehend, nicht aufrecht. 

45. A. lineäta Cunningh., Bot. Mag. 3546. Liniirte 
A. Neu: Shdrwales. — Ähnelt eiwas der A. genistifol. und juni- 
perina. Phyllod. Iinienförmig, etwa 1“ lang, mit einem linicnarti: 
gen Nerven, lang behaart, mit fchiefer, faft hakenförmiger Spige, 
knorplich⸗-ſtachelſpitzig. Blüthenköpfchen rund, einzeln oder gepaart 
ſtehend, lebhaft citronengelb, ziemlich langftielig. 

46. A. linifolia W. Flachsblättr. A.; Mimösa Venf. cels. 
1.2. M. lineäris Wendl. hort. herrenh. t. 18. Bot. Mag. 
2168. Neuholl. — Phyllod. ſchmal⸗linienförmig, ſtachelſpitzig, Lrippig, 
ganzrandig. Blumenkoͤpfchen vielblumig, traubenſtändig, gelb; Die 
Trauben fo lang als die Phyllodien; Kelch buchtig : 5zähnig. Eine fehr 
zierliche Art! | 

47. A. longifölia W. Langblättr. %.; Mim. Boi. Rep. 
107. Vent. malm. .62. M. macrostachya Poir. Neuholl. — 
Eine. fehe fhöne, fchlankäftige Art! Phyllod. faft lanzettfürmig, an 
beiden Enden gefhmälert, am Grunde 2— Zrippig, Übrigens faft 
vieleippig, 4— 7" lang, 4 - 6°" breit. Gelbe, cylindrige, gepantt- 
wintelftändige kurzſtielige Blumenähren. Es giebt 2 Varietäten: 

«) mit fhmälern Phyliod. (angustifol.) Bot. Mag. 1827; und 

P) mit breiteren Phyllod. (latiıfol.) Bol. Mag. 2166. 

48. A. Lophäntha W., Bot. Cub. 716. Büſchelblüthige A.; 
Mimösa distachyja Vent. cels. t. 20. (nidt Cav.); M. eli- 
gans Bot. Rep. 563. Neuholl. — Eine fehr fchöne Zierpflanze von 
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ziemlich harter Nitur! Iſt unbewehrt. Blatter boppelt geſtedert, 
8 — 10jochig, Blaͤttchen 25 — Z30jochig, linienfoͤrmig, ſtumpflich, glatt; 
Blatiſtiele und Kolche etwas filzig; eine Drüfe am Grunde bes Haupt⸗ 
blattfliele® und zwifchen den Außern Blättchenpaareg ber Fiedern. Blu⸗ 
men heligelb, in gepaarten, einförntig:länglicdien, wintelfländigen 
Trauben. Der Wuchs ift baumartig. 

Eine ſchönere Variet. hiervon iſt: A. Loph. coarctäta ober 
speciösa (A. insignis Hoffmans.). Sie bleibt niebriger, bat eis 
nen gedrängteren Wuchs, breitere Blätter mit dicht aneinander ſtehen⸗ 
den Fiedern, und ift als eine Zimmer: Zierpflanze zu empfehlen. Die 
Blumen erfcheinen entweder im Herbfte ober zeitig im Srühlinge. 

49. A. Iunata DO., (Bot. Cab. 384. gehört vielleicht zu 
No. 51?) Mondförm. A. Neuholl. — Phyllod. halbiert: länglich, 
faft fihelförmig, am Grunde gefchmälert, mit fehiefer, Tnorplicher 
Stachelfpitze, unterhalb der Mitte an ber converen Geite mit einer 
Heinen Dräfe verfehen, L— 14" lang, 3° breit, gleich den Aſten 
glatt. Die hochgelben, runden Blumenköpfchen bilden Trauben, die 
länger als die Phyllod. find. Eine fchöne, reich blühende Art! Sie 
blühet [hen im Februar. 

50. A. marginäta R. Br. Geränderte A. Neuholl. — Phyl⸗ 
lod. verlängert =Janzettförmig, Lrippig, vorn am Rande Ibrüfig; Blu⸗ 
oe traubenftändig, wmwenigblumig, gelb, Bein; Blüthen 4⸗ 

altig. 
| ’ 51. A. melanöxylon R. Br., Bot. Mag. 1659. Wendl. 

diss. n. 14. t. 6. Schwarzholzige A. Van Diemens Land, Neu: 
holl. — Iſt unbemwehrt. Die Äftchen edig. Phyllod. Lanzettförmig 
länglich, etwas fichelförmig, ftumpf, vielrippig, 4 — 5" lang, 6— 10" 
breit, Ihwärzlih grün. Wenige, kleine, bellgelbe, faft traubenftän- 
dige Blüthenköpfchen in den Blattwinkeln. | 

52. A. myrtifölia W., Bot. Mag. 302. Mortenblättr. A. 
Mimösa Sm. nov. holl. t. 15. Neuhol. — Phyllod. länglich⸗lan⸗ 
zettförmig, am Grunde fehr gefchmälert, Lrippig, am vorbern Rande 
Idräfig. Blumenköpfchen rund, gelb, wenigblumig, teaubenflänbig, 
Blüthen Afpaltig. 

- 53. A. mucronäta W., Wendl. diss.n. 32. t. 12. ©ta: 
helfpigige A. Neuholl. — Phyliod. Linien: fpatelförmig, am Ende ges 
rundet und flachellpigig, 1 — Zrippig, ganzrandig. Blüthen gelb, in 
einfachen, wintelftändigen, meiftens einzeln flehenden Ähren; Kelch 
buchtig: Azähnig; Kronblättee am Grunde verbunden. 

54. A.oxycödrus DC. Gedernblätte. A. Neuholl. — Äſtchen 
und Ährenfpindeln weich = zottenhaarig. Afterblätter dornig. Phyllod. 
zerfiveut oder faft in Quirlen ftehend, Ianzett:linienförmig, mit lan: 
ger, flechender Spige, Zrippig, glatt, ohne Drüfen an den rippen: 
förmigen Bändern. Blaßgelbe, einzeln wintelftländige, verlängerte 
Bläthenähren. 

55. A. penninervis DO. Fiederrippige A. Neuholl. — Phyl⸗ 
lod. länglich, an beiden Enden lang zugefpigt, grade, mit einer Mit: 
telrippe, vorn am Grunde Idräfig, feberartig geadert, 2— 3" lang, 
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* — 6“ beeit, blaßggrůn. Blumenkoͤpfchen erbſengroß, gelb, trauben⸗ 
ändig. 

56. A. pubescens R. Br., Bot. Mag. 1263. Weichbehaarte 
%.; A. mollissima W. (nit DC); A. tomentösa Hort.; Mi- 
mösa Vent. malm. t. 21. Neuholl. — Eine ſehr hübfche Art! Iſt 
unbewehrt. Äfte rund, rauh behaart. Blätter fehr fein und dicht 
doppelt gefiedert;, Fiedern 3— 10jodhig; Blattchen 6— 18jodhig, linien: 
förmig, glatt; Blattfliel ohne Drüfen. Gelbe, geftielte Bluͤthenkoͤpf⸗ 
hen in langen, winkelfländigen Trauben. 

57. A. portoricensis W. A. von Portorico; A. alba Hor- 
Zul.; Mimösa Jacg. ic. rar. t. 633. Portorico, in VBerggegen: 
den. Zuli, Aug. — Iſt wehrlos. Zweige gefurcht; Zftchen weich: 
baarig. Blätter doppelt gefiedert; Fiedern Sjochig; Blättchen 20jochig, 
linienförmig, flumpf, glattlich; Blattftiele ohne Drüfen, weichhaarig. 
gt geflielt, zu zwei bis dreien winkelſtändig; Staubfäden 
long, weiß. 

58. A. pulchella R. Br., Bot. Cab. 212. Niedliche %. 
Neuholl. Mai, Juni. — Aſte Inieförmig. gebogen, glatt, mit after- 
blättrigen ; geraden Dornen. Blätter gepaart:gefiedert; Blättchen 5 — 
7jochig, länglih, ſtumpf; Blattſtiel kurz; zwifchen den $iedern mit 
einer geflielten Drüfe. Blüthenköpfchen hellgelb, kugelrund, einzeln 
fiehend. Sie gleicht fehr der A, hispidissima. 

59. A. pulcherrima W. Schönfte A. Provinz Para in Bra⸗ 
filien. — Ein Baum mit wehrlofen, gefurdht:edigen, punctirten Aften. 
Blätter 5” lang, mit 13 Fiederpaaren; Blättchen vieljochig, länglich⸗ 
linienförmig, ftumpf, unten glei den WBlattftielen mit angedrüdten 
Härhen bekleidet, ein; am Grunde bes Blattſtieles eine convere 
Drüfe. Blüthen in 2° langen, wintelftändigen, gepaarten Ähren. 

60. A. pyrifölia DE Birnbaumblättr. A. Neuholl. — Af: 
terblätter ungehärtet, bleibend. Phyllod. breit= oval, ſtechend⸗ſtachel⸗ 
fpigig, mit einer Mittelrippe, feberartig und negfötmig geadert, ganz- 
randig, gleich ben Äſtchen graugtünlich. Gelbe, viellöpfige, verlän- 
gerte Blüthenähren. ' 

. 61. A. rutaefölia Lk. Rautenblättr. %.; A. nigricans 
Bot. Cab. 313., R. Brown., Bot. Mag. 2188. Mimösa La- 
bill. nov. hell. 2. £. 238. Neuholl. — Iſt unbewehrt und glatt. 
Die Blätter gepaart :gefiedert; Blätthen 4 — Sjochig, länglich, ſtumpf, 
ſchwärzlich? grün; Blattſtiel mit 1 —2 Drüfen. Afterblätter pfrie⸗ 
menförmig=borflig. Einzeln ſtehende, gelbe, erbfengroße, runde Blu: 
mentöpfchen. Eine fehr zierliche Art. 

62. A. Sophörae R. Br. Sophorenart. A.; Mimösa La- 
bill. nov. holl. 2. #. 237. Neuholl. und Cap Ban Diemm. — 
Dhyliod. verkehrt :eirund:länglicy oder lanzettförmig, ganzrandig, viel: 
rippig, bisweilen an der Spige mit einem doppelt gefiederten Blatte 
verfehen; bie jüngern glei den Äftchen etwas fammetartig behaart. 
Gelbe, cylindriſche, winkelfländige Blumenähren. Hülfe aufgeſchwollen. 

63. A. speciosa W. Anfehnlihe A. Mimösa Jacg. ic. 
rar. 1. t. 198. Dftindin. Sommer? — Iſt wehrlos und glatt. 
Blätter doppelt gefiedert; Kiedern 4 — Sjochig; Blättchen 7 — 1Ijochig, 

Boffe’8 Handb. d. Blumengärtn. 2. Bd. 2te Aufl. 12 ® 
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oval: länglih, faſt halbirt, flumpf; am Grunde des Blattſtieles eine 
Drüfe, Blüthenköpfchen weiß, zu zwei bis dreien winkelftändig, lang: 
eftielt. 
sen 64. A. strigösa Lk. (nicht preng.) Geſtriegelte A; A. 
ciliäta R. Br., A. Browneana We Neuholl. — Iſt un: 
bewehrt, an den Aften, Blattftielen und Blatträndern behaart. WBlät: 
tee 2paarig gefiedert; Blättchen Klein, 2—3johig. Afterblätter faft 
borftenfdrmig, hinfällig, Runde, gelbe, einzeln flehende Blumen: 
töpfchen, faft wie bei A. pulchella. " 

65. A. stricta W., Bot. Mag. 1121. Steife %.; Mimösa 
Andr. Bot. Rep. t. 53. M. suaveol. Desf. Neuholl. — Keine 
Afterblätter. Phyllod. Iinienförmig, am Grunde gefchmälert, an, der 
Spige gerunbet, flachelfpigig, mit einer Mittelrippe. Heligelbe, runde, 
gepaarte Blumenköpfchen; Blumenftiele kürzer als die Köpfchen. 

66. A. suaveölens W., Bot. Cab. 730. Duftende X. Mi- 
mösa ISm.; Labill. nov. holl. 2. t. 236. Neuholl. — Eine fehr 
Schöne Art! Phyllod. fchmal:linienförmig, am Grunde gefchmälert, 
zugefpigt, mit einer Stachelfpige, Irippig, bis 2° lang, glatt, am 
Rande verdidt. Blumenkoͤpfchen vielblumig, Mein, gelb, traubenflän: 
dig, fehr wohlriechend. Var. 6. platycarpa (breithülfige) DC. Mim. 
ambig. Salisb. 

67. A. sulcäta R. Br. Gefurdte A. Neuholl. — Afterblät: 
ter fehr klein, concav, abfallend. Phyllod. Iinienförmig:flielrund, ge: 
furcht, ſtachelſpitzig. Afte faft rund, glatt. Blumenköpfchen gelb, 
rund, oft gepaart ſtehend; Kelch 5theilig; 5 Kronblätter. 

68. A. taxifolia W. Taxus⸗ oder Eibenbaumblättr. %.; Mi- 
mösa stelläta Lour.; M. ternäta Pers. Cochinchina, auf Ber: 
gen. März, April. — Phyllod. je 3 quirlſtändig, lanzettförmig. Blu: 
men gelb, in einzeln wintelftändigen, faft eiförmigen Ahren. 

69. A. trinervata DE. Dreinervige A. Neuholl. — After: 
blättee faft fehlend, Phyllod. Iinienförmig, zugefpist, mit 3 Nerven 
durch deren ganze Länge, ohne Drüfen, glatt, 2—3' lang, 1—2'" 
breit. Blüthenköpfchen Eleiner, als eine Erbfe, gelb, gepaart ftehend. 

70. A. umbrösa Cunningh., Bot. Mag. 1670. Schatten⸗ 
liebende A. Neufüdmwales, in fchattigen Wäldern. — Eine fhöne Art, 
der A. Melanoxylon fehr nahe ftehend. Phyllod. breitzlanzettförmig, 
etwas fichelförmig gekrümmt. Blüthenkoͤpfchen fehr, blaßgelb, Engel: 
sund, fehr wohlriehend, in ziemlich langen, winkelſtändigen Trauben. 

71. A. unduläta W. Wellenblättr. A.; A. paradoxa DC. 
Neuholl. — Eine fchöne, oft mit A. armäta verwechfelte Art! ÄAſte 
faft ruthenförmig, klebrig, gefurcht, unbehaart. Afterblätter gepaart, 
dornenartig. Phyllod. aufrecht, 6°“ lang, 3° breit, länglid, mit 
der Spige etwas auswärts gebogen, mit kurzer, ftechender Stachel: 
fpige, Irippig, hökerig punctirt, am untern Rande wellenförmig. Zahl: 
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reiche, Eugelkunde, lebhaft fchmefelgelbe, erbfengroße, einzeln winkel: - 
p 


fländige Blumenkoͤpfchen. 
72. A. verniciflüa Cunningh., Bot. Mug. 3266. Firniß-⸗ 
A Neuholl. — Phyllod.? Eine firnißattige, Elebrige Subſtanz be: 
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deckt die jungen Stengel und Blätter. Dunkelgelbe, kugelrunde, ge⸗ 
ſtielte, wintelfländige Blumentöpfchen. 

73. A. verticilläta W., Quirlblättr. A. Neuholl. — Phyl: 
lod. linien = pfriemenförmig, ftechend, faft in Quirlen um Stengel und 

fie ſtehend. Blumen hellgelb, in ſchönen, zahlreichen, länglich-cy⸗ 
linbeifchen, einzeln ftehenden Ähren. 

De Candolle führt 3 Varietäten an: 

a. glabra, mit glatten Aftchen und Blumenftielen und fehr ſchma⸗ 
len Hülfen. 

f. angüsta, mit fammethaarigen Äſtchen und Blumenftielen ımd 
fehe fchmalen Hülfen. Bot. Mag. t. 110. Vent. malm. £.63. 

y. latifölia, mit fammethaarigen Äſtchen und Blumenft., läng: 
lich = verfehrt zeirund=lanzettförm. Phyllod., und breitern Hülfen. 
Mim. ulicifol. Salisb., M. verticill. Wendi. coll. 1. 
& X. 

74. A. vestita Ker., Bof. Reg. 698. Belleidete &.; A. 
conspicüa Hort.? Nenholi. — Eine reihblühende, fehr fhöne Art! 
Phyllod. halbirts elliptifcy- lanzettförmig, gegrannt: fladhelfpigig, mit 
einem Mittelnerven, gleich den Äſtchen ſieifhaarig. Blumenköpfchen 

‚gelb, rund, in fehlaffen Zrauben (die oberften einzeln ftehend), welche 
länger als die Phyllodien find. 

Es giebt noch viele fhöne, größtentheils in beutfchen Gärten noch 
wenig oder gar nicht bekannte Arten diefer Gattung. Folgende Neu: 
holl. Arten find in verfchiedenen Pflanzenverzeichniffen angeführt, und 
können, wie ähnlihe Arten, bei 4—6° W. durchwintert werden: 
A. anceps DC., cochleäris Wendl., cordäta, coriacka DC., 
cuneäta, Cunninghamii, Derwentii, echinüla DE, eglandu- 
lösa DO., emarginäta Wendl., foliösa, impressa, leprösa 
DC., marginäta DC., nervösa bc. endüla, quadrilaterälis 
DC., robusta (ruscifol.), saligna Wendl., subcoerulca, tri- 
gonocärpa, umbelläta, undulaefölia, u. a. m. 

Unter. den tropifchen Arten, die in's Warmhaus gehören, find 
‚die meiften noch ſehr felten, oder gar nicht in ben Gärten Deutfch: 
lands vorhanden. Ausgezeichnet ſchön find mehrere, in den Prachtwer: 
fen von v. Humboldt u. Bongl. abgebildete Arten, 3.8. A. acapul- 
censis, albicans, cochliacantha, peregrina, umbellifera, fasci- 
culäta, formösa, macracantha, revoluta, viridiflöra u. a. m., 

welche in Merico und Peru wachen, und daher höchſtwahrſcheinlich 

| im Warmh. bei 10—12° W. gut fortlommen. 

| Die meiften der oben befchriebenen Arten u.a. m. find in größern 
deutfchen Pflanzen: und Handelsgärten (namentlich bei 3. Booth und 
Söhne zu Flottbeck bei Altona, Fr. Ad. Haage jun. in Erfurt, U. 
Schelhaſe in Caſſel, in Herrenhauſen bei Hannover) zu erhalten. Die 
gewöhnlichern neuhol. Arten koſten 6— 12 3; andere 1—2«P und 
darüber. 

Cultur: Alle Acacien machen gern Pfahlwurzeln, und erfordern 
daher Töpfe, die mehr tief als weit find; zu große Gefäße find ihnen 
fehr nachteilig. Auf dem Boden der Töpfe lege man eine gute Lage 
von Eleinen Stüdchen zerfchlagener Mauerfteine 2% harter Zorfbroden 
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von der Größe einer Feldbohne, um ben Abzug ber Feuchtigkeit zu 
befördern. Die zu langen Pfahlwurzeln kann man zwar in der Ju: 
gend etwas einftugenz; doch nicht bei alten Pflanzen. 

Das Verpflanzen gefchieht, wenn es nöthig ift, im März, April, 
und zwar ohne Belchneidung der Wurzeln. Die Arten, welche zu 
diefer Zeit blühen, werden nach der Blüthezeit verpflanzt. 

Am Winter verlangen fie ein mäßiges, im Sommer aber reich: 
liches Begießen. j 

In den Gewächshäuſern oder im Zimmer dürfen fie nicht zu ge: 
drängt noch dumpfig ftehen. Beſonders verlangen alle neuholländ. Ar⸗ 
ten einen hellen, Iuftigen, trodnen Winter: Standort, und müſſen 
dafelbft nicht der DOfenwärme zu nahe flehen, fo wie bei milder Wit: 
terung bisweilen etwas atmofphärifche Luft erhalten. 

‚ Die Vermehrung geſchieht am beften durch den Saamen, welcher 
theild in europäifhen Gärten geerndtet, theils jährlich aus Neuholland 
und andern Ländern nah England gefandt wird. Man fäet ihn in 
4— 6zöllige Töpfe, in die, für die Pflanzen unten angegebene Erbe, 
and hält ihn im Warmbeete befchattet und mäßig feucht. Er pflegt 
in 12 — 20 Tagen zu keimen. Die jungen Pflanzen werden demnächſt 
mit einem Eleinen Erbballen in eine Zöpfchen verfegt, und wieder 
warm geftelt. Bon den, neuholländifchen Arten muß man fie zeitig 
durch Lüften abzuhärten fuchen, und dann in’s offene Glashaus ftellen. 

Viele neuholländifche Arten laffen fih gut durch Stedlinge ver: 
mehren; viele aber nur fehr ſchwer oder gar niht. Man Eann fie 
im Herbſte oder im Frühlinge fleden, in fehr fandige Heideerde, ober 
in feinen, ausgewafchenen Grubenfand. Man nimmt dazu gehörig 
erhärtete Zweige, wo möglih, nur 1—3 Zoll lang, und fchneidet 
fie diht am Hauptzweige ab. So meit man fie in die Erde ftedt, 
nimmt man die Blätter und Phyllodien hinweg. Sie werden mit 
Glocken bedeckt und ftets hinreichend feucht gehalten. Eine Tempera: 
tur von 8S— 10° W. (ohne Bodenwärme) ift ihnen am zuträglichften. 

Stedlinge von tropifchen Arten verlangen 15° W. und ein Warm: 
beet von ohngefähr 18 — 20° Bodenwärme. 

Nr. 2. wird nad) Angabe bed Heren Garteninfpectors Ohlendorff. 
in Hamburg (gleich manchen andern Leguminofen) am beften auf fol: 
gende Art gefledt: Man zertheilt den Hauptzweig, an dem fi) Sted: 
lingzmweige befinden, fo daß an jedem Stedlinge ein Theil des Haupt: 
zweiges von 3— “ Länge befindet, von weldhem bie, dem Gted: 
lingszweige entgegengefegte Seite bis auf das Mark fcharf meggefchnit: 
cn wird. Diefer Abfchnitt erhält dann beim Einftedien eine horizon: 
tale Lage. ⸗ 

Manche Arten laſſen ſich auch durch das Abſenken, Ablactiren 
und durch Wurzelſtecklinge (S. Einleit. vierte Abtheil. zweites Cap. 
F. 16.) vermehren. 

Temperatur: Nro. 12, 13, 26, 34, 36, 37, 39, 41, 42, 
49, 55, 60, 62, 74 lieben einen Stand im Lauwarmhauſe oder bei 
6—8° W.; wiewohl fie auch mit einer etwas geringern Temperatur 
bei andermweitiger guter Pflege vorlieb nehmen. Nro. 7, 14, 29, 31, 
41, 12, 43, 59, 63 und 57 werden bei 10—12— 15° W. im Warm: 
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baufe unterhalten; fie bedürfen zwar fein Warmbeet, lieben es aber 
in der Jugend. Alle übrigen Arten gedeihen im Glashaufe und Zim: 
mer am beften bi a —6° W.; doch können Nro. 17, 20, 26, 37, 
39, 47, 48, 73 u. a. m. ohne Nachtheil bei 1 — 3° W., befonders 
dann, wenn fie im Winterhaufe im freien Boden flehen, durchmwintert 
werden. \ 

Erde: Die neuhollänbifchen Arten mit Phyllodien wachfen am be: 
ften in einer fandigen Heideerde; denn fie find in fehr fandigem, theile 
ſterilem Boden beimifh. Die neuholl. Arten mit gefiederten Blättern 
und die capifchen Arten pflanzt man in fandige Heideerde mit 1 


» Theile Rafen: oder Lauberde gemifcht. Aller Dünger ift dieſen Pflan- 


zen ſchädlich. Die. tropifhen Arten gedeihen in einer Mifchung von 
2 Theilen Laub-, 1 Theile Rafen:, 1 XTheile Zorferde und 1 Xheile 
groben Slußfandes, ober aus 3 Theilen Laub: und 1 Theile Rafen: 
oder alter Miftbeeterde, mit 1 Xheile Sand gemifdht. 

Sn der Zeit vom 20. Mai bis 1. Juni bringt man fie aus dem 
Slashaufe und Lauwarmhauſe an einen befchlisten Drt in's Freie, wo 
fie Morgen: und Abendfonne haben, jedoch nicht von der Mittags: 
fonne geteoffen werden (melche indeß alten Eremplaren minder ſchadet). 


- Sie werden mit ben Zöpfen in Kies verfentt und bleiben im Freien 


ftehen, bis im Herbſte die Nächte zu kalt werden. Aus dem Lau: 
warmhaufe bringt man fie fpäter in's Freie und früher wieder in's 
Glashaus; auch kann man fie in naffen und Falten Sommern im 
offenen Glashaufe ftehen laſſen, wie ale jungen Eremplare neuhol: 
ländifcher Acacien. ' 

Um fie buſchiger zu erhalten, ſtutze man von Jugend auf bie 
Spigen der Stengel und Afte zurück. 


Acäanthus; Bäreuklau. 


- Kelch 2blätteig, die Blättchen 2ſpaltig. Corolle 1lippig, nie: 
dergebogen, 3ſpaltig. Antheren behaart. Capſel 2fäherid. Di- 
dynamia Angiospermia. Acanthackae 

1. A. mollis L., Lam. Il. t. 550. Gchte B. 4_ Siciliem, 
Sstalien, Griechenland. Juli — Sept. — Wurzelblätter gefticht, I— 
13° lang, 6— 10” breit, buchtig gelappt, gezähnt, glatt, glänzend, 
unbewehrt. Blumenftengel aufreht, 2—3' hoch, von unten bis oben 
mit anfigenden, weißen Blumen dicht ährenförmig befegt, und mit 
grünlich purpurrothen, bornig- gezähnten Bracteen verfehen. Diefe 
fhöne Pflanze ift für 4 — 6 3 in den meiften Handelsgärten zu ba: 
ben; fie gab das Modell zur Verzierung des corinthifchen Säulenknau: 
fee. A. niger Mill. ift eine Varietät hiervon mit feindornigen Blat⸗ 
zähnen. 

2. A. spinösus L., Bot. Mag. 1808. Dornige B. 4 Ital.; 
Juli — Sept. — Die Einfänitte ber gefiedertlappigen Blätter find 
gelb bedornt. Blumen weiß, glei wie bei voriger Art, eine lange 
aufrechte Ahre bildend. Bracteen dornig. Gleichfalls für 4 — 8 
zu haben. 

Beide lieben einen warmen, fetten, lodern. Boden, dauern in 
folhem unter trodner Winterbededung im Freien, und werden durd) 


182 Acarna. Achilles. 


Wurzeitheil. vermehrt. In großen Töpfen oder Kübeln blähen fie 
auch gut; man durchwintert fie dann froftfrei im Keller oder a. O. 
Acarna ſ. Alractylis. 


Achaniaz;z Zutenntalve 3, Kheampappel. 


(Malvaviscus 


Kelch doppelt; der äußere vielblätteig.. Corolle zufammenge: 
rollt⸗ gefhloffen, wie eine Zute. 10 Narben. 5fächerige, Sfaamige 
Beere. Monadelphia Polyandria. Malvackae. 

1. A. Malvaviscus L. Baumartige T. 5 Malvaviscus 
arbor&us Cav. diss. 3. t. 48. f. 1. Hibiscus Malvavisc. L. 
Jamaica, Merico, an fleinigen, kalkigten Orten. Blüht zu jeder 
Jahrseszeit. 

Stamm aufrecht. Äſte lang, ſchlank. Blätter herzförmig, ab: 
wechſelnd ſtehend, faſt Zlappig, langgeſpitzt. Blumen ſcharlachroth, 
einzeln winkelſtändig. Griffel und Staubgefäße lang hervorragend. 

2. A. mollis Ait. Bot. Reg. 11. (Bot. Mag. 2374. ge: 
hört vermuthlidy zu A. pilosa Sw.P) Weihe T. h Merico. Blüthe: 
zeit wie bei Ro. 1. — Blätter herzförmig, faft 3lappig, langgefpigt, 
weichfilzig. Die Äußern Kelch: oder Hüllblättchen etwas abitehend. 
Blumen wie bei Ro. 1. 

3. A. pilosa Sww. Behaarte T. 5 Jamaica. October. Blät: 
tee herzförmig, gekerbt, theils ftumpf, theils langgefpigt. Aftchen 
und Blattfliele behaart. Blumen ſcharlachroth. 

Man erhält fie in mehrern Handelsgärten für 4— 12 4. Sie 
werden im Zimmer oder Warmhaufe bei 10— 15° W. unterhalten, 
und verlangen im Sommer viel Luft und reichlich Waſſer. Die Ian: 
gen Afte kann man einftugen, damit fie mehrere Nebenzweige treiben. 
Man kann No. 1. und 2. in ein Erdbeet pflanzen und an der 
Hinterwand umbherleiten. Sie lieben eine nahrhafte, lockere Damm: 


oder Miftbeeterde, und werden durch Stedlinge und Saamen ver: 


mehrt. 


Acaste venusta u. pulchra {. Babiana rubro- 
cyanea u. stricla. 


Achilleas Garbe. 


Bielblumige Blüthenköpfhen, mit 4—6 weibliden Strab: . 


lenblümchen. Kelch (Anthodium) eifürmig ober eiförmig :länglich, mit 
dachziegelichen, fehr felten braunrandigen Schuppen. Fruchtboden 
fpreuig, ſchmal. Saame länglih, glatt, zufammengebrüdt, ohne 
Saamenktrone Blüthenköpfchen in mehr oder minder dichte Dol: 
dentrauben geordnet. Sämmtlich perennirende, krautartige Pflanzen. 
Syngenesia Superflüa. Compositae-Senecionid&ae DC. (Kreu;: 
trautartige Compofiten). | 

1. A. Agerätum L. Gewürzhafte G.; Balfamgarbe, Leber: 
balfom. Frankreich, Spanien, Stalien; Aug. — Dt. 

Wird 1—2' hoch. Blätter länglich, ſtumpf, gefägt, in den 
Blattfliel verfchmälert, ucbüfchelt ſtehend. Gelbe, balfamifch riechende 
Bilithen in dithten Doldentrauben. — Variirt mit glatten oder mit 


⸗ 
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ſehr feinem Flaumhaar bekleideten Blättern, wovon die unterſten halb: 
geftebert find und gefägte oder faft ungetheilte Lappen haben; mit 
Strahiblämden, bie bald ungetheilt, bald 2theilig, bald unregelmäßig 
3 — Slappig find. Preis 2-3. * 

2. A. asplenifölia Vent. Cels. t. 95. Strichfarrnblättr. 
&. A. rosöa Desf. Nordamerica? Juli, Aug. — Stengel 3— 
4° hoch, glatt, aufredht, rund, etwas äſtig. Wurzelblätter geftielt, 
gefiedert, glatt; Lappen balbgefiedert; Stengelblätter halbgefiedert, mit 
gezähnten Lappen; alle Lappen fiumpf. Schöne, rofenrothe Blumen 
in dichten Doldentrauben. 2—3 . 

3. A. compacta W., Jacg. f. ecl. 1. p. 131. t. 88. Bu: 
fammengedrängte oder Dichtblüthige ©.; A. glomeräta Bieb.; A. 
coarctäta Poir.; A. velutina Desf. Im Bannate. Juli, Aug. — 
Die ganze Pflanze feidenartig:rauhhaarig. Stengel aufrecht, 24’ hoch. 
Blätter gefiedert; Fiebern halbgefiedert, regelmäßig, mit ganzen, lan: 
zettförmigen Läppchen; Blattſpindel gezähnt. Gelbe Blüthen in dicht 
gebrängten, zufammengefegten Doldentrauben; Kelche eiförmig. Die 
Strahlenblümden fehr klein, Zzähnig. 3—A M. 

4. A. coronopifölia W. Sculisblättr. ©; A. Agerätum 
var. ß. Lam. Drient. Juli. — Iſt weich behaart. Stengel. auf: 
recht. Blätter halbgefiedert, mit lanzettförm., gefägten Lappen, Blu: 
men zahleeidy in dichten, zufammengefesten Doldentrauben. 2 — 3ER. 

5. A. filipendulina Lam. Rainfarnblätte. G.; A. tanaoe- 
tifolia Ten. Im Driente, an fleinigen, fandigen Orten, nach dem 
Caspiſchen Meere zu, Sftlich. Caucaſus, Perfien u.f.w. Juli — Sept.-— 
Stengel aufrecht, gefurdht, etwas rauhhaarig, 21 — 3“ hoch. Blätter 
fiederföcmig getheilt, etwas rauh weichhaarig, mit gezähnter Spindel 
und lanzettförm., eingefchnitten=gezähnten Lappen. Vielblumige, dichte, 
zufammengefegte, convere, goldgelbe Doldentrauben. Varietäten hier: 
von find: 

œ) leptocline (ſchmalbettige) DU. Der Fruchtboden erhebt ſich 
zu einer ſchlanken Spindel, und jedes Köpfchen enthält 30 — 40 Bl: 
then, die alle röhrig find. Kommt aus dem nördlichen Perfien und 
findet fih häufig in den Gärten. 

P). Enpatöria DC. A. Eupatorium Dieb. W. Alpkrautart. 
G. Dftlih. Caucafus. Stengel 3— 4' hoch. Fruchtboden nicht ver: 
länger. In jedem Blüthenköpfchen 8— 10röhrige Blümchen, von 
denen die Randblümchen kaum zu unterfcheiben find. 

y) filicif6lia Bieb. Yarenkrautblättr. G; Tanacetum angu- 
latum W. ach. 52. t. 2. f.3. Buxb. cent. 2. p. 25. Et. 19. 
Herten. — Stengel 3—4' hoch. Fruchtboden nicht verlängert. 8 — 


10 Blümchen in jedem Köpfchen, von denen die äußern in einen kur⸗ 


zen, flachen, faft gelappten Strahl ſich ausdelmen. 3—A FJ. 

6) Szowitziäna DO. Szowitz'ſche G. — Perfien, im Kiesbo: 
den. Fruchtboden nicht verlängert. 8— 10 Blümchen in jebem Köpf: 
den, wovon die äußern kurz geftrahlt find. Blätter feidenhaarig:raun, 
mit linien=lanzettförm., langgeſpitzten Einfchnitten. 

6. A. Gerberi Bieb. Gerberſche &. Sibirien. Juli — Sept. 
— Stengel zahleeih, einfach, an 2°’ hoch. Die ganze Pflanze mit 


Sn 
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zartem graulichem Filze bekleidet. Blätter doppelt halbgefiebert; Lap⸗ 
pen ſchmal, eingefchnitten = gezähnt; Zähne am Ende Enorplich: flachel: 
fpigigs die obern Lappen ungetheill. Blumen hellgelb, in dichten, 
zufammengefegten Doldentraußen; Kelche länglich, etwas rauh behaart. 

7. A.magna L. Große ©. Mitt. u. fübl. Europa. Juli — 
Sept. — Wird 3° hoch und iſt weich oder etwa® zottig behaart. Sten⸗ 
gel aufrecht, rund, geftreift, oft äſtig. Wurzelblätter geftielt, dreifach 
halbgefiedert; Stengelblätter anfigend; die Einfchnitte lanzettförmig, 
boppelt halbgefiedert, mit gezähnten, feinfpigigen Lappen. Blumen 
weiß, mit 5 verkehrtzeirunden, faft rundlichen Strahlblümchen, in 
flachen, zufammengefegten Doldentrauben. 2 Mt. 

8. A. Millefölium L. fl. roseo. Gemeine ©. oder Schaf: 
garbe mit rofenrothen und rotben Blumen. Diefe Varietät unferer, 
auf Feldern und an Wegen wildmachfenden ©. kann ale Zierpflanze 
eultivirt werden. Der Stengel ift 1 —ı%' hoch, etwas zottenhaarig, 
oben gefurcht. Die Blätter find doppelt fieberfpaltig, mit linienförm., 
3—Ö5fpaltigen Lappen. Blumen in dichten zufammengefegten Dol: 
dentrauben. 2 - _ + 
| 9. A. nobilis L. Edle &. — Auf fonnigen, teodinen Hügeln 
in Südfrankr., Schweiz, Elfaß, Ital., Süddeutſchl.; Juli, Aug. A. 
hispan. Schrank. pl. rar. t..70P — Sft weichhaarig :zottig. 
Stengel 1— 2°’ hoch, rund, aufrecht, faft einfah. Die untern Blät: 
ter dreifach⸗, die obern doppelt halbgefiedert, mit gezähnten, linien= 
förm., fpigen Lappen. Blumen roth, in gedrängten, gegipfelten, zu⸗ 
fammengefegten Dolbentrauben ; Strahlblümchen 5, rundlich : verkehrt: 
eirund, Zzähnig. Die Blätter riechen aromatifch. 2 X. 

10. A. Santolina L. Cypreſſen-G. 4% Levante Juni — 
Aug. — Stengel flaudig, oben äftig; Äſte graumeiß : filzig. Blätter 
ſchmal, gefiebert, etwas filzig; Blättchen 3theilig, mit Zzähnigen Ein⸗ 
fohnitten. Gelbe Blüthen in einfahen (nad) De Cand. zufammen= 
gefegten), flahen Doldentrauben; Kelch verkehrt: eifürmig oder faft 
halbkugelförmig. J 

II. A. tomentösa L., Gmel. it. t. 25. f. 2. Bot. Mag: 
498. Filzige G. — An fonnigen, trodnen, fterilen Orten in Span., 
ſſidl. Frankr,, Stalien, Zatarei u. ſ. w. Suli, Aug. — Sf rauh⸗ 
filzig, 8 — 16" yoch. Stengel faft aufrecht, faft einfah. Blätter 
fein gefiedert; die Fiedern vielfpaltig, gedrängt ftehend; die Einfchnitte 
borftenförmig, ganzrandig. Vielblumige, goldgelbe, zufammengefegte 
Doldentrauben. 2— 3 . 

12. A. Tournefortii (for. Tarn—) DE. Tournefort'ſche ©.; 
raues Nießkraut. A. aegyptiäca L. — Griech. Archipel, Orient, 

gupten. Juli, Aug. — Iſt graufilzig. Stengel unten flaudig, zahl: 
"reich. Blätter gefiedert; Kinfchnitte faft gerundet, flumpf gezähnt. 
Blumen gelb, in großen, dichten, zufammengefegten Doldentrauben ; 
Keldy eifdrmig, rauhhaarig, mit etwas gefpigten Schuppen. 3 — 4. 

A. alpina, Clavennae, grandiflöra, impatiens, macro- 
‚phylla, Ptarmica f. unter Ptarmica; A. aur&a und pubescens 
unter Pyrethrum. ' ' Ä 

Diefe und einige andere Sarbenarten find hübfche Zierpflanzen, 
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die man in hen melften Pflanzen: und Handelsgärten finde. Sie 
kommen bis auf No. 10. (die beffer in einen Topf gepflanıt und froft: 
frei bucchwintert wirb) im Sreien fort, lieben einen lodern, nicht zu 
naffen Sanbboben, und werben durch Wurzeltheile und? Saamen 
vermehrt. No. 1., 5., (und Bariet.) 11. und 12. werden bei ſtren⸗ 
ger Kälte etwas bebedit oder frofifrei in Töpfen durchwintert; auch 
lieben No. 1, 10, 11 und 12 einen etwas trodnen, Tiefigten Boden. 


Achyränthes; Spreublume. 


Kelch Sblättrig, von 3 Bracteen unterflüst. Seine Eorolle. 
5 Staubfäden zwifhen 5 Schuppen. Narbe 2fpaltig. Ein vom Kelche 
umgebener Saame. Pentandria Monogynia. Amaranthackae. 
Smmortellenartige Pflanzen. 

1. A. porrigens Jacp. Schoenb. 30. p. 54. t. 350, Ge: 
ſtreckte Spr. h Celosia elongäta Pers. Peru. Blüht zu allen 
Jahreszeiten. — Stengel fehr äſtig. Blätter eirund, ganzrandig, weich: 
haarig, entgegengefegt. Kleine, zahlreiche, zierliche, elliptifche, rothe 
Bluͤthenähren. 

Wird in lockere, nahrhafte Dammerde gepflanzt, bei 10 — 150 
W. unterhalten, im Sommer in's offene Glash. geſtellt, durch Gted: 
linge vermehrt, und bisweilen an den Zweigſpitzen beſchnitten. 


Aconitum; Eiſenhut; Sturmhut. 


Kelch corollinifch, irregulär. 5 Kronblätter, von denen das 
oberfte hauben= oder heimförmig vertieft iſt. 2 Eappenförmige, ge: 
ftielte, mit einem concaven Blüthenblatt bededite Nectarien 2—8 
bülfenartige Capſeln auf gemeinfchaftlihem Fruchtboden, mit runz⸗ 
lihem Saamen. Polyandria Trigynia. Ranunculackae. Diefe 
Sattung enthält viele Zierpflangen, die aber. mehr oder weniger giftige 
Eigenfhaften haben. Sie find alle 2L und blühen in ben Monaten 
Juni — Sept. 

1. A. altissimum Mill. Höchſter E.; A. Lycocton, £& al- 
tissim. DC., A. rectum u. Cynocton. Rehb. Scan. Juli. — 
Stengel glatt, 5—6° hoch, und höher, wenn der Boden feucht und 
fett ift. Blätter handförmig-getheilt, gerippt, glatt. Zahlreiche gelbe, 
stattliche Blumen in langen Rispen; Helm groß, arf der Spige etwas 

dig. j . 

2. A. amoenum Rchb. acon. 93. t᷑. 14. f. 1. Angenehmer 
€.; A. Napellus var. Spr. A. Nap. amplexum DC. Boöoͤh⸗ 
men; Subdeten. Juli, Aug. — Stengel ziemlich aufrecht, 3— 4’ hoch. 
Blätter handförmig 5— Tlappig; Lappen keilförmig- ausgebreitet, drei⸗ 
zählig=breifpaltig; Einfchnitte lanzettförmig, ſpitz, faft gerade. Die 
blaßviolett: blauen Blumen bilden Endtrauben ; Helm halbkugelförmig, 
mit fehr kurzem, fpigem Schnabel; Staubfäden behaart. Aſte aufrecht: 
abſtehend, gleidy den Blumenftielen glatt, F 

3. A. angustifölium Bernh. Schmalblättriger €.;5 A. Na- 

lus var. Spr. Steiermatt, Sibir.;- Juli. — Stengel aufrecht, 
chlank, mit glatten, abflehenden Aften. Blätter fußförmig 5—Tthei: 
lig; die Lappen gleichbreit, gleich den Einfchnitten 3fpaltig, fehr ſchmal, 
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zugefpist. Blumen blauviolett, geftreift:geadert;: Helm halbkuglich, 
zugefpist, gefchloffen. Blumenſtiele länger als die Blumen, glatt. 
Der Nectariumfporn kopffoͤrmig. Staubfäden glatt. 

4. A. Anthöra L. Seinblättr. €., heilfame Wolfswurz; Harz: 
wurz; Giftheil u.f.w. — Pprenden, feanzöf. Alpen, Caucafus. Juli, 
Sept. — Stengel 2— 3 5. hoch, aufrecht, oben weich behaart. Blaͤt⸗ 
ter glatt, fußförmig, 5— Ttheilig; die Lappen 2 — Zfach eingefchnits 
ten =zerfchligt; Einfhnitte yon einander ftehend, linienförmig, zugeſpitzt; 
Aſtblätter feiner zerfchligt, fehr fein behaart. Blumen fein behaart, 
gelblich, rispenſtändig; Helm halbkuglich - gemölbt, zugefpist. 

Als Varietäten gehören hierzu: 

ß. grandiflörum, mit doppelt größern, und y. glabriflor. Rchb. 
mit glatten Blumen. 

5, A. autumnäle Rolib. Acon. 1. t. 17. f.2. A. Napell. 
grossum DC. A. tauric. W. Herbſt-E.; Europa, auf Alpen. 
Sept., Det. — Stengel 4—5° hoch, aufrecht. Blätter faft hand: 
förmig 5—Ttheilig; Lappen dreifach : 3fpaltig ober vielfpaltig, genä⸗ 
hert; Einfchnitte lanzettförmig, zugefpist. Blumen blau, mit balb- 
kuglichem, zugelpigtem Helme, und bebaarten Staubfüden. Stengel 
und Blumenftiele fein behaart. 

6. A. barbätum Pair., Ser. mus. helv. 1. t. 15. f. 10. 
11. Deless. ic. sel. 1. t. 64. Gebarteter E.; Sibirien. Jul., 
Aug. — Stengel 3—4' hoch. Blätter tief gelappt; infchnitte 
ſchmal, grabe ober gebogen, zugefpist oder flumpf, von einander ſtehend. 
Blumen gelb, rispenfländig; Helm coniſch; NMectariumfporn grabe, 
ftumpf; die mittlern Blüthenblätter dicht gebartet. | 

7. A. callibotryon Rchb. Acon. 98. £. 16. f. 1. Schön: 
traubiger E.; A. Napellus var. Spr. A. Nap. macrostachyum 
DC. Miheen, Schlefien, auf Alpen; Auguſt. — Stengel I —3' 
hoch, aufrecht, glatt. Blätter fußfürmig 5:—Ttheilig; Lappen teil: 
förmig = ausgebreitet, 2 — 3fach breifpaltig; infchnitte kürzer, auge: 
fpist. Violettblaue, traubenftändige Blumen; Helm halbkuglich, ge: 
fohloffen; Staubfäden behaart. Blumenfliele mit den Blumen faft 
gleich lang oder etwas länger. 

8 A. Cammärum Jacg. Fi. austr. t. 424. Langhelmiger 
€. A. Kusnezovii Rehb., A. macranthum Hchb. als Bar. 
Steyermart, Schweiz. Juli, Aug. — Stengel 3—4' hoch, einfach 
oder äftig. Blätter handförmig 3 — 5theilig; Lappen künglic = keilför: 
mig, Stheilig, gezaͤhnt. Blumen hellblau, groß; Helm coniſch⸗gewölbt, 
grade, mit vorgeſtrecktem Schnabel; Nectarien grade. 

9. A. cemüum Wulf., W., Schult. Überhängenber €.; 
A. Napellus Garid.; A. flexicaule Hoppe. Mitteleutop. A: 
gen. Juli — Sept. — Stengel 3—5° body, mehr ober minder ge 
bogen. Blätter 5— Tiheilig, glatt; Lappen keilförmig : ausgebreitet, 
eingefchnitten = zerfchligt, gezähnt. Blumen blau, in reicher, fafl riss 
penartiger, anfangs Überhängender Endtraube, fein behaart; Helm ge: 
mölbt erweitert, geſchnäbelt; Staubfäden glatt. 

10. A. delphinifölium DE. Ritterfpornblätir. €. A. Na- 
pellus var. delphinifol. DC. predr.; Rchb. Acon. t.g. f. 1. 


' 
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2. 3. NRordamerika. Juli, Aug. — Stengel 1— 2" hoch, meiſt ein⸗ 
fach, oben dünn, fein behaart. Blätter handförmig, ſehr tief Stheilig: 
Lappen keilfärmig, 2 — Ifach dreifpaltig; infchnitte Linien -lanzett: 


. fürnsig, zugefpist. Große, violettblaue Blumen in fchlaffen Trauben; 


Helm, balbkuglich , gefchloffen, kurz gefchnäbelt. 

Varietäten: 6. speciosum, mit fehr großen Blumen und höhe: 
tem, äſtigem Stengel; y. humile, mit wenigen, Beinern Blumen 
und niedrigerem, faft geſtrecktem Stengel. ' 


11. A. elätum Saliæb. Erhabener €. A. tauricum W.; 


A. neomontan. Bernh. Steiermark, Kärnthen, Deutſchl.; Juni — 
Aug. — Stengel 3— 4° hoch, faft einfach. Blätter glänzend, fin: 
gerförmig: 5theilig, mit lanzettförm., 3fpaltig = eingefchnittenen Rappen. 
Blaue Blumen in Endtrauben, auf filzigen Stielen. Die Zraube 
vor dem Aufblühen übergebogen. 

12. A. eustachyon Rchb. Schönähriger E. A. Napellus 
var. Spr. Frankr. auf Alpen, auf dem Balda. Jul. — Stengel 
aufrecht, ſchlank. Blätter fußförmig 5— Ttheilig; Lappen linienförmig, 
gleich den Einfchnitten Z3ſpaltig, abftehend, fehr ſchmal, zugefpist. Blu: 
men violettblau, glatt, in dichter, einfacher Traube; Blumenſtiele faft 
mit den Blumen gleidy lang, glatf; Helm halbkuglih, am Rüden 
bervorgezogen, Elaffend; Staubfäben behaart. 

13. A. formösum Rchb. Acon. 4. t. 18. f. 2. Schöner 
€. A. Napellus var. Spr.; A. Napell. Hoppe. A. Nap. fal- 
cätum pe 
recht, oben fein behaart. Blätter tief 5— Ttheilig; Lappen keilförmig: 
ausgebreitet, doppelt 3fpaltig, theils vielfpaltig; Einſchnitte fehmal, 
linien -lanzettförmig. Biolette, fchöne, traubenftänbige Blumen; Blu: 
menftiele kürzer, als die Blüthe; Helm gemwölbt, mit gradem Schna: 
bel; Staubfäden oben behaart, unten glatt. \ 

14. A. laetum Rchb. Acon. t. 14. f. 2. Lebhaftblühender 
€. A. Napellus var. Spr. A. Napell. Henke. Mähren, Si: 
birien u.f.w. Juli. — Stengel feit, aufreht. Blätter von kreis: 
rundem Umtriffe, kurzſtielig, handförmig 5 — Ttheilig; Lappen tief 
und doppelt 3zählig zerfchlist, gleich den Einfchnitten genähert, linien⸗ 
lanzettförmig, grade, fpislid. Schöne heilblau : lilafarb. Blumen; 


Blumenſtiele kürzer als die Corolle; diefe ift groß, glatt und bat einen 


balbEuglichen, gemölbten, an der Spige eingezogenen Helm; Staub⸗ 
fäden behaart. 

15. A. Lycoctönum L. Wolfs-€.; gelber E.; Wolfswurz. 
Frankr., Schweiz, Schlef., Ofterr., Stal:,"auf Alpen. Juni, Zuli. — 
Stengel 2—4' hoch, oben äflig. Blätter handförmig getheilt; weich 
behaart; Lappen 3fpaltig, gezähnt. Blumen hellgelb, weichhaarig; 
Helm am Grunde cylindriſch, mit lang vorgeftreditem Schnabel. 

16. A. maximum Pull. Größter E. Kamtfchatle. Sommer. 
Blätter mit breiten Einfchnitten. Blumen bellblauslillafarbig, in fchlaf: 
fer Rispe mit wenigen, weichhaarigen, entfernt ſtehenden ÄAſten; Helm 
faft coniſch; Staubfäden glatt. 

17. A. Napellus L. ODfficineller E.; Europa; Juli, Aug. — 
Stengel 3’ hoch. Blätter glänzend, handförmig 5 — Ttheilig; Lappen 


Salzburg, auf dem Uteröberge. Juli. — Stengel auf: 
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keilfoͤrmig, faſt fieberartig zerfchligt; Einſchnitte linienförmig, zugefpigt. 
Blumen blau, in dichter, fleifer Zraube; Helm halbkugelig, gefchloflen. 
“18. A. orientäle Mill. Orientaliſcher €. A. ochroleucum 
W. A. album Ait.? Sibir., Caucafus, u.f.w. Juni — Sept. — 
Eine fehr fhöne Art! Stengel 5—6° hoch, filjig. Blätter groß, 
bandförmig:5— Tlappig; Lappen breit, 3fpaltig, eingefchnitten = zer: 
fhlist, unten weichhanrig. Blumen ochermweiß, in reihen Endtrauben; 
Helm lang, gefchloffen, mit zugefpistem Schnabel. 

19. A. paniculätum Lam. Ser. mus. helv. 1. t. 15. f. 
20. 21. Rispenförmiger E. Schweiz. Zuli. — Äſte gedreht ,- nie: 
förmig gebogen, fehr fein behaart. Blätter handförmig gelappt. Blu: 
men hellblau, in ausgebreiteter Rispe; Helm conifch = halbkugelig, mit 
eingefrümmtem Schnabel. 

20. A. prodüctum ARchb. Acon. 75. t. 7. f. 3. Berlän: 
gerter E. A. grandiflör. Pal.; A. delphinifol. f. sibir. DC. 
Sibirien. Sommer. — Stengel 1— 2° hoch, oben weichfilzig. Blät: 
ter handförmig-5theilig; Lappen 2—3fpaltig; Einfchnitte lanzettförmig, 
genähert. Blumen groß, dunfel violettblau, fein behaart, in wenig: 
blumiger Zraube; Helm coniſch, mit lang hervorgezogenem Schnabel; 
Staubfäden glatt; Nectarienlippe fehr lang; der Sporn fehr kurz, 
ftumpf, did. " . 

21. A. py‚ramidäle Mil. Pyramidenförm. €. A. Napell. 
Leys. Böhmen, Steiermark. Juli, Aug. — Stengel 4—5' hoch. 
Blätter handförmig getheilt; Lappen vielfpaltig, glänzend. Blaue Blu: 
men in langen, pyramidalifhen Endtrauben. 

Variet. mit verlängerten Zrauben und mit meiß: purpurrothen, 
blaurandigen Blumen (elongätum u. bicölor oder varieg. Hor- 

' 


22. A. pyrenaicum Lam. Pyrenäifher E.; A. Lycocton. 
pyren. DC. prodr.; A. ochroleuc. Bernh. et Schrad.; A. 
tissim. W. En., Bernh. Pyrenäen. Suli, Aug. — Stengel 
4— 6“ hoch, gleich Äften und Blumenftielen weich behaart. Blätter 
ſehr groß, weichhaarig, handförmig gelappt. Blumen gelblid, in 
reihen Rispen; Helm coniſch-cylindriſch, zufammengedrüdt. 

23. A. rosträtum DO. Ser. mus. helv. 1. t. 15. f. 16. 
17. Gefchnäbelter E.; Schweiz. Juli. — Stengel 3—4' hoch. 
Blätter mit fchmalen Einfchnitten. Blumen blau, in fchlaffer Rispe; 
Helm coniſch, verlängert, vorn abgebrochen:gefchnabelt, Elaffend; Necta: 
rien grade, mit niedergedrüdtem, kugligem Sporne. 

Hierher rechnet Sprengel A. album As. (f. orientäle) und 
rhynchanthum Rchb (f. variegat.) ald Varietäten. Nah De 
Cand. gehören als Variet. zu biefer Art: 

œ) Judenbergense (rostrat. Bernh., gracile Rchb. Unb. 
55., Bernhardian. War.) mit niedrigem, gradem Helme, glatten 
Blumenftielen und Gapfeln. 

6 Jacquiniänum (Cammar. Jacg. fl. ausir. 5. t. 224.) mit 
erhabenem, gradem oder eingebogenem Helme und glatten Blumenſtie⸗ 
len und Capſeln. 
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y) pilosiuscailum (Cammar. Wahlenb.) mit eingebogenem 
Helme, und etwas behnarten Blumenftielen und Capfeln. . 

9) latiflõörum, mit conifhem, erweitertem Helme, und eingeboge: 
nem, hervortretendem Schnabel. 

24. A. semigaleätum Pall., Rchb. Acon. 77.1. 8. Halb: 
beimiger E.; A. Napell. semigal. DE. prodr.; A. delphini- 
fol. y. kamtschaticum DU. syst. Kamtſchatka; Juli. — Sten: 
gel 2° body, dünn, ſchlank. Blätter handfürmig Stheilig; Lappen 
3—5fpaltig; Einfchnitte lanzettförmig. Hellblaue Blumen in fchlaffer 
Zraube; Helm conver, offen, zugefpist; Nectariumkappe faft haken⸗ 
förmig gefrümmt , ftumpf. 

25. A. septentrionäle Kölle. Nörbliher E.; A. Lycoct. 
septentr. DU. prodr.; A. Lycoct. «. ß. Wahlenb.; A. au- 
sträle Rcehb., Ved. Fl. dan. t. 123. Lappland, Rußland, Nor: 
wegen, Schwehen. Juni — Aug. — Stengel 3—4' hoch. Blätter 
bandförmig getheilt; Lappen Zfpaltig, von einander flehend, mit gezähn-: 
ten Einfchnitten, feinhaarig._ Blumen blau, rispenſtändig; Helm co: 
nifch = cylindeifh, zufammengedrädt; Blumenftiele und Blumen fein 
behaart. 

Varietät: A. Lycoct. fl. pallide purp. Gmel.® A. septentr. 
carpaticum DC. syst.; A. Napell. carpat. DC. prodr. mit 
purpurröthlichen, gelbbunten Blumen, und glatten Stengeln und Blu: 
"menftielen. 

26. A. Stoerkiänum Rchb. Stoerlifher &.; A. neomon- 
tan. W., A. Näpell. Sitoerk.; A. medium W. En.; A. in- 
termed. DE. Südeuropa, auf Alpen. Suli, Aug. — Stengel 3— 
4“ hoch. Blätter glänzend, fingerförmig Stheilig; Einſchnitte breit: 
lanzettförmig, fehr kurz gezähnt; Blumenftiele glatt. Blumen dunkel⸗ 
violett, in langer, unten äjliger Traube; Helm gewölbt; Nectarium 
mit frummem, flumpfem Sporne und lanzettförm., zurldgeroliter, 
Zipaltiger Kippe. 

Barietäten: 6. laxiflörum, mit einfacherer, verlängerter, fchlaf: 
fer Zraube; y. bicölor (A. med. 6. Schrad., intermed. varie- 
gat. Ser., variegätum Hortul.?) mit blau: und weißbunten 
Blumen. . 

27. A. tauricum Wulff., Rehb. Acon. 87. t. 12. f.2.3. 
Zaurifher E.; A. Napell. tauric; DE. prodr.; A. Schleicheri 
Rechb. Überf. Deutfhl. Taurien? uni, Juli. — Stengel 3° 
hoch. Blätter glänzend, fingerförmig 5theilig; Einfchnitte lanzettförmig, 
Sfpaltig- eingefchnitten. Blumen dunkelblau, in dichter Zraube, auf 
behnarten Stielen; Helm faft nachenförmig. 

28. A. tortuössum W. En., Ser. mus. helv. 1. £. 15. f. 
28. 29. Gedrehter E.; Sibirien? Juli, Aug. — Stengel 5—7' 
hoch, gemwunden=gebreht. Blätter glänzend, Stheilig; Lappen breit: 
keilförmig, Ifpaltig; infchnitte gezähnt. Blumen blau, an I—4blu: 
migen Aſtchen, in etwas fchlaffer Rispe; Helm faft conifh; Staub: 
füden behaart; Mectarien aufgeblafen, mit verkehrt: herzförm., aufſtei⸗ 
gender Lippe. 

29. A. uncinätum L. Halenförm. E.; A. scandens Müh- 
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lenb. Nordamerika. Juli, Aug. — Stengel 4—8' hoch. Blätter 
3—5lappig, dreifpaltig, gezähnt. Blaue Blumen in Endtrauben; 
Helm conifh, mit hakenförmiger Spige. 

Bariet.: A. uncin. Mich, Bot. Mag. 1119. A. uncin. 
Michauxian. DC. prodr. 

30. A. variegätum L., Ser. mus. helv. 1. t. 15. f. 12. 
13. Bunter €.; A. var. £. pallidiflor. DC. prodr.; A. var. 
bicolor Renb. Kärnthen, Stalien, Ungarn, Böhmen. Juli — Sept. 
— Stengel 4— 6° hoch, glatt. Blätter tief 5— Tiheilig, glatt; 
Lappen rautenförmig, zerſchlitzt; infchnitte gezähnt. Sehr ſchöne 
weiße, blau geftreifte oder fehattirte, am Grunde blaßgrünliche Blu: 
men in reicher, glatter, außdgebreiteter, teaubiger Endrispe; Helm co= 
nifch= verlängert, mit gekrümmtem Schnabel; Staubfäden glatt. 

Varietäten: &) pauciflöorum DC. (rhynchanthum 6. bicö- 
lor. Rchb.) mit blaßblauen, wenigen Blumen, deren Helm grabe ift. 

6) albiflorum DC. (var. s.) mit Eleinen, weißen Blumen und 
gradem Helme. 

-31. A. volubile Pall. Windender E. Sibirien. Juli, Aug. 
— Stengel windend, 7—9' hoch und höher. Blätter 5theilig; Lap- 
pen Eeilförmig, 3ſpaltig, gezähnt. Blumen dunkelblau; Helm halb: 
Eugelih, mit auffleigendem Schnabel. 

Man findet diefe Zierpflanzen in allen botaniſchen und bedeuten: 
dern Handelsgärten; oft aber unter fehr verfchiedenen Namen, da we⸗ 
gen mancher Varietäten bei diefer Gattung einige Verwirrung obwal- 
tet. Die Preife find etwa 2 — 6 M. 

Alle bekannten Eifenhutarten dauern im Freien, lieben einen 
lodern, fetten Gartenboden, und werden burh Wurzeltheilung und 
Saamen vermehrt. Der Saame muß gleich im Herbfte gefäet werden, 
fonft liegt er oft über ein Jahr in der Erbe, ehe er keimt; oft keimt 
er gar nicht, wenn es ihm an Feuchtigkeit mangelt. Gleich ben per: 
ennirenden Nitterfpornarten find fie eine vortreffliche Zierde vorm in 
den Straudhparthieen der Luftanlagen und auf Wabatten. Der im 
Herbit gefüete Saame muß gegen Froſt bedeckt werben. 


Acrotriche;z Acrotriche. (Styphelia Spreng.) 


Kelch von 2 Bracteen unterftügt. Corolle trichterförmig, mit 
Sfpaltigem Rande, defjen Einfchnitte niedergebogen und an der Spitze 
gebartet find. Haft beerenart., 5fächerige Steinfrudt. Pentan- 
dria Monogynia. Eric&ae (Epacrideae). 3ierlihe, im Frühl. 
blühende, niedrige, immergrüne, äſtige Sträuder, mit zerfiteut 
ftehenden Blättern und Eleinen weißen Blumen; alle in Neuholland 
einheimifch, mit Styphelia verwandt. 

1. A. aggregäta R. Br. Gehäufte A. — Blätter laͤnglich⸗ 
lanzettförmig, etwas concav, unten graugrün, glattrandig. 

A. cordäta R. Br. Herzförm. A. — Blätter heraförmig, 
flach, unten geftreift, didlih, glatt. Blumen in einzeln oder gepaart 
vointelftändigen hren. 

3. A. depressa R. Br. Niebdergebrüdte A. — WBlätter ei: 
rund, faft herzförmig, flachelfpigig, ausgebreitet, oben conver, unten 
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geabert, Stengel niedergedrückt. Blumenährchen an ben Seiten ber 
ſte. 


4. A. divaricäta R. Br. Ausgebreitete A. — Blätter lan: 
zettförmig, flachelfpigig, ausgebreitet, flach, auf beiden Flächen grün. 
Blüthen in wintelftändigen Xhren. 

‚5. A. ovalifölia R. Br. Bot. Cab. 1950. Ovalblättr. A. — 
Blätter eirund und oval, flumpf, unbewehrt, flach, ganzrandig. Ahr: 
hen winkelftändig. Steinfrucht faft zellig. Preis in Flottbeck bei 3. 
Booth u. S. 10 Schill., bei Makoy in Lüttih 1 Fr. 

6. A. patüla R. Br. Abſtehende A. — Blätter eirund: lan: 
zettförmig, langgefpigt, flachelfpigig, flachlich, gleich den Äften ausge: 
breitet. Ahrchen winkelſtändig. An gedachten Orten für 8 Sch. u. 
1 Fr. zu haben. — 

7. A. ramiflöra RB. Br. Aſtblüthige A. — Blätter linien⸗ 
lanzettförmig, flachelfpigig, ausgebreitet, unten ungleichfarbig, am Rande 
zurüdgerollt, gerippt. Ahrchen an ben Seiten der Zeige. 

8. A. serruläta R. Br. Sägezähnige A. — Blätter linien: 
lanzettförmig, feingefpist, abftehend, behaart oder glattlih, am Rande 
fägeartig gezähnelt:gewimpert. Ährchen winkelſtändig. 

Man pflanzt fie in fandige Deideerde, auf eine Unterlage von 
fein zerfchlagenen Steinen oder harten Xorfbroden, burchmwintert fie 
im hellen Glash. bei 4—6° W., giebt ihnen mäßige Keuchtigkeit, 
und vermehrt fie gleich andern Epacrideen durch Stedlinge (f. Einl. 
vierte Abtheil. zweites Cap.). Das Steden kann im Mai und Sept. 
gefchehen, in | Heideerbe und 3 reinem, fehr feinem Sand. Viele 
Feuchtigkeit, und etwa S—10° W. ohne Bodenwärme. Unter Gloden 
geftellt und ſtark befchattet. 


Actaea; Chriftopbsfraut. 


Kelch hinfällig, Ablättrig. 4 Kronblätter. Wielfaamige, Bee: 
eenfrudht. Polyandria Monogynia. Ranunculacäae Alle 2. 
Blumen weiß, zierlid. 

. 1. A.. brachypetäla DC. Kurzblumiges Chr.; Christopho- 
riana Tournef. Nordamerika. Juli, Aug — Stengel 3—4' 
hoch. Blätter 2 — Imal breizählig; die Blättchen eirund = lanzettförmig, 
gefügt oder eingefchnitten. Blumen in eifdrm. Trauben; Kronblätter 
fürzer, als die Staubfäden. Preis bei 3. Booth in Flottbed 12 Schill. 

Barietäten: «, alba, mit weißen Beeren, und längern, fpigern, 
Blättereinfchnitten. In Canada. 

ß. rubra, mit rotben Beeren, größern Blumen, und beeitern, 
ſtumpfern Blatteinfchnitten. Vielleicht A. rubra W. Canabe. 

y. coerulea, mit blauen Beeren. Florida. | 

ö. microcärpa, mit kleinen, weißlich rothen Beeren und ver: 
dickten Blumenftielen. Bei Bofton. 

2. A. cordifölia DC. (Cimicifüga Pursh.) Herzblättr. 
Chr.; Caroline, in fchattigen VBergwaldungen. Sommer. Blätter 
Zmal dreizählig getheilt; die Xheile am Grunde herzförmig, 5— Tlap: 
pig, gefägt. Blumen in rispenftändigen Trauben. Ähnelt der A. ra- 
cemösa und podocarpa, 
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3. A. palmäta DC. (Cimicifüga- Mich.) Handförmige Chr. ; 
Caroline, an Gebirgsbächen. Sommer. — Iſt ganz glatt. Blätter 
bandförmig getheilt. Blumentrauben gabeläftig, faft rispenfländig. 12 
— 15 Övarien in ein rundliches Köpfchen verfammelt. Preis bei J. 
Booth 1 ME 4 Schill. 

4. A. podocarpna DC. (Cimicifüga americana Mich.) 
Stielfrüchtige Chr.; Carolina, in fchattigen Bergwalbungen. Sommer. 
— Blätter vielfach zufammengefegt. Blumen in rispenftändigen Trau⸗ 
ben. 4 — 5glatte, geflielte Ovarien. 

5. A. racemösa L. Xraubenblüthige oder langtraubige Chr. 
(Cimicifüga Serpeataria Pursh., Spr.; Cimicif. racemösa 
Bart.; Macrötys racemösa Raf.) Canada, Florida, in Bergwal⸗ 
dungen. Juli, Aug. — Eine fehr fhöne, 4—6' hohe Bierpflanze! 
Wurzel did, Mnollig. Blätter doppelt 'geficdert, glatt; Blättchen läng- 
lich-lanzettförmig, eingefchnitten-gefägt; Endblättchen eirund. Blumen 
in fehr langen, an der Spige Übergebogenen Endtrauben. Preis in 
den meiften Handelsgärten 4 — 6 Mt. 

Die Wurzel fol in Nordamerika wider Bruftbefchwerden gebraucht 
werden. 

-6. A. spicäta L. ÜÜhrenblüthige Chr. (Christophoriäna 
Tournef.) Deutfchland, in fchattigen Wäldern. Mai, Juni. — 
Stengel 2— 3’ hoch. Blätter groß, fach dreizählig; Blättchen herz: 
förmig, gefägt, glatt, glänzend. Eiförmige Endtrauben. Beeren ſchwarz. 
In mehrern Hanbelögärten für 2—4 930 zu haben. | 

7. A. japonica Thb. (Macrötys Raf.) Sapanifhes Chr. h 
Sapan. Sommer. — Stengel 3—4' body, äſtig. Blätter langftie: 
lig, handförmig, faft gefiedert, glatt; Blättchen herzförmig, gezähnt. 
Blumen im fehr langen Endtrauben, anfigend. 

Sie lichen einen tiefen, lodern, ziemlich feuchten und fetten Bo: 
den, fo mie einen befhüsten, etwas fehattigen Standort im Freien. 
No. 7. muß in einen geräumigen Topf gepflanzt und froftfrei durch: 
wintert werden; auch müffen No. 1. — 4. in Bältern Gegenden Deutfch» 
lands bei firenger Kälte etwas bebedit werden. Die Vermehrung, ge: 
fhieht durch Theilung der Wurzeln und durch Ausfaat des Saamens 
in Käftchen gleich nach deffen Reife. Diefer ift von No. 1., 5. u. 7. 
bei Fr. Haage jun. in Erfurt zu haben (S. deffen Saamenverz. 
von 1839). 


Kelch am Fruchtknoten befeftiget, mit fehr kurzem, breitbuchtig- 
Szähnigem Rande. 5, mit ben Kelchzähnen abwechfelnde Kronblätter. 
10 Staubgefäße; 5 Griffel mit keulenförm., faft Zlappigen Narben. 
Eine faft 5fächerige, mit dem Kelche gekrönte, vielfaamige Beere, bie 
in ber Reife blauviolett fi) färbt. Decandria Pentagynia. Saxi- 
fragackae. 

1. A. cyanca Wallich. Blaue A. 5 Nepal. März — Mai, 
Herbſt. — Iſt ganz unbehaart.. Stengel aufreht, an 3—4' body, 
wenigäftig. Blätter geftielt, entgegengefegt, länglich-langettförmig, lang: 
gelrigt, gefägt, in der Jugend mehr oder minder feinhaarig, 14— 2" 
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breit, ohne Stiel an 7” lang. Blumen hübſch, in dichten afterdoi⸗ 
digen Endfträußen; die Keonblätter vöthlichweiß, eirund⸗-länglich, zus 
geſpitzt, an 3%’ lang; Antheren violettblau; Staubfäden rofenroth, 
dann bläulih. Variirt mit 3— 4: Griffeln. 

Sie wird in Damm: oder Miftbeeterde in einen geräumigen Topf 
gepflanzt, bei 12 —15° W. im Warmh. unterhalten, im Sommer 
reichlich begoffen, und durch Stedlinge und Saamen vermehrt. Wenn 
fie gut blühen fol, muß fie mit bem Gipfel nicht zu weit vom Fen⸗ 
fter entfernt fliehen, und bei warmer Mitterung reichlich Luft haben. 


Adenändra; Adenandra. 


Kelch Stheilig. 5 im Kelche befeftigte Kronblätter. Bon 10 
Staubgefäßen 5 unfruchtbar. Staubbeutel mit Drüfen an ber 
Spige. apfel 5fäherig, 5klappig; Fächer 2faamig; Saamen 
mit einem Umfchlage verfehen. Pentandria Monogynia. Dios- 
mẽae. Bierlihe, fonft zur Gattung Diosma gehörende, immergräne 
Straäͤuch er von aromatifhem Geruche; alle vom Gap. . 

1. A. amoena Lodd. Bot. Cab. 493. Ker. Bot. Reg. 
553. Angenehme %.; Diosma DO.; A. oväta Lk.? Dei, Juni. 
— Blätter glatt, faft anfigend, faft "entgegengefegt, länglic = eirund, 
faft oval, unten punctirt. Blumen groß, einzeln endfländig, anfigend; 
Kelche etwas gewimpert; Kronblätter faft Ereisrund, unten geröthel, 
oben weiß, mit rothem Mittelftreifen (nad) Andern coth und roͤthlich). 
Preis 8— 16 4. 

2. A. biseriäta Meyer. Zweireihige A. — Blätter länglicd, 
ftumpf fladhelfpigig, am Rande zurüdgerolit, glatt, unten zweireihig 
punctirt. Blumenftiele und Kelche zottenhaarig. Blumen einzeln end: 
ftändig, kurz geſtielt, groß, ſchön; Kelcheinfchnitte eirund, zugefpigt; 
Kronblätter elliptifh=rundlih, einwendig blaßröthlich, mit dunklem 
Mittelftveifen, auswendig purpurroth. 

3. A. coriacka Lichtenst. Lederart. A.; Diosma DE. — 

Blätter elliptifch, ftumpf, glatt, unten unregelmäßig punctirt, 2— 4" 
lang, 1— 2“ breit. Blumenftiele und Kelche dicht weihhaarig. Blu: 
men endfländig, kurz geflielt; Kelcheinfchnitte beeit=eirund, flumpf, 
glattrandig; Corolle groß, ſchͤn; Kronblätter breit: elliptifch, "gerundet, 
fitzig ganzrandig, weiß, geſtreift, unten roͤthlich. 
4. A. cuspidäta Meyer. Feingeſpitzte A. — Blätter eirund, 
Yanggefpist, glatt, die obern zint dechrienelich gelegt, gewimpert, am 
Rande undeutlich feinkerdig, 2— 6" lang, 1— 3“ breit, ſehr kurz 
geftielt, ohne Drüfen. Blumen einzeln, — zu 3—7 an ben 
Spigen der Üftchen zufammenftehend, groß, ſchoͤn; Kelch weichhaarig, 
mit länglih, gewimperten Einſchnitten; Kronblätter verkehrt eirunb: 
elliptiſch ‚, gewwimpert, incarnatroth, auswendig dunkler roth. 

A. frägrans Roem. et Schult. Wohlriechende A.,; Dios- 
ma fragr. Bot. Mag. 1519. Bot. Cab. 775. Mai, Juni. — 
Eine fhöne Art! — Blätter länglich, kurzſtielig, drüſig punctirt, 7— 
8" lang, 2° breit, ſtumpflich, fehr fein gezähnelt, glatt, wohlrie: 
chend. Die Blumen fhön, groß, auf klebrigen Stielen, faft dolden: 
ftändig; Kelcheinfchnitte rundlich, glatt; Kronblätter breit: elliptifh, an 
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ber Spige ausgerandet, glatt, einwendig weiß oder roth, auswendig 
roth. Preis 8S— 12 Rt. 

6. A. marginäta Hoem. et Sch. Geränberte A.; Diosma 
L. Frühl. — Selten Über 1' hoch. Blätter zerftreut flehend, glatt, 
häutig gerändert, theils eirund, theils Tanzettförmig, 4 — 6“ lang. 
Blumen in ben obern Blattwinkeln doldentraubig gehäuft, auf. Iblu⸗ 
migen Stielen; Keldyeinfchnitte eirund, flumpf; Gorolle fleifchroth. 
7. A. umbelläta W. Doldenartige A.; A. speciösa Lk.; 
Diosma Bot. Mag. 1271.; Glandulifölia Wendil.; Diosma 
cistoid. Lam. Apr. — Juni. — Eine fihöne, an 2°’ hohe Art! 


- Blätter kurz geftielt; abmechfelnd, linienförmig :länglich) oder Tänglich, 


glatt, drüfig, gewimpert. Blumen in Enddolden, fchön, groß; Kelch: 
einfchnitte drüſig, länglich: keilfdrmig; Kronblätter verkehrt = eirund : el- 
liptiſch, ſchön rofenroth. Preis 12 — 16 E. 

VBarietäten: «a. pauciflöra (D. speciösa 8. DC.) mit einzel: 
nen oder zu zweien flehenden Blumen und graben Zweigen. 

6. multiflöra (D. spec. var. «. DE.) mit vielen endfländigen 
Blumen und. bogenförmig auffteigenden Zweigen. 

-  & A: uniflöra W. Cinblumtige %; Diosma Bot. Mag. 
273.; Diosma acuminäta Lodd. Bot. Cab. 493.; Hartogıa 
Berg.; Eriostemon 8Smith.; Glandulifol. Wend. Mai — 
—* — Wird ohngefähr 1° hoch. Blätter lanzettfoͤrmig, faſt ſtachel⸗ 

itzig, glatt, am Rande zurückgerollt, unten unregelmäßig punctirt. 
Blumen einzeln endſtändig, ſelten gepaart, faſt ſtiellos; Kelcheinſchnitte 
etwas filzig, eiförmig, langgeſpitzt; Kronblätter rundlich-verkehrt-ei⸗ 
fdrmig, ganzrandig, glatt, oben fein gewimpert, nicht punctirt, weiß, 
mit tothem Streifen, auswendig roͤthlich. 

. 9. A. villösa Lichlenst. Zottenhaarige X.; Hartogia Berg. ; 
Diosma Thb, — Blätter eirund :länglid, unten filzig: weichhaarig, 
weichhaarigsgewimpert, 3—6'" lang, L— 2” breit. Blumen ein: 
zeln, kurzgeſtielt, am Ende kopfförmig gehäuft; Kelcheinſchnitte läng- 
lich, gewimpert; Kronblätter verkehrt eirund, fehön roth. 

A. serratifol. Lk. f. Barosma. | 
.Dieſe hübfchen Zierſträucher find zum Theil in mehrern Pflanzen: 
und Handelsgärten zu haben, 3. B. in Hamburg, Flottbed, Erfurt, 
Bannover u. a.O. — Man pflanzt fie in fandige Heideerde, gemifcht 
mit 4 Lauberde und etwas Lehm oder im bloße Heideerde, mit einer 
Unterlage zerſchlagener, kleiner Steine und Zorfbroden. Sie ertragen 
nicht viele Näffe und werben baher ſtets nur mäßig begofien. Man 
durchwintert fie im hellen, "Iuftigen Zimmer ober Glash. bei 4— 6° 
Wärme, und vermehrt fie im Herbſt oder Frühlinge durch Stedfinge. 


Adenocäarpuss Drüfenfrucht. 

Kelch umgekehrt: kegelföcmig, mehr oder minber drüſig, Zlipyig; 
Oberlippe Ztheilig; Unterlippe 3fpaltig, mehr hervorgezogn. Schmet- 
terlingsblume; Nahen flumpf, die Genitalien einfchließend. 
Staubgefäße in einem Bündel verwahfen. Hülſe länglich, flach 
sufammengedrüdt, mit faft geftielten Drüſen beſetzt. Sträucher 
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mit ausgebreiteten AÄſten, dreizähligen Blättern und enbftändigen gel: 
ben Blumentrauben. 

1. A. foliolösus DE. Reichbeblätterte Dr.; Cytisus feliö- 
sus Ait., Pluk. alm. t. 277. f.6. Canar. Infeln. $rühl., Som: 
mer. — Wird 6— 8° hoch, und ift an den behaarten Aſten dicht mit 
Blättern befegt, die Blättchen find Mein, verkehrt eirund, unten wie 
an den Stielen behaart, flumpflid oder fehr kurz gefpigt, mit ben 
Rändern etwas aufwärts gebogen, Schöne, endftändige faft kopfförm., 
dichte Blüthentrauben; Kelche zottig, ohne Drhfen; Kähnchen auswen: 
dig weichhaarig. Iſt in mehrern Handelögärten für 4 — 6 zu 
haben 


Man erzicht diefen immergrlinen Zierftrauh) aus Saamen im 
warmen Miftbcete oder auch im Zimmer, pflanzt ihn in nahrhafte 
Dammerde, begießt ihn mäßig und durchwintert ihn im Dimmer oder 
Glash. bei 4 — 6° Wärmk. Im Sommer liebt er einen ſornigen 
Stand im Freien. 


Adenophöraz Drüfenträger. (Campanüla). 
Kelch 5theilig. Sorplle- glockenförmig. Die Staubfäben 


- an der Baßs ausgebreitet und zufammenhängend, gleihfam in Geftalt 


einer Möhre den Griffel umfchließenb (dadurch von Campanula ver: 
ſchieden). Capſel mit Löchern auffpringend. Pentandria Mono- 
gynis, Campanulackae. 

1. A. coronopifölia Füseh., Bweel. Fl. Gard. t. 104. 
Kreähenfußslätte. Dr. 22 Camp. Fischeriäna Spr. ; Sibirien; Juni, 
Juli. — Stengel 2° hoch. Wurzelblätter -herzförmig, gefägtz Sten⸗ 
gelblätter lanzett⸗linienfoͤrmig, faft ganzrandig. Blumen blau, hän: 
gend, rispenftändig; Kelcheinſchnitte zurückgeſchlagen. 

2. A. denticuläta Fisch. Gezähnelter Dr. 4 Sibie.; Yuli, 


Aug. — Stengel 3—3' hoch und höher, fteif. Wiätter anfigend, 


faft eirund-langettförmig, zugefpigt, geſägt, Ylatt, dicht beifammen 
fichend. Blumen fhön, zahlreich traubenftändig, hängend, blau, bei 
einer Varietaͤt weiß. 

3, A. Gmelini Fisch. Gmelinſcher Dr.; Sibir.; Zul, Aug. 
— Stengel 14. — 2%’. Blätter Iinienförmig, eben, fteifz die untern 
fcharf gezähnt. Blumen hängend, hellblau, in fchlaffer Rispe. 

4. A. lilifölia Fisch. Lilienblätte. Dr.; Camp. lil. Bot. 
Beg. 236. 4 Suͤdoſtl. Europa. Juni — Aug. — Stengel einfach, 
2 — 3° hoch. Blätter lanzettförmig, an beiden Enden gefchmälert, zer: 
freut ſtehend, glatt. Blumen bängend, hellblau oder weiß, traubig: 
eispenftändig. 

5. A. marsupiiflöra Fösch. Beutelblüthiger Dr.; Camp. 
coronäta Ker. &iir., Juli, Aug. — Stengel 2° hoch, aufrecht. 
Murzelblätter herzförmig, gekerbt; Stengelbläster linien⸗-lanzettförmig, 
ganzrandig, glatt, etwas fteif. Blumen hängend, kugelig:glodenfürmig, 
faft beutelförmig, hellblau, traubenftändig. . 

6. A. stylösa Fisch. Langgeiffliger Dr. 4 Sibir.; Juli, 
Aug. — Stengel 2—A' bo, ſteif, glatt. 1 selblätter rundlich⸗ 
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nierenförmig, flumpf geferbt, unbehaart, geftteltz Stengelblätter lan: 
zett: und eirund=langettförmig, gefägt, ſtielloss. Blumen zierlich, Yän- 
gend, fehr zahlreich, traubenfländig, mit langem Griffel und glattem 
Kelche. 

7. A. verticilläta Fisch. Quirlblüthiger Dr. 4 HF. Si: 
birien; uni, Juli, Aug. — Stengel 2°’ had. Wurzelblätter nie: 
renfoͤrmig, gezähnt, geftielt; Stengelblätter Ianzettförmig, gefägt, glatt, 
ftiellos, gleih den Blumenftielen in Quirlen ſtehend. Blumen blaf- 
blau oder bläulich weiß, hängend; Griffel keulenförmig. 

Man erhält diefe hübfchen Zierpflanzen in mehrern Handelsgärten 
unter den Namen Campanula. Preis 3—4 gg. A. commünis 
Fisch. mit belblauen, und A. suavöolens Fisch. mit mweißblauen 
ober weißen Blumen find gleichfalls wegen ihrer hübſchen Blumen zu 
empfehlen. — Sie dauern alle im Freien, lichen einen mäßig feuchten, 
guten Boden und werden durch Saamen And Wurzeltheilen vermehrt. 


Adlumisas;s Ydlumie, 


. 4 Kronblätter, in eine Iblättrige, Am Grunde 2höckerige, 
fhwammige, bleibende Gorolle vereiniget. Bmeillappige, vielfaamige 
Hülfe. Diadelphia Hexandria. Fumariacäae DE. 

1. A. cirrhösa DO. Rantende A. &23 Corydälis fun- 
gösa Veni.; Fumaria fung. Ail.; F. recta Mich. ; Nordame: 
rika. Juni, Suli. — Der Stengel Elettert body empor. Blätter dop- 
pelt 3zählig, mit kleinen, keilfoörm., glatten, hellgrünen Blättchen, 
und rankigen Stielen. Zahlreiche vöthlichweiße oder blaßrofenrothe, 
zierlihe Blumen. Saame Elein, ſchwarz, glänzend. In allen Han: 
delögärten ift der Saamen für 1998 zu haben; bderfelbe wird im Freien 
in guten, lodern Boden gefäet, wofelbft die Pflanze gut gebeihet. Sie 
kann zur Bekleidung kahler Wände u. dergl. benugt werben. 


Adöonis; Adonis; Hdonisröschen. 


Kelch 5hlättrig, angedrüdt. 5—15 Kronblätter ohne Honig: 
grübchen. Viele im Fruchtboden befefligte Staubgefäße, und viele 
nadte, auf dem Fruchtboden dicht zufammen flehende, Ifaamige Sao: 
menbehälter (Caryopſen). Polyandria Polygynia. Ranuncu- 
lac£ae. 

1. A. aestivälis L. Sommer:4. O Deutſchl. auf dern. 
Mai, Zuni. — Stengel 1 —2' hoch, aufrecht. Blätter in viele 
‚feine Theile zerfpalten. Blumen brennend: duntelcöth, gipfelftändig, 
mit meiftens 8 länglihen, flahen Kronblättern, bie doppelt länger find, 
als der, am Grunde kurzhaarige Kelh, Netzadrige Saamenbehälter 
in länglicher Ähre. 

Varietäten: a. A. citrina Hoffm. (maculäta ß. Wallr.) 
Frankr., Deutfhl.; Juni, Juli. — Mit cittonengelben Blumen, die 
kleiner find als bei No. 1. 

ß. A. dentäta Del. fl. aeg. ill. 17. Desc. Ey. t. 53. f. 1. 
Mit Saamen, die in eine verlängte Ähre gefammelt und am Grunde 
höderigegezähnt find. Blumen entweder gelb (orientälis, in Ägypt.) 
oder brennendroth (provinciälis, in Sudfrankr.). 
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y. A. flammia Jacg. Brennendrothe A.; ſterr., Braunſchw., 
unter dem Getreide. Juni, Juli. Stengel äftig, etwas behaart. Blu: 
men größer, geflielt, brennendroth, ungefledt; Kronblätter länglich, zu: 
gefpist, flach. Saamen in cylindriſcher Ähre. 

6. A. flava Will. Gelbe A.; Franke. Mit glattem Kelche, gel- 
ben Blumen und ebenem Saamen, welcher in ein längliches Köpfchen 
gefammelt ift. 

2. A. autumnälis L. Sm. Engl. bot. 1.308. Chus. hist. 
1. 9. 336. f. 1. Herbſt⸗A.; Teufelsauge. O Europa, auf Getreide: 
feldern. Juni — Oct. Blätter und Blumen, wie bei No. 1.; nur 
die Blumen größer, der Kelch glatt und die Kronblätter concav. Sten⸗ 
gel äſtig. Saamen in ein eiförmiges Köpfchen gehäuft. 

3. A. venälis L. Srühlings:%. 4_ Sibir., Deutfchl., Stal. 
u. ſ. w. Apr, Mai. — Stengel 1— 2’ hoch, einfah. Die Blätter 
in zahlreiche, haarförm. Theile zerfchligt. Blumen fhön, groß, glän- 
zend gelb, 10 — 12blättrig, Kronblätter länglih, an der Spige ge: 
ähnelt. 

Varietät: &. A. apennına Jacg. fl. aust. t. 44. XApenninen: 
a — April, Mai. Stengel und Blätter wie bei No. 3.5 Blumen 
geh, u fternförmig, meiſtens 15blättrig. (A. vern. ß. Mentze- 
11 


£. sibirica Pair. Stengel A—5" hoch. Blätter gefiedert; Blaͤtt⸗ 
hen halbgefiedert : vielfpaltig. Blumen gelb, fchön, vielblättrig, größer 
als bei No. 3., ohngefähr 1" 8 breit. 

y. A. pyrenaica DC. Deless. ic. sel.1. £.21. Wurzelblät: 
ter langgeftielt, Itheilig, vielfpaltig. Blumen fchön, geld, 8 — 10blät: 
trig, über 14‘ breit. 

4. A. volgensis Siev., Deless. ic. sel. 1. I. 20. Wol: 
ga’fhe A.; A. chaerophylla Fisch. 4 An der Wolga. Apr., Mai. 
— Steht in der Mitte zwifhen A. vern. u. y. pyrenaica, und 
fcheint als Variet. zu No. 3. zu gehören. Blätter vielfpaltig; Ein- 
fhnitte pfriemenförmig, gezähnt. Blumen etwa 1’ breit, glänzend 
gelb, mit 10— 12 länglichen Kronblättern. 

No. 1., 2. u. 3. find in den meiften Gärten als Zierpflanzen be: 
tannt. Die einjährigen Arten werden im Herbſte oder fehr zeitig im 
Frühl. im Freien an beſtimmter Stelle gefäet, wo fie mit ihren hüb⸗ 
fhen Blumen und. fein zertheilten Blättern neben andern Pflanzen ei: 
nen angenehmen Anblid gewähren. No. 3. u. 4. dauern nebft ihren 
Bariet. im Freien, wachſen in jeden lodern, guten Boden an etwas 
befhügter Stelle, und werden durch Zertheilung und durch Ausfaat 
ded Saamens gleich nach deſſen Reife (am beften in Käftchen und ba- 
mit froftfrei ducchwintert) vermehrt. A. davurica Ledeb. mit viel: 
fpaltigen Blättern, und gelben, 12blättr., 1° 3° breiten Blumen ge- 
hört vielleicht auch ald Var. zu No. 3. und verlangt gleiche Behandlung. 


Aegiphdlaz; Ziegenftrauch. 
Kelch glodenförmig, 43ähnig. Corolle Afpaltid. Griffel 


Zfpaltig, fadenförmig. . Zweifächerige Beere mit 2ſaamigen Fächern. 
Tetandria Monogynia. Verbenacäae. 
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1. A. märtinicensis Swarfs. Martinilifher 3. 5 Matti: 
nique; Herbſt. — Wird an 6° body und hat weit abflehende Zweige. 
Blätter eislanzetiförmig, langgefpigt, glatt. Blumen weiß, in zier⸗ 
lichen end: und winkelſtändigen Rispen; Kelche glatt, fafteganzrandig. 
In den meiften Pflanzengärten. 

Man pflanzt ihn in nahrhafte Dammerde, ftellt ihn in's Warm: 
haus, begießt ihm reichlich, und vermehrt ihn durch Stecklinge. 


Aecolänthuss Rebrblume. 


Kelch eylindriſch, abgeſtutzt, als Fruchtkelch mit gefchloffener 
Mündung, unten abreifend. Corolle 2lippig, umgekehrt; Oberlippe 
Zfpaltig; Unterlippe ungetheilt, tappenförmig ausgehöhlt. Didyna- 
mia Angiospermia. Verbenacäae. 

1. A. suävis Mart. amoen. bot. 1. p. 5. t᷑. 2. Wohlrie⸗ 
riechende 8. O Indien? Bei St. Cruz in Brafil., von den Chinefen 
wegen ihres MWohlgeruches in. Gärten angebauet. Sommer. — Gten: 
gel S—12" hoch, aufrecht, undeutlich 4kantig, armförmig: Äflig. Blät- 
ter entgegengefegt, faft geftielt, verkehrt eirund, ganzrandig oder an 
der Spige undeutlich gezähnt. Blumen zierlich, heüblau, in Zreibigen 
einfeitigen Endähren. Geruch faft wie Baſilicum. In Münden u. a. O. 
Cultur f. Ocymum Basilicum var. bullatum. 


Adräanthuss Luftblume. 


Blüthendede (Corolle) rachenförmig. Honiglippe geſpornt, 
ungetheilt, mit dem nagelförmigen Fortſatze der Säule gliedartig ver⸗ 
bunden. Pollenmaſſen hohl, auf einer Seite durchbohrt, ohne 
Faden, mit doppelter Drüſe. Gynandria Monandria. Orchi- 
dẽae. Auf Bäumen wachſende Schmarotzerpflanzen (Epiphyten). 

1, A. grandiflörus Lindl., Bot. Reg. 817. Neues allgem. 
Sart. Mag. 1826. 1. p. 212. t. 17. Großblumige L. 4 Madagas: 
car. — Iſt ohne Afternolle. Blätter 2zeilig, länglich = linienförmig, 
an ber Spige ftumpf 2fpaltig, kürzer als der, mit braunen Scheiben 
befegte, Ablumige Schaft. Blume groß, ſchoͤn; Krontheile faft auf: 
recht, gleih, unten grün, oben gelb; Sporn einwärt® gebogen, au®: 
getandet; Lippe lanzettförmig, weiß, an der Spige gelb. In Lüttich 
bei J. Makop. S. Eultur der Orchideen in ber Einleitung, 
8. Abtbeil. 1. Eapitel. Im Garten der Londoner Gartenbaugefell: 
[haft wird fie in Holzerde gepflanzt und im Warmhaufe unterhalten; 
beffer aber dürften Kork: oder Rindenkäſtchen oder Weidenksörbchen 
feyn. A. arachnites Lindl. (Dendrobium Thouars.) und A. 
sesquipedälis Lindl. (Angraecum Th.) tragen‘ gleichfalls zier⸗ 
liche, blaß gefärbte Blumen und haben mit No. 1. gleiches Vaterland; 
auch erfordern fie gleiche Cultur. 


Atrides; Zuftwurzler; Luftblume. 


5 abftehende Kronblätter. Honiglippe gefpornt oder fadför: 
mig. 2 Staubgefäße (Pollenmaffen), oben und vorn an der Röhre 
befefligt. Gynandria Diandria. Orchideen. Auf Bäumen wach: 
fende Parafiten. | 
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1. A. odorätum Lour. Wohlriechender &. 2% Gochinchina, 
China. — Der Stengel aufreht, 1° hoch. Blätter Iinienförmig, aus: 
geramdet, groß, zurüdgefrimmt, mit kurzen, fcheidigen Stielen. Blu: 
men bloß, fleifchig, fehr wohlriechend, in einfachen, winkelftändigen, hän- 
genden Trauben; Kronblätter eirund; Lippe fadförmig, gefpalten. — 
Gultur wie Aöranthus. Es giebt noch mehrere zierliche Arten, 
3. B. maculätum Hook. mit tleinen, ährenförm. : rispenfländig., 
gelben, roth geflediten Bl, A. multiflöram Bord. mit weißen, an 
den Spigen blaßrothen, traubenfländigen Bl., u.a.m. Sie maden 
lange Luftwurzeln, womit fie. bauptfächlich ihre Nahrung aus ber feuch⸗ 
ten Atmofphäre anziehen. j 


Aeschynömene; Schaampflanze. 


Kelch 2lippig. BZufammengebrüdte Gliederhülſe mit abge: 
ftugten, Ifaamigen Gliedern. Diadelphia Decandria. Legumi- 
nösae. 

1. A. arbor&a L Baumart. Sch. 5 Beide Indien. Sommer. 
Stamm glatt, 6—7' hoch. Blätter lang gefiedert; Blättchen faft 
ar abwechfelnd. Schmetterlingsblumen groß, tupferroth, winkel: 

ndig. 

2. A. indica L. Indiſche Sch. © Oſtindien; Juni, Juli. — 
Stamm 6— 8° hody, oben etwas Aftig, glatt. Blätter 15 — 20jochig 
gefiedert; Blättchen gleichbreit, ftumpf, glatt. Blumenſtiele wenigblu: 
mig, wintelfländig; Blumen fhön, einwendig gelb, auswendig ſchwärz⸗ 
hie, mit rothem Rande. In mehreren Pflanzengärten vor: 

nden. 

Abarts A. ind. ß. punctäta Pers. 

Beide Arten verlangen 12 — 17° W., und werben aus Saamen 
erzogen. LXodere, nahrhafte Dammerde mit einer Unterlage zerſchla⸗ 
gener Steine. Mäßiges Begießen; im Sommer bei warmem Wetter 
reichliche Luft. No. 1. verlangt ein weites Gefäß oder kann in ein 
Erdbeet gepflanzt werden. No. 2. Bann im Sommer auch im Som: 
merkaſten ftehen. 

Aeschynomene coccin&a u. grandiflöra f. Agati. 


Aescüluss; NRofkaftanie. 


Kelch glockenförmig. 4—5 ausgebreitete Kronblätter mit 
eirundem Saume. Staubfäden einwärts zurldgebogen. Capfel 
weichſtachelich, Zfächerig; Fächer Ifaamig. Heptandria Monogynia. 
Hippocastandae h Blätter entgegengefegt, 5— 7zählig, gefingert. 

1. A. gläbra W. Glatte R.; Penfylvan., Virgin; Mai. — 
Ein kleiner Baum. Blätter glatt, 5zählig, Blättchen ganzrandig. 
Grünlichgelbe, Ablättrige Blumen in Endtrauben; die Nägel der Kron: 
blätter fo lang als der Kelch; Staubfäden länger, al& bie Corolle, mit 
gelbrothen Antheren. Gapfeln weichſtachelig. Ä 

2. A. Hippocastänum L. Gemeine R. h Afien; feit 1550 
in Europa. Mai. — Ein befannter, ſchöner Baum; befonders für 
Aleen und Euftanlagen zu empfehlen. Blätter 7zählig; Blättchen ver: 
kehrt eirund-keilförmig, zugefpigt, gezähnt. Blumen ſchön, groß, weiß, 
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gelb und roth gefledt, in reichen, pyramidaliſchen Enbtrauben, mit 5 
Kronblättern. Früchte weichflachelig. 

Varietäten: a) Mit weißbunten oder gelbbunten Blättern (macht 
einen fhönen Effect neben hohem Nabelholze oder Blutbuchen); b) mit 
gefüllten Blumen; c) crispa; d) cortice striäto5 e) incisa; 
f) nigra; g) praecox; h) tortuösa. Diefe find bei 3. Booth 
vu. ©. Klottbed u. a. D. zu haben. 

Auf die, aus dem Saamen erzogenen Stämmchen biefer Art 
kann man die Übrigen Arten pfropfen oder oculiren. Der Saame 
wird am beften im Herbft geliet ,‚ und zwar 2— 3" tief. 

3. A. ohiotensis Mich., Bot. Reg. Sept. 1838. £.51. R. 
vom Ohio. Mai. — Ein Heiner 15—30' hoher Baum. Blätter 
5zählig, glatt; Blättchen oval-langgefpigt, unregelmäßig gezähnt. Weiße 
Blumen in reihen Trauben. $rücte halb fo groß, als bei No. 2., 
turzflachelig. In Hamburg, Flottbeck, Hannoyer, Eaffel, Berlin 
u. a. O. Preis 6— 8. 

4. A, pallida Wild. Blaffe R.; Norbam., Kentudy, in 
Wäldern. Mai. — Blätter 5zählig. Blumen grünlich=blaßgelb, bie: 
weilen faft weißlich, Ablätteig; die Nägel ber Kronblätter kürzer als 
—F se; Staubfäden doppelt länger als die Corolle. Früchte weich: 

achelig. \ | 

5. A. rubicunda Herb. amat. t. 367. Lodd. Bot. Cab. 
1242. Dunkelrothe R.; A. coccinda, carnda, rosea u. scarla- 
tina Hort. Nordamerika. Mai. — Ein Meiner Baum mit hellbrau⸗ 
ner Rinde. Blätter 5 — 7zählig; Blättchen verkehrt eirund-keilförmig, 
zugefpigt, ungleich gefägt. Blumen prächtig, dunkelroth, oßngefäbe 
fo groß, als bei No. 2., in reihen Trauben, Ablättrig, Smännig, 
Gapfeln weichſtachelig. Diefe Art ift ein großer Schmud der Luft: 
gärten. An genannten Orten für 10 — 12% zu haben. 

Andere Arten f. Pavia. 

Sie lieben einen guten, tiefen, nicht zu naffen Boden, und bie 
1., $., 4. u. 5. Art einen gegen kalte Winde ziemlich geſchützten 
Standort. In den Luflanlagen pflanze man fie einzeln oder in Beinen, 
feiftehenden Gruppen; body nicht zwifchen andere, hohe Bäume, 
wo fie leicht unterbrüdt werben. In warmen Sommern tragen bie 
nordamerif. Arten reife Früchte. Diefe kann man im Herbſte ein: 
fteden und dann gegen Froſt mit Laub bededen. 

Aetheopappeus |. Cenlaurea pulcherrima. 
Agapänthuss;s Schmucklilie. 

Corolle trichterförmig, regelmäßig, 6theilig. Blumenſcheide 
2flappig, abfallend. Capfel Zedig, 3fächerig. Saame flach, mit 
einer häutig=geflügelten Seite. Blumen in Dolden. Hexandria 
Monogynia. Hemerocallidöae (Liliacäae). 

1. A. praecox W. Srühblühende Sch. 2 Cap. Juni, Zuli, 
oft früher. — Blätter Iinienförmig, am Grunde geſchmälert. Schaft 
nadt, aufrecht, mit vielblumiger Dolde; Blumen fhön, hellblau, be 
ren Einfchnitte an der Spige fchmwiclig:bartig. Die Blumenftiele viel 
länger, und die Dolde reicher, als bei No. 2. 


| 
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2. A. umbellätus L’Her., Red. Lil. t. 6. Doldenblüthige 
Sch. Blaue Zuberofe, Liebesblume. 2 Mauhlia lineäris T'Ab.; 
Crinum african. L. Cap. Sommer, Herbſt, bisweilen noch fpät 
bie in den Winter. — Blätter linienförmig, 1 — 2° lang, zweireihig. 
Schaft 2—3' hoch, nadt, mit vielblumiger blauer oder hellblauer 
Dolde. In den Hanbelsgärten für 6—8 3 zu haben. . 

Parietäten: a) Mit weißen Blumen; b) latifölius, mit breitern 
Blättern; c) mit bunten Blättern, d) multiflörus (A. multiflor. 
L’Her.), vielblumige, mit doppelt höherem Schafte als die Känge 
der Blätter und 40 — 50blumiger Dolde; Blumen blaßblau, 2° lang; 
e) medius, mittlere Sch.; f) minor, Heinere Sch. 

A. ensifölius f. Massonia. 

Cultur: Diefe fhönen Zierpflanzen werben im Zimmer oder 
Slash. bei 3—8? W. (allenfalls auch im mwärmern Wohnzimmer) 
durchmintert, und im Sommer an einen fonnigen, warmen Ort in’s 
Freie geſtellt. Im Winter begießt man fie mäßig, im Sommer fehr 
reihlih. Die Wurzeln find ſtark und fleifhig; fie verlangen einen 
etwas geräumigen Topf, eine gute Unterlage zerfchlagener Steine und 
eine fette, lodere Damm: oder Miftbeeterbe, die mit 3 groben San⸗ 
des gemifcht ifl. Das impflanzen gefchieht nur dann, wenn die Wur- 
zen im Topfe keinen Raum mehr haben, und zwar nad) der Blüthe: 
zeit. WVerpflanzt man fie zu oft, fo erhält man teichlicher Vermeh⸗ 
zung, aber weniger Blüthen. Die Wurzeln werden nicht befchnitten 
oder zu flark verwundet. Die Blumen färben fi in freier Luft dunk: 
ler und fchöner, als im Haufe. 


Agathaeas;z Agathäüa. (Cineraria L.) 


Eine vielblüthige Strahlenblume. Blaue, bandfürm. Strah: 
lenblümdyen, gelbe Scheibenblümchen. Fruchtboden nackt, flach, 
kaum etwas grubig. Kelch glodenförmig, 1— 2reibig gefchuppt; 
Schuppen angedrüdt, zuſammengefaltet-gekiel. Saamentrone 
(Pappus) einfah, aus gefägt: fcharfen, binfälligen ober bleibenden 
Borſten beftehend. Syngenesia Superflüa. Compositae-Aste- 
roid&ae DC. 

1. A. amelloides DC, Amellenart. A. A. coelestis Cass.; 
Cineraria L.; Aster capens. Less., Mill. ic. t. 76. f. 2. — 
Gap. Sommer ur Herbfl. h — Stengel 2—4' hoch. Blätter ent: 
gegengefegt, eirund: oder kreisrund⸗- elliptifeh, in einen kurzen Stiel 
verfchmälert, ganzrandig, gleich den Aften flrieglich behaart. Blumen 
auf langen, Iblumigen Stielen, ſchön, mit himmelblauem Strahle. — 
Iſt als Cineraria amelloid. in den Gärten fehr bekannt, gedeihet 
in .jeder guten, nahrhaften Dammerde, bei 1—5° W. im Zimmer 
oder Srünhaufe, und wird leicht dur Stedlinge permehrtt. Vermuth⸗ 
lich verlangen andere capifhe Arten mit flaudigem Stengel diefelbe 
Gultur; z. B. A. barbäta DC., Ecklonis DC., elongäta DC., 
tricölor DO. Zeyheri DC. u. a.m. 


Agathomeris Delaun, |. Humea. 
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Agathösma; Ygatbhosıma, 
(Diosma L. Bucco Wendl.). . 

Kelch 5theilig, mit faft ungleihen Einfchnittn. Kronblätter 
genägelt. 10 Staubgefäße, abwecfelnd unfruchtbar und blumen: 
blattförmig; Griffel mit den Kronblättern glei lang, mit gleicher, 
flumpfer Narbe. Pentandria Monogynia. Diosmäae. Immer-⸗ 
grüne, 2—5° hohe, aromatifh riehende Sträuder vom Gap, 
mit zierlichen, meiſtens im Frühjahre erfcheinenden, in endfländige, 
kopffoͤrmige Döldchen gefammelten Blumen. 

1. A. acuminäta W. Langgefpigte X.; Bucco Wendi. coll. 
1. t. 28. Diosma Lodd. Bot. Cab. 493; D. imbricäta ß. 
Lam. April — uni. — Zweige gebüfchelt. Blätter eirund, faft herz: 
förmig, langgefpigt, gewimpert, dicht flehend. Blumen bläulicy = weiß, 
auf zottigen Stielen. 

2.A. Cerefölium Baril. ei Wendl. Nady Körbel viechende 
%.; Diosma Vent. malm. t. 93. März, April. — Aſte ausgebrei: 
tet, purpurröthlid. Blätter abftehend, lanzettfürmig, zugefpigt, gekielt, 
am Rande und Kiele wimperhaarig, beim Reiben nad) Körbel duftend. 
Blumen erft fleifchfarbig, dann meiß. 

3. A. ciliäta Lk. Gewimperte A.; Diosma Bot. Reg. t. 

366. April— uni. — Aſte faft quirlförmig, aufrecht, gelbröthlich. 
Blätter lanzett- oder eirund:lanzettförmig, zugefpist, am Rande zu: 
rückgekrümmt, gezähnelt:gewimpert, punctirt. Blumen weiß. 
. 4. A. cuspidäta Baril. et Wendl. Feingefpiste A.; Frühl. 
— Sehr äftig, 2—3' hoch. Äſte auffteigend, graubraun. Blätter 
pfriemenförmig, gekielt, abftehend, fehr ſchmal, gehäuft, feingefpigt, 
mehr oder minder behaart, 5— 8" lang. Blumenböldchen weiß. 

Dariet.: «) glabra, mit nlatten, zahlreichen, aufrechten Blättern; 
(Bucco cusp. Wendl. coll. 3. t.81.); 6) bruniädes. (D. bru- 
niades Lk. Brunienart. U.) mit behaart:gewimperten, zahlreichen, 
abftehenden Blättern. 

5. A. glabräta B. et W. Glatte A. — 1’ und darüber 
hoch, mit grauer, glattlicher Rinde. Äſte faft doldenartig gehäuft. 
Blätter dachziegelich, dicklich, Länglich =lanzettförmig oder länglich, glatt, 
faft 3feitig, 3— 5°" lang. Blumen zahlreich, weiß oder vöthlich, oft _ 
lillafarbig. 

6. A. hispida B. et W. Scharfborſtige A.; Hartogia ca- 
pens. L. Frühling — Sommer. — 1— 2°’ und darüber hoch, mit 
ſchwärzlichbrauner Rinde. Blätter dicht und faſt dachziegelich ftehend, 
Yinienförmig, ſchmal, 3feitig, ganzrandig, mit kurzen, graden Haaren 
befleidet, zart filzig=fcharfborftig, oben rinnenförmig, 3— 6“ Iang. 
Blumendöldchen weiß. 

7. A. hirta B. ei W. Kurzhaarige A.; Diosma Vent. 
malm. t. 72. Lodd. Bot. Cab. 1122. Juni, Juli. — Der 
Wuchs baumartiger Afte 1° lang, mit grauer Rinde. Blätter linien⸗ 
pfriemenförmig, fehr fpis, rinnenförmig, auf dem Rüden turzhaarig, 
dachziegelich, 5— 6“ lang. Blumen dunkelroth (Bot. Reg. 369; 
Diosma purp. Hor£.) oder blaßroth (Bucco Ventenatiäna R. 
et Sch. u. Vent. I. c.), in vielblumigen Enddoldchen. 
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8. A. imbricäta W. En. Dachziegeliche A.; Hartogia L., 
Bucco Wendt. coll. 1. t. g. Juni, Juli. — 3—4' hoch, fehr 
äftig, mit ſtarkem, balfamifchem Geruche. Blätter mehr oder minder 
dicht dachziegelich, eirumd, langgefpigt, geroimpert, punctirt, 2° Lang, 
1° breit. Blumendöldchen fleifchfarbig. 

Bariet.: a) Mit gewimperten Blättern, davon bie uͤntern auf: 
recht :abftehend find, und eirunden Kelchtheiln (Hartogia ciliäta 
Berg., H. imbric. L., Diosma imbr. T'Rd., Bucco imbr. 
Wendli. I. c.); 

PB) mit ruithenförmigen Xften, bachziegelichen, gewimperten Blättern, 
länglichen Keichtheilen und roͤthlich⸗-lillafarbigen Blumen (A. virgäta 

„D. virg. Hort.); 

y) mit dachziegelichen, weichhaarig : filzigen Blätter und länglich= li: 
nienförm. Keldtheilen (Bucco obtusäta Wendl. coll. 3. t. 76. 

9. A. laxa B. et W. Schlaffäſtige A:; D. rugösa Hort. 

Angl.; Frühling. — Äſte fchlaff, ausgebreitet. Blätter dachziegelich, 
an der Spige etwas einmwärts gekrümmt, lanzettförmig, gefielt, unten 
weichhaarig. Blumendöldchen blaßroth; Blumenſtiele weichhaarig. 
10. A. linifölia Lichtenst. Flachsblättr. X. Frühling? — 
Aſte und Blumenftiele glatt. Blätter flach, linienförmig, zugefpist: 
fhärflih, am Rande hell punctirt, 6° Tang, 1° faſt breit, etwas 
entfernt ftehend. Blumen fohneemeiß, zu 10— 20 in Enbdöldchen. 

11. A. Iycopodioides B. et W. Bärlappenart. A. Ze. 
Sommer. — Üfte gegabelt, ohngefähr 1° lang, mit kurzen Äſtchen. 
Blätter dicht bachziegelich, eirund, lang und fein zugefpigt, und filzig. 
Röthlihe VBlüthentöpfhen; Blumenftiele weihhaarig; Kronblätter zu: 
gerundet. 

12. A. obtüsa B. et W. Stumpfblättt. %.; D. ciliäta 
Lam., Bot. Cab. 210; Hartogia ciliäris L.; Bucco Wendl. 
coll. 1. t. 13. — März — Juli. — Aſte zahlreih, faft quirlfoͤrmig 
gehäuft. Blätter abftehend, laͤnglich oder lanzettfärmig, ſtumpflich, faſt 
gekielt, am Rande und auf dem Kiele wimperhaarig. Blumendölbchen 
blaßroth oder purpurroth; Blumenſtiele drüfig > zottig. 

Variet.: a) oväta (A. pubes. W. En., Bucco Wendt. 
eoll. 1. £. 13.), mit eirunden, gehäuften Blättern; b) oblönga, mit 
länglihen Blättern; c) lanceoläta (Diosma lanc. Bot. Reg. 476; 
Bucco obtüsa oblonga Wendl. coll. 1. t. 14; A. pubesc. 6. 
W.), mit lanzettförm., länger gewimperten Blättern. | 

13. A. prolifera Diefr. Sproßende A.; Bucco Wendl. 
coll. 3. t. 77. — Mai — Aug. — Stengel fproffend, 2—3' hoch. 
Blätter Ianzettförmig, gehäuft, behaart, punctirt, an der Spige ge: 
bartet, abftehend. Weiße, vielblumige Endbolben., 

14. A. rübra W. u. Lichtenst. Rothe X. (niht Diosma 
rubra L.). Fruͤhling. — Aſtchen gehäuft, abftehend, filzig, 1° lang, 
dicht beblättert. Blätter pfriemenförmig, faft Z3kantig, weichſtachelig, 
glatt, unten 2reihigspunctirt, 3—6'" lang. Weiße Bluthen in 
boidenförmigen Endkoͤpfchen; Kelchtheile Ianzett :linienförmig. 

1. A. vestita W. Belleivete A.; Frũhling — Sommer. — 
Afte gebogen :aufreht, 3— 6” lang, unbehaart. Blätter dachziegelich, 
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eirund, langgefpigt, gelielt, glatt, fehr Eurz gewimpert, L— 23" 
lang. Blumenksͤpfchen blaßroth; Blumenftiele glatt. . 

16. A. villösa Baril. Z3ottige A.; Diosma pubesc. Thb.; 
A. hirta Bot. Reg. 396; Bucco Wendl. coll. 1. ti. 2. — 
März — Juni. — Wird 2—4' ho. Äüſte gelblih-braun, abwech⸗ 
felnd, fabenförmig, filzig. Blätter linien-lanzettförmig, rinnenförmig, 
klein, zottig. Blumen bellviolett, in vielblumigen Enddölbchen, auf 
raubhaarigen Stielen. 

Mehrere biefer Zierſträucher find in den meiften Handelsgärten 
für 5—8 9 zu haben. 

Cultur u. Bermehr. f. Adenandra, Man kann fie im hellen 
Zimmer oder im Drangeriehaufe bi 1 —3—5° W. durchwintern. 
„Viele Näffe ertragen fie nicht; hingegen lieben fie einen fonnigen Stand: 
ort und reichlihe atmofphärifche Luft. 

Agati; Agati. 

Kelch glodenförmig, abgeftugt, ſtumpf und ausgeſchweift-5zäh—⸗ 
nid. Schmetterlingscorolle (ſehr groß) mit oval: länglichen 
Fähnchen, welches kürzer ift, als die längl. Flügel, und großem, 
ziemlich gradem Schiffhen. Hülfe gleichbreit, zufammengedrüdt, 
einwenbig durch queerlaufende Erhabenheiten gleichfam vielfücherig, 
2tlappig. Diadelphia Decandria. Leguminösae. Baumartige 
Sträucher mit abgebrochen : vieljochig =gefiederten Blättern und prächti⸗ 
gen, fehr großen Blumen in mwenigblumigen Trauben. 

1. A. eoccinea Desv. journ. bot. 3. t. 4: f. 6. Scart: 
lachrothe A. h Aeschynomöne L.; Coronilla W.; Sesbania 
Poir., Rumph. amb. 1. t. 77. Moluften. Sommer? — Die 
Blätthen pulverig = beitäaubt. Blumen roth. Hülfe rundlich. 

2. A. grandiflöra Desv. I. c., Rheed. mal. 1. t. 51. 
‚Rumph. amb. 1. t. 76. Großblumige 4. h Aeschynomöne L,; 
Coronilla W., Sesbania Poir.; Dolichos arbor. Forsk. — 
Dftindienz; Sommer? — Blätthen glatt, länglid. Blumen (die 
größten aller Schmetterlingsblumen) roftfarbig :gelb, nach Morb. weiß 
oder auch rofenroth. 

Cultut f. Aeschynomene arborea. 


Agävez; Agave. 

Kelch fehlt. Corolle aufrecht, Gtheilig, regelmäßig, auf bem 
Fruchtknoten figend, kürzer ald die 6 aufrechten Staubfäden. Capfel 
3fächerig, vielſaamig. Hexandrıa Monogynia. Bromeliartae. 

A. americäna L. Amerikaniſche A.; große Aloe. h Süb: 
europa, Jamaika, Antillen, Südamerika. Aug., Sept. — Die Blät: 
ter diefer berühmten, feit einigen Sahrhunderten in Deutfchland be: 
Tannten Pflanze find 4— 6° lang, am Grunde faft 1’ breit, 4— 6 
di, glatt, dunkelgrün, am Rande dornig gezähnt, mit fcharfem End⸗ 

dorne. Der Blumenfchaft erhebt ſich zwifchen den Blättern 20 — 24’ 
hoch, und theilt ſich oben in Afte, welche mit zahlreichen, in Bündeln 
ftehenden blaßgelben Blumen geihmüdt find, aus denen ein zäher, 
ſtark und unangenehm riechender Honig träufelt. In warmen Län- 
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dern pi fih der ſtarke Blüthenftengel in 8 — 10 Tagen entwideln; 
in unfern Gewächshäufern find dazu 2—5 Monate erforderlih. In 
Südeuropa, wo fie in Heden an Wegen gepflanzt wird, befonders in 
Satalonien, fol fie in einem Alter von 9— 10 Jahren ſchon blühen; 
allein im nördlihen Europa, wo wir fie nicht in freiem Boden pflan: 
zen, noch unter einer milden und zugleich Iuftigen Atmofphäre pflegen 
innen, erreicht fie ein Alter von 50—100 Jahren, che der Blk: 
thenſchaft erfcheint. 

Varietäten: a) mit ſchönen gelbrandigen, u. b) mit desgl. weiß: 
randigen Blättern; c) fol. variegätis Bot. Mag. 3654., mit bunt: 
geftreiften Blättern. 

Man erhält. fie in mehrern Handelsgärten, 3. B. bei Herrn 2. 
Scelhafe in Eaffel für 6— 20 . 8F 

Sie verlangt ein geräumiges Gefäß, eine lockere, fette, mit klei⸗ 
nen Kieſeln und etwa & groben Flußſand gemiſchte Erde mit einer 
guten Unterlage von zerfchlagenen Scherben. Im Winter ftellt man 
fie in das Örangertehaus (und zwar fo, daß keine Drangenfrüchte zwi: 
ſchen die Blätter fallen und dafelbft dann Fäulniß erzeugen können), 
und begießt fie mäßig; im Sommer an warmer, fonniger Stelle in’s 
Freie, mofelbft fiemmehr begoffen wird. 

2. A. gemitiflöra Brande. Paarblüthige A.; Bonapartea 
junoda R. et Pav.; Littaea Tagl.; Yucca Boscii Desf. 4 4 
Peru. Blühete im Königl. Garten zu Nymphenburg bei München 
im November 1834, im Königl. Palaidgarten zu Dresden im Auguft 
1827 (in einem Alter von 20— 25 Fahren). — Die Blätter find 
Iinienförmig, etwa von eines Federkieles Dide, auf beiden Flächen 
conver, zweifchneidig, mit einem Enbdorne, nad) allen Seiten ausge⸗ 
breitet, zahlveich, von feſter Textur, bogig herabhängend, 17— 2° Iarig, 
zufammen gleichfam einen großen Büfchel darftellend. : Zwiſthen ben: 
felben erhebt ſich der Schaft über 14° hoch, welcher raſch emporwächſt, 
und in Nymphenburg über 1300 gepanrte, gelbgrünliche Blumen trug. 
In Caſſel (2—6 «P) u. a. D. zu haben. 

Man pflanzt fie auf gleiche Art, wie No. 1; aber in ein minder 
großes Gefäß und in fette, mit 3 Slußfand gemiſchte Damm: oder 
Lauberde. Übrigens- verlangt fie mäßige Feuchtigkeit, und einen Stand 
im Warmhauſe nahe unter den Fenftern. 

3. A. Jurida Ait. Bräunlide 4. 4 A. Veracrücis Haw. 
nah Spx. Bera Cruz. — Blätter länglich, am Ramde ſchwärzlich 
oder ſchwarzbräunlich, dornig-gezähnt. Schaft äſtig. Blumen grün, 
über 3° Yang, mit aufrecht abftehenden, lanzettförm. Einfchnitten, und 
lang hervorftehenden Staubfäden mit duntelgelben Antheren. In Caf- 
fel (16 &) vw. a. 9. — Eultur wie No. 2; indeß kann fie auch 
im Glashauſe ftehen. 

4. A. rubescens 8. D. Röthlihe A.; A. flaccida Hort. 
Monac. 5 4 Mexico. — Blätter breit Iinienförmig -länglid, zuge: 
frigt, zurlichgebogen :abftehend, lederartig, -fchlaff, geau = purpurröthlich, 
om Rande wellenförmig, mit Bleinen, an der Spige dunkelpurpur 
gefärbten, gefrümmten Doͤrnchen verfehen, und mit fchlantem, braunem 
Enddorne. In Münden, Caffel u. a. DO. — Eult. d. Vorigen. 
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Es giebt noch mehrere Arten, welche meiſtens wie No. 2 — 4. 
behandelt werden fünnen. A. brachystächys verliert die Blätter 
oder zieht fie ein; baher wird fie während ber Kudepeit nicht begofjen. 
Im März ſchüttelt man bie alte Erde aus den Wurzeln, pugt hier: 
von die trodnen heraus, und fegt die Pflanze in frische Erbe. Die 
Vermehrung gefchieht durch Nebenfproffen. 


Agerätumz; ÜÄgeratum. 


Faſt kugelrunde, vielblüthige Köpfchen (Blumen). Kelch viel: 
blättrig, dachziegelich; Schuppen (Blättchen) linienförmig,. langgefpigt. 
Fruchtboden nad. Blumenkrönchen Sſpaltig. Die Saa- 
menkrone (Pappus) befteht aus 5— 10 gegrannt=langfpigigen oder 
tammförm., flumpfen Spreublättchen. Syngenesia Aequalis. Com- 
positap - Eupatoriacäae. DC. 

...1 A.conyzoidesL. Dürewurzartiged A. O Amerika u. ſ. m. 
Juli — Sept. ‚Stengeläftig, aufrecht, 1—2‘ body, ‚mehr oder minder 
weichhaarig. Blätter eirund, rautenförmig oder herzfoͤrmig, ziemlich 
lang geftielt. Blumen zierlih, blau (A. coerul.,Desf.) ober weiß (A. 
. album Steud.), in zufammengefesten End-⸗Doldentrauben; die Spreu: 
blättchen am Grunde breiter, fein gejägt, mit lagggegranuter Spitze. 

Variet.: ©) A. obtusifölium Lam. dick. 1. 9.54: JÜ. 
t. 672. f. 1.. (Sparganophörus obtusifpl. Lag,) mit glattlichem 
Stengel, eirunden, flumpfen Blättern, und blaßblauen Blumen; — 
) A. hirtum. Lam. 1. c. Ju. . 672. f. 2., mit kurghaazigem 
Stengel und eirunden, Ianggefpigten Blätteen; — 7) A. mexicanum 
Bot. Mag. 2524. Sweet Fl. Gard. t. 89., mit fur und 
ſchärflich behaartem Stengel, eirunden, flumpflichen Blättern und ſcho⸗ 
uen blauen Blumen; — 8) A. cordifölium Roxd., mit ſcharf⸗ 
borſtigem ˖ Stengel, fehr ſcharfborſtigen Blattflielen und eirunden, lang: 
gefpigten Blättern. 

. Die Bariet. + (A. mexicänum) ift am jchönften, uab ber 
Saame ift bei allen Handelsgärtnern für 1 9% zu haben. 

» Den Saamen füet man im April in «ein lauwarmes Miftbeet 
(im Mai auch an guter Stelle in's freie Land), und verfegt im Mai 
die jungen, buch, Lüften abgehärteten Pflanzen in's freie Sand, in 
guten, lockern Boden. Auch kann man einige in Köpfe pflanzen und 
fie zur Bierde in's Zimmer ftellen. 

Ageratum ceelestiaum u. corymbosum ſ. Coelestina. 


Agyldajas; Aglaja; Glanzbaum. 


Kelch 5theilig. 5 Staubgefäße; Staubfäden (wie bei Me- 
aa) in eine eiförmige Möhre verbunden, mit eingefchloffenen Antheren ; 
Narbe ſeitlich figend. Ifaamige Beere. Pentandria Monogynia 
Aurantiacäae, . ' 

1. A, odoräta Lour. Wohlriechender © 5 Camunium 
sinense Rumph. amb. 5. t. 18.; Opilia Spr. China, Codin: . 
chine. Nov., Decemb. — Blätter gefiedert,. wit 5-7 glänzenden 
Blätschen. (nach Spreng. 2iochig gefiedert, mit verkehrt = eirund = längl., 
ftumpfen, glatten BL) Blumen Bein, gelb, unanſehnlich, aber fehr 
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wohlriechend, in zufammengefegten Trauben. In Lättih bei Makoy 
2 Fr. 

Man pflanzt diefes Bäumchen in fandgemifchte Lauberbe, ftellt 
ed in’d Warmhaus und vermehrt ed duch Stecklinge. A. odora- 
tissima Blume, speciöosa Bi. u. a X. aus Java werden ver: 
muthlich eben fo behanbelt. 


Agricolaea |. Clerodendron fragrans. 


Agrimöonias Ddermennig. 


Kelch Szähnig, mit reifelförm. Röhre, auswendig mit borften- 
förmigen Hüublättchen verfehen, oben klettenartig. 5 Kronblätter. 
15 Staubgefäße. 2 Saamen im Grunde des Kelches. Dode- 
candria Digynia. Rosaciae. 

' 1. A. Eupatoria L., Oed. Fl. dan. t. 588. Gemeine O. 4 
Deutfhl.; Juli, Aug. — Stengel 2—3’ hoch, behaart. Stengel: 
blätter ungleich gefiedert; Blättchen länglich-eirund, ſpitz, gefägt. 
Soldgelde Blumen in langen Endähren. Saame hakerig oder Eletten: 
artig Ceigentl. der Kelch als Saamenhülle). 

2. A. odoräta W. Mohltiechender 9. 1 Stal.; Juni — 
Aug. — Iſt 3—4' hoch, von ımten Aftig. Blätter gefiedert; Blätt⸗ 
den länglidy : lanzettförm. , tief geferbt=gefägt, behaart. Blumen und 
Kelche wie bei Nr. 1. Die ganze Pflanze wohlriechend. ’ 

3. A. suaveölens Pursh. Duftender 9. 4 Nordamerika. 
Sommer. Iſt fehr rauhhaarig. Blätter unterbrochen gefiedert; Blaͤtt⸗ 
chen lanzettförm., ſcharf gefügt. Gelbe, ruthenförm., lebrige, ange: 
nehm duftende Blumenähren. 

4. A. repens L. Ktichender D. 2 Armenien. Sommer. — 
Blätter gefiebert; Wlättchen länglich, das Endblättchen ſtiellos. Gelbe, 
ftiellofe Blumen in dichten, langen, faft ungeſtielten Ähren; Keonblät: 
ter dreimal fo lang als der Kelch. 

Sie gedeihen im Freien in jedem lodern, nicht zu ſchlechten, noch 
zu naffen Boden, und werden duch Saamen und Wurzeltheilen ver: 


mehrt. 
Agrostemmas Rhabde. 


Kelch roͤhrig, eiförmig, mit 5 kurzen Zähnen. 5 genägelte 
Kronblätter, am Schlunde mit einem Nectarienkranze verfeben. 
Capfel ıfüherid. Decandria Pentagynia. Caryophyliöae. 

ı. A. alpına DU. Alpen⸗Rh.; Trehnis L. Samen, 
u. ſ. w, auf Alpen. Mai, Juni. — Blätter lanzett : linienförmig; 
Wurzelblätter länglih, ganzsandig, ſpitzlich, lang am Stiel hinab ges 
fhmälert. Blumen bübfch, roth, in dichten kopfförm. Endſtraͤußen; 
Kronblätter halb: 2fpaltig, zugeſpitzt. Nur 4 Griffel. In mehren 
Handelögärten zu haben. Pr. 3—4 Mt. 

Dauert im Freien, liebt etwas Schatten, und einen mäßig feuch: 


ten, lodern, vahrhaften Boden. 


2. A. Bungeäna Don., Sweet. Fl. Gard. 1835. t. 317. 
Lychnis Fisch. et Meyer., Bot. Mag. 3594. Bungeſche Rh. 4 
China, Japan. Herb. — Stengel 4 — 5°’ hoch, Mnotig : gegliedert, 
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aufrecht, unten důnner als oben, am Ende in Aſte getheilt, weich be⸗ 
haart. Blätter länglich-lanzettförmig, zugeſpitzt, am Rande und auf 
der Mittelrippe unten weich behaart, im Alter meiſt glatt. Blumen 
endfländig, groͤßer als bei Lychnis fulgens, leuchtend hochroth, ſehr 
ſchoͤn, mit ungleich und tief eingefchnittenen Kronblättern. In Ham: 
burg, Flottbeck (1 ME) u. a. O. zu haben. 

Sie kann wie die gefüllt blühende Varietät. von No. 3. behan⸗ 
delt, und auch buch Stedlinge im kühlen Miftbeet vermehrt werben. 
Am freien Lande blühet fie bei uns nicht leicht, weil die Blüthe zu 
fp&t im Herbfte erfcheint. Im Winter muß fie im Zimmer ober Ge⸗ 
wächshaufe hell und kühl ftehen, auch bei milder Witterung reichliche Luft 
haben, fonft befommt fie zu frühzeitige, ſchwache Triebe und viele Käufe. 

3. A. coronaria L., Bot. Mag. 24. Sarten:Rh.; Kron⸗Rh.; 
Sammet: oder Verirnelke; Lychnis Spr. & Stalien, Schweiz. Juni 
— Dt. Stengel 2—3' hoch, gleich den Kelhen und lanzettförm. 
Blättern weißgrausfilzig, gabeläftig. Blumenſtiele Ihlumig. Blumen 
geoß, ſchön, violettroth, hell= oder bunfelroth, weiß, ober weiß und 
in ber Mitte roth. In allen Gärten faft bekannt. 1—2 . 

Sie wird durch Ausfaat des Saamens, der fi) auch von felbit 
ausftreuet und dann feimt, leicht vermehrt, und wächft in jedem Gar: 
tenbodben. Eine prächtige Varietät mit gefüllten Blumen wird am 
beiten in Zöpfe, in Miftbeeterde (mit einer Unterlage zerfchlagener 
Steine) gepflanzt und im luftigen, freoftfreien Zimmer oder Drangerie: 
haufe nahe am Fenſter durchwintert, im Frühling aber zum Theil in’s 
freie Land gepflanzt. Von diefen, in's Land gefegten Pflanzen kann 
man im Sept. oder Det. die Nebenfproffen abnehmen, einzeln in eine 
Töpfe pflanzen, und bis fie gut angewachſen find, einige Zeit ſchattig 
fielen. Im Winter muß man fie mäßig begießen. Im Freien ver: 
langt fie einen warmen, gegen Winternäffe gefchligten Standort, einen 
guten, lodern Sandboden und gegen den Froſt eine Bededung von 
Moos oder Fichtens Nadeln; unter fchmwerer, dichter Bedeckung fault 
die Pflanze. 

- 4. A. dioica. DE, Weißblühende RH.; Lychnis L. 4 3 
An Wegen und Heden in Deutichland u.f. w. Juni, Juli. — Von 
diefer einheimifchen Pflanze aultivirt man in Gärten nur bie Varietät 
mit fchönen, weißen, gefüllten Blumen. Der Stengel wird 2—3' 
hoch, ift gabeläftig und behaart. Blätter eirund, fpis, behaart. In 
mehrern Handelsgärten für 6—8 zu haben. De Candolle führt 
eine Varietät mit grünen, gefüllten Blumen an (. viridiflöra). 

Sie dauert im Freien, liebt fetten, lodern, mäßig feuchten Boden, 
wird duch Wurzeltheile und Stedlinge vermehrt, und eignet fi) auch 
als Zopfzierpflanze. 

5. A. Flos cucüli DO. Kukuks-Rh.; Kukuksblume; Lych- 
nis L. 2} Auf allen Wiefen in Deutfchland gemein. Mai — Juli. — 
Stengel 1-— 3° body, edigsgeftreift. Blätter lanzettförmig oder lan: 
zett = linienförmig. Blumen fchön rofenroth (bei einer Wartetät weiß), 
rispenfländig; Kronblätter tief zerfhligt. Man cultivirt nur bie fehr 
zierliche Warietät mit gefüllten Blumen. 4—6 . 

Cultur wie Ro. 4.; fie liebt einen etwas feuchten, fühlen, doch 
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nicht zu naffen Boden, und ift auch eine fehr hübſche Pflanze in den 
Topf. Man durchwintert fie dann luftig und froflfrei. Wermehrung 
duch Wurzeltheilung. 

6. A. laeta De. Angenehme Rh.; Lychnis Ait., L. pa- 
lüstris Bro£. (Lychnis corsica als Variet.) O Portugal. Juni, 
Juli. — Ein niedriges, zu Einfaffungen geeignetes Bierpflängchen. 
Blätter Linien = lanzettförmig, mehr oder minder gewimpert, fonft glatt, 
Einzeln ftehende, Eleine, blaßrothe Blumen; Kronblätter 2fpaltig. 

Man ſäet den Saamen im April in's freie Land. | 

7. A. pyrenaica DU. Pprenäifhe Rh.; Lychnis Berg. 4 
Dorenäen, auf Felfen. Juni, Zuli. — Eine Heine, zierlihe Pflanze, 
zur Verfhönerung der Felfenanlagen geeignet. Stengel rafenbildend, 
weitfchweifig, glatt. Blätter glatt, leberartig; Wurzelblätter langftielig, 
ſpatelförmig; Stengelblätter herzförmig, anfigend. Blüthen gabeläftig- 
gebüifchelt, lang geftielt, blaßroth; Kronblätter etwas ausgerandet, mit ° 
Anhängfeln. 6 . u 

Sie dauert im Freien; indeß thut man wohl, einige Pflanzen in 
Zöpfen zu cultiviren und fühl und luftig, aber froflfrei und gegen 
viele Näffe gefhügt, zu burchwintern. Der Topf darf nur flah und 
nicht zu groß feyn. Lockere, fandige Lauberbe, mit Unterlage von fein 
zerſchlagenem Kalkſchutt oder Steinen. * 

8. A, sylvestris DO. Wald:Rh.; Lychnis W. En.; L. 
dioica var. a. L.; L. dioica fl. rubro Sm. Engl. bot. E. 
1579. 4 Deutfhland, in Wäldern, an feuchten Orten. Suni, Juli. — 
Stengel 2—3' body. Blätter eirund oder lanzettförmig, weichhaarig. 
Blumen gabeläftig :rispenftändig, mit ganz getrennten Gefchlechtern, 
roth; Kronblätter halb zweifpaltig, Capfeln rundlich. — Hiervon cultivirt 
man eine fehöne gefülltblühende Varietät, an einigen Orten englifche 
Roſe genannt. In mehrern Handeldgärten für 3 — 4 3 zu haben. 

Cultur f. No. 4. 


Agriphylium |. Berkheya. 
Agrosiemma Coeli rosa |. Lychnis. 
— Gitlhägo |. Githago. 
Allänthuss;s Götterbaum. 


Zwitterblüthen, männl. und weibl. BI. untereinander gemifcht 
(polygamifh). Kelch 5zähnig 5 Kronblätter. 10 Staubge: 
fäße in der männl., 2—3 in ber Imitterblüthe. 2 — 5 Fruchtknoten 
an der inmern Seite dee Griffel. 2— 5 Flügelfrüchte. Pentan- 
dria Trigynia Spr., Polygamia Monoecia L. Terebinthackae. 

1. A. glandulösa Desf. Drüfiger ©; Rhus Cacodendron 
Ehrh.; Rh. Hypsolodendron Moench.; A. procera Sal. 
prod. 5 China. Sommer. Ein fchöner, in gutem Boden rafch em: 
porwachfender Baum mit regelmäßiger Krone. Blätter unpanrig:ge: 
fiedert, 2— 3° und darüber lang, mit 27 —33 eirund = lanzettförmigen, 
langgefpigten, am Grunde brüfigsgezähnten Blätthen. Sehr zahlreiche, 
eine, grüngelbe Blüthen in ausgebreiteten Endrispen. In Flottbeck 
(6—8 Schil.) u.n.d. 

Boffe'3 Hanbb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 14 
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Er dient zur Verfchönerung der Eufl: und großer Blumengärten, ver: 
langt einen beſchützten Standort und einen guten, nicht zu naffen Sand: 
boden, und wird durch Wurzelfproffen und Wurzelabfehnitte vermehrt. 


Altonia; Yitonie. 


Kelch Atheilig. Corolle Ablätteig. 8 am Grunde verwachfene 
Staubfäden, welde eine Röhre bilden. 1 Griffel. Trockne, 
dfeitige, Ifächerige, vielfaamige Beere. Monadelphia Octandria., 
Meliackeae. 

2. A. capensis L., Bot. Cab. 682. Cap'ſche A.; ſchoͤnblü⸗ 
hender Nabelftrauh. h Cap. Frühl. — Herbfl. — Äſte rund, ab: 
wechfelnd, oben runzlichzedig. Blätter gebüfchelt, ungleich, geftielt, 
lanzettförmig,, ftumpf, glattrandig, unbehaart, dunkelgrün, am Stiele 
hinab verſchmälert, 1—2” lang. Blumen fchön, bunfelroth ober 
weiß, einzeln aus den Blätterfnospen hervorfommend. In Hamburg 
(3 ME) u.a. O. 

an pflanzt fie in fandige Heide: und Torferde oder in fandige 
Mald: und Lauberde, durchwintert fie im heilen Glashaufe oder Zim: 
mer bei 4 — 6° W., vermehrt fie durch Saamen und Stedilinge (im 
Sande, mit einer Glocke bedeckt) im Warmbeete, und begießt fie im 
Winter fehr mäßig, im Sommer veihlih. Im Freien ſtellt man fie 
im Sommer ziemlid) warm und fonnig; wenn aber der Sommer zu 
naß und kalt ift, thut man beffer, fie im offenen Glashaufe fichen zu 
laffen. Im freien Grunde des Winterhaufes wird fie 7—8' hoch. 


| Ajägas Ginſel. 

Corolle mit ſehr Meiner, 2zähniger Oberlippe, die kürzer iſt 
ale die Staubgefäße. Didynamia Gymnospermia. Labiätae 
(Lippenblumen). Blumm in quirlförmigen Ühren. 

1. A. orientälis L. Oriental. ©. 4 Orient. Zuni. — Blät: 
ter eirund. Gorolle weichhanrig, umgekehrt, blauviolett, oft meißge: 
fledt. 3 9. 

2. A. pyramidälis L. Ppramidalifher &. 2 Deutfchland 
an trodnen Orten. Mai, Juni. — Wurzelblätter groß, länglich⸗eirund, 
ungleich eingefchnitten. Blumenähren 4edig:pyramibalifch, blau. 3 9%. 

Sie gedeihen im Freien in jedem Gartenboden, und werden durch 
Wurzeltheile und Saamen vermehrt. Sie find fehr niedrig, u. No. 2. 
ann zu Einfaffungen dienen. 

Albücaz Stiftblume. 

Kein Kelch. Corolle Ghlättrig (Kronblätter Tänglichseirund), die 
3 innern’ Blätter verbunden, bie 3 Außern abftehend. Griffel Iſei⸗ 
tig. Hexandria Monogynia. Asphodeldae (Affodillartige Pfl.). 
4 Zwiebelgewächſe vom Gap, mit zierlichen Blumen In Trauben. 

1. A. altissima L. Höchſte St. April, Mai. — Blätter 
lang, linien pfriemenförmig, glatt. Schaft an 4’ hoch, mit langer 
Traube, hängender, weißer, orüngelb:gerandeter Blumen. 16 . 

2. A. aurda Jacg. Goldgelbe St. Mai, uni. — Blätter 
linien=lanzettförmig, eben. Blumen langgeftielt, aufrecht, goldgelb, 
gruͤn geränbert. 
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3. A. caudäta Jacy: Geſchwaͤnzte St: Yıkli, Juli. — Blät- 
ter linien =lanzettförmig, rinnenförmig, fleif, kürzer als die ſehr aus: 
gebreitete Traube. Schaft 2° hoch. Die äußern Kronblätter weiß, 
auswendig grün gefledt, die innern mweißgelb. _ 

4. A. coarctäta Dryand. Gedrängtiblüthige St. Juni, Juli. — 
Blätter linien⸗ pfriemenförmig, glatt. Gebrängtblüthige Zraube, deren 
Bracteen faft fo lang als die Blumenftiele find. Blumen gelb oder 
grünlichgelb. 16 — 18 gx. 

5. A. fastigiäta Dryand. Vegipfelte St. Juni, Suli. — 
Blätter lanzettförmig, am Rande fein ** ſchlaff, unten etwa 
14" breit, lang zugefpigt. Blumen weiß und griin, gegipfelt⸗-dolden⸗ 
traubig, aufreht. 10 — 12 8. 

6. A. frägrans Jacg. Wohlriechende St. Juni. — Blätter 
Iinienförmig, nddhenförmig, glatt. Blumen wohlriechend, haͤngend, gelb 
mit grünen Linien. Ä | 

mäjor Dryand. Große St. — Mai, Juni, — Blät: 
ter Linienelangettförmig, flach, zurückgeſchlagen. Schaft 12—16" hoch. 
Blumen hängend, gelb, an der Spige grün. 8— 10 x. 

Man erhält mehrere Arten derfelben in Hamburg u. a. O. 

Gultur: Man pflanzt fie in fandige Laub: und Heideerde, zu 
gleichen Theilen gemifcht, oder audy in bloße Heideerde, mit einer Ün- 
terlage- zerftoßener Steine, in nicht fehr große Töpfe. Sie werben 
im Zimmer oder Glashaufe bei 4 — 6° W. durchwintert, wenn bie 
Blätter abfterben, nicht mehr begoffen, im Februar oder März in frifche 
Erde umgepflanzt, dann nahe zum Fenſter geftellt und fehr mäßig be: 
goffen. Im Sommer läßt man fie im offenen Glashaufe ftehen, ober 
bringt fie auf eine fonnige Stelle in’6 Freie. 


Alcea ſ. Althaea. 
Alchemilla; Zöwenfuß. 


Kelch Sſpaltig; die Einfchnitte abwechſelnd kleiner. Einfachet 
Griffel. 3 —2 vom Kelche bedeckte Saamen. Tetrandrias Mo- 
nogynia. HRosackae. 

1. A. alpina L. Alpen=2.; $tauenmantel. 4 Europa. Al: 
pentriften. Mai, Juni. — Stengel aufredyt, niedrig, oben mit Bei: 
nen, bräunlichen, gebüfchelten oder baldentraubigen Blumen. Mlättet 
fehe zierlich, tief und fingerförmig Stheilig, oben grün, unten filber: 
weiß: filjig; Blättchen oder Theile Ianzett = keilfbemig, ſtumpf, nach der 
"Spige zu angebrüdt-fügezähnig. In mehreren Sandelögätten für 
2 —3 u zu haben. 

Diefe Art, fs wie A. imontäna, pubescens, sericda pflanzt 
man nie ber zierligen Blätter wegen in Luft: und Blumengäcten. 
Sie gedeihet In fjebem lockern Gartenboden, und werden duch Wur: 
zeltheile vermehrt. ' 


Aletris arbordda ı. fragrans |. Dracaena. 
— Urarsa ſ. Tritoma. 
— eapensis {. Veltheimia viridiflora. 
— purpurda \. Blandfordia grandiflora. 
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Allamandas;s Allamande. 

Corolle vor dem Aufblühen zufammengedreht, trichterfärmig, 

mit Sfpaltigem Rande. Narbe kopfförmig. Capfel linfenförmig, 
aufrecht, ftachelig, Ifächerig, 2klappig, vielſaamig. Pentandria Mo- 
nogynia. Apocynöae. 
1. A. cathartica L. Yurgirende A. 5 Gujana, an Flüffen, 
Surinam, Cayenne, am Meeresufer. Juni — Oct. — Ein fehre ſchoͤ⸗ 
ner, 10— 18° hoher Schlingſtrauch. Blätter faſt ſtiellos, eirund⸗ 
länglih, ſtumpflich, glatt, ganzrandig, je 4 quirlſtändig. Blumen 
groß, prächtig, fchön, gelb, endfländig. In den meiften Handels: und 
Dflanzengärten. 12— 16 . 

Man pflanzt fie in leichte, mit 4 Moorerbe und 4 Flußſand ge: 
mifchte Dammerde oder bloße fandgemifchte Lauberde, begießt fie im 
Winter mäßig, im Sommer reihlih, unterhält fie im Warmhaufe 
und Sommer:Lohlaften, verpflanzt fie jährlih im April in ein weiteres 
Gefäß, giebt bei warmem Sonnenfhein Schatten und Luft, und ver: 
mehrt fie durch Stedlinge. Man Tann fie im Warmhaufe an der 
Wand oder an Säulen emporleiten. 

2. A. verticilläta Lk. Quirlförm. 4. 5 Oftindien. Blüthe: 
zeit? Die Äſte find fteif. Blätter je 6 oder 8 quielfländig, 54” lang, 
7° 7° breit, eirund:länglic, ganzrandig, flumpflich, glatt. Blu: 
men unbefannt, ohne Zweifel aber fhin. 16 — 24 . — Cultur 
wie Mo. 1.5 doch liebt fie Lohbeetwärme. Sie blühet nicht fo leicht, 
als erftere Art. 


Allsums Zauch. 


Corolle Gtheilig, abſtehend. Vielblumige Scheide; gebrängte 
Dolde. apfel oberhalb. Hexandria Monogynia. Aspho- 
deldae. Zwiebelgewächfe. 

1. A. Cowäni Lindl., Bot. Mag. 3531. Cowan'ſches 2. 
Peru. Stengel unten beblättert, balbrund. Blätter Linien = lanzett: 
förmig, fehr lang, langgefpist, ſchlaff, gewimpert. Blumen in gegip: 
felter, ausgebreiteter Dolde, ziemlich groß, weiß, zierlih; Kronblätter 
ftumpf, abflehend. 

2. A. descendens L. Abwärtsfteigendes L.; violettes 2. 21 
Schweiz. Juni, Zuli. — Stengel faft cylindriſch, beblättert. Blätter 
faft rund, rinnenförmig. Blumen purpurroth, in einer diden, dichten 
Dolde. Die an einander gereiheten Zwiebelwurzeln fleigen jährlich 
tiefer in die Erbe; daher ber Name. 

3. A. flävum L. Geldes 2. 4_ Südfrankreich, auf grobfandi: 
gen, fonnigen Plägen. Juni. — Blätter flieleund, grau, zugefpißt. 
Dolde gelb; Blumen hängend. — Muß im Winter bedeckt werden. 

4. A. fragrans Vent᷑. Nach Vanille riechendes 2. Nord⸗ 
amerika. Juli, Aug. — Stengel unten beblättert, rund, an 2° hoch. 
Blätter Iinienförmig, ſtumpf, fchlaff, glatt. Blumen auf verlängerten 
Stielen, in aufrechter Dolde, zierlich, weiß, roth geftreift, auswendig 
grünlih, nach Vanille duftend. 

In mehrern Dandelögärten zu haben. Es muß froftfrei ‚Durch: 
wintert werben. | 


— — 
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5. A. magicum L. Zauber:2. 24 Suͤbeuropa. Juli. — Sten⸗ 
gel rund, unten beblättert, 2—3' hoch. Blätter breit, flach, länglich- 
langettförmig, einnenförmig. Blumen weiß, 6° lang, zablreih, auf 
14" langen Stielden, in dichter, faft halblugelförmiger Dolde. Nach 
Sprengel gehören hierzu: A. nigrum W., specios. Cyr., mon- 
spessulan. Gouen. u. multibulbosum Jacg. 

6. A. Möly L. Goldfarbiges 2. ; goldgelber Knoblauch. 2} Uns 
garn, Frankreich, Pyrenäen. Juli. — Blätter breit: lanzettfärmig. 
Schaft cylindriſch, 1° hoch. Dolde gleichhoch, goldgelb, fehr fchön. — 
In den meiften Hanbelsgärten für 2—3 9 zu haben. 

Diefe Art liebt einen grobfandigen, mäßig feuchten Boden, und 
kann zu Einfoffungen benugt werden. 

7. A. moschatum L. Bifam:2. 4_ Südeuropa; Juli. — 
Stengel rund, am Grunde beblättert. Blätter fadenförmig. Dolde 
mit wenigen, weißen, nad Bifam duftenden Blumen. — Nach Spr. 

ehören hierher: A. setac&um Kil., capilläre C’av. u. tenuiflor. 
enore. 

8. A. odörum L. Wohlriechendes 2. 2] Südeuropa; Juli, 
Aug. — Stengel 2— 3° hoch, am Grunde beblättert, etwas zuſam⸗ 
mengebdrüdt. Blätter linienfoͤrmig, rinnenförmig, am Grunde Zfeitig. 
Blumen zahlreich, in gleichhoher, ausgebreiteter Dolde, weißlich, wohl: 
tiechend. — 2—3 . Sin den meiflen Handelsgärten. 

9. A. roseum L. Roſenrothes 2. 4 Zrantreih, in Weinber: 
gen u. f. w. Juni, Zul. — Stengel beblättert, rund, 3° body. 
Blätter flach, linienförmig. Blumen zierlicy, rofenroth, in gleichhoher 
Dolde; Kronblätter ftumpf, ausgerandet. — 2— 3 . 

10. A. sphaerocephälum L. Rundtöpfiges 2.; A. multiflor. 
Desf. 4_ Schweiz, Italien, Sibirien, Deutichland; Juni, Juli. — 
Stengel 2—3’ hoch, rund, beblättert. Blätter röhrig, halbrund, 
etwas rinnenförmig. Blumen dunfelpurpurroth, im dichter, fchöner, 
eirund = tugelförmiger Dolde. — 2— 3 Mt. 

11. A. suaveölens Jacg. ic. rar. 2. t. 364. Angenchm 
riehendes 2, 4 Dfterreih. Suli. — Stengel rundlih, am Grunde 
beblättert. Blätter linienförmig, flumpf, gekielt. Weißröthliche, ange: 
nehm riechende Blumen in tugelförmiger Dolde; Kronblätter flumpf. 
2—3 9. Hierzu rechnet Spring. A. ambigüum DC. u. erice- 
tor. Thore u. Bertol. 

12. A. subhirsütum Mill. Behaartes 2.; A. ciliätum Cyr., 
niveum Rofh., Clusiänum Bets. 4 Stalien, Griechenland, 
Nordafrika. Srühling. — Stengel niedrig, am Grunde beblättert, 
etwas edig. Blaͤtter linien-lanzettförmig, geftreift, gewimpert. Hübfche, 
reinweiße Blumen in aufrechter, gleichhoher, loderer Dolde. Kron⸗ 
blätter ſtumpflich, abftehend. 

13. A. triguötrum L. Dreifeitiges £. 4_ Spanien, Italien, 
Narbonne. Mai— Zul. — Stengel unten beblättert, gleich ben 
Blättern Zfeitig. Hlbfche weiße Blumen in menigblumiger Dolde. 

Muß froftfrei burchwintert, ober im Freien bebedit werben. 

14. A. Victoriälis L. Schlangen⸗Knoblauch; Allermannshar: 
nifh. 4 Sübbeutihland, Schweiz. Mai, Juni. — Stengel unten 


beblättert. Blätter länglich, flach. Bierliche Blumen in gleichhober 
Dalde, geimlichweiß; Gtaubfäden länger ale die Kronblätter. — 2 — 
AH — Muß bei ſtrengem Froſte bebedit werben. 

Cultur: Re. 1., 4., 12. pflanzt man in lodere, fandige Damm: 
erde, entweben in Köpfe oder in's Gapzwichelbeet, und durchwintert fie 
froftfrei. Im Sept. oder Detbr. pflanzt man fie in frifche Erde, und 
begießt fie exit, wenn fie treiben. Die Übrigen Arten dauern im 
Freien, lieben einen fetten, lodern, etwas. kiefigen Boden, und merden 
duch Mebenbrut, theild auch duch ben Saamen vermehrt. 


Alae 5 Aloe, 


Corolle röhrig, mit Gfpaltigem Rande, am Grunde Mectar tra: 
gend, Staubgefäße auf dem Fruchtboden befeſtiget. Gapfel 
länglih, mit 3 vielfaamigen Fächern. Ein von ben Klappen gebilbe: 
tee Central: Wuttertuhen. Saame Zfeitig” oder zufammengebrüdt, 
mit geflägeltem Rande. Hexandrıa Monogynia. Hemerocalli- 
döae (Liliacdae). Sämmtlich Fettpflanzen, mit oder ohne Stengel 
Ch oder 2); meiſtens vom Cap ober Südafrika. 

1. A. acuminäta Haw, Sanggefpiste A.; A. humilis Sims. 
Bot. Mag. 757. 4 Cap. Maͤrz — Mai. — Blätter graulich, faft 
4° lang, in Dichten Reihen ftehend, oben flach und eben, unten ge: 
wölbt, fehr warzig, dornig:gewimpert, Linien :lanzettförmig, langgeſpitzt. 
Blumen hellſcharlachroth, Schön, hängend, mit ftumpfen Einfchnitten. 

2. A. arachnosdes W. Spinnwebenartige A. 4 Apicra W. 
Car. Mig— Mai. — Blätter lanzettförmig, nah der Spige zu 
Zfeitig, am Rande und auf der Rückenſchärfe mit Enorplichen, weichen 
Dornen befegt. Schaft faſt ährenförmig mit hellzincamatrothen Blu: 
men gefrönt, deren Einfchnitte grün find. Haworthia aristäta u. 
setäta, u. 4. herhacda DE. gehören als. Abarten hierher. 

3. A. arbarescens Haw. Bot. Mag. 1306. Baumartige 
%.; A. perfoliäta ß. &. +5 Cap. Febr., März. — Stengel hoch, 
baumartig. Blätter gehäuft, fchwerbtfärm., graugrünfich, an der Spige 
zurückgekrümmt, am Rande grüngezähnt. Blumen fehr ſchön, char: 
lachroth, grünrandig, faft 1° lang. 4— 6 Mt. 

4. A. attenuäta Haw. Verbünnte X. 2 Apicra att. W. 
Cap. Mai, Juni. — Blätter aufwärtd gekrümmt, lanzettförmig, lang: 
gefpist, dunkelgrün, oben flahlih, mit zahlreichen weißen Warzen be: 
fest. Blumen Bein, grümlichweiß. 4 gg. 

5. A. barbaddasis Mill, Haw. Barbabos:X.; A. vulgar. 
DC. pl. grass. t. 27. h Griechenl, Syr., Barbados. Sommer. — 
Stengel ftaudig, nicht gabeläſtig. Blätter lIanzett=fchwerbtföem., abs 
ſtehend, graugrlin, an der Spige etwas zurückgebogen, buchtig: und 
feindornig : fägezahnig. Blumen cylindriſch, ſchön, geb. 4— 6 3. 

6. A. caesia Salm. Hechtblaue A. 5 Cap. März. Blätter 
langelanzettfürmig, an der Spige etwas zurückgekrümmt, bläulich grau: 
geüm, ungefledt, am Rande und an ber Spige unten rothbernig. 
Blumen feho ſchoͤn, hochſcharlach, an der Spige grün, bann violett. 
4 —6 


. 
7. carinäta L. Gekielte X.; Gasteria Haw. 2 Cap. Frübl. 
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— Blätter fpiralförmig :vielreihig, breit: lanzettfäemig, rinmenfdrmig- 
gelielt, zugefpist, unbdentlich weißfledig, glänzend, am Rande knorp⸗ 
lich, ganzrandig. Blumen fchön roth, gekrümmt, Mit gräner Spitze, 
haͤngend 6-8 we. 

. 8. A. Commelini W. Commelinfhe %.; A. mitraeform. 
DC. 5 Cap. Sommer. — Blätter eirund:längli, verdünnt, ab: 
ftehend, graugrünlih, oben eben, am Rande und dem Kiele unten 
weißbornig:gesähnt, Blumen fchön, helimennigroth. 8 gg. 

9. A. conspurcäta Salm. Beiprengte X.; Gasteria Ham. 
4 Gap. — Blätter 2zeilig, abftehend, zungenförmig, dunkelgrlin, weiß: 
fledig, an der Spitze dicht mit Blattern befegt, am Rande abgeflugt 
und warzig:gezähnelt. Blumen gekrümmt, roth, an der Spige grün. 
6-10. 

10. A. eymbaeförmis Curt. Cymbelförmige %.; Apicra W. 
2 Cap. Srühl. — Blätter eirund, concav, meergrün, an der Spige 
getielt, rofettförmig Ausgebreitet, ftumpf, mit einem weichen Endflachel, 
faft negartig liniiet. Blumen töhrig, 2Zlippig, Hein, weißlih 49. 

11. A depressa Haw. Siedergebrüdte A.; A. perfoliäta y. 
depressa Ai.; Serra DC. 4 Cap. Sommer. — Blätter laͤnglich⸗ 
eirund, zugefpist, graugrim, unten höderig, nad, ber Spige zu am 
Rande und auf dem Kiele norpelig:weißzähnig, ungefledt. Blumen - 
groß, ſehr ſchön, vöihlichgel 6—8M. 

12. A. distans Haw. Entferntblättrige A.; A. brevifel. 
Haw. h Say. — Blätter entferns und aufrecht:abftehend, kurz, 
eirund, langgefpist, am Ende Z3kantig, unten gefledt, am Rande und 
auf dem Kiele dornig. Blumen ſchön, roth, bängend, in bichter 
Rraube. 8 g. 

13. A. echinäta W. Weichſtachlige A. 4 Cap. Feühl. — 
Blätter graugrün, länglich=lanzettförmig, weichdornig⸗ gezähnt., unten 
weiß=warzig. Hellmennigrothe, große, fhöne, hangende, an ber Spitze 
geünliche Blumen und ungleihen Einfchnitten. 6 —8 M. 

14. A. ferox DE. Pielftahlige A.; A. perfoliäta L. 5 
Cap. Juni. — Stengel einfah, 1—2' hoch. Blätter gehäuft, 
eirund = [hwerdtförmig, etwas fteif, graugrün, rofettartig abftehend, 
fiengelumfaffend, ‚auf beiden Flächen vieldornig. Blumen fcharlady: 
roth, in dichter Ähre. 16 gr. . . 

15. A. flavispina Haw. Gelbdornige A. h Cap. Mai, Juni. 
— Blätter länglidy, langgefpigt, graugrlin, abflehend, die Altern hori: 
zontal, am Rande und auf dem Rüden mit unterbrochenen, fehr brei: 
ten, feuergelben Dornen verfehen. Blumen fhön, ſcharlachroth. 

16. A. frutescens Salm. Straudyartige A. h Cap. Winter, 
Frühl. — Stengel niedrig, mit zahlreichen Fortfägen. Blätter ent: 
fernt flehend, Iinien-lanzettförmig, zurückgekrümmt-abſtehend, grau: 
grünlih, am Rande mit grünen Dornen verfehen. 

17. A. glaüca Haw. Graugrüne A. h Eap. Sommer — 
Herbſt. — Blätter Iänglich=lanzettförmig, ſehr graugrün, geflteift, . 
mit rothbornigem Rande. Blumen fchön, gelblichroth, grünrandig. 

Bariet.: A rhodocäntha Bot. Mag. 1278. DC. mit lin: 
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driſchen, reichlidy 1° langen, ſchönen, mennigrothen Blumen, deren 
Rand grün iſt. Blumen im Herbſte und Frühlinge. 

18. A. grandidentäta Salm. Großähnige A. h 2 Gap. 
Suni, Juli. — Faſt ftengellos. Blätter länglich-lanzettförmig, ab: 
ſtehend; die ältern zurüdgerolltzniebergefchlagen, angenehm grün, mit 
fehr zahlreichen, länglichen, weißen, zufammenfließenden, faft gereiheten 
Sleden gezeichnet, am Rande mit breiten Dornen budhtig : großzähnig. 
Blumenftiel aͤſtig. Mennigrothe, fchöne, ährenfländige Blumen. 10. 

19. A. humilis Tab. Niedrige A. 4 Cap. März — Juni. — 
Blätter lanzett= pfriemenförmig, dornig=gezähnt, oben angefchwollen, 
unten warzig, mit graber Spige. Blumen fchön, cylindriſch, roth, 
grünrandig, hängend, mit gleichen Einfchnitten. 4 — 6 R. 

20. A. latifölia Haw. Breitblättrige A. 5 Cap. Juli, Aug. 
— Blätter eirund-lanzettförmig, blaßgrün, mit undeutlichen, weißlichen, 
zerffreuten oder bandartig vertheilten Fleden, und gelbrothen Rand⸗ 
dornen. Blumen fhön, hellſcharlachroth, in einen Strauß georbnet. 

21. A. Lingua W. Zungenblätteige A.; A. linguaeform. 
L. suppl.; A. disticha Sp. pl.; Gasteria denticulata Haz. 
2. Cap. Sommer. — Faft ſtengellos. Blätter Zreihig abftehend, zun: 
genförmig, dunkelgrün, undeutlich weißlich gefledit, ftumpf, mit knorp⸗ 
lihem Endftachel, am Rande zugefpist und warzig:gezähnelt. Blumen 
ſchön, gekrümmt, roth, eine reihe Traube bildend. 6 —8 MM. 

Bariet. mit längern, fhmälern, und mit breitern, kürzern Blät- 
tern (8 angustifol. u. y. crassifol.). 

22. A. margaritifera L. Perlen:%.; Apicra Granäta W. 
4. Gap. Frühl, Sommer. — Blätter an der Spige 3kantig, etwas 
aufrecht, eiföemig, langgefpigt, mit einem knorplichen Enbftachel, oben 
flachlich, auf beiden Flächen mit weißen, perlenartigen Höderchen be: 
fegt. Blumen klein, grünlichweiß. Sie hat gleich den meiften Arten, 
die Willdenow zur Gattung Apicra rechnet, für den Blumenfreund 
nur wegen der zierlichen Blätter Werth. Ag. \ 

23. A. microcäntha Sims. Bot. Mag. Kleinbornige U. 4 
Gap. — Blätter linienförmig, rinnenförmig, feingefpist, gefledt, am - 
Rande feindornig-gewimpert, kaum 1’ lang, 1‘ breit. Blumen ſchön, 
hellpurpurroth, mit grüner Spige, etwa 1’ 2° lang, cylindriſch, in 
einer Enbdolde. 

24. A. mitraeförmis W., Sart. Mag. 1819. B. 4. T. 12. 
Müsenförmig A.; A. perfol. mitraeform. Ait.; A. nobilis 
Haw. als Bar. mit dornigen Bl. h Cap. Sommer. — Blätter ei: 
rund, zugefpigt, aufrecht, dachziegelich, faft graugrün, ftengelumfaffend, 
dornig gezähnt. Blumen fehe fhön, cylindriſch, hochroth, hängend, in 
reicher Traube. 6— 8 Mt. 

25. A. nigricans Haw. Schwärzlihe A.; A. obliquaJacg. ; 
Gasteria Haw. 5 4 Cap. — Stengel fehr einfah. Blätter genau 
2zeilig, zungenförmig, abgekürzt, am Rande Enorpelig, ganzrandig, un: 
deutlich gefledt. Blumen fchön, gekrümmt, mennigroth, an dee Spige 
grün, in langer Traube, hängend. 16 — 18 4. 

26. A. nitida Salm. Glänzende A:; Gasteria Haw. 4 
Gap. Sommer. — Blätter fpiralförmig: vielreihig, breit:lanzettförmig, 
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einnenförmig, gekielt, zugefpist, undeutlich weißfledig, glänzend, am 
ande Euorpelig, ganzrandig. Blumen fehr ſchoͤn, ſcharlachroth, ge: 
kruͤmmt, in langer Traube. 16 8. 

27. A. oblıqua Haw. Sciefe X. ; Gasteria Haw. h Cap. 
Sommer? — Blätter faſt 2zeilig, linienförmig, ungleichfeitig - 3lantig, 
ganzeandig, flumpf, mit Enorplihem Endflachel, mit zufammenfließen: 


den Flecken gezeichnet. Blumen fhön, roth, an der Spise hellgrün, 


gefrümmt, traubenftändig, hängend. 6 —8 ii. 

Bariet.: A. maculäta W. Gefledte A. 4_ Mit zungenförmi: 
gen, großfledigen, 2zeiligen Blättern und rothen, grüngefpisten Blu: 
men. 8— 12. 

28. A. obscura Mill. Duntele X.; A.saponar. obsc. Ha. ; 
A. picta a. major W. sp. pl., Bot. Mag. 1323; A. perfol. 
obse. Ait. h Cap. Juni — Sept. — Blätter elliptifch : lanzettför: 
mig, angenehm graugrünlid, mit kurzen, rundlichen, weißlichen, zer: 
fireuten Fleden, und rothen Dornen. Blumen ſchön, flraußförmig: 
ährenftändig. j 

29. A. paniculäta Jacg. Nispenblüthige A.; A. striäta 
Haw. (als Bariet. mit graugrünen, geſtreiften, undeutlich gefledten, 
am Rande weißknorplichen, ungezähnten Blättern) 5 Cap. Juni, Zuli. 
— Blätter eirundelänglid, flach, graugrün, geflreift, ungefledit, knorpe⸗ 


lig gerändert, undeutlich gezähnelt. Schöne cylindrifch=teulenförmige, 


überhängenbde, hellcothe Blumen in ausgebreiteter Rispe. 6 — 8. 
830. A. picta DE. Bunte A. 5 Cap. Sommer. — Blätter 
länglich-finzettförmig, abftehend, did, am Rande bornig = gezähnt, oben 
mit länglihen, ungleichen,, weißlihen, in Queerbändern zufammenge: 
drängten Flecken ſchön gezeihne. Blumen ſchoͤn, cylindeifh, voth, 
mit blaßbläulihem Rande, in dichter, conifher Traube. GE. 


31. A. plicatilis Ait. Bot. Mag. 457. ZIweizeilige A.; A. 


disticha plicatilis Sp. pl.; Rhipidodendron distichum W. 
h Cap. Zuni, Juli. — Stengel gabelförmig. Blätter 2zeilig, zun: 
genförmig, ſtumpf, fehr eben, faft ganzrandig, an der Spige undeut: 
lich gefägt. Blumen ſchön, roth, herabhängend, cylindrifh, in ein: 
faher Traube; Staubgefäße mit der Corolle glei lang. 16 . 

32. A. prolifera How. Sproffende 4. h Cap. Sommer. — 
Blätter lanzettförmig, zugelpigt, geaugrün, am Rande und nad) der 
Spige zu auf dem Kiele bornig, unten etwas höderig. Blumen groß, 
gelblich 6 — 8. 

33. A. pülchra Jacg. Schöne A.; A. obliqua DO.; Ga- 
steria Haw. h; Cap. Sommer. — Stengel faft gabelförmig. Blät 
ter faft 2zeilig, linienfdrmig, ungleichfeitig: 3tantig, glatt, ganzranbig, 
lang und fein gefpigt, mit getrennten Sleden. Blumen fchön, hei: 
coth, gekrümmt. . 

34. A. reticuläta Haw. Negadrige A.; A. Pumilio Jaeg.; 
Apicra ret. W. 4 Gay. Frühling, Sommer. — Blätter 3feitig, 
abftehend, ftumpflich, graugrünlich oder meergrün, etwas negaderig, am 
Rande und auf dem Rüden gezähnelt. Blumen klein, 2lippig, weiß: 
lich, oder röthlih weiß. A— 6. 
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35. A. rotũsa. L. Eingebrüdte %.; Apicra W.; Haworthia 
turgida Haw. 23. Gap. Fruͤhling. — Blätter Sreihig, rofettförmig 


ſtehend, an der Spike horizontal niebergebrüdt, beltaförmig : Sfeitig,. 


kurz, bi, mit grünen Adern, ganzrandig. Blumen klein unb unan- 
fehnlih. Ag. 

36. A. Serra DE. pl. suce. #. 30. Sägeblättrige A. h Cap. 
Sommer. — Blätter eirund, abftehend, bornig gefägt, die untern Sä— 
gezähne genähert, die Mittelrippe auf beiden Seiten dornig. Blumen 
eoth, cylindriſch, in einfacher Traube. 

37. A. soccotrina Haw. (succotrina DC.) Officinelle ober 
Soccotrina⸗A. h Cap, Inſel Socotra, Arabien; Winter. — Stengel 
gabelförmig. Blätter fchmerdt slanzetiförmig, aufrecht, faſt graugrün⸗ 
üb, am Rande gedrängt mit Heinen weißen Dornen befest. Blumen 
cylindriſch, hängend, ſchoͤn fcharlahroth mit grünlichgelben Spigen, in 
einfacher Traube. 10— 12. 

38. A. serruläta Sims. Gefägte A. h Cap. Juli. — Blät: 
ter eirund=lanzettförmig, an der Spige faft 3feitig, veihenweife ges 
fledt, am Rande und an der Spige des Müdens fügeartig gezähnelt. 
Blumen prächtig, ſcharlachroth, an der Spige grün. 

39. A. subcarinäta Salm. Faſt gelielte A.; Gasteria Hau. 
2 Cap; Mai, Juni. — Blätter abftehend, lanzettförmig, ungleichſei⸗ 
tig⸗Zkantig, meißblatterig, an den Eden dicht Inorpelig-gefägt, oben 

etwas concav, unten conver, an ber Spige fchief gebogen, ſtumpf. 
Blumen gekrlimmt, hellſcharlachroth, an der Spige grün. 4— 6. 

40, A. tuberculäta Haw. Höderige A. 2} Cap. Fruͤhling. — 
Blätter laͤnglich⸗ lanzettfoͤrmig, Ianggefpist, oben flachlich,‘ dicht mit 
Marzen oder Höderchen befegt, weichdornig. Blumen fchön, groß, cy⸗ 
lindeifch, hellcoth, mit grünlicher Spitze. 8— 1298. 

41. A. umbelläta DO. Dolvenblüthige A.; A. saponaria 
Haw. h; Eap. Juni, Juli. — Blätter länglich=lanzettförmig, faſt 
graugrünlich, mit länglidhen, weißlihen, in Queerbändern gefammelten 
Flecken und rothgelben Randdornen. Blumen fehr fchön, an 14 lang, 
ſcharlachroth, in flraußförmigem Endknopfe. 6— 8 Mt. 

42. A. variegãta L. Schedige %. H Cap. Frühling, Som: 
mer. — Blätter dachziegelich, abftehend, Zreihig flehend, 4— 6° lang, 
weiß gefchedt, rinnenförmig, Zkantig, fpig, mit einer Rüdenfchärfe, 
am Rande und dem Kiele Enorpeligzgekerbelt, weiß. Blumen incar- 
natroth, grünrandig, fchön, ährenſtändig. 4 — 6 Mi. 

43. A. verrucösa L. Warzige A.; A. disticha T’Ab., ca- 
rinäta DC. ; Gasteria Haw. 4 Gap. Winter, Srühling. — Blät- 
ter fchwerbtförmig, zugefpist, am Rande abgeftugt, auf allen Seiten 
dicht mit weißen Warzen befegt, 6— 8" Yang. Blumen fchön, roth, 
gekrümmt, mit geünlicher Spige, in langer, einfeitiger Ähre. Ag. 

44. A. viscösa L. Nlebrige %.; Haworthia concinna 
Haw. % Cap. — Blätter Zreihig, aufrecht = abflehend, eiförmig, 
Zkantig⸗-gekielt, zugefpist, glatt, dacyziegelih. Blumen trichterförnig, 
zierlih, purpurroth, mit zurlidigebogen :abftehendem, weißem Rande, 
traubenftändig. 6 8. Ä 
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45. A. xanthacantha W. Selsbomige A. j Cap. Sommer. 
— Blätter eiformig, Ianggefpist, graugrlin, abſtehend, am Rande und 
auf dem Kiele gelbdornig. Blumen roth. 

Vorftehende Arten find die ſchönſten diefer reihen Gattung. Nach 
Wildenom und Düval find nad) Befchaffenheit bee Gorolle aus ber 
Gattung Aloe bie Gattungen Apicra, Gasteria, Haworthia, 
Rhipidodendron u. a. gebildet worden; indeß find fie in ben meis 
fien Gärten noch unter dem Namen Aloe zu befommen, namentlich 
in Hamburg, Berlin, Caffel u. a. D. 

Cultur: Sie werden alle bei 8-— 10° W. im hellen, trodinen 
Glash. oder Zimmer durchreintert, dann fehe menig begoffen (befonders 
nicht am Stengel ober on den Blättern befeuchtet), im Juni entweder 
in's offene Slash. ober-auf eine fonnige Stellage, geſchuüͤtzt jedoch ges 
gen brennende Wittagsfonne, ind Freie gebracht, wo fie bis Anfang 
September bleiben können. Viele Näffe ertragen fie zu keiner Zeit, 
und es iſt daher nothwendig, durch eine gute Unterlage zerfchlagener 
Steine für den Wafferabzug zu forgen. Man pflanzt fie in eine 
nahrhafte, Iodere, mit groben Zluße oder Kiesfand gemiſchte Damme 
ne A unb vermehrt fie theils durch Stedlinge, theils durch Neben: 
proſſen. 

Aloe marginäta ſ. Lomatophyllum. 


Alomiasz Nacktſaame. 


Kelch glockenförmig, dachziegelich, ſchmal und ſpitz geſchuppt. 
Fruchtboden conver, nackt. Blumenkroͤnchen mit ſchlanker, glatter 
Roͤhre. Antheren mit eirundslänglihen, ſtumpfen Anhängfeln ge⸗ 
krönt. Saame eckig, an ber Spitze kahl. Syngenesia Aequälis. 
Compositae -Eupatoriaccae. 


A. ageratoides Hamb., B. u, Kth. Ageratumartiger N. 
Ethulia Spr. 4 Merico. Auguftl. — Stengel fehr äflig, 9— 12° 
hoch, glattlih, aufreht. Blätter entgegengefegt, geflielt, eicund, 
gefägt, glatt. Blumen weiß, zierlich, boldentraubig. 

Liebt eine gute, nahrhafte Erde, gedeihet im Sommer an be: 
ſchützter Stelle im Freien, wird durch Saamen und Wurzeltheil. ver: 
mehrt, und im Xopfe froftfeei oder im Glashaufe bucchwintert. 


Alonsoa {. H emimeris. 
Aloysia ſ. Lippia citriodora. 


Alpinia; Alpinie. 


Ein länglicher Staubfaden, welcher eine doppelte Anthere 
trägt und nicht Über biefe verlängert ift; Anthere kürzer ‘ala bie 
Narbe. Nectarlippe faft Tappenförmig,-faft gefpomt. Necta: 
siums abgefiugt, einfach. Fleiſchige, beerenartige, vielfaamige Cap: 
fe. Monandriga Monogynia. Bcitamindae (Gewürzhafte Knol⸗ 
Impflanzen, 21). ‘ , 

. 1. A. Allughas Bosc., Dietr. Flora univers. T. 240. 
Rothhlühende A.; Hellenia W., Heritiera Reis. Oſtindien; Fe: 


+ 
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bruae, März, — Blätter lanzettföürnig, zugefpigt, glatt, glänzend. 
Blumen ſchoͤn, roth, in einer Endrispe; Lippe 2ſpaltig, mit abge: 
ftumpften Lappen. 

2. A. calcaräta Rosc., Bot. Reg. 141, Flora univ. 
T. 216. Sefpornte A.; Renealmia Andr., Globba erecta Red., 
W. En.; A. cernüa Ker., Flora univ. T.240. (als Bariet.?). 
Coromandel, China. Sept. — Wird 3—4' hoch. Blätter lanzett- 


- förmig, an beiden Enden gefchmälert, zugefpist, glatt, glänzend. Blu: 


men weiß, mit eirund=länglicher, gekräufelter , faft Zlappiger, blutro= 
ther Lippe; fie bilden eine zufammengefegte Enbähre. 

3. A. linguiförmis Roxb., Fl. univ. T. 223. Bungenför: 
mig A. Bengalen. — Blätter lanzettförmig, langgefpist, anfigend, 
glatt. Blumenähren wurzelftändig. Blumen hellpurpurroth, mit lang 
hervorftehender, 2lappiger, am Rande eingerollter, weißer, in der Mitte 
other Lippe, ohne Sporn. | 

4. A. malaccensis Roxb., Bot. Reg. 328., Fl. univ. 
T. 216., Gart. Mag. 1822. B. 6. 7. 16. Malaccafhe A.; Ma- 
ranta Burm.; Galanga Rumph. Java, Malacca. Frühling. — 
Stengel 6— 8’ hoch. Blätter lanzettförmig, an beiden Enden ge- 
fhmälert, geflielt, unten zottig, faft 2’ lang. Blumen groß, fehr 
prachtvoll, weiß, mit faft 3lappiger, ftumpfer, am Rande eingeroliter, 
rother, gelbrandiger Kippe, die’ breiter als lang ift; fie bilden eine ein: 
fache Endahre. 

5. A. magnifica Hook., Fl. univ. T. 230. Großartige X. 
—? Blätter lanzettförmig, an beiden Enden gefchmälert, fpis. Sehr 
prachtvolle dichte, rothe, fait eiförmige Endähre; die Blumen Bein, 
aber die untern Bracteen fehr groß, länglich, dunkelroth, von präch⸗ 
tigem Anfehen. j 

6. A. nütans Rosc., Fl. univ. T. 216. Überhängende A.; 
Renealmia Andr., W. Ein., Sart. Mag. 1821. B. 5. 8. 21, 
Zerumbet Wendl, Costus Zerumbet Pers. ‚China, Oſtindien. 
Frühling, Sommer. — Stengel 10— 15’ hoch. Blätter lanzettför⸗ 
mig, an beiden Enden gefchmälert, glatt, glänzend, 1—2' lang, 
4 — 6° breit. Blumen prachtvoll, glänzend, in Überhängender End: 
traube, weißlich=rofenroth; Lippe undeutlich 3lappig, groß, gelb, dun⸗ 
kelroth gezeichnet, krausrandig. 

Es giebt noch mehrere Arten dieſer Gattung, die gleich den Vo— 
rigen prächtige Blumen haben; 3. B. A. costäta Roxb. mit ro: 
fenrothen, roth gezeichneten BI. ; A. diffüsa Hosc. mit weißen, auf 
ber Kippe roth geflreiften Bl.; A. pemicilläta Rosc. mit vöthlidj: 
weißen, auf ber gelben Lippe roth gezeichneten Bl.; A. pyramida- 
lis, mit roͤthlichweißen Blumen in reicher, pyramidalifcher Zraube; 
A. tubuläta Ker. mit rothen, etwa 1—$” langen, röhrenfürmigen 
Blumen in fleifer, aufrerhter Ähre, vu. am. Sie find in Dietr. 
Flora universalis T. 240, 226, u. a. D. abgebildet. Mehrere 
der oben befchriebenen Arten find in mehrern Pflanzen: und Han: 
belsgärten für 12 — 169% zu haben. 

Die Eultur ift leicht. Man unterhält fie flets im Warmhaufe 
bei 12 — 15° W., giebt ihnen weite Zöpfe, eine Unterlage von zer: 
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fhlagenen Steinen oder Scherben, eine fette, Iodere, mit Moorerde 
und 4 groben Sand gemifchte Dammerbe, bei heißem Sonmenfcheine 
reichlich Luft und etwas Schatten, und im Sommer oder zur Wacht: 
thbumszeit viel, im Winter oder während der Ruhezeit fehr wenig 
Waſſer. No. 2., 4 und 6. wahlen in einem Erdbeete fehr üppig, 
blühen aber leichter in einem großen Zopfe oder Kübel. Sie bedür⸗ 
fen als träftige Pflanzen keines Lohbeetes, und Binnen während der 
Ruhezeit auf ein Brett an die Hinterwand geftellt werden. Um bie 
Stengel zum träftigern Wuchſe und zur Blüthe zu bringen, fchneide 
ih die überflüſſigen Wurzeltriebe ſogleich weg, wenn fie erfcheinen, 
und gebe einigemale während heiterer Sommerwitterung einen Dim: 
gerguß. Die Vermehrung gefchieht durch Wurzeltheil. beim Umpflan: 
zen im Februar und März. Die Knollen werben dann von ber alten 
Erde befreiet, und nach dem Einpflanzen, ehe fie wieder im Wachs⸗ 
thbume find, fehr wenig begoffen. Verwundete Knollen müſſen vor 
bem Einpflanzen an ber Wunde volllommen betrodnen, fonft fau: 
en fie. 


Alstroemerias Alſtromerie. 


Corolle tief 6theilig, faft 2lippig, auswendig kelchartig; die 
2 innern Theile am Grunde mit röhrigen Nectarien verfehen. 
Staubgefäße am Grunde der Corolle befeftiget, niebergebogen. 
Capfel 6edig, rundlih; Saame fugelrund. Flexandria Mono- 
gynia. Amaryllid&ae (Asphodelöae Juss.). Südamerikaniſche, 
perennirende (2) Bierpflanzen mit fchönen, theils fehr prachtvollen 
Blumen. 

1. A. acutifölia Hort. Berol. Spigblättrige A. Chili. Au: 
guſt. — Herbft. — Stengel windend, 5—6° hoch, glatt. Blätter 
lanzettförmig, langgeſpitzt, feinfpigig, a— 5" lang, I— 10° breit, 
am Grunde in einen gebrehten, am Rande gekräufelten Stiel ver: 
fhmälert, oben glatt und grün, unten 7rippig, auf den Rippen zot: 
tig. Blumen ſchon, in 4 — 8blumigen Enddolden, weldhe mit fchwarz: 
violetten Hällblättchen verfehen find. Gorolle 14° lang, mit etwas 
zufammengeneigten oder aufrechten Krontheilen, movon bie 3 äußern 
feuer: und fcharlachroth, die 3 Innern anfangs gelbgrünlich: roth, dann 
goldgelb oder pommeranzenfarbig, und an der Spige gelblihgrän und 
feuerfarbig find. Saame ſcharlachroth, glänzend. 8 — 12%. 

Die Mnollige Wurzel wird nad dem Abwelken ber Blätter den 
Winter hindurch bis zum März troden gehalten, bleibt-aber während 
diefer Zeit im Topfe. Im März nimmt man fie heraus, putzt die 
etwa abgeftorbenen Theile ab, und pflanzt fie in frifhe Erde. Man 
Tann fie auch im Mai an eine Mauer in's Land pflanzen; im Topfe 
aber bleibt fie au im Sommer im offenen Glashaufe ſtehen. Im 
Winter verlangt fie 6— 8 — 10°? W., und es iſt gut, fie nach dem 
Umpflanzen im Frühling in einen warmen Miſtbeetkaſten anzutreiben, 
damit die Stengel fihneller emporwachſen. 

2. A. änceps Ruitz et Pav. Flore peruv. 3. Zweiſchnei⸗ 
dige A. Peru. — Stengel windend, zweifchneidig. Blätter lanzett: 
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förmig, zugefpist. Blumen in oft 17blumigen Enbbolden, mit glei: 
chen, punctirten, ſchwarzpurpurrothen Theilen. Cult. f. No. 4. 

3. A. aurea .„ Bot. Mag. 3350. Solögelbe X.; A. 
aurantiäca Sweel’s Fl. Gard. 205. Chili. Zuli, Augufl. — 
Die Pflanze ift glatt, aufrecht, 14° hoch. Blätter lanzettförmig, ſtumpf 
zugefpist, grün, am Grunde gedreht, 32 — 3° 3° lang, Trippig. 
Blumenftiele endfländig, Zblumig. Corolle fehr fhön, dunkel goldgelb, 
ins Pommeranzenfarbige Übergehend, die innern Theile Ianzettförmig, 
Ionggefpigt, an der Spige Enorpelig, die obern feitenfländigen gegen 
einander geneigt, blutroth geftrichelt und gefledt, reichlich 2“ lang. 
12 — 16 &. 

Eultur. Gie wird wie die bekannte A. Pelegrina behanbelt, 
und hält gleich diefer an einem trocknen, fchußreichen Standorte und 
unter einer trodnen, leichten Winterdecke gegen den Froft gut im 
Freien aus; allein in firengen und naſſen Wintern bürfte fie ſchwer⸗ 

im Freien fortlommen. Es iſt daher ficherer, fie in einem, gegen 
Froſt beſchützten, mit Fenſtern bededten Kaften zu pflanzen, ober in 
einen geräumigen Topf, den man ins Glashaus oder kühle Zimmer 
ftellt, und im Winter trocken hält. Die Zertheilung und das Ein- 
“pflanzen ber fleifhigen Wurzeln geſchieht im Herbſte nad; dem Wel: 
ten der Blätter oder nach der Blüthe und Saamenreife, indem fie 
ſchon zeitig im Zrühlinge treiben. Wenn die jungen Triebe erfcheinen, 
befeuchtet man die Erde mäßig, und flellt den Kopf nahe zum Fen⸗ 
fer, welches bei mildem Wetter fleißig gelliftet werden muß. Da die, 
während des Winters ausgetrocknete Erde das Waſſer nicht leicht an: 
zieht, fo kann man mit einem: fpigen Hölzchen das Waffer mehr in 
die Tiefe bringen, wenn man folches glei nah dem Begießen an 
verfchiedenen Stellen in die Erde fliht, und in fchräger "Richtung 
berumbdreht, biß das Waffer in die Vertiefungen eingezogen if. Dann 
bleibt die untere Erde nicht zu troden, während die obere fumpfig 
wird. Das Verfahren, den ganzen Kopf in Waſſer zu ftellen, bis 
die Erde durchfeuchtet if, bringt leicht die Wurzeln in Fäulnif. Alle 
Alftrömerien lieben viel Licht und Luft, ohne welche fie ſchwache Sten: 
gel treiben unb felten gut blühen. Je träftiger fie wachſen, befto 
mehr begießt man; allein immer nur mäßig, ba fie von zu vieler 
Näffe leicht faulen. Man legt zu dem Ende au) eine gute Portion 
fein zerfchlagener Steine auf den Boden bes Topfes. Die Erde muf 
fett, aber fehr loder und etwas fandig, auch nicht zu fein gefiebt feyn. 
Eine Mifchung von gleichen Theilen Rafen:, Miſtbeet- und Lauberbe 
mit bent 6. Theile Ztuß: oder feinen Klesſand gemifcht, iſt ihnen fehr 
zuträglich; oder von 1 Theile Miftbeet:, 2 Theile Rafen: und 1 Theile 
Moorerde, mit 3 Sand; oder auch von gleihen Xheilen Laub: und 
Miftbeeterde mit 4 Sand. Diefe Erde gilt flir alle Arten. Im Som: 
mer kann biefe Art entweder im Freien auf eine bedeckte Stellage ober 
am offenen Fenſter des Glashauſes ftehen. 

4. A. bicölor Bot. Cab. 1497. Zweifarbige A. — Mai, 
uni. — Diefe ward von Loddiges aus Saamen erzogen, ber fi 
zwifchen dem Saamen von A. tricölor befand, und daher ſcheint fie 
von diefer oder von A. Flos Martini nur eine Varietät zu feyn. — 


u 
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Stengel Über 2' hoch. Blätter gleichbreit: langettförmig, graugrlintich, 
gedreht. Blumen ſehr ſchoͤn, weiß, die 2 obern an der Spitze gelb 
unb grün gefledt, das unterfle mit einigen grünen Flecken verfehen. 
Bei Rafon in Lüttidy- 25 Sr. 

Eultur: Man pflanzt fie in einen geekumigen Topf, und durch⸗ 
wintert fie bei 5—8° W.; Übrigens wie bei No. 

5. A. ca ryophylita Jacg. Neltenartige * Hin? — Blät: 
ter fpatel: —* Zrippig, matt. Blüthenftengel faft Hlätterlos. 
Prähtige Blumen in Enddolden; Büllblätter mit den Blumenſtielen 
glei. Gorollentheile ausgebreitet, weiß, 3 an ber Spige grün, 3 von 
der Spitze bis faft zur Mitte gelblich: jcharlachroth. 

Sultur, wahrfcheinlich biefelbe, wie bei No. 4. 

„ Flos Martini Ker., Bot. Reg.731. Deeifarbige %.; 
Rartineblime; A. tricölor Hook. Exot. fi. t. 181. Bot. Cab. 
1147. A. pulchra Bot. Mag. 2421. Chili. Mai, Juni. — Gten: 
gel aufrecht. Blätter Imien- zumgettfrmig, glänzend, gedreht, ſpitz, 
2 — 3“ lang. Blumenftiele oft 3blumig, Bebogen, doibenftändig. Co: 
rolle prächtig; die Kronblätter verkehrt eirund, etwas fägesähnig ‚mit 
kurzem Spitzchen, die 2 obern feitenftänbigen weiß mit gelb, mit wie 
len größern und Beinen dunkelpurpurrothen Flecken geziert, bie übrigen 
weiß, oft vöthlid fchattirt, am Rande etwas wellenförmig, an der 
Spige dunkelpurpurroth. Im Caſſel 1 P, Flottbeck und Hamburg 
5—6 Mt, Lüttih 6 Fr. 

° ult. f. No. 4. 

A. formosissima R. et P. Fi. per. 3. 1.296. Schönfte 
A.; X. formösa Pers., Spr. Peru. — Stengel Bletternd. Blaͤt⸗ 
ter lang, lanzettförmig. Dolden halbkugelig, mit vielen kaſtanienbraun⸗ 
geben, punctirten Blumen. eu J. Ro. 1 und A. 

A. haemäntha R. et P., Sw. Fl. Gard. t. 159. Blut: 
rothe. % Chili, auf Hügeln und toüftliegenden. Gründen, in der Pro. 
vinz Rere. Sommer. — Stengel aufrecht, 2—3’ hoch. Blätter 
linien=langettförmig, gewimpert, 3‘ lang, am Grunde (wie bei allen 
Arten) gedreht. Blumen prächtig, dunkelſcharlachroth, in vieldlumiger 
Dolde auf 2blumigen Stielen; die Aufern Theile gezähnt, 2 ber m 
nern länger, gelb liniiet ober gelb mit rothen Linien und an der Spitze 
roth ſchattirt. In Caffel 18. 

Variet. mit weiß⸗purpurrothen, gelb geſcheckten Blumen, und iſt 
mit A. Flos Martini und Hookeri (ſpr. Huk—) verwandt, mit 
welchen fie gleicher Cultur bedarf. 

9. A. hirtella Ktk., Sw. Fl. Gard. 228. Behaatte 9. 
Mexico. Juli — September. — Gtengel rankend. Blätter länglich, 
langgefpigt, geftzeift, geflielt, unten weichhaarig. Blumen In vielblu⸗ 
miger Dolde, purpurcoth, mit grliner Zeichnung, die Außerm heile 
fürzer. In Caſſel 16 %, Flottbed und Hamburg 4 ME, Lüttich 
38. u. a. O. 

Cult ſ. Ro. 3. Man kann fie im Frühling ins Land pflanzen, 
und froftfrei im Topfe durchwintern, da fie ziemlich hart ifl. 

30. A. Hooköri (fr. Has) Lodd. Boi. Cab. 1272. 
Hookerſche A.; A. rosa Hook. Exot. fi. t. 65. A. versicölor 
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R. et P. Chili. Juni, Juli. — Stengel aufreht, an 2° hoch. 
Blätter lanzett-linienförmig, gedreht. Blumenftiele lang, Iblumig, 
faft doldentraubig. Corolle prächtig, mit faft fpatelförmigen, gezähnels 
ten Theilen, vofenroth, etwa 1° 4’ ang, die 2 obern Theile an der 
Spige purpurröthlich, in der Mitte gelb, am Grunde weiß, rothgefleckt 
und punctiet, bie feitenftändigen fchmäler. In Gaffel 1.P, Flottbeck 
6 Mk., Lüttich AFr. u.a. dd. 

eult. f. No. 4. 

.11. A. Ligtu L., Bot. Cab. 17. Bot. Mag. 125. Rachen⸗ 
förmig %.; A. Curtisiäna Meyer. Peru, Lima. Sommer. — 
Stengel aufreht. Blätter länglich = fpatelförmig, glatt, glänzend. 
Dolde oft 3blumig. Korolle rahenförmig, die obern Xheile weiß 
mit gelbrother Spige, am Grunde geringelt punctirt, die untern ſchar⸗ 
lachroth,, herabhängend. In mehrern Handelsgärten. 6 — 10 9%. 

Cultur wie bei Voriger; liebt aber 8 — 10° Wärme. Sie 
blühet ſchwieriger, als viele andere Arten diefer Gattung. 

12. A. lineatiflöra H. et P. Fi. per. 3. t. 389. Geſtreift⸗ 
blumige A. Peru. — Stengel aufrecht. Blätter lanzettfoͤrmig, glaͤn⸗ 
zend, gerippt. Blumenſtiele 2blumig, doldenſtändig. Corolle mit keil⸗ 
förmigen, geſägten, purpurrothen, geſtrichelten Theilen, von denen bie 
2 innern gelb und purpurroth gefleckt ſind. Cult. f. No. 4. 

13. A. Neillii Hook. Neillſche A. Peru? — Blätter lan: 
zettförmig, flumpf, nad) der Baſis zu lang verfchmälert. Blumen 
fhön, doldenftändig; die Corollentheile nad der Spige zu gefägt, 
weißröthlich, bie innern oben einwendig roth getlipfelt. In Lüttich bei 
Makoy. 

Cult. wie No. 4. 

. 14. A. oculäta Lodd. Bot. Cab. 1815 Bot. Mag. 3344. 
Flora univ. t. 305. XAugenfledige 4. Valparaiſo. Juni. — 
Stengel Eimmend, an 2° hoch. Blätter lanzettförmig:länglid, an ber 
Bafig mit wellenförmigem Rande. Dolde wenigſtrahlig. Blumenftiele 
lang, 2blumig. Corolle kaum 1° lang, rofenroth, die 2 innern Theile 
mit einem großen, augenartigen, unten himmelblauen oder blaßblauen, 
oben ſchwarz⸗purpurrothen, gerundeten Flecken geziert. ine fehr ſchoͤne, 
oögleid Freinblumige Art. InCaffel1P, Hamburg AME., Lüttich 2 Fr. 

ult. 1. Io. 3. 

15. A. oväta Cav. ic. I. £. 76. Bot. Cab. 1654. Dietr. 
Fl. univ. t. 70. Eirunde A. Chili, Peru. Juli — Sept. — 
Stengel 6— 8° hoch, mwindend. Blätter elliptifch, langgefpist, ‚geftielt, 
oben weichhaarig. Blumenftiele doldenfländig, 2blumig. Corolle mit 
zufammengeneigten Tiheilen, wodurch fie faft röhrig erfcheint; die äußern 
Theile gelb mit grün, am runde geröthet, die innern gelbgrün, 
Ihwärzlic, gefledt. Blumenftiele purpurroth. In Berlin, Damburg 
AME u. a. O. 

Cult. ſ. No. 1. Sie iſt ziemlich hart, und eignet ſich ſehr gut 
für das freie Land, z. B. an einer Mauer; indeß muß man ſie froſt⸗ 
frei durchwintern. 

16. A. pallida Grah., Dietr. Fl. univ. t. 70. Blafle A. 
Chili? — Stengel aufrecht. Blätter Ianzettförmig. Blumen prädtig, 
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blaß fleiſchfarbig; bie- Theile gefägt, die 2 innern länglich, langgeſpitt 
gelb, roth geſtrichelt. Cult. f. No. 4 ober 3. or, langseſpist, 

17. A peregrina Pers. (A. Pelegrina Jacg.) Bot. Cab. 
1295. -Bot. Mag. 139. Fremde X. — Peru. Sommer. — Stans 
gel aufrecht, 1 —?' hoch. Blätter fchief, linienzlangettförmig, gläns 
zend, glatt, meergrün. Blumen ſehr fchön, einzeln oder zu zweien bis 
dreien beiſammen ftehend; bie äußern Theile keilförmig, 3yähnig, die 
übrigen verkehrt eirund⸗ lanzettförmig, fein gefpist, alle von der Mitte 
bis zur Baſis gelblich, mit ſchwarzrothen Flecken, oben blaßpurpucroth 
oder mweißröthlih, an ber Spige röther. 8 gg. 

Bariet. mit weißen Blumen. Im Caffel 1-$, Flottbeck 44 Me, 
Lüttih 3 Fr. . 

Cult. f. No. 3. 

18: A psittacına Lehm., Lodd. Bot. Cab. 1666. Su. 
Fl. Gard. Ser. 2. t. 15. D. Fl. univ. £. 70. Papageien: X. 
Mericc. Sommer — Herbfl. — Stengel aufreht, L—2'. hoch. 
Blätter länglich⸗ſpatelfösrmig, lang am Stiel hinab verfhhmälert, ftumpf, 
glatt, gedreht. Blumenſtiele Ihlumig, boldenfländig, grün, kürzer als 
die blättrige Hülle. Corolle ſchoͤn, etwas zufammengeneigt, purpucroth, 
an ber Spige der Theile grün, dunkelpurpurroth gefledt. In njelen 
Handelsgärten 8— 12 . 

Eult. f. No. 3. .. 

19. A. revolüta R. et P. Fi. per. 3. p. 59. Zurüdges 
‚rollte A. Chili.) — Stengel aufrecht. Blätter lanzettförmig. Blu⸗ 
menftiele 2blumig, doldenfländig. Gorollentheile zurüdgerollt,e purpurs 
roth, die innern einer, am Grunde gelb, mit purpurrotben Puncten 
beftreuet. Cult. f. No. 3 u. 4. 

20. A rosea R. et P. Roſenrothe A. Peru, — Stengel 
rund, windend. Blätter eirunb:lanzettförmig, fpis, anfigend, unten 
weichhaarig. Dolde vielblumig, 18ftrahlig, mit großer Hülle. Corolle 
rofenroth, die inneren Theile ſchwarz gefledt. Cult. f. No. 1 oder 4. 

21. A. Salsilla L., Bot. Cab. 1683. Windende A.; A. 
edülis Bol. Mag. 1613. Bot. Rep. 649. Lima, Neugranada. 


Sommer. — Stengel windend, 8— 10° hoch. Blätter geftielt, lang: _ 


gefpist. Blumenſtiele -boldenftändig, 2blumig, mit Blätter gleicher, 
kürzerer Doldenhülle. Korollentheile verkehrt eirund, faft gleich ges 
formt, faft in Glodenform zufammengeneigt, vofenroth, einwendig gelb: 
grün, bie 3 innern an dee Spige grün, ſchwärzlich punctirt. Im 
Caſſel 2 $, u. a. O. Cult. f. No. 11. Die Knollen, melde in 
Südamerika wie Kartoffeln gegeflen werden, können im März umges 
pflanzt werben. Sie enthalten Stärkemehl und Gummi, wie bei meh: 
reren Arten diefer Gattung. 100 Xheile ber Knollen von No. 1 ents 
halten 13 Theile Stärkemehl und 6 Theile Gummi. 

22. A. secundifölia R. et P. Fl. per. 3. .290. a. Eins 
feitigblättrige. A. Peru. — Stengel niebergebogen. Blätter lanzetts 
fpoͤrmig, langgefpist, unten etwas weißlich-filgig, einfeitig. Dolde 5blumig. 

SKorolle auswendig wollig; die 3 innern Theile gelb, ſchwarz gefledt 
und punctirt, an ber Spige geün. Cult. f. No. 3 u. 4. 
23. A. Simsii Sw. #1. Gard. 367. Sims'ſche A; A. pul- 
Boſſe's Hanbb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 5 
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chella Sims Bei. Mug. 2353. Bot. Cab. 1054. Chili. Mai — 
Suli, Auguſt. — Der Stengel aufrecht, 3—4' hoch. Blätter glatt, 
glänzend, lanzett⸗ fpatelfdemig, graugeim, etwas gedreht, gewimpert. 
Dolde aufrecht, vielblumig; Blumenfliele 2blumig. Corolle prächtig, 
über 14° lang; bie Theile abjtehend, faſt fpatelföemig, mit Eurem 
Spitzchen, ſcharlachtoth, die obern feitenfländigen gelb oder bottergelb, 
roth geftreifl. In Hamburg und Flottbeck 4 Mk., Caſſel 1.P, Lüttidy 
2 Fr. u aD Bei Makoy in Lüttih find 2 Variat. (nana und 
pilösa für & 2 Ir. zu haben. Cult. f.. No. 4, 

24. A. tomentösa R. et P. Fl. per. p. 62. t. 292. a 
Filzige A. Peru, in Wäldern. — Stengel Eletternd, edig, glatt. 
Blätter Tanzettförmig, zurückgerollt, unten geflreift, filzig. Blumen: 
ftiele 2blumig, doldenſtändig; die. 3 äußern Xheile der Corolle fchar: 
Iachroth, die innern gelblich, fpatelfdrmig. Cult. f. No. 1 m. 4. 

25..A. versicolor R. ek P. Buntfarbige A. Chili. — 
Stengel aufrecht. Blätter lanzett⸗linienfoͤrmig. Dolde 2 — 3blumig. 
Gorolfentbeile gelb, purpurroth gefledt, die innern fihmäler, der un- 
terfte eirund, Eult. ſ. No. 3 u. 4. . 

Es giebt noch mehrere, meiftens in europfäiſchen Gärten noch) 
nicht. cultivirte Arten diefer fchönen Gattung; viele der oben angeführ- 
ten find in den größern Pflanzen: und Handelsgärten in Deutſchland, 
Belgien, Srankreich, Holland und England zu haben. 

Here Gartenbireetor Otto fagt in ber allgem. Gartenzeit. 1834. 
p. 327, daB fümmtliche Alfteömerien im Fruͤhlinge in's freie Land 
gepftanzt werben Finnen, woſelbſt fie den Sommer hindurch reichlich 
blühen; zieht man es aben vor,. fie im Töpfen zu ziehen, fo müffen 
diefe im Verhältniß zur Knolle eine ziemlihe Weite und Höhe haben. 
Lauberde, Sand und Wieſenlehm (d. i. Raſenerde) befördert ihren 
Wachsthum ſehr. — Ich habe Übrigens gefunden, daß fie im freien 
Lande, namentlich, wenn der Boden humusreich und etwas niedrig ift, 
im naffen, kalten Sommern leicht an den Wurzeln faulen; hingegen 
haben A. guröa und Pelegrina auch hier in loderem, ſandigem, 
trocknem Boden, mit Spreu und mit einem, etwas Über dem Boden 
erhöheten Bienenkorbe Überbedit, im einigen mildern Wintern gut im 
Freien ausgehalten. Here Hof: und Medicinalrath Kreyfig in Breg- 
der, ein erfahrungs: und Benntnißreicher Pflanzeneultivateur, giebt fol: 
gende Behandlung als die befte an (S. Allgem. Gartenz. v. Dtto u. 
Dietr. 1836. p. 235): Man pflanzt fie in einen Capzwiebelkaſten, 
welcher durch Heizen gegen Froſt gefhügt wird. Gegen das Frühjahr, 
wenn fie treiben, hält man fie etwas wärmer, als die Gapzmwiebeln. 
In einem Beete vermehren fie ſich leicht und erftarken fehr. Hat man 
fie m Töpfen, fo kann man fie auch in ein Camellienhaus flellen, 
welches man vom Januar an gern etwas wärmer hält, ald die übrigen 
Mlanzen des Falten Glashauſes. Im Sommer werden fie fchön blü⸗ 
ben, wenn fie bei veichlihem Zutritt der freien Luft unter Fenſtern, 
entweder im: Freien oder im Glashaufe flchen. 

Die Vermehrung gefchieht beim Umpflangen durch Abnahme ber 
Nebenknollen, oder theild durch den Saamen. Diefer wird in Töpfe 
gefäet, m ein Warmbeet geftellt und feucht gehalten. 
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Altensteinias; Altenſteinie. 


Gorollenthbeile (5) zurüdgerolt. Honiglippe aufrecht. 
Befruhtungshäuthen abgekürzt. Anthere mit getrennten $ä- 
chern, der Länge nach hinten angemahfen. Pollenmaßen geſtielt. 
Gynandria. Monandria, Orchidäae. Wit dee Gattung Ophrys 
verwandt. 


1. A. pilifera Kih. Behaarte A. 4 Quito. — Stengel 
einfach, aufrecht 1—14' hoch. Blätter lanzettförmig, 4 — 5" Ian. 
Blumen fehr ſchoͤn, in einer eirund-länglichen Enbähre mit vielen 
Bracteen befegt, ſchön rofenroth, mit lanzettförmiger, zugefpister, un- 
getheilter, unter der Spige zu beiden Seiten mit einem länglichweißen 
Flecken geziert. 

Die Cultur ift vermuthlich diefelbe, wie bei Bletia; übrigens 
f. Einleitung, Eultur der Orchideen. Sie gehört in's Warmhaus. 


Altnaea; Eibiſch; Althäe. 


Kelch mit einer 6 — Ifpaltigen Hülle umgeben. Viele Ifaamige 
. Eapfeln in einen Kreis georbnet. Monadelphia Polyandria. 
Malvaciae. 


1. A. cannabina L., Car. diss. 2. £. 30. f. 1. Hanfblättr. 
E. 2 Ungarn, Stalin. Juli — Herbſt. — Stengel 6—10' hoch, 
holzig, rauh, vieläſtig. Blätter weihhaarig; bie unten 5— Tlappig, 
bie obern 3zählig, mit fchmalen grobzähnigen Lappen. Blumen fchön, 
groß, roſenroth, zahlreih. 3 gg. 

2. A. ficifölia Cav. diss. 2. t. 28. f. 2. Seigenblätte. E.; 

Alcea L., & Sibirien. Juli — Sept. — Gleicht der 4. Art; aber 
die Blätter find handförmig, 7lappig, bie obern ſpießförmig. Die Blu: 
men roth. 2 gt. 
. 3. A. officinälis L., Cav. diss. 2. £. 30. f. 2. DOfficineller 
€. ; Heilmurz; Althäenmwurzel. 4 Süddeutfchland. Juni — Auguſt. — 
Wurzel did, fleifhig (officinel). Stengel 4—6' hoch, äſtig, weich⸗ 
haarig. Blätter gefickt, filzig, länglichseicund, undentlich Zlappig, ge: 
zähnt. Blumen blaßroth. 2—3 gi. 

4. A, rosea W., Cur. diss. 2. t. 29. f. 3. Stodrofen:&.; 
Stockroſe; Herbfirofe; Pappelsofe; Alvea & 4 Driat. Juli — 
Sept. — Eine Sehr ſchoͤne, S—12' hohe, bekannte Zierpflange und 
die fchönfte ihrer Gattung. Blätter Ianggeftielt, S—Tlappig:edig, ge: 
kerbt, runzlih. Blumen groß und prächtig, zahlreich ven der Mitte 
des rauhhanrigen Stengels bis zur Spige deffelben beifammenb flehend. 
Sie variiren in großer Mannigfaltigkeit der Barben, ſowohl einfach, 
als gefüllt, und find eine der größten Gartenzierden; befonders in ein 
zelnen Gruppen in Luftanlagen, auf freien Rafenplägen, am Ufer eines 
klaren Gewaͤſſers (mo ſich die lebhaften Farben im Waffer fpiegeln), 
gegen dunkele Maſſen von Laub: und Nadelgehölz, auf Rabatten, ıc. 

Eme fehr fhöne Abart hiervon ift: , 

A chinensis (sinensis) Cav. diss. 2. £. 29. f. 3. Chineſ. 
Stockroſe; Zwerg:&t. © J China. Juli — Herbſt. — Ühnelt der 
Borigen; aber der Stengel ift nur 4 — 6 vs B „und trägt gebräng: 
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tere, oft größere Blumen. Der Stengel ift nicht behaart, unten äftig. 
Blätter ſcharf, edig, geferbt. Blumen anfigend, oben in eine dichte 
Ühre zufammengedrängt, in mehrern Farben, fowohl einfach als ſtark 
gefült. Einige Varietäten (vorzliglich die ſtark gefüllte dunkelrothe mit 
weißen Rändern) pflanzt man in tiefe Zöpfe, und bucchwintert fie am 
luftigen, froftfreien Orte. Im Freien verlangt dieſe zärtlihere Abart 
einen guten, nicht zu naffen Boden, eine warme Stelle und trodne 
winterliche Bedeckung. 3 Et. 

Saamen und Pflanzen ber Althäen find in den meiften Handels⸗ 
gärten zu haben. Der Saame wird im März oder April auf ein 
lockeres Beet gefüet, und wenn die Pflanzen groß genug find, verlegt 
man fie mit unverlürzten Wurzeln einzeln an die beflimmten Pläge. 
Sie verlangen einen fetten, lodern, tief gegrabenen Boden, und No. 2 
und 4 bei ſtrengem Froſte eine Laubdede. Die Stodrofe ift eigentlich 
2jährig; fie dauert aber an guten Standorten, befonders in Tall: oder 
lehmhaltigen, etwas trodinem Boden noch mehrere Jahre, und mandıe 
Barietäten können dann erft duch MWurzeltheilung vermehrt werden. 
Der Saame von No. 4 muß immer nur von ben fehönften, gefüll⸗ 
teften Blumen gefammelt werben. 


Alyssumz; Steinfraut. 


Shöthen Freisrund oder elliptifch, mit flachen oder im Centro 
converen Klappen; in jedem Fache 2 — 4 Saamen. Saamen zu: 
ſammengedrückt, bisweilen mit einer Flügelhaut umgeben. Kelh am 
Grunde gleich. Kronblätter ungetheilt. Einige Staubgefäße 
mit einem Zähnchen verfehen. Teetradynamia Siliculösae. Cru- 
ciferae. 

1. A, alpestre L., Bot. Cab. 1565. Alpen⸗St. 4 Süd: 
frankreich, Italien. Juni, Juli, — Eine Heine zierlihe Pflanze! 
Stengel am Grunde flaudig, weitfchweifig, grauweißlih. Blätter ver: 
kehrt-eirund:fpatelförmig, graumweiß, mit feinen Sternhärchen befleidet. 
Kurze, goldgelbe Trauben. Schötchen verkehrt:eirund-länglich. 

Dauert am trodinen, fonnigen Drte, in kieſigem Boden, unter 
trodner MWinterbededung im Freien, und faun zur Verfchönerung der 
Selfenparthieen benugt werden. 

2. A. argentöium W., Lunaria arg. AU. ped. n. 901. 
. 54. f. 3. eißblättriges St. AH Piemont, an Felſen. Suni, 
Juli. — Stengel 2—3°' hoch, unten flaudig, mit graumeißen Stern: 
härchen bekleidet. Blätter länglich-fpatelförmig, unten filberweiß. Zier- 
liche gelbe Trauben in einer Rispe. Schötchen eirund: kreisförmig, 
jufammengedrüdt. 

3. A. saxatile L., Bof. Mag. 159. $elfen:St. 44 Podo⸗ 
lien, Rußland, an ben Wafferfällen des Boryſthenes. Frühling. — 
Stengel 1—2° hoch, unten ſtaudig, faſt doldentraubig. Blätter Ian: 
jettförmig, ganzrandig, gleich den Aften fat filzigegraumeiß. Blumen 
gelb. Schoͤtchen verkehrt:eirund-Freisförmig, mit, gerändertem Saamen. 
4- 6 . Cult. f. No. 1. 

4. A. serpyllifölium Desf. Quendelblätte. St. 45 Süb: 
europa, Nordafrika. April— Juni. — Stengel ftaudig, aufrecht, Aftig, 
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mit vielen gelben Blumentrauben in einer flachen Doldentraube. Bläts 


ter grau, 5° lang, 2° breit, die untern verkehrt: eirund, bie oben 


lanzettförmig. Schötchen verkehrt:eirund-keilfärmig. 


Man findet dieſe Pflanzen in mehrern Handels⸗ und Pflanzengärten. 


Sie werden durch Stedlinge und Saamen im kühlen Miftbeete oder 

in Töpfen vermehrt, und frofifrei (am beften in NXöpfen, im guter, 

etwas mit Kies gemifchter Erde, mit einer Unterlage zerfchlagener 

Steine) durchwintert. Im Frühling kann man fie aus den Töpfen 

an fonnige Stellen in’s Land pflanzen. Viele Näffe ſchadet ihnen. 
Alyssum deltoideum, f. Aubrietia, 


Amardanıikhuss; Amaranth. 


Haldgetvennte Geſchlechter. Kelch gefärbt, 3—5blättrig. Keine 
Corolle Die männlihe Blume hat 3— 5 Staubgefäße, bie weib: 
. liche 3 Griffel. Capfel Ifäherig, Ifaamig, ringsum auffpeingend. 

Monoecia Pentandria, (Pentandr. Digyn. Spr.) Amaran- 
thackae. 

1. A. caudätus L. Gefhmwänzter A.; Zuchsfchwanz; Taufend⸗ 
Ihön. O Peru, Perfien, Zeylon. Augufl, Sept. — Eine fehr fchöne 
Bierpflange! Stengel 2—4' hoch, wit fangen, vielfach aus dichten 
Blöüthentnäueln zufammengefesten, dunkelrothen Blüthenähren, welche 
gleich Schwänzen bogig herabhängen. Blüthen 5fädig. Blätter lan⸗ 
zett:eiförmig, zugeſpitzt, geſtielt. 

Eine Barietät hat grüne Blumenähren (A. caud. viridis). 

2%. A. crudntus L. Blutiger oder bunter A. O Dſtindien, 
China. Zuli — Sept. — Gleichfalls ſehr hübſch! Dicht gefnäuelte, 
blutrothe Bläthen in ausgebreiteten, sispenftändigen Ähren. Stengel 
2 —3' hoc, biutroth, glänzend. Blätter eirund: laygettförmig, unten 
auf den Adern purpurroth. Blumen Sfädig. 

3. A. melancholicus L. Melancholiſcher A. O Hftindien. 
Auguſt, Sept. — Stengel 23° hoch. Blätter eirund⸗lanzettförmig, 
langgeſpitzt, dunkel ſchmutzig-purpurroth, glänzend. Blumenknäuel ge: 
ſtielt, rundlich, dunkelroth. Bluthen Sfäbig. 

4. A. sanguinöus L. Blutrother A. O Bahamainſeln. 
Auguſt, Sept. — Die ganze Pflanze ſchön dunkel⸗blutroth. Stengel 
3—4! Hoch, äſtig. Blätter eirund⸗länglich, zugefpist, unten bräunlich⸗ 
gelb:purpurroth. Blumentnäuel glänzend blutroth, im unterbrochenen 
zufommengefegten langen Ähren. Blüthen Sfäbig. | 

5. A. speciösus Ker. Schöner %. O Nepal Auguſt — 
Dctober. — Eine fhöne Art! Stengel 243’ hoch, äſtig. Blätter 
länglicj:etliptifh, unten roth. Blumenknaͤuel dunkelroth, dichte AÄhren 
bildend, faft in Quirlen ſtehen; Ähren uielfach aufammengefegt, auf: 
wecht, lang, Blüthen 5fädig. - 

6. A. tricölor L. Dreifarbiger A.;z Papageienfeder; Taufend- 
(Hin. Oftindien, China. Auguft, Sept. — Wird 1—3‘ hoch, und 
nur wegen ber prächtigen Blätter eultiviet. Diefe find ei-lanzettför- 
mis, fpig, grün, gelb und hochroth gefärbt. Die Blüthen bilden an: 
figende, grüne, dichte, winteffländige Anäuel, und find 3fäbig. 

Eine Barietät hiervon hat farbige Blätter (A. bicölor Nocc.) 


Den Saamen biefer Zierpflanzen erhält man in’ ben meiften Han⸗ 
belögärten, die Portion für 8—123 I. 

Der Saame von No. 1—5 kann an einer warmen Stelle im 
April bis Mai in's freie Land gefüet werden; doch füet man ihn von 
Mo. 2 und 5 gleih dem won Mo. 6 fiherer in Toͤpfe ober in ein 
kaum lauwarmes Miftbeet, in lockere, etwas fandige Erde, und ver: 
yflanzt fie im Mat in einen fetten Boden in’ Land. Der Saame 
muß. dünn geſäet und nur mäßig feucht gehalten werben, bamit die 
Pflänzchen nicht die Stammfäule befommen und umfallen. Die 6te 
Art, die man häufig in Töpfen cultivirt, wirb bei folgender Behand: 
lung zu einer wahren Prachtpflanze. Man verfent nämlich die 2“ 
hohen Pflanzen einzeln, moͤglichſt mit einem kleinen Erdballen, in paß⸗ 
liche Töpfe, in lockere, fette Erde, und ſtellt ſie nahe unter die Fenſter 
eines warmen Miſtbeet⸗ oder Laubbeet-Kaſtens. Sind bie Töpfe kaum 
vollgerwurzelt, fo verfegt man fie mit unverlegtem Wurzelballen nochmals 
in 7—8zbllige Töpfe, in welche man unten etwas alten, ganz verfaul: 
ten Kuhlager legt. Dann flellt man fie wieder unter Glas, bis fie 
blühen. Bei warmer Mitterung wird ihnen viel Luft und reichlich 
Waſſer gegeben; auch in diefed bisweilen etwas Kuhlager eingerührt. 
Sind die Pflanzen ausgebilbet, fo kann man fie in’® Zimmer oder an 
anbere beliebige Orte hinftellen. Im Freien verlangen fie einen fetten, 
Iodern Boden und einen fonnigen, warmen Platz. 


Amaryliis; Amaryllis. 

Blumenfheide 1—2klappig. Corolle oberhalb, Gtheilig, 
meiftens unregelmäßig. Staubfäden niebergebogen oder faft aufrecht, 
im Schlunde ber Corollenröhre befefliget. Vielſaamige, 3fächerige 
Capfel. Saame mehr oder minder flach, mit einer lodern Haut 
überzogen. Hexandria Monogynia. Amaryllideae — Alle 
Arten biefer Gattung find Zwiebelgewächſe (2)) mit prächtigen oder 
zierlichen Blumen auf blattlofem, mehrblumigem Schafte. 

Die hier befchriebenen Arten find von W. Herbert unter die Gat- 
tungen Amaryllis, Ammocharis, Coburgia, Hippeastrum, 
‚Lycoris, Nerine, Oporanthus, Sprekelia, Strumaria und Val- 
lota vertheilt worden, beren Character folgende find: 

1. Amaryllis. Fruchtknoten umgekehrt⸗eiförmig, Zkantig. Corolle 
trichterförmig. Staubfäben oberhalb der Röhre eingefügt, büfchelförmig 
ftehend, abwärts gebogen, zurüdgerümmt. Narbe Zkantig, gefranzt. 
Capſel Zkantig, Sfächerig, klaffend. Saame fleiſchig. 

2. Ammochäris. Capſel freifelförmig, 3furdig, 3klappig. An: 
theren kurz. Narbe ſtumpf, einfach oder gefpalten. SKronblätter unten 
nicht röhrig. Saamen fleifchig. 2 

3. Coburgia. Unterfcheidet fi) von Hippeastrum durch einen 
länglich-owalen Fruchtknoten, ausdauernde Blätter, nur 8— 12 läng: 
liche, 3edige Eier, und runden Saamen. 

4. Hippeästrum. Fruchtknoten 3kantig, oben breiter, in der 
Mitte enger. Möhre unten abgekürzt. Bon den Abfchnitten A abwei⸗ 
chend. Stufenweife in dee Röhre befefligte Staubgefäße, büfchelartig 
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ſtehend, A davon abweichend, alle abwärts gebogen. Narbe Zfpaltig. 
Saame fhmwarzhäutig. 

5. Lycöris. Röhre abwärts gebogen, nad der Mündung hin 
erweitert. Staubfäden nebſt Abſchnitte in ber Möhre verwachfen. 
Narbe einfah. Saame fleifchig. 

6. Nerine, Gorolle entweber regelmäßig oder gedreht, ohne 
Möhre; Abfchnitte zuruckgebogen. Staubfäden am Grunde mit Höder 
und vermachfen:Ihrliderig.. Narbe Z3ſpaltig. Saame fleifchig. 

7. Oporänthus. Fruchtknoten oval, zufanmengebrüdt. Corolle 
krihterfärmig, aufrecht. Staubfäden aufrecht, auf der Röhre befeftiget, 
zufammengeneigt. Saamen fehwarzhäutig. 

8. Sprekelia. Fruchtknoten wie bei- Hippeastrum. Röhre 
foft fehlend. Untere Abfchnitte abwärts, obere rüdwärts gekrümmt. 
Staubfäden abwärts gebogen. Saame fchtwarzhäutig. 

9. Strumaria. Griffel pyramibelifh, am Grunde böderig. 
Staubfäden ausgebreite. Saame fleiſchig. 

10. Vallöta. Röhre gerade, unten cylindriſch, oben trichterförmig. 
Staubfäden zufammengeneigt, an der Seite der Roͤhre anhängend. 


. Capfel oval. Saamen flach, blattartig. 


Da bie älteren Benennungen noch in den meiften beutfchen Gär: 
ten gebräudlich find, fo habe ich es zwediinäßiger gefunden, fie auch 
größtentheils hier beizubehalten, und bie Synonyme beizufügen. 

1. A, advöna Ker., Bot. Mag. 1125; Bot. Reg. 849; 


. Bot. Cab. 779. Fremde %. Hippeastrum u. Habranthus Herb. 


Chili. Mai, Juni. — Blätter Iiniensrinnenförmig, ſchmal, flumpf, 
ſchlaff. Schaft graugrin. Scheide wenigblumig. Blumenſtiele fo lang 
als die Scheide, aufrecht. Corolle ſchön ſcharlachroth, faſt rachenförmig, 
am Schlunde gefranzt; Abfchnitte 3—4' breit. Bei Lobdiged in 
Hadney (bei London) und Makoy in Lüttich, 

"Sie wird im Winter im fchattigen Hintergrunde des Warmhau⸗ 
ſes trocken gehalten, im Srühling zeitig umgepflauzt, dann nahe unter 
Glas (am beften in einen warmen Miflbeet: ober Kohbeetkaften) ge: 
ftellt, und Anfangs fehr wenig befeuchtet. In der wärmſten Som: 
merzeit kann man fie in’d Glashaus ſtellen und mäßig feucht halten; 
doch muß fie fpäteflene Anfang September wieder in’! Warmhaus. 
Gute, nahrhafte Rafenerde, mit bem A. Theile Flußſand gemifcht. 

2. A. aulica Ker., Bot. Reg. 444. &tonen:X. A. Hip- 
peastrum H. Brafilien. Sanuar — März. — Blätter lanzettförmig, 
siemenförmig. Schaft faft 2b6lumig. Corolle ſcharlachroth, mit gruͤ⸗ 
nen Spigen, faft ohne Röhre, mit geksöntem Schlunde, rachenförmig ; 
Abſchnitte länglich, zugefpist; Genitalien kürzer als die Corolle. Blu: 
menſtiele aufrecht. Im Hamburgſchen (AME.) u. a. O. 

Variet. A. aulica nervösa, aul. platypetäla u. a. m. 

Sie gehört in’s Wormhaus, und muß, wenn fie im Winter blü⸗ 
ben foll, im Herbſte troden gehalten werben. Erbe wie bei No. 1. 

3. A. aursa L’Her., Bot. Cab. 847; Bot. Reg. 611. 
Goldfarbige A. Lycöris H. China. Frühling oder Herbfl. — Zwie⸗ 
bei rumblich : eifürmig, braunſchaalig. Blätter 1 — 1 lang, S-- 10°" 


? 
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breit, linien⸗ riemenfrmig, am Rande zurückgebogen, graugrün. Sthaft 
1 —2 hoch, etwas zuſammengedrückt. Scheide 5 — Ihlumig. Blu: 
men ſchoͤn, aufrecht, faſt rachenfoͤrmig, mittelgroß, geſtielt, goldgelb; 
Abſchnitte am Rande wellenfoͤrmig. Berlin, Caſſel (122) u. a. O. 

Nach Herberts Anweiſung müſſen die Zwiebeln im Sommer im 
Warmhauſe trocken ſtehen und dann im Herbſte blühen. Das Wachs⸗ 
thum der im Winter treibenden Blätter befördert man durch mäßiges 
. Begießen im Herbſt. Am Frühling ſtellt man fie in's Glashaus. 
Ich flellte mehrere Zwiebeln, die noch nicht geblühet hatten, im Sep- 
tember aus dem Caphaufe in's Warmhaus, brachte fie durch Begießen 
zum Treiben, ftellte fie im Januar wieder in’s Glashaus, ließ nad) 
und nach durch vermindertes Begießen die Blätter abwelken, und als 
ich fie darauf im März wieder in’d Warmhaus ftellte, zeigten ſich 
bald an allen die Blumenfchäfte. Diefes giebt einen Beweis, daß 
durch Abwechſelung der Temperatur, durch Austrodnen (und Schat: 
tigftellen in der Ruhezeit) und Feuchthalten (und Stellung zum Lichte, 
möglichft nahe zu den Fenftern, in ber Wachhsthumsperiode) viele Arten 
auch zu ungemwöhnlihen Jahreszeiten blühen tünnen, und überhaupt 
befier zur Blüthe gelangen. | 

4. A. australasica Ker. Bot. Reg. 426. Neuboliändifche 
%.; A, austrälis Spr.; Crinum flaccidum Bot. Mag. 2133. _ 
Neuholland; Herbft, Winter. — Blätter lang, linien=riemenförmig, 
2zeilig, etwas riemenförmig, etwas länger als ber vielblumige Schaft. 
Blumenftiele di, aufrecht. Corolle nickend, trichterförmig, faft 2lippig ; 
Abſchnitte zurückgebogen, faft gleich, lanzettförmig, ſtumpf, weiß, faft 
fo lang ale die 3feitige, geftreifte Röhre Sie blühete bei Herrn 
Barnard zu VBerley im Treibhauſe (S. Gart. Mag. 1822. 6. B. 

. 225 " 


» Die Blätter von Crinum flaccid. (berichtet Herbert) fcheinen 
im Glashaufe leicht von der Kälte zu leiden; es ift daher befler, ba 
es im Herbſt und Winter blühet, zu diefer Zeit es im Warmbaufe zu 
halten,« — Sm Sommer tann man fie in’s Glashaus ftellen. 

Leichte, reichlich mit Sand gemifchte Amarylligerde. 

5. A. Belladönna L., Bot. Mag. 783. Weftindien %.; 
mericanifche Lilie; Belladonna-A.; A. variabilis Jacg. Weftindien, 
Gap, Krühling oder Herbfl. — Zwiebel länglih=rund, röthlich-hell⸗ 
braun. Blätter Iinienförmig, 14 bis 2° lang, rinnenförnig, unten 
gekielt, grün. Schaft 1 —2 hoch, rund, oben zuſammengedrückt, 
mit 3—4, feltener mit 6 und mehrern Blumen von der Größe und 
Form der gemeinen Feuerlilie. Corolle glodenförmig, wohlriechend, 
nickend; Abfchnitte Tänglich, weißröthlich, am Grunde verwachſen. In 
mehrern Handelsgärten. 8 — 12 9%. 

Variet.: A, Bellad. pallida. Red. Lil. 479. A. Bell, mi- 
nor Hort. In Harlem u. a. ©. . 

Die Blätter diefer Art treiben im Winter und Frühling, und 
fterben im Sommer ad. Man ftellt fie im Zimmer oder Glashauſe 
hell und Iuftig, fo lange fie im Wachsthume fleht, und bringt fie zur 
Herworbringung der -Blüthe im Auguff in einen warmen Miſtbeet⸗ 
oder Lohheetfaften unter Glas, nachdem man bie, während bes Som: 


J 
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mers trocken und ſchattig gehaltenen Zwiebeln von der Vrut befreiet 
und in friſche Erde gepflanzt hat. Sie verlangt einen geräumigen 
Topf, und eine fette, mit 4 feinen Kies gemiſchte Raſenerde; auch 
gedeihet fie in Heideerde, wenn man ihr nicht zu viel Waſſer giebt. 
Während der Blüthe kann fie gleich allen übrigen Arten-im Zimmer 
vor dem Fenſter ſtehen. Sie hält unter trodiner Bedeckung an guter 
Stelle im Freien aus, blühet aber nicht daſelbſt; auch kann man fie 
in's Capzwiebelbeet pflanzen, wofelbft fie jedoch viele Nebenbrut macht. 
Während des Wachsthumes erträgt fie fehr wohl einen Guß mit Waf- 
fer, worin Kuh⸗ und Schaafbünger aufgelöPt worden; body darf der: 
felbe nicht oft wiederholt werden. Sie wird nur alle 2 Jahre um: 
gepflanzt, und im Fall des Nichtverpflanzene wird nur die obere Erbe 
am die Zwiebel erneuert. Bu oͤfteres Verpflanzen hindert das, bei 
dieſer Art ohnehin fchwierige Bluͤhen. Ä 

6. A. calypträta Ker. Bot. Reg.164. Bot. Cab. 864. Be: 
haubte X. Hippeastrum H. Braſilien. Frühling. — Blätter breit: 
lanzettförmig, riemenförmig, veichlic 1’ breit, länger als der Schaft. 
Schaft Zblumig. Corolle fat rachenfoͤrmig, Üibergebogen, geflielt, groß, 
hellgrün, mit rothen Adern; Abfchnitte laͤnglich, wellenförmig, länger 
ale die Röhre; Schlund mit einer zufammengezogenen, 3edigen Krone 
verfehen. In Hamburg, Berlin u. a. DO. 19. Cultur f. No. 1. 

7. A. coranica Burch., Bot. Reg. 139. Coranifhe %. ; 
Ammochäris H. Im Lande der Eoranen (Kaffernlande) in fandi: 
gen, begrafeten Ebenen fehr haufig. Sommer. — Blätter fhief fichel- 
förmig, bläulich-⸗grün, am Rande fein fägeartig gezähnelt, im Winter 
abfterbend, im Frühling treibend. Schöne, vothe, ſehr wohlriechende, 
trichterförmige Blumen in vielblumiger Dolde; Abfchnitte zurückgerollt, 
gleih. Schaft doppelt höher als die Blätter; Blumenftiele Zfeitig, 
ausgefperrt, halb fo lang ale die Corolle; Roͤhre doppelt kürzer, als 
die Abſchnitte. In Hamburg (AME.), Dresden u. a. O. 

Wird im Winter warm geftellt und troden -gehalten. Im Som: 
mer begießt man fie reihlih, und flellt fie kühler und luftiger in ein 
niebrige® Glashaus. Um fie zur Blüthe zu bringen, iſt es gut, fie 
in einen Treibkaſten nahe unter Glas zu flellen. Erde wie bei No. 1. 
aber etwas fandig, oder fandige Heideerde. , 

8. A. crispa Jacg: hort. Schoenbr. t. 72. &eaufe A.; 
Strumaria Bot. Mag. 1363. Cap. Herbſt oder Frühling. — Blät: 
ter linienförmig, fehr ſchmal, fchlaff, glatt. Dolde wenigblumig, Bein, 
blaßroth; Abſchnitte fehr abftehend, laͤnglich, ſtumpf, kraus. Die Stra: ' 
marien haben Feine "anfehnlihen Blumen, und ‚find daher als Bier: 
pflanzen weniger als andere Amaryllideen zu empfehlen. — Die Blät: 
ter fterben im Sommer ab; dann werben bie Zwiebeln (deren mehrere 
in einem Gzoͤlligen Topf ſtehen konnen) troden gehalten. : Im Herbſte 
heist man fie im Glashauſe nahe unter bie Fenſter oder in's Zimmer, 
und hält fie dann mäßig feucht. Im September kann man fie alle 
2 Jahre in leichte, fandige Dammerde umpflanzen,. und die Nebenbrut 
abnehmen. Ä | 

9. A crocäta Ker. Bot. Reg. 38. Safranfarbige X. Hip- 
peastrum H, Braſilien; Frühling, oft im Winter. — Blätter li⸗ 
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nienformig Anglich, ſtumpf. Schaft 14° und barliber hoch ; runblich, 
graugelins höher als die Blätter. Dolde meiftens 4blumig; Blumen- 
ftiele aufrecht. Corolle rachenförmig, nidend; Abſchnitte ſchief Pie un 
gleich, fenigbuntelfafeanfarbig, Diem * In Caſſel (19), Ham⸗ 
burg (1Mk.), Berlin u. a. O. — Cult. ſ. No. 1; Amarylliserde. 
Es giebt von dieſer Art mehrere Baſtarde; u. a. A. ardens, Bro- 
ckesü, Cooperi (Ipr. a Fi rigida. 

10. A. curvifölia. rt. Schoenbr. t. 64. Bot. 
Mug. 725. Bot. Rep. 63.  Rrummblätteige %.;, A. Fothergillii 
(fpr. Fädserghill-) Andr.; Nerine H. Gap. Heröfl. — Blätter 
linienförmig, faſt ſichelförmig, gleich dem Schafte graugrün, Rumpf, 
en Sommer abflerbend, im Herbft und Winter treibend Schaft 1 

mit vielblumiger Scheide. ‚Blumen fehr fhön, ſcharlachroth; 
— zurückgerollt, ſchmal-lanzettfoöͤrmig, wellenförmig. In Ham⸗ 
un (15 ME), Harlem, Berlin u. a. O. 

Variet.: A. humilis Ker., Bot. Mag. 1089, und A. co- 
rusca Ker., Bot. Mag. 1430; erftere mit ie — ‚ legtere 
mit mennigeothben Blumen (A. coccinda und miniäta Hortul.?). 

Das Wachsthum der Blätter wird zu Ende des Augufis dadurch 
befördert, daB man den Topf an einen hellen Dirt, entweder unter bie 
Fenſter des Glashaufes oder eines Miftheetlaftens, oder vor ein fon- 
niges Bimmerfenfter ftellt und mäßig begießt. Im Winter flellt man 
biefe, und andere capfhe, im Winter treibende Arten in’s Caphaus 
oder Zimmer nahe zum Fenfter, und begießt ſtets mäßig, damit bie 
Blätter nicht vor dem Mai abfterben, Vom Ende des Juni's ober 
Anfang diefes Monates bis Ende Augufl’s muß fie ganz troden und 
fchattig im Glashauſe fiehen. Alle 3 Jahre oder wenn es nothwendig 
erfcheint, jährlich) vor der Zeit des Antreibens werden die Zwiebeln 
von der alten Erde und Nebenbrut befreiet und in frifche Exde, in 
nicht zu weite Zöpfe umgepflanzt. Es ift dann zur Beförderung bes 
fchnellern Anwurzelns zmedigemäß, die Zöpfe in ein lauwarmes Mift- 
beet einzufenten, woſelbſt fie meiftens hald darauf die Blüthenfchäfte 
treiben. Man pflanzt fie in fanbige Amaryllis: oder in fandige Hei: 
deerbe, und zwar blühbare Zwiebeln kaum bis an ben Hals tief. 

11. A. equestris Ail., Bot. Mag. 305, Nitter:4.; A. 
dubia L..amoen.; A. braziliens, Andr.; Hippeastrum A. 
Sübamerifa. Frühling. — Sommer. — Zwiebel Mein, Blätter linienför⸗ 
mig, grün. Schaft graugrün, meiftens 2blumig. Blumenſtiele aufrecht, 
kürzer als die Scheide. Corolle hochſcharlachroth, mit fabenförmiger, 
horizontal gerichteter ‚Röhre, behaartem, gelbem Schlunde, und fchie 
fen, abiighenben Abſchnieten „ mittelgeoß. In mehrern Handelsgaͤrten. 
8— 12%. 

Bariet.: a) minor Boi. May. 305; b) major Bot. Reg. 
234; ©) mit gefüllten Blumen. Baftard: equestr. Johasonii 
(fpr. Dschänns —) (Hamburg 1ME.). 
| Cult. f. No. 1. Die Zwiebel fault leicht; befonders in Heide: 
erde. Leichte, mit Lauberde gemifchte Raſenerde ift am beiten. 

12. A, flexuosa Jacg. hort. Schoenbr. 67. Bot. Reg. 
172. Gebogene A.; Nerine H. Cap. Herb. — Blätter ſchmal, 
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linien⸗ siemenfärmig, concan, etwas ſpitzlich, im Alter punetirt. Scheide 
vielblumig; Blumenſtiele abſtehend. Corolle faſt rachenförmig, fiber: 
gebogen; Abſchnitte lanzettförmig, hellpurpurroth, wellenförmig, zurück⸗ 
egen der unterſte weit abſtehend. Genitalien aufſteigend. Cult. 
. Ro. 10. 

13. A. Forbesii Lindl. Forbeſiſche A. Forbes in ber Dela— 
goa⸗ Bai. — Blätter ſchmal, rinnenförmig, ſchlaff, graugrün, gewim⸗ 
pert. Scheide 30 — 40blumig; Kronröhre fo lang ala die Abſchnitte. 
Sn Hackney bei London. Cult. ohngefähr, wieNo.1.; Amarplliserde. 

14. A. formosissima L., Bot. Mag. 27. Schönfte A.; 
Sacobelilie, Lilie von St. Jago; Sprekelia Heist. Südamerika. 
Srühling, Sommer. — Die glänzend:bunfelgrünen, linienförnsigen 
Blätter tommen nah) dem Schafte (im warmen Miſtbeete getrieben, 
auch mit diefem zugleich) aus der fhwarzbraunen, eiförmigen Zwiebel, 
Schaft 6— 12" hoch, 1 — 2, ſehr felten Ihlumig., Blume groß, 
untegelmäßig, 2lippig, von prachtvoller, dunkel kirſchrother, fehe bren⸗ 
nender, gleichfam mit Goldſtaub überlegter, Tammetartiger Farbe. 
allen Handelögärten. 2—4 IR. " 

Sollen die Zwiebeln bald ftart und blühbar werben, fo pflanzt 
man fie im Mai auf eine fonnige, tief gegrabene, ladere Rabatte, 
in's Freie. Hier bleiben fie, bis ber Froſt eintritt oder bis die Blät⸗ 
ter melden (welches im Freien aber felten fo zeitig geſchieht). Man 
aimmt fie dann mit bem Wurzelballen heraus, fchlägt fie im Glas: 
baufe oder in einem trocknen, feoflfreien und luftigen Keller in Sand 
ein, und laßt fie bafelbit, bis bie Blätter ganz abgemwelkt find, trocken 
liegen. Alsdann pflanze man alle flarken, blühbaren Zwiebeln, deren 
Wurzeln dann noch volllommen gefund find, in Töpfe, in Amaryllis⸗ 
ober ‘andere gute, Iodere Erde. Dieſe begießt man nicht, ſondern hält 
fie im &lashaufe oder Zimmer ganz troden; gegen Ende bes Februars 
aber ftelle man fie im Zimmer oder Zreibhaufe möglihft warm und 
gehe mäßige Feuchtigkeit, wo dann Blätter und Blüthen eben ſowohl 
zugleich erfcheinen, ald wenn man Zwiebeln ohne Wurzeln in der Bor 
denwärme eines Miſtbeetes antreibt. Da das Hervortreiben der. Blät- 
ter erft gefchieht, wenn Wurzeln vorhanden find, bie hinreichende Eins 
faugungsfähigkeit befigen, fo iſt's nothwendig, die Wurzeln nicht außer 
der Erde (wie gewöhnlich gefchieht) verteodnen und abflerben zu lafs 
fen, indem man bie Zwiebeln in der Wärme aufhängt. Man kann 
auch die Zwiebeln gleih im Frühlinge in Xöpfe pflanzen, fie darin 
antreiben, fpäterhin im Glashaufe während bes Sommers bis in den 
Herbft die Blätter burch mäßige Zeuchtigleit im grünen Zuſtande zu 
erhalten fuchen, und im Herbſte buch allmähliges Entziehen des Waf: 
fers abflerben lafſen. Dann. läßt man die Zwiebeln in den Köpfen 
im Zimmer oder Glashaufe kühl und völlig troden im Hintergrunde 
stehen. Im Februar oder März ermeuet man die obere Erbe um bie 
Zwiebel, läßt aber die confervirten Wurzeln unberührt, flellt den Topf 
in's Warmhaus oder warme Bimmer an’s Fenſter, und .giebt, fobald 
bie Iwiebel anfängt zu treiben, mäßige Feuchtigkeit. Bei Erneuerung 
ber obern Erde werden zugleich bie lofen Häute von ber Zwiebel ab: 
geputzt. Man pflanzt die Zwiebeln fo tief ein, daß nur der Hals 
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berfelben hervorragt. Alle, im Frejen cultiviete, eingeſchlagene Zwie⸗ 
bein, die nicht in Toͤpfe gepflanzt werben, bleiben bis zur Zeit des 
Einpflanzene im Freien, im trodnen Sande liegen, oder man nimmt 
fie nach dem Abwelken der Blätter heraus, und hängt fie auf gewöhn⸗ 
liche Weife in bie Nähe des Dfens oder im Warmhaufe auf... Vor 
dem Cinpflanzen fihneidet man dann bie trödnen Wurzeln mit der 
Scheere ab, nimmt die lofen Häute weg und trennt die Mebenbrut 
davon ab. Hat man bie Zwiebeln bei ben Wurzeln am warmen Orte 
aufgehängt, fo zeigt fich oft fhon frühzeitig zwifchen den Häuten bie 
tothe Spitze der anfchwellenden Blumenfceide; dann iſt's Zeit, foldhe 
Zwiebeln einzupflanzen (in 6zöllige Zöpfe) und anzutreiben. Um bie 
Zwiebeln Eräftig zu behalten, thut man wohl, fie den Frühling dar: 
auf, wenn fie in den Zöpfen geblühet haben, wieder in's freie Land 
zu pflanzen. 

15. A. fulgida Ker., Bot. Reg. 226. Feuerfarbige A.; 
Hippeastrum H. Brafilien; Frühling oder Winter. — Blätter 
länglich =lanzettförmig, grün. Schaft graugrlin, Zblumig; Blumenftiele 
gleich) der Kronröhre verlängert, aufreht. Corolle nidend, feuerfarbig: 
ſcharlachroth, rachenförmig; der oberfte Abfchnitt fehr breit. In Ham: 
burg (AME.), Berlin, Harlem u. a. D. 

BVariet.: A. miniäta Bol. Mag. 1943. Baftard von Regi- 
naefulgidum: A. Hoodii (ſpr. Hud—) u. a. Baſtarde mehr. 

Cult. ſ. No. 1.5; Amarylliserde. Um von bdiefer Art und von 
dem Baftarde von A. rutila und fulgida (A. florida) alle 3 Mo⸗ 
nate Blüthen zu erhalten, empfiehlt Herbert, fie im Winter trocken 
und kühl zu halten, im Frühling warm zu flellen und zu begie: 


gen, worauf fie gleih blühen und neue Blätter treiben. Dann. 


ſoll man fie in’ Glashaus flellen, bis zum Auguft wenig Waſſer ge: 
ben, alsdann wieder in's Treibhaus bringen und reichlicher begießen, 
wonadh fie zum zweiten Male bilihen. Diefes Verfahren läßt ſich 
mit mehrern leicht blühenden Arten ber Herbertſchen Gattung Hip- 
peastrum anwenden. 

16. A. humilis Jacg., Bot. Mag. 726. Niedrige A.; Ne- 
rine H. Cap. Auguft, September. — Blätter fchmal, linienförmig, 
im Sommer abſterbend. Schaft 3 — 4“ body, mit vielblumiger 
Scheide; Blumen geftielt, hellroth; Abfchnitte wellenförmig, ausge: 
breitet. In Hamburg u. a. DO. Cult. f. No. 8 und 10; doch muß 
man fie fhon im Juli umpflanzen und zeitiger antreiben, indem man 
fie an's Licht ftellt und mäßig befeuchtet. 


17. A. Johnsonii Sweet: Johnſon ſche (ſpr. Dſchannſenſche) 


A. Winter und Frühling. — Eine ſehr ſchoͤne, in England erzeugte 
Hybride von X. Reginae und vittäta. — Blätter und Blüthen- 
formen ähneln benen ber A. vittäta. Blätter 14° und darüber 


lang, vom 18 — 20° breit, flach, flumpf, nad unten etwas concav 


und gefchmälert, ‚glatt, grim. Schaft vor den Blättern treibend, 18 
— 20° hoch z3thlich graugrün ‚ rundlich, meiſtens 6blumig; Blumen 
geſtielt, nickend, groß, ſehr ſchoͤn und wohlriechend; Abſchnitte fall 
gleich, etwas zurückgebogen, dunkel- oder Birfchroth, mit weißen, am 
Grunde grünlihem Saftftreifen in der Mitte, abwechſelnd am Rande 
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wellenförmig, flumpf. In Harlem, Hamburg, Lüttih, Dresden, 
Coffel u. a. O. 1624. Cult. f. No. 1.; Amaryliiserdes 
Sie blühet leicht; größere Zwiebeln ‚oft mit 2 Schäften zugleich. 
Man hat durch Kreuzung mit andern Arten eine Anzahl ſchöner Ba: 
flarde von biefer Hybride erzogen, wozu fie ſich vorzüglich eignet. Un: 
ter andern find folgende vorzüglich wegen ihrer Schönheit zu empfeh: 


len: A. Collvillii (von reticuläta und Johns.); A. Griffimi - 


(von psittacına und Johns); A. lugũbris (von stylösa und 
Johns.); A. virösa (von vittäta und Johns.); A. Swetii (von 
striatifol. und, Johns.) ; von biefer legtern audy A. amoena, Annes- 
leyäna (fpr. Ännsli—), praeclära, patentissima, superba, versi- 
cölor u. a.; A. psittacına hybrida Johns. Bot. Mag. 3528. 
Letztere ſoll an Größe (1’' größer ald A. psitt.), Schönheit und Fär: 
bung die meiften andern Varietäten übertreffen; fie ift hellroth, bun: 
kelroth geftreift, am Rande weiß gefäumt, mit grünweißlichem Kiele, 
wodurdy fie weiß und rothbunt erfheint (S. Allg. Gart. Zeit. von 
Dtto und Dietr. 1837. p. 77.). Aus VBefruchtungen mit A. cro- 
cäta, Reginae, pulverulenta u. a. Arten find noch mehrere fihöne 
Hybriden von A. Johns. erzeugt worden, und es werben deren von 
allen Arten vorzüglich) viele in belgifchen Gärten erzeugt. Auch ich 
habe deren mehrere erzogen, welche ſich durch Schönheit auszeichnen. 
©. Verhandl. d. Vereins z. Beförd. d. Gartend. in Preuß. Bd. 7. 
p. 37. 38. Bb. 9. p. 82. 

18. A, Kermesina Lindl., Bot. Reg. 1638. Carmoifinrothe 
A. Brafilien. Frühling? — Blätter ſchmal, Iinienförmig, flumpf, 
kürzer als der Zblumige Schaft. Blumen faft aufrecht, faft gleichför⸗ 
mig, treichterförmig, reihlih 2° lang, geftielt, fchön, hochcarmoifinroth. 
Zwiebel rundlich, ſchwärzlichbraun. In Lüttich. Cult. f. No. 1.; 
Amarylliserde. 

19. A. lutäa L., Bof. Mag. 290. Gelbe %.; Oporanthus 
Herb.; Sternbergia Ker. Südeuropa. September, Detober. — 
Zwiebel länglih. Blätter linienförmig, grün, mit dem 1blumigen 
Schafte zugleich kommend, ſtumpf, rinnenförmig. Blume gelb, groß; 
Abſchnitte Känglich, ftumpf, länger als die Staubgefäße. In mehrern 
Handelsgärten. 8— 12. 

Variet. mit breitern (f. B. Mag. 290.) und ſchmaͤlern Blät- 
tern; aud mit gefüllten Blumen. Dan pflanzt fie im Freien an 
einer warmen, fonnigen Stelle in lodern, nicht zu feuchten Boden, 
und bebedt fie bei eindringendem Frofte; doch kann man fie auch in 
ben Topf pflanzen und darin froſtfrei durchwintern. 

‚20. A. maranensis Ker. Bot. Reg. 719.; Bot. Mag. 
2278. Maranham’fhe A.; Hippeastrum stylösum H., A. sty- 
losa Ker. Maranham in Brafilien. Frühling. — Blätter breit: 
“ Ianzettförmig, glänzend, am Grunde purpurröthlid. Schaft faft 2blu⸗ 
mig; Blumenftiele aufrecht. Corolle mit gefrönter, Üübergeneigter Röhre 
von der Länge des Fruchtknotens, faft rachenförmig; Abfchnitte voth, 
die Äußern lanzettförmig, breiter, die innern fehmäler, der unterfte li: 
nienförmig. Sie ift mit A. equestris und miniäta R. et P. ver: 
wandt und wird wie No. 1. behandelt. Variet. A. Highcleriäna? 
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Harrisoni [fpr. Härr—] (von striatifol. und maranens.), Her- 
berti (von solandraeflor. und maran.). 

21. A. miniäta R. ei Pav. Mennigrothe A. Hippeastrum 
subbarbat. Herb. im Bot. Mag. 2475 (als Bar.) Peru, im 
Bärten und Wäldern am Andeögebirge. Winter — Frühling. — Blät⸗ 
ter riemenförmig, gleich dem 2—-Ablumigen Schafte graugrün. Go: 
rolle rachenfoͤrmig, Üiberhängend, mennigroth, mit gefröntem Möhren: 
ſchlunde; die obern Abfchnitte zurüdgefchlagen, die untern ſchmäler 
und mit den Genitalien niedbergebogen. In Hamburg, 

Cult. f. Ro. 1. 

22, A. psittacina Ker. Bot. Reg. 199.; Bot. Cab. 1204. 
Papageyenartige A. Hippeastr. H. Braſilien. Herbſt — Frühling. 
— Zwiebel ziemlich groß, eiförmig⸗ rundlich, ſchwärzlichbraun. Blätter 
14° lang, linienförmig, ſtumpf, 12 — 15 breit, nad) der Baſis ge⸗ 
ſchmaͤlert, in der Mitte concav, am Rande zurückgeſchlagen, unten 
graulich. Schaft graugrünlich, 2blumig. Blumenſtiele aufrecht. Co: 
rolle nickend, groß, ſehr ſchön, am Schlunde mit einer gezähnelten 
Haut verſehen; Abſchnitte länglich, glockenfoͤrmig abſtehend, gelblich 
hellgrün, am Rande hochroth geſtreift, an der Spitze hochroth, mit 
kurzen Strichen nach der Mitte hin. In Hamburg (1Mk.), Harlem, 
Lüttich (10 Fr.), Berlin u. a. O. 

Cult. Sch ſtellte, nachdem bie Zwiebel im Lohbeete eines nie: 
drigen Warmhauſes im Februar geblühet und nach der Befruchtung 
mit dem Pollen anderer Arten der Hippeastr. Saamen geliefert 
hatte, den Topf auf ein Brett an der Hinterwand des Hauſes, mo: 
felbft die treibenden Blätter durch die nahe darliber liegenden Fenſter 
hinreichende Luft erhalten konnten, und hielt fie hier flet® feucht. Als 
im Sommer die Blätter ausgewachfen waren, und fidy nieberlegten, 
ward das Begießen nad) und nad eingeftellt. Won der Mitte bes 
Auguftes bis Ende Septembers fland fie ganz troden, und am 28ſten 
September zeigte fi) wieder die Blumenſcheide. Ich pflanzte fie in 
frifhe Erde (gleiche Theile Rafen:, Laub: und Heideerde mit Flußfand 
gemiſcht) und flellte fie wieder in’6 Lohbeet deffelben Haufes, woſelbſt 
fie im October vortrefflich blühete. Man kann fie auch in ber wär: 
mern Sommerzeit in's Glashaus ftellen, und im Auguft oder Sep: 
tember wieder in die Wärme bringen. Übrigens |. Eult. bei No. 1. 

Unter den von diefer Art erzogenen vielen Baſtarden find folgenbe 
zu nennen: A. psittac. carminosa (bei Makoy in Lüttich); psitt. 
reticuläta (daf.); psitt. splendida (baf.); von mir erzogene Ba⸗ 
ftarde (befchrieben in den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
des Gartenb. in Pr. Bd. 7. p. 33. und Bd. 9. p. 81. 82.): A. 
psitt. gigantea, mit 6” langer, 7° weiter, dunkelſcharlachrother, 
geftreifter Gorolle, fehr groß und prachtvoll; A. psitt. radiäta, mit 
ſcharlachrother, ftrahlenförmig dunkelroth geftreifter, 54” langer, 6" 
weiter Corolle; A. psitt. lateritia, mit 4° 9° Tanger, ziegeltother, 
im Grunde blaßgrüner, braunroth 'geflreifter Corolle. A. psitt. Au- 
gustus, mit 4° 10°" langer, hochrother, nad) dem Grunde hin weiß: 
grünlicher, kurzſtreifiger Corolle; A. psitt. maxima, mit 5° langer, 
6’ weiter, hochſcharlachrother, bis in ben blaß gelbgrünlichen Grund 


Amary llis. 239 


dunkelroth geſtreifter Cotolle. Dieſe Baſtarde babe ich durch Beſtäu⸗ 
bung der A. psittacina mit dem Pollen von A. Reginae gewon⸗ 
nen; ein anderer (A. psitt. exaltäta, mit 2' 8° hohem Schafte, 
4' 10° langen, dunkelſcharlachrothen Blumen) entfland durch Be 

ſtäubung mit dem Pollen von A, pulverulenta (©. J. c. p. 36.). 
Sie blühen fehr leicht vom December bis zum Frühling, verlangen 
feine fehr forgfältige Pflege noch große Wärme, im Kal man nur 
bie allgemeinen Culturregeln beachtet, und eignen fich gleich vielen 
andern Baftarden ganz vortrefflich als Zimmer: Bierpflanzen. Sie laf: 
fen fi) zu verfchiedenen Zeiten zue Blüthe bringen, je nachdem man 
fie trocken oder feucht, kuͤhl und ſchattig oder warm und unter Glas 
alt - 


23. A. pulverulenta Lodd. Bot. Cab. 484. Beftäubte %. ; 
A. acuminäta Ker. Bot. Reg. 534; Hippeastram H., Bot. 
Mag. 2273. Braſilien. Herbfi— Frühling. — Zwiebel ziemlich groß, 
rundlich, etwa 3 — 4“ did. Blätter lanzett-riemenförmig, 1L—2' 
lang, nach vom zu 11 —2” breit, am Grunde meiſtens ſchwaͤrzlich⸗ 
roth oder geräthet, mit feinem weißen Pulver beftäubt ober bereift, 
daher oben blaß graugeimlih. Schaft 2—3' hoch, 4 — 6blumig, 
rund; oft erfheinen 2 zugleich aus einer Zräftigen Zwiebel. Blumen 
fehr groß, geftielt, vachenförmig, gelblih= ober hellmennigroth, in’s 
Blaßziegeltothe und Mofenrothe Abergehend, im Grunde mit gelblich: 
grünem Sterne; Abfchnitte Ianggefpist, ungleich, fehe abftehend, an 
der Epige wellenförmig. In Hamburg (2ME.), Gaffel (14 BP), Har⸗ 
Im u. a. O. Cultur ſ. No. 23.; jedoch ift die Zwiebel zärtlicher, 
als bei jener, und fault leicht, wenn die Erde zu wenig Sand ent: 
hält. Ich pflanze fie in reine, ſehr ſandige Heideerde oder in biefer 
und fandiger Amarylliserbe zu gleihen Xheilen. Da die Blätter fehr 
eonfiftent und ausdauernd find, fo kann man auch während der Ruhe: 
jeit, während die Zwiebel aber fihattig und auf einem Brette im Hin: 
tergrunde ftehen muß, alle 24 Tage die Erbe, jeboch Außerft fpärlidy, 
befeuchten. Bei jungen Zwiebeln ift die Erhaltung der Blätter durch 
mäßiges Begießen ber Erde fo lange nothwendig, bis fie blühbar 
werd 


en. 

Baftard: Varietäten: A. beäta (von Johns. und pulverul.); 
A. aurantiäca (von Heginae und pulv.); A. Gowenii (von 
striatifol. und palv.); A. Haylockir (um solandriflöra und 
pulv.); A. inconstans, nobilis, mäjor, spuria u. a. m. In 
den Berhandl. (}. e. bei No. 23.) habe ich mehrere von mir gezogene 
Baftarde Befchrieben; nämlid A. Johnseni - palveral., Johns.- 
pulv. incomperabilis, psittacrnae-pulv. pulchella, psitt.-pulrv. 
puleherrima, psitt.-pulv. rutila, Reginae- pulverul., Reg.- 
pulv. einnebarına. Die Baftarde find ſehr fhön, und eben fo 
dauerhaft und leicht biifend als die von No. 23. Man kann fie im 
Amarylliserbe pflanzen. 

24. A. purpurüa- Ait., Bot. Reg. 552. Purpurrothe A.; A. 
speciosa L’Her.; A. elata Jacg.; Vallõta purp. Herb.; 
Crinum specios. L. suppl. Gay. Auguft, September , bisweilen 
im Juli. — Zwiebel rundlich, braunroͤthlich, ziemlich groß. Matter 
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linien = lanzettförmig,, ſtumpf, an 2° lang, 1” breit, dunkelgrůn, am 
Grunde purpurröthlih. Schaft etwas zufammengedrüdt, faft mit ber 
Länge der Blätter gleich, grünlich-purpurroth, 2 — Ablumig. Blumen 
prächtig, groß, aufrecht, glodenförmig, mit langer, trichterförmiger 
Nöhre, hochpurpurroth, regelmäßig, In Caffel (1 «P), Hamburg 
(14 ME.), Harlem, Berlin u. a. ©. 

Variet.: A. purp. major Bof. Mag. 1430. 

Cultur: Man pflanzt fie im Frühling in fandige Amaryllis- 
oder fandige, graue Heideerde, und umgiebt die Zwiebel mit etwas 
weißem Sande. Sie muß mit dem Halfe reichlich Über der Erbe 
fiehen, und man adıte darauf, daß im Winter, zu welcher Zeit fie im 
Glashauſe ober in kühlem Zimmer faft troden gehalten wird, keine Näffe 
an ber Zwiebel haften bleibe, da fie davon leicht faul. Am Sommer 
giebt man ihr reichlich Waſſer und ftellt fie hell und Iuftig, anfangs 
in’® Glashaus oder, wenn man fie etwa nad) dem Verpflanzen antrei- 
ben will, in einen lauwarmen Miftbeet- oder Lohkaſten, während ber 
Wahsthumsperiode aber, wenn im Sommer bie Witterung warm 
und nicht zu naß ift, an einen fonnig nm, warmen Ort in’s Freie. 
Die Blätter find eigentlich ausdauernd, flerben aber bisweilen ab; be: 
ſonders wehn die Zwiebel nicht forgfältig behandelt wird. 

25. A. radiäta Ait., Bot. Reg. 596. Bot. Rep. 95. 
Scneeglödchenblättr. A.; Lycöris H. China. Sommer. — Blätter 
graugelin, linienzzungenförmig, fchmal, den Schneeglödchenblättern 
ähnlich, im Winter treibend, im Sommer abfterbend. Schaft zufam: 
mengedrückt, vielblumig. Corolle purpurroth; Abfchnitte Iinienförmig, 
wellenförmig: geräufelt, flrahlenartig: zurückgeſchlagen. Genitalien fehr 
long. In Hamburg (1 DE. 8 FL.) u. a. O. Cult. f. No. 3. 

26. A. ReginaeL., Bot. Mag. 453. Reichenb. Mag. X. 80. 
Königlihe %.; Hippeastrum H. Caribien. Winter — Frühl. — 
"Blätter. linienzlanzettförmig, geün, I—14' lang Schaft 6— 10" 
body, 2 — 3blumig, felten Ablumig. Blumenſtiele auseinanbergefperrt. 
Corolle groß, etwas rachenförmig, faſt glodenförmig, nidend, dunkel⸗ 
ſcharlachroth, mit gefranztem Schlunde, und länglich etwas wellenran: 
. digen, in ber Mitte mit weißem Saftftreifen gezierten Abfchnitten. 
In vielen Dandelsgärten, 12 — 24 &. Cult. f. No. 1. u. 23. 
Baſtard-Variet.: A. affınis u. 'formösa (v. striatifol. u. 

Reg.); A. ärdens (v. crocäta u. Reg.); A. Carnarvöni DC. 
hort. genev. t᷑. g. (v. vittat. u. Reg.); A. gloriösa (v. reti- 
culäta u. Beg.); A. platypetäla (v. pulverul. u. Reg.). Durd) 
Betäubung mit dem Pollen von A. psittacına habe ich folgende 
Baſtarde erzogen: A. psitt. Reg. Ottoniäna (f. 1. c. bei No. 23. 
3b. 9. p. 81); A. psitt. Reg. speciösa, splendens maxima u. 
cardinalis (f. J. c. 8b. 7. p. 32. u. 33.). Die Farhe dieſer leg: 
tern Baſtarde ift feurig, theils fammetartig dunkelſcharlach und kirſch⸗ 
roth, mehr oder minder mit Streifen und dunklen Abern verfehen. 

27. A. teticuläta Ait. Bot. Mag. t. 657. Negaberige A.; 
Coburgia H. Brafilien. Frühl. — Sommer. — Blätter länglich, 
am Grunde gefehmälert, ausdauernd. Schaft zufammengedrüdt; Scheibe 
trocken, 2 — Ablumig. Blumen geflielt, Übergebogen; im Schlunde 
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glatt; Abſchnitte fo lang als die Röhre, rofeneoth, mit dunkeln Adern 
neßartig durchzogen. In Hamburg (24 ME), Gaffel (2«$), bei 
Ban Geert in Gent (5 Fr.), Harlem u. a. D. 

Eine prächtige Abart hiervon ift A. retic. major Bot. Reg. 
352. Bot. Mag. 2113.; A. retic. striäta (striatifölia) Loda. 
Cat.; Coburgia striatifolia H.; A. Principis Nees ab 
Esenb. act. Leop. 10. t. 9. Sie unterſcheidet ſich durch den mei: 
Ben Längsftreifen in ber Mitte der Blätter, unb durch die größern, 
ebenfalld rofenrothen und negaberigen, aber mit weißen Saftftreifen in 
der Mitte der Abfchnitte gezeichneten, fehr mohlriehenden Blumen. 
Sie kommt aus Brafilien, und blühet meiftens vom Juli — Septbr., 
oft auch früher, wenn fie im Warmbeete fteht. 

Cultur: Sie wird in fandige Amaryllis: oder graufandige „Hei: 
beerbe gepflanzt, im Winter im warmen Zimmer oder mäßig marmen 
Zreibhaufe fehr ſpärlich begoffen (etwa alle 6— 8 Tage ein wenig), 
im März in ein warmes Miſt- oder Lohbeet gefentt, dann mehr be: 
goſſen, fobald fie treibt, und bei ſtarker Sonnenhige etwas befchattet; 
auch bei warmem Wetter gelüftet. Wenn die Blüthe erfcheint, kann 
man fie in's Treibhaus zurädhringen. Nach der Saamenreife wird 
das Begießen moderirt. Das Umpflanzen gefchieht im Februar. Sie 
blühet nebft ihrer Abart bei dieſer Behandlung fehr gern, und länger 
als irgend eine andere Art. In Belgifhen Pflanzencatalogen find als 
Barietäten noch A. reticul.-pulchella, sanguinda (bei Makoy) u. 
speciösa (bei Van Geert in Gent) angeführt; in Hamburg eine A. 
ret. coccinta. 


28. A. revoluta Z’Her. Sert. Angl. t. 4. Bot. Mag. 
915. Zurüdgerollte A.; Crinum H.; A. variabilis Jacg. hort. 
Schoenbr. 428. A. lineäris L. sppl.; Crinum lineäre T'’Rbg. 
Gap. Sommer oder Herbſt. — Blätter 14— 2’ lang, linienförmig, 
rinnenförmig, 6— 7° breit. Schaft 1° und barüber hoch, vielblu: 
mig. Gorolle groß, prächtig, fehr wohlriechend, glodenförmig- teichter: 
förmig, erft weiß, ausmendig etwas röthlih, dann incamatroth, mit 
gekrümmter, kurzer, Zſeitiger Röhre und zurüdgerollten, etwa 2‘ Ian: 
gen Abfchnitten. Sie gehört eigentlich zur Gattung Crinum. In 
Hamburg (ME) u a. O. 

Cultur: Dan pflanzt die Zwiebel bis an den Hals in fandige 
Amarplliserde, hält fie im Wintge im Caps oder Laumwarmhaufe, ober 
im Zimmer troden, pflanzt fie gegen ben Frühling in frifche Erbe, 
und ftellt dann den Topf in ein warmes Beet, woſelbſt man mit 
zunehmendem Wachsthume ber Blätter mehr Waffer und Luft giebt. 
Nach der Blüthe, bei jungen Zwiebeln nach Ausbildung der Blätter, 
kann man fie in's Glashaus flellen, und während der Blüthe in’s 
Zimmer, gleich wie andere Arten. 


29. A. rutila Ker. Bot. Reg. 23. Bot. Cab. 1449. Selb: 
rothe %.; Hippeastrum H. Brafilien. Winter — Frühl. — Blätter 
linien = lanzettförmig, faft riemenförmig. Schaft graugrün, 2blumig. 
Blumenfliele aufrecht. Corolle Üübergebogen, ſchief rachenförmig, gelb: 
lihemennigroth, im Grunde mit gelblihem Sterne, mit kurzer Röhre; 

Boſſe's Hanbb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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der unterfle Abfchnitt fehmäler. In vielen Hanbelögärten. 12—16. 
Cult.: fe No. 1. u. 23.; Amarylliserbe. . 

Baftard: Varietät: A. florida (v. fulgida u. rut.); A. ri- 
gida (v. crocäta u. rut.); A. micans, sanguinda, spldndens, 
lateritia u. a. m. 

30. A. sarniensis L., Bot.- Mag. 294. Japaniſche A.; 
Guernfey:2ilie; Nerine H. Sapan, Cap. October. — Diefe pracht⸗ 
volle Art hat ſich von ber Inſel Guernfey aus verbreitet, allwo fie 
ehemals aus einem Schiffe auf den Uferfand geworfen wurde, dafelbft 
nach einigen Jahren blühete und von den Infulanern wegen ihrer 
Schönheit fpätee mit Fleiß cultivirt wurde. Die Zwiebel rundlich, 
grauweiß=röthlih. Blätter linienförmig, flumpf, etwas concav, grau: 
blau:grün, 12 — 14“ lang, im Herbft und Winter treibend, im 
Sommer abfterbend. Schaft 1— 11’ hoch, 9— 1Oblumig, unten 
rothfledig, Kurz vor dem Austreiben der Blätter im Sept. oder Det. 
erfheinend. Blumen überaus brennend ‚und glänzend zinnobercoth. 
Die Farbe feheint gleihfam eine brennende Folie zu haben und ift, 
in ber Sonne betrachtet, dem Auge empfindlid. Die Abfchnitte zu: 
rüdgefchlagen, regelmäßig, gleichbreit, zurldgefchlagen, wellenförmig, 
an 2“ lang, Mit blutrothem Saftftveifen in der Mitte verfehen. In 
vielen Handelögärten. 6— 12 . 

Eine Abart vom Cap (A. capensis oder sarn. capens.) hat 
linien:fchwerdtförm., fehmälere Blätter, und heller rothe, minder fchöne 
Blumen. Auch gehören A. sarniens. Jacg. hori. Schoenbr. 
£. 66. u. A. venusta Bof. Mag. 10%. ale Varietäten hierher. 

Cultur f. No.’10. Blühbare Zwiebeln müffen im Auguft 
von der Brut befreiet und einzeln in 5 — 6zoͤllige Töpfe gepflanzt, 
darauf in einen Miftbeetlaften (am beften in einen, durch frifche Dün- 
gerumfchläge mäßig erwärmten, abgetriebenen Melonenkaften) etwas 
warm, mäßig feucht und nahe unter Glas gehalten werben, um den 
Blüthenfaft und danach die Blätter zu treiben. Wenn der Schaft 
heraus ift, kann man fie gleich wieder ind Glashaus oder im Zimmer 
vor das Fenfter ftellen. 

31. A. solandraeflöra Lindl. Coll. t. 11. Bot. C’ab. 1200. 
Solandrablüthige A.; Hippeastrum H. Trinidad. Mai, Juni. — 
Blätter linien=lanzettförmig, ſtumpflich, flah, grün, etwa 1’ lang, 
8 — 10" breit. Schaft an 2° body, rund, 2—Ablumig. Blumen 
geftielt, Überhängend, S— 9“ lang, regelmäßig, trichterförmig, mit 
ſehr langer Röhre, meißgelb oder blaß ſchwefelgelb. In Hackney, 
Harlem u. a. ©. 

Variet.: a) Mit grünlich=weißer Blume, Lindl.; b) mit grün: 
lich: weißer, voth geftreifter Blume, Bot. Mag. 2573; c) mit grün: 
lih= weißer Blume, deren Röhre purpurroth ift, u. d) mit grünlich⸗ 
weißer, geflreifter Blume mit purpurrother Röhre, Bot. Reg. 876. 

Eult.: Man pflanzt diefe großblumige Art in fandige mars. 
liserde, und fiellt fie im März in ein warmes Mift: oder Lohbeet, 
dicht unter Glas. Hier giebt man ihe mäßige Feuchtigkeit und bei 
warmer Witterung Luft. Wenn die Blüthe erfcheinen will, bringt 
man fie in's Zimmer oder in cin Warmhaus nahe an ein Fenfter. 
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Mad) der Blüthe läßt man fie im Zimmer oder im falten Miftbeet: 
Eaften unter Fenftern flehen, und giebt dann reichlich Luft. Im 
Herbfte wird das Begießen etwas moberirt, und im Winter, während 
die Zwiebel "mit dem Topfe auf einem Brette an der tühlften Stelle 
des Warmhauſes fchattig ſteht (oder auch im warmen Zimmer) wird 
faft gar nicht begoffen; jedoch bieweilen ein Weniges, um die Wur- 
zen und Blätter vor völligem Ausdorren zu bewahren. Im Februar 
pflanzt man die Zwiebel in frifche Erbe, IöPt zugleich die Brut ab, 
und bringt die verpflanzten Zwiebeln in die Wärme. Sie blühet leicht 
und iſt zur Erziehung prächtiger Hybriden geeignet. 

32. A. spectabilis Lodd. Bod. Cap. 159. Anfehnlide A. 
Brafilien; Frühling. — Blätter linienförmig, grün. Schaft 4 —6blu⸗ 
mig. Blumen geftielt, prächtig, dunkel fcharlachroth, mit weißen Saft: 
ftreifen in der Mitte der Abfchnitte, Übergebogen. Sie fteht zwifchen 
A. Belladonna u. Reginae in dei Mitte, und darf nit mit A. 
spectabilis Andr. verwechfelt werden, welche mit Crinum Brous- 
sonetii (fpr. Brus—) Herb. u. Bot. Cab. 688. (f. Crinum) 
ſynonym if. In Hackney. Cult. f. No. 1.; Amarplliserde. 

33. A. unduläta Ait. Bot. Mag. 369. Wellenförm. %.; 
Nerine H. Baterl., Blüthezeit u. Cult. f. No. 8. — Zwiebel 
graumweißlih, rund. Blätter linienförmig, grün, abfterbend. Dolde 
vielblumig, fo groß, al& bei Pelargon. zonäle; Blumen ohngefähr 
1° Lang, hellroth; infchnitte oder Kronblätter linienförmig, entfernt 
abftehend, wellenförmig, fpig; Genitalien niebergebogen, kürzer als die 
Corolle. An genannten Orten 4— 6 . 

34. A. vittäta W., Bot. Mag. 129. Bandirte 4. Hippe- 
astrum H. Südamerika. Frühling, Sommer. — Zwiebel rundlich, 
braunſchaalig. Blätter gleichbreitzlanzettförmig, 14’ und darliber lang, 
1— 1%” breit, grün. Schaft 14 — 2' hoch, 4 — 6blumig. Blume 
prachtvoll, nidend, groß, fehr wohlriehend, trichterförmig; Abfchnitte 
weiß, mit 2 rothen Saftflreifen geziert, am Rande gefräufelt. An 
genannten Orten 12 — 24 4. 

Baftarde’ und Variet.: A. vitt, latifolia Lindl. Col., vitt. 
mäjor Lindl. Coll. t. 12. mit größern, biutroth geftreiften Blu: 
men und doppelt breitern Blättern; A. vitt. maxima, mit 4° hohem 
Scafte und größern Blumen; vitt. superba Lodd. Cat. (bei 
Makoy 3 $r.); A. magnifica (v. striatifol. u. vitt.); A. pulchra 
(v. reticuläta u. vitt.); A. sanguinta (v. rutila uw. vitt.); A. 
Johnsoni-vitt., crocätae-vitt. u. a. m. Die von A. vitt. ge: 
wonnenen Baftarde u. Variet. haben ebenfalld wohlriechende Blumen; 
fie ift überhaupt zur Erzeugung von Baftarden fehr zu empfehlen. 

Eultur: Die Blätter ſterben im Herbſte ab; dann wird bie 
Zwiebel im warmen Zimmer, im Warmhauſe oder audy im Lauwarm⸗ 
haufe fehattig und troden gehalten. Im Februar oder März verpflanzt 
man fie (in Amarplliiserde), und fenkt den Topf in ein warmes Lob: 
beet oder Miftbeet, woſelbſt Blätter und Schaft (bisweilen 2 Schäfte) 
zugleich erfcheinen. Im Zimmer oder Warmhaufe am Fenſter hinge: 
ftellt, kommt die Blüthe fpäter, als im warmen Lohkaſten zum Bor: 
ſchein. Während der Blüthe kann fie im Sn ‚ und den Übrigen 
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Theil des Sommers bis zum Abfterben der Blätter im offenen Glas: 
baufe ftehen. 

Mehrere andere, fonft zu diefer Gattung gezählte Arten babe ich 
unter Boophäne, Brunsvigia, Crinum, Phycella, Griffinia u. 
. Zephyranthus beſchrieben. Unter den zahlreihen Baftarden (die 
größtentheils ihre Stammeltern an Schönheit übertreffen und ſich durch 
größere Neigung zum Blühen auszeichnen) find folgende in belgifchen 
Handelsgärten (namentlich bei Makoy in Lüttich u. Ban Geert in 
Gent) zu haben: 

A. altissima (24 $r.), amabilis, Amary, amvena, Anna 
Maria, attenuäta (5 $r.), augusta, aulica nervöosa u. platy- 
petäla (3 u. blühb. 6 Fr.), auliculätum, Bowerii, breviflöra, 
canaliculäta (10 $r.), capuläta (5 $r.), Carnarvoni, Collvilü, 
cruenta, cupr&a, delecta, Derbyäna (8 $:.), Dumortierii 
(3—6 $r.), elegantissima, erubescens, eximia, exoniensis 
hybrida (4 $t.), foetida (3 Fr.), fartasiäna (8 $r.), formösa, 

randissima (10 $r.), Griphinii (Griffini) (5 $r.), haemantha, 
Mood (fpr. Hud—) (4 $t.), Humeäna (10 $r.), Jacobii su- 
perba, Johns. gigantea, incarnäta (5 $t.), Karwinskii, Lam- 
bertii (10 $r.), Leopoldii (40 $r.), lilacına (4 $r.), lateritia, 
lineäta, macrantha, magnifica, marcescens (2 $r.), modesta 
(4 $r.), modestissima (8 $r.), mutabilis, Northamptoniäna, 
nütans, Oaksiäna (8 $r.), obscüura hybrida, ornäta (6 $r.), 
procera, psittac. carminösa, psitt. reticuläta (10 Fr.), psitt. 
splendida, punctäta (6 $r.), punct. major (10 $r.), quadri- 
lineäta (8 Fr.), quadrilineäta hybrida (6 $r.), quadricölor, 
radiösa, recurväta, reticulata speciosa, —pulchella u. 
—sanguinea, retinerva, sororia (10 $r.), splendens (20 $t.), 
superba (5$t.), superbissima, tricölor, venösa (5 $t.), viridi- 
sanguinda, violacka, vittifera u. a. m. 

Allgemeine Eulturregeln. Es iſt nicht ſchwierig, viele 
Arten dieſer fchönen Gattung in einem hellen, Iuftigen, gegen Süden 
liegenden Zimmer zu cultiviren und zur Blüthe zu btingen, wenn 
bie Zwiebeln nur nad) obiger Anleitung zur rechten Zeit durch Wärme, 
Licht und mäßige Feuchtigkeit angetrieben, während ihrer Ruhezeit 
trocken, etwas fhattig und minder warm gehalten und übrigens gut 
behandelt werden. Giebt man ben Zwiebeln ftet# gleiche Feuchtigkeit 
und unterhält fie fortwährend in gleicher warmer Temperatur, fo müf- 
fen fie ohnfehlbar nad) und nad) verderben. Die Erbe muß für bie 
capifhen Arten mehr Sand und weniger Humus, als für die übrigen 
Arten enthalten, und ift daflır eine graue, fandige Heibeerde, mit 
etwas gut verwefter Lauberde zu empfehlen. Alle Baftarde von Hip- 
peastrum, melde glei der A. formosissima vorzüglich als Zim⸗ 
merblumen und zur Winterflor ſich eignen, find durchaus in Dinficht 
der Erbmifchungen fo eigen nicht, als Manche glauben; nur iſt zu 
beachten, daß die Erbe Ioder, frei von vegetabilifchen und animalifchen, 
noch unvererbeten Subflanzen, und mit wenigftens dem 6ten Theile 
reinen, nicht zu feinen Sandes gemifht ſey. Manche berfelben, die 
im Winter geblühet haben und zeitigee in Ruhe treten, blühen im 
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„ Herdfte zum zweiten Dale, wenn man fie alebann in ein Warmbeet 
bringt und wieder mäßig befeuchtet; allein ich halte dafür, daß man 
dazu feine fchwachen oder mit. wenigen Wurzeln verfehene Eremplare 
wählen darf, da das zmweimalige Antreiben und Blühen in einem und 
demfelben Jahre die Zwiebeln bedeutend erichöpft, im Fall man nicht 
dafür forgt, daB das Wachsthum der Blätter nach der Herbſtblüthe 
während der Winterzeit einige Monate kräftig unterhalten werde. 
Am Spätfommer oder Herbft müflen dann biefe Zwiebeln in frifche 
Erde umgepflanzt werden; auch während der warmen Sommerzeit im 

Glashauſe ftehen. 

Das Umpflanzen gefchieht bei allen Arten in der Regel am 
beften nad; beendeter Ruhezeit, unb che bie Zwiebeln in der Wärme 
angetrieben werden. Man nimmt dann bie Zwiebeln heraus, fchüttelt, 
ohne die lebenden Wurzeln zu verlegen, die Erde ab, nimmt die ab: 
lssbare Brut, loſe Schanlen und alle faulen Theile der Wurzeln und 
des Zwiebelftuhles (Wulſt, aus dem die Wurzeln hervorfommen) hin: 
weg, und pflanzt fie dergeftaft ein, daß bie Wurzeln gut und möglichft 
in ihrer einmal angenommenen Richtung ausgebreitet und überall mit 
Erde umgeben werden. Vorzüglich muß der Zwiebelftuhl dicht auf der, 
nicht gar zu loder umtergeflopften Erbe ruhen, und es ift auch gut, 
wenn die Erde nicht vielen Sand enthält, unter die Zwiebel und un: 
mittelbar um biefelbe etwas weißen, gewaſchenen Sand zu bringen, 
welcher fie gegen Fäulniß ſchützt. Die Wurzeln bürfen niemals be; 
fohnitten, noch verwundet werben, fo weit man dieſes verhüten Eann. 

Auf dem Boden des, mit guten Abzugslöchern verfehenen Topfes 
bringt man zur Beförderung des Abzuges der überflüffigen Keuchtigkeit 
1 — 23° hoch zerfhhlagene Scherben oder befter zerftoßenen Mauerfchutt, 
allenfalls mit etwas zerhadtem Moos und Zorfbroden gemifcht, worin 
fi) die Wurzeln gern verbreiten. « Die Zöpfe müflen dem Wurzelver: 
mögen der Zwiebeln angemeflen, und dürfen daher weder zu weit noch 
zu tief feyn. Oft bat eine große Zwiebel ſchwache Wurzeln; diefes 
ift häufig ein Beweis ihrer Erfchöpfung; fie muß daher einen Kleinen, 
der Wurzel angemeffenen Topf haben und nad dem Umpflanzen gleich 
in’s Warmbeet gebracht, dafelbft Anfangs etwas befchattet aber kaum 
vor dem Treiben befeuchtet werben. 

Die capifhen Amaryllisarten gebeihen ſaͤmmtlich auch im Cap⸗ 
zwiebelkaſten, blühen aber darin nicht leicht. Alle junge Amaryllis⸗ 
zwiebeln müſſen bis zur blühbaren Stärke in Vegetation erhalten 
werben. Man hält fie daher fletd am warmen und hellen Drte mäßig 
feucht, wiewohl man fie in ihrer gewöhnlichen Ruheflandeperiode fpär: 
licher befeuchtet. Im Sommer ftehen fie am beſten im warmen Mi 
oder Lohbeetkaften, wofelbft fie raſch heranwachſen. Mod —* 
erlangen fie indeß einige Stärke, wenn man fie im Frühling unmit: 
telbar in ein dazu bereitetes warmes Beet pflanzt, und foldhes, wenn 
die Blätter herausgetrieben find, reichlich Lüfte. Hier bleiben fie fo 
lange ſtehen, al& es irgend die, Witterung des Herbſtes geflattet; wird 
diefe endlich zu alt, fo nimmt man die Zwiebeln mit unverlegten 
Wurzeln (mo möglih, mit etwas Erde an benfelben) heraus und 
ſchlägt fie bis an den Hals im temperirten Gewächshauſe oder aud) 
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im warmen, trocknen und luftigen Keller oder anderem nicht zu kalten 
noch zu warmen Orte in trocknen Sand ein. Hier bleiben ſie trocken 
bis zum März liegen, zu welcher Zeit man fie wieder in ein warmes 
Beet oder in Zöpfe pflanzt und mit diefen warm ftellt. 

Die Bwiebeln werden mit hervorftehendem Halfe eingepflanzt, und 
ziwar fo, daß die Erdoberfläche von der Zwiebel bis nach dem Rande 
des Topfes hin etwas abhängt. Zwiebeln von länglicher Geftalt müſ⸗ 
fen minder tief eingepflanzt werden, und können bis über die Hälfte 
bervorftehen. | 

Es ift eine veraltete übele Gewohnheit, die Zwiebeln nach bem 
Abfterben der Blätter herauszunehmen, die Wurzeln, nachdem man 
ſolche hat eintrodinen laffen, abzufchneiden, und dann die Zwiebeln in 
einer Schachtel oder dergleichen aufzubewahren. Wenn bie Zwiebeln 
ihrer Wurzeln beraubt find (derem fie nie zu viele haben können), fo 
müffen fie zu deren MWicbererzeugung Kräfte verfchwenden, welche 
anderntheild dem obern Pflanzentheile verbleiben und zu Nutzen kom: 
men. Da nun ohne Wurzeln keine Zwiebel wachlen kann (indem fie 
in folchem Zuſtande einem unbewurzelten Stedlinge gleicht), fo leuchtet 
es ein, daß fie, im wurzellofen Zuftande eingepflanzt, felbft wenn man 
fie im Lohbeete antreibt und fie dafelbft Blätter und Blüthen bringt, 
nie in bemfelben Jahre fo ſtark werden, noch folde kräftige Blätter 
und Blüthen produciren inne, als eine Zwiebel, welche mit vollen 
Wurzeln während ihrer Ruhezeit in ber Erbe blieb. 

Alle Zwiebeln, die in der Ruhezeit trocken ftehen müffen, fellt 
man während biefer Zeit an einen mweber zu falten, noch zu warmen. 


Drt, wo weder Sonne noch Zugluft darauf wirken und die Wurzeln 


in der Erbe austrocknen Eönnen. 

Zu Bereitung der geeigneten Erde für Amaryllis find von meh: 
rern Gultivateurs verfchiedene Vorfchriften gegeben, die aber im Gan⸗ 
zen nicht fehr von einander abweichen. Ganz genau kann ſich nicht 
ein Jeder an folche Vorfchriften binden, weil nichs Überall die genann⸗ 
ten Erdarten zur Hand find; dann ſuche man nur eine lodere, ſchwarze 
Wiefenerde (am beften Maulwurfshügel von Viehmeiden, bie ben Win: 
ter hindurch gelegen haben) gu befommen und mifche foldhe nad) der 
BVorfchrift mit Sand. Fehlt auch diefe, fo nehme man gute, fchwarze, 
Elargefiebte Grabelanderde; doch für Capzwiebeln muß die Erde überall 
- minder fett, fandig und leicht feyn, und daher würde bloße Wiefen- 
oder Grabelanderde dafür nicht zu empfehlen ſeyn. 

Ich gebrauche für alle nicht capifche Arten folgende Amaryl⸗ 
liserde: 2 Theile fette Raſen- oder Wiefenerde, 2 Theile gut vers 
wePte Lauberde und 1 Theil ausgewafhenen Fluß- oder feinen Kies- 
fand. Sandige und leichte Amarylliserde kann etwas mehr Lauberde 
und den 4ten Theil Sand enthalten. Für alte, fehr Eräftige Zwiebeln 
kann man etwa ben 6ten Theil Kuhlagererde ober Erde von Schaaf: 
und Hühnermift, oder auch etwas Poudrette ober Anochenmehl unter 
die Erde mifchen; allein man umsgebe. nicht unmittelbar die Zwiebel 
mit zu nahrhaftee Erde, weil bdiefe leicht davon in Fäulniß geräth. 
Rohen Dünger unter die Zwiebeln zu bringen oder öfter mit Dünger: 
waffer (welches bei Eräftigem Wuchſe wohl bisweilen bei einigen Arten 
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Hippeastr. angewendet werden kann) zu begießen, ift niemals anzu: 
rathen, am wenigften für alle in Töpfen flehenden Zwiebeln. Düngt 
nmn im Freien eine Rabatte fire Amarylliszwiebeln (nämlich für Hip: 
pafrum :Baflarde und A. formosissima, bie dafelbft im Sommer 
zum heil gut gedeihen), fo nehme man nur alten verrotteten Kuh: 
lager dazu, und bringe ihn fo tief unter, daß die Wurzeln der Zwie⸗ 
bein ihm nicht gleich unmittelbar berühren. 

Der Saame von Amaryllis wird gleich nad) der Reife in fan: 
dige, leichte Lauberde gefüet und in ein Warmbeet geftellt. Geſchieht 
die Ausfaat im Frühlinge, und es fehlt nicht an Wärme, Luft und 
Seudhtigkeit, fo können die Zmiebeln in demfelben Sommer meiftens- 
die Größe einer Lamberts- oder mwälfhen Nuß erlangen. Man thut 
wohl, fie dann baldmöglihft in Meine Töpfe einzeln zu verpflanzen, 
die weber zu weit noch zu flach find, und diefes Verpflanzen fo oft 
zu wiederholen (und zwar mit ungeflöürtem Erdballen) als bie Zwie⸗ 
en während ihres Wachsthumes den Topf mit Wurzeln angefllit 
aben. 

Zwiebeln, welche ohne Wurzeln aus der Fremde kommen, müffen, 
fobald ihre Ruhezeit beendet ift (oft fhon etwas früher) in ziemlich 
kleine Zöpfe gepflanzt und im warmen Lohbeete ober Sandbeete ange: 
trieben werden. Man giebt ihnen Anfangs Außerft wenig Wafler, 
damit nur die Erde nicht ganz vertrodne; fobald man aber an ber 
Feftigkeit der Zwiebelſubſtanz und dem fräffigen Wuchs bemerkt, daß 
fi Wurzeln gebildet haben, wird etwas mehr begoffen und dann auch 
hinreichend gelüfte. Die Zwiebeln felbft müffen beim Begießen nicht 
befeuchtet werden, da die, zwifchen den Häuten am Halfe eindringende 
Näffe, ehe die Zwiebel mit ausgebildeten Blättern verfehen ift, leicht 
Fäulniß erzeugt. 

Wenn fih eine Fäulniß an ber Zwiebel zeigt, fo fchneide man 
foldhye bis auf die gefunden Theile weg, beftreue die Wunde mit Koh: 
lenpulver und lafle fie hinreichend betrodnen. Dann pflanze man fie 
in leichte, ſandige Dammerde, in einen engen Zopf mit reichlich her: 
vorfichendem Halfe ein, umgebe fie zugleih mit Sand, und treibe fie 
im warmen Beete an. 

Eine fehr gründliche und ausführliche Abhandlung fiber die Gul: 
tur der Amarpllideen, vonr Königl. Sächf. Keibarzte, Hof: u. Medici: 
nalrathe ıc., Herten Dr. Kreyſig zu Dresden, befindet fidy in der Allg. 
Sart. Zeit. von Dtto u. Dietr. Jahrg. 1836. 


Amberboa; Bifamblume; Centaurca L. 


Die Schuppen des gemeinfchaftlihen Kelches find verfchieden 
geftaltet, fehr felten aber an ber Spige etwas dornig. Strahlen: 
blümchen oben erweitert, unfruchtbar.. Saame zufammengebrüdt 
oder Freifelförmig. — Alantig, mit cinem Feldchen zur Seite oder 
am Grunde. Pappus oder Saamenkrone aus länglichen oder ver: 
kehrt: eirunden, unten gefehmälerten, alle faft gleichgeftalteten, fehr 
felten fehlenden oder fehr Eleinen Spreublättchen beftchend. Synge- 
nesia Frusiranea. Compositae -Cynardac DE. 
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1. A. moschäta DC. Schtuhes Handb. T. 261. Gemein: 
B.; Bilam:Zlodenblume © Centaurda L.; Chrysäis Cast. 
Drient, Griechenland. Juli — Oct. — Stengel 2 — 3 hoch, äſtiz. 
Blätter faſt halbgefiedert⸗gelappt, faſt leyerförmig, etwas graugrin, 
glatt. Kelche glatt, unbewehrt, mit eirunden, flumpfen Schuppen. 
Blumen groß, fehr fchön, weiß oder roth⸗lilla, mit ſchwachem Biſam⸗ 
geruch; Strahlenblümden nicht Über die Scheibenblümchen hervorra- 
gend. Saamenkrone fehlend. Ä ‘ 

2. A. odoräta DO. Wohlriechende B.; Centaurda suaveö- 
lens W. En.; C. Amberboi Lanı; C. moschäta f. L. sp. 
pl.; Chryseis Cass.; C. ambracia Schtuhr’s Handb. T. 261. © 
Drient. Juli — Sept. — Gleich der Vorigen eine fehr fchöne Zier- 
pflanze! Stengel 2— 3° hoch, äftig, glatt. Blätter leierförmig = halb: 
gefiebert. Kelchſchuppen unbewehrt, rundlih, an der Spige brandig, 
ftumpf, ohne Wimpern. Blumen gelb, ſehr zierlih, wohlriechend, 
mit ermeiterten, geferbten Strablenblümchen, die länger als die Schei 
benblümden find. Saamenkrone fpreublätterig, wenig kürzer als der 
fein behaarte Saame. 

3. A. spectabilis DE. Anfehnlihe B.; Psephellus F. ef 
M.; Centauröa Balsamita Don in Sweel’s FI. Gard. Ser. 2. 
i. 355. (niht Lanı). 4 Provinz Nakiſchiwan im Ruff. Perfien. 
Sommer. — Stengel aufrecht, etwas äſtig, gleich den Blättern wollig 
behaart; Wurzelblätter geftielt, die obern anfigend, alle eirund, zuge: 
fpigt, ganzrandig oder leierförmig-halbgefiedert. Blüthenköpfe eiförmigs 
coniſch, oft mit Bracteen verfehen, glatt; Kelchfchuppen mit einem 
braunen, kreisrunden, faft handförmig:gefpaltenen Anhängfel verfehen, 
deffen 4 — 5ſeitliche Läppchen unbewehrt u. gewimpert find, der mitt: 
lere aber dornig if. Die gelben Blumenköpfe haben die Größe einer 
Apricoſe. Saamenkrone lang, faft fpreuig, braunröthlid. — In ber 
Allg. Gart. Zeit. von Otto u. Dietr. 1837 p. 72. wird bemerkt, daß 
die vorbefchriebene, in Sweet’s Br. Fl. Gard. abgebildete Pflanze 
faft ohne Zweifel die Centaur&a macrocephäla Muss. Pusk. fey; 
indeß weichen dody bie Belchreibungen etwas von einander ab. Die 
Gultur f. bei C. macrocephäla. 

Der Saame von No. 1. u. 2. ift in allen Handelsgärten zu 
haben; man fäet ihn in’s Miftbeet oder in den Topf, und verfegt Die 
Pflanzen im Mai, wie chinef. After, an einen fonnigen, warmen Ort 
in's freie Land. | 


Amelanchier (ir. Amelangschieh) ;s Zraubenbirne. 
Boffe. Pyrus L. 


Kelch Sſpaltig. Slanzettförmig. Kronblätter. Staubges 
fäße faft kürzer ald ber Klch. Ovarium mit 10, oder vielmehr 
5 zweitheiligen Fächern; 10 einzeln ftehende Eierchen in den Abtheil. 
ber Fächer. 5 am Grunde fait verbundene Griffel. Die reife Apfel 
frucht 3 — 5fächerig, mit 3—5 Saamen in knorplicher Hülle. — 
Bäumchen mit einfachen, gefägten, abfallenden Blättern, weißen Blü- 
thentrauben und linien=lanzettförmig, abfallenden Bracteen. Jcosan- 
dria Di-Pentagynda Spr. Rosackae. h 
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1. A. Botryapfam DE. Canad. Ze; Pyrus L. sppl.; 
Aronia Pers.; Mespilus canad. L. sp. pl.; Cratäegus race- 
mösa Lam. — Birginien, Canada. Mai. — 10— 12' hoch. Blät: 
tee länglichselliptifch,, feingefpigt, in der Tugend etwas zottig, dann 
glatt, an 3'' lang. Früchte blaufchwarz, fo groß als ſchwarze Johan: 
nisbeeren. 4 —6 . ‘ 

2. A. florida Bol. Reg. 1589. Reihblüthige Te. Nordweſtl. 
Amerika. Frühl.? — Iſt der A. sanguinda ähnlich, diefe aber ift 
ducch Bleinere, mehr Eopfförmig zufammengedrängte Blüthen, feinere 
Blattzähne, behaartere Bracteen und mehr wollige Kelche unterfchieden. 
Blätter länglich, an beiden Enden flumpf, gegen die Spige zu grob 
gefägt, immer glatt. Bracteen und Afterblätter an der Spige federig. 
Trauben fteif, vielblumig; Kelche auswendig glatt. 

3. A. ovälis DE. Ovalblättrige Tr.; Crataegus spicäta 
Lam.; Pyrus L.; Mespilus Amelanchier Wul£.; Aronia 
Pers. Nordamerika. Mai. — 8—10' u. darüber hoch. Blätter 
rundlich⸗elliptiſch, Tpig, in der Jugend unten etwas fammetartig-filzig, 
im Alter glatt. Trauben gebrängtblumig; Kronblätter verkehrt:eirund; 
Kelch weichhaarig. 3— AM 

1. A. sanguinda DU. Blutrothe Tr.; Pyrus Pursh.; Aro- 
nia Nuft.; Mespilus canadensis y. Mich. Canada und am Co⸗ 
Iumbiafluffe. Frühling. — Blätter oval, an beiden Enden ftumpf, 
ftachelfpigig, fehr fein ‚gefägt, am Grunde faft herzförmig. Trauben 
mwenigblumig; Kelche glatt; Kronblätter linienförmig, flumpf. Früchte 
eßbar. 

5. A. vulgäris DO. Gemeine Tr.; Pyrus Amelanchier 
W.; Aronia rotundifol. Pers.; Crataegus rotundifol. Lam.; 
Mespil. Amelanch. L. Sp. pl.; Felſenbirn; neuengl. Mispel. 
Deutichland, Schweiz, Ofterreih, Srankreih, an Felſen. Mai. — 
6— s“ hoch, ſtrauchartig. Blätter rundlich- oval, flumpflich, in der 
Jugend unten weißfiljig, im Alter glatt. Xrauben abgekürzt, filzig. 
Kronblätter linien=lanzettförmig, ſtumpf. Krüdte blau: fchwarz, fo 
groß, als Johannisbeeren. 4—6 KR. 

Cult. Diefe Bierfträucher und Bäumchen dienen zur Verſchö⸗ 
nerung .der Luſtanlagen; fie lieben einen lodern, nahrhaften, mäßig 
feuchten (am beiten etwas lehmigen) Sandboden, und werden durch 
Ableger, Sprößlinge und Saamen vermehrt. No. 2. und 4. verlan: 
gen einen befchügten Standort. | 


Amellus $- Amellus. 


Kelch oder gemeinſchaftliche Blumendecke eiförmig oder faſt halb⸗ 
kugelig, dachziegelich geſchuppt. Fruchtboden faſt coniſch, dicht 
mit Spreublättern befegt. Saamen krone bei ben Strahlenblümchen 
aus einer Reihe Eurzer Spreublättchen beftehend; bei den Scheiben: 
Hümdhen doppelt, der Äußere wie bei ben Strahlbl., der innere aus 
4 ſcharfen Borften beftehend. Saame keilförmig, zufammengedrüdt, 
am Strahle faft Akantig, fcharf, auf der Scheibe eben, an der Spitze 
gezähnt. — Kleine Sträucher oder Kräuter vom Cap. Syngenesia 
Superflüa. Compositae- Asteroidiae DC. 
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1, A. Lychnitis L., Lam. il. £. 682. f. 1. Jacg. coll. 
5.6.10. f.1. Verbesina asteroid. L. sp. Blaublühender A. h 
Aug. — Herbſt. — Stengel 2—3' hoch, aͤſtig. Blätter theils ent: 
gegengefegt , theils abwechſelnd, fpatel=lanzettföntig, ftumpf, ganzran⸗ 
dig, gleich den Aften mit Kleinen weißgrauen, geſtriegelten Härchen 
bekleidet. Blumen endftändig, geftielt, ſchön, mit blauen ungetheikten 
Strahlen: und gelben Sceibenblämchen. 

Cult. Stand im Gaphaufe am Fenfter, im Sommer im Freien. 
Lauberde mit etwas Sand gemifcht. Mäßige Feuchtigkeit. Vermehtung 
im Mai durch Steckl. — Andere ſtrauchige Arten, ale A. hispidus, 
Bosculosus, scabridus. und tenuifol. verlangen mwahrfcheinlich die: 
felbe Behandlung. Sie haben alle zierlihe, blau geftrahlte Blumen. 


Ammobium; Ammobium. 


Fruchtboden breit, conifh, mit länglid), etwas concaven, an 
ber Spige gezähnelten, langgefpigten Spreublättchen befegt. Gemein: 
ſchaftliche Blumen decke halbkugelig, mit den Blüthen glei, dach⸗ 
ziegelich gefhuppt; Schuppen am Rande häutig, mit einem breiten, 
concaven, raufchenden, abftehenden Anhängfel an der Spitze. Saame 
zufammengebrüdtsAlantig, an der Spige 4zähnig, davon 2 Bähne 
geößer und in 2 Grannen oder Borften auslaufend. Syngenesia - 
Aequälis. Compositae-Senecionid£ae DC. 

. 1. A. alätum R. Br., Bot. Mag. t. 2459. Tweet. Fi. 
Gard. 1. i. 48. Geflügeltes A. Ixodia Ammobium Spr. 2 
Neuholl., bei Bathurft an fandigen Orten. Sommer — Herbſt. — 
Eine hübſche 2— 3° hohe Immortelle! — Stengel durch die herab: 
laufenden, linien lanzettförm. Blätter ſtark geflügelt; Wurzelblätter 
6—8" lang, länglich:lanzett: oder fpatelfärmig, lang am Stiele 
hinab gefchmälert, langgefpigt, ganzrandig; alle unten weißfilzig. Blü⸗ 
then am Ende der einblumigen Afte, goldgelb, ſchön, mit weißen, 
taufchenden Kelchſtrahlen. — Pflanzen und Saamen find in den mei: 
ſten Handelsgärten zu haben. 

Es dauert in mäßig feuchten, loderem Gartenboden im $reien, 
wenn es bei Froftwetter bededit wird; allein man pflanzt es auch häufig 
in Töpfe und durchwintert e8 am froflfreien Orte. Vermehrung der 
Saamen, ber im April in's freie Land gefäet werden kann. 


Ammochäris |. Amaryllis coranica und Brunsvigiu 
fulcata. 


Ammyrsine ſ. Ledum buxifolium. 


Amömumz;s Ingwer. 


Kelch und Corolle 3blättrig, ungleich. Staubfaben blu: 
menblattartig, mit doppelter Anthere. apfel Ifächerig, feitwär 
fih öffnend, vielfaamig, Monandria Monogynia. —— R 
Aromatifhe nollwurzlige Pflanzen. 

. 1. A. Zerumbet L. Blod: Ingwer, wilder J. Zingiber 
Zerumb. Rosc., Smith’s exot. botany. t. 112, Bot. Mag. 
2000; A. sylvestre Lam. Oftindien; Auguft, Sept. — Die aro: 
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matifche Wurzel treibt einige, mit großen, lanzettförm., langgeſpitzten, 
zart gefäumten, am Grunde mit einem verlängerten ‚Däutchen verfe: 
henen Blättern befegte Stengel. Der Schaft kommt befonders hervor, 
ift nackt, roth, 1—2' ho, und trägt eine fchöne Blüthenähre, be: 
sen große Bracteen am Rande hellroth gefärbt find; -Corolle weiß und 
gelblich, mit 3lappiger Lippe. In Berlin, Belvedere bei Weimar, 
u. 0. D., 8M. | 

Man pflanzt im März die Knolle in einen weiten, mit gutem 
Abzuge (durdy eine Unterlage zerfchlagener Steine oder Scherben) ver: 
fehenen Topf, in fette, mit etwas Sand gemifchte Miftbeeterde, 1° 
unter der Dberflähe. Die Erde wird ein wenig befeuchtet und der 
Topf in ein warmes Lohbeet gefenkt. Vor dem Erfcheinen der Sten⸗ 
gel wird fehr mäßig, fpäterhin reichlich begoffen. Sm Herbſte welten 
Blätter und Stengel ab; dann bleibt die Knolle bis zum März troden 
in der Erbe liegen, und ber Topf wird in den Hintergrund des Warm: 


baufes geftellt, oder in ein warmes Zimmer. Vermehrung durch Theis. 


lung der Knollen; die Wunden müffen aber vor dem Einpflanzen be: 
trocknen, fonft faulen fie leicht. Auf gleiche Art werden ähnliche Sci: 
tamineen, ald Kaempferia, Hedychium u. a. behandelt. 


Amörphas;s Amorpha; Unform. 

Kelch glockenförmig, Sſpaltig. Corolle mit eirundem conca⸗ 
vem Fahnchen, ohne Flügel und Nahen. Hülfe zufammengedrüdt, 
eirund ober fichelförmig, 1 — 2ſaamig. Diadelphia Decandria. 
Leguminösae. Blätter unpaarig-gefiedert; Blättchen vieljochig, hell: 
punctirt. Lange, zierlihe, oft an den Spisen ber Zweige faſt ge: 
büfcyelte, ährenförmige Trauben dunkel : violettblauer oder bräunlich: 
ſchwarzvioletter Blüthen, mit goldgelben Antheren. 

1. A, candscens Pursh. Graulide 4. 5 Am Miffouri und 
Miffifippi in Nordam.; Zuli— September. — Ein niedriger Strauch, 
überall graufilzig. Blaͤttchen eirund=elliptifh, genähert, faſt anfigend, 
zugefpist, ſtachelſpitzig. Blumenähren rispenfländig; Kelche filzig, mit 
eirunden, zugefpigten Zähnen, anfigend. 8—10 . 

2. A. fruticösa L., Schkuhr's Handb. T. 197. Mill, ic. 1. 
27. Bot. Reg. 427. Strauchart. A.; Baftard: Indigo. 5 Norb: 
amerika. Juli, Auguft — October. — Stengel 6— 8’ hoch. WBlätt: 
chen oval:länglidy, Purzftielig, glatt. Blumen bräunlich-blauſchwarz, 
in 3—8' langen Ähren; Kelche etwas behaart, mit 4 flumpfen Zäh— 
nen und einem langgefpigten. In ehr vielen Danbelsgärten, 3—4 gt. 

Bariet- ß. A. emarginäta, mit ausgerandeten, fladhelfpigigen 
Blättern. In Hamburg u. Zlottb. (14 ME.); y. angustifölia (A. 
Lewisii Lodd.), mit fchmälern, länglich = lanzettförm., oben platten, 
unten weichhaarigen 1 — 14" langen, kurz: flachelfpisigen Blättchen 

d (im Juli — Herhft) mit fchmwärzlichs violetten Blumen in 4 — 6" 
angen, dichten Ahren. Sin Hamburg, Slottbed u. a.O. (3—4 5 
6. ornäta Wenderoth., mit größern und geblifchelten Blumen von 
Vebhafterer Farbe, und größern Blättern. Eine vom Herrn Profeffor 
Dr. Wenderoth in Marburg bekannt gemachte, im bortigen botanifchen 
Garten cultivirte, monſtroͤſe Varietät. 


w 
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3. A. gläbra. Desf. Glatte A. 5 Norbamerita. Juli. — 
Iſt faſt baumartig, glatt. Blättchen elliptifch-länglih. Kelche glatt, 
mit 4 flumpfen Zähnen und einem larnggefpisten. Fähnchen auswen⸗ 
dig drüſig. Hülfen wenigfanmig. 

4. A. herbacka Nutt. Krautartige A.; A. pumila Mich.; 
A. pubescens W., Bot. Cab. 689. 4 An teodnen, fandigen Or⸗ 
ten und in Nabelholzwaldungen, in Carolina, Georgien und Florida. — 
Zuli. — Wird 3—3' body und ift weich behaart. Blättchen ellip: 
tiſch, flachelfpigig, die unterften dem Stengel genähert. Kelche weich⸗ 
haarig, mit kurzen, zugefpisten Zähnen. Hülfen Ifaamig. In DL 
denburg. 

5. A. näna Nutt., Bot. Mag:2112. Niedrige A. A. mi- 
- crophylla Pursh. 5 An Hügeln am Mißouri. Juli, Augufl. — 
Iſt kaum 1° hoch, faſt glatt. Blättchen elliptifh, fein ftachelfpisig. 
Kelche glatt, mit borftenförmig : langgefpigten Zähnen. Hüllen Ifae: 
mig. In Hamburg, Flottbed u. a. D. . 

| Gultur: Die höhern Arten dienen zur Verfchönerung ber Luft: 
gärten. Sie verlangen ſämmtlich einen befchligten, warmen Standort, 
einen tiefen, lodern, nahrhaften, nur mäßig feuchten Sandboden, und 
eine Laubdecke und Umkleidung für den Winter. Stirbt das Holz 
durch den Froſt ab, fo treibt zwar die Wurzel wieder aus; allein fel: 
ten kommen fie dann zur Blüthe. Leichter bringt man fie zur Blüthe, 
wenn man fie in angemeffene Töpfe pflanzt und froftfrei durchwintert. 
No. 2. und deſſen Varietäten können neben Robinien, Gymnocla- 
dus, Sumach, Spirden u. dergl. gepflanzt werden. Vermehr. durch 
norbameritanifhem Saamen. 


Ampelöpsiss; Qungfernwein; Ampelopfis. 


Kelch faft ungetheil. 5 Kronblätter, an ber Spige zur Baſis 
bin abweichen. 5 Staubgefäße. 1 Griffel mit Eopffürmiger 
Narbe. Scheibe des Dvarii nicht eingefenkt; diefes 2 — Afaamig. 
Diefe Gattung ſteht zwifchen Vitis und Cissus in der Mitte. Pen- 
tandria Monogynia. Ampelidiae DE. 

1. A. bipinnäta Mich. Doppelt gefiederter 3. Vitis ar- 
borta W. Cissus stans Pers. 5 Carolina, Virgin. — Baum: 
artiger Stengel. Blätter doppelt gefiedert, glatt; Blättchen eingefchnit: 
ten=gelappt. Blumentrauben geftielt, faft doppelt⸗zweiſpaltig. Bee⸗ 
ven tugelrund, ocherweiß. In Flottbed (1 ME 4 ßl.), u. a. D. 

Diefer Kletterftraudy verlangt eite fehr fchugreiche, etwas befchattete 
Stelle, einen mäßig feuchten, guten, am beften einen etwas lehmigen) 
Boden, und im Winter eine Umkleidung und Bedeckung. 

2. A. cordäta Mich. Herzblättriger 3.5; Vitis indivisa 
W.; Cissus Ampelopsis Pers. 4; Norbamerita, in Heden und 
Zäunen. — Blätter herzförmig, zugelpigt, gezähnt, faſt Zlappig, auf 
den Rippen unten zottig. Trauben doppelt: 2fpaltig. 

3. A. hederacka Mich. Ephbeuartiger J.; wilder Wein; 
Hed£ra quinquefölia L.; Vitis quinquefol. Lam.; Cissus 
. Pursh.; Vitis hederac. W. h Nordamerika. Juli. — Der ganze 
Stengel ift gleidy den Aften mit Saugwurzein verfehen, wodurch fich 
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der fehr hoch emporkletternde Strauch dicht an Mauern und andern 
Gegenſtänden anheftet. Blätter handförmig:3—5blättrig, glatt; Blätt⸗ 
chen geftielt, länglich, langgeſpitzt, ſtachelſpitzig⸗ gezaͤhnt. Grünlich⸗ 
weiße Blumen in gabeläftig : doldentraubigen Endtrauben. In vielen 
Handelsgärten. 3—4 M. 

Diefe Art eignet ſich ganz vorzüglich zur Bekleidung von Ruinen 
und Wänden, Baumfläimmen u. dergl.; die Blätter find im Herbfte 
roth, und gewähren dann ein prächtige Anfehen. 

A. hirsüta Donn. Rauhbehaarter 3. h In ben Alleghani- 
Gebirgen in Nordam. Sommer. — Iſt wahrfcheinlich eine Varietät 
von der vorigen Art. Blätter handförmig-3 — 5blättrig, auf beiden 
Flächen weichhaarig; WBlättchen eirund, Ianggefpigt, grob. gezäfmt. 
Blumentrauben weißlich : grün. In Flottbed (6 HL.) u. a. ©. 

Er kann gleich der 2ten und 3ten Art zu Bekleidungen benugt 
werben. Die 3 legtern Arten lieben einen guten, etwas kühlen Bo⸗ 
den und einen halbfchattigen Standort; fie dauern im Freien und wer: 
den durch Ableger vermehrt. 


Ampherephis f. Ceniratherum. 


Amsonias Amſonie. 


Corolle trichterförmig, mit gefchloffenem Sclunde und Slap⸗ 
pigem Rande. Narbe Eopfförmig, edig. Zwei aufrechte, cylindri⸗ 
Ihe Balgcapfeln. Saame rund, nadt, an einer Seite abge: 
fiugt. Pentandria Monogynia. Apocyn&ae. 

1. A. angustifölia Mich. Schmalblätte. A.; Tabernae- 
montana Aif. 2} Birgin., Caroline. Juni, Juli. — Die Stengel 
zahlreih, 14° hoch, behaart. Blätter abwechfelnd, gehäuft, Linien: 
förmig, behaart. Blumen zierlih, blaßblau, jasminähnlich, geruche- 
los, in reicher Endrispe. 4—6 A. 

2. A. latifölia Mich., Bot. Reg. 151. Breitblättr. A.; 
Tabernaemont. Amsonia Ad. Vaterl. u. Blüthez. d. Vorig. — 
Stengel 13 — 2’ hoch, zahlreich, mehr oder weniger glatt. Blätter 
eirund: lanzettförmig; die obern langgefpigt, unten auf den Rippen 
mit einzelnen Haͤrchen verfehen. Die Blumen zierlih, blaßblau, in 
Endtrauben. 6—8 . 

3. A. salicifölia Pursh., Bot. Mag. 1873. Weidenblättr. 
A. 4 Caroline. uni, Juli. — Stengel glatt. Blätter linienförm.: 
‚lanzettförmig, an beiden Enden gefchmälert, glatt. Blumen in rei: 
hen End: Doldentrauben, hellblau. 6— 8 . 

Eult. Alle 3, Artew lieben einen lodern, nahrhaften, etwas feuch⸗ 
ten Boden, werben bei firengem Krofte hebedt, und im September 
oder October durch Theilung, fo wie durch Ausfaat des Saamens (am 
beiten im März in Käftchen) vermehrt. Sie find in Hamburg und 
in mehrer Pflanzen: und Handelsgärten zu haben. 


Amygdälus;s Mandelbaunt. 


Corolle 5blätteig. Biele Staubfäden auf 5fpaltigem Kelche. 
Steinfrucht mit einer mit Löchern verfehenen Nuß, und mit einer 
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mehr oder minder filzigen Daut umgeben. Jcosandria Monogy- 
nia. Rosackae. Ale 5, und mit blaß: ober rofenrothben Blumen. 

1. A. commünis L. Gemeiner M. 5 Dauritanien, Schweiz. 
Frühling. — Wird 15—20° hoch und ähnelt dem Pfirfchbaume. 
Blätter lanzettförmig, ſpitz, gefägt, glatt, glänzend; die untern Säge 
zähne drüſig. Blüthen zablreich- faft ſtiellos, einzeln an den Aſten 
ftehend, groß, blaßrofenroth. Frucht eifürmig: zufammengedrüdt, filzig. 
89% 


Zur Zierde cultivict man a) eine Variet. mit bunten Blättern, 
und b) eine mit gefüllten, prächtigen Blumen. 8— 12 . 

Die gefüllt blühende Varietät verlangt glei, den andern Varie⸗ 
täten einen lodern, guten, tiefen, nicht zu trocknen noch zu. naffen 
Boden, eine befchügte, fonnige Lage und bei firengem Froſte von 10° 
und darüber eine Bekleidung. Man kann ihn in einen angemeffenen 
Zopf, der ziemlich weit ſeyn muß, in eine fette, mit Kuhlagererbe 
gemifchte Rafen: oder ſchwarze Grabelanderde pflanzen, im Januar in 
ein Glash. oder warmes Zimmer flellen, das Holz täglich etwas mit 
lauwarmem Waffer befprügen, und bei langfamem Antreiben im Fe⸗ 
bruar zur Blüthe bringen. Er muß dann zeitig im Derbfte befchnitten 
und nöthigenfalls in einen größern Topf jährlich verpflanzt, oder doch 
die Erde über den Wurzeln duch Düngererde erneuert werden, Die 
man mit etwas Snochenmehl oder Poudrette mifchen kann. Treibt 
man ihn nicht, fo durchwintert man ihn am Iuftigen, froftfreien Orte. 
Er wird auf junge Pflaumenflämmchen oeulirt, und ift in mehrern 
Handelsgärten zu haben. 

2. A. näna L., Bot. Mag. 161. Bot. Cab. 1114. Zwerg: 
Mandelſtrauch. h In der Kalmuckey und bei Odeſſa. April, Mai. — 
Ein 2— 3° hoher, im Frühlinge mit zahlreichen rofenrothen Blumen 
bedeckter Zierſtrauch, welcher fi, in gutem Boden durch feine Eriechende 
Wurzel ſtark vermehrt. Blätter ſchmal, lanzettförmig, glatt, gefägt, 
am Blattftiele herablaufend; Afterblätter Iimienförmig.. In den mei: 
ften Handelsgärten zu haben, 2—4A gt. Er dauert im Freien ohne 
Bededung aus und eignet fich vorzüglich für blühende Frühlings: 
Strauhgruppen, 3. B. neben Springen, Corchorus u. bergl. 

Bariet.: P) A. Besseriäna Schott. (A. campestris Bess.), 
mit breitern Blättern, und längern, ſchmälern, weißen Kreonblättern. 
In Hamburg (14 ME.) u. a. O. Vaterl. das fübl. Pobolien? 

y. A. georgica Desf., mit lanzettförm., mit ber Möhre gleich 
nie Kelchlappen und kaum an der Baſis filzigen, eingefchloffenen 
riffeln. " 

3. A. orientälis Mill., Bot. Ca® 1137. Silberblättriger 
M.; A. argentöa Lam. h Im-Driente. Frũhling. — Zweige ru: 
thenförmig. Blätter faft ausdauernd, lanzettförmig, ganzrandig, ge: 
wimpert, gleich den ften filberweiß:filzig. Blumen rofenroth, wenig 
größer als bei No. 2. — Sn Hamburg (BEL) u. a. O. — Cult. 
f. No. 1.5 oder man pflanzt ihn in einen Topf, und durchwintert 
‚ihn froftfeei. Vermehrung der Ableger. 

4. A. pumila L. Bot. Mag. 2176. Niedriger M.; Ceräsus 
japonica DC.; Prunus japon. T’hb,, Ker. Bot. Reg. t. 27; 
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Pr. sinensis Pers. +; Iapan, China, Afrika? April, Mai. — Wird 
2—3' hoch. Aſte glatt, dunkelpurpurroth. Blätter 'geftielt, lanzett: 
förmig, Doppelt gefägt, langgefpist, glänzend. Blumen weißröthlich 
oder hellroſenroth, geftielt, einzeln ſtehend; Keldylappen kürzer als bie 
Röhre. — In den Bärten wird meiſtens nur die Varietät mit fcho- 
nen gefüllten Blumen (florib. plenis oder multiplex) cultiviet, 
weiche in mehrern Danbelsgärten für 8 — 10 9 zu haben ift und wie 
Mo. 1. behandelt wird. \ 

5. A. persica L. florib. plenis (Persica vulgäris fl pl. 
DC.). Gefülttblühender Pfirfihbaum; Nofenpficfih. Perſien. Fruhl. 
— Der Pfirfihbaum ift allgemein befannt; daher feine Befchreibung. 
Die Blumen diefer Bariet. find ſehr prachtvoll, zahlreich, lebhaft vos 
fenroth, und Eleinen Roſen ähnlich; fie liefern bisweilen verrachfene 
und doppelte Früchte. In vielen Dandelögärten für S—12 zu 
'haben. — 

Eult. im Freien (an einer Wand oder auf einer warmen Ra: 
batte) und beim Zreipen im Zopfe |. No. 1. Vermehr. durch Deu: 
liren auf Pflaumenflämmden. 

A. sibirica Hort., Bot. Cab. 1599. Sibirifher M. 5 
Sibirien. April, Mai. — Ein ſehr ſchöner, 4 — 6° hoher, glatter 
Strauch, mit rothbraunen, oben punctirten Zweigen, welche im Früh—⸗ 
linge ganz mit dunkelrothen Knospen und offenen roſenrothen Blüthen 
bedeckt find. Blätter eirund-lanzettförmig, fpig, flumpf gezähnt, glän- 
zend; Afterblätter fehr fchmal. In verfchiedenen Handelögärten, 8— 
10 &. Er dauert an ziemlich befchügter Stelle gut im Freien, liebt 
guten, warmen Boden, und wird durch Ableger vermehrt. Man kann 
ihn auch, wie No. 1. in den Topf pflanzen und treiben. 


Amgris polygäama f. Duvaua dependens. 


Anacyclus;s NRingblume. 


Die weiblihen unfrudhtbaren Strahlenblümchen find band⸗ 
förmig oder faft bandförmig, fehr felten rährig. Fruchtboden co: 
nifh oder conver, ſpreublättrig. Gemeinfchaftl. Kelch faft gloden: 
förmig, kürzer ale die Scheibenblümchen, geſchuppt. Saäme flach 
zufammengedrüdt, flügelrandig, mit kurzem, unregelmäßiger, gezäh- 
nelter Saamentrone. Syngenesia Superflüa. Compositae-Se- 
necioniddae DE. 

1. A. clavätus Pers. Seulenförm. R.; Anthömis claväta 
Desf., W. Anacycl. divaricät. Balb.; Anthem. incrassäta 
Lk.? Chamaemelum incrass. Hoffmanns. © Barbarei, Sici: 
lien; Juni — September. — Stengel aufrecht, ausgelperrt = äftig, et: 
was zottenhaarig. Blätter doppelt halbgefiedert, etwas zottig; Ein⸗ 
ſchnitte Iinien= pfriemenfdrmig. Blumenftiele oben verdidt. Blumen 
gelb, mit weißen, oft fehe wenigen, länglihen Strahlenblümchen; 
Kelchſchuppen am Rande faft häutig, gewimpert. 

2. A. radiätus Lois. Geftrahlte R.; A. valentin. bicölor 
Pers.; Anthiömis valent. var. a. W. © Auf Feldern und Adern 
in Spanien, Südfrankreich u. f. w. Sommer. — Stengel 14° hodh, 
aufrecht, äſtig, etwas zottig. Blätter doppelt halbgefiedert, mehr oder 
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minder zottig; Kinfchnitte Iinien:pfriemenförmig. Blumen gelb, mit 
länglihen, auf beiden Flächen gelben Steahlenblümden; Kelchſchuppen 
auf dem Rüden behaart, bie innere an dee Spige ausgebreitet, durch⸗ 
fheinend, flumpf. 

 Bariet.: 6. purpuräscens DC. (Anäcycl. valent. pur- 
purasc. Pers., Anth. valent. $. L. u. W.) mit glattlihen Blaͤt⸗ 
ee und gelben, unten purpurröthlien Strahlenblümchen. Vaterl. 
. No. 2. ‘ 

3. A. valentinus L. WPalentinifche oder ſpaniſche R. O Spa- 
nien, Südfrankreich; Sommer. — Stengel 1—2' hoch, aufredyt 
oder weitfchweifig aäſtig. Blätter etwas zottig, doppelt halbgefiedert; 
Einſchnitte linienförmig. Gelbe ungeftrahlte, ober bisweilen mit fehr 
turzen, kaum über die Griffel hinausragenden Strahlen verfehene Blu: 
men; Kelchſchuppen am Rande etwas häutig. 

Der Saame aller 3 Arten kann im April an einer warmen, fon: 
nigen Stelle in guten lodern Boden gefäet werben. Man rechnet fie 
zwar zu ben Zierpflanzen; jedoch find fie von Miner großen Schönheit. 

Anacyclus aur£us f. Anthemis aurea. 


Anagdllis; Gauchheil, 


Gorolle rabförmig, 5theilig. apfel Eugelrund, ringsum in 
die Queere auffpringend. Pentandria Monogynia. Primulac£ae. 

1. A. coerulda Lam., Engl. Bot. t. 1823. Simmelblauer - 
G.; A. arvensis var. L. © Europa, auf Ädern. Sommer. — 
Stengel etwas aufgerichtet. Blätter eirund=lanzettförmig, Srippig. 
Blumen himmelblau, an den Spigen der Einfchnitte faft gezähnt. — 
Der Saame muß im Herbfte ober zeitig im März an beftimmter 
Stelle im Freien gefäet werben. 

2. A. collina Schousb., Bot. Mag. 831. Bot. Rep. 367. 
Hligel:G.; A. grandiflöra Andr.; A. fruticöosa Vent. Choir 
de P\. t. 14. 5 Marokko, auf dürcen Hügeln. Bl. ben größten 
Theil des Jahres. — Eine fhöne, 1— 2’ hohe Bierpflanze. Äſte 
zahlreih, ausgebreitet, 4eckig, krautartig. Blätter anfigend, linien- 
lanzettförmig, glatt, 3 — Srippig, unten punctirt, wellenförmig. Blu: 
men body: mennigroth, im Grunde blutroth, größer als der Kelch. 
A—6 MM. 

Dariet.: a) fl. carnko, mit'fleifhrothen Blumen; 6) superba, 
mit größern hoch:mennigrothen, prächtigen BL. (In Flottbeck 1 ME.); 
y) splendens (bei Makoy in Lüttih 1 Fk.). . 

3. A. latifölia L., Bof. Mag. 2389. Bot. Cab. 1896. 
Breitblättriger .G. O Spanien. Juli, Augufl. — Stengel aufrecht, 
äftig. Blätter herzförmig:eirund, breit, ftengelumfaflend, glatt. Blu⸗ 
men fchön, brennend dunkel⸗ſchmaltblau, im Grunde blutroth. 

Liebt lodern, fetten Sandboden. Man fäet ben Saamen im 
April in einen Topf, (den man in’s Zimmer ober Glashaus ftellt) 
oder in's Miftb., und verfegt die Pflänzchen im Mai theils in Xöpfe, 
theils an fonniger Stelle in's freie Land; auch kann man den Saa⸗ 
men im Mai in’s Land fäen. 

4. A. Monelli L., Bot. Mag. 319. Aufrechter G. h Ital. 
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Sommer. — Eine fehr hübfche Zierpflanzge! Der Stengel: theilt fich 
in auffteigende Zweige, und wird 1—14' ho. Blätter Iinien : lan: 
zettförmig, glatt, fpig, theils quiclförmig, theils entgegen ſtehend. 
Blumen fehr ſchoͤn blau, zahlreih, langgeſtielt. 4— 6 . 

VBariet.: «) verticillata Allion., mit lauter quirlförm. fte: 
henden Blättern; 6) lilacina Sweel’s Fl. Gard. t. 377., mit 
Iillafarbigen Bl.; y) Willmoreäna Boi. Mag. 3380. Aus Ma: 
deira. Mit ſehr fchönen violetten oder rothblauen, großen Blumen; 
6) Philipsii oder A. Monelli grandifl., mit größern, prächtig 
himmelblauen Bl. (in Hamburg, Oldenburg, Flottbed, Lüttich. 8). 

Die 2te und Ate Art find nebft ihren Varietäten fehr empfehlens: 
mwerthe Zimmerpflanzen; auch im freien Lande einzeln oder in Beinen 
Gruppen gewähren fie flie den Sommer einen ſchönen Anblid. Man 
pflanzt fie in leichte, fandgemifchte Dammerde, durchmwintert fie nahe 
am Fenfter im Zimmer oder Orangeriehaufe, giebt ihnen im Winter 
fehr mäßig Waffer, im Sommer reichlich, beſchneidet bisweilen bie 
langen Aſte, verfest fie im Srühlinge in frifhe Erde, doch nie in zu 
große Töpfe, bedeckt den Boden ber Legtern mit einer Lage fein zer: 
floßener Steine, um ben Wafferabzug zu befördern, und vermehrt 
alle ftaudigen Arten durch Stedlinge im Topfe oder kalten Miftbeete. 
Alte Exemplare befommen viele welke Blätter und werden unten kahl; 
daher muß man fie jährlich duch Stedlinge anziehen, welche in Eur: 
zer Zeit Wurzeln machen und bald darauf blühen. 


Anarrhinum; Lochichlund. 


Kelch 5ſpaltig. Corolle mit offenem Schlunde, an der Bafıs 
mit einem Höcker. Capſel mit 4 ungleichen Klappen auffpringend. 
. Didynamia Angiospermia. Personätae (2arvenblumen). 


1. A. bellidifölium W. WMasliebenblätte. &.; Antirrhinum 
L. & Schweiz, Frankreih, Stalien. Juli — September. — Stengel 
1 — 2“ hoch, glatt, aufrecht, äſtig. MWurzelblätter länglich, einge: 
ſchnitten⸗gezähnt, 3fach gerippt; Stengelblätter 3 —5theilig, Linien: 
fabenförmig. Zierlihe, Heine, hellblaue Blumen in Ahren. 

Man fäet den Saamen im Frühlinge in einen Topf, den man 
in's Glashaus ftellt, oder in's kalte Miftbeet. Die jungen Pflanzen 
feßt man in Töpfe in lodere, fandgemifchte Dammerde mit einer Un: 
terlage fein zerfchlagener Steine, ftellt fie im Sommer in’s Freie, im 
Winter aber in ein Iuftiges Orangeriehaus nahe an's Fenſter, woſelbſt 
man ihnen wenig Waffer, aber reichlih Luft giebt. Im folgenden 
Srühlinge verpflanzt man fie an fonniger Stelle in’s Land. 

2. A. fruticosum Desf. Strauchartiger &. 5 Nördl. Afrika 
und an Felſen in Paläſtina. Sommer — Herbſt. — Stengel 2—3' 
hoch, ſtrauchartig, mit ruthenförmigen Äften. Die untern Blätter Teil: 
förmig, an ber Spige 3zähnig; die obern linienförmig. Zierliche, Kleine, 
weiße Blumen in langen Ähren. 

Wird glei) der Vorigen in einen Topf gepflanzt, bei 1 —5°M. 
heil und Iuftig durchwintert; durch Stedlinge im kalten Miftbeete ver: 
mehrt, und kann im Mai in's freie Land gepflanzt. werben. . 

Boffes Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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Anchüsas Ochſenzunge. 

Gorolle trichterförmig, im Schlunde mit aufrechten, ſtumpfen 
Gewoͤlbſchuppen gefchloffen. Saamen am Grunde mit einer Grube 
verfehen. Pentandria Monogynia. Boragintae. 

1. A. angustifölia L., Fl. graeca t. 164. Schmalblätttige 
9. A. spicäta Lam. 4 Stalien, Deutfhland; Mai, Juni. — 
Stengel aufrecht, ſcharfborſtig. Blätter linien=lanzettförmig, ſcharf⸗ 
borſtig, gewimpert. Blumen blaßpurpurroth, unten weiß, am Rande 
dunkelblau, in ährenförmigen Endtrauben. 

2. A. capensis T’hb., Bot. Rep. 336. Cap'ſche 8. O & 
Cap. Zuli, Aug. — Stengel aufrecht, 1 — 2° hoch, einfach, gefurcht, 
ſcharfborſtig. Blätter Iinienlanzettförmig, an beiden Enden gefhmä- 
iert, zottig, faft fharfborftig, ganzrandig; die untern 3— 4” lang, 
die obern kürzer und viel ſchmäler. Zrauben in dichten Endrispen, 
mit eirund=lanzettförm. Bracteen. Blumen fhön, theils roth oder 
bläulichroth, theil® blau. 

3. A. officinalis L. Gemeine 9. 23 Deutichland, an un- 
gebaueten Orten, an Wegen u. ſ. w. Mai— Juli, oft noch im Herbfte, 
befonder8 dann, wenn man die erften Stengel nad) der Blüthe zurück⸗ 
fhneidet. — Stengel 1—3' body, aufrecht, Eantig, oben aͤſtig, gleich 
der ganzen Pflanze fharfborftig-behaart. Blätter lanzettförmig, ſpitz, 
ganzrandig oder ſchwach gezähnelt, oft wellenförmig; die unterflen ge: 
ftielt, die oberſten anfigend. Blumen zierlih, in gepaarten, einfeiti: 
gen Endähren, erft roth, dann blau. 

Bariet.: a) mit fhmälern Blättern (A. angustifol. Gmel.); 
A Blumen; und c) mit fleifchfarh. Bl. (A. incarnäta 

rad.). 

4. A. paniculäta Ait., Bot. Reg. 483. Fl. gräcca Et. 
163. Rispenblüthige O.; A. italica Retz. Bot. Cab. 1383. A. 
amöoena Gmel. 324 Südeuropa, Nordafrika, Sibirien; Juni — Au: 
guft, September. — Eine ſehr fhöne Rabattenr Zierpflanzge! Stengel 
4—6°' hoch, mit vielen rispenförm. getheilten Aften, aufrecht, ſehr 
ſcharfborſtig. MWurzelblätter groß, geftielt, lanzettförmig, an beiden 
Enden gefhmälert, fpis, ganzrandig, mit anliegenden fteifen Haaren 
bekleidet, 1 — 142° lang, 3—4” breit; Stengelblätter linien : lanzett- 
förmig, anfigend, die oberften eirund-lanzettförmig. Blumen fehr zahl: 
teich in eispenftändigen, einfeitigen Zrauben, prächtig himmelblau, groß, 
mit bärtigen Gemölbfchuppen. 

Verlangt gegen den Froft eine trodene Bededung. 


5. A. sempervirens L., Eingl. Bot. t. 45. Breitblattrige 
D©.; Caryölöpha Fisch. ei Trautv. 34 England, Spanien; 
Juli — September. — Stengel aufrecht, äftig, L—14' hoch. Blätter 
geoß, eirund, geflielt, undeutlich gezähmelt, fcharfhaarig; die obern 
anfigend. Blumen ſchoͤn himmelblau, fo groß ald bei Mo. 4., in ge 
poarten, faft Eopfförmigen Trauben; Corolle präfentirtellerförmig. 

Muß gegen Froſt durdy trockne Bedeckung geſchützt werden. 

6. A. stylösa Bieb. Langgrifflige O.; A. annũa Pal. © 
Rußland, Taurien. Sommer. — Stengel aufrecht, oben äftig, bis 
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1° hoch. Blätter Ianzettförmig, am Grunde gefchmälert, wellenförmig- 
gezähnt, gleich dem Stengel ſcharfborſtig. Blumen fchön himmelblau, 
traubenfländig; Kelch kürzer, als die Kronröhre, mit pfriemenförmigen 
Einfchnitten. Bracteen pfriemenförmig. 

Man fäet den Saamen im März ober April an beflimmter Stell 
in's freie Land. 

7. A. tinctoria L., Fl. graeca £. 166. Faärbende O.; Al: 
kannawurzel. 21 Frankreich, Spanien, an trodnen Drten. Juni — 
Dctober. — Stengel ausgebreitet, callös⸗ſcharfborſtig. Blätter laͤng⸗ 


lich, halb ftengelumfaffend, ftumpf, ſcharfborſtig. Blumen fiyön dun- 


telbraun oder purpurroth, in Ähren. — Man gebraucht die Wurzel 


ſtatt der Achten Alkanna zum Rothfärben der Dle. 


8. A. unduläta L. Wellenblättr. DO. 4 Spanien, Portugal; 
Juli — Auguft. — Stengel 1 —2' hoch, feharfborftig. Blätter Ian: 
zettförmig, gezähnt, wellenförmig, ftrieglich=fcharfborflig. Blumen ſchön 
bimmelblau, in dichten, ährenförmigen Zrauben. 

Wird bei flrengem Froſte bededt. 

Gultur: Sie lieben alle einen nahrhaften, nur mäßig feuchten, 
lodern Sandboden, werben im Freien cultivirt, und am beften durch 
den Saamen (ber ſich oft ſelbſt ausfäet) vermehrt. Den Saamen von 


- Mo. 2. kann man im Mai in's Land, im April in ein Eühles Miftb. 


ſäen; einige Pflanzen kann man in Töpfe fegen (auch von No. 4.), 
die erften Blüthenſtengel einftugen, und fie im Glash. durchwintern. 
Anchusa lanäta L. f. Cynoglossum. cheirifol. 


Andersöoniaz;z Anderfonie. 


Kelch gefärbt. Corolle fo lang ale der Kelh, an ber Bafis 
der Einfchnitte gebartet. 5 Staubfäden im Fruchtboden, in der Mitte 
die Staubbeutel tragend Pentandria Monogynia. Epacrid£ae. 


1. A. sprengelfoides R. Br., Bot. Mag. 1645. Bot. Cab. 
263. Sprengelienart. A. 5 Neuholl. Blühet den größten Theil bes 
Sommers hindurch. — Ein hübfcher Zierſtrauch, nur einige Fuß body. 
Blätter eirund: lanzettförmig, langgefpigt, fiengelumfaffend, 3— 4“ 
lang, am 2° breit, abftehend, glatt. Blumen röthlih, zahlreih, in 
kopfförmigen Endähren. Sn Hamburg und Flottbed (12 ßl.), Gaffel 
u. a. D. 8—12 M. 


Cultur: Man yflanzt fie in fandige Heideerde, in einen nicht 
zu weiten Zopf, welcher unten mit einer Lage Meiner Torfbröckchen 
und zerfloßener Steine verfehen if. Sie verlangt Durchwinterung 
bei 5—8° W. im hellen Zimmer oder Glashauſe, im Winter fehr 
mäßiges Begießen und im Sommer einen, gegen heftigen Regen und 
Sonnenhige befhügten Stand im Freien. Vermehrung der Stedlinge 
im Mai, unter einer Gtode, im lauwarmen Beete. 

A. coerulta R.Br., depressa R. Br., micrantha R. Br., 
parviflöra R. Br. und squarrösa R. Br. find ſchwerlich ſchon in 
deutfhen Gärten vorhanden; vermuthlid aber werben fie auf gleiche 
Art behandelt. Sie wachſen alle in Reupoland, oo. 
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Andromidas Andromeda. 


Kelch Hein, unterhalb Stheilig. Corolle glodenförmig, oder 
eiförmig: ugelförmig, oder cylindrifch, mit 5fpaltigem, zurückgeſchlage⸗ 
nem Rande, 10 Staubgefäße einfhließend. apfel Eugelförmig-: 
Stantig, 5fächerig, mit einem flumpfnarbigen, cplindrifchen Griffel ge: 
Erönt, und mit vielfaamigen, feitwärts auffpringenden Fächern. De- 
candria Monogynia. Ericäae. Zierſträucher mit abwecfelnd 
und zerftreut ftehenden, abfallenden oder immergrünen Blättern. 


1. A. acuminäta Ait., Sm. Exot. Bot. 2. t. 89. Lang: 
gefpigte A.; A. laurina Mich.; A. Iucida Jacg.; A. populifol. 
Lam.;, A. reticuläta Walt. Norbamerita. Juni, Juli. — Blät: 
ter eirund=lanzettförmig, langgefpist, glänzend, glatt, fein fägcartig ge- 
zähnelt, 2° 6°" lang, negaderig. Blumen weiß, hängend, in dolden: 
traubigen, wintelftändigen, turzen, nadten Trauben. 10— 12 . 


2. A. arbor£a L., Bot. Cab. 1210. Baumart. A. Nord: 
amerika. Juli, Auguftl. — Blätter länglich, langgefpigt, ſtachelſpitzig⸗ 
gefägt, glatt. Blumen weiß, Elein, rundlidy =ciförmig, etwas weichhaa⸗ 
tig, in Endrispen. Antheren unbewehrt. Dieſe Art ift baumartig und 
erreicht in Virginien und Canada eine beträchtliche Höhe. In Flott⸗ 
bet und Hamburg (24 ME), Gaffel (19), u. a. ©. 

3. A. axilläris Ait., Duh. Arb. ed. nov. t. 39. Winkel: 
blüthige oder lorbeerblättrige A.; A. Walteri W. Nordam. (Caro: 
line). Mai — Auguftl. — Stamm 3—4° hoch. Blätter länglich, 
an beiden Enden gefchmälert, zugelpist, glatt, Enorpelig : fügezähnig, 
glänzend, ausdauernd. Blumen weiß, dicht beifammen ſtehend, in äb: 
venförmigen, achfelftändigen, mit Bracteen befegten Trauben. S— 10 . 

Variet. mit fehmälern und breitern Blättern (angustifölia 
und latifolia; bei Lobdiges in Hadney); mit längern Bl. (longi- 
folia Bot. Mag. 2357. 

4. A. buxifölia Lam., Bot. Cab. 1494. Bot. Mag. 2660. 
Buchsbaumblättrige A. Inſel Bourbon auf Bergen. April — Suli. 
— Eine fehr zierlihe, immergrüne, 1—3' hohe Topf-Zierpflanze! 
Blätter herzförmig:eirund, ganzrandig, flachelfpigig, oben glatt und 
dunkelgrün, unten weißfilzig, leberartig. Blumen ſchön, dunkelroth, 
eiförmig, in einfeitigen, aufrechten Endtrauben. 8— 16 . 

Sie wird in fandige Heide: und Zorferde gepflanzt, im Glash. 
oder Zimmer bei 5—8—10° W. durchwintert und im Juni — Sept. 
auf eine befchattete Stellage in's Freie geftellt, wo man fie gegen hef— 
tigen und anhaltenden Regen [hügt. Der feine Saame wird in einen 
flachen, halb mit Zorfbroden und fein zerhadtem Moos, oben mit fan: 
diger Torferde gefüllten Topf gefäet, etwas auf der Erde feſtgedrückt, 
nicht bededt, in ein mäßig warmes Loh⸗- oder Miftbeet geftellt und da: 
felbft feucht und fchattig gehalten. Auch die jungen Pflänzchen ver: 
langen diefelbe Erbe, als der Saame, fehr Pleine Töpfe (für mehrere 
Erempl.) und eine Unterlage, wie der Saame, fie werden nad) dem 
Verpflanzen wieder in ein mäßig warmes Beet geftellt und etwas be: 
ſchattet. Bei warmer Witterung giebt man reichlich Luft, und ſtets 
mäßige Feuchtigkeit. 
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5. A. calyculäta L., Bot. Cab. 1464. Gekelchte X. Bir: 
ginien, Canada, Sibirien, Rußland, Schweden. Mai, Juni. — 
Stengel 2—3' hoch, aufrecht. Blätter ovalslänglid, ftumpf, undeutlich 
fägeartig gezähnelt, lederartig, oft flachelfpigig, am Rande zurlidige: 
trümmt, oben punctirt, unten mit weißen und roflfarbigen Schlippchen 
beffreuet (fchilberig), 12 —14” lang, 4“ breit. Zierliche weiße, faft 
cylindeifhe Blumen ſtehen in den Blattwinkeln, und bilden lange, ein: 
feitige, beblätterte Trauben. In vielen Handelögärten 4—8 ge. 

Bariet.: ©) angustifölin, mit fchmälern Blättern und länglich⸗ 
ovalen Corollen; 8) latifolia Bol. Cab. 530, mit breitern, länglich: 
ovalen Blättern, und länglich = cylindeifchen Gorollen; 7) nana Bof. 
Cab. 862, mit niedrigem Stengel; 6) ventricöosa Bot. Cab. 1582. 
Bot. Mag. 1286, mit Eugelförmig:bauchigen Gorolien. 

6. A. Catesbaei Walt., Bot. Mug. 1955. Bot. Cab. 1320. 
Gateöbäifhe A.; grümblüthige %; . spinulösa Pursh.;- A. axil- 
läris Mich. Carolina; Birginien. Mai, Juni. — Stengel 3—4' 
hoch. Blätter eirundslänglih, langgeſpitzt, faft fägcartig gezähnelt, 
glatt; die Sägezähne an der Spige mit feinem angedrüdten Dörnchen 
verfehen. Blumen grünlichweiß, in einfachen, winfelfländigen Trau⸗ 
ben. 12 — 24 Mi. 

7, A. coriacka Ait., Bot. Mag. 1095. Xederart. A.; A. 
Jucida Lam.; A.nitida Mich.; A. mariäna Jacg.ic.3.t. 465. 
Carolina, Florida. Zuli, Augufl. — Üftchen Zfeitig. Blätter ellip: 
tifch, ganzrandig, an beiden Enden zugefpist, eben, lederartig glänzend, 
an 2° lang, 1° breit, ausdauernd. Blumen fchöon, eiförmig: cylin: 
driſch, weiß ober röthlich-weiß, an 6’ Tang, in einfachen, winkelſtän⸗ 
digen Trauben. In Hamburg (1 ME.) u. a. D. 

Bariet.: A. cor. rubra Bot. Cab. 672. Wit fehr fchönen, 
rothen Blumen. In Hackney. 

8. A..chinensis Lodd. Bot. Cab. 1648. Chinefifhe X. China. 
Augufl. — Die jungen Afte fhmusig:purpurroth. Blätter eirund⸗ 
lanzettförmig, am Grunde etwas gefchmälert, ‚langgefpist, fein gefägt, 
glatt, 1— 14" lang. Blumen trugförmig:cplindrifh, hängend, weiß 
und roth gefärbt, fchön, in kurzen Zrauben, die in den Winkeln und 
am Ende erfcheinen; Corollen fehr fein filzhaarig. In Hackney bei 
Herrn LKoddiges zu haben. — Man pflanzt fie in lehmig-fandige Torf: 
erde und durchwintert fie im Orangeriehaufe. 

9. A. crispa Lk. Krausblätte. A.; A. angustifol. Pursh. 
Carolina. Juli. — Blätter lanzettförmig, vorn breiter, am Grunde 
gefchmälert, ungeftielt, 1 2° lang, 3° breit, ſtumpflich, ganzrandig, 
am Rande wellenförmig: raus, unten roſtfarbig-ſchilderig. Blumen 
Überhängend, mintelftändig, weiß, 3° lang, anfangs glodenförmig, 
dann 5blättrig; Antheren gegrannt. In Berlin. 

10. A. floribünda Pursh. Reichblühende A. Georgien. Juni. 
— Blätter eirundelänglid, zugefpist, fein gefägt, angedrüdt:gewimpert, 
glatt, lederartig. Blumen weiß, in reichen, einfeitigen, gedrängtsris: 
penftändigen Trauben; Blumenftielhen mit 2 Bracteen befegt. 

11. A. glaucophylla Lk., Bot. Cab. 546. Staugrünblättr. 
A.; A. rosmarinifölia Pursh. Nordamerika. Mai — Zuli. — 
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Ahnlih der A. polifölie. WBlätter linienföcmig, am Rande zurück⸗ 
gerollt, unten weißlih. Blumen weiß, enbftändig:gehäuft; Blumen: 
fliele etwas länger, als die eiförmigen Corollen; Antheren gegen bie 
Spige zu gegrannt. 

12. A. hypnoides L., Bot. Cab. 1946. Moosartige A. 
Canada, Lappland, Sibirien, zwiſchen Moos wachſend, mit welchem 
diefe Art große Ahnlichkeit hat. April— Juni. — Eine fehr zarte, 
nur an 2— 3° hohe Pflanze. Blätter fein, faft nabelartig, linien⸗ 
pfriemenförmig, gedrängt dachziegelich. Zierliche, Iangftielige, weiße, 
glodenförmige, einzeln endfländige Blumen. 

Herr Loddigea pflanzt fie in fchwarze Moorerde, bedeckt fie mit 
einer (oben offenen) Handglode und ſtellt fie am einen fehattigen Ort. 
Sie kann aud) in einen weiten, flahen Topf gepflanzt werden, deſſen 
untere Hälfte man mit kleinen Steinen, Xorfbroden und zerhadtem 
Moos anfülltz der Topf wird dann fchattig geftellt, eingelentt, oben 
mit Waldmoos bededt, und im Winter durch eine Schnee: oder Moos⸗ 
dee gegen Froſt geſchützt. Vermehr. burch Stedlinge und Ableger. In 
Hackn. — Ähnliche zierliche und feinblättrige Arten mit glodenförmigen 
Blumen find: A. ericordes, Iycopodioides u. tetragöna, welche 
gleichfalls in arctiſchen Ländern wachlen und ohngefähe diefelbe Be— 
handlung wie No. 12. verlangen, 

13. A. jamaicensis Su., Bol. Cab. 1873. A. von Ja: 
maika, auf hohen Bergen wachfend, woſelbſt fie ohngefähr 5— 6' body 
wird. Juli. — Blätter länglich, langgefpist, faft leberartig, oben 
glänzend, unten etwas fhilderig, etwa 2“ lang. Blumenſtiele gehäuft, 
gleich den Keldyen gefchuppt; Corollen hübſch, weiß, eiförmig. — Eul: 
tur f. No. 4.; fie verlangt nur 4—6° Wärme. 

14. A. mariäna L.. Bof. Mag. 1579. WMarylandifhe A. — 
Maryland, Birginien. Suni, Juli. — Aſte ausgefperrt. Blätter 
oval=eirund, ganzrandig, fehr glänzend, 11 — 2“ lang, 1“ breit, ab: 
follend. Blumen eiförmig: cylindrifch, blaßröthlich, auf gehäuften Stie⸗ 
len an blattlofen Zweigen; Antheren ungegrannt. 8— 12. In vie: 
len Hanbelögärten. 

15. A. pillulifera Angl. Pillentragende 4. Nordamerika. 
uni, Zuli. — Stengel äftig, 3—4' hoch; Aftchen Zfeitig, glatt. 
Blätter abfallend, eirund=elliptifch, an beiden Enden zugefpist, 14 — 
2“ lang, 1° breit, glatt. Blumen Bein, faft Eugeleund, weiß, fehr 
zahleeih in 8 — 1%" langen Endeispen. In Hamburg (14 ME) u. 
a. O. — 

Sie bringt bei uns reifen Saamen und iſt ſehr dauerhaft. 

16. A. polifölia L. Poleiblättrig oder rosmarienblättrig A. — 
Deutfchland in Heide: und Moorgegenden, häufig bei Oldenburg. Mai 
— September. — Ein zierlicher, 10— 12" hoher Strauch. Blätter 
lanzettförmig, am Rande zurücdgerollt, oben grün und glänzend, unten 
weißlich graugrün. Blumenftiele endftändig, faſt doldenartig gehäuft, 
gefärbt, dreimal länger, als die zierlichen, blaßrothen, eiförmigen Go: 
rollen. 3—4 M. 

Bariet.: a)-angustifölia Bot. Cab. 1591.; b) grandiflöra 
Bot. Cab. 1714., mit geößern Blumen; c) humilis Booth Catal. 
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d) latifolia Bol. Cab. 546.; e) major Booth Calal.; f. mi- 
nor B. Cal.; g) oleifölia B. Caf.; h) oväta B. Cai.; i) 
rosta B. Cai.; k) revolüta Bot. Cab. 1725. In Zlottbed find 
diefe Bariet. für 8 — 12 Bl. zu haben. 

Diefe Art liebt einen fandigen Torfboden und kann als Einfaf: 
fung ber Moorbeete, auf denen man Rhododendron, Azaleen und dergl. 
pflanzt, benugt werben. 

17. A. racemösa L. Xraubenblüthige A.; A. paniculäta 
Walt. Penfolvanien, in niedrigen Gegenden. Juli, Auguft. — Wird 
5—6’ hoch, und ift von unten bis oben äſtig. WBlätter lanzettför- 
mig, fpis, gefägt, glatt, 2° 3’ Iang, 1° breit. Blumen weiß, in 
langen, einfeitigen Enbtrauben; Gorolle 4“ lang; Antheren gegrannt. 
8— 10. 

18. A. speciösa Mich., Bot. Cab. 551. Präditige A. Vir⸗ 
ginien, Florida. Juli, Auguſt. — Ein ſchöner 2— 3 hoher Bier: 
ſtrauch mit braungelben oder lederfarbenen Aften. Blätter eirund-läng: 
lich, gefägt, negaderig, immergrün (am befhügten Standorte), 24 — 
3° lang, 14” breit, lederartig. Blumen groß, prächtig, an 5’ 
lang, weiß, glodienförmig, tiberhängend, gehäuft ſtehend. 8— 12 98. 

Bariet.: a) A. cassinaefölia Vent. hort. Cels. t. 60. 
Bot. Mag. 970. Gaßinenblättrige A. Florida. Zuli, Augufl. — 
Blätter eirund, ausdauernd, angedrückt-geſägt, faft leberartig, glatt, 
glänzend, Meiner al6 bei A. speciosa; Blumen ganz fo, wie bei bie: 
fer, nur kaum etwas Eleiner. Sn Hamburg (LME.) u. a. D. 

A. spec. glauca Was. dendr. britt. 26. Mit grau: 
geinen Blättern, und großen weißen Blumen. In Hackney bei 
oddiges. 
c) A. pulverulenta Bart, Bot. Mug. 667. Vent. malm. 
&. 79. Beltaubte A. Florida. Juni — September. — Blätter eirund, 
. zugefpigt, angebrüdt=gefägt, gleid) den jungen Zweigen mit weißlichem 
Staube bededt. Blumen groß und fhön. 10— 16 ge. 

d) A. dealbäta Lindl. Weißliche 4. — Blätter länglih, an 
beiden Enden geſchmälert, ſtumpflich, fägeartig gezähnelt, ohne Stiel 
reihlih 3° Iang, 1° breit, unten glei den edigen Zweigen bläulich: 
weiß bereift. Blumen groß, ſehr fhön, gleih denen von No. 18., 
rein weiß. Eine vortrefflihe Bierpflanzge! 10 — 16 8%. 

Diefe Art und ihre Varietäten cultivirt man auch ihrer [hönen 
Blüthen wegen in Töpfen und durchwintert fie dann froftfrei. Stellt 
man fie im Februar oder März in's Zimmer oder Laumwarmhaus vor 
das Zenfter, fo blühen fie früher. 

Sultur: Alle in Nordamerike und in kalten nördlichen Ländern 
einheimifche Arten dauern gut im Freien; doch verlangen fie einen 
befhüsten, etwas fehattigen Standort, gegen bie Nordweſtſeite eines 
Gehölzed oder einer Mauer, und einen weder zu trodnen noch zu 
naffen Boden, der von 14’ bie 3° Tiefe aus einer mit Sand oder 
fandiger Heideerde zum 4. Theile gemifchten Moor: oder Torferde, 
oder aus fandgemifchter Erde von verfaultem Eichen: und anderem 
Holze beftehen muß. Die Holgerde trodnet jedoch ſchneller aus, und 


muß daher im Sommer bei trodner Witterung deſto reichlicher be⸗ 
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goffen, auch gegen das zu fchnelle Ausborren mit Moos bedeckt wers 
den; denn fie verlangen in der Wachsthumszeit viele Zeuchtigkeit. 
Die immergrünen nordamerikanifchen Arten müffen bei firengem Froſte 
etwas mit Nadelholzzweigen, Heide: oder trodnem Farrenkraut um: 
Eleidet und Über den Wurzeln mit Laub oder Moos bebedit werden; 
auch thut man wohl, im nördlichen Deutfchlande, im Fall man bafür 
feine gut befchügte Lage hat, von ben zärtlihern nordamerikaniſchen 
Arten ein Eremplar in den Topf zu pflanzen und am frofifreien Orte 
zu durchwintern. Das Holz der meiften, im Freien cultivirten Ar- 
ten ift hart und erträgt ohne Nachtheil einen ziemlich hohen Kälte: 
grad; dagegen find die Wurzeln empfindlicher, und es ift nicht über: 
flüffig, ‚den Boden Über denfelben etwas mit Laub zu bebeden. Die 
Vermehrung gefchieht durch, Ableger im April oder Auguft; die Ableger 
vom Auguft bewurzeln fi) bis zum Herbſte des folgenden Jahres 
volllommen gut. Einige Arten laffen fi) durch Sprößlinge, . einige 
durch Stedlinge, alle aber durh Saamen vermehren. Diefer wird 
in Zöpfe oder Käftchen gleich nach der Reife ausgefüet (in fandige 
Zorferde), etwas angedrüdt, aber nicht bedeckt, dann fchattig geftellt, 
feoftfrei durchwintert, und ſtets feucht gehalten. Die jungen Pflänz- 
chen verpflanzt man in ein flaches, mit einem erhöheten Bretterrahmen 
umgebenes Moorbeet, welches man mit Moos belegt, und im Winter 
mit Nabelholzzweigen bededt. Hier bleiben fie fo lange ftehen, bis 
man fie an die geeigneten Pläge verfegen fann. Hat man nur wenige 
Pflanzen aus Saamen erzogen, fo Eönnen ſolche allenfalls in ein 
Käftchen ausgepflanzt werden. 

Androme&da ferruginea, frondösa, paniculäta u. rigida 
f. Lyonia. — Andr. coerulöa u. Daboecia |. Menziesia. 


Andrösäces Mannsſchild. 


Bılüthen in einer einfachen, mit einer Hülle verfehenen Dolde. - 
Corolle mit eiförmiger Röhre und drüfiger Mündung. apfel 
Ifäherig, Eugelrund. Pentandria Monogynia. Primulac£ae. 


1. A. carnöa L., Bot.Cab.40. SteifhfarbigesM. 4 Schweiz: 
zeralpen, Pyrenden. Suni, Juli. — Iſt geftengelt, etwas filzig oder 
faft glatt. Blätter zerftreut ftehend, linien=pfriemenförmig, fafl an: 
figend, etwas gewimpert. Dolde wenigblumig, ſteif; Blumen zierlich, 
fleifchfarbig. 

Variet.: a) A. uniflöra Hall, mit Iblumigen Stengeln, und 
b) mit weißen Blumen. 


2. A. Chamaejasme W., Bot. Cab. 232. Gefranztes M. 
2 A. triflöra Adam.; A. obtusifol. AU.; A. brevifol. u. lac- 
tea Vill.; A. Lachenalii Gmel. als Variet. — Mitteleuropa, 
Alpen, Sibirien. Juni, Juli. — Blätter gedrängt in Rofetten fle: 
hend, lanzettförmig, am Grunde gefchmälert, am Rande gemimpert. 
Blumenfhäfte 1 — 2" hoch, mit behaarter, 2 — Sblumiger Dolde. 
Blumen helpurpurrothb, am Rande weiß. 


3. A. elongäta L. Verlängertes M. © A. nana Hornem. 
(als Eleinere Variet.) Mitteleuropa. — Frühling. — Blätter länglich, 
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faft gezähnt. Äſte abſtehend. Dolde mit verlängerten Strahlen. Co: 
rollen klein, weiß, zierlich, kürzer als die edigen Kelche. 

4. A. lactiflöra Fisch. Milchweißblühendes M. 21 A. lac- 
t&a L.; Primüla lact. Lam.; A. alismoides Horn.; A. co- 
ronopifölia Andr., Bot. Rep. 647. Bot. Mag. 2022. Sibirien. 
Frühling. — Iſt unbehaart. Blätter Ianzett=Iinienförmig, an ber 
Spige eingefchnitten=gezähnt. Blumen groß, milchweiß, langſtielig, 
mit umgelehrt= herzförmigen Einfchnitten. 

5. A. maxima L. Großes M. O Mitteleuropa, Sibirien. — 
Frühling. — Blätter in Rofetten gehäuft, eirund länglich, gleich dem 
Schafte und der Hülle weichzottig, gezähnt. Hüllblättchen groß, leder: 

artig, gezähnt. Blumen weiß, im Schlunde gelb. 

" 6. A. odoratissima Schreb. Sehe wohlriehendes M. 2 
Kleinofien, auf Alpen. Frühling? — Blätter dachziegelich; linienför: 
mig=3feitig, drüfig gewimpert. Dolden mwenigblumig. Blumen Hein, 
fehr mwohlriehend; Corolle länger als der rauchhaarige Kelch. 

7. A. villosa L., Bot. Cab. 188. Bot. Mag. 743. 3otti: 
ges M. 2 Kärntben, Frankreich, auf Alpen. Frühling. — Blätter 
lanzettförmig, ganzrandig, mit weichen, langen, weißen Haaren beklei⸗ 
det. Schaft ſchwarzpurpurroth, 1— 2" hoch, mit 2 — 5blumiger 
Dolde. Corolle weißroͤthlich, viel größer als der Kelch. | 

8. A. vitaliäna Lapeyr. Stalienifhes M. Aretia Vital. L., 
Bot. Cab. 166.; Primüla Vilal. All., Pr. sedifol. Salisb. 
Parad. Lond. 107. Auf den italienifchen, piemontefifchen, pyrenäi- 
fhen und Schweizer: Alpen. Mai, Juni. — Stengel äſtig. Blätter 
dachziegelich, lanzett=linienförmig, oben glatt und concan, unten und 
am Rande weichhaarig. WBlumenftiele fehr kurz. Blumen einzeln, 
zierlih, gelb, wohlriechend. 

Diefe Beinen, zierlihen Alpenpflanzen find in mehrern Pflanzen: 
und Handelsgärten zu finden. Sie lieben im Freien einen erhöheten, 
befhüsten, etwas fchattigen Standort und eine leichte, nahrhafte, fan: 
dige Dammerde. Der Saame ber einjährigen Arten wird gleich nach 
der Reife an beftimmter Stelle geſäet; von den Übrigen Arten fäet 
man ihn im Frühling in mehr flache als tiefe Toͤpfe, und ſtellt ſolche 
fchattig, Iuftig und Eühl (von No. 1, 2, 6, 7 und 8. in's Glashaus 
oder kühle Miftbeet), hält fie feucht, ſchützt fie aber gegen ftarfen 
Megen. Man füet den Saamen fehr dünne, oder verdünnt die zu 
dicht fiehenden Pflänzchen, indem es befler ift, fie entweder in ben 
Zöpfen flehen zu laſſen oder mit dem ganzen Ballen an die beflimm: 
ten Pläge in's Land (auch zur Verzierung der Alpenpflanzenanlagen) 
zu pflanzen, als fie zu zertheilen. Im Freien verlangen fie bei mans: 
gender Schneedede eine leichte Bedelung von Moos; in den Zöpfen 
aber werden bie zärtlihern Arten Iuftig und froſtfrei durchwintert. 


Anemönes; Anemone. 


Eine 3blätteige, von ber Blume ensfernt ftehende Hülle mit 
eingef&hnittenen Blättchen. 5— 15blättriger corollinifher Kelch. Co: 
rolle fehlt. Keine Nectarien. Ungefchwänzteer Saame. Polian- 
dria Polygynia. Ranunculackae. Ale 2} mit zierlihen Blumen. 
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1. A. älba DO. Bot. Mag. 2167. Weiße X.; A. ocho- 
tensis Fisch. Zaurien, Krimm. Juni. — Schaft mit geftielten, 
den Blättern gleihen Hüllblättern unb einer großen weißen Blume, 
deren 5 Blätter verkehrt eirund find. Blätter 3— Stheilig; Einfchnitte 
2 — 3fpaltig oder ungetheilt, an der Spige gezähnt. 3— 4 GE. 

: 2% A. apennina L., Engl. Bot. t. 1060. Curt. Lond. 
6. €. 35. Apenninen⸗A. Apenninen. März, April. — Blätter drei⸗ 
fach⸗Zzählig getheilt; Theile lanzettförmig, eingefchnitten:gezähnt, zu: 
geſpitzt. Hüllblätter geftielt, Zzählig, eingefchnitten : gezähnt. Blumen 
fchön, groß, mit 12 — 14 länglichen, ftumpfen, himmelblauen Blättern. 

—6 


9%. 

3. A. coerulda DO. Deless. ic. sel. 1. t. 14. Blaue X. 
Sibirien; April, Mai. — Wurzeln faft holzig. Hüllblätter Zzählig, 
kurz geftielt, handförmig Sfpaltig; Einſchnitte Iinienzlanzettförmig, ein: 
gefchnitten :gezähnt. Blumen mit 5 ovalen Kronblättern, blau, Ba: 
riirt mit 1— 2blumigem Stengel, blauen und weißen Blumen. 

Abart: A. uralensis Fisch. Am Wralgebirge. Eine Fleine, 
der Vorigen ähnlihe Pflanze mit blauen-Blumen, welde 5 —6 oval 
laͤnglichen Ktonblätter haben. 

4. A. coronaria L., Bot. Mag. 841. Garten: oder Kronen: 
A., Windblume. Levante. Mai — Juli. — Die Wurzelfnollen breis 
ten fi) wagerecht aus und haben feine Faſerwurzeln. Wurzelblätter 
Zfach doppelt zuſammengeſetzt; Xheile vielfpaltig; infchnitte linien- 
förmig, ſtachelſpitzig. Hüublätter fliellos, vielfpaltig. Stengel 10 — 
14° Hoh. Blume prächtig, groß, ausmendig mweichhaarig, ſcharlach⸗ 
roth, 6blaͤttrig. 2— IM. 

Diefe gefchäste Zierpflanze bat eben fo zahlreiche als prachtvolle 
Spielarten, mit denen die Holländifchen Blumiften einen ausgebreite: 
ten Handel treiben. Man hat viele Abänderungen von rother, weißer, 
purpurrother, ſchaarlach⸗ und lackrother, violetter, blauer und grauer 
Farbe, geflammt unb panadjirt, einfach oder gefüllt. Das Hundert 
goftet nach Mafigabe der Qualität in Harlem 15 — 50 Fl.; 100 Ste. 
gefüllte von den fehönften Sorten und Farben im Rummel bei Ap⸗ 
pelius u. Eichel in Erfurt 24 P; bei 3. C. Grimm in Gotha 
2.8; dergl. 100 Stüd einfache große, ſchöne, neue in allen Farben, daf. 
34. Auch werden fie in vielen Hanbelsgärten Dutzendweiſe verkauft. 

Die Eigenfchaften einer guten gefüllten Anemone beflchen nad) 
den Blumiſten⸗Regeln: 1) in einer angemeflenen Höhe und aufrechter 
Haltung des Stengels; 2) in der Größe der Blume, deren flarfer und 
regelmäßiger Fuͤllung, wobei die Außern Kronblätter zierlich gerundet 
ſeyn, und die innern fo bededen müffen, daß fie noch merklich hervors 
ragen; 3) in dem Glanz und der Meinheit der Farben. Die innern 
und äußern Kronblätter follen mehr als eine Farbe haben; doch find 
die einfarbigen oft ſchöner ald die bunten. 

Cultur: Man wähle einen befhägten gegen die heiße Mittags: 
fonne befchatteten Ort, und einen Is&ern, ſchwarzen, fetten, hinreichend 
mit Sand gemifchten, wenigftend 13’ tiefen Gartenboden. Iſt diefer 
von Natur nicht nahrhaft und loder genug, fo grabe man ihn aus, 
und erfege ihn durch folgenden Compoft: 
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3 heile fetter, ſchwargründiger Raſen oder ſchwarze Grabeland⸗ 
erbe, 2 Theile Laub:, Holz: und andere vegetabilifche Erde, 1 Theil 
Kuhlagererde, 1 heil alten, mürben und ausgewitterten Ackerlehm 
(den man aber auch weglaffen und dagegen 1 Theil Nafenerde mehr 
nehmen Tann) und reihlih 1 Theil Fluß: oder feinen, eifenfreien 
Kiesfand. Diefer Compoft wird gut durcheinander gemiſcht und klar, 
doch nicht zu fein gefiebt. 

Iſt der Boden zubereitet, fo theile man bie Beete ab, von be: 
liebiger Form; ſedoch nicht Über 4° breit, damit man fie bepflanzen 
fann, ohne darauf zu treten. Grade Beete thut nan wohl, mit 
Brettern einzufaffen. 


Obgleih nun in ber erwähnten Erde die Anemonen fehr ‚wohl 
gedeihen, fo werden fie doch auf folgende Art nod größer und ver: 
mehren fi flärker: 


Man wirft aus den abgetheilten Beeten die Erde 1’ tief heraus 
und legt fie zu beiden Seiten hin. Iſt die ausgegrabene Fläche ge 
ebnet, fo bringt man 6“ hoch alte Holz: oder Xoherde darauf, bie 
zur Hälfte mit verweftem, getrodneten und dann fein zerriebenem 
Kuhlager oder mit etwas Poubrette gemifcht ift, worin die Faſerwur⸗ 
zeln eine vorzüglihe Nahrung finden. Hierauf bringt man 4“ hoch 
von der herausgeworfenen Erde, ebnet ſolche und ſchnürt die Reihen 
darauf ab, welhe S— 9° von einander entfernt feyn müſſen. Che 
aber die Fläche geebnet wird, drückt man die Erde mit einer Schaufel 
etwas zufammen, damit fie fih nicht zu ſtark ſenke. Auf die ab: 
gefhnürten Linien legt man nun bie Knollen, je nah ihrer Größe 


$ 


= 


4— 6° von einander, und brüdt fie fanft nieder, damit fih die 


Wurzelfläche feft mit der Erde verbinde. Iſt das Beet auf diefe Art 
bepflanzt, fo werben die übrigen 2“ hoch Erde darauf geworfen, mo: 
mit, nachdem fie geebnet ift, das Beet feine beflimmte Höhe hat. Die 
Oberfläche wird, wenn ber Boden leicht oder loder iſt, mit einem 
flachen Brette oder einer Handkelle fanft zufammengefchlagen, bamit 
das Beet nicht fo fehnell austrodnen kann. Die noch übrig gebliebene 
Erde kann für ein anderes Beet oder auch im folgenden Sabre be: 
nust werden. Iſt der. Boden minder leicht und loder oder das Ein: 
pflanzen gefchieht im Herbfte, fo bringt man die Knollen nur 1— 
14” tief unter die Erde, und Elopft biefe dann etwas Dichter zus 
fammen. 


Dos Pflanzen der Anolien gefchieht in Norbbeutfchland am beften 
im Frühjahre, vom Februar bis Mai; in füdlihern Gegenden auch 
im November und December, je nachdem man den Flor berfelben frü⸗ 
ber oder fpäter zu haben wünfcht, Will man die Knollen im Februar 
und März pflanzen, fo muß dazu das Beet im Spätherbfte zubereitet 
und gegen den Froft forgfältig mit Laub bededt werden; indeB wartet 
man zum Pflanzen milde Tage ab, wenn c& nicht friert, und ſchützt 
die Beete nach der Bepflanzung Wa Herbfie oder Frühling fo lange 
gegen eindringenden Froſt, als diefer zu fürchten if. Sollen bie 
Anemonen im September ung October blühen, fo pflanzt man im 


Mai und Juni ſolche Knollen, welche während einer Wachäthume: 
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periode außer der Erde troden aufbewahrt worden find; denn fie be: 
halten, wenn fie troden liegen, zwei Jahre ihre Keimkraft. u 
Die im Herbfle und bis zum Anfang des Märzes zu pflanzenden 
Knollen darf man nicht vorher im Waffer aufquellen, weil fie fonft 
leicht faulen. Jedoch ann man fie im Frühling 10—12 Stunden 
im Waſſer auffchwellen laffen, und wenn fie Außerli etwas an ber 
Luft wieder abgetrodnet find, pflanzen. Diefes gewährt den Vortheil, 
daß fe bei der, oft im Frühling eintretenden Dürre fich fchneller be: 
wurzeln. 

Wenn das Kraut und die Blüthen erfcheinen, muß man bei 
trodnem Wetter dad Beet Abends gut befeuchten; nach dem Verblühen 
darf indeß nicht mehr begoffen werden, weil fonft die Knollen faulen; 
daher muß auch heftiger und anhaltender Megen möglichft durch eine 
Bedahung von Leinwand oder Brettern abgehalten werden. Aud) 
während des Flors ift eine Über das Beet ausgefpannte Leinwand 
gegen heftigen Regen und heiße Sonnenftrahlen fehr zu empfehlen. 
Ye fanfter, warmer Regen und Morgenfonne find Übrigens fehr wohl: 
thätig. 

Wenn Kraut und Stengel welten, nimmt man bie Knollen her: 
aus, fäubert fie von Erde und Faferwurzeln, trocknet fie an einem 
ſchattigen, Iuftigen Orte, und bewahrt fie, nachdem fie völlig troden 
find, bis zur Pflanzzeit in Schachteln oder dergl. am warmen Orte. 

Zum Treiben der Anemonen‘ nimmt man entweder Knollen, die 
ein Sahr lang nicht in der Erde waren, oder die beften der früheften 
Pflanzung, legt folche im Auguft und September je 3 oder 4 in 
6 — 7zölligen Töpfe, mit angemeffener Erde gefüllt, läßt fie bis zum 
Eintritt des Froſtes im Freien, an einer befhügten Stelle in die Erde 
gefenkt, ſtehen, und bringt fie dann in ein Zimmer oder Glashaus 
nahe zum Zenfter, wofelbft fie reichlidd Sonne, bei mildem Wetter 
atmofphärifche Luft, mäßige Feuchtigkeit, und nicht Über 4— 8° Wärme 
erhalten müffen. Bei mangelnder Luft und größerer Wärme blühen 
fie nicht; anderntheild aber erfcheinen die Blumen im Frühjahre. 

Die Varietäten vermehrt man durch Theilung der Knollen; neue 
gefüllte Varietäten werben aber aus dem Saamen von einfachen Blu: 
men erzogen. Man fäet ihn gleicy nad) der Reife in Käftchen, mit 
Ioderer Dammerbe gefüllt, und bededt ihn etwa 3“ hoch mit leichter 
Zauberde. Man hält ihn feucht und fchattig, und durdhmwintert die 
Pflänzchen, welche noch vor dem Herbfte erfcheinen, am luftigen, froft: 
freien Orte, wo man fie bis zum Abfterben der Blätter fehr mäßig 
befeuchtet. Nach dem Abwelken der Blätter räumt man dieſe weg, 
und fiebt noch 4° hoch feine Erbe darüber. Im nachfolgenden Jahre 
legt man die Knöllchen im März in's freie Land, mofelbft fie dann 
großentheild blühen. Wird der Saame im Herbft gefäet, fo kommt er 
erft im Frühling auf. 

5. A. decapetäla'L. Zehnblättrige A.; A. trilobäta Juss. 
ann. mus. 3. t. 21. f. 3. 4 Brafilien, Peru, Chili, in Wäldern. 
Frühling. — Blätter 3theilig; heile grob gezähmt oder faſt einge: 
ſchnitten. Hüllblätter ungeftielt, ZmalgBfpaltig; Einfchnitte linienför⸗ 
mig. 10—12 längliche, flumpfe, weiße, auswendig bläuliche Kron⸗ 
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blätter. — Diefe Art muß vermuthlich in Lauberde, in einen Topf 
gepflanzt und im Glashaufe unterhalten werben. 

6. A. dichotöma L. Gabeläftige A. Sibirien, Canada. Mai, 
Juni. — Blätter entgegengefegt, den (oben 2fpaltigen) Stengel um: 
faffend, 3fpaltig, eingefchnitten:gefägt. Blumen weiß, mit 5 ellipti: 
fhen Blättern. Saame glatt. — Ähnelt der A. pensylvan., ift 
aber fchlanker von Wuchs. | 

7. A. narcissiflöra L., Bot. Mag. 1120. Naxziffenblüthige 
A. Schweiz, Oſterreich, Schlefien, Sibirien, auf Alpen, Mai, Suni.— 
MWurzelblätter handförmig, eingefchnittengezähnt; Kinfchnitte linien⸗ 
‚ förmig, zugefpigt. Hüllblätter an der Spige 3 — 5ſpaltig. Schöne, 
weiße Blumen in einer Enddolde. S—12 EM. 

Man kann diefe hübfche Art auch in den Zopf,in fette, fandge: 
mifchte Dammerde (mit einer Unterlage von feinem Kalkfchutt) pflan- 
zen, und dann im’ kühlen Zimmer oder Orangeriehaufe am Fenſter 
durchwintern. 

De Candolle führt davon folgende Varietäten an: P) fascicu- 
läata (A. fascicul. L., nit Vahl.), mit gebüfchelten, faft anfigen: 
den, doldenftändigen Blumen; y) monantha (A. dubia Bell.) mit 
einzelner Blume, oder 2 auf jedem Stengel; 5?) pedicelläris, mit 
mehreren, langen Blumenftielhen, und 3fpaltigen Wurzelblättern ? 
&?) frigida, mit wenigen, langen Blumenflielhen, und glatten, in 
fehr ſchmale, linienförmige Läppchen getheilten Wurzelblättern; {) vil- 
Leissima, mit wenigen, faft anfigenden Blumen und fehr zottigem 

tengel. 

8. A. nemorösa L., Sm. Engl. Bot. 355. Buſch⸗A., wei: 
Ber Wald-Hahnenfuß. Deutfihland in allen Gehölzen. April, Mai. — 
Der Schaft trägt Zzählige Hüllblätter mit Zfpaltig:gezähnten Blätt: 
chen, und eine weiße, auswendig röthliche, Gblättrige Blume. Man 
aultivirt in Gärten 2 fehr fchöne Varietäten mit weißen und mit 
rothen gefüllten Blumen, welche Schatten und lodern Boden lieben. 
Die weiße gefüllte Variet. ift in mehrern Handelsgärten für 2—4 3 
zu haben; die rothe ift aber feltener. 

9. A. palmäta L., Bot. Reg. 200. Handförm. A. An feuch⸗ 
ten Orten in Portugall, Spanien, Algier. Frühling. — Blätter herz: 
förmig, faft kreisrund, undeutlih 3 — 5lappig, gezähnt. Hüllblätter 
anfigend, 3fpaltig. Blumen mit 10—12 länglich, flumpfen Kreonblät: 
tern. In Flottbed (AME) u. a. DO. De Canbolle erwähnt einer 
gefüllt blühenden Varietät, welche fih nur durch die gelbe Blüthen⸗— 
farbe von A. stellata unterfcheibet. 

10. A. pavonia Lam. Pfauen:X.; A. coronar. var. Pers. 
Südfranfreih. April, Mai. — Blätter 3zählig, mit Eeilförm., 3fpal: 
tigen, eingefchnittenen Lappen. Schaft 10— 12° body. Hüllblätter 
ftiellos, länglich, ganz oder etwas eingefchnitten. Blume groß, präch: 
tig, aus 10— 12 lanzettförmigen, fehr fpigen, ſchmalen, feurig : car: 
moifineothben Blättern beftchend. 

Bariet.: a) mit flark gefüllter Blume, deren innere Blätter leb⸗ 
haft grün find und ſich verkleinern; b) mit größern, ſtark geflillten, 
-fenrigchochrothen Blumen, deren Blätter an ber Spige fich ausbreiten 
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und umgekehrt = lanzettförmig find (A. fülgens Gay., A. hortensis 
Thore.). Sn Harlem u. a. D. erhält man dieſe Variet. oft unter 
dem Namen A. hortens. fl. rubro u. fl. coccin&o. 

Cult. f. No. 4.; man kann fie aber auch auf diefelbe Art in 
Töpfe pflanzen und am froftfreien Orte durchwintern. 

11. A. ranunculoides L., Fl. dan. t. 140. Engl. Bot. 
t᷑. 1484. Bot. Cab. £. 556. Ranuntelattige %.; A. lutea Lam. 
Europa, Sibirien. Frühling. — Wurzelblätter 3—5fpaltig; Abfchnitte 
faft 3fpaltig, eingefchnitten: gezähnt. Hüllblätter faft geftielt, 3theilig, 
eingefchnitten = gezähnt. Blume glänzend gelb, ranunkelartig, etwa 8’ 
breit; Kronblätter (5—6) elliptifh. In Hamburg (4 fl.) u. a. O. 

12. A. stelläta Lam. Sternförmige A.; A. hortensis L., 
Bot. Mag. 123; A. versicölor Salisd. Stalien, Frankreich, Le⸗ 
vante. April— Juni. — Wurzelblätter herzförmig - kreistund, 3— 
5theilig; Theile Beilförmig, eingefchnitten = flachelfpigig : gezähnt. Hül: 
blätter anfigend, länglich, ganz oder faft eingefchnitten. Blume ſchön, 
groß, mit 10 — 12 länglih, flumpflihen Kronblättern, die auswendig 
weißlih und behaart, einwendig rofenroth find. 2—3 gi. 

“ BBariet.: a) mit rothen ober feharlachrothen, b) mit lillafarbig., 
c) mit violetten oder violettblauen, und d) mit gefüllten Blumen. 
Sm Gataloge von 3. Booth u. Söhne zu Flottbed find noch an- 
geführt: A. hort. Whitwoodii, purpurda u. superba; jede 
koſtet 12 BI. dafelbft. 

Eultur wie bei No. 4. u. 10. 

13. A. sylvestris L., Bot. Mag. 54. Wald-A. Schweiz, 
Deutichland. Mai, uni. — Stengel meiftene 2blumig. Blätter 
3 — 5theilig; Theile 3fpaltig, an ber Spige eingefchnitten = gezähnt. 
Hüllblätter geftielt. Blumen groß, weiß, mit 6 elliptiſchen Keonblät: 
ten. Saame wollig. 2—3 94. Man cultiviet eine ſchoͤne Varietät 
mit gefüllten Blumen. | 

14. A. umbelläta W., Deless. ic. sel. 1. £. 18. Dolben: 
blüthige 4. A. fasciculäta Vahl. Gappabocien, auf Bergen. Mat, 
uni. — Wurzelblätter 3— 5theilig; Xheile Ifpaltig, ganzrandig, am 
Rande dicht mit weichen, weißen Haaren bekleidet. Hüllblätter unge: 
theilt. Der weißhaarige Schaft trägt eine Dolde fchöner weißer Blu: 
men. Cult. f. No. 7. 

15. A. virginiäna L. Pirginifhe A. Virginien; Mai, Juni. 
— Blätter 3zählig; Theile Ifpaltig, Ianggefpist, gezühnt:eingefchnitten. 
Blumen grünlich, mit 5 clliptifchen Keonblättern. Saame wollig. 2 x. 

Cultur: Sie lieben fammtlih einen guten, lodern, mäßig 
feuchten Boden, und etwas Schatten. Alle Arten, bei denen feine 
befondere Cultur angeführt if, bauern im Freien; nur müflen No. 2, 
4, 7, 9, 10, 12 u. 14. gegen eindringenden Froſt durch eine Dedung 
von Laub, Moos oder Kichtennabeln gefhügt werben. Won den zärt- 
lihern Arten wird der Saame, wie bei No. 4. bemerkt worden, in 
Käftchen, von ben Übrigen aber in's freie Land gefäet; übrigens kann 
die Vermehrung auch durch Wurzeltheilung gefcheben. 

Anemone Hepatica f. Hepatica. 

— alpina, capensis, davurica, Halleri, Nutta- 
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liäna, patens, pratensis, Pulsatilla u. vermälis 
f. Pulsatilla. 
Anemone tbalictroides f. Thalictrum anemonoides. 


Angelonias Angelonie. 


Kelch 5theilig. Corolle unregelmäßig, abftehend, 2lippig; bie 
Oberlippe Ztheilig, die untere viel größer, 3theilig, der mittlere Lap⸗ 
pen am Grunde fadförmig; Kronröhre kurz; Schlund gemwölbt. 
Capſel 2fächerig, 2klappig, im bleibenden Kelcye eingefchloffen, Afur: 
chig 5 Fächer vielfanmig. Didynamıia Angiospermia. Scrophu- 
ariae, 

1. A. salicariaefölia Humb. Weiderichhlättrige A. 2 Cara: 
cas, St. Domingo. Frühling — Herbſt. — Eine hübfche, an 2° hohe, 
äſtige Zierpflanze! Blätter gedrängt flehend, lanzettförmig, an der 
Spige etwas gefägt. Hübſche violettblaue, gefledte Blumen in Trauben. 

Man pflanzt fie in nahrhafte Dammerde, mit 4 Sand gemifcht, 
unterhält fie im Winter nahe am Fenfter des Warmhauſes, wo man 
fie mäßig befeuchtet, im Srühling bis Herbft aber in einen warmen 
Miftbeetkaften, wofelbit fie bei warmer Witterung reichlich Luft und 
Feuchtigkeit, und bei Sonnenfchein etwas Schatten verlangt. Vermeh⸗ 
rung durch Saamen und Stedlinge.— Sie ift bei 3. van Geert in 
Gent für 14 Sr. u. a. D. zu haben. 


Angöphöras Angophore. 


Kelchröhre kreifelförmig, mit 5 hervorragenden Längsrippen 
bezeichnet, in 5 bleibenden Zähnen ausgehend. 5 Kronblätter. 
Zahllofe, frei flehende Staubgefäße mit eiförmigen Antheren. 
Griffel fadenförmig. apfel vom rindenartigen Kelche umgeben, 
verkehrt:eirund, abgeftugt, 3fächerig, 3Elappig. Jcosandria Mono- 
gynia. Myrtac&ae. Sträucher aus Neuholland, mit entgegenge: 
festen, immergrlünen, felten an den Äſtchen abwechfeld ftehenden Blät- 
tern und zierlichen doldentraubigen Blumen. 

1. A. cordifölia Car. ic. t᷑. 336. SHerzblättrige A.; Metro- 
sideros hispida Sm., Bot. Mag. 1960. Metros. hirsüta 
Andr. Bot. Rep. 281.; Metr. anomäla Vent. malm. t. 2; 
Metr. cordifol. Pers.; Eucalyptus hirsüta Lk. En. Imi, 

uli. — Blätter anfigend, eirund, am Grunde herzföcmig, gleich den 
ften glatt. Äftchen und Blumenftiele ſcharfborſtig. Blumen fchön 
gelblihweiß, mit langen Staubfäben. 

2. A. intermedia DO. Mittlere A. — Blätter kurz geſtielt, 
eliptifch=länglich, gleich ben Äften glatt. Blumenſtiele ſcharfborſtig. 
Blumen halb fo groß, als bei No. 1., weiß? 

3. A. lanceoläta Car. ic. €. 337. Lanzettblättrige A.; Me- 
trosideros splendens @aertn. fruct. 1. t. 34. f. 7.? Meta- 
leuca costäta Raeusch. Metr. cost. Gaertn., Pers. Metr. 
lanceol. Pers. ench. 2. p. 25. n. 3. w. 11. nit 15. — Blätter 
geftielt, Ianzettförmig, Ianggefpigt, nebft Äſten und Blumenſtielen glatt. 
Blumen fchön, weiß. 

Cultur: Man pflanzt fie in fandige Heibeerde, ducchwintert fie 
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im Glashauſe bei 4 — 6° W., flellt fie im Sommer in’8 $reic, an 
einen befchügten, gegen die Mittagsfeite 'befchatteten Ort, und giebt 
ihnen in 'diefer Zeit reichlich Waſſer. Vermehr. durch Saamen aus 
Neuholland und durch Stedlinge (im Auguft, September). 


Angutllarias |. Ardisia. 
Anguloas; Anguloa. 

Blumentrone umgekehrt, mit faft gleichen Blättern. Lippe 
concav, an der Spise 3lappig. Befruchtungsfäule oben fait geflügelt. 
Gynandria Monandria. Orchidöae (Epidendra). 

1. A. grandiflöra Kunth. Großblumige A.; Epidendrum 
grandiflor. Humb. 4 Peru, Quito, in fohattigen gRäldern auf 
Baumftimmen. — Blätter brsitzlanzettförmig, geftielt, 8S— 10” lang, 
vielrippig, aus der Wurzellnolle Eommend, Schaft von der Länge der 
Blätter, mit Scheiben befegt, mit mehrern endftändigen prächtigen, 
großen Blumen; Krontheile gelb, purpurroth gefledt; Lippe weiß, pur: 
purroth gefledt. 

Anguloa superba u. uniflöra find gleichfalls fchön. 

Eultur ber parafitifhen Orchideen ſ. in der Einleitung. 

Anguloa lurida f. Catasetum. 


Anigosdnihoss Anigoſanthos; (Anigozanthos). 


Blüthendede (Corolle) oberhalb gefärbt, röhrig, durch äſtige 
Hächen wollig, mit 6 faft gleichen Rand-Einfchnitten. 6 im Schlunde 
befefligte , aufwärts fleigende Staubgefäße mit aufrechten Anthe⸗ 
ven. Griffel fabenförmig, abfallend, mit einfacher Narbe. Cap: 
fel 3fächerig, vielfaamig, an der Spige auffpringend. Hexandria 
Monogynia. Haemodorackae. 

1. A. flavida Red. Lil. t. 176. Bot. Mag. 1151. Gelb: 
licher A.; Schwaegrichenia Spr. 4 Neuholland; Juli, Auguft. 
— Blätter 8 — 10° lang, 4— 6° breit, linien⸗ſchwerdtförmig, fpis, 
glatt, grün. Stengel unbehaart, unten bereift, oben äſtig. Aſte oben 
mit abfallenden äftigen Härchen bekleidet. Gelblich-grüne, röhrig = keu- 
lenförmige, gebogene, 1’ 3° lange, faft rispenftändige Blumen, mit 
einwenbig bläulid = afchgrauen Einſchnitten und feharlachrothen Anthe: 
ven. In mehrern Hanbelögärten, 8 X. 

Wird in fandige Laub: und Heideerbe gepflanzt, bei 3—5° W. 
durchwintert, und duch Wurzeltheile vermehrt. a*D 

2. A. Manglesii Sweel’s Fl. Gard. t. 266. Mangleſiſcher 
4 4 Neuholland, am Schwanenfluffe.e — Diefe Art ift befonders 
durch die langen Antheren und bie kopfförmige Narbe von den andern 
Arten unterfhieden und diefe an Schönheit weit Übertreffend. Die 
Blumenftiele und ber untere Theil der Blüthendede find carmoifinroth 
angehaucht, der obere Theil ift grün, äußerlich mit rothen Spigen, 
einwendig weißlih:grün. Koftet bei Makoy in Lüttich 10 $r., m 
Hamburg 10 Mk. — Nah Herrn D. Makay, Gärtner bed Herrn 
Mangles foll man diefe Art in Lehm, Laub: und Sumpferde (Moor: 
erde?) zu gleichen Theilen, mit einem geringen Zufag geftoßener Kreide 
gemifcht, pflanzen, und im Falten Kaſten froftfrei durchwintern. Ohne 
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Zweifel aber wird fie wie No. 1. behandelt, auch forttommen, wenn 
man ber Laub: und Heideerde etwas Moorerde beimifdht. 

3. A. rufa Labill. Rothbrauner A. 24 Neuholland. Juli, 
Auguſt. — Blätter linienförmig. Stengel 1° hoch, behaart. Moth: 
braune, mit äftigen Haaren dicht bekleidete Blumen in boldentraubiger 
Rispe. Cult. f. Ro. 1. 


Anisdnthes (Anisanthw); Aniſanthes. 
Triandria Monogynia. Irid£ae. 


1. A. Cunonia, Bot. Cab. 1971. Bot. Mag. 343. Cuno⸗ 
nifher X. Antholyza L.; Gladiölus Ail. Cap. Mai, Juni. — 
Blätter Iinien-fhwerdtförmig, lang und fein zugefpist, kürzer, als ber 
Schaft, gerippt:geftreift. Blumen in einer Endähre, am Grunde mit 
fcheidenartigen, lanzettförmigen, langgefpisten Bracteen umgeben, die 
viel kürzer find, als die Corolle; dieſe ift fehr zierlih, ſcharlachroth, 
an 2° lang, 2lippig; Unterlippe tief 3theilig, fehr kurz, zurückgeſchla⸗ 
gen; Öberlippe in 3 Abfchnitte getheilt, von denen bie äußern faft 
eirund find und fchief abftehen, der mittlere ift grade ausgeſtreckt, viel 
länger, vorn gewölbt, fpatelförmig, ſtumpf mit kurz hervorgezogener 
Spige, faft von der Länge ber Genitalien, welche er einfchließt ober 
dedt. In Hackney bei Loddiges, in Gent bei van Geert (3 Sr.) u. a. D. 

Man pflanzt die Zwiebel in fandige Heibdeerde, unterhält fie in 
einem hellen, Iuftigen Glashaufe (Caphaufe von — 6° W.), nahe 
am Fenfter, giebt ihr in der Wachsthumszeit reichlich, außer derfelben 
nur äußerft wenig Waſſer und vermehrt fie durch Abnahme der Ne⸗ 
benzwiebeln. Nach Bouché foll man fie im Auguft, nachdem fie einige 
Monate troden geftanden hat, in Lauberde, reichlich mit grobem Sand 
gemifcht pflanzen, dann nach und nad, mäßig begießen, und im Win: 
ter im kalten Gemwächshaufe nahe an die Fenfter fielen. Anisänth. 
splendens, beren fhöne, ſcharlachrothe Blumen gleichfalls im Mai 
erfcheinen, wird eben fo behandelt. Übrigens f. auch die Gultur bei 
Antholyza. 


Annesleia grandiflora vı. Houstoni 
.. Salisb. |. Acacia. - 


Anödas; Anode. 


Kelch nadt, 5fpaltig, mit Ianggefpigten, bei der Sruchtreife hori⸗ 
zontal abftehenden Einfchnittn. Capſel unten faft halbeugelig, oben 
niebergebrlicdt = flach, flernförmig, vielfächerig.. Monadelphia Poly- 
andria. Malvaciae. 

1. A. Dilleniana Car. diss. 1. t. 11. f. 1. Dilleniſche 
%. © Sida Dill. W.; Sida cristäta Bot. Mag: 1.330. Mexico. 
Sommer — Herbſt. — Stengel 3—4' hoch. ie untern Blätter 
Zeckig, faft fpontonförmig, gekerbt; bie obern eirund:lanzettförmig, 
meift ganzrandig. Blumen blau⸗lilla, ſchön; VBlumenftiele einzeln 
wintelftändig, mit den Blättern gleich lang. 

“ Man fäet den Saamen im April — Mini in ein faft kühles Miſt⸗ 
beet, und wenn die jungen Pflanzen ſtark genug und durch Lüften 
Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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abgehärtet find, verfeßt man fie im Mai oder Juni, wenn keine Nacht: 
fröfte mehr eintreten, an beliebige Stellen in's freie Land, in guten, 
lodern Boden. 

A. cristäta W. (trilöba Cav.), hastäta Cao. u. incar- 
nata H. u. B. find kaum als Zierpflanzen nennenewerth ; fie werben 
auf gleihe Art behandelt. 


Annona hezapetdla u. uncinäla |. Artabotrys. 
Anomathecas Anomatheca. 


Corolle röhrig, mit, einem faft regelmäßigen, Gtheiligen Rande, 
deffen Theile ausgebreitet, verkehrt: eirund:länglih und ſtumpf find. 
Staubgefäße unten in der Röhre befefligt. Narben 2ipaltig. 
Capſel Ifächerig, 3Elappig, vom auffchwellenden runden Saamen 
auswendig etwas höderig. Triandria Monogynia. . Ensätae. 
Zierliche Zwiebelgewächfe vom Cap, 4 im April— Juni blühen. 

1. A. cru&nta Lindi., Bot. Cab. 1857. Blutroth gefledte 
A. — Eine fehr hübſche Zierpflanze für Zimmer und Glashaus! 
Blätter aufrecht, 2zeilig, linien-fchwerbtförmig, lang und fein zugefpigt, 
am Grunde fcheidig, mit einer, auf beiden Flächen hervorftchenden 
Mittelsippe und einigen undeutlichen Nebenrippen, glatt, 6—8' lang, 
3—5'' breit. Stengel aufrecht, äftig, höher als die Blätter, glatt; 
Ülte am Grunde mit einer zufammengedrüdten, Ianggefpigten Scheide 
verfehen. Blumen in einfachen, einfeitigen Ähren; Corolle mit faden⸗ 
förm., 1" langer Röhre und fafl 2lippigem Rande; die Randtheile 
5—6'' Jang, rofenroth = mennigfarbig ober zinnoberreth, 3 davon am 
Grunde mit einem dunkelblutrothen Zleden gezier. 3—4 . 

2. A. junoda Ker., Bot. Mag. 606. Binfenaitige A.; Gla- 
diölus junc. Thb. Lapeyrousia (fpr. Laperih«—) Beis.— Bit: 
ter bis Über die - Mitte an einer Seite zuſammengedrückt fcheidig, von 
da aus bis zur Spige linien-lanzettförmig, ſpitz, am Ende der Scheide 
gefhmälert, gleichfam fihelförmig ausgefchnitten, mit fchief laufender 
Mittelrippe, 4— 6" lang, 5— 8" nad) vorn zu breit, ſchlaffer, als 
bei No. 1. Blumenftengel äſtig; Blumen in 2zeiligen Endähren, ro⸗ 
fenroth, minder ſchön als bet No. 1. und etwas kleiner; der eine Ein: 
fohnitt am Grunde etwas dunkelroth gefleckt, bisweilen auch gar nicht. 
3—4M. 

Zwiebeln und Saamen erhält man in mehrern Hanbeldgärten. 
Erftere pflanzt man im Spätfommer oder bis Ende Septembers in 
feifche Erde (fandige Laub: und Heideerde zu gleichen Theilen mit 
einer Unterlage fein zerfehlagener Scherben) und in Szollige Toͤpfe, 
2° tief, ftellt fie nahe unter die Fenfter des Glashaufes ober vor eim 
fonniges Bimmerfenfter, und giebt anfangs wenig Waffer, wenn die 
Blätter hervortreiben, mehr. Nach der Blüthe und Saamenreife wird 
das Begießen allmählig eingeftellt und dann die Zwiebel einige Momate 
trocken gehalten, bis es Zeit iſt, fie wieder zu verpflanzgen. Da die 
Swiebeln Hein fmd, fo Tann man mehrere in einen Topf pflanzen. 
In der Wachsthumszeit lieben fie viel Licht und Luft; befonders im 
Srühlinge, wenn die Stengel treiben. Im Winter verlangen fie 4 — 
6° Wärme. Die Vermehrung gefchieht durch Zwiebelbrut, aber auch 








Antennaria. Anthemis. 275 


durch Samen. Wenn man diefen im Marz in einen Topf fäet, 
in’s warme Miſtbeet ftelt, und die jungen Pflanzen zeitig verpflanzt, 
fo blühen foldje im folgenden Jahre im April und Mai. 


Antennariaz Antennarie; Gnaphalium L. 


Bläthenköpfchen Balbgetrennten oder getrennten Geſchlechtes. 
Fruchtboden conver, grubig. Kelchſchuppen dachziegelich, an ber 
Spitze gefärbt ober faſt rauſchen. Blümchen röhrig. Saame 
ſtielrundlich, mit einfacher Saamenkrone, bei den weiblichen Blumen 
aus fadenförmigen Borſten beſtehend. Syngenesia Superflüa. Com- 
positae - Senecionid£ae. . 

ı. A. dioica DEU. Getrennte oder vetfchiedenfarbige A. 2 
Gnaphal. L. Deutfchland an fandigen trodnen Osten, auf bürren . 
Wiefen, Hügeln u. f. w. Juni, Zul. — 3—4" hohe Pflanze. 
Blätter fpatelfürmig und linien=lanzettförmig, unten filzig. Zier⸗ 
liche, kleine, boldentraubige Blüthen, welche bei der männlichen Pflanze 
weiß, bei der weiblichen rofentoth gekelcht find. 2 ga. 

Sie liebt einen fonnigen Standort, und einen fandigen, etwas 
teodinen Boden; mo diefer vorhanden ift, kann man fie zu Einfaffun: 
gen benugen. Bariet.: 4. hyperborea u. 7. eongesta DÜ. 

2. A. margaritacka Kafın. Perlenartige &. 2 Gnaphal. 
L. Rordamerita, Schweiz, Sibirien, Schwaben. Suli— October. — 
Wuürzel ktiechend, ſehr wuchernd. Stengel 1—%' hoch, oben äffig, 
weißfilzig, bisweilen einfach. Blaͤttet linien-lanzettförmig, langgeſpitzt, 
unten weißftlzig. Schöne, ſchneeweiß gekelchte Blüthen im gleichhohen 
Doldentrauben. I—2 M. ' 

Sie wächft In jedem Gartenboben; wegen der wuchernden Wurzel 
muß man fie alle zidei Jahte geilen und umpflanzen. 

3. A. plantaginea DC. Aoegetristbfätteige %. 2 Gnaphal. 
L.; G. diofe. var. plantaginifol. Mich.; Dysinänthus 
Nordamerika, in Waldungen und auf fonnigen Hügeln. Zul. — 
Mit niederliegenden Ausläufern. Blätter in der Jugend feidenhaarig: 
zottig, im Alter glatt; Wurzelblätter geffielt, oval, Ztippig; Stengelblät: 
ter linienförmig. Zierliche Blüthen in gedrängten Doldenträuben; innere 
Kelchſchuppen weiß, die äußern bräunlid. In Flottbeck (8 ßFl.) u. a. O. 

Sie gedeihet gleichfalls im Freien, liebt einen etwas fonnigen 
Standort, und lodern, Nabrhaften Sandboden. 


Anthömis; Chamille. 


Fruhtboden conver, Wnglih oder kegelſörmig, zwifchen den 
Blüthen mit häufigen Spreublättchen beſetzt. Kelch aus wenigen 
—— legelicher Schuppen beſtehend. Saame ſtielrundlich oder 
feht ſtumpf⸗4kantig, geſtreift oder eben; Pappus bald fehlend, bald 
aus einem ſehr kurzen, ganzen ober halben Häutchen, balb aus einem 
Ohrchen an der innern Seite beſtehend. Blumen geſtrahlt. Synge- 
nesia Seperflia. Compositac - Senecioriddae. DC. 

1. A. altissima L. Hochſte Ch. O Südfrankreich, Italien, 
Griechenland. Gommer. — Stengel aufrecht, äſtig, glatt. Blätter 
glatt, doppelt halbgefiebert; Einſchnitte Tees theil® gezähnt, 
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glei den Zähnen feinsflachelfpisig, die untern Zähne oft zurüdgefchla- 
gen. Kelchſchuppen oval;lanzettförmig, fpis. Fruchtboden halbkugelig. 
Spreublättchen in eine feine, flechende Spige endend. Strahl weiß. — 
Man fact den Saamen im April in’s freie Land. 

2. A. aurea DO. Goldgelde Ch.; Anacyclus aur. L.; A. 
nobilis $. flosculösa Pers. ench., Marcelia aur. C’ass., Lob. 
ic. 1. 771. f. 2. 4 Drient und Südeuropa. Sommer. — Stengel 
auffteigend:aufrecht, Aftig, weißgrauszottig; Afte an ber Spitze blätter: 
los, Ablumig. Blätter doppelt: halbgefiedert, weißlich= grau behaart, 
punctirt; Lappen linienförmig, fpislih. Blumen fehr kurz geſtrahlt, 
goldgelb; Kelchſchuppen ſtumpf, am Rande und an der Spike durch⸗ 
fcheinend, auf dem Rüden weichhaarig. — Wird in guten Boden ge: 
pflanzt und gegen eindringenden Froſt und viele Winternäffe geſchützt. 

3. A. nobilis L. flore pleno. Edle oder römifhe Ch. mit 
gefüllten Blumen. 4° Europa. Sommer. — Stengel 14° body. 
Blätter doppelt gefiedert; Blättchen 3theilig, Linien = pfriemenförmig, 
weichhanrig. Blumen meiß, ftark gefüllt, fehr Ihön. In den meiften 
Handelögärten, 34. 

Sie gedeihet in jeden Sartenboden und wird durch Wurzelthei: 
lung vermehrt. Viele Näffe und dichter Schatten find ihr nachtheilig. 

4. A. rigescens W. Steifblättrige Ch. A. caucasica 
Hornem. Caucaſus. Juli — Dctbr. — Stengel aufrecht, äſtig, 2— 
3' hoch. Blätter anfigend, Doppelt halbgeficdert; Kinfchnitte lanzett: 
förmig, fteif, fein gefpigt, theil® gezähnt, dunkelgrün. Blumen ein: 
zeln, endſtändig, zahlreich, groß, mit vielen, faft gezähnten, meißen 


Strahlblümchen. Spreublättchen langgefpist. Pappus häutig. Kelch⸗ 


fhuppen weichhaarig, zugefpist, am Rande häutig. 2 gg. — Sie 
wächſt im Freien in jeden Gartenboben. 
5. A. tinctoria L. Färbende Ch. 2 Europa. Suni, Juli. — 
Stengel aufrecht, fteif, äftig, 2° hoch. Blätter halbgefiedert, unten 
weich behaart; Lappen linienförmig, gleich der Spindel fpig gezähnt. 
Aſte Iblumig. Blumen gelb, weiß oder weißgelb (8. pallida DC.); 
Kelchſchuppen weich behaart, ffumpf, am Rande faft häutig. 29% — 
Cult. d. Vorigen. 
Anthemis artemisiaefölia ſ. Pyrethrum #inense. 

—  buphthalmoides f. Heliopsis. 

— arabica u. proliföra f. Cladanthus. 

— claväta, incrassäta, valentina ſ. Anacyclus. 


Aniherscum; Zaunblume. 


Corolle abflehend, abfallend. Staubfäden fadenförmig, auf 
dem Fruchtboden befefligt. Griffel niedergebogn. Dvarium 
(Fruchtknoten) mit. Nectarfurhen verfehen. Hexandria Monogy- 
nia. Asphodel£ae. 

1. A. esculentum Spr., Null. Eßbare 3.; Phalangium 
Quamash Pursh.; Scilla escul. Sims. Nordamerika. — Wur⸗ 
zel Enollig. Blätter linienförmig, gekielt, an 7“ breit, kürzer als 
der Schaft. Verlängerte Traube fchöner, hellblauer Blumen, mit li⸗ 
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nienförm., die Bläthenftiele überragenden Bracteen; das unterfte Kron: 
blatt niedergefchlagen. 


2. A. flexiföolium L. Gebogenblättrige 3. 4 Gap. Frühl. — 
Wurzel gebüfhelt. Blätter linienförmig, kaum 1‘ breit, am Grunde 
gewwimpert, gebogen, mit dem äftigen Schafte gleich hoch. Zierliche 
weiße Blumen in gedrängter Traube. 

3. A. fragrans Jacg. Wohltiechende 3.; Albüuca fugax 
Ker. Bot. Reg. 311. Cap. Zuni, Juli. — Wurzel knollig. Blät: 
ter faſt 3kantig=fadenförmig, aufrecht, fteif, kürzer als der Schaft. 
Zierliche, wohlriehende Blumen in vielblumiger Traube; Kronblätter 
flumpf, weißlich, auswendig purpureöthlih, in der Mitte mit grü: 
nem Streifen. 

4. A. glaucum R. ei Pav., Bot. Cab. 1580. Graugrüne 
3. 4 Phalangium Poir., Bot. Mag. 3610. Peru, Lima. Juli — 
September. — Wurzel gebüſchelt. Blätter fchwerdtförmig, gefielt, 
graugrün, glänzend. Schaft an 2’ hoch, mit einer fehr langen, viel: 
blumigen, einfahen Zraube fchöner, großer, weißer Blumen, beren 
Blätter abwechfelnd trausrandig find. Fruchfftiele angebrüdt. 

5. A. Liiäge L. Lilien-3.; gemeine 3. 2} Phalangium 
Schreb., Red. Lil. t. 269. Deutſchland, an Waldbergen, auf An: 
höhen und trodenen, fleinigen Plägen. Mai — Zuli. — Wurzel ge: 
büſchelt. Blätter Iinienförmig, aufrecht, kürzer als der einfache Schaft. 
Zierliche weiße Blumen in vielblumiger Traube; Kronblätter flach, lan⸗ 
zettförmig, zugefpigt; Griffel niebergebogen. 3 — 4. M. 

Variet.: a) mit gefüllten Blumen; b) majus Bof. Mag. 1635; 
c) minus Bof. Mag. 914. Fl. dan. 616. | 

6. A. pomeridiänum Ker. Nadmittägige (Nachmitt. blü- 
bende) 4. 2 Scilla DE. Cap. Sommer. — Wurzel tnollig. Blät: 
ter lanzettzriemenförmig, rinnenförmig, graugrün. Schaft äſtig. Blu: 
men huͤbſch, traubenftändig; Kronblätter etwas zuridgefchlagen, weiß: 
röthlich, geftreift. 

7. A. ramösum L., Bot. Mag. 1055. Jacg. austr. t. 
161. Fl. dan. 1157. ftige 3. 2 Phalangium ers., Red. 
Lil. 287. Deutfhland, an Waldbergen und Kalkfelfen, an fonnigen, 
trodnen Orten. Juni, Juli. — Wurzel faferig. Blätter linienförmig, 
glatt, aufrecht, kürzer als der Schaft. Blumen traubenfländig, zier: 
lich, weiß, auswendig purpurröthlic; Kronblätter faft zurüdigefchlagen, 
flumpflich; Sciffel gerade. 4 . 

8. A. revolütum L., Bot. Mag. 1044. Zurädgerolite 3. 2 
Phalangium Pers. Gap. Herbſt. — Wurzel gebüfchelt. Blätter 
linienförmig, rinnenförmig, ſcharf, länger als der faft einfache Schaft. 
Zierlihe weiße Blumen in doldentraubiger, einfacher Taube; Kronblät: 
ter ſtumpf, zurüdgerolit. ’ 

9. A. sulphur&um Kit. Schmwefelgelbe 3. 4 Phalangium 
Pers. Ungarn, an warmen Bädern. — Wurzel knollig. Blätter 
linien:Jangettförmig, rinnenförmig, faft graugrünlich. Schaft einfach), 
fteif, Hoch. Blumen gelb, traubenftändig; Kronblätter länglidy, ſtumpf— 
ih. In Hamburg 1 ME. 
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Kultur: Mo. 1, 5, 7 u. 9 dauern im Kreien, und lieben einen 
nahrhaften, mehr trodnen, als feuchten Sandboden, welcher für Me. 
5 u. 7 mit etwas feinen Kalkfhutt gemifcht werden kann, Mo. . 
u. 9 verlangen gegen fErengen Froſt eine Bebedung. No. 2, 3, 4, 
6, u. 8 pflanzt man in Köpfe, im lockere, mit 4 Slußfand gemifchte 
Dammerde, auf eine Unterlage zerfioßener Steine. Man durchwintert 
fie bi 1 —5° W., begießt fie im Winter felten und fehr wenig, 
fteltt fle im Sommer in's Freie und vermehrt fie duch Wurzeltheit. 
und Saamen glei ben Übrigen Arten. 

Andere fonft hierher gezählte Arten f. unter Arthropodium 
Bulbine, Czackia und Conanth£ra. 


Antholyjzaz Nachenlilie. 


Gprolle rachenfdrmig; deren Möhre faſt gegliedert (oder unten 
zufammengezogen, fielförmig, dann plöglich erweitert). Narben un: 
getheilt. Eapfel unterhalb Tederartig, Eugelförmie. Saame rin: 
denartig, tugelrund, Triandria Monogynia. Irideae (Ensä- 
tae). Bwichelgewähfe vom Cap. 4 Blüthez. Mat, Juni. 

1. A. gethiopica L., Bot. Mag. 561. Bot. Hep. 210. 
Red. Lil. 110. Sthiopifhe R.; A. floribünda Salisb., A. rin- 
gens Andr. (nicht Thb.) — Blätter fhwerbtfäemig, an beiden En: - 
den gefchmälert, gerippt, fpig. Schaft eund, ungegliedert, 2— 3‘ hoch. 
mit 2geiliger Ähre. Blumen fehr ſchön, gelblich: fharladyroth, mit 
obere, fehr langem, gradem Einſchnitte; die fibrigen Einfchnitte zu: 
rüdgefchlagen. Zwiebel groß, platt zufammengedrüdt. 

2. A. lucidor Thb. Glängende R.; geftielte R.; Weatsonia 
lücens Pers. — Blätter am Grunde fadenförmig, dann linien⸗ 
ſchwerdtformig, fchlaff, glatt, gerippt, fo lang als der Schaft, welcher 
tief in der Zwiebel ſteckt, ohngefähr 15‘ lang, rund, gegliedert, gebo: 
gen=aufreht, eben, und an den Gelenken mit einzelnen Bracteen be: 
fegt ifl._ Blumen dachziegelich-ährenſtändig; Scheiben eirund, braun 
roth, halb fo lang als die Kronröhre, Corolle purpurroth, mit etwas 
türzerer, zucldigeichlagener Unterlippe. 

8. A. nervösa Thb. Nervenhlättrige R. — Blätter ſchwerdt⸗ 
förmig, fpig, mit 4 gelblihen, hervorſtehenden Rippen, aufrecht, faſt 
von der Länge des Schaft. Dieſer iſt rund, bins und hergebogen, 
aufrecht, glatt, 1°’ und darüber lang, und trägt eine eiförmige, fait 
gegipfelte, 2zeilige Ahre. Blumen genähert, incarnatreth, übelhän- 
gend; Kronröhre am Grunde fadenförmig, dann eylindriſch, gebogen; 
Unterlippe etwas Eürzer als die Oberlippe, zurüdgefchlagen. Scheiden 
eifdrmig, braun, viel kürzer als bie Kronrähre. 

4. A. praealta DU. Hehe R.; A. aethiop. var. pr. — 
Gleicht der Iften Art, ift aber in allen Xheilen größer. Zwiebel ſehr 
niedergebrüdt. Blätter Linien: lanzettförmig, langgefpigt. Schaft 4— 
6’ hoch, mit Scheiden befegt. Eine 2zeilige Ähre ſchöner pomme- 
ranzenfarbiger Blumen. 

Man erhält diefe Iwiebelgewächfe im Harlem, Hamburg u.a.D.; 
bei Yan Geert in Gent auch viele Varietäten oder Baftardarten, welche 
wahrſcheinlich größtentheild zur Gattung Gladiölus und Watsonia 
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schören, und 1 — 23 Fr. koſten. In Harlem verlaufen die Blumiſten 
25 Arten und Varietäten (angeblich) für 15 Gulden; es befinden ſich 
aber manche darunter, bie zu den Gattungen Babiäna, Gladiölus 
und Watsonia gehören. 

Sultur: Man pflanzt die Zwiebeln einzeln in 'angemeffene, un: 
ten mit einer Lage zerfloßener Scherben verfehene Töpfe, und zivar 
im &eptember oder October, nachdem fie im Sommer ihre Ruhezeit 
(während weldyer man fie teoden hält) abgehalten haben. Man kann 
fie dann audy in das Bapzwiebelbeet pflanzen (1” tief unter der Exde), 
wofelbft fie leichter, als in Töpfen blühen. Nach dem Einpflanzen 
ftelt man bie Töpfe nahe zum Fenſter, in ein helles, Iuftiges Glas: 
haus oder Zimmer, wofelbft nur 3— 5° Wärme unterhalten und bei 
mildem Wetter etwas gelliftet wird. Anfangs begicht man fehr wenig, 
wenn die Blätter aber faſt ausgebildet find, verlangen fie reichlich Waſ⸗ 
fer. Sie lieben eine lodere, nahrhafte, fandige Erde, die aus 3 Thei⸗ 
len Lauberde, 3 Xheilen Heideerde, 1 Theile guter Mafenerde und 2 
Theilen Flußſand oder feinen Kiesſand beſtehen kann. Sobald bie 
Blätter an der Spitze abwelten, wird das Begießen gemäßiget, nad 
dem Abfterben derfelben aber gänzlich eingeftellt. Vermehrung durch 
Mebenbrut, bie jedesmal beim Umpflanzen abgenommen werden muß. 

Andere, font zu Antholyza gezählte Arten |. unter Babiäna 
und Weatsonia. 


Assihospermums Amberftrauch. 


Getrennte Gefchlechter. Kelch 43ähnig. Gorolle Afpaltig. 
Griff el 2fpaltig. 2 längliche Saamen. Tetrandria Monogy- 
nia (Dioecia Tetrandria L.) Rubiackae. 

1. A. aethiopicum L. Ütbiopifher A. h Cap. Juni, Juli. 
— Stengel 3—4' hoch, äſtig. Blätter Mein, linienförmig, glatt, 
am Rande zurädgerolt, faft quiriförmig  geblifchelt., bei dee Berüb: 
rung ſehr wohlriechend. Blumen klein, grünlid weiß wintelftändig, 
m Quiele geordnet. In mehrern Handelsgärten. 6 Mt. 

Man pflanzt ihn in fandige Laub: und Heideerde, durchwintert 
ihn im Zimmer ober Slashaufe bei 4— 6° W., und vermehrt ihn 
durdy Stedlinge. 


Anthyllis; Wollblume. 


Kelch röhrig, Szähmig, bleibend, mehr oder weniger bauchig : auf: 
geblafen. Flügel, Schiffchen und Fahnchen der Schmetterlings— 
corolle faſt gleich lang. Staubfäden alle verwachſen. Hälſe 
eiförmig, 1— 2ſaamig, ſelten länglich-linienförmig und vielſaamig, 
immer vom Kelche bedeckt. Tadel phia Decandria. Leguminösae. 

1. A. Barba Jovis L., Barr. ic. t. 378. Silberblättrige 
W.; Jupitersbart. 5 Italien, Spanien, Orient, an Kelfen. Krühl., 
Sommer. — Ein böäbfher, 4— 6’ hoher, immergrüner, filberglän: 
zender Straudy! Blätter gefiedert, gleich ben Aftchen feidenartig : filzig, 
mit 9— 13 länglich : linienförmigen Blättchen. Blüthen blaßgelb, in 
runden Endkoͤpfchen. 4— 8 

A. cytisoides I., Bar. Te. &. 1182. Geiskleeart. W. h 
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Spanien, Südfrankreih, an Felfen und Hügeln. BI. ben geößfen 
Theil des Jahres hinduch. — Stengel unbewehrt, fehr äftig, ruthen⸗ 
förmig. Blätter einfach oder Zzählig, das Mittelblatt viel größer ale 
die feitenfländigen Blättchen. Gelbe Blütben in unterbrochenen Äh: 
ren, anfigend; Kelche rauh behaart oder wollig. ' Ä 

3. A. Erinacka L., Bot. Rep. 1. t. 15. Bot. Mag. !. 676. 
Vieldornige W. 5 Spanien, Barbarei. Mai, Juni. — Äſie vieldor⸗ 
nig. Blätter (fche wenige) oval oder länglich, einfach, filiig Blu: 
men ſchön, blau: purpurroth, faft in Köpfchen geordnet. 

4. A. Hermanniae Wahl., Bot. Mag. t. 2576. Flachsblat⸗ 
trige W. h Spartium spinos. Alp. ex. .26. Aspaläthus cret. 
L. Aspal. erinac. Lam. dict.? Gorfica, Griechenland u. f. w. 
Mai, Zuni. — Stengel fehr äftig, mit glattlichen, dornigen Aften. 
Blätter faft fliellos, Leilförmig, unbebnart. Blumen gelb, in geftiels 
ten Köpfchen. 6— 8 4. 

5. A. montäna L., Jacy. fl. austr. t. 334. Lam. IH. t. 
615. f. 5. Barr. ic. t. 722. 4 Berg: W. Schweiz, Ofterreich, 
Frankreich; Mai — Zuli. — Eine zierlidhe, ziemlich harte, 6 — 8" 
hohe Pflanze! Stengel niedergeftredit, dann uuffteigend, rafenbildend. 
Blätter gefiedert, mit 15—21 einen, feidenartig behaarten, lanzett: 
förmigen Blätthen. Blumen roth, in langftieligen, dichten Köpfchen. 
In Flottbed (8 El.) u. a. O. 

6. A. tetraphylla L., Barr. ic. I. 554. Vierblättrige W. O 
Vulneraria vesicar. Lam. Südeuropa, auf Adern und fonnigen, 
cultivirten Plägen. Zuli, Augufl. — Stengel niedergeftredt. Blät: 
ter gefiedert, mit fehr großem, eirunden, Endblätthen; die Übrigen 
Blättchen fehr Elein, zugefpist. Blumen heligelb, in mwenigblum.gen, 
wintelftändigen, anfigenden Köpfchen. 

Der Saame wird im April in's freie Land gefäet. 

7. A. vulneraria L., Lam. Il. t.615. f.1. Gemeine ®. 4 
Europa, auf Wieſen und Triften, in fandigem Boden. Juni, Juli. — 
Stengel faft aufrecht, etwa bie 1' hoch. Blätter gefiedert, mit 5— 
13 ungleihen Blättchen; das Endblättchen viel größer als die andern. 
Zierliche gelbe, beim Verblühen roth werdende Blüthen in Köpfchen, 
die oft gedoppelt ftehen. 

Bariet.: 8. albiflöra DC. (A. rustica Midi) mit weißen 
Blumen; y. rubiflora DC. (A. Dillenii Schult.) Dill. hort. 
eith. t. 320. f. 413; mit fcharlachrothen oder rothen Blumen, und 
etwas zottigen ober glattlichen Blättern und Stengel; 6. hirsutissima 
DC. (An fonnigen Orten) mit foharlachrothen oder rothen Blumen 
und fehr rauhhanrigen Stengeln, Blättern und Köpfchen; ec. Allid- 
nii DC. (Astragälus vulnerarioid. AU. ped. n. 1278..£. 19. 
f. 2.) mit gelben Bl., und fehr rauhhaarigen Stengeln and Köpfchen ; 
c. polyphylla DC. (A. polyphylla Aid. In Ungarn, Bollhynien, 
Litthauen) mit gelben Bl., IL—15 etwas zottigen Blättchen, von 
denen die untern länglich, die obern linienförmig find, und aufrechten, 
1‘ hohem Stengel; n. Schiwereckii DC. (A. vuln. Schi.) 
mit gelben Blumen u. 9 — 13 ovalen Blättchen. 

Cultur: 1, 2, 3, 4 pflanzt man in Töpfe, in fandgemifchte, 
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nahrhafte Dammerde, durchwintert fie im hellen, Iuftigen Orangerie: 
haufe nahe am Fenfter, begießt fie im Winter fehr mäßig, und ſtellt 
fie im Sommer an einen fonnigen Ort in’s Freie. Den Saamen 
fäet man in Toͤpfe, die entweber in's Glashaus oder Zimmer oder in 
ein temperirte® Deifibeet geftelt werben können. No. 5 und 7 dauern 
im Freien, lieben einen fonnigen Standort und fandigen, etwas trock⸗ 
nen Boden. Vermehrung duch Saamen. No. 5. kann zur Verzie: 
rung der Felſenanlagen dienen. 


Antirrhinum; Löwenmaul. 


Kelch Stheilig. Corolle maslirt, am Grunde mit einem Höder 
und mit 2theiligem Gaumen. apfel eiförmig, am Grunde höde: 
zig, 2fächerig, vielfaamig, an der Spige mit 3 Löchern auffpringend. 
Didynamia Angiospermia. Scrophularinae (Personätae). 

1. A. Asarına L.: Gundermannblättr. £. 2} Asarina pro- 
cumb. Mill.; Orontium Asar. Pers. Spanien. Zuli, Auguft. — 
Stengel geftreddt, weihhaarig. Blätter entgegengefegt, geftielt, rund: 
lih=herzförmig, faft gelappt, gekerbt, behaart, unten röthlih. Blu: 
men auf einzeln‘ wintelfländigen, fabenförmigen Stielen, gelb und 
bräunlich 4—6 Mt. 

Wird duch Sproͤßlinge und Saamen im Miftbeete vermehrt, in 
gute, lodere, fandgemifhte Dammerde gepflanzt und am froflfreien 
Drte durchwintert. | 

2. A. mäjus L., Engl. Bot. t. 129. Großes &. SU Oron- 
tium majus Pers. Südeuropa, England. Juli — Herbfl. — Eine 
ſehr ſchöne 14 — 2 hohe Zierpflanze fowohl für den Topf, als für die 
Blumenrabatte! Blätter entgegengefegt, lanzettz oder linicn: lanzettför- 
mig. Blumen groß, prächtig, in langen, aufrechten Endtrauben. 

DBariet.: mit dunkel: und hellrothen, ſcharlach-, feurig : blutzothen 
(sanguindum,, fulgidum), weißen, rothgelippten (bicölor), pur: 
purrothen, rofenrothen, roth und gelben, gelben, rothgelben, fleifch: 
farbigen, gefüllten (doppelten, mültiplex), neltenart. und fehr ſchoͤn 
geftreiften (caryophylloides) und in diefen Farben nüangirenden 
Blumen; desgl. mit bunten Blättern. A. montevidense ift eine 
Abart mit prächtigen, großen weißen Blumen. Dan erhält Saamen 
und Pflanzen in den meiften Handelögärten. 

Man füet den Saamen im März ober April in’s freie Land, von 
den Varietäten caryophilloid. und montevidense beffer in einen 
Zopf, den man in's Glashaus ftellt, oder in ein kühles Miftbeet. 
Die jungen Pflanzen verfegt man theild an gute Stellen in's freie 
Land, in lodern, guten, nicht zu naflen Boden (mo man fie bei ſtren⸗ 
gem Frofte durch eine leichte und trodne Bedeckung fhlgt), theils 
in Töpfe, die man froftfrei und Iuftig durchwintert. Die Varietäten 
(befonders die buntblättrige und boppelblüthige) ann man leicht im 
Juli — September durch Stedlinge im kühlen Miftbeete oder auf freier, 
beſchatteter Rabatte und mit einer Glocke bededt, vermehren; man 
pflanzt fie dann fpäter, wenn fie hinreichend bewurzelt find, mit einem 
Heinen Erdballen in (anfangs, für die Durchwinterung nur kleine, 
auf dem Boden mit Scherben belegte) Toͤpfe, flellt diefe bis zum Ein: 
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tritte bes Froſtes an einen etwas befchatteten Det in's Freie, und im 
Winter vor die Fenſter eines Drangeriehaufes oder frofifreien Zimmers, 
wo war ihnen ſehr mäßig Waſſer, aber reichlich bei mildem Wetter 
Luft giebt. Wenn man nad) dem Abblühen die Stengel zurückſchnei⸗ 
bet, fo blühen die Seitenzweige noch eine geraume Beit. Ein rundes 
ober ovales Beet in einem Rafenftüde, bepflanzt mit den verfchiebenen 
Barietäten biefere Art, gewährt den größten Theil des Sommers hin: 
durch einen vortrefflichen Anblid. 

3. A. Orontium L., Engl. Bot. t. 129. Wildes &. © 
Orontium arvense Pers. Deutfhland auf Adern, u.f.w. Juli 
— September. — Stengel aufrecht weitfhweifig, unten äflig, 2—3' 
hoch. Blätter linien:lanzettförmig, glatt, kurz geflielt, bie unten 
entgegengefeht, bie obern abwechſelnd. Blumen faft in beblätterten 
Ahren ſtehend, theils geftielt, theils anfigend, violett oder weiß, ziem⸗ 
lich greß. — Man fäect den Saamen im Herbſt oder Frühling in’s 
freie Land. 

4. A. sempervirens Lapeyr. Immergrünes 2. 5 Oront. 
Pers. Porenin. Sommer. — Stengel ftraudyartig, ausgebreitet. 
Blätter entgegengefest, elliptifch, immergrün, mehr oder minder filzig. 
Blumen weiß mit dunkelroth, winkelftändig, ſchön. 4 9. 

Wird wie die Varietäten caryophyli. und montevidense von 
No. 2 aus Saamen gezogen, in den Topf gepflanzt, durchwintert 
und durch Stedlinge vermehrt. 

5. A. sicülum Usteri. Sicilianifhes 8. 41 Sic. Sommer. 
— Gleicht der ten Art; aber dee Stengel iſt mehr ausgebreitet, mit 
mehrern, auffleigenden Äften. Blätter linien:lanzettförmig, immer 
zu dreien ftehend. Blumenſtiele oft zu dreien flehend. Kelch mit zer: 
ftreueten Drüfenhaaven verfehen. In Berlin u.a.D. Cult. f. No. 4. 

Andere, fonft hierher gezählte Arten f. Anarrhinum u. Linaria. 


Aödlus; Aotus. 


Kelch Sfpaltig, 2lippig, am Grunde ohne Dediblätthen. Go: 
rolle fammt den Genitalien abfallend. Griffel fadenförmig. Hälfe 
Zfaamig, WHlappig. Saamen ohne Schwiele. Decandria Mono- 

ynia. Leguminösae. Neuholländifche Zierfträucher, melde im 
rs bi8 Juni blühen. 

1. A. villösa Sm., Lodd. Bot. Cab. 1353. 3ottigee A. — 
Ein ſchlanker, bis 3°’ hoher Strauch! Blaͤtter einfach, ſchmal Linien: 
lanzettförmig, oben faſt glatt, ſpitz, ohngefähr 10° lang, 1°" breit, 
ziemlich entfernt ftehend. Die lieblichen, gelben Schmetterlingsblumen 
haben feidenhaarig > zottige Kelche und bilden Endtrauben. Saame punc: 
tirt = runzlid). 

Es giebt 2 Abarten: 

«) ericoides DC. (Daviesia [Ipr. Dehw—] ericoid. Pers., 
Pultenaea eriooid. Vent. malm. t. 35., Aotus vill. Bof. Mag. 
€. 949., Pultenaea rosmarinifol. Sieb.P) mit ſehr fpigen, oben 
mit einzelnen feinen Haaren verfehenen Blättern und grau bebaarten 


en. 
P) ferruginia DC. (A. ferrug. Labill. nov. holl. 1. £. 132.) 
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Bon ber Ben Diemens: Infel, Mit oben Höderig sfcharfen, faft ge: 
fpisten Blöttern und roſtfarbig behaarten jängern Alten. 

2. A. virgäta DO. Ruthenförmiger A.; Pultenaea virg. 
Sieb. — Äſte fammetartig: weichhaarig. Blätter zu dreien um Sten: 
gel und Zweige flehend, linien=pfriemenförmig, oben höderig : [charf. 
Blumen zierlich, ge, ig eiföcmigen, Eopfförmigen Embdähren. 

Eultur: Dean pflanzt diefe Zierflräucher in fandige Deideerde, 
mit etwas leichter Lauberde gemifht, oder auch in fandige Zorferde, 
und giebt eine Unterlage von Beinen, harten Zorfbroden und zerfchla: 
genen Scherben, um ben Abzug überflüffigee Feuchtigkeit, Pie allen 
neuholländifhen Hülfengewächfen nachtheilig iſt, zu befördern. Die 
Töpfe dürfen nit zu weit feyn und das Umpflanzen barf nicht friiher 
gefchehen, als bis die Toͤpfe vollgewurzelt find; auch befchneide man 
bie Wurzeln niht. Das Umpflanzen geſchieht am beften nad ber 
Blüthe oder Sanmenreife. Sie werben in einem hellen, trocknen Lau: 
warmhaufe bei 6— 8° W. oder an der beften Stelle des Caphauſes 
bei 6° W. durchwintert, im Winter fehr mäßig begoffen, im Juni — 
September auf eine, gegen Mittagsfonne und Megen befchligte Stelle 
in's Freie gebracht, und im Krühlinge durch Stedlinge und Saamen 
vermehrt. Eben fo behandelt man Bossiaea, Daviesia, Dillwynia, 
Pultenaea und ähnliche zärtliche neuholl. Sträucher dieſer Familie. 


Apalöchlämys (Cassinia), Apalochlauys. 

Kleine, 10 — 16blumige Köpfchen, mit gemeinfchaftlihem, läng- 
lihem, gefhupptem Kelche; Schuppen raufhenb: burchfcheinend, 
bäutig, glänzend, gegeneinander gebogen. Saame verkehrt eiförmig, 
kurz. Haarkrone einfah, abfallend. Syngenesia Aequälis. 
Compositae-Senecionid&£ae DC. Zierliche, krautartige Immor⸗ 
tellen⸗Pflanzen aus Neuholland, mit aufrechtem, filzigem Stengel, 
herablaufenden, langgeſpitzten, lanzettförmigen, oben glatten, unten 
filzigen Blättern, ſehr äſtiger, vielfady zufammengefegter Rispe und 
ſehr zahlreichen blaßbräunlichen ober meißgelblihen, glänzenden Blü⸗ 
thenköpfchen. Blüthez. Sommer — Herbft. 

1. A, Billardierii DO. Billardieriſche A. 4 &? Calea 
spectabilis var. Cass.; Cassinia spectab. var. Brown. Inſel 
Ban Diemen. — Mispenäfte aufrecht. Köpfchen kurz geftlelt oder faft 
anfigend. Bracteen und Kelchſchuppen flumpflih oder kaum gefpigt. 

2. A. Kerrii DU. Kerriſche A. J Cassinia spectabilis 
Ker. Bot. Reg. t. 678. — Stengel 4 — 5“ hoch. Mispenäfte hän- 
gend. Köpfchen mit dem Blüthenftieldhen faſt gleich lang. Kelche blaß— 
selbbraunlih. Stengel, Alte und Unterflähen.der Blätter mweißfilzig. 

Eultur: Man fäet den Saamen im April in einen Kopf, in 
etwas fandige Lauberde, und flellt diefe entweder in ein laumarmes 
Miftbeet, oder in das Glashaus. Sind die jungen Pflanzen groß ge: 
nug, fo verfegt man fie einzeln in Eleine (fpäter nochmals in größere) 
Zöpfe, in nahrhafte, fandgemifchte Dammerde oder Miftbeeterde, ftellt 
fie einige Zeit unter bie Fenſter eines kalten Miftbeete®, fpäterhin 
in's Freie, und durchwintert fie im Drangeriehaufe oder im Zimmer 
bei 1 — 5° Wärme. Im Winter begießt man fie fehr mäßig, und 
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gynia. Hanunculackee. Peremmirende (2}) Zierpflanzen, meiſtens 
im Mai und Juni blühend. 

'ı. A. alpına L., Deless. ic. sel. 1. £. 48. Sweel’s Br. 
Fl. Gard. t. 218. Alpen-A. Schweiz, Piemont, Schlefien, auf 
Alpen. — Blätter doppelt Zzählig; Blättchen vielipaltig; Einſchnitte 
linienförmig, ftumpf. Blumen groß, ſchoͤn, hellblau; die Sporne grabe, 
an der Spige etwas einmärtd gekrümmt, halb fo lang, als der Rand 
der Kronblätter 3—A Mi. 

Variet.: $) grandiflöra (A. grandifl. Pair.) mit größern 
blauen Blumen, ovalen Kelchtheilen, und Spomen von gleicher Länge 
wit dem Rande der Kronblätter. A 97. 

2. A. atropurpurka W. En. Schuwarzrothe A. Sibirien. — 
Stengel 1—2' hoch. Blätter faft wie bei A. vulgäris. Blumen 
bräunlicy= buntelpurpurroth, Eleiner als bei A. vulg.; Sposne gerade, 
mit dem Rande ber Kronblätter gleich lang. Griffel und Staubgefäße 
mit den Keldhtheilen faft gleich, und diefe fo lang als die Kronblätter. 
2—3 MH. . 

Bariet.: a) brevistyla W. En. (furzgeifflige) mit Griffeln, 
welche die Staubgefäße nicht überragen; 6) dahurica (Deless. ic. 
sel. 1. £.49.) mit lang hervorragenden Griffeln und glatten Blättern; 
+) Fischeriäna (A. atropurp. Fisch.) mit lang herporragenden 
Griffeln und unter zottigen Blättern. 

3. A. anemonoides W. Anemonenartige A. Sibirien, am 
Altaigebirge. — Blätter fein und zierlih. Blumen blau, mit graben, 
fehr Eurzen, mit dem Rande der Kronblätter gleich langen Spornen; 
Kreonhlätter Zmal kürzer als der Kelh. Blumenfliele wurzelftändig, 
iblumig, faft nad. 

A. canadensis L., Bot. Mag. £. 246. Canadiſche A. 
Virginien, Canada. — Stengel 1—3' hoch, einfach. Blätter Zfach 
Zzaͤhlig; Biättchen tief eingefchnitten; Einfchnitte ftumpflih. Blumen 
fhön, roth mit gelb, mit geraden Spornen; Griffel und Staubgefüße 
hervorragend; Kelchtheile fpiglih, die Kronblätter etwas Überragend. 
3—4%. Diefe fehöne Art gewährt auch als Topfpflanze eine ange- 
nehme Zierde; fie muß gegen frenge Kälte etwas .bededit werden und 
einen guten, warmen Boden haben. 

5. A. formosa Fisch. Schöne 4. Kamtſchatka. — Gleicht 
an Wuchs, Farbe und Geftalt der Blume der vorhergehenden Art. 
Sporne grade, viel länger als ber fehr kurze Rand des Kronblätter 
und die Staubgefäße. Griffel nicht hervorragend. Kelchtheile Tanzett: 
förmig, viel länger als die Ktonblättet. 4 M. 

6. A. glandulösa Fisch. Drüfige A. Ataigebirge. — Sten⸗ 
gel vielblumig, beblättert, oben glei den Blaktunterflähen, Blatt: 
und Blumenſtielen und Gapfeln mit feinen Brüfenhärchen bekleidet. 
Blumen groß, blau, mit gekrümmten Spornen, die boppelt kürzer 
find, als der Rand der Kronblätter. 3— 4 HM. 

Bariet.: a) discölor, mit weißen Kron: und blauen Keldyblät- 
teen; P) concöler, mit bläulich = violeften Bitumen. 

7. A. hybrida DO., Bot. Mag. £. 1221. Baſtard-A.; A. 
speciösa var. a. DU. Syst. Sibirien. — Stengel und Blätter 
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ſehr zart flaumhaarig, übrigens faſt wie bei A. velgäris. Blumen 
violettblau, mit graden Spornen, welche kaum am der Spike etwas 
gekrümmt, und länger find, als die ſeht ſtumpfen Ränder ber Kron: 
blätter. Griffel die Stanbgefäße und Kromblätter kaum überragend. 
Kelchblätter zugefpigt, von der Länge ber Kronblätter. 3— 4 gu. 

8. A. viridiflöra Pall., Jaeg. ic. rar. 1. t. 102. Grün: 
blühende A.; A. flava Lam. Sibirien. — 1—2' hech. Blätter 
faft wie bei A. vulgäris. Blumen grün, mit graden Spomm, bie 
länger find als der Rand der Kronblätter; Staubgefäße wit den (bis: 
weilen blau: ober violetteandigen) Kronblättern, gleih; Griffel lang 
bervorsagend; Kelchblätter oval: länglih, kürzer als bie Kemblätter. 
3A . 

9. A. vulgäris L., Engl. Bot. t. 297. Gemeine A., Frauen: 
ſchuh. Europa, befonders Deutſchland. — Stengel 2—3' hoch, viel: 
blumig. Blätter. fach zufammengefegt, glatt; Blättchen eunblich, 
ſtumpf, 2 — 3lappig. Blumen ſchön, groß, dunkelblan, mit einwärts 
gekrümmten Spornen. Griffel die Staubgefäße nicht überragend. 2IJ. 

Man cultivirt hiervon viele fchöne Varietäten, ſowohl mit ein: 
fahen, als gefüllten Blumen, in verfchiedenen Farben; 3.38. weiß, 
heil: und dunkelblau, hell: und bunkelvielett, Fleifchfarbig, voth, ro: 
fenroth, braun, braunpurpureoth, purpueroth, bunt. Die Hauptvarie⸗ 
täten find: a) corniculäta, mit gefüllten Blumen unb abwärts ge: 
richteten Spornen; b) inversa, mit gefüllten Bl., und nach oben ge: 
tehrten Spornen; c) stelläta, mit gefliliten, ſternförm. ausgebreiteten, 
ungefporntn Bl.; d) degäner, mit gefüllten, flach ausgebreiteten, 
ungefpormten, grünliden Bl.; e) speciösa (bicölor), mit fehr ſcho⸗ 
nen, zweifardigen (am Saume ber Kronblätter anders gefärbten) 
Blumen. 

Diefe Zierpflanzen find in allen Handelsgärten zu haben. Sie 
dauern im Freien, kommen in jeden lodern, nahthaften Boden aus 
fort, und werben am beften durch den Saamen, einzelne Barietäten 
ober durch Wurzeltheil. vermehrt. 


Aräbis; Gänfefraut. 


Schote Iinienförmig, mit flachen, in ber Mitte Inervigen Klap⸗ 
pen. Im jedem Fache eine Reihe ovaler oder kreisrunder, zufammıen: 
gedrüdter Saamen. Tetradynamia Siliquösa. Cruciferae. 

1. A. albida Stev. Weißlihe ©; A. caueasica W. 4 
Zaurien. Wär, April. — Eine niedrige, rafenbildende Zierpflanze! 
Blätter mwenigzähnig, grauweißlich faft filzig; Wurzeiblätter verkehrt 
eirund slänglidy; Stengelblätten herz: pfeilförmig, ſtengelumfaſſend. 
en zahlreich, weiß, in Trauben; Blumenſtielchen länger als die 

elche. 

2. A. alpina L., Bot. May. #. 226. Alpen⸗G. 2} Europ. 
Alpen, ar Zelfen und Kalkbergen. April, Mat. — Gleicht am Wuchs 
der Borigen. Blätter mehr gezähnt, lanzettförmig, zugeſpitzt, grau: 
zottig; Wurzeiblätter faft geftielt; Stengelblätter herzförmig : ſtengelum⸗ 
—8 Blumen weiß; Blumenſtielchen länger als bie glattlichen 

e. 
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A. Clusiäna Schrank. (mit ftumpfzähnigen Bl.) und A. alp. 
nana Baumg. (mit, miebrige vem Ötengel) find Varietäten hiervon. 

3. A.ırosea D Deless. ic. sel. 2. £. 23. Roſenrothes 

&. 418 Galabrien. Bi, Juni. — Stengel 10—12°' bo, mit 
Länglichen, halb umfafjenden, am Grunde faft herzförmigen, gezähnten, 
grünen, ſcharfen Blättern. Zierlihe, purpursrofenrothe, traubenſtän⸗ 
dige Fi Kronblätter faft keilförmig-länglich, doppelt länger ale 
ber Kelch. 

Saamen und Pflanzen find in mehrern Handelsgärten zu haben. 
Sie dauern im Freien, lieben einen fonnigen, trodnen Standort und 
einen lodern (am beiten mit etwas Kies oder feinen Kalkſchutt ge: 
mifchten), nahrhaften Sandboden und werden durch Saamen und Wur: 
zeltheil. vermehrt. No. 3 verlangt bei firenger Kälte eine trockne Be: 
deckung. Die beiden erſten Arten gewähren auf kleinen hügeligen Bee⸗ 
ten in einer Raſenfläche eine hübſche Frühlingszierde; auch kann man 
Crocus und Bulbocodium vern. dazwiſchen pflanzen, um zugleich 
mehrere Farben zu haben. 


Araliaz;z Aralie; Bergangelike. 


Kelch 5zähnig oder ganz. 5 Kronblätter. 5 oder mehrere 
Staubgefäße. 5 oder mehrere Griffel. Beerenartige, 5— 10faa: 
mige Frucht, mit bem Griffel gekrönt. Pentandria Pentagynia. 
Aralitae. 

1. A. pentaphylla T'hd. Fünfblättrige A. h Japan. — 
Stengel baumartig. Blätter 5zählig: gefingert, glatt; Blaͤttchen längs 
lich, an der Spige gefägt. Winkelftändige, horizontale Stacheln. Blu: 
men in einfachen Dolden. Sie wird nur der fhönen Blätter wegen 
(glei mehrern Arten diefer Gattung) cultivirt. — Man yflanzt fie 
in Laub: und Miftbeeterde, mit $# Sand gemifcht, ducchwintert fie im 
Drangeriehaufe und vermehrt .fie duch Stedlinge und Ableger. Zu 
viele Näffe iſt ihr nachtheilig. 

2. A. spinösa L. Dornige 4. 5 Nordamerika. Aug., Sept. 
— Stengel baumartig, dornig, S—10' hoch. Blätter Schön, fehr 
groß, mehrfach zufammengefegt (3fach gefiedert); Blättchen eirund, zu: 
geſpitzt, geſägt; Blattſtiele ſtachelig. Kleine, ſchmutzig weiße Blumen 
in ſehr zahlreichen, rispenſtäändigen Dolden. In mehrern Hanbelsgär: 
tn. 6—12 

Sm Freien bedarf fie einen nahrhaften, nicht zu feuchten Boben, 
einen ſehr warmen und etwas fchattigen Standort, und im Winter 
eine Laubbede und Umkleidung. In ber Jugend behandelt man fie, 
wie No. 1. Vermehrung durch Wurzelfchnittlinge, welche man im 
Srühlinge auf ein warmes Miftbeet pflanzt. 


Araucaria \. Belis. 
Arbütuss;s SandBeere; Erdbeerbaum. 


Kelch 5theilig. Corolle eiförmig, an der Baſis und der Mün⸗ 
dung ducchfcheinend. Sfächerige Beere. Decandria Monogynia. 
Ericäae. Ale 5, mit zierlichen Blumen 

1. A. Andrächne Mill., Bot. Reg. 113. Bot. Mag. 2024. 
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‚  Ganbifhe ©.; A. integrifölia Lam. (Bar. mit ganzeandig. BI.) 
Drient. Mai. — Stamm baumartig, 10—20°' hoch, jährlih die 
Rinde abwerfend. Blätter länglich, ſtumpflich, theils ganzrandig, theils 
etwas gefägt, glatt, immergrün. Weiße Blumen in aufrechten, les 
brigsweichhanrigen Rispen. In Hamb. (AME), Cafjel (14—4 ), 
Flottbeck (4 ME.) u. a. O. 

3. A. canariensis Lam., Bot. Mag. 1577. Canarifhe ©. 
— Canar. Inf.; April, Mai. — Wird 10— 20° und darüble hoch. 
Blätter Iänglich lanzettförmig, gefägt, glatt, unten graugrün, mit bem 
Stiele 2° 6°" lang, 1° 2’ breit. Weiße Blumen in aufrechten, 
aufammengefegten Trauben. In Hamburg (6 9), Eaffel (14 LP), 
u. a 


3. A. hybrida Ker. Bot. Heq. 619. Baftard:&.; A. An- 
drachnoides LR. En.; A. serratifölia Lodd. Bot. Cab. 580. 
Vatetl.? Februar — April. — Ein Baſtard von A. Andrachne und 
Unödo. — Blätter länglich, zugefpigt, gefägt, glatt. Aſtchen behaart. 
Weiße Blumen in endfländigen, hängenden Rispen; Blumenftiele 
weichhaarig; Kelche glatt. 

4. A, laurifölia L. suppl. Lorbeerblätte. S. Nordamerika. 
Frühl. — Wird 10— 15°’ hoch. Blätter länglih, an beiden Enden 
gefchmälert, ſcharf gefägt, glatt. Weiße Blumen in einfeitigen, fehe 
einfachen, winkelſtändigen Zrauben. 

5. A. Menziesii Pursh. Menzies-S. Nordamerika. — 
Stamm baumartig. Blätter oval, ganzrandig, glatt, langgeſtielt. Blu: 
men in-gebrängten, wintel- und endſtändigen Rispen. 

6. A. mucronäta F'oorsi., Bot. Cab. 1848. Stadelfpigige 
S. An der Magellans : Straße. Mai. — Ein hübfcher, kleiner, im: 
mergrüner Strauch! Blätter eirund:längli, feingefpist, gefägt, fleif, 
glänzend, etwa 1°” lang. Blumen weiß, Üiberhängend, einzeln auf 
Iblumigen, wintelfländigen Stieln. In Gaffel (14 «P), Klottbed 
(12 ßl.) u. a. O. 

Sie wird in ſandige Torferde gepflanzt, und froſtfrei durchwintert. 

7. A. tomentösa Pursh., Bot. Mag. 3320. $iljige ©.; 
Wefttüifte Norbamerika’s. Winter, — Blätter faft herzfoͤrmig⸗laͤnglich, 
zugefpist, unten filzig, immergrün. Schneeweiße Blüthen in faft kopf: 
förmigen, geftielten,, mwintelftändigen Trauben. 

8. A. Unedo L., Duh. Arb. ed. nov. 1. E. 21. Erdbeer⸗ 
art. S.; Erdbeerbaum. Stalien, Spanien, Minorka, Ireland, Perfien. 
October — Frühling. — Stamm baumartig, 10—15° und darüber 
hoch. Blätter länglich, lederattig, ſtumpf, gefügt, glänzend, immer: 
geün, 3— 4" lang. Aftchen drüfigsbehnarte Weiße oder röthlich⸗ 
weiße Blumen in hängenden Rispen. Ftüchte roih, den Erdbeeren 
ähnlich, von fäuerlihem Gefhmade. In den meiften Handelsgätten. 
12 — 16 x. | 

Bariet.: a) erispa, mit krauſen Bl.; b) mit gefüllten Blumen 

(63—4 Me. in Flottbed.); c) mit rothen Blumen, Bot. Cab. 139. 
(34 ME. in Flottbeck); d) salicifolia (weidenblättr.); e) schizo- 
 petäla, mit tief gefpaltenen Blumentronen? f) variegäta (3 ME 
in $lottb.); g) integrifölia; crassifolia (in Hackn.). 
Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bb. 2te Aufl. 19 


290 ... Arctostaphylos. Arctotis. 


In verfhiedenen Hanbelsgärten cultiviet man noch: A. chinen- 
sis, nepalensis, pilösa, xalapensis (bei Makoy in Lüttich), lon- 
gif6lia, procera, crispa und sibirica (in Flottb. bei 3. Booth 
und Söhne). \ 

Eultur: Man pflanzt fie in lodere, nahrhafte, fandgemifchte 
Dammerbde, ober in fandige Torf- und Rafenerde zu gleichen heilen, 
ducchmwintert fie bei 1 — 5° W. im Zimmer oder Drangerichaufe, und 
giebt ihnen zur Wachsthumszeit reichlid) Waſſer. No. A. verlangt 
einen wärmern Standort im Caphauſe. No. I, 3 u. 8, denen ein 
geringer Froſt nicht fchadet, werden im Zrühlinge, fobald es die Wit: 
terung geftattet, in's Freie gebracht; in Süddeutſchland und einigen 
Gegenden Englands cultivirt man fie im Freien. Am fchönften blü⸗ 
hen fie, wenn man fie in die freie Erbe eines Minterhaufes pflanzt. 
Man vermehrt fie durch den Saamen, den man gleich nach der Reife 
füet und mäßig warm flellt, durch Stedlinge (im Sande, in mäßiger, 
feuchter Wärme und unter einer Glocke), durch Ableger und duch 
Ablaction auf No. 8. " 


Arctostäphäloss; Bärentraube. 


Kelch Stheilig. Gorolle Erugförmig, mit Szähnigem, zurück⸗ 
gefchlagenem Rande. Antheren auf dem Rüden 2grannig. Sfäche⸗ 
tige Steinfruht mit 5 an der Centralachſe befefligte Saamen. De- 
candria Monogynia. Ericeae. 

1. A. alpına Spr. Alpen:B:; Arbütus L. 5 Schweizer: 
alpen und die arctifhen Länder Europa’, Afiens u. Amerika’. Mai. 
— Ein 6” hoher Strauch. Blätter abfallend, länglih, gefägt, nes: 
aderig:runzlih, unten mweißlih. Möthlihe Blumen in Endtrauben. 
Schöne rothe, eßbare Beeren. In Flottbed (1—3 ME) u. a. D. 

2. A. Uva ursi Ipr., Fi. dan. t. 33. (Arbütus L.) Ge⸗ 
meine Bd. h Europa und Nordamerika. Mai, Juni. — Stengel nie: 
berliegend. Blätter verkehrt eirund, ganzrandig, lederartig, glänzend. 
Roͤthliche, gebüfchelte Blumen und rothe, eßbare Beeren. In mehrern 
Handelsgärten. 4— 6 MM. 

Beide Arten kommen im Freien auf einer halbfchattigen, oͤſtlichen 
Rabatte von Heideerde gut fort, und werden duch Wurzelfprößlinge 
vermebrt. Mo. 2. hat fchweißtreibende Kräfte, und wird in Schwe⸗ 
ben, Rußland and England zum Gerben des Saffians gebraucht. 


Arctötis; Bärohr. 


Geſtrahltes Brüthenköpfchen (geftrahlte Blume). Fruchtboden 
zellig, mit feinen Haarfranzen befegt. Kelch glodenförmig, mit freien, 
Dachziegelichen Schuppen, von denen die innern länger, an ber Spige 
zaufchend : häutig und flumpf find. Saame eiförmig, auf dem Rüden 
3flügelig, unten zottenhaarig. Spreublättrige, 2reihige Saamen: 
teone. Syngenesia Necessaria. Compositae-Cynaröae (Ar- 
ctodid&ae) DO. . 

1. A. acaulis L., Bot. Reg 122. Stengelfofe® B.; A. sca- 
pigera Thd.; A. humilis Salisd. 2} Gap. Sommer. — Iſt ohne 
Stengel, und hat einen faft holzigen, dicken, glatten Wurzelftod. ur: 
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zelblätter geſtielt, ganz ober faſt leierförmig, unten filgig, oben ſcharf 
oder borſtig⸗ weihhnarig. Schaft fehr einfach, Iblumig, aufrecht, weiß: 
filzig und behaart, mit den Blättern ohngefähr gleich lang. Strahlen: 
blümchen gelb, unten fchwarzpurpurroth, Anervig. Die äußern Kelch⸗ 
Schuppen mit einem linienförm., fleifhaarig:filzigen, abftehend : zurüd®: 
gebogenen Anhängfel verfehen. \ 

Bariet.: 6. A. tricölor Jacg. h. Schoendr. 2. £. 159. 
Bot. Reg. 131. Dreifarbige B. 4 Schaft 2—3mal länger als bie 
Blätter theild ganz, theils leierförmig, und gezähnt, unten filzig. 
Strahlenblümdyen oben weiß ober weißlich-fchmwefelgelb (DC), auswen⸗ 

dig ſchwarzroth oder blutroth; Scheibe ſchwarzpurpurroth. 

y) A. unduläta Jacg. h. Sch. 2. £.160. Wellenförmiges B. 2 

ft 2— 3mal länger ald die Blätter. Diefe find theils ganz, 
theils faft leierförmig, wellenförmig. Strahlenblümchen pommeranzen> 
farbig, unten blaffer. 

ö) A. speciösa Jacg. h. Sch. 2. t. 161. Bot. Mag. 2182. 
(A. acaulis Mill.) Prähtiges B. 4 Schaft mit den Blättern gleich. 
Blätter flark leierförmig - halbgefiedert, gezähnt, unten filzig, mit Zecki⸗ 
gem, Zrippigem Endlappen. Blumen groß, fehr fhön; Strahlenblüm⸗ 
hen einwendig gelb, am Grunde blutroth gefledt, auswendig blutroth; 
Scheibe gelb. 

2. A. amöoena Hort. Berol. Angenehmes B. 5 Cap. Bl. 
den größten Theil des Jahres. — Eine fehr fchöne Zierpflanze! Sten⸗ 
gel 14— 2° hoch, mit geflreiften, weißfilzigen, ausgebreiteten Äſten. 
Blätter geftielt, leierförmig : halbgefiedert, mit ganzrandigen, rundlich 
flumpfen Lappen, auf beiden Flächen filzig, unten weißgrau; die obern 
ungetheilt, länglich, an beiden Enden gefhmälert, ſtumpf gezähnt, die 
Zähne mit kurzer Stachelfpise verfehen. Blumen groß; Strahlenblüm: 
chen brennend:pommeranzenfarbig, auswendig purpurröthlih; Scheiben: 
bluͤmchen gelb und fchwärzlih; die unterſten Kelchſchuppen an ber 
Spige filzig und zuridgefchlagen. In Hamburg (2 ME.), Oldenburg 


U. oe 
- 3. A. angustifölia L. (nit Jacg.) Schmalblättr. B.; A. 
decambens Jacg. h. Sch. 3. t. 381. 4 Gap. Zuli, Augufl. — 
Stengel krautartig, auffteigend ober aufrecht, Aftig, etwas filzig. Blaät⸗ 
ter lanzettförmig oder oval, entfernt gezähnelt, oben rauh, unten filzig, 
Srippig, am Grunde ungeöhrt; die unterften fehr kurz geftielt. Blu: 
menftiele wenig länger als die Blätter. Streahlenblümchen oben gelb, 
unten Bupferfarbig. 

4. A. argentda Thb. Silberblättrige B. h Cap. Juli, Aug. 
— Stengel ſtraͤuchartig, Aftig; AÄſte verlängert föllig : filjig oder weiß: 
wollig, oben blattios. Blätter weißwollig=filgig; bie obern fafl ganz: 
randig, Iinienförmig, am Grunde ungeöhrt, die untern lanzettförmig. 
Blumen buntelgelb; Kelchſchuppen troden, glatt, ſehr ſtumpf. 

5. A. aspera. L., Bot. Reg. 34. Rauchblattriges B. h 
Cap. Zuli— Sept. — Stengel unten ftrauchartig, äftig, mehr ober 
minder foharfhaarig. Blätter unten filzig, oben ſchärflich oder rauh, 
haldgefiedert; Einfchnitte Ianzettförmig, ſtumpf, gezähnelt; Stengel: 
blätter am Grunde ausgebreitet, berzförmig: lengelumfaffenb. Strahl: 
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diömchen gelb, auswendig roch geftreift, hei einer Warietät weiß; bie 
äußern Kelchſchuppen ſparrig, linien = pfriemenförmig. 4 — 6 MM. 

‚Bariet.: @) cichoracka DC., Burm. afr. 158. t. 57. f.1. 
(A. formösa Thb.; A. Iyrãta W. ep.; A. bicölor W. En.) h 
BI. leierförmig:haldgefiedert, grau, unten filzig. Strahlenbluͤmchen 
weiß, auswendig dunkelroth; Scheibe gell. 6— 10 . 

P) scabra DC. (A. maculäta Jacg. h. Sch. 3. t. 379.; A. 
arborescens W. herb. (nit Jacg.) 4 DI. halbgefiedert; Ein- 
fynitte lang, von einander abweichend, gezähnt, flachlich. Strahlen: 
blümchen weiß, an der Spige auswendig gefledt u. pommeranzengelb; 
Scheibe ſchwarzroth. | 

y) aureöla DC. (A. unduläta Thb., nit Jacg.; A. aureöla 
Ker. Bot. Reg. t. 32. 4 Bl. halbgefiedert; Einfchnitte lang, ab- 
weichend, wellenförmig. 

6) cupr&a DE. (A. cuprea Jacg. h. Sch. 2. t. 176.) h; 
BI. haldgefiedertz Einfchnitte lang, linienförmig, verlängert. Strah⸗ 
lenblümchen gelb, auswendig mit purpurrothen Linien; Scheibe gelb. 

€) arbordscens DC. (A. arboresc. Jacg. k. Sch. 2. t. 171.) 
+ Stengel ſtrauchart., aufrecht; Aſte filzig. Blätter halbgefiedert, 
weißgrau; unten filzig; Lappen linien :lanzettförmig, edig, ftachelfpi- 
eig: gegähnt, wellenförmig. Blumenftiele ſchwarz behaart. Gtrahlen- 
blümchen auswendig rofenroth, einmwendig fchneeweiß, am Grunde 
pommeranzenfarbig, fhön; Scheibe gelb. 


6. A. auriculäta Jacg. h. Sch. 2... 169. Geöhrtes B.; 
A. incisa TAb.; A. aspera var. Less. h Cap. Sommer. — 
Stengel unten flaudig, aufrecht, Aftig, gleich den Blattflächen graufil- 
zig. Stengelblätter am Grunde ftumpf geohrlappt, dafelbft gefchmä- 
lert, halbgefiedert; Lappen elliptifh, ftumpf, kaum gezähnt. Äſte an 
dee Spige nadt, filzig. Kelchſchuppen durch einen linienförmigen, 
filjigen, abflehenden Anhängfel verlängert, die innern glatt, ſtumpf, 
taufhend. Strahlenblümchen gelb :pommeranzenfarbig, am Grunde 
ungefledt. 
Variet.: A. melanocycla W. En., Jacg. f. eclog. 1. 
k. 51. Schwarzgeringtes B. Cap. Sommer. — Blätter leierför: 
mig = halbgefiedert, gezähnt, am Grunde ſtark geöhrt. Strahlenblüm- 
Sn auswendig roth, einmwendig weiß, am Grunde fhwarz; Scheibe 
gelb. 


7. A. decürrens Jacg. h. Sch. 2. t. 165. Herablaufendes 

8. 524 Stengel flaudig, äftig; Äſte etwas rauh behaart, faſt filzig. 

. Blätter auf beiden Flächen etwas kurzhanrig, ungetheilt, verfehrtzeirund: 

Knglih, faft gezähnt, am Stengel umfaffenden Stiele berablaufend. 

ußere Kelchſchuppen linienförmig, abftehend. Strahlenblümchen oben 
weiß, am Grunde purpurroͤthlich⸗-ſchwarz, unten rofencoth. 


8. A. elongäta Thb. Berlängerte® B.; A. tricölor W. 
herb.; A. grandiflöra Ait. (nicht Jacg.) 4 Gap. Sommer. — 
Stengel kautartig, aftig, filzig, oben nadt. Blätter geftielt, nicht 
geöhrt, faſt leierförmig : geferbt , oben fpinnmwebenartig behaart, unten 
filberweiß = filzig, der Endlappen 3 oder 5fach gerippt. Strahlenblüm: 
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chen unten purpurtoͤthlich, oben weiß, am Grunde blutroth, in den 
Mitte gelb. i 

9. A. elätior Jacg. h. Sch. 2. 8. 178. Hohes B. h; Cap. 
Sommer. — Stengel ſtrauchartig, Aſtig; Afte-filzig-fteifhaarig, beblät: 
tert, faum an der Spitze nadt. Blätter hakngehebert ‚ oben etwas . 
hakerig, unten filjig; Einfchnitte linien : lanzettförmig, eckig- gezähnt 5 
Blattftiele am Grunde kaum ausgebreitet: flengelumfaffend. Gtrahl: 
Par gelb, auswendig purpurcoth geftreift. Außere Kelchſchuppen 

arrig. 

10. A. fastuösa Jacg. h. Sch. 2. t. 166. Stolzes 8. O 
Gap. Juli — Sept. — Wurzel faferig, Stengel Erautartig, aufrecht, 
Aftig, hakerig. Blätter Iänglich, kurzhaarig, gezähnt oder buchtig. 
Äußere Kelchfchuppen getvimpert, zurüdgefchlagen. Strahlenblümchen 
pommeranzenfarbig, am Grunde blutroth; Scheibe ſchwarzroth. 

11. A. laevis Th. Glattes B.; A. denudäta T’hb.; A. 
glabräta Jacg. h. Sch. 2. t. 175.; A. grandiflöra Jacg. 1. 
ce. 3. 1. 378.; A. squarrösa Jacg. I. c. 22 8. 177. (Barietäten 
mit mehr oder weniger halbgefiederten, flachen oder wellenförmigen, 
glatten oder etwas filgigen Blättern, 3—6° Iangen Blumenftielen, 
gelben oder faſt pommeranzenfarbigen, 12— 18°" langen Strahlen: 
blümchen.) B Gap. Sommer. — Stengel ſtrauchartig, äſtig. Bläts 
ter auf beiden Flächen glatt oder eben, ober auch undeutlich etwas 
filzig und glattlich, mehr oder minder eingefchnitten oder halbgefiedert, 
die obern am Grunde halb flengelumfaffend. Blumenftiele nadt, die 
Blätter Überragend. Die Variet, A. grandiflöra mit großen, port: 
meranzengelben, am Grunde blutroth gefledten Blumen iſt in Hamb. 
u. a. O. zu haben, 

12. A. stoechadifölia Berg. Stöchasblättrigee B. h Cap. 
Sommer. — Stengel am Grunde ftrauchartig, äftig, Äſte verlängert, 
etwas filjig. Blätter oben eben und weniger filjig, unten graufilgig, 
länglidy, linienförmig, gezähnt oder eingefchnitten, am Grunde gefchmäa: 
lert, anfigend oder halbſtengelumfaſſend. Äußere Kelchſchuppen blättrig, 
ſchmal, fparrig, etwas filzig. | ’ 

Variet.: a) A. grandis TAd, Großes B. 5 Cap. — Sten: 
gel einfach. Blüthenäſte verlängert. Blätter. Rumpf, gezähnelt, 3° 
kang, 9° breit (weißwollig, sine Haud lang, nah Thb.). Blumen 
groß, nidend. 

P) A. dechmbens Thb. (niht Jacg.) A. rosda Jacg. h. 
Sch. 2. t. 162. Nieberkiegendes B. h Cap. — Stengel einfach, 
nieberliegend, am Grunde mwurzeltreibend, an der Spige anfgerichtet 
und blattlo®, fchneeweiß-filzig, eine Spanne lang. Blätter faft leier⸗ 
förmig, gezähnelkt, 16 — 18°" lang, 4 — 6° breit, auf beiden Flächen 
filjig, WBlüthenäfte wenig verlängert. Blumen ſchön, blaßrofenrorh; 
Scheibe ſchwärzlich. j 

y) Bergii Leas. wit leierförmigen, gezaͤhnten, auf beiden Flächen 
gleich filzigen Blättern, . 

ö) rosea Lese. wit buchtige halbgefiederten Blättern, deren Zap: 
pen kurz, ſehr ſtumpf und faft gleich find, und ſchönen, großen, weiß: 
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eofenzothen Blumen. Su ben Gärten ale A. rosea ſehr gemein.. 
—æ8 .. 

A. angustifol. Jacg., plantagin. u. tomentõsa ſ. Venidium. 

A. elegans Thb. — 3 indicum. 

A. anthemoĩdes, cernüa, paradoxa f. Sphaenogyne. 
A. Nypochondriäca, coruscans, tristis, superba u. sul- 

phuria f. tostemma. 

Cultur: Alle ausdbauernden Arten burchwintert man bei 4—6 ° 
W. in einem hellen, Iuftigen und trodnen Slashaufe ober Zimmer, 
möglihft nahe am Fenſter, und flellt fie vom Mai bis Oct. an einen 
fonnigen Ort in's Freie, wofelbft man die Töpfe in bie Erde fenft. 
Im Winter begiegt man mäßig, im Sommer reichlich. Sie lieben 
eine lodere, fette, mit Flußſand gemifchte Miftbeeterde, und werden 
duch Sprößlinge und durch Stedlinge im laumarmen Miftbeete ober 
in einem abgetriebenen Melonenbeete, worin man zugleich Pelargonien 
. und bergl. ftecdt, vermehrt. Den Saamen von No. 10. fäet man auf 
ein laumarmes Miftbeet oder in ben Topf; die jungen Pflanzen vers 
fegt man theils in Töpfe, theild auf eine fonnige Rabatte. , 


Ardisia;s Spieblume. ' 


Kelch faft Stheilig, bleibend. Corolle faſt Stheilig, mit zus 
thdgeroliten Einfchnittn. Staubgefäße am Grunde ber Corolle 
befeſtigt. Antheren zufammengeneist. Narbe faft gelappt. 
Trockene, erbfenförmige Beere mit einzelnem, hartem Saamen. Pen- 
tandria Monogynia. Myrsinäae. Zierfleäucher mit immergrü⸗ 
nen, leberartigen Blättern, hübſchen weißen, rothen oder blaßrothen 
Blüthen und fchönen rothen oder ſchwarzen, glänzenden Beeren. 

1. A. acuminäta W. Langgefpigte S.; A. lateriflöra So. 
In Oft: und Weftindin. Juli — Septbr. — Blätter ganzrandig, 
länglih, an beiden Enden gefchmälert, oben glänzend, unten glatt. 
Bierliche rofenrothe Blüthen in feiten: und endfländigen Rispen, mit 
langgefpisten Einfchnitten. Antheren fchwarzroth punctirt. Kelchein⸗ 
fhnitte gerundet. In Gaffel bei Schelhafe, 12 x. 

2. A. coloräta Lk. Bot. Cab. 465. Dieir. Fi. univers. 
3. 6. 33. Gefärbte S. — A. paniculäta Roxd.; A: pyrami- 
dalis Roth. Oſtindien. $rühling, Sommer. — Blätter kurz ge: 
ftielt, laͤnglich, ganzrandig, breiter, glänzender und flacher als bei A. 
solanacka. Blumen fhön, rofenroth, in doldentraubigen, meiften 
Sblumigen, rispenftändigen Büſcheln; Kelchtheile gefärbt, gerundet. 
In Eaffel (16 Er), Zlottbed (2 ME.), Hamburg, Berlin u. a. D. 

3. A. coriäcka Sww. Leberartige S. — Antillen. Spätfom: 
mer und Herbſt. — Blätter länglich, ſtumpf, lederartig, ganzrandig, 
ohne Adern, an 4 — 44" lang, 0’ breit. Blumen blafeoth, in 
Endrispen. 

4. A. crenuläta Vent. choix de Pi. t.5. Bot. Cab. 
£.2. Gekerbte S.; A. serruläta ß. Pers. Antillen, China. Som: 
mer u. Herbft. — Stamm 2 —6° hoch, mit fehr abftehenden Xften. 
Blätter“ elliptifch:Tanzettförmig, am Grunde keilfoͤrmig gefchmälert, 
ftumpflidy:lansgefpigt, ausgeſchweift⸗gekerbt, oben glänzend, dunkelgrün, 
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unten blaßgrũn, punctirt, 3—4“ lang, 1—14” breit. Blumen roͤth⸗ 
lichweiß, ſehr zahlreih, Klein, faſt doldenförmig in Rispen flehend. 
Beeren fchön, ſcharlachroth. In mehrern Dandelsgärten, 16—24 I. 
Mon kann diefe hübſche Art, welche ſchon als Beine, 1° hobes 
Bäumen blühet und Früchte trägt, auch im Zimmer cultiviren und 

dafelbfi bei 10— 15° W. durchwintern. - 

5. A. elögans Andr. Bot. Rep. t. 623. Bot. Cab. t. 
264. Bierlihe S. Oſtindien. Sommer, Herbfl. — Blätter länglich, 
ganzrandig, kurz zugeſpitzt, ſtumpf, lederartig, glänzend, mit paralellen 
Rippen, A—5°' unb darüber lang, 14 — 2“ breit. Blumen hübſch, 
rofenroth, mit fpigen Einfchnitten und. rundl., weißrandigen Kelchthei: 
Ion, in reihen Rispen; Antheren an der Spige faſt verlängert, fpie. 
Griffel gebogen. In Flottbed (I ME. 4ß1.), Gent (3 Fr.), Berlin, 
Dresden u. a. D. 

6. A. excelsa Ait. Hohe &.; Angnillaria bahamensis 
Gaertin.; Myrsine Heberdenia R. et Sch.; Jcacorta ba- 
ham. Lam. ill. t. 136. f. 1.— Bahamainfeln, Madeira. — Blät: 
ter verkehrtzeirund, lederartig, glatt, Tmorpelig : fägeartig : gezähnelt. 
Blumen in einfachen, winkelftändigen Zrauben. 

7. A. humilis Vahl. Niebrige S.; Anguillaria zeylan. 
Lam. Dftindien. — Blätter elliptifch-langettförmig, ganzrandig, leder: - 
artig, geadert. Röthlihe Blumen, boldenförmig in Rispen geordnet. 
Dei Makoy in Lüttich (2 Fr.). Sie wächft urfprlinglih in Sümpfen, 
und verlangt daher reichliches Begießen. 

8. A.hymenändra Wall. Oſtind. Provinz Silhet. — Blät: 
ter verfehst:eirund, zugefpigt, grob gekerbt, glatt, unten netzaderig. 
Blumm in feitenftändigen, beblätterten Doldentrauben; deren Ein: 
ſchnitte Ianggefpigt, verlängert; Antheren geflügelt (daher vermuthlid) 
der Rame?), an ber Spige geſchwänzt, in eine Möhre verbunden. 
Bei Makop in Lüttich (3 Fr.), Wan Geert in Gent (5—10$r.) - 

9. A. latifölia A. et Sch. Breithlättrige A.; Anguillaria 
Lam. JÜ. Antillen. — Blätter verkehrt: eirund :länglidy, lederartig, 
oben matt, unten verfchiebenfarbig, parallel geadert. Blumen in win: 
Lelftändigen Doldentrauben, die kürzer find, als die Blätter. Sie ift 
der dritten Art zunächft verwandt. 

10. A. odontophylia Wallich, Bot. Reg. 1892. Dietr. 
Ft. univers. 3. t. 43. Zahnblättrige S. — Bengalen. Blätter 
verfehrt-eirund-Tänglich, zugefpigt, grob fägenartig:gezähnt. Blumen in 
endftändigen, traubenförmigen Rispen, fchön, lachsfarbig (nach der Ab: 
bild. in der Flora universalis weiß), ſehr mwohlrtechend. 

11. A. pyramidalis Cav. se. 6. £. 502. Bot. Cab. 448. 
Pyramidenförm. S. — Imtillen, Südamerika. — Sommer. — Bläts 
ter- länglich, an beiden Enden gefchmälert, ſtumpf, 5— 6“ lang, 
2— 3° breit, ganzeandig, glänzend. Blumen blaßroth, doldenförmig 
georbnet, in aufrechter, pyramibdalifcher Endrispe. Sprengel führt A. 
orinocensis u. turbacensis Kunth. als Synonyme an. 
Hadney bei Lobdiges, u. a. D. 

12. A. serruläta Seo. Geöhnedte S.; A. argüta ch.; 
Anguilläria chrysophylia Lam. — Antillen, Neu: Öranada. — 
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Wird 2— 3’ hoch. Blätter eirund=Tänglich , zugefpigt, fcharf gezäͤh⸗ 
nelt, faft lederartig, unten roftfarbig = fchilderig.. Blumen roth, in ſei⸗ 
tenftändigen, fehr äſtigen Rispen. 

13. A. solanacta Roxb. Corom. 1. £. 27.; Bot. Mag. 
1677.; Neues allg. Gart. Mag. 1821. B. 5. t. 28. Nachtſchatten⸗ 
blüthige A. — Anguillaria Poir. Art. umbelläta Roth. — 
Dftindien. Juli, Aug. — Blätter länglih, ganzrandig, an beiden 
Enden gefchmälert, a— 6" lang, 14— 2” breit, glatt, kurz geftielt. 
Blumen blaßroth, in Stheiligen, winkelfländigen Doldentrauben. Bee⸗ 
ven ſchwarz. In vielen Handelsgärten, 12 —16 gt. — A. umbell. 
Roth, Lodd. Bot. Cab. 531. gehört als Variet. hierher. Sie hat 
verkehrt eirund:längl. ce flumpfe, unten gefcehmälerte, ganzeattdige, glän= 
zende, horizontal geaderte Blätter, und hübfche, blaßrothe, boldenftim: 
dige Blumen mit lanzettförm., an 5” langen, fpigen ‚Einfchnitten. 

14. A. tinifölia Sw. Lorbeerblättrige &.; Anguillaria 
Lam. — Jamaica. Sommer. — Blätter elliptifh, gerippt, etwas 
fteif, ganzrandig. Hellrothe Blumen in fleifen Endrispen. ' 

Cultur: Man pflanzt fie in eine Mifhung von 3 Theilen 
nahrhafter, Ioderer Dammerde (oder Lauberde), 3 Theilen Moorerde, 
ein wenig alten, verwitterten Lehm ober 1 Xheile Rafenerde und A 
Theile groben Flußſand. Auch in Rafen: und Lauberde zu gleichen 
Theilen, mit etwas Moorerde und Sand gemifcht, wachlen fie, fehr 
gut. Sie verlangen ein Warmhaus von 10—15° W. und in ber. 
Sugend ein warmes Veet; auch im Sommerkaſten gedeihen fie in der 
warmen Sahreszeit gut. Bei heiterer, warmer Sommerwitterung ver: 
langen fie reichlich Luft, etwas Schatten und viel Waſſer. Sm Wins 
ter begießt man fie mäßig. Im März verpflanzt man fie mit Scho: 
nung der Wurzeln in größere Töpfe. Wermehrung duch Stedlinge 
in fehr fandige, feine Moorerde, oder faft bloßen fehr feinen Sand 
mit etwas erdiger Unterlage, mit Gloden bebedt und in ein warmes 
Beet gebraht. Sie bewurzeln langſam; daher iſt's beffer, diejenigen 
Arten, von denen man guten Saamen erndtet, durch diefen zu ver: 
mehren; er muß frifd) gefüet und gleich in ein recht warmes Beet 
gebracht werden. 


Arethüsas Arethuſe. 


Blumendecke (Corolle) 5theilig. Lippe am Grunde des Be- 
fruchtungsſäulchens angewachſen, oben kappenförmig, einwendig kamm⸗ 
förmig. Gynandria Monandria. Orchidiae. 

1. A. bulbösa L., Hot. Cab. 1170. Smollige A. 4 Nord: 
amerifa. Sommer. — Eine fehr einfache, faft Hlattlofe Pflanze mit 
jierlicher, einzelner, endfländiger Blume, berem Blätter roſenroth, ge- 
wölbt und lanzettförmig find; Lippe weiß, purpurroih geadert, mit 
gelbem Kamme. 

Man pflanzt fie auf eine befhügte, fchattige Stelle, im leichte, 
ſandige, vegetabilifche Erde, von Blättern, verfaulten Sägefpänen, u. 

ei Adedtem Torfmoos bereitet, und begießt fie bei troduem Wetter 
reichlich. 
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Area Vitallüna {. Androsace. 


Argemöne; Stachelmohn. 

Kelch Sblätteig, abfallend. Corolle meiſtens 6hlättrig. Blaps 
pige Narbe, ohne Griffel. Capſel Ifächerig, mit mehrern Klappen 
halb aufipringend,, vielſaamig. Saame fchwarz, Eugelrund, mit fei: 
nen Grübchen verfehen. Polyandria Monogynia. Papaveracöae, 


1. A. albiflöra Sims. Bot. Mag. t. 2342. Weißbluhender 
©®t.; A. alba Lestib.; A. mexicäna Pf. albifiöra DC. 324 
Mexico. Sommer — Herbſt. — Stengel mit wenigen Stachelborften 
befegt. Blätter buchtig : hefögefichert dornig=gezähnt, Übrigens ohne 
Dornen. Blumen fo groß als bei A. mexicana, Gblätteig, weiß; 
Kelhblätter dornig, mit rundlichen, flachelfpigigen Hörnern ; ;. Kronbläts 
ter keilföemig. Fruchtknoten mit fleifen Dornen bicht befegt 


2. A. Barclayana (fpr. Barklääna) Graß. Barelay's St. © 
Merico?, Sommer. — Stengel und Blätter find mit abftehenden 
weichen Dornen befest. Blätter graugrün, mit weißen Rippen und 
Adern, länglid, halbgefiedert; Einfchnitte bornig:gezähnt. Blumen 
blaßgeldlichweiß, ohngefähr 24" im Durchmeſſer. Gapfel fehr dornig. 

3. A. grandiflöra Sweel. Br. Fl. Gard. t. 226. Bot. 
Reg. t. 1264. Großblühender St. 4 Merio. Juli — Herbſt. — 
Eine fehr fhöne Perla Stengel 3—4' body, fait ganz ohne 
Stacheln, glatt, äfti ſig Blätter buchtig⸗halbgefiedert, meergrün, dornig⸗ 
gezähnt, auf den Flächen glatt oder nur mit wenigen einzelnen, weichen 
Dörmden verfehen. Blumen prächtig, zahlreich 3— 4” im Durch⸗ 
meffer, rein weiß; Kelchblätter mit wenigen Stacheln und weichen 
Hörnchen verfehen, oft ganz glatt; Kronblätter (6) rundlich-keilförmig. 
Sruch tnoten 4kantig, 4Afurchig, dornig; Narbe ſchwarzroth, Alappig. 

. Hunnemanni Hort. Berol. Hunnemanns St. 2. 
Yalparaifo, Juli — Herbſt. — Diefe Art iſt ohnflreitig die fchönfte 
ihree Gattung und eine der prachtvollfien neuern Zierpflanzen. — 
Stengel 3—4' hoch, bornig, fehr äftig, gleich den Blättern und. an: 
dern Brautartigen Theilen mit einem blaugrünen Meif bedeckt. Blätter 
‚anfigend, halbgefiedert, buchtig, 6— 11" lang, bornig gezähnt und auf 
den weihlihen Rippen und Abern unten mit zerflreuten Dornen ver: 
ſehen; Lappen 2— 4" lang. Blumen fehr groß, bie 5" im Durch⸗ 
meffer, größer als bei Voriger, nicht rein weiß, ſondern vielmehr milch⸗ 
weiß ‚oder etwas in's Gelbe fchimmernd; Kelchblätter mit fleifem, 
pfriemenfärmigem Sören: Kronblätter halb kreisrund; Narbe Glap⸗ 
pig, onon Sapfel fehr dornig. 

5. A. mexicäna L., Bot. Mag. t. 243. Lam. ill. t. 452. 
Mexicaniſche St. © Mepico. Juli — Det. — Stengel 1— 2%’ hoch. 
Blätter anfigend, eingefchnittenshalbgefiedert, dornig:gezähnt, mit weißen 
Rippen und Hdern. Blumen gelb. Kelchblätter und Gapfeln dernig. 

6. A. ochroleüca Sweel. Br. Fi. Gard. t. 242. Dcher⸗ 
weißer &t. O Mexito. Aug. — Octobr. — Unterfcheidet fidy durch 
ſchmaͤlere, tiefer getheilte, fchärfere Blaͤtter, durch fchmälere, tief — 
furchte Capſeln, durch die blaßgelblichen aber ocherweißen, 313 
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Blumen (mit verkehrt⸗ eirund⸗keilfoͤrmigen Blättern) imd burch bie 
deutlich ausgebreiteten (blutrothen) Narben von der vorigen Art. 

7. A. platycöras Lk. u. O. Abbild. #. 43. Flachgehörn- 
tee &t. 4 Mexico. Juli — Herbſt. — Diefe fhöne Art ſteht in Din- 
fiht der Größe ihder weißen Blumen zwifchen No. 3. u. 4. in ber 
Mitte. Stengel, Blätter, Kelhe und Fruchtknoten find mit weichen, 
fteifen Dornen befegt. Blätter buchtig = gelappt = halbgefiedert, bornig 
gezähnt. Corolle mit 4—6 keilförmigen Blättern. Kelchblätter (2—3) 
mit flachen, weichen Hörnern. Fruchtknoten eiförmig, 4furchig. Narbe 
4lappig. 

Cultur: Den Saamen von No. 2, 5 u. 6. fäet man im Herbfl 
oder im März an einer warmen Stelle in's freie Land, und ſchützt 
die Einfaat gegen Froſt durch ein darüber geftelltes. Fenſter ober etwas 
Streue. Auch kann man ihn gleich den Saamen ber Übrigen Arten 
in dieſer Zeit auf ein laumarmes Miftbeet oder in Töpfe fürn; er 
muß dann ſtets feucht gehalten werden, und wenn die jungen Pflanzen 
kaum verpflanzbar find, muß man fie einzeln in Kleine Töpfe pflanzen, 
mäßig begießen und fo lange unter die Senfter eines kühlen Miſtbeetes 
ftellen, bis fie hinreichend herangewachfen find, um in's Land verpflanzt, 
werben zu können. Die fpindelförmigen Wurzeln müffen beim Um: 
pflanzen nicht verkürzt, noch zu fehr gebogen werben, widrigenfalls das 
raſche Kortwachfen geftört wird. Da die ausdauernden Arten, wenn 
man fie gleich in's Land verpflanzt, nur an warmer Stelle, in nicht 
zu fettem Boden unb nur in warmen, langen Sommern bei uns reifen 
Saamen bringen, fo ift es ficherer für diefen IZwed, wenn man eime 
Anzahl demnähft in angemeffene, größere Töpfe verfegt, fie den Som: 
mer hindurch im Freien ſtehen läßt, dann im Drangeriehaufe oder im 
Bimmer bei 3—5° W. duchwintert, daſelbſt fehr fparfem begießt, 
und fie im Mai darauf an einer fonnigen, warmen Stelle in's Land 
verpflanzt. Ich babe zweckmäßig befunden, auch felbft bei diefer Be: 
handlung noch einige Pflanzen zur Saamenzucht in Zöpfen ftchen zw 
laffen, diefen eine fette Erbe zu geben und fie etwas warm zu halten, 
da es font in Falten und naſſen Sommern fehr ſchwer hält, von 
No. 3, 4 u. 7. guten, reifen Saamen zu erhalten. Sie lieben alle 
einen guten, lodern, nicht zu trodnen Boden. No. 5. kann auch im 
Herbfte gefüct werben; auch Leimen die Saamen der ausdauernden 
Arten gut im freien Lande, wenn man fie im April füetz; allem die 
Dflanzen gelangen dann fpät zum Blühen. 


. Argyreia; Argyreia (Silberglany. 

Kelch Sblättrig. Corolle trichterförmig, faft glodenförmig. 
Staubfäden in ber Röhre angewachſen. 2lappige Narbe. 4fäche: 
ce, Afaamige Beere. Pentandria Monogynia. Convolvu- 
accae. 

1. A. acũta Lour. Augefpiste %.; Lettsomia splendens 
Roxb. % China. Juli, Aug. — Der Stengel windet fid) hoch em: 
por. Blätter eirund=lanzettförmig, zugefpigt, unten mit glänzenden 
feidenhanrigem Filze dicht "bekleidet, fehr fchön. Blumen weiß, in 
wintelfländigen Doldentrauben. 
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2. A. cuneäta Ker. Bot. Reg. — Keilblättrige A. Lett- 
somia Roxb.; Jpomoea atrosanguinda Bot. Mag. 2170.; 
convolvülus. cun. W. h Dftindim. Zuli, Aug. — Ein fchöner 
Schlingſtrauch! Blätter verkehrt⸗ eirund, ftachelfpigig, geadert, unten 
ſeidenhaarig. Blumenftiele wintelfländig, 3blumig, Blumen pur: 
ypueroth,. ' 

Beide Arten gehören in's MWarmhaus, woſelbſt fie 10 — 150 W., 
im Sommer viel Luft und Waſſer, bei Sonnenfchein etwas Schatten, 
und eine lodere, mit 3 Flußfand gemifchte Lauberde verlangen. Gie 
müffen einen großen Topf haben, und ihre langen Stengel und Äfte 
an einen Pfeiler, oder an ein Geländer empor geleitet werden. Sie 
blühen felten in Zöpfen, aber leichter, wenn man fie in ein Erdbeet 
yflanzt. Die Vermehrung gefchieht durch Stedlinge vom jungen Holze. 
A. ornata (mit weißen BI.) u. speciosa (mit purpureothen Bl.) 
werben auf gleiche Art behandelt. 


Argyröcöme |. Helipteris. 


Aristeas;s Borftenlilie, 


Gorolle 6blättrig. Griffel’ niedergebogen; Narbe trichter: 
förmig, Haffend. apfel unterhalb, vielfaamig. Triandria Mo- 
nogynia. Irid£ae. 

1. A. cyanda Ait., Red. li. t. 462. Bot. Rep. t. 10. 
Bot. Mag. t. 458. Blaue B.; A. eriophöra Pers.; Ixia afri- 
cäna L., Moraea afric. Thb. 4 Cap. Somme. — Wurzel 
faſerig. Schaft einfach oder äftig, gegliedert, aufreht, 6— 8“ hoch, 
zweifchneidig, glatt. Blätter reitend, zweizeilig, linien-fchwerbtförmig, 
grasartig. Blumen fchön, leuchtend himmelblau, Eopffürmig georbnet; 
Scheiben entgegengefegt, concav, theils braun, am Rande häutig, weiß 
und lang gefranzt. In mehrern Dandeldgärten, S— 12 9. 

2. A. mäjor Andr., Bot. Rep. t. 160. Größere B.; A. 
capitäta Bot. Cab. 1174. Curt. Bot. Mag. t. 605.; Moraca 
coerul. TAd.; A. coerulda Vahl., Gladiölus capit. L.; Ixia 
thyrsiflöra La Roch. 2 Gay. Suli, Aug. — Schaft einfach, 
geffreift, glatt, rund, 2° und darüber hoch. Blätter reitend, zweizeilig, 
Iinienförmig, geftreift, glatt, aufrecht, kürzer als dee Schaft. Schöne, 
himmelblaue Blumen in ährenförmigen Köpfchen, Scheiden Tahnför: 
mig, langgefpist, häutig, glattrandig. 12 — 16 3. 

3. A. melaleuca Ker., Bot. Mag. 1277. Schwarzweiße B. 
Moraea lügens L.; M. melaleuca T’hd. 2 Gap. Juni, Juli. — 
Wurzel fleifhig, faſerig. Schaft zmweifchneidig, einfach, gegliedert, 1° 
und barüber hoch. Blätter reitend, Linien: fchwerbtförmig, aufrecht, 
2“ breit, Imal kürzer als ber Schaft. Blumen prächtig, abmwechfelnd, 
einzeln oder zu zweien flehend, ausgebreitet; 3 Blätter find größer, 
concav, am Grunde weiß, nad ber Spige zu himmelblau, 1° lang; 
die Übrigen 3 viel kürzer und fehmäler, eirund, concav, am Grunde 
weiß, von der Mitte zur Spige hin fchwarz. 

4. A. pusilla Ker. Rleine ®.; Moräea Thb. 4 Cap. — 
Schaft einfah, 1—2blumig, eine Hand lang. Blätter zweizeilig, rei: 
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tend, linien-Imzettförnig, etwas fichelffiemig, Pürzer als der Schaft. 
Blumen blau, mit abwechfelnd ſchmälern Blättern; Scheiden kahnför⸗ 
mig, ungetheilt, fo lang als die Blumen. In Dadn. bei Loddiges. 

5. A. spirälis Vakl. GSpiralfärmige B.; Moraca Tihb. u. 
L. 2 Gap. Suni, Juli. — Schaft zweifchnelbig, gegliedert, 1° und 
etwas darüber hoch. Blätter aufrecht, Iinienförmig, fpig, geftreift, 
faum kürzer. ale der Schaft. Blumen faft einfeitig, abwechſelnd, 
nächtlich fpiralförmig zufammengebreht; Kronblätter faft gleich, glocken⸗ 
förmig abflehend, eirund, flumpf, weiß, 1° lang, am Nagel einwenbig 
mit einem herzförmigen rothen Kleden. Scheiben braun, langgefpigt, 
faft 2blumig. In Dadn. u. a. D. 

Eultur: Man durdhwintert diefe hübſchen Zierpflanzen im hellen 
Slashaufe oder Zimmer bi 4—6— 8° W., und ftellt fie im Som: 
mer auf eine warme Stellage in's Freie, wofelbft man ihnen reichlich 
Waſſer giebt und fie gegen anhaltenden Wegen und heiße Sonnenftrah:- 
len fchüst; ift der Sommer naß und kalt, läßt man fie im offenen 
Glashauſe flehen. Sie bedürfen einer großen Töpfe, und eine Mi: 
[hung aus 2 Xheilen fandiger Heide: und 1 Theile Lauberde, mit 
einer Unterlage klein zerfchlagener Steine. Im Winter begießt man 
fie felten und nur fehe wenig zur Zeit. Mo. 2. fleht gern vom Früh⸗ 
ling bi6 zum Derbfte in einem etwas warmen Kaften nahe unter Glas 
und verlangt aledann viel Waffer; hier biühet fie leichter ale im 
Glashauſe. Die 3 letztern Arten ann man auch in ein, mit Senftern 
bedecktes und gut beſchütztes Capzwiebelbeet pflanzen. Vermehrung 
durch Zertheilung. 


Aristolöchias Oſterluzei. 


Kelch fehlt. Corolle Ccorollinifcher Kelch nah Spreng.) ein: 
blättrig, oberhalb, am Grunde bauchig, röhrenförmig, an der Spige 
zungenförmig verlängert und ausgebreitet. 6 anfigende Antheren. 
Gtheilige, auffisende Narbe. apfel G6fächerig, vielſaamig. Gy- 
nandria Hexandria. Aristolochiae. 

1. A. acuminäta Lam. Langgefpiste D. b Inſel Mauritius. 
— Stengel windend, Blätter berzförmig, langgeſpitzt. Blumen trau: 
benftändig; Corolle bogenförmig, mit zurüdgefchlagener, lanzettförmiger 
ippe. 

2. A. caudäta L. Gefhmwänzte DO. 5 St. Domingo. — 
Stengel windend, äſtig. Blätter tief herzförmig, ausgerandet, mit 
sundlihen Lappen. Blumen ziemlich groß, gefrlimmt, geabert, braum: 
gefledt, mit ganzrandiger, faſt nierenförmig auögebreiteter, in einem 
langen, fadenförmigen Schwanze endender Lippe. 

3. A. cymbifera Mart., Dietr. Fi. univ. 3. T. 17. Gym: 
beitragende DO. H Brafilien. — Stengel windend. Blätter nierenför- 
mig, an 5 breit. Sehr große blaß⸗gelbbräunliche Blume wit 2lips 
piger Wündung; die eine Lippe ift etwa 3‘ lang, lanzettförmig, zuge⸗ 
fpigt, rinnenförmig; die andere 64‘ lang, am Grunde aufgeblafen, 
ausgefchweift gekerbt, dann in eine faft 3’ breite, verkehrt seinunde, 
ausgeranbete, wellenförmig, gefledte Platte ausgedehnt. 
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4. A.galeäta Mart., Dietr. Fl. unie.3 T.18. Helmförmige 
D. 4 Brafilien. — Stengel gewunden. Blätter nierenförmig, ſtumpf, 
an 3° ang, faft 4° breit. Blumen braun, am Grunde bauchig und 
gefleckt, mit 2lippiger Mündung; bie eine Lippe lanzett = fihelförmig, 
zugefpigt, rinnenförmig, ohngefähr 24” lang, die andere am runde 
fhmal und rinnenförmig, dann in eine 24” breite, verkehrt =eirunde 
Platte ausgedehnt, an 5“ lang. | 

5. A. gläuca Desf. Ail. t. 252. Graugrüne D.; A. sub- 
glauca. Lam. h Portugal, Barbarei. Juni, Juli. — Stengel win: 
dend. Blätter eirund: herzförmig, ſtumpf, unten grau. Blumenſtiele 
einzeln; Corolle gekrümmt, fchwärzlich-purpurroth, glatt, mit eirunder, 
zugeſpitzter Lippe. 

6. A. grandiflõra Bw. Großblühende DO. 5 Jamaica. — 

Stengel gewunden. Blätter breit: herzförmig. Blumen baudig, in 
der Mitte zufammengezogen, mit fehr großer Mündung, purpurroth, 
prachtvoll; Lippe fehe groß, faſt herzförmig, fehr lang geſchwaͤnzt, 
Hanzrandig. In Lüttich bei Makoy (2 Fr.). 
7. A. labiösa Ker., Dietr. Fi. univ. F. 18. Großlippige 
O. h Brafilien. Sommer — Herbft. — Stengel gemunden. Blätter 
nierenförmig, flumpf, veihlih 5° breit. Blumen fehr groß und präch⸗ 
tig, gelb, fchrärzlich gefledt und geadert, aufgeblafen, mit 2lippiger 
Mündung; bie eine Lippe lanzettförmig, aufrecht, abgekürzt, kaum 8 
lang, die andere vom Grunde aus ſchmal rinnenfürmig : aufgeblafen, 
einwendig dunkel geadert, dann in eine fehr große, ausgerandete, 5° 
breite Platte ausgedehnt, ohngefähr 54” lang. Bei Ban Geert in 
St (2 Fr), Mackoy in Lüttih (5 Fr.), Hamburg (8 ßl.), Flottbedi 
(12 ß1.), vw. a ©. | 

8. A. macrüra Gomez. Langefhwänste O. 4 Brafilien. 
Sommer. — Stengel gewunden. Blätter herzförmig, 3lappig; After: 
blätter nierenförmig. Blumen trihterfärmig, braun, mit bis 10° 
langer, hersförmiger, gelerbelter, an der Spige fehr lang geſchwänzter 
Rippe. Blumenftiele Iblumig. 

9. A. odoratissima L. Wohlriehende DO. 5 Mexico. Mai, 
Juni. — Stengel windend. Blätter herzförmig-länglih, zugefpist. ' 
Blumenſtiele 1blumig, verlängert; Blumen gelbgrimlich : purpurroth, 
mit herzelanzettförmiger Lippe, die länger ift, als ber untere Theil der 
Corolle. Die Pflanze riecht flark. 

10. A. ringens W. .8p., Lk. u. D. Abbild. auserlef. Gem. 
T. 13. Rachenfoͤrmige ©. 5 A. brasiliensis Mart. Braftlien. 
September. — Stengel windend, fehr lang, edig, alatt. Blätter nie: 
renförmig, ſtumpf, glatt, faft 3° Hreit. Blumen fehr groß und pracht: 
voll, einzeln winkelſtändig, am Grunde bauchig, nekförmig und dunkel: 
braun auf gelblihem Grunde geadert, mit 2lippiger Mündung, die 
eine Lippe ift lanzettförmig, rinnenförmig, 3° 6° lang, ganzrandig, die 
andere am Grunde fchmal, mit zurlidigefchlagenem Rande, dann in 
eine fehr große eundlich⸗2lappige, an 4“ breite Platte ausgedehnt. 
In Berlin. 

Herr Gartendirertor Otto erzog diefe Art aus Saamen, und die 
Pflanzen blüheten im 3. Sabre. | 
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11. A. saccäta Wallich,, Bot. Mag. 3640. Sadförmige 
9. h Silhet in Oftindien. Sie ward 1829 im botaniſchen Garten 
zu Edinburg zuerft eingeführt, und blühete dafeloft im September. — 
Stengel windend. Blätter 12 — 15” lang, 4° breit. Blumen un: 
ten am Stengel entfpringend, wo bie Blätter abgefallen find; aud) 
erfchienen fie felbft an den Zweigen, welche unter der Stellage bed 
Warmhauſes im Schatten geftanden ; Corolle fchmusig:braunroth, mit 
fhönem gelbem Schlunde. 

12. A. sempervirens L., Bof. Cab. 231. Bot. Mag. 1116. 
Simmergrüne O. Greta. Mai ‚ Juni. — Stengel faft kletternd. 
Blätter herzförmig=länglich, zugefpist. Blumen gekrümmt, mit ei: 
runder, eingeben, fhwarz=purpurrother Lippe. 

13. Sipho o W., L’Her. Stirp. t. 7. Großblättrige O.; 
A. macronhyl a Lam. H Nordamerika. Juli, Auguft. — Sten- 
gel windend, 10— 12° und darüber hoͤch. Blätter groß, herzförmig, 
8— 10° breit ‚ zugefpigt, glatt. Blumen winkelftändig, einzeln, 
bräunlich oder ſchmutzig ſchwarzpurpurroͤthlich (einem, mit Dedel ver: 
fehenen Dfeifenkopfe ähnlich), gekrümmt, mit 3lappigem, flachem Rande. 

In vielen Handelsgärten für 6— 8% zu haben. 

Diefe Art dauert an befchügter Stelle im Freien, und eignet ſich 
vortrefflich zur Bekleidung von Säulen, Lauben, Wänden, Bogengän: 
gen und Wänden. Sie verlangt einen fetten, fandigen, odern, nicht 
zu naffen Boden und bei ſtrengem Froſte über bie zuvor auf bie Erde 
niebergelegten Stengel und Zweige eine Bebedung. Vermehrung durch 
Ableger. 

1. A. tomentösa Sims. Bof. Mag. 1396. Bot. Cab. 641. 
Siljige D.; A. hirsuta Mühlend. h; Süpcarolina, Louiſiana. 
Juni, Juü. — Stengel windend. Blätter herzförmig, flumpflih, un: 
ten filzig. Blumen einzeln mwintelftändig, filjig, mit gerader Roͤhre, 
nach vorn auffleigend, auswendig grün, mit ausgebreitetem, gleichem, 
Ifpaltigem, einwendig gelbem, am Grunde braun-purpurrothem Rande, 
und Baffendem Schlunde. Blumenftiele ohne Bracteen. In Flottbeck 
(1 Mt), Caffel (12%) u. a. DO. Eultur wie bei No. 13. 

15. A. trilobäta Sw., Jacg. Ecl. t. 26. Dreilappige D.; 
A. trifjda Lam. 4 Jamaica. Juni, Juli. — Stengel windend. Blät- 
ter 3lappig, flumpf, glatt. Blumen’ ziemlich groß, ſchmutzig gelbbraun, 
mit dunkeln Adern, am Grunde baudig: fadförmig, eingebogen, mit 
herzförmiger, langgefpister, geſchwanzter , ganzrandiger Kippe. 
Hamburg (1ME.), Berlin u. a. 

Diefe Pflanzen find wegen 8 ſehr merkwürdigen und zierlichen 
Formen ihrer Blumen zu empfehlen. 

Cultur: No. 5., 9 u. 12. werden bei 4—6° Warme im 
Glashauſe oder Zimmer durchwintert und in fandgemifchte Lauberbe 
gepflanzt. Alle.tropifchen Arten gehören in's Warmhaus, woſelbſt fie 
im Winter 12— 15° Wärme verlangen und bann mäßig begoffen 
werden. Im Sommer müſſen fie reihlih Waffer, und bei warmem 
Sonnenfheine Schatten und hinreichende Luft haben. Man leitet 
ihre windenden Stengel und Zweige an Pfeilern oder Gelänbern em: . 
por; auch unterhalb der Zenfterfparren hin. Die hoch: und ſtarkwach⸗ 
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fenben Arten. gebriben, wenn fie herangewachſen find, befter in einem 
Erdbeete. Sie lieben eine Miſchung von Lauberde mit 4 Miftbeet: 
oder Rafenerdbe, ein wenig Torferde und ben 6. Theil Flußſand, und 
werden buch) Ableger und Stedlinge vermehrt. 


Armerias;s Orasnelfe. (Stätice L.) 


Blumen in topfförmige, mit einer Hülle unterftüste Endbüſchel 
zufammengehäuft. Hülle am Grunde roͤhrig. Fruchtboden fpreu: 
blaͤttrig. Kelche Abkätteig, faltig, faſt vaufchend. 5 faft verwachfene 
Kronblätter. Einfaamiger Saamenfhlaudh, vom Kelhe umfchlof: 
fen. Pentandria Pentagynia. Piumbaginäae Ale 2; nie: 
drige, rafenbildende Zierpflanzen mit fchmalen Blättern. 

1. A. alliacta W. Lauchähnliche G.; A. scorzoneraefol. 
W. En.; A. plantaginea All; A. leucocephäla Koch. Süb- 
europa. Juni, Juli. — Blätter Iinienslanzettförmig, zugefpigt, ganz- 
randig, faſt Zrippig. Schaft 1°—' 4’ hoch, rund, glatt. Hüll: 
blättchen gerundet, ſtachelſpitzig, blaß. Blüthen weiß oder hellroth. 

2. A. alpına W. Alpen⸗G. Mittel: Europa, auf Alpen. 
uni, Juli. — Blätter Iinienförmig, flach, zugelpist, am Rande faft 
häutig. Schaft geflreift, glatt. Hüllblättchen gerundet. Blüthen 
roth. 

3. A. denticuläta Beriol. Gezahnelte G. Italien, Sicilien; 
Juni, Juli. — Blätter linienförmig, flach, die erſten breiter und ge: 
zähmelt, die nachfolgenden faſt ganzeandig. Schaft rund, glatt. Hull: 
blättchen eizlanzettförmig, langgefpigt. Blumen hellroth. 

4. A. fasciculäta W. Gebüfchelte &. A. fruticösa Lodd. 
Bot. Cab. 1587. 4% Portugal, Corſica. Fruhling. — Stengel 
flaudig, etwas äſtig. Blätter geblifchelt, linienförmig, rinnenförmig, 
zugeſpitzt, ſehr abſtehend. Schaft rund, glatt. Hüllblättchen ſtumpf. 
Blumen coth ober weißroͤthlich. 

5. A. latiföha W. Beeitblättrige &. — Statice Pseudo- 
Armeria Jacg., Brot. W. Portugal. Juni — Auguft. — Blät- 
ter länglicy:lanzettförmig, zugefpist, gerippt. Schaft rund, glatt. 
Huͤllblaͤttchen, länglich, feingeſpitzt. Blumen roth; Kronblätter aus: 
gerandet. 

6. A. maritima W. Meerſtrands⸗ G. Schweden, England, 
auf ſandigen Meeresufern. Juni, Juli. — Blätter linienförmig, 
flach, ſtumpf, am Grunde gewimpert. Schaft rund, weichhaarig. 
Huͤllblaͤttchen ſtumpf. Blumen hellpurpurroth. 

7. A. plantaginda W. Wegetrittartige G. Suͤdeuropa; Juni, 
Juli. — Blätter linien-lanzettfoͤrmig, zugeſpitzt, gerippt, etwas leber⸗ 
artig, länger und breiter als bei No. 1., über 3— 4“ breit. Schaft 
rund, etwas ſcharf, mit ziemlich großem, rothem Blumenkopfe; bie 
Außern Hülblättchen feingelpigt, bie inneren flumpf, flahelfpisig; Kron⸗ 
blätter ganzrandig. 

8. A. vulgäris W. Gememe G. Statice Armeria L 
Seegras, Meergras, Sandnelfe. Europa, in fandigem Boden; häufig 
an fandigen Ufern der Nordſee. Juni — Auguſt. — Blätter linien⸗ 
fürmig, flach, ftumpf, glatt, fehr ſchmal, grasartig. Schaft 4— 10° 
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hoch, rund, glattlich oder rauh. Die fußern Hltislätschen fpik. . Wa: 


men hellroth oder weiß. 

Diefe Art wird haufig zur Cinfaffung der Rabatten und Blu⸗ 
menbeete benutzt; aber nuch die 1., 2. und 6. Art koͤnnen dazu bes 
nugt werden. Dan erhält fie in den meiften Pflanzen: und Handels⸗ 
gärten für 2—3 gg. — Sie lieben fämmtlicy einen lockern, nur 
mäßig feuchten, nahrhaften Sanbboben, und werden busch ben Saamen 
und Wurzeltheilung vermehrt. No. 4. wird in ben Topf gepflanzt und 
feoftfrei durchwintert. Ro. 3., 5 und 7. verlangen gegen Froſt eine 
trockene, leichte Bedeckung, da ihnen das Auffrieren bes Bodens ſehr 
nachtheilig iſt. 

Arnicaz Wolverley. 


Vielblüthige Strahlenbiume. Kelch giodenförmig, mit 2 
Reihen linien⸗lanzettförmiger, gleicher Schuppen. Fruchtboden mit 
feinen Härchen befegt. Röhre der Blümchen kurzhaarig. Saame 
faſt walzenrund, an beiden Enden verdünnt, faſt gerippt, etwas rauh⸗ 
haarig, mit einfacher Haarkrone. Syngenesia Superflün. Com- 
positae-Senecionidöae. DU. Alle 24, mit großen, huͤbſchen, ein: 
zelnen End: Blumen. oo. | 

1. A. angustifölia Vahl, Fl. dan. t. 1524. Schmalblätt 
tige W.; A. alpına Wahlenb.; A. montäna 4 L. — Lappland, 
Dahurien. Sommer. — ‚Stengel 3— 9° Hoch, Iblumig, au bee 
Spige nebft dem Kelche wollig, mit 2—4 entgegengefegten Blättern. 
Wurzelblätter lanzettförmig, ganzranbig, oder entfernt gezähnelt, Irip⸗ 
pig. Blumen blaßgelb. 

2. A. fülgens Pursh. Schimmernde W.; A. montäna Pf. 

falg. Nutt. Iſt weichhaarig. Blätter Ianzettförmig, ſtumpflich, am 
Grunde gefhmälert, geftielt, Zrippig. Stengel 1 — 3blumig, mit 
entfernten, linienförmigen Blättern verſehen. Kelch etwas rauhhaarig. 
Blumen goldgelb. | 

3. A. montäna L., Fl. dan. Et. 63. Berg: W.; wahre W.; 
Langentraut; Bluttrieb; Mönchswurz; Doronicum Lam.; Doron. 
Arnien Desf. — Deutfchland u. |. w. Juni — Auguſt. — Sten⸗ 
gel einfach, 6 — 8“ hoch, 1— 3blumig, mit 2 — 4 entgegengefepten 
Blättern. Wurzelblätter verkehrt-eirund, faſt ganzrandig, Srippig. 
Blumen ſchoaͤn, golbgeld; Kelche drüſig⸗-ſcharf. Variirt mit Z3ſpalti⸗ 
gem, ZI3blumigem Stengel, mit laͤnglichen Blättern und mit nickenden 
Blumen, fo wie mit mehr oder minder langen Strahlenblaͤmchen. In 
mehrern Handels: und Pflanzengästen zu haben, 2 gg. 

4. A.nudicaülis Elliot. Nacktſtielige W.; Doronicum Mich ; 
Doron. acaule Wall.; Armica Claytoni (fr. Kiem--) Pureh.; 
Grammarthron oppositifol. Cass. — Bitginien, Florida, in ſchat⸗ 
tigen Wäldern. Sommer. — Iſt rauh behaart, bie 2° hoch. Wur⸗ 
zelblätter länglih=eirund, faft gezähnt, oben und unten auf den Rips 
pin mit zerſtreuten, fleifen Haaren verfehen. engel faft blattlos, 
oben in Iblumige Bluthenſtiele getheilt. Blumen groß, gelb. 

5. A. plantaginda Pursh. Wegeteittartige W. Labrador. — 
Iſt glatt. Blaͤtter ganzrandig, zugeſpitzt, Irippig; Wurzelblätter fpas 


Aronia. Aronicum. Artabotrys. 305 


tellanzettförmig, in den Blattfiel verfchmälert; Stengelblätter lanzett⸗ 
förmig. Stengel Iblumig; Blume gelb. 
‘  Arnica crenäta f. Mairia. 
—  glaciälis u. scorpioides f. Aronicum. 
: Eultur: Sie dauern im Freien, lieben einen mäßig feuchten, 
etwas- lehmigen Sandboden, und werben duch Wurzeltheilung und 
Saamen vermehrt. 


Aronia ſ. Amelanchier u. Pyrus. 


Arönicum; Aronicam, 


Vielblüthige Strahlenblume. Fruchtboden etwas conver, ohne 
Bracteen. Kelch aus wenigen Reihen Iinienförmiger, langgeſpitzter, 
faft gleicher Schuppen beftehend. Saame ungefchnäbelt, ungeflügelt, 
länglic) = Ereifelföcmig, gefurcht, mit borſtiger Haarkrone. Claſſe, Orb: 
nung. und Familie, wie Arnica. | J 

1. A. scorpioides DO. Scorpionfoͤrmige A.; Arnica Linn.; 
Doronicum grandiflõr. Lam; Grammarthron Cass. MSchweiz, 
Südfrankreich, Savoyen u. ſ. w., auf Alpen, an ſteinigen, kieſigen 
Orten. Juli, Auguſt. — Wurzel ſcorpionförmig. Stengel’ Ihlumig. 
Blätter ausgefreſſen-gezähnt; Wurzelblätter geſtielt, rundlich-oval; 
Stengelblätter länglich, die untern geflügelt-geſtielt, die obern halb 
ſtengelumfaſſend. Blume ſchoͤn, groß, goldgelb; Kelchſchuppen Zreihig, 
gewimpert. 

Variet.: a) latifolium DO. (Arnica scorp. Jacg. austr. 
£. 349.) mit glattlihen Stengelblättern, wovon die untern geftielt, 
geohrlappt, die obern flengelumfaffend find; &) medium DE. (Ar- 
nica scorp. W. sp., Doronicum Columnae Pourr. (nicht 
Ten), fait rauhhaarig, elliptiſch-rundlich, fcharfgezähnten Wurzel: 
und eirunden , halbfiengelumfaffenden Stengelblättern; 7) glaciäle 
DC. (Arnica glaciälis Jacg. ic. rar. 3. t. 586. W.) Iſt glatt 
und Meiner, mit länglihen Wurzel: und anfigenden Stengelblättern. 

Cultur: Lodere, mit etwas Kies gemifchte Damm: oder Gar: 
tenerde, in einen Topf gepflanzt, auf einer Unterlage von Scherben: 
ſtückchen, und feoftfrei durchwintert. Im Freien verlangt die Pflanze 
einen warmen, trodnen Standort und im Winter eine trodene Be: 
dedung. 


Artabötryss Artabotrys. 


Kelch Stheilig. Corolle Ghlättrig, gleich. Beere mit 2 neben 
einander fehenden Saamen. Blumenftiele rankig. Polyandria 
Polygynia. Annonac£ae. 

1. A. odoratissimus R. Br. Bot. Reg.423. Sehe wohl: 
riechender %.; Annöna hexapetäla L. sppl.; Unöna uncinäta 
Dun. mon. Anon. t. 12 u. 12a.; Annöna uncin. Lam; Uva- 
ria uncäta Lour.; Uv. esculenta Rötil,; Unona escul. u. 
hamäta DC., Dun.; Uv. odoratissima Roæxb. h China, Oft: 
imdien, Madagascar. — ’ 
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Ein ſchoͤner, niederliegender Strauch, welcher wegen beB außer 
orbentlihen Wohlgeruches feiner gelben Blumen in China und Oft 
indien fehr gefchäßt, und dort zur Bekleidung der Wände und Mauern 
benugt wird. — Blätter abwechſelnd, laͤnglich⸗ lanzettfoͤrmig, ganzran= 
dig, glänzend. Blumenſtiele feitenftändig, menigblumig, hakenfürmig: 
rankig. Früchte gelblih. — In Hamburg (14 ME), Hackney u. a. O. 

Diefer feltene Straudy wird im Warmhauſe unterhalten und in 
eine nahrhafte, mit etwas alter Mafenerde und Flußſand gemifchte 
Zauberde gepflanzt. 


Artanemaz Artanema. 


Kelch in 5 lanzettförmig, fpige, abftehende, gleiche Theile ge 
theilt. Corolle mit oben etwas bauchig erweiterter Röhre und ab: 
ftehendem Afpaltigem Rande, beffen Lappen faft gleih, ftumpf, und 
am Rande fägezähnig find; Schlund offen und glatt. Staub: 
gefäße 2mädtig, in ber Kronröhre befefliget; Staubfäden bogenför: 
mig, Über ber Bafis mit einer geflielten Drufe verfehen. Griffel 
fadenförmig, mit 2lappiger Narbe. apfel eiförmig, 4klappig, ein: 
wendig mit verdidtem Mutterkuchen, vielfaamig. Saame Klein, 
länglih, an beiden Enden abgeftugt (gelbbräunlid). Didynamia An- 
giospermia. Personätae (Scrophularin&ae). 

1) A. fimbriätum Sweet. Br. Fl. Gard. I. 234. Ge 
franztes A.; Torenia scäbra Grah., Bot. Mag. t. 3104. ©h 
Neuholland. — Auguft — Spätherbft (durchgewinterte, warm geftellte 
Pflanzen blühen früher). — Stengel aufrecht, glatt, 4kantig, mit 
kreuzweiſe übereinander flehenden, glatten, zu zweien entgegengeftellten 
Alten, welhe an ber Spige Blüthen tragen. Blätter geftielt, gefägt, 
ſcharf, entgegengefegt, mit dem Stiele halbftengelumfaffend, am Grunde 
in den Stiel verfchmälert, die untern eirund und eirund-lanzettförmig, 
bie obern lanzettförmig, zugefpist, A— 5” lang, 8—12'" breit. 
Blumenftiele entgegengefeßt, einzeln, 4kantig mit einer Beinen Bractee 
unterflügt. Blumen fehr hübſch, auswendig und auf den blauen, am 
Grunde weißen Randlappen fehr fein flaumbaarig, mit weißer, ein: 
wendig blau geftreifter Röhre, 1° und darüber lang, am Rande ge: 
fägt:gefrangt. — Der Saame diefer ſchönen Zierpflanze ift unter dem 
Namen Torenia scabra in ben meiften Hanbelsgärten zu haben. 
Derfelbe wird im März oder April in ein warmes Miftbeet oder im 
einen, im Zimmer ober Miftbeet warm zu flellenden, mit Laub: ober 
leichter Miftbeeterde gefüllten Topf gefäet. Die jungen Pflanzen ver: 
fest man einzeln in Zöpfe, und ftellt folhe warm Unter Glas ober 
in's Zimmer. Man verfest fie fo oft in größere Töpfe, als bie er: 
flern vollgewurzelt find, und zwar ohne ſtarke Verlegung ber Wurzeln; 
auch kann man fie im Juni auf eine warme Rabatte in's Freie ober 
auf ein Laubbeet pflanzen. Sie läßt fih bei 8—10° Wärme am 
beften durchwintern, und verlangt im Sommer viel Luft und Waffer. 


Artemisia; Veyfufi. 


Kelch dachziegelig, mit trodnen, am Rande rauſchenden Schup⸗ 
pen. Fruchtboden flachlich ober conver, nadt oder etwas rauhhaa⸗ 
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tig. Saame verfehrtzeifdemig, ohne Saamenkrone. Syngenesia 
Superflüa. Compositae - Senecionidiae DE. — 

1. A.Abrotänum L. Stabwurz⸗B.; Eberraute. 5 Südeuropa. 
Sommer. — Stengel aufrecht, ſtrauchartig, äſtig. Die Blätter halb: 
und boppelt:Balbgefiebert, mit feinen, haarfsrmigen Einfchnitten. Blü: 
then in ruthenförmigen Rispen, Üüberhängend, Bugelrund. 

2. A. afra Jacg. h. Schoenbr. 4. t. 467. Afrikaniſcher B. 
% Cap. Augufl. — Stengel flaudig, aufrecht. Blaͤtter unterbrochen: 
boppelt= halbgefiedert, unten graufilzig; Läppchen lanzettförmig , ſtumpf. 
Selbe, Üüberhängende Blumen in einfeitigen Rispen. 

3. A. argentea Att. Gilberfarbiger B. 5 Madeira. "uni, 
Juli. — Die ganze Pflanze graumeiß-filberhaarig. Stengel aufrecht; 
Blätter doppeltshalbgefiedert; Aftblätter hanbförmig : vielfpaltig , haib⸗ 
geficbert; Laͤppchen lanzett= linienförmig. Gelbe, kugelrunde Blumen 
in Rißpen. ad 

4. A. odoratissima Desf. Starkriechender B. + Barbarei, 
an trodnen, uncultivirten Orten. — Stengel flrauchartig, niederlie- 
gend, glatt. Blätter Bein, faſt glatt, doppelt, halbgefiedert; Läpp⸗ 
chen pfriemenförmig. Blüthen gebrängt, laͤnglich, in rispenftändigen 
Ahren. Iſt fehr aromatifch. 

5. A. pontica L. Jacg. Fl. austr. £. 99. Pontiſcher B.; 
A. balsamita W. En. AH Auf Hlgeln in’ Südfrantreih, Süb; 
deutfchland, der Schweiz u. f. w. Sommer. — Stengel flaudig, ohn: 
gefähr 1° Hoch, aufrecht. Blätter unterbrochen:breidoppelt:halbgefiebert; 
gramveiß-filjig; Läppchen Tinienförmig, genähert. Blüthen kugelrund, 
klein, überhängend, in zuthenförmigen Rispen. | 

Diefe und einige andere Arten‘ werden wegen ihres aromatifchen 
Geruches und der zierlihen Geftalt ihrer Blätter cultivirt. No. 1 
und 5. dauern im Freien und lieben einen geſchützten, fonnigen Stand: 
ort und mäßig feuchten, lodern Sandboden. Die andern Arten pflanzt 
man in Toͤpfe, in etwas grobfandige Dammerde, burchmwintert fie an 
einem hellen, . luftigen, trodnen und froftfreien Orte und begießt fie 
mäßig. Vermehrung durch Stedlinge und Wurzelfprößlinge. : 


Arthropödium ; Artbropodinm; Gliederfuh. 


Corolle ausgebreitet,. Gblättrig; die innern Kronblätter. wellen: 
förmig oder gefranzt. Staubfäden geknieet, gebartet; Antheren 
am Grunde ausgerandet. Capfel 3fächerig, wenigfanmig. Saame 
ſchwarz. Hexandria Monogynia. Asphodeltae. _ 

1. A. cirrhätum R. Br. Bot. Mag. 2350. Rankentragen⸗ 
des %. 2L Anthericum Forst. Neufeeland. uni, Juli. — Blät- 
ter breit=lanzett= fchwerdtförmig, glatt. Blumen ehe zierlih, weiß, 
überhängend, zahlreich in Rispen auf 1—14’ hohen Stengel; Blu: 
menftieldhen gehäuft, mit blättrigen Bracteen; Staubfäben oben gebar: 
tet, mit 2 Anhängfeln verfehen. Sn Hamburg (1 ME), Zlottbed 
(12 $1.), Berlin u. a. O. 


2. A. fimbriätum. R. Br. Geftanztes A. 24 Neuholland ; 
Suni, Juli; auch im Warmhaufe früher. — et ziemlich der 1. 
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Art aͤhnlich, linienfoͤrmig, glatt. Zierliche, weiße Blumen in einfacher 
Traube, mit gefranzten innern Kronblättern; die untern Blumenſtiel⸗ 
chen gepaart; Staubfäden an der Spitze kropfig, wergartig. 


3. A. panioulãtum BR. Br. Rispenblüthiges A.; Antheri- 
cum panic. Bol. Rep. £. 395.; Antheric. milleflor. Red, Lil. 
£. 58. 4 Neu: Südwaled. Sommer. — Blätter linien : lanzettförmig. 
Zierlich weiße, zahlreich vispenftändige Blumen; Blumenftielhen ge 
häuft; die innern Kronblätter gekerbelt. Gapfeln hängend. Wurzel 
tnollig; Knollen geftielt. In Hamburg (2 ME), Berlin u. a. ©. 
‚: Bultur: Man pflanzt fie in Lauberde, mit $ Sand gemiſcht, 
durhmintert fie im Warmbaufe oder Zimmer bi 8—10—15° W., 
begießt fie. im Winter mäßig, im Sommer reidhli, und vermehrt fie 
durch Theilung beim Umpflanzen im März, und durch Saamen. Im 
dee wärmften Sommerzeit kann man fie in's offene Glashaus ftellen. 
Sie wurzeln ſtark und verlangen daher etwas weite Töpfe. 


Artocdrpuss; Brodbaum. 


. Männlihe Blüthen in einem Kätzchen; die Kelche 2fpaltig. 
Weibliche Blüthen in einem Kolben, aus lappiger Scheide. 
Fruchtknoten auf Eugelförmigem Boden vereiniget. Zuſammen⸗ 
gefegte Beeren. Monoecia Diandria. Urtickae. 


ı. A. incisus L. ſil. Gemeiner®.; Rademachiainc. Tab. 
b Auf den Inſeln des flilen Dceans. und den Molukken. — - Diefer 
Ihöne Baum liefert den Südfee: Infulanern ihre Hauptnahrung, und 
viele andere nothwendige Bedärfniffe. — Blätter fehe groß und Fchön, 
laͤnglich, buchtig= baldgefiedert, fcharf, unten weichhaarig. Männliche 
Bluthenkätzchen überhängend, nackt. Fruchtbälle von der Größe eines 
Kinderkopfes. 


2. A. integrifölius L. sppl. Ganzblätttige B.; A. Jaca u. 
heterophylia Lam.; Rademachia Thb.; Polyphema Jaca 
Lour. 5 Oftindien, Cochinchina, Molukken. — Mit Vorigem von 
gleiher Schönheit und gleihem Nugen. — Blätter verkehrt-eirund⸗ 
länglicy, glatt, unten ſcharf; bie jüngern Zlappig. Klappen der Schei: 
ben ganzrandig. 

Man erhält beide Arten in Hamburg (40 u. 30 ME), Flottbeck, 
Lüttich (10 — 15Fr.), Gent, Caffel (No. 2. für 6-$) u. a. ©. 


Cultur: Beide Arten find vortrefflihe Zierden hoher und geos 
Fer Warmhäufer. Sie werden in angemeffene Gefäße und im Alter 
in ein Erdbeet gepflanzt, und zwar in eine nahrhafte, mit Kies ober 
groben Flußſand gemifchte Laub: und Nafenerde. Sie verlangen eine 
Wärme von 15— 18°, find aber auch bei 12— 15° Wärme durch: 
zubringen; im Sommer wird reichlich begoffen und bei Sonnenfhein 
Schatten gegeben. Vermehrt durch ind. Saamen und Stedlinge. 
Um zu Stecklinge Zweige zu erhalten, muß man ben Gipfel ab: 
fchneiben. 
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Arums Aron; Zehrwurz. 


Eine Iblättrige, am Grunde kappenförmige Blumenſcheide. 
Ein Blüthenkolben, welcher oben nackt, in der Mitte mit Staub: 
fäden, unten mit meiblihen Blüthen befegt if. Monoecia Poly- 
andria. Aroid£ae. 

1. A. campanulätum Roxb., Reichend. Fl. exot. 1. 

Lief. Glodenblüthige 3. 4 Madagascar, in fumpfigen Waldungen. 
Frühling. — Die Wurzelnolle flah, brodförmig; fie wird in Oft: 
indien bi8 5 % ſchwer, und dort fowohl zur Nahrung, als zur Arzı.:i 
gebraucht und cultivirt.. Aus dem Centrum derfelben kommt ein kurzer, 
dider Blumenfhaft. Die überaus große, prächtige Blumenfceide ift 
glodenförmig ausgebreitet, Trausfaltig, auswendig weiß, im Grunde 
purpurroth, dann ſchwefelgelb, am Rande blaßrofenroth. Der Kolben 
hat die Form eines Pilzes, ift 10—12' hoch, aufrecht, oben erweitert, 
dunfelviolett braun. Die Blätter erfcheinen nach der Blüthe auf ge: 
fleckten Stielen, und find zufammengefestfiederfpaltig. Bei Makoy 
in Lüttich (4 — 8 Fr.), Ban Geert in Gent (15 $r.). 
JNach Reichenbach zieht nfan fie_im warmen Haufe, in’ leichter 
Erbe mit Schlammerde gemiſcht (nad) Andern in Moor: und Laub: 
erde mit groben Sand gemifht). Zur Zeit ihrer Entwidelung muß 
fie fehr viel MWafler haben und hell ſtehen; nach dem Einziehen der 
Blätter aber ſtellt man fie in ben Hintergrund des Warmhaufes auf 
ein Brett, und hält fie ganz teoden. Im Februar oder Anfang März 
pflanzt man die Knolle in frifhe Erde und ftellt den Zopf nahe über 
bie Heizung, bis die Blüthe heraustreiben will; dann begießt man 
und ftellt fie zum Senfter. 

2. A. Colocasia L., Rumph. Amb. 5. t. 109. Xavptifche 
3. 2 Agypten, Sprien, Oftindien, an wäfferigen Orten. Juni, Juli. 
— Wurzel knollig. Blätter groß, ſchildförmig, eirund, ausgeſchweift, 
am Grunde ausgerandet, auf 2—3’ hohen Stielen. Blumenfdeide 
braun, gelbgefledt. In Hamburg (13 ME), Caſſel (16) u. a. ©. 

Sie verlangt einen großen Topf, den man im Sommer in ein 
Gefäß mit Wafler ftelt. Man ftellt fie in's Warmhaus, pflanzt fie 
in Laub- und Torferde, mit groben Sand gemifht, und giebt ihr ei: 
nen. fchattigen Standort. Die Wurzelfnolle iſt eßbar. 

3. A. crinitum Ait., Bot. Reg. t. 831. SHaattragende 3.; 
A. muscivörum L. 2 Minorfa. März, April. — Wird 1— 14° 
hoch. Blätter fußförmig; Blättchen lanzettförmig, ganzrandig. Blu: 
menfcheide fehr groß und prächtig, knieförmig gebogen, ohen fehr weit 
und verfladt, an ber Spige eingefpalten, einmwendig purpur: violett, 
nad) der Spige zu gelblih, mit gekrümmten Haaren befegt. Kolben 
cylindriſch, behaart, etwas kürzer als die Scheide. Wurzel knollig, 
groß. Bei Makoy in Lüttih (10 Fr.). 

Sie wird bis zu Ende Winters im Glashaufe ober Zimmer tro- 
. den gehalten, dann umgepflanzt und warm geftellt. Übrigens ift die 
Behandlung wie bei No. 1. Sandgemifchte Torf- und Lauberbe. 

4. A. divaricätum L. Ausgebreitete 3.; A. trilobätum 
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auriculat. Bot. Mag. 2324. 4, Oftindien, Scühling, Sommer. — 
Ohne Stengel. Blätter herz: fpießförmig. Scheide eirund-lanzettför⸗ 
mig, ſchwarzpurpurroth; Kolben pfriemenfoͤrmig. In vielen Gärten. 
6. Wird im Warmhauſe während des Winters troden gehalten, 
im März in fandgemifchte Lauberde oder Laub: und Xorferde ver: 
pflanzt, dann an's Licht geftellt (ober in einen Lohkaſten) und feucht 
gehalten. 

5. A. Dracuncülus L. Sclangenkraut, Drachenwurz, viel 
blättrige 3. 2 Südeuropa. Juni, Juli. — Die große Enollige Wur: 
zel treibt jedes Frühjahr neue Sprößlinge, welche einen diden, oft 3° 
hohen, fchlangenartig=gefledten Stengel bilden. Blätter fußförmig, 
Ianggeftielt; Blaͤttchen lanzettförmig, ganzrandig. Blumenſcheide fehr groß, 
einwendig bunfel: braunroth. In mehrern Handelögärten. 6— 8 FR. 

Man pflanzt fie auf eine freie, lodere Rabatte,, etwa 6— 8" 
tief, und bedeckt fie gegen tief eindringenden Froſt mit Laub. 

6. A. italicum Lam., Bot. Mag. 2432. Stalienifhe 3. 4 
Südeuropa; Juli. — Ohne Stengel. Blätter fponton : pfeilförmig, 
mit geöhrten, amögebreiteten Lappen, weißaderig. Scheide cylindriſch, 
ir Liebt einen lodern, etwas feuchten Boden und dauert im 

veien. 


7. A. orixense Rozxb., Bot. Rep. t. 356. Bot. Reg. 1.40. 
Neuholländifhe 3. 2. Oſtindien, Neuholland. April— Juni. — Ohne 
Stengel. Wurzellnollen von der Größe einer Wallnuß, fcharf, ägend, 
daher fie in Indien wider den Biß giftiger Neptilien gebraucht wird. 
Blätter fpießfärmig, 3theilig, fpis. Scheide geftielt, am Grunde kugel⸗ 
rund, dann ovallanzettförmig, langgeſpitzt, ſchwärzlich-ſcharlachroth, aus: 
wendig grünlich, länger als der Kolben. In Hadney, Berlin. 


8. A. pedätum Lk. u. Otto. Abbildungen auserlefener Pflan- 
zen t. 8. Fußförmige 3. 2 Südamerika. Februar, März. — Ohne 
‚Stengel. Wurzel knollig. Blätter erſt einfach, dann 3zählig, endlich 
fußförmig (je nad) dem Alter der Knolle); mit 5 länglichen, fpigen, 
am Grunde fehmälern Blättchen und langen Stielen. Scheide über 
1° lang, unten baudig, dann flach, hinten Üiberhängend, verlängert: 
zugefpigt, einwendig unten braun, nach vorn zu braun und gelblich 
marmorirt, länger ald der Kolben. In Berlin, Oldenburg u. a. O. 
Eule. f. No. 1 und 4. 


9. A. pictum L. Bemalte 3.; A. corsicum Lois. 4 Mi: 
norca, Corſica. Frühling — Suni. Ohne Stengel. Blätter geftielt, 
herzförmig, weiß geadert, gleichfam mie bemalt. Schaftlofe Blume 
mit auswendig grüner, einwendig purpurrother Scheide und keulenfoör⸗ 
migem, ſchwarzrothem Kolben. Cult. |. No. 3. 


Die Vermehrung gefchieht bei allen Enollenwurzligen Arten durch 
Abnahme der Nebenknölichen beim Verpflanzen. Es giebt noch meh: 
tere Arten mit fchönen Blättern und Blumen; allein der Geruch der 
Lestern iſt cabaverartig und verbreitet fich weit umher, fo daß die 
Ansfliegen davon angelodt werden und ihre Eier hinein legen. Diefer 
Übelftand veranlaßt, daß fie nicht häufig cultivirt werden. 





Arundo. Asarina. Asclepias. all 


Arundos Hobr. 

Blüthben in einer Rispe. Kelch 2klappig, vielblumig. Co: 
volle 2Flappig, ani Grunde mit wolligen Haaren umgeben. Trian- 
dria Digynia. Gramincae. 

1. A. Dönax L. Breitblätte. R.;, zahmes R.; Donar:R. 24 
Spanien, Südfrankreich, Kärnthen, u. ſ. w. — Die Halme werben 
10— 12’ und darüber hoch, find am Grunde filzig und 10—12'' im 

Durchmeſſer, rund, und mit breiten, lanzettförmigen, am Rande fein 
gezähnelten Blättern befegt. Kelche 3—5blumig, fhmusig:purpurröth: 
li; Corolle weiß, durchſcheinend, 3ſpitzig. In mehrern Hanbelögärten 
8 u. Eine minder hohe, auch) etwas zärtlichere Varietät trägt fchöne, 
weiß, gelblih und grün geftreifte Blätter. 

Diefes Rohr gewährt, in die Nähe der Wafferbafind, Teiche oder 
Flußufer gepflanzt, einen fehr ſchönen Anblid. Es verlangt einen fet⸗ 
ten, etwas feuchten, lodern Boden, und im Winter eine Laubdede. 
Die Barietät pflanzt man erft im Frühling in’s Freie, und durchwin⸗ 
tert fie im Zopfe und am froflfreien Orte. Vermehrung buch Wurzel: 
theilung, aber auch durch Stedlinge, indem man die durchgewinterten 
Halme in Stüde jertheilt (fo daß oberhalb des Knotes und unter dem⸗ 
felben ein Theil vom Halme fliehen bleibt) und foldhe in cin warmes 
Beet ſteckt. 

Arundo coloräta f. Phalaris. 

Asarina |. Antirrhinum. 


Asclepias; Schwalbenwur;. 

Eorolle 5theilig, zurüdgerolt. Eine aus 5 hörnertragenden 
Kappchen beftehende Nectartrone. Glatte Balgcapfeln. Saa: 
me mit feidenhanriger Krone verfehen. Pentandria Digynia, 
Asclepiad£a. £ 

1. A. amoena L. Angenehmrothe S. 2. Nordamerika. Aug., 
Sept. — Stengel 3—5' hoch, aufrecht, glatt. Blätter elliptifch- 
länglih, an beiden Enden faft gefchmälert, oben glatt, glänzend, unten 
etwas behaart, 3— 2° lang, entgegengejegt. Blumen fon, purpurroth, 
in vielen Enddolden. A—6 . 

2. A. angustifölia Schweig., W. En. Schmalblättr. S.; 
A. linifolia Lag.; A. virgäta Balb.; Gomphocärpus ang. 
Lk. En.; A. salicifölia Bot. Cab. 272? 25 Derico. Juli — 
Herbſt. — Stengel aufrecht, ruthenförmig, 4 — 5° hoch, an 2 entge: 
gengefegten Seiten mit einer feinfiljigen Linie verfehen. Blätter ent: 
gegengefeßt, linienzlanzettförmig, fpis, 3—44" lang, 2— 3“ breit, 
glatt, am Rande zurückgebogen. Zierliche, röthlichweiße Blumen in 
Endbolden. 6 . 

Man durchwintert diefe Art froftfrei im Orangeriehaufe und pflanzt 
fie im April oder Mai in's freie Land. 

3. A. connivens Baldıw. Zufammengeneigte S. 4 A. exal- 
tata Lk. En.; A. syriäca ß. exalt. W.sp. Nordamerika. Aug., 
Sept. — Stengel 5—7 hech, einfach, glatt. Blätter entgegengefest, 
länglich, ziemlidy groß, mit kurzer Stachelfpige verfehen, unten an ben 
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Rippen behaart. Blumen in wenigblumigen, tinkelftändigen Dolden, 
blaßpurpurrgth, mit weißen, verlängerten, gegeneinander geneigten 
Nectarhörnern. Die Wurzel wuchert ſtark umher. 

4. A. curassavica L., Bot. Reg. 81. Bot. Cab. 349. 
Guraßavifche oder pommeranzenfarbige S. hO Weftindien, Curacao. 
Juni — Spätherbft. — Eine fehr fhöne Art! Stengel 3—6' hoch, 
einfach, glatt. Blätter entgegengefegt, lanzettförmig, glatt, an beiden 
Enden gefhmälert, 3—4' lang, 1—14” breit. Blumen dunkelpom⸗ 
meranzenfarbig, die Mectarkrone heller; fie bilden feitene und enbflän- 
dige Dolden. Variet. mit weißen Blumen. 

Man faet den Saamen im März in einen Topf, in lodere, mit 
etwas Sand gemifchte Dammerde, und ftellt ihn in ein warmes Mift- 
beet. Die jungen Pflanzen werben einzeln in Zöpfe verfegt, und nahe 
unter Senftern warm gehalten. Später verfegt man fie nochmals mit 
ganzem Ballen in größere Zöpfe, worin fie blühen follen, und ſtellt 
fie dann theils in's Warmhaus oder in einen Sommerkaſten, theils in's 
Zimmer oder Glashaus. Im Sommer verlangt fie reichlich Luft und 
Waſſer. Man kann fie bei — 12° W. nahe am Fenfter durchwin⸗ 
tern, allein %8 ift beffer, jährlih junge Pflanzen aus Saamen zu er: 
ziehen, ber in Menge reift. Steht fie zu warm und dumpfig, fo 
finden ſich zahlloſe Läufe darauf ein. 

5. A. incarnäta L., Bot. Reg. 250. Rothe ©. 4 Nort- 
amerika. Auguft, Sept. — Stengel aufrecht, oben aͤſtig, 35° body, 
glatt. Blätter länglichlanzettförmig, geftielt, glatt. Blumen incarnat⸗ 
purpurroth, in gepaarten, aufrechten Dolden, mit herausragenden 
Nectarhörnchen. 4. 

6. A. mexicäna Üav. icon. 1. t᷑. 58. Mericanifhe &. A. 
rubricaulis Kunth. 3 5 Merico. Sommer. — Stengel einfach, 
krautartig, vöthlich, unten filzig, oben glatt. Die untern Blätter im 
Quirl flehend, linienzlanzettförmig, glatt, etwas zuchdgerolt. Weiß⸗ 
‚ vöthblihe Blumen in feiten: und endfländigen Dolden. Cult. f. No. 2. 

7. A. nivea L., Bot. Mag. 1181. Schneeweiße S. 2 Nord: 
amerika, Merico. Juli Sept. — Stengel aufrecht, einfach, weich 
baarig. Blätter eirund= lanzettförmig, langgeſpitzt, unten etwas filzig. 
Dolden feitenftändig, aufreht. Blumen grün und röthlich, mit weißer 
Nectarkrone. Eult. f. No. 2; auch pflanzt man fie an fchugreicher 
Stelle in’6 freie Land, und Thüst fie im Winter duch eine trodene 
Bedeckung. 4 MM. 

8. A. obtusifölia Mich. Stumpfblättr.S. A. purpuräscens 
Walt. 4. Carolina, Neujerfei. Auguſt. — Stengel aufrecht, purpur= 
roth. Blätter haldeftengelumfaffend, herzförmig-eirund, ftumpf, glatt, 
am Rande wellenförmig, unten graugrün. Blumen ziemlich groß, put: 
purroth, in reichen, langgeftielten Enddolden, mit abgekürzten Nectar⸗ 
hörnchen. 3—4 . | 

9. A. phytolaecoides Pursh. Kermeöbeerartige ©. 4 Ga: 
rolina. Juli — Sept. — Stengel 4—6' hoch, einfach. Blätter läng- 
lich, zugefpigt, glatt, unten blaß, entgegengefegt, mit rother Mittelrippe. 
Blumen dunkelpurpureoth, wohlriechend, in feitenfländigen, langflieligen, 
überhängenden Dolden. 
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10. A. pulchra Ehr. ShimS.U Rordamerika. Juli, Aug., 
Sept. — Stengel 3—4' hoch, oben Aftig, filzig. Blätter lanzettför: 
mig, fpigsentgegengefegt, behaart. Blumen fchön roth, mit hellrother 
Nectarkrone, in aufrechten, gepaarten Enddolden. 4—6 gE. 

11. A. purpuräscens L. Röthliche ©.; A. hybrida Mich. 
2} Carolina. Sept., Det. — Stengel eiufah, 3—4' body, weich 
haarig. Blätter länglih, an beiden Enden etwas gefchmälert, oben 
weichhaarig, unten fat filzig. Blumendolden röthlich, einzeln endftändig, 
Nectarhörner horizontal ausgebreitet. 3— 4 Mt. 

12. A. quadrifölia Jacg. obs. 2. t. 33. Bot. Cab. 1258. 
BVierblättrige S. 2. Nordamerika, von Neuyork bis PVirginien, an 
Kalkfteinfelfen (ſ. Lodd. Bot. Cab. J. ce). Mai— Zuli. — Sten: 
gel ohngefähe 1° hoch, aufrecht, einfach, Trautartig, glatt. Blätter 
geftielt, eirundelanzettförmig, :zugefpigt, gewimpert; die obern je 4 im 
Quirl flehbend. Blumen ſchön weiß, in aufrechten Endbolden, mit ab 
gekürzten Nectarhörnden. 

Diefe hübfche Art verlangt im Freien einen beſchützten Standort, 
einen leichten, nahrhaften, nicht zu feuchten (am beiten mit etwas Kalt 
gemilchten) Boden. 

13. A. syriäca L. Syrifhe S.; forifche Seidenpflanze; A. 
oboväta und tomentösa El. 4 Syrien, Arabien, Virginien u. f. w. 
Auguft, Sept. — Stengel einfah, 4 —5 hoch, aufrecht, glatt. Blät: 
ter entgegengefest, oval: oder eirund⸗länglich, kurz geſpitzt, groß, kurz: 
ftielig, unten filzig. Blumen purpurroth oder fleifchfarbig,. wohlriechend, 


in überhängenden, großen Dolden. 2—3 . Auch A. P. illionen-. 


sis Pers. gehört als Varietät hierher. | 

Die jungen Sproffen biefer fehr wucheruden Zierpflanze werden 
von den Nordamerikanern wie Spargel gegeſſen. Die Franzoſen in 
Canada ſollen aus dem Blumenſafte einen wohlſchmeckenden braunen 
Zucker kochen. Die Stengel liefern einen zähen Hanf, aus welchem 
man in Amerika Tapeten und Kleidungen bereitet. Die Saamenhaare 
ſind ſeidenartig, und laſſen ſich in Verbindung mit thieriſcher oder 
Baumwolle zu einem feſten, ſchönen Garne und allerhand Geweben 

verarbeiten (©. Houtt. Linn. Pf. Syſt. 5. p. 778 u. f.). 
g 14. A. tuberösa L., Bot. Reg. t. 76. Bot. Cab. t. 1297. 
Knollige S. 4 Nordamerika. Auguft, Sept. — Stengel ziemlich 
aufrecht, 1—2%° body, rauhhaarig. Blätter abwechfelnd, lanzettförmig, 
2—3' lang, 68° breit, behaart. Blumen fchön, orangengelb, 
wohlriehend, in Endbolden. 8— 12 Mt. 

Varietät: A. dechmbens W., mit liegendem Stengel. 

15. A. vanillla Rafin. Nach Vanille riechende ©. 2 Am 
Green-River in Kentudy in Nordamerite. Sommer. — Stengel 
einfach, aufrecht, oben filzig. Blätter entgegengefegt, eirund = lanzett- 
förmig, fpis, glatt, gewimpert. Blumen lilafarbig, nad) Vanille duf- 
send, in geflielten, feitenftändigen Dolden. 

16. A. variegäta L. Bunte ©. 2 Carolin. Sommer. — 
Stengel glatt. Blätter elliptifch-länglich, glatt, an beiden Enden lang: 
gefpist. Blumen weiß, mit rothen Senitalien, in Eurzgeflielten, filzi- 
gen Dolden. 


[4 
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17. A. verticilläta L., Bot. Cab. 1067. Birbelblättrige S. 
2 A. galioıdes Kunth. Nordamerika, Mericc. Sommer. — 
Stengel einfach, weichhaarig. Blätter in Quirlen flehend, fehr ſchmal, 
linienförmig, zurlidgerolit, glatt. Dolden weiß, geftielt, entgegengefegt; 
Mectarhörndhen verlängert. 

Asclepias carhösa f. Hoya. 

—  arbordscens u. fruticösus f. Gomphocarpus, 
— Ggrandiflõra f. Xysmalobium. 
—  gigantea f. Calotropis. 

Diefe hübſchen Zierpflanzen find meiftens in allen größern Han⸗ 
beld- und Pflanzengärten zu haben. Alle Arten, bei benen feine be- 
fondere Cultur bemerkt worden ift, dauern im Freien, und lieben fo: 
wohl einen etwas befchisten Standort, als nahrhaften, lodern, mäßig 
feuchten, tief gegrabenen Boden. No. 14, 15, 16 und 17 verlangen 
eine winterlidie Bedeckung gegen eindringenden Froft; auch iſt's gut, 
in fehr ftrengen Wintern die Übrigen Arten zu bebeden. No. 17 ift 
am empfindlichften gegen Froft und Winternäffe, und wird daher auch 
in einen etwas tiefen Topf in grobfandige, mit ein wenig Lehm ge: 
mifchte Lauberde oder in fandige Raſenerde, auf eine Unterlage zer: 
ftogener Scherben gepflanzt, am froftfreien Orte burcdhwintert und da⸗ 
ſelbſt ſehr mäßig befeuchtet. Diefe Art kann durch abgetrennte Wur⸗ 
zein, die man auf ein lauwarmes Miftbeet pflanzt und bis zum Ab⸗ 
trodnen der Schnittwunde nicht begießt, vermehrt werden; übrigens 
auch gleid) den andern perennirenden Arten außer ber Wurzeltheilung 
buch den Saamen. Diefer reift bei uns höchft felten, und wird häufig 
aus Nordamerika herlibergefandt; man fäet ihn am beften in Xöpfe 
oder in ein Miftbeet. 


Ascyjrum; Hschrum. 
Kelch Ablättrig. 4 Kronblätter. Biele Staubfäden in 
4 Bündel gehäuft. Polyadelphia Polyandria. Hypericinae. 
1. A. Crux Andröae L., Burm. am. t. 152. Andreaskreuz 
5 Pirginien. Juni. — Stengel rund, 6—8' hoch. Blätter ent: 
gegengefegt, Elein, eirund, immergrün. Kleine gelbe Blumen in 2theis 
ligen Rispen. . 
2. A. stans Mich. Stehender X. 5 Karolina. Zuni, Juli. — 
Afte zweifchneidig. Blatter eirund-länglih. Blumen gelb, Zgrifflich. 
Man pflanzt fie in fette, mit Sand gemifchte Damm: und Mifte 
beeterde, und bucchwintert fie im Glash. ober Zimmer bei 1-5 W. 


Aspaläthuss;s Witſchen. 

Kelch 5zähnig oder 5fpaltig, mit faft gleichen Einfchnitten. Kahn: 
hen Eurz geftielt. Kiel 2köpfig. Staubgefäße alle in eine, oben 
gefpaltene Scheide vereint. Hülſe länglic, oft etwas fchief, wenig⸗ 
faamig. Diadelphia Decandria, Leguminösae. Straudartige 
Pflanzen vom Gap. ' | 

1. A. araneösa L., Pluk. alm. t. 414. f. 4. Bot. Mag. 
e. 829. Befponnene W. Mai. — Blätter geklifchelt, fabenförmig, 
zugefpist, fchlaff, mit abftchenden fleifen Haaren bekleidet. Gelbe (nach 
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Sims im Bot. Mag. weiße) feidenhanrige Blumen { in Köpfchen ; 
Kelcheinfchnitte pfeiemenförmig, fteifhaarig, mit der Corolle faft gleich. 
2. A. capitäta L., Pluk. t᷑. 397. f. 6. Lam. ill. £.620. f.2. 
KRopfförmige W. A. glomeräta L. sppl. — Sommer. — Blätter 
gebüfchelt, ı gfeiemenfdrmig, | zugefpigt, ſehr gedrängt fehend, etwas fein 
behaart. Aſte rauhhaarig. Blumen in Endlöpfhen, Kelche zottig, 
mit breiten, zugefpisten Einfchnitten. 
Ä 3. A. chenopöda Bot. Mag. 2225. Bot. Cab. 316. 
Rundköfige W. Zuli, Auguft. — Blätter gebüfchelt pfriemenförmig, 
Zkantig, mit flehender Stachelfpie, fteif, behaart. Gelbe Blumen in 
Köpfchen, gleich den Äften rauhhaarig. 


4. A. cephalötes Thb. SKugelige W. — Blätter geblifchelt, 
fabenförmig, ſtumpflich, etwas zottig. Blumen (die größten biefer 
Gattung) in rauhhaarigen Endköpfhen; Fähnchen oval, faft 1° lang, 
auswendig feidenhaarig. 

5. A. crassifölia Ait. Bot. Rep. t. 351. Diehlättrige W. 
Sommer. — Blätter gebüfchelt, fleifchig, flieleund, glatt mit borften- 
artiger Spige. Blumen gelb, in Endföpfhen; Kelche mit Dedblätt: 
chen verfehen. 

6. A. hispida T'hb. Behaarte W. Sommer. — Blätter ge: 
büfchelt, fadenförmig, ſtumpf, ſteifſaarig. Blumen wintelftändig, weiß 
mit braunrothem Schiffhen; Kelheinfchnitte kürzer als die Corolle. 

Diefe, noch fehr feltenen Zierpflanzen, deren es Über 80 Arten . 
giebt, pflanzt man. in leichte, fandige Heideerde, giebt ihnen nicht zu 
große Zöpfe und nur mäßig Waffer, und durchwintert fie bei 5—8° 
W. nahe am Fenſter. Im Sommer flellt man fie an einen warmen 
Ort in's Freie und fhäst fie gegen heftigen und anhaltenden Regen 
ſowohl, als gegen heiße Sonnenftrahlen. Vermehrung durch Saamen 
und Stedlinge. 


Asparäguss Spargel. 
Corolle Gtheilig, abfallend. Staubfäden am Grunde der - 
Corolle befeftiget. Antheren an der Baſis audgerandet. Beere 
faft Zfäãcherig wenigſaamig. Hexandria Monogynia. Aspara-, 
in&ae, 
s 1. A. dechmbens Jaög. h. Schoenbr. t. 97. Niederliegen⸗ 
der®. 24 Cap. Winter. — Stengel rund, mit niedergebogenen Aften. 
Blätter fat fichelförmig gekrümmt, lang, borſten pfriemenförmig, ſteif, 
ſehr abſtehend. Blumen einzeln ſtehend, gelblich-weiß, glocenförmig, 
wohlriechend. 
Man pflanzt dieſes zierliche Gewächs in ſandgemiſchte Lauberde, 
unterhält es im Warmhauſe, Lauwarmhauſe oder warmen Zimmer nahe 
am Fenſter, begießt. e8 mäßig, und vermehrt ed durch Wurzeltheilung. 


Asperülas; WBaldmeifter. 


Corolle tridhterförmig ober felten glodenförmig, Afpaltig. Ge: 
paarte, an ber Spige nadte S aamen. Tetrandria Monogynia. 
Rubiackae. 
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1. A. cynanchica L.,.Sow. Engl. Bot. t. 33. Hügel-W.; 
bundswürgerartiger W. 2 Deutfchland u.f.w., an fandigen oder tie 
figen, trodenen, fonnigen Orten. Funi — Augufl. — Stengel 6—12" 
lang, nieberliegend. Blätter linienförmig, glatt, entgegengelegt oder je 
4 um den Stengel fehend, Elein. Blumen zierlid, endfländig, an: 
figend, auswendig röthlich, einwendig weiß. erlangt einen fandigen, 
trodenen Boden und fonnigen Standort. 


2. A. montäna W. Ein. Berg: W..2L Ungarn, auf Hügeln 
und in Wäldern. Mai, Juni. — Iſt glatt. Stengel fchlaff. Blät⸗ 
ter linienförmig; die untern zu Gen, bie mittleren zu Aen um ben 
Stengel ftchend, die oberften entgegengefegt. Bierlihe, weiße, aus 
wendig fharfe Blüthen in Endbüſcheln. Liebt Schatten und guten, 
lodern Boden. 

3. A. odoräta L., Fl. dan. t. 562. Lam. ill. t. 61. Wohl⸗ 
riechender W. 2 Deutfchland u.f.w., in fohattigen Wäldern. Mai, 
Suni. — Iſt glatt. Stengel faft 1° hoch, aufrecht. Blätter je 8 
um den Stengel ftehend, lanzettförmig, am Rande fägeartigegezähnelt- 
ſcharf. Weiße Blumen in geftielten End: Doldentrauden. Saame 
ſcharfborſtig. — Das Kraut riecht im halbtrodienen Zuftande gleich 
dem Ruchgraſe (Anthoxanthum odor.) fehr angenehm; ed wird zum 
Kräutereffig und zum fogen. Maientran? mit benust. Diefe einhei- 
mifhe Pflanze liebt Schatten und einen feuchten, lodern, ſchwarzen 
Waldboden. 

Alle 3 Arten dauern im Freien und werden durch Saamen und 
Wurzeltheilung vermehrt. 


Asphodelus; Affodill. 
Corolle 6theilig, abftehend. Staubfäden am Grunde ge 
mwölbeartig ausgebreitet. Saamen 3ſeitig. Hexandria Monogy- 
nia. Asphodele£a. 


1. A. albus W. Weißer A. 2 A ramösus 4. L. Süb- 
Europa, an fleinigen Orten. Mai. — Schaft einfah. Wurgelblätter 
Jinienförmig, gefielt, eben. Blumenſtiele gehäuft, mit ben Dedblät: 
tern gleich lang; Blumen ſchön, weiß, In Hamburg (1 ME), Zlott- 
bed (14 ß1.), Caſſel (8 e.), Berlin u. a. ©. 

2. A. creticus Lam. Bot. Cab. 915. Sandifcher %. 2 A. 
liburnicus Scop. Greta (Candia). Juni. — Stengel 2—3° hoch, 
oben nadt, äftig, unten mit fadenförmigen, geftreiften, am Rande ſcharf⸗ 
zähnig:gewimperten Blättern beſetzt. Blumen "gelb, groß, in einer 
1—2' langen Traube. Im Flottbed (14 ME), Berlin u. a. ©. 

3. A. fistulösus L. Röhriger A. 4 Spanien, Greta, Pro: 
vence. Zuli. — Stengel nadt, 11—2' hoch. Blätter fteif,- pfriemen- 
förmig, halbepuindeiſch geſtreift, faſt röhrig. Blumen weiß. 

4. A. luteus L., Jucq. h. Schoenbr. t. 77. Gelber A., 
gelbe Affodilllilie. 2 Sicilien. Juni, Juli. — Stengel beblättert, 
2—3' hoch. Blätter Zfeitig, pfriemenförmig, bläulic:graugrün, ge= 
flreift. Blumen fchön, groß, gelb, ftetnförmig ausgebreitet, in langer 
Traube. In den meiften Handelsgärten. 2Z—AM. 


- 
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5. A, ramdeus L. Aſtiger A. 1 GSübeuropn, an fleinigen, 
dürren Hügeln. Juli. — Stengel nadt, äſtig, 1—3' hoch. Blätter 
ſchwertförmig, eben, mit erhabener Rüdenfchärfe. Hübſche weiße Blu: 
men in anfehnlicher Traube. In vielen Hanbelsgärten. 4—6 Et. 

6. A. tauricus Bieberst: Zaurifhe A. 4 Taurien. Som: 
mer. — Stengel beblättert. Blätter Zfeitig, pfriemenförmig, geftreift, 
am Grunde ſcheidig. Blumen weiß, Thon, traubenſtändig; Bracteen 
breit-lanzettförmig, dachziegelig, die Blumen überragend. Im Flottbeck 
(IME. 12 81.), Hamburg u. a. O. 


Cultur: Sie lichen alle einen etwas trodenen, lockern, nahr⸗ 
haften Boden und warmen fonnigen Standort. No. 1, 2 und 3 wer: 
den ficherer in Töpfen cultivirt und dann froflfrei Durchwintert. No. 4, 
5 und 6 werben gegen ben Froft mit Laub bedeckt. Vermehrung durch 
Saamen (im Herbft in Töpfe zu faen und froftfrei zu überwintern) 
und Wurzeltheilung. 

Astelma ſ. Helipterum. 


Aster; Sternblume. Ä 


Eine zufammengefegte Strahlenblume. Fruchtboben flach, zel: 
fig, die Ränder der Zellhen am Rande mehr oder minder gezähnt. 
Kelch mit mehrern Reihen fchlaffer oder dachziegeliger, an ber Spitze 
mehr oder minder Prautartiger Schuppen, von denen die unterften oft 
blätterig find. Saame zufammengedrüdt, mit mehrreihiger, bleiben: 
der Haarkrone. 'Syngenesia Superflüa. Compositae-Aste- 
roid&ae DC. ' | 

Unter den fehr zahlreichen dieſer Gattung find folgende als die 
fchönften zu empfehlen: 

1. A. alpinus L., Jacg. Fl. austr. t. 88. Bof. Mag, 
k. 199. Alyen:St. . Porenien, Schweiz, Caucafien u. f. w., auf 
Alpenwicfen. Mai, Juni. — Sehr fhön! Stengel 4—6'' had), 
1blumig, felten Zblumig., Wurzelblätter ſpatelförmig-länglich, gleich den 
lanzettförmigen Stengelblättern ganzrandig, behaart. Blume groß, hell: 
blau geftrahlt; Kelchſchuppen lanzettförmig, fchlaff, gerwimpert, auf dern 
Rüden glattlih, mit der Scheibe gleich lang. Variirt mit glattlicyen, 
behaarten oder rauhhanrigen Blättern (A. hirsütus Host. ausfr.) 
und mit fehr fchönen, weißen Blumen. De Candolle führt außerdem 
2 Abarten an: 6. brachyglössus (furzgeftrahlte) mit Iinienförmigen 
Blättern, und y. nivälis, mit fhmälern, mehr graulihen Blättern 
. und Mleinern Blumen. In Lodd. Bot. Cab. 1289. ift eine Bar. 
A. alp. ramösus (mit äftigem Stengel) abgebilbet. 

Diefe Pflanze wird auch wegen ihrer Schönheit gleich mehrern 
andern Arten im Topfe cultivirt; fie erträgt nicht viele Winternäffe, 
und verlangt daher einen lodern, nur mäßig feuchten Boden. 

2. A. Amellus L., Bergliebende St.; Virgils-⸗St. 4 Deutfch- 
Iand, auf Bergen und bürren Hügeln. Auguft — Octbr. — Stengel 
2—3' hoch, aufrecht, Iblumig, am häufigften aber einfach boldentrau: 
big. Blätter Länglich-lanzettförmig, fpis, faſt gefägt, faft Ifach gerippt, 
weichhaarig-fharf. Blumen fehr [hön, blau; Kelchſchuppen A—Bteihig, 
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länglich, abftehend, ſtunpf ober kaum gefpist, au ber Spige häutig. 
Iſt auch hübſch als Topfpflanze. 

Variet. «) commünis DO. (A. Amell. Jacg. austr. t. 
435.. A. amelloides Roem. Ach. A. elögans Nees) gemeine, 
mit meiftens ganzrandigen, ftumpfen, flachelfpigigen Blättern und ſtum⸗ 
pfen Kelchſchuppen. 

8) Iatifolius DU. (A. Amell. Bot. Reg. 8.340. A. amel- 
loıd. Reichb.) breitblättrige, mit unten fpatelförmigen, verkehrt 
eirunden, flumpfen Blättern und flumpfen, gewimperten Kelchſchuppen. 

y) hispidus DO. fteifhaarige, mit untern länglihen, am Grunde 
gefehmälerten, gleich dem Stengel fteifhaarigen Blättern. 

ö) bessarabicus DEU. (A. bessarab. Bernh. A. amelloid. 
Bess.) Beffarabifche, mit länglihen, am Grunde gefchmälerten, auf 
beiden Flächen gleich dem Stengel Burzfharfhaarigen Blättern und faft 
ftumpfen Kelchſchuppen. 

6) ibericus DO. (A. iberic. Öter. in Bieb. Fl. n. 1732.) 
Sherifche, mit ganzrandigen, zugefpisten Blättern und kaum gefärbten 
innern Kelchſchuppen. J 

3. A. amplexicaulis Mühlenb. Stengelumfaſſende St. 2 
Pirginien, Penfylvanien. Sept., Oct. — Stengel 3—4' hoch, eben, 
rispenartig-doldentraubig ; Aſte gehäuft, gabelfpaltig.doldentraubig. Blät: 
ter laͤnglich, zugefpist, am Grunde herzförmig-flengelumfaffend, glan- 
zend, fharfrandig; die untern faft gefägt. Blumen mittelgeoß, ſchön 
blau; Kelchſchuppen dicht dachziegelich, breitzlinienförmig. 

4. A. caroliniänus Walt. GarolinifheSt. 4% A.scändens 
Jacg. Carolina, Georgien. — Stengel flaudig, hin und hergebogen, 
ſehr äftig, meichhaarig. Blätter länglich, langgeſpitzt, faſt ganzrandig, 
in einen ®urzen, geohrlappt:ftengelumfaffenden Stiel zufammengezogen, 
weichhaarig⸗ſcharf. AÄſte an der Spige mit einfachen Trauben fchöner, 
großer, blaßrother, rofen: oder purpurrother Blumen. — Wird in einen 
Topf gepflanzt, und frofffrei durchwintert. j 

5. A. concölor L. Gleichfarbige St. 4 Nordamerika. Sept., 
Det. — Stengel 3—4' hoch, weichhaarig, an der Spige traubenför: 
mig=zufammengefegt. Blätter länglich:lanzettförmig, anfigend, ganz 
randig, grauzweichhaarig. Blumen mit 12—15 blauen oder hellpur: 
purrothen Strahlen: und gleihfarbigen Scheibenblümchen, faft anfigend, 
einfache beblätterte Trauben bildend; Kelchſchuppen dachziegelig, lanzett⸗ 
förmig, feidenhaarig. 

6. A. conspicuus Lind. Anfehnlihe St. 4 Nordamerika. _ 
Aug., Sept: — Stengel fleif, an der Spige dolbentraubig, 17— 2’ 
hoch; Aſte aufrecht, Iblumig, blattlos. Blätter länglich, ſpitz, am 
Grunde geſchmalert, grob geſägt, weichhaarig, ſcharfrandig. Blumen 
ſchön, himmelblau; Kelch halbkugelig, mit ſparrig abſtehenden, lang⸗ 
geſpitzten Schuppen. 

7. A. cordifölius L., Lindl. in Bot. Reg. 1597. Herz: 
blättrige St. 4 Von Canada bis Florida. Aug., Sept. — Stengel 
aufrecht, traubig-rispenförmig, etwas rauhhaarig, an 3° hoch. Blätter 
geflielt, herzförmig, langgefpigt, ſcharf gelägt, oben ſcharf, unten be: 
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hatt. Blumen blaßroͤthich ober weiß; Kelchſchuppen dicht dach— 
ziegelig. 

8. A. diffüsus Ait. ‚Weitfchweifige St. 2. A. divorgens P. 
Nutt. A. secundiflör. Desf. Von Canada bis Carolina. Herbft. 
— Stengel 3° hoch, weichhaarig, traubig.zufammengefegt; Afte zurück⸗ 
gekrünmit⸗abſtehend. Stengelblätter lanzettförmig; Aſtblaͤtter laͤnglich⸗ 
lanzettfoͤrmig, in ber Mitte geſägt, oben ſchärflich, ſcharfrandig. Zahl: 
reiche, dichtſtehende, Heine Bliumen in faſt einfeitigen Trauben; Kelch⸗ 
ſchuppen dachziegelig, ſpitz; Strahlblümchen weiß oder blaßhlafarbig; 
Scheibe erft gelb, bald nachher bräaunlichroth. 

9. A. dumösus L. Buſchigte St. A. foliolösus Nees. A. 
foliösus F Pens. 4 Mordamerika. Sept. — Nov. — Stengel fehr 
buſchig, 2—3’ body, glatt, mit. abflehenden, an ber Spige bolbentrau: 
bigen Aften. — linienförmig, ganzrandig, am Rande fein fäge; 
zähnig-fharf, die obern an den Internodien flehenden länger, die an 
den Älten und Äſtchen ſtehenden klein, zugefpigt. Blumen Elein, weiß, 
zahlreich; Kelchſchuppen dachziegelich, linienfdrmiga zugefpist. 

10. A.ericoides L. Heideartige St. 4 Nordamerika. October. — 
Stengel 2—3' hoch glatt, traubig: zuſammengeſetzt; Aſte ruthenfoͤrmig; 
Aſtchen faſt einſeitig. Blätter ſchmal, linienförmig, ganzrandig, glatt. 
Blumen zahlreich, klein, weiß; Kelchſchuppen dachziegelig, mit pfeiemen: 
förmiger, abſtehender Spige, die une femfpieig- 

11. A. grandiflörus. L., Res: 273. Hoffm. Phyt. 

8. 65. 8. A. & . Mill. icon. * Die. idl. Elth. t. 8 f. 4. 
Großslumise t. Nordamerika. Det. Nov. — Stengel aufrecht, 
ſteif, traubenäſtig, Bas 46° hoch; Äfte verlängert, l1bfumig, 
beblättert. Blätter lanzett:zzungenförmig, flachelfpigig, ganzranbig, zus 
rückgebogen, fteifhaarig. Blumen ſchoͤn, groß, violettblau, faſt wie bei 
A. Novae- Anglıiae; Kelchſchuppen linienlanzettförmig, ſparrig. — 
Da fie bei uns nur blühet, wenn ber Herbft warm und heiter. ift,. fo 
thut man mohl, fie in einen weiten Zopf zu pflanzen, und beim Ein: 
tritt Ealter Nächte in's Glashaus zu fielen, wo fid) dann bie ſchönen 
Blumen leichter entwideln. - Gegen ftrengen Froſt muß man fie etwas 
bedecken; auch verlangt fie einen fetten, nicht zu naffen Boden, und 
einen warnen fonnigen Standort.’ 

12. A. laevigätus W., Bot. Mag. t. 2995. Glatte St. 2, 
Nordamerika. Auguft, Sept. — Stengel 4-6’ hoch, eben, trauben: 

äftig, ruthenförmig, purpurroth. Blätter länglich⸗ lanzettförmig, ftengel: 
umfaffend, glatt, Icharfrandig, dunkelgrün, die untern in.einen geflügetz 
ten Blattſtiel verfchmälert, theils gefägt, die obern nad) und nad Hei: | 
ner werbend, ganzrandig. Blumen hellblau⸗lilla; Keld mit der Scheibe 
gleich, mit dachziegeligen, lanzettförmigen Schuppen. 

13. A. longifölius Lam. Langhlättrige St. A. junckus Ast. 
2} Nordamerika, Sept, Oct. — Stengel glatt, rispenförmig, aus: 
gebreitet; Äfte oben einfach boldentraubig. Blätter lanzettförmig, lang⸗ 
gefpigt, faſi ſtengelumfaſſend, die untern in der Mitte ſcharf gefägt, 
die obern fiharfrandig. Blumen blaßblau; Kelch Ereifelförmig, mit 
linienzlanzettförmigen, abſtehenden faſt gleichen Schupp en. 

Variet.: PB) mäjor W. Größere, mit 3—4' hohem Stengel, 
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—* Rispe, eirund⸗ lanzettfirmigen Aſkbldttern unb ſchoͤn⸗blauer 
eibe. 

y) eminens Nees. (A. eminens W. En.) Vortreffliche, mit 
3—1'. hohem Stengel, fchlaffen Rispen. Blumen fihön, blaßviolett; 
Scheibe gelb, dann dunkelroth. Die untern Blätter bilden mit ihren 
herablaufenden Rändern am Stengel erhabene Linien; die Aftblätter 
lanzettförmig. 

ö) densiflörus DU. Dichtblüthige, mit 2—3°' hohem, etwas pur: 
purcöthlichen Stengel und dichterer Rispe. Ä 

€) lIaevigätus DU. (A. laevig. Pursh.) Geglättete St., mit 
56° hohen ‚Stengel, länglicdylanzeitförmigen, ebenen, nur am Rande 
fharfen, fleifen, dunkel und glänzendgrimen Blättern. 

O) breviram&us DE. Kurzäftige, mit traubigem Stengel und ab 
gekürzten Aſten. 

n) albiflörus DEU. (A. virgindus Nees. A. &minens virgi- 
neus Lindl. Bot. Reg. 1656?) Weißblühende, mit weißen, felten 
in's Biolettrothe 4 Strahlblümchen und etwas breiten, oben 
mehr Haren Blättern, Die angeführte Zar. von Lindl, ſcheint eine 
befondere Art zu feyn, da die obern Blätter grob gefägt und die Keld- 
ſchuppen aufrecht, nicht abftehend find. 

14. A. miser L. Kleinblümige &t. A. parviflörus Nees. 
4 Nordamerika. Aug, Sept. — Stengel 2—3' hoch, weichhaarig, 
traubenäftig; Afte aufrecht. Stengelblätter länglich-Beilförmig, ſehr lang 
zugefpist, in ber Mitte gefägt, gleich dem ovalen, faſt ganzrandigen 
Aftblättern, oben ſcharf. Zahlreiche, Lleine, weiße Blumen, gedrängt 
in faft einfeitigen Trauben flehend; Kelchſchuppen ſchlaff dachziegelig, 
langgefpist. oo. 

- 35. A. multiflörus Add. Vielblumige St. A.ericoid. Lam.; 
A. ericoid. multiflor. Pers. 4_ Nordamerika. Sept., Oct. — 
Stengel 4—6* hoch, fehr äſtig, weitſchweifig, traubenäftig, weichhaarig. 
Blätter linienförmig, ganzrandig, am Rande gezähneltfharf, faft 3rip: 
pig; Aftblätter zurüdgeftümmt. Blumen fehr zahlreich, weiß, klein; 
Kelchſchuppen ſchlaff bachziegelig, an der Spige zurückgebogen, fafl 
fpatelförmig, flachelfpigig. 

Bariet.: A. ciliätus W. (multifl. et ciliat. Nees.) mit brei: 
tern Blättern, abftehenden, nicht zurückgekrümmten, fämmtlid) aber ge: 
wimperten Blättern, ımd fleifem Stengel. 

16: A. matabilis Ast. Veränderlihe &t. 4 Nordamerika. 
Sept., Det. — Stengel 4—5° hoch, eben, vom Grunde aus rispen⸗ 
artig zeräftelt, ausgebreitet; Afte dicht boldentraubig. Blätter länglich- 
kanzettförmig, langgefpist, eben, feharfrandig, unten graugrün; die uns 
tern in ber Mitte geſägt, die obern ganzrandig und ftengelumfaffend. 
Blumen mit blauem, röthlihem oder lillafarbigem Strahle und gelber, 
dann dunkelroth merbender Scheibe. Variirt mit lauter gefägten und 
auch mit lauter ganzrandigen Blättern. 

17. A. novae-angliae Ait. Neuenglifhe St. 4 A. altis- 
simus Mönch. Nordamerifa. Oct. Nov. — Stengel 6—10' hoch, 
feif, oben boldentraubig-äftig, fleifhaarig; Aſte bogig. Blätter lanzett: 
förmig, unten gefchmälert, geohriappt-ftengelumfaffend, ganzrandig, fteif- 
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haarig⸗ſcharf. Blumen fehr. ſchoͤn, groß, mit zahlreichen purpur⸗violet⸗ 
ten Strahlenblümchen und goldgelber Scheibe; Kelchſchuppen ſchlaff, 
ſchmal. 

Variet.: c) agrestis Nees. Ast. (A. spurius W.; A. am- 
plexicaulis Lam., nicht W. u. Mich.; A. novae-angl. Elliot.; 
A. grandiflor. Hortul,) Mit niedrigeren, vielblumigem Stengel, 
langen Äften, und _lanzettförmigen, geadert Zrippigen Kelchfchuppen. 

hortensis Nees. Ast. (A. novae-angl. L., Bot. Reg. 
€. 183.) Mit höherem, wenigblumigem Stengel, kurzen, am Ende ge: 
drängten Aften, und linien=lanzettförmigen Kelchfchuppen. Bariirt in 
ben Gärten mit purpurrothem, etwas fchmierig-Flebrigem Stengel. 

y) roseus DE. (A. roseus Desf., nit Stev., Bot. Reg. 
&. 183. f. d.) Mit fehr ſchönen, vofenroth geftrahlten Blumen. 

Die Variet. « und y Tann man, da fie fpät und nur am war: 
men Standorte blühen, wie A. grandiflor. in weite Töpfe pflanzen, 
und wie jene behandeln. 


18. A. novi-belgii Nees. Ast. Neubelgifhe St. 4 Nord: 
amerika. Oct, Nov. — Stengel 45° hoch, dolbentraubig; Äſte 
fleif, ettwas behaart. Blätter lanzettförmig, umfaffend, zugefpigt, fcharf: 
randig, die untern in der Mitte gefügt. Blumen zahlreich, röthlich oder 
bläulich⸗lilla; Kelchſchuppen fchlaff, die untern langgefpigt. 

Variet.: c) ampliflörus Nees. Ast. (A. novi-belgii L.; A. 
serötinus Nees. syn.; A. floribündus Nutt.) Mit einfach trau: 
Pigen, faft doldentraubigen Aften, länglich:langettförmigen oder lanzett- 
förmigen Blättern, dichtern und breiteren Strahlenblümchen, größern 
Blumen und aufrechten, fchlaffen, oft gleichen, lanzettförmigen, fpigen 

Kelchſchuppen. 
4) squarrõsus Nees. Ast. Sparrige, mit ſparrig⸗abſtehenden, oft 
blätterig:verlängerten Kelchſchuppen. 

y) serus Nees Ast. Späte, mit hohem Stengel, und dicht ſte⸗ 
henden, fleifchfarbigen, gegen die Scheibe zu meißlichen Strahlblümchen. 

ö) floribündus DC. (A. floribund. W. A. novi-belgii minor 
Nees. Ast.) Reihblüthige, mit niedrigerem Stengel, lanzettförmigen, 
gefhmälerten Blättern, gehäuften, gabeläftig=doldentraubigen, vielblu- 
migen Zweigen, fürzeren Strahlenblämcen, und ungleichen, fchlaff dach⸗ 
ziegeligen Kelchſchuppen. 

.. 19. A. nudiflörus Nutt. Nadtblüthige St. 4 Nordamerika, 
Neu-Cäſarea, in Sümpfen. Sept., Det. — Stengel einfah, glatt. 
Blätter anfigerid, eirundzlanzettföcmig, etwas langgefpist, ſcharf gefägt. 
Doldentrauben einfach, mit wenigen, großen, hellviolett- geſtrahlten Blu⸗ 
men auf oft Iblumigen, weichhaarigen, nadten Stielen; Kelche halb⸗ 
kugelig, kürzer als die Scheibe, dicht bachziegelig, mit Iinienförmig-läng- 
lich, gewimperten Schuppen. Iſt wenig von A. radüla verſchieden. 
20. A. paniculätus Ait. Rispenförmige St. 2} A. cordifol. 

Lam.;, A. cordifol. var. Desf.; A. heterophylius Nees. 
(nicht W.) Nordamerika. Sept., Oct. — Stengel glatt, fleif,- gleich 
den flraußförmigen Äften beblättert. Blätter geſtielt, die untern herz: 
förmig, die obern eirund-lanzettförmig, alle langgelrist, gefägt, oben 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1.85. 2te Aufl. 1 
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ſcharf, unten glatt. Blumen violettbläulich geſtrahlt; Kelchſchuppen 
dachziegelig. 

or 21. A. pätens Ast. Abftehende St. + A. amplexicaulis 
Mich., A. undulätus L. Norbamerila, Ang, Sept. — Stengel 
aſtig, kurzhaarig; Aſte verlängert, wenigblumig. Blätter länglicheirund, 
ganzrandig, herzförmigsftengelumfaffend, ſcharf. Blumenſtiele Iblumig, 
faſt nackt. Blumen ſchoͤn, blau; Kelchſchuppen dachziegelig, lanzettfot⸗ 
mig, abſtehend. 

22. A. patentissimus Tindl. Sehr langäftige St. 2} Loui⸗ 
fiana. Aug., Sept. — Stengel traubenäftig; Afte ſehr lang, beblät- 
tert. Blätter eirundslänglich, herzförmig:ftengelumfaffend, oben glatt, 
unten etwas behaart. Blumen ſchoͤn blau, kurz geſtielt; Kelche kreiſel⸗ 
förmig, wollig, mit ſtumpfen Schuppen. — Diefe Art kann man aud) 
in einen Topf pflanzen und dann froftfrei durchwintern; im Freien 
aber wird fie bei ſtrengem Froſte etwas bededit. Sie ähnelt der 21. Art. 

23. A. pulchellus W. Schöne St. 2 Armenien, Caucaſus. 
Mai, Zuni. — Stengel 6—8' hoch, Iblumig. Blätter ganzrandig, 
kurzhaarig; die unterften fpatelfürmig, die Stengelblätter linien-lanzett⸗ 
förmig. Blumen fchön, blau⸗lilla; Keldyfhuppen, langgefpigt, rauh⸗ 
haarig. — Man kann fie wie No. 22 behandeln. 

24. A. punicäus L. Braune St. 4 A, hispidus und A. 
amoenus Lam. Nordamerika. Aug. — Det. — Stengel 4—6' Hoch, 
fteifhaarig, abftehend:traubenäftig, braunroth. Blätter länglich⸗- lanzett- 
förmig, umfaffend, zugefpigt. Blumen mit purpuc-violettem Strahle. 

Bariet.: ) demissus DC., Bot. Cab. 1636, mit 14° hohem, 
doldentraubigem Stengel und blauvioletten Blumen. 

25. A. rubricaulis Lam. Rothſtenglige St. 4 Nordamerika. 
Dct., Nov. — Stengel 2—4' hoch, fteif, roth, traubenäftig, faft rie- 
penfoͤrmig. Blätter laͤnglich⸗-lanzettförmig, umfaffend, ſcharfrandig, unten 
graugrün; Wurzelblätter eirund, in einen Blattfliel verfchmälert, ſtumpf; 
untere Stengelblätter am Grunde gefhmälert, faft gefägt, die obern 
ganzrandig. Blumen fehr ſchoͤn, violettblau; Kelchſchuppen dadhziegelig, 
lanzettförmig. | 

26. A. salignus W. Weidenartige St. 4 A. hungaric. 
Poir. Mittl. Europa, an Slußufern. Sept., Oct. — Stengel 5—6' 
hoch, glatt; Üfte ruthenfdrmig, mit doldentraubigen Äſtchen. Blätter 
lanzettförmig, fcharfrandig ; die untern am Grunde gefchmälert, in der 
Mitte gefägt, die obern fait umfaffend. Blumen weiß geftrahlt; Kelche 
ſchlaff, mit faft gleichen Schuppen. 

27. A. sericäus Venf. hort. Cels. t. 33: Geidenartige St. 
2% A. argentäus Mich. Nordamerika, am Miffouri u. Miſſifippi. 
Juli, Auguftl. — Stengel unten ftrauchartig oder flaudig, filberweiß- 
feidenhantig; Aſte ſchlaff, 1blumig. Blätter lanzettförmig, ganzrandig, 
ſeidenhaarig. Blumen blau; Kelchſchuppen blätterig, dadhziegelig, fpar- 
tig, filberweiß. 
ae pflanzt fie in einen Topf und bucchwintert fie im Orange: 
riehauſe. | 

28. A. sibiricus L. GSibirifhe St.; A, inuloides Fisch. 
niht Don.) A. lacerus Tandl. 4 Sibirien, Augufl, Sept. — 
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Stengel 14--23° Hoch, weichhaarig, am Ende doldentraubig; Äſte ein- 
fach, Iblumig ober zuſammengefetzt. Blätter laͤnglich, grob gefägt, 
weichhaasig; die obern anfigend. Blumen fehr fchön, weiß oder blaß⸗ 
blau gefttahlt; bie inmern-Relhfchuppen purpurroth, ſparrig. — Sie 
Tann wegen ihrer Schönheit auch als Kopfpflanze ceultivirt und dann 
feoftfrei ducchwintert werben. 
29. A. spectäbilis Ait. Bot. Reg. 1527. Anfehnlihe St.; 
A. elögans W.; A. specios. Hornem.? Nordamerika. Auguſt, 
Sept. — Stengel 3— 3° hody, fteif, oben boldentraubig; Äſte fleif, 
gebogen. Blätter länglichslanzettförmig, fpig, ſcharf, anfigend, die un⸗ 
term gefägt. Blumen fehr fchön, blau geſtrahlt; Kelchſchuppen fehr 
zahlreich, flumpf, fpareig, gleich den Aſtchen drüſig-weichhaarig. — 
Auch diefe Art kann man zur Zierde in einen Topf pflanzen. 
VBariet.: 6) bellidifölius Nutt., mit länglic) = verkehrt: eirunden, 
gefägten Blättern, faft einfacher Dolbentraube und Ihlumigen Aſtchen. 
3%. A. squarrosülus Nees. Ast. Etwas Tpartige St.; A. 
spectabilis W. 4 Nordamerika. Ang., Sept. — Stengel dolden- 
teaubigszufammengefegt;, Afte am Enbe boldentraubig, aufrecht. Blaͤt⸗ 
ter lanzettfoͤrmig, langgefpigt, faft umfaffend, in ber Mitte ſcharf gefägt, 
am obern Bande ſcharf. Blumen blau; Kelchſchuppen, ſchmal, dach⸗ 
iegelig, mit zurüdgebogener Spike. — WVariet.: P) albiflörus 
ees., mit höherem Stengel, weißen, dann in's Violette übergehenden 
Strahlen, und gelben, bald fi dunkelroth färbenden Scheibenblümchen. 
31. A, squarrösus Walt. Spartige St. 2} Carolina, Geor: 
gien. Auguſt — Det. — Stengel ſcharf; Afte traubenftändig, menig- 
blumig. Blätter fehr Hein, am Grunde herzförmig, flengelumfaffend, 
langgeſpitzt, zuruͤckgeſchlagen, ſcharfrandig. Blumen mit 15—20 fchön: 
Blauen Strahlenbluͤmchen; Kelchſchuppen dachziegellg, Linienzzungenför- 
mig, ſtachelſpitzig, ſchlaff angedrückt, an der Spitze faſt blätterig. 
32. A, tardiflorus Nees. Ast. (nicht L.) Spätblähende St. 
4 Nordamerika. Oct. Nov. — Stengel platt, ausgefperrt:dolden: 
traubig. Blätter länglich⸗lanzettförmig, ſchief umfaffend, gegen die Spitze 
gu gefägt, am Rande herum fcharf, bie an den Aſtchen figenden ſtum⸗ 
pfen Blumen lillafarbig geftrahlt; Kelchſchuppen dachziegelig, fparrig 
abftehend, dick, die untern oft verlängert, faſt einen Strahl bilbend. 
Variet.: A) caespitösus Lindil.- (A: adulterinus Bof. Reg. 
1571, nit Neee.) mit niebrigerem Stengel, dicht bolbentraubigen 
Alten und etwas kleinern Aftblättern. 
33. A. tataricus L. Tatariſche &t.; A. rhomboidius Lindl.; 
A. sibiricus 6. Nees. Ast.; Grindela sibirica IR. En.P U 
Sibirien, am Jeniſey. Juli, Aug. — Stengel 2—3' hoch, aufrecht, 
geſtreift, feifhaneig, am Ende dolbentraubig-äftig; Aſte faft nadt. Blät: 
tee lanzettförnsig ober ovalslanzettförmig, am Grunde gefhmälert, ganze 
eandig, an ber Spitze oft grob gefägt, langgeſpitzt, oben glattlidh, unten 
ſteifhaarig, wie oberften linienförmig, ganzrandig, Her. Blumen ſchön, 
blaßblau; Kelchſchuppen linienfoͤrmig, glattlich, faſt gleich, am Rande 
and ber Spitze putpurroͤthlich. 
34. A. Tradescanti L. KXrabescants:&t.; A. vimincus 
Lam.; A. pinifol. Nees. 4 Porbamerite, Zutuß, Sepibr. — 
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Stengel 3—4' hoch, glattlih, faft traubenäftig, ausgebreitet, am Ende 
einfady traubig; Aſte ruthenförmig, mit faft einfeitigen AÄſtchen. Blät— 
ter linienförmig, langgefpigt, gewimpert-fcharfrandig, die untern in der 
Mitte ſcharf und entfernt ſägezähnig; Aſtblätter abitehend, ſtachelſpitzig. 
Blumen Hein, weiß, dann blaßviolett, ſchattirt; Kelch dachziegelig. 

35. A. versicolor W. Bunte oder verfchiedenfarbige St. 21 
Nordamerika. Sept., Det. — Stengel 3—5°' body, eben, rispenför: 
mig; Afte am Ende einfad) doldentraubig, dicht fichend. Blätter läng- 
lich⸗lanzettförmig, langgefpigt, fehr eben, wleichfarbig, die untern in der 
Mitte gefägt, die obern umfaffend, ganzrandig. Blumen ziemlich groß, 
mit weißem, dann in's Dunfelviolette Übergehendem Strahle, fo daß 
man zugleich weiße und violette Blumen ſieht; Kelchfchuppen dachzie⸗ 
gelig, lanzettförmig. 

Diefe und andere Arten find in den meiften Pflanzen’ und Han: 
delögärten zu erhalten. - Pr. 2—6 Mt. 

Eultur: Alle, bei denen keine befondere Cultur bemerkt iſt, 
kommen im Freien, in jedem lodern Gartenboden fort, und werben 
durch Wurzeltheilung leicht vermehrt. Man benusgt die perennirenden 
Arten fowohl zur Verzierung der Strauchgruppen in Luftanlagen, als 
auch zur Bildung herbfllicher Blumengruppen in Verbindung mit an: 
dern Herbftblumen, als Helianthus, Rudbeckia, Coreopsis, So- 
lidägo, u. a. m. Sie wuchern theils fehr weit umher, und bürfen 
daher nicht zu nahe bei andern Pflanzen ftehen, auch muß man fic oft 
beftechen und alle 2— 3 Jahre zertheilen und verpflanzen, 

Aster äcris, fastigiatus, Hauptii, hyssopifol., u. punctä- 
tus f. Galatella. 

altaicus, pumilus, incisus u. ros&us f. Calimeris. 
angustifol., dentätus, fruticulos. u. tenellus f. 
Felicia. 

argophyllus, glandulösus, Iyrätus f. Eurybia. 
capensis f. Agathaea. 

chinensis f. Callistephus. 

fruticulos. W. u. pulcherrimus Lodd. f. Diplo- 


pappus. 
Asterocephäluss Sternfopf. (Scabiösa L.) 


Ein Blüthenkopf, mit einer einfachen, vielblättrigen oder vielthei- 
‚lign Hülle. Fruchtboden fpreublätterig. Blumenktrönden 
Sipaltig. Doppelte Saamenfrone, die äußere rauſchend, Brugför- 
mig oder napfförmig, die innere 5borflig. Tetrandria Monogynia. 
Dipsac£ae. 

1. A. africänus Spr. Afritanifcher St. 5 Cap. Juli — Oct. 
— Gtengel 3—5' body, zottig. Blätter verkehrt-eirund, runzlich, ein: 
gefchnitten-gefägt. Blumenkronchen röthlich oder weiß, gleichgeformt. 

2. A. altissimus Spr. Höchſter St.; Scab. laciniata Lich- 
tenst. h Cap. Juli — Herbfl. — Stengel ſtrauchartig. Blätter zot⸗ 
tig, die obern doppelt-halbgefiedert; Einfchnitte lanzettförmig, eingefchnit- 
ten. Blumenkroͤnchen Iillafarbig, geftrahlt, die Hülle Überragend. 

3. A.argenteus Spr. Silberweißer St.; Sc. ucranica AU. 


u 
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Sc. alba’ Scop. 4 Griechenland, Levante. Juni — Herbf. — — 
Stengel 2— 3° hoch. Wurzelblätter fpatelförmig, gezähnt; Stengel: 
blätter halbgefiedert, etwas zottig, mit linienförmigen Einfchnitten. 

fie verlängert, behaart. WBlumenköpfe weiß, am Rande bläulidy; 
Blumenkrönchen geftrahlt, mit der Hülle gleich. 

4. A. atropurpur&us Spr. Schwarzrother St. OJ Oſtindien. 
Juli — Herbſt. — Eine fehr fhöne Zierpflanze! Stengel äflig, 2—4' 
hoch. Blätter halbgefiedertzzerfchnitten oder leierförmig, glatt; die un: 
terften einfach, geferbt; Einfihnitte lanzettförmig. Blumentöpfe lang: 
ftielig, prächtig ſchwarzroth, bei mandjerlei Varietäten, purpurroth, 
braunroth, ſchwarzbraun, rofenroth, violett, Lillafarbig, weiß, bunt u. ſ. w.; 
Corollen geftrahlt, die Hülle Überragend. 

Bariet.: a) Mit fproffenden Blumentöpfen; b) mit größern Blu: 
menföpfen in vielen Farben (Scab. atropurp. mäjor Hort.); 
c) mit niedrigem Stengel und Blüthen von verfchiedenen Farben (Sc. 
atrop. nana Hort.) 

Man füet den Saamen im März in ein Miſtbeet und verfegt 
nachher die Pflanzen theild in's freie Land, theild in Töpfe, oder er 
wird. im April an beflimmter, warmer und fonniger Stelle im Freien 
in lodern, fetter Boden gefäct. Um vorzüglich fehöne Blumen und 
vollfommen reifen Saamen zu erhalten, befonders von den Varietäten 
b. und c., fae man im Juli oder Auguft auf ein altes Miftbeet oder 
in’3 freie Land, verfege die jungen Pflanzen einzeln in Bleine Zöpfe, 
und durchwintere fie bei fehr mäßiger Befeuchtung nahe am Senfter 
des Orangeriehaufes oder eines froftfreien Zimmers. Zeitig im Früh: 
linge verfege man fie in größere Töpfe, in lodere, fette Erde, oder 
etwas fpäter an guter Stelle in’ Land. In milden Wintern unter 
leichter, troden gehaltner Bededung dauern junge, Fräftige Pflanzen an 
trodener Stelle nicht felten im Sreien aus. 

5. A. caucasicus Spr. Gaucafifher St. Scab. cauc. Bot. 
Mag. 886. 4 Gaucafien, Armenien. Juli — Sept. — Eine fehr 
fchöne Art! Stengel 2—3' hoch. Wurzelblätter Ionzettförmig, geſtielt, 
ganzrandig, herablaufend:geftedert, mit linienslanzettförmigen Einſchnit⸗ 
ten. Blumentöpfe lang geftielt, groß, himmelblau oder blaßblau; Co: 
rollen geftrahlt, etwas zottig, mit der rauhhanrigen Hülle faft gleich. 

Bariet.: Scab. elögans Spr. (Sc. connäta Hornem., gran- 
diflöra Diefr., Sc. cauc. integrifölia Lk.) unterfcheibet ſich nur 
durd) ungetheilte, eingefchnitten:gefägte, rauhhaarige, breitere Blätter. 

Sowohl Art als Bariet. Einnen auch ale Zopf: Bierpflanzen cul- 
tivirt werden. Gegen ftrengen Froſt muß man fie bededen. 

6. A. creticus Spr. Cretiſcher St. 5 Creta. Juli — Det. — 
Stengel flaudig. Blätter länglich-lanzettförmig, ganzrandig, weißlich⸗ 
grau. Blumenköpfe bläulich=lillafarbig, mit faft dachziegeliger Hülle. 
Saamenkrone rauſchend, fehr groß. 

7. A. graminifölius Spr. Grasblättiger St. 2} Sc. grami- 
nifol. Bot. Mag. 835. Schweiz, auf Alpen, Ungarn u. f. w. Juli 
— Seht. — Siengel unten holzig, oben krautartig, 1— 2° hoch. 
Blätter linien⸗lanzettförmig, grausfeidenhaarig, ganzrandig, 3—4’’ lang. 
2" breit. Blumenkroͤnchen hellblau oder blaßviolett, geftrahlt. Hülle zottig, 
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8. A, lucidus Ipr. Blänzender St. 2} Frankreich, auf Alpen, 
u. ſ. w. Juli — Sept. — Stengel 23° hoch; ÄAſte und Blaͤtter 
glatt, entgegengeſetzt. Blätter glatt, glänzend, Wurzelblätter länglich, 
gefägt, auch leierförmig; Stengelblätter gefiedert, mit Iinienförmigen, 
eingefchnittenen Blättchen. Blumenköpfe fhön, hellblau, 1'' 4 breit; 
Corollen geſtrahlt. 

9. A.möllis. Weichblättriger St.; Sc. capilläta R. et Sch. 4 
Südeuropa? Juli, Aug. — Stengel 3' hob. Die untern Blätter 
keierförmig, mweichhaarigsfilzig; die obern halbgefiedert, mit linienfoͤrmi⸗ 
gen, glattlichen Einfchnitten. Blumen blaßblau, geftrahlt. Nach Spreng. 
gehört diefe Art zu Ast. gramuntius. ' 

10. A. palaestinus Spr. Levantifher St. 4 Levante. Seli, 
Aug. — Stengel 1! umb darliber hoch. Untere Blätter breeitslangett: 
fürmig, ungetheilt, weichhearig, eingefchnitten-gefägt; die obern lanzett⸗ 
förmyig, am Grunde halbgefiedert. Blumentköpfe fehr [hön, weiß, lang» 
flielig; Corollen geftrahlt, mit 3fpaltigen Einfchnitten. Ülte und Hi 
len rauhhaarig. 

11. A. stellätus Spr. Sternförmiger St. O Südfrankreich, 
Spanien. Juli, Aug. — Die ganze Pflanze weich behaart. Stengel 
23° hoch, etwas Afltig. Untere Blätter länglich:verkehrteirumd, ein: 
gefchnittenzgefägts bie obern leierförmig:zerfhligt ober geftebert. Blu: 
menköpfe hübfch, weiß, blaulichweiß oder blaßroͤthlich; Corollen geſtrahlt, 
zottig. Saamenkrone groß, gefaltet, glodenfürmig, rauſchend. — Der 
Saame wird im April in's freie Land gefäet. 

Bariet.: Sc. monspeliensis Jaog. 

Man erhält diefe Zierpflangen ober deren Saamen in Berlin, 

Hamburg, Eaffel, Flottbeck, Dresden u. a. D. Pr. 2 — 4 &. 
, Eult.: No. 1, 2%, 6 und 10 pflanzt man in Töpfe, in fette, mit 
etwas Sand gemifdhte Damm: und Miftbeeterde, und burchwintert fie 
anf gleiche Art, wie bei No. 4 bemerkt worden if. Im April ober 
Mei kann man fie in's Land pflanzen Die andern perennicenden 
Arten bauern im Freien. Vermehrung durch Murzeltheilung und Saa⸗ 
men, bei ben ſtaudigen Arten aud durch Stedlinge. 


Asitragälus; Tragant. 


Kelch 5zähnig. Gorolle mit ſtumpfem Schiffhen. Staub: 
gefäße 2bündelig. Hülfe 2fächerig oder halb-Ifächerig, mit einer 
einwärt® gebogenen innen Rath. Diadelphia Decandria, Le- 
guminösae. 

1. A. alopecuroides L., Mill. ic. t. p. 58. Dielr. Fi. 
univ. 2. Tab. 435. Fuchsſchwanzartiger T. 2 Sibirien. Juli — 
Sept. — Stengel 3--5° body, aufrecht, zottig. Blätter gefiebert; 
Blaͤttchen eirundalanzettförmig, unten weichhaarig. Afterblätter eirund⸗ 
lonzettförmig, langgeſpitzt. Hübfche, blaßgelbe, eifdemig-längliche, ans 
figende, winkelftändige, dichte, zottige Blumenäheen; Kelcheinſchnitte 
borftenfdrmig, kürzer als die Roͤhre, faft mit ber Corolle glekh. In 
verfchiedenen Hanbelsgärten. 4— 6 . 

2. A. daper Jaucgq. ic. rar. 1. t. 33. Rauher T.; A. chlo- 
xönthus Pall. Astr. n.34. 6.25. 4. Sibirien, Caucafus, Zaurien. 
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Augufl. — Stengel aufrecht, fteif, gleich den 10 — ISpaarig⸗gefiederten 
Blättern rauh. Blättchen länglich; Afterblätter Tinienzlanzeitförmig. 
Blumenftiele viel länger als die Blätter. Gelbe Blumen im aufuechten 
Ahren. In Flottbeck 4 fl. | 

3. A. brachycärpus Bieb., Bot. Mag. 2335. Rurzhälfiger 
zZ. 2 Caucafus. Sommer. — ft flengellos, greisgrau. Blätter 
1527jochig gefiebert; Blättchen länglidyelliptifh. Schäfte länger ale 
die Blätter, mit zierlicher, langer, vielblumiger Ahre ſchmutzig⸗-purpur⸗ 
rother Blumen; Keldye ſchwarz und weiß⸗zottig. Hülfen aufrecht, ver⸗ 
tehrt:eiförmig, fo lang als der Kelch. 

4. A. caucasicus Pall. Astr. t. 2. Caucafifher T. 5 au: 
cafus, auf flerilen Felfen. Sommer. — Blätthen 5— 7jochig, länglich 
linienfdrmig, weißlich⸗filzig. Blumen zu 2—3en 'winkelffändig, an: 
figend, weiß. Hülfen Ifächerig, Afanmig. 

5. A. galegiförmis L., Pall. Astr. n. 38. t᷑. 29. Geis 
rautenartiger & 2 Sibirien. Juni — Auguſt. — Stengel 5—8’ 
body, aufseht, äftig, glatt. Blätter 12 — 13paarig gefenert, glatt; 
Blättchen elliptifch = länglih. Blumen hängend, in hübfchen, langen, 
. einfeitigen Ähren. Hülfen 3feitig, an beiden Enden zugefpist- Im 
den meiften Handelsgärten. 2 —3 . 

6. A. Laxmanni Jacg..hort. Vind. 3. t. 37. (Pall. Astr. 
&. 30. iſt verfchieden und dem A. adsurg. ähnlich.) Larmann’fcher T. 
U Sibirien. Sommer. — Stengel weitichweifig, nieberliegend, glatt. 
Blätthen 11 — 12jochig, länglih. Afterblätter kürzer ald das Blatt. 
Bierliche, weißblane, längliche, geftielte Blumenähren, die länger find, 
ale die Blätter; Fähnchen Iamal länger als bie Flügel. Hülfen läng: 
lich, Zkantig, zottig, flachelfpigig, mit niebergebrüdter Furche. In 
Slottbed 1 ME. 

7. A. leontinus Jac. ic. rar. 1. t. 3. Bot. Cab. 432. 
Zyroler T. 14 Schweiz, Ofterreih, auf Alpen. Sul — Stengel 
kurz, weitichweifig, am Grunde flaudig, weichhaarig. Blättchen eirund, 
6 — Sjochig, unten mit angedrldten Häcchen bekleidet. Blumenſtiele 
länger als die Blätter, Ikantig. Zierliche blanröthlide Blumen in 
topfförmigen, Ahren. Hülfen eiförmig, zottig. Im Hadnen bei Lod 
diged U. a. U. „ 

“ 8. A. macrostächys DC. Astr. n. 38. t. 15. Großaͤhriger 
%.; A. hedysaroid W.; Oxytröpis hedysaroid. Pers.Ench. 
2 Armenien. Sommer. — Stengel aufrecht, weihharrig. Blättchen. 
inienförmig, 12 — 14jochig, weichhaarig. Blůthen hellroth, im’ gefliel: 
ten, langen, vielblumigen AÄhren, bie viel länger als die Blätter find; 
Fahachen 14 mal länger, als bie Flügel. Hülfen eiförmig, zuſammen⸗ 
gedrückt, rauhhaarig. ’ 

9. A. massiliensis Lam. Maorfeiller:T., A. 'Tragacäntha 
var. a L.; A. Tragacäntha Pall. Asir. t. 4. f. 1.2. 5 Mar: 
feine, am fandigen Meerufer, Corfica u. f. w.; Sommer. — Sten⸗ 
get ſtrauchartig, mit abſtehenden Äſten. VBlättchen 9 — 11jechig, ellip: 
tifch, weißgrau. Blumenſtiele foft Ablumig, mit ben Blättern gleich 
lang; Bläthen weiß. — Aus Stamm und Aften diefer Art quillt der 
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Tragant⸗ Gummi; hauptſachlich aber aus A. gummifer Labill. (auf . 


dem Libanon) und A. verus Oliv. voy. 3. t. 44. (im Oriente). 

„" A. monspessulänus L., Bot. Mag. t.219. Bot. Cab. 

Scanzöfiiher 2. 2L Südfranfteic, Schmeiz. Juli, Auguſt. — 
flengellos; die Schäfte nieberliegend, faft doppelt fo lang, als die 
gefiederten Blätter, mit fchöner, langer Ähre fleifchrother Blumen, 
deren Fähnchen verlängert iſt. Blättchen (21— 41) eirund oder lan: 
zettförmig. Hülfen flielrund=pfriemenförmig, etwas bogenförmig, in 
ber Reife glatt. In Hamburg, Flottbeck, Berlin u. a. D. 4— 63%. 
Bariirt mit purpurrothen und mit weißen Blumen. 

11. A. odorätus Lam., DC. Astr. n. 67. t. 24. Wohl: 
riechender T. 24 Orient. Juli, Auguft. — Stengel aufrecht, faft auf: 
fteigend, weichhaarig. Afterblätter zufammengewachfen. Blättchen 11 — 
14jochig, laͤnglich, ſpiz. WBlumenftiele fo lang als die Blätter. Blu: 
men ocherweiß, mwohltiechend. ‚Hülfen länglich: ſtielrundlich, glatt, ab: 
ſtehend, faſt zurückgebogen. — In Flottbeck 10 ßl. 

12. A. Onobrychis L. Süußklieeartiger T. 2. Öfterreih, Frank 
reich u. f. w., auf trodenen Wiefen. uni, Juli. — Stengel weit: 
ſchweifig, meichhaatig, Blätthen 7 — Ijodhig, länglich, weichhaarig. 
Schöne purpurrothe, länglich:eiföemige Ähren, bie länger find, als bie 
Blätter; Fähnchen gleichbreit, doppelt länger als die Flügel. Hülſen 
eiförmig: 3feitig , etwas zottig, aufrecht. 

Bariet.: «) alpinus DE. (Jacg. austr. t. 38.) mit längli⸗ 
chen Slätehen und liförmigen Ühren; 6) moldavicus DO., mit 
eirund-länglichen, glatten Blättchen und eiförmigen Ähren; y) micro- 
—** ees., mit linienförmigen Blättchen und eifoͤrmig-länglichen 

hren; O) mäjor DE. Gmel. sib. 4. t. 21., mit faſt aufrechtem 
Stengel, eirunden oder länglichen Blättchen und "[änglichen Ähren. — 
Alle Varietäten variiren mit weißen Blumen. 

13. A..Pallasii Fisch. Pallafifher T.; A. physödes var. 
6. DC. Astr. n. 127. 4 Auf Einöden am caspiſchen Meere. Juni 
— Auguſt. — Iſt faſt geſtengelt, raſenbildend-äſtig, weich und rauh 
behaart. Blättchen (11 — 13) länglich-linienförmig. Schäfte fo lang 


als die Blätter. Zierliche purpurrothe Blüthenköpfchen. Hülſen faſt 


kugelrund, aufgeblaſen, häutig, rauhhaarig : zottig. 

14. A. entaglottis L., Car. ic. t. 188. Spanifder T.; 
A. cristat. Gouan. ill. 59.; A. echinat. Lam.; A. procumb. 
Mül.; A. dasyglöttis Pall. © Spanien, Barbarei. Juli, Augufl. 
— Stengel weitfchweifigniederliegend, faft zottig. Afterblätter eirund. 
Blättchen verkehrt: eirund, eingedrückt = ausgerandet, 4 — 6jochig, etwas 
weichhaarig. Blumenftiele etwas länger als bie Blätter. Bierliche, 
purpurrothe Blumenköpfchen. Hülfen halb: eiföemig, faft 3feitig, fpiß, 
höderig : ftachelig, mit lfaamigen Fächern. 

Der Saame wird im April in's freie Land gefäet. 


15. A. stipulätus Don., Bot. Mag. 2380. Afterblätteiger 


T.; A. stipitätus u, A. stipuläris Sims.; Coronilla stipuläta 
u. A. lanceolat. Hamilt. — 2 Nepal. Auguft, September. — 
Stengel 5° hoch, glatt. Afterblätter zuſammengewachſen, blattartig, 
ſehr groß, 2“ lang. Blättchen 8 — 16jodhig, oval: länglich, etwas 
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ſtachelſpitzig. Blumenſtiele ohngefähr fo lang als die Blätter. Gelb: 
lichweiße Blumen in Uhren. Hülſen zufammengedrüdt, faft geftielt, 
glatt, überhängend. 

16. A. sulcatus L., Jacg. hort Vind. t. 40. Gefurchter 
T.; A. leptostächys Pal. Astr. t. 40. (nidt W.) 4 Sibirien, 
Zatarei. Juli, Auguſt. — Stengel 3° hoch, glatt, gefurcht. Blätt: 
chen glatt, linien⸗-lanzettförmig. Trauben geftielt, länger als die Blät: 
ter, hellpurpurroth. Hülfen aufrecht, fat 3feitig, halb 2fächerig. 

17. A. vimin&us Pall. Astr. n. 28. t. 21. Ruthenartiger 
2. 54 A. odessänus Bess. Sibirien, auch bei Odeſſa. Auguft, 
September. — Stengel 3—4' hoch, aufreht, ruthenartig : äftig, 
glatt. Blättchen Iimien=lanzettfdrmig, ſpitz, 5— 6johig. Bläulich- 
purpurrothe, faft kopfförmige, geftielte Ähren, welche länger find, als 
die Blätter; Fähnchen 14mal länger als die Flügel. Hülfen länglich— 
lanzettförmig, zottig, mit dem Griffel gekrönt. Im Flottbeck -(12 ß1.), 
Hamburg, Oldenburg u. a. D. 

Diefe und mehrere andere Arten biefer Gattung werben wegen 
ihrer zierlihen Blätter und Blüthen in den Gärten cultivirt. Es find 

in dieſer Hinficht noch Folgende zu empfehlen:‘ A. caryocärpus 

. Ker., Bot. Reg. 146. (Kopffrüchtiger T. 24) aus Louifiana, mit 
fhönen, rothen Blüthen in geftielten, winkelftändigen Köpfchen, Ian: 
zettförmig. Blättchen und ei=lanzettförmigen Afterblättern. 

A. eriocärpus DE. Astr. t. 47. Dietr. Fl. univ.2. T. 453. 
(Wolfrüchtiger T. 2), mit blaßrothen Blumen in dichter Ahre. Iſt 
nur einige Zolle hoc). 

A. montänus L., Dietr. Fl. univ. 2. T. 445. (Gebirgs:%. 
U), mit 2° hohen Blumenſchäften und kurzen Zrauben hellblauer, 
erft lillafarbiger Blumen. 

A. laguroides Pall. it. t. CC. f. 3. Dietr. !. c. T. 507., 
mit hellpurpurrothen Blumen in dichten, eiförmigen Ähren; ften- 
gellos. 24 

A. sinicus L., Dietr. L c. T. 441.. Ohne Stengel; mit hüb- 
Then, weißen und rothen Blumen. China. 2. 

A. succulentus Richards., Bot. Mag. 1324. Dietr. L. c. T. 
454. (Saftiger X. 2) Stengel und Blätter behaart. Blättchen 6— 
Sjochig, langlih, ftumpf, 6— 7“ lang. Blumen fhön, lillafarbig 
und purpurroth, in minkelfländigen Zrauben. 

A. uniflörus DE. Astr. £. 50. Dietr. L. c. T. 453. (Einblu-: 
miger 3. 52) Mit einzeln flehenden, zierlihen, blaßpurpurrothen 
Blumen und feinen, gefiederten Blättern. Peru, auf hohen Bergen. 

Eult.: No. 8. wird in einen. Zopf gepflanzt, in fandige Damm: 
erde und froftfrei Durchwintert. Die andern Arten bauern im Freien, 
verlangen aber einen tiefen, mehr trodenen als feuchten Boden (dem 
man für die meiften Arten etwas Kalk oder feinen Kalkſchutt beimifcht) 
und einen fonnigen Standort. Die Vermehrung geſchieht am. beften 
durch den Saamen; biefer wird im April entweder an guter Stelle 
in's freie Land oder in Töpfe geſäet. No 1., 7., 9., 10., 11., 13., 
15 u. 17. kann man bei eintretenbem, flrengen Froſte etwas bebeden; 
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oder man feßt einige Eremplare in Toͤpfe, und bucdywintert fie am 
feoftfreien Orte. 


Asiranlia; Sterndolde; Meifterwurz. 


Bluͤthen in gebüfchelten Dolden; dieſe find mit lanzettförmigen, 
foft gefärbten, mit der Dolde gleich langen, abftehenden Hüllblät: 
tern verfehen. Feucht länglih, mit einem gefurditen, runzlichen 
Sclauche umgeben. Pentandria Digynia. Umbelliferae. 

1. A. carniolica Jacg. Ausir. 6. t. 10. Krainſche St.; A. 
mäjor var. Spr.; A. minor Scaop. carn. n. 305. £. 7. Smith. 
Exot. 2. t. 77. 2 Auf Alpenwiefen in Ktain, Kärnthen, Friaul. 
Mai — Juli. — Wurzelblätter handförmig = 5lappig; Lappen länglich, 
faſt Sfpaltig, langgelpigt, ungleich gefägt. Hlille weißlich-grlin, aus 
12 — 13 ganzrandigen Blätthen beflehend, welche die blaßräthliche 
Dolde Überragen. Stengel 13’ hoch. 

2. A. helleborifölia Salisb. parad. Lond. 1. t. 60. Chrift: 
wurzbläftrige St.; A. maxima Pall., Bot. Mag. 1553.; A. he- 
terophylla W. 4 Caucafus. Juni, Juli. — Wird 147— 2° hoch. 
Wurzelblätter handförmig = 3 : Slappig; Lappen elrund = lanzettförmig, 
ungleich gefägt, borſtig⸗ gewimpert. Hällblättchen (2 — 13) eirund: 
lanzettförmig, borflenförmig geroimpert, weißlih. Blumen roͤthlich. 

3. A. intermedia Biebd. Mittlere St.; A. caucasica pr. ; 
A. trifida Hofm. 4 Saucafus. Suni, Juli. — Wurzelblätter 5lap- 
pig, felten 3lappig; Lappen oval-länglich, doppelt eingefchnitten-gefägt, 
borfligsgewimpert; Stengelblätter faft handförmig zerſchnitten. Hüll⸗ 
blättchen (12 — 13) länglich -lanzettförmig, an der Spige mit 1—3 
mit einem Enbbörndyen verfehenen Sägezähnen, wenig die röthliche 
Dolde Überragend. « 

4. A. mäjor L, Lam. ill. t. 191. f1. Nees. Offic. PA. 
12. t. 6. Hayne. Arzn. Gew. 1. T. 13. Smith. Exot. t. 76. 
Sroffe St.; A. candida Mill.; A. nigra Lob. ic. #. 681. 4 
Europa, auf Vergwiefen, u. ſ. w. Mai — Juli — Wird 14 — 2‘ 
hoch. Wurzelblätter bandfürmig=5läppig; Lappen eirumbslanzettförmig, 
fpig, faſt 3fpaltig, gezähnt, berfligsgewimpert. Hülblättchen (15—20) 
linien s lanzettförmig, ganzranbig, weißlich ober cöthlih, kaum länger 
als die Dolde. Blumen röthlich ober weißlid. 

5. A. minor L., Lam. ill. £. 191. f. 2. Kleine St.; A. 
digitäta Moench. 2 Auf Alpmwiefen in der Schweiz, Frankreich, 
Deutfchland, Italien. Mai— Juli. — Blätter fingerförmig zertheilt, 
mit 7—8 langettföürmigen, tief unb fpig gezähmten Blättchen. Hüll- 
blättchen ganzrandig, weiß, fein zugefpist, mit ber bläulichs weißen 
Dobe faft gleih. Wird 1— 14‘ hoc). 

Dan erhält diefe Bierpflangen in Hamburg, Flottbeck, Berlin, 
Gaflel, Dresden u. a. D. — Pr. 2 — AI. 

Ste wahfen im Freien in jedem lodern Gartenboden, lieben 
etwas chatten, im Sommer reichliche Feuchtigkeit, und werben durch 
Wurzeltheile und Saamen (gleid; nach ber Reife zu füen) vermehet. 
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Astrapäca ; Aftrapäo. 


Blumen in eine reihe Dolde .gefammelt, welche mit einer ge: 
meinfchaftlichen, vielblättrigen Hülle umgeben ift, deren 2 Äußere 
Blättchen entgegengefest fliehen. Kelch 5blättrig, mit einem Ded: 
blättchen verfehen. 5 Kronblätter, wie bei Achanıa Malyavis- 
cus, zufammengemwidelt = gef&hloffen. Staubgefüße in eine lange 
Roͤhre vereiniget, 5 unfruchtbar, 20 flaubbeuteltragend. 5 Narben. 
Fruchtknoten Sfäherig. Monadelphia Jcosandria. Büttne- 
riackae DC. | 


1. A. Wallichii Landl. Coll. t. 14. Mart. Amoen. t. 4. 
u. 5. Bot. Reg. 691. Allgem. Gart. Mag., Jahrg. 1825. 1. 2. 
. 32. t. 1. Bot. Cab. 1445. Wallihe-X.; A. speciösa Diefr.; 
entäpötes speciosa Walt. h Dftindien. Februar, aud) wohl im 
Januar. — | 
Ein fhöner Baum von mittelmäßiger Höhe, mit biden, runden 
filgigen Äſten. Blötter groß, abwechfelnd, geftielt, Freisrund = herzför- 
73, langgeſpitzt, mit übereinander gelegten Baſis-Lappen, gekerbt⸗ 
gefägt, Srippig, runzlich, unten filzig, ohne den langen Stiel 8-12" 
und darüber lang. Afterblätter groß, eirund, angedrückt, etwas wellens 
foͤrmig, filzig. Die dichten Blumendolden hängen an langen, behaart: 
ten, einzeln wintelftänbigen Stielen abwärts; in der Hille befinden 
fich ohmgefähr bis 100 kurzſtielige, fchöne, fcharlachrothe Blumen von 
prahtvollem Anfehen. — In Lüttih und Gent (4Fr.), Hamburg 
(4 —6 Mt), Flottbeck (E ME), Caſſel (8 — 10 hoch für 6), 
Berlin, Dresden, Franffurt a. M. u. a. O. 


Gult.: Diefer Baum, eine große Zierde hoher Warmhäufer, be: - 
darf eine lodere, fette, mit & Slußfand gemifhte Damm: und Mift- 
beeterbe, einen weiten Zopf, fpäter einen großen Kübel, zur Wachs⸗ 
thumszeit viel Waffer, im Sommer reichlich Luft, und Schatten gegen 
heiße Sonnenftrahlen. Am beften gedeihet er im Erdbeete eined Warm: 
baufes von 10— 15° Wärme; hierin erreicht er in wenigen Jahren 
eine anfehnlihe Größe und blühet fehr reihlih. unge, aus Steds 
lingen erzogene Pflanzen flellt man, um ihr Wahsthum zu beſchleu⸗ 
nigen, in ein Warmbeet. Mangel an Feuchtigkeit oder Sonnenhige 
veranlaffen das Braunmwerden und Abiterben der Blätter. Um Ableger 
zu machen, binde man einen Drath um bie dazu geeigneten Zweige, 
und bringe fie dann in die Ede; die Vermehrung gefhieht aud) 
durdy Stedlinge, die man unter eine Glode und in eine angemeflene 
Bodenwärme bringt. 


A. möllis (bei Makoy in Lüttih 5Fr., in Slottbed 2 ME, 
Hamburg 3 Mk.), A, alba (in Caffel 2—6.$), A. (Dombeya 
fpr. Dongbäa) tiliaef6ha (in Lüttih 4 $r.), u. A. (Dombeya 
reflexa) viscösa (in Hamburg und Flottbed 6 — 8 Mk., Lüttich 
10 Fr.) werden anf ähnliche Act behanbelt. 


Astrolömas ſ. Styphelia. 
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Althandsias; Athanafie (unſterbliche). 


Ungeftrahlte Blumenköpfchhen. Fruchtboden flach, Tpreublättrig. 
Kelchſchuppen troden, dicht dadyziegelig, die äußern kürzer. Kurz: 
haarige Saamentrone. Syngenesia Aequälis. Compositae- 
senecioniddae DU.— Kleine Sträucher vom Cap, mit zerftreut ſte— 
henden, ganzrandigen, gezähnten oder gelappten Blättern, und gelben, 
doldentraubigen Blüthen, die fi) zu Smmortellenbouquets eigenen. 

1. A. crithmifölia L., Mill. ic. t. 227. f. 2. Meerfehchel: 
blättrige A. Sommer — Herbſt. — Blätter glatt, halb Zfpaltig, mit 
linienförmigen Einfchnitten. Doldentrauben vielblumig. Blüthenköpf: 
hen verkehrt:eiförmig-Eugelförmig; Kelchſchuppen glattlich, langgeſpitzt. 

2. A. scariõsa Edon. Rauſchende A. Sommer. — Blätter 
verehrt: eirund = keilförmig, mit 3, felten 5 groben, flumpfen Zähnen, 
7— 8° Jong, 3—5' breit, glei den Aften mit fehr kurzen wei: 
chen Härchen bekleidet. Blüthen auf faft nadten Stielen in einfachen, 
vielblumigen Dolden; Kelche kugelig, glatt; Kelchſchuppen an ber 
Spige fehr raufchend, ausgefreffen. 

3. A. trifurcäta L., Comm. hort. Amst. 2. t. 49. Drei: 
gablige A. Sommer — Herbſt. — Blätter verkehrt eirund-keilförmig, 
fein pelzhaarig, an der Spige Zzähnig, feltener ganzrandig oder 5fpak 
tig. Doldentrauben einfach, 10 — 12blumig; Blumenftiele nadt, Iblu⸗ 
mig, Amal und barüber.länger als die rundlichen Köpfchen ;- Kelchſchup⸗ 
pen glatt, ſtumpflich. 

Bariet.: 6. A. tricüspis Poir. Burm. Afr. t. 69. f. 2. 
Dreiſpitzige A. — Blätter mit lanzett=linienförmigen, verlängerten, 
langgefpisten Lappen, 1— 14" lang. 

4. A. virgäta Jacg. h. Schoenbr. 2. t. 148. Ruthenföt: 
mige A.; A. trifurcäta Tho. (niht L.) Sommer — Herbfl. — 
Blätter glattlich, keilförmig, 3ſpaltig, 4’ lang; Läppchen länglidh- 
linienförmig, zugefpigt. Doldentrauben 11 — 13blumig, einfah; Blu: 
—5— faſt nackt, zottig; Köpfchen kugelrund; Kelchſchuppen glatt, 
zugeſpitzt. 

Variet.: A. gläbra T’Ahb. mit lauter glatten, faſt ganzrandigen 
Blättern. Diefe und andere Arten diefer Gattung können als Bier: 
pflanzen cultivirt werden. Man pflanzt fie im lodere, fette, mit etwas 
Sand gemifchte Dammerde, und behandelt fie übrigens, wie die frau: 
higen Arten der Gattung Arctötiss Im Winter bedürfen fie nur 
1—5° Wärme und wenig Waffer. 

Athanasia annüa f. Lonas inodora. 


Alractzlis; Strahlkopf; Spindelfraut. 


Kelch oder allgemeine Blüthenhülle doppelt; der äußere befteht 
aus halbgefiederten, dornigen, gebrängten Blättchen; der innere ift ei 
förmig, dachziegelig, mit länglichen, angebrüdten Schuppen. Srudt 
boden ſpreublättrig. Saamentrone ander Spige federig. Syn- 
genesia Aequälis. Compositae-Cynarö&ae DE. (Cynaroce- 
phälae Juss.). 
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1. A. cancelläta L. Gegitterter St.; Acarna W., Sibth. 
Fi. graec. t. 839. Cirsellium Gaertn. fr. 2. £. 163. f. 2. 
Lam. ill. t. 662. f. 1. Carthämus Lam. dick. © Spanien, 
Barbarei, Creta. Sommer. — Stengel bie 1' hoch, äftig. Blätter 
Iinien:= lanzettförmig, gemwimpert, gezähnt, mweihhaarig. Blumen ein: 
zeln endftändig, bläulic) = purpurroth; die Kelchblätter find borftig : halb: 
— dornig, ſehr lang, und umhüllen gitterartig das Blüthen: 

pfhen. 

Man füet den Saamen im April in ein kühles Miflbeet (oder 
im Mai an warmer Stelle in’d Land) und verfegt im Mai die Pflan: 
zen auf eine fonnige, lodere Rabatte in's Freie. 

Aractylis purpur£a ſ. Onoseris. 

—  öppositifol. ſ. Berkheya. 


Atragenes;s Ütragene. (Clemätis DC.) 


Blumenkronartiger, Ablättriger Kelch. Zahlreiche, linienförmige 
Kronblätter. Bahlreiche, gefehmänzte Saamen (Caryopfen). Po- 
Iyandria Polygynia. Ranunculacäae. Sträucher mit Klettern: 
dem Stengel und jchönen Blumen. 

1. A. alpina L., Jacg. austr. &, 241. Alpen⸗A. Schmeiz, 
Stalien, Dfterreih u. f. wm. Mai — Juli. — Stengel fhwadh, klet⸗ 
ternd, äflig, 6— 8° und darüber hoch. Blätter doppelt Zzählig; Blätt⸗ 
hen eirund=lanzettförmig, langgeſpitzt, L—24” lang, eingefchnitten- 
gefägt, unbehaart. Blumen groß, ſchmutzig weiß oder violettblau. A x. 

Bariet.: A. austriäca Icop., auf Ofterreichifchen Alpen 
wachſend, 8S— 10° hoch, mit Zfach 35ähligen Blättern, eirunden, fpis 
gen, gefägten Blätthen und großen, blauen, hängenden Blumen im 
Mai und Suni. 6—8 HM. 

2. A. americäna Sims. Mot. Bag. t. 887. Ameritanifche 
%.; Clem. verticilläris DO. Nordamerika. Mai — Suni. — 
Wuchs, wie bei No. 1. Blätter Afach quickfländig, Zzählig; Blätt⸗ 
chen faft geftielt, herz=lanzettförmig, ganzrandig. Blumen groß, fchön, 
tief purpurblau oder violett, mit fpigen Kronblättern. 12 — 16 . 

3. A. sibirica L., Bot. Cab. 1358. Sibiriſche A. Sibirien. 
Mai, Suni.— Stengel —6' hoch. Blätter doppelt Zzählig; Blätt⸗ 
hen länglich :lanzettförmig, Ianggefpist, gefägt. Blumenblätter an ber 
Spige ausgerandet, ſchmutzig- oder grünlich=ochermeiß, ‚oft röthlich⸗ 
lillafarbig ſchattirt. A—6 U. 

Diefe Zierfträucher find in Flottbed, Hamburg, Hannover, Gaffel 
u. a. D. zu haben. Sie dauern im Freien, lieben aber einen etwas 
befhüsten Standort, einen lodern, tiefen, nicht zu naffen, nahrhaften 
Boden und etwas Schatten. Vermehrung durch Ableger und Saamen. 
Zesterer wird am beften gleih nach der Reife in Zöpfe oder Käſtchen 
gefäet und froflfrei durchwintert. 

Atragene capensis f. Pulsatilla. 

— balearica, cirrhõsa u. florida ſ. Clematis. 


Atriplex; Melde. 
Zwitteeblume mit ötheiligem Kelche, 5 Staubgefäßen und 
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Zfpaltigem Griffel; keine Corolle. MWeiblihe Blume mit 2blättri: 
gem Kelhe und einfachem Griffel. Der flache Saame wird vom blei⸗ 
benben Kelche umſchlofſen. Polygamia Monoecia. Chenopodöse. 

1. A. hortensis L. Gartn:M. O Europa. Gommer. — 
Stengel 4—6' hoch, eckig, glatt. Blätter Zeckig, faſt buchtig⸗gezähnt. 
Blumen in äbrenförmigen, zufammengefegten, faſt biattlofen Trauben. 
Fruchtkelche ganzrandig, Preisrund:eifdrmig. Als Bierpflanze für Luft: 
gärten cultivirt man bie Varietät mit blutrothben Stengeln und Blät 
tern; Übrigens wird die Pflanze wie Spinat zubeteitet und gegeflen. — 
Der Saame wird im Herbſte oder März in’s Land gefäct. 


Alröpa physalödes |. Nicandra. 
. Aubdrietias (fpr. onbriéua) Aubrietie. 


Shöthen laͤnglich, mit cönveren Klappen. Saame unge: 
tändert. Kelch mit 2 hohlen Sädkhen am Grunde. Kreonblätter 
anz. Die kleinern Staubgefäße gezähnt. Tetradynamia Silica- 
ösa. Cruciförae. Sehr niedrige, petennirende, rafenbildende Bier 
flanzen. | 
’ 1. A. deltoid&a DO. Deltaförmige A.; Alyssom L., Bot. 
Mag. t. 126. Farsetia Aif. 2 Neapel, Griechenland u. f. m. an 
fteinigen Orten. April, Mat. — Stengel faſt holzig, dünn, geſtreckt, 
4— 8° lang, meitjchweifig, fein behaart, gebogen. Blätter lanzett: 


oder verkehrt eislanzettförmig, nach dem Stiele zu verfchmäleet, fumpf, 


6— 10°" lang, an beiden Seiten mit 1—2 ftarten Eden verfchen, 
daher faft deltafoͤrmig, graulich:gräin, mehr oder minder behaart. Blu: 
men hellviolett oder bläulich : lillafarbig, in zahlreichen Zrauben, von 
lieblihem Anſehen; Kronblätter doppelt länger als ber Kelch, lang 
genägelt. In Oldenburg, Slottbed, Hamburg u. a. D. 2—3 . 

2. A. purpurta DC., Bot. Cab. 1706. Purpurtothe A.; 
Aräbis purp. Sibth. u. Smith. Fl. graec. £. 643. 4, Griechen⸗ 
land, ur dem Olymp. April, Mai. — Gleicht an Wuchs und Bluͤ— 
thenfarbe der 1. Art. Blätter verkehrt elrund-länglih, am Grunde 
gefhmälert, nad; ber Spige zu mehr ober meniger gezähnt, übrigens 
denen der 1. Art ähnlich. Blumenftiele kürzer ale die Kelche. In 
Klottbe (8 EL.) u. a. ©. 

Gultur: Beide Arten lieben einen fonnigen Standort und einen 
fandigen, lodern, nahrhaften (allenfalls mit etwas feinem Schutt ge 
miſchten), mäßig feuchten Boden; fie dauern im Freien, eignen fich 
zur Verzierung Tünftlicher Selfenparthieen, zu Einfaffungen, und auch 
als angenehme Topf: Zierpflanze im Frühlinge, in welhem Falle man 
[ froiteei und nahe am Fenſter durchwintert. Vermehrung buch 

tzeltheile und Saamen; Legterer wird im Frühlinge am ſicherſten 
in Töpfen ausgefäet, die man fchattig und feucht hält. 


Aucübaz Aucuba. 


Männliche und meiblihe Blüthen haben eine Ablättrige Corolle 
und einen Azähnigen Kelch; erftere haben 4 Staubgefäße im Blu: 
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menboben, lettere einen untern Fruchtkaoten und Burgen Griffel. Eme 
eiformige, Ifächerige Nu. Monoecia Tetrandria. Rhamntae. 

1. A japonica TAb., Bot. Mag. 1197. Japaniſche A. hh 
Japan. Mai. — Ein fchönes, immergrünes Bänmchen. Aſte und 
Blätter entgegengefegt. Blätter Iänglich, zugefpigt, entfernt: gefägt, 
glänzend, grün, mit gelben Flecken beftreuet. Blumen Bein, braun. 
In alien Handelsgärten. 4 gt. 

Dion pflanzt diefen Baum. ober Strauch entweber in einen Topf 
oder in den freiem Grund eines Winterhaufes, und durchwintert ihn 
bi 0—3°W. — Er gedeihet in jedem lodeen, nahrhaften Boden, 
und TÄßt fi nach meiner Erfahrung leicht abhärten, daB er unfere 
gewähnlihen Winter unter einer Umkleidung von Farren⸗ ober Heide: 
kraut und Zannenzweigen, und Bebedung der Wurzeln mit Laub, im 
Sreien aushält. Vermehr. durch Stedlinge und Ableger. 


Aulascıyz Yular; (Protea L.) 

Die männl. Blumen traubenftändig; die weibl. faft Lopffürmig. 
Gorollinifcher, Atheiliger, in der Mitte die Staubfäden tragender Kelch. 
Bauchige, gebartete Nuß. Tetrandria Monogynia. Proteackae. 

1. A. pinifölia RB. Br. Fichtendlätte. A. h Cap. Sommir. 
Hierher gehört als männl. Pflanze: Protea pimifol. L. mit quirl⸗ 
förm., glatten Zweigen, fabenförmigen, fpigen, faft rinnenförmigen, 
zahlreichen, 2” langen Blättern, gebüfhelten, gelben Endtrauben, 
pfeiemeuförm. Dedblättern und Iintenförm., glatten Kelchblättern. — 
Weibl. Pflanze: Protea bracteäta L., mit etwa 1° hohem, aufe 
rechtern, braunem, glattem Stamme, fabenförm., faft rinnenförm., ein: 
feitigen, glatten, zahleeichen, 3° langen Blättern und einzelnen weißen 
Blürhenköpfen von ber Größe einer Wallnuß und mit vielfpaltigen 
Bracteen umgeben. In —8 (4 ME) u. a. O. 

3. A. umbelläta B. Br. Doldenblüthiger A. h Gay. Som⸗ 
me. — Männl. Pflanze: Prot. aulacea L., mit 3—4' hohem, 
wenigäftigem, glattem Stamme, anfigenden, elliptifchen, ſtumpf gefpiß- 
ten, genäherten, glatten, etwa fingerlangen Blättern, faft doldenftänbis 
gen, länglichen, . Übergebogenen, 1° langen Endtrauben und weißen 
Bracteen und Blüthen. — Meibl. PR.: Protea umbelläta L., 
mit 2—3° hohem Stamme, glatten am Ende des Stammes gehäuf: 
ten, gegipfelten Äften, Blättern wie bei der männl. Pfl., einzelnen 
Blüthentöpfen von der Größe einer Lambertsnuß, die mit Blättern 
umb Beaeteen umgeben find und weißen Blüthen. In Hamb. (2 ME.) 
u. 0. ‘ ' 

Sulture Sie werben im Lauwarmhauſe nahe am Fenſter bei 
6 —80 W. durchwintert und im Haufe jeit mäßig und niernals dicht 
am Stamme begofſſen. Man pflanzt fie in nicht zu große Töpfe, bie 
Über dem Abzugsloche mit einer ſtarken Lage zerſtoßener Scherbenitlid: 
hen und barauf mit etwas feinen Torfbroͤckchen verfehen find; dem _ 
bei allen Proteaceen iſt vorzäiglih auf einen fchnellen Abzug bee Feuch⸗ 
tigkeit zu achten, da ihnen zu viele Mäffe eben fowohl, als ein zu 
ſtarkes Austrodnen des Erdballens leicht verberblich wird. Die Erde 
(eine Miſchung von 3 Theilen Heideerde, 1 Theile Torferde, 1 Theile 
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alten verwitterten Lehm und 1 Theile etwas groben Kiesfandes) muß 
vom Stamm etwas nach dem Rande des Topfes abhängen, damit fidy 
das Waſſer nicht dicht am Stamme hineinziehe. Sm Sommer ftellt 
man fie im Freien warm und fonnig, fenkt die Zöpfe in Kies, um 
das zu fihnelle Austrocknen zu verhüten, befhügt fie aber gegen hefti= 
gen oder anhaltenden Regen. Die Vermehrung durd) Stedlinge ift 
langfam und ſchwierig. Man erzieht fie oft aus cap’fhen Saamen, 
den man im Frühling in Töpfe in fandige Heideerde füet und in ein 
mäßig warmes Miftbeet bringt. Die jungen Pflanzen verfest man 
in Meine Zöpfchen und hält fie fo lange im Miftbeete unter Glas 
und befchattet, bis fie angewachfen und hinreichend durch fpäterhin ver⸗ 
mehrtes Lüften erſtarkt und abgehärtet find, um die freie Luft zu 
ertragen oder im erften Sommer in's offene Glash. geftellt zu werben. 


Ayenia (iv. iar)s Ayenie. 


Kelch Sſpaltig. 5 lang genägelte Kronblätter, an der Spige 
ihrer Platten mit geftielten Drüfen, einen Stern bildend. 5 Staub: 
gefäße flehen auf einem, den Fruchtknoten umgebenden urnenförmi- 
gen, 5zähnigen (nach De Sand. 15 —20zähnigen) Nectario; Antbe: 
ren unter dem Sterne ber Kronblätter. 5lappige Narbe. 5 zuſam⸗ 
menhängende Capfeln. Pentandria Monogynia. Büttneria- 


1. A. pusilla L., Car. diss. 5. t. 147. S8loan. hist. t. 
132. f. 2. Kleine %. © Dayenia Mill. ic. t᷑. 118. Jamaika, 
Cumana, Peru. Juli, Aug. — Stengel 1' hoch. Blätter eirund- 
lanzettförmig, fpis, glatt, gezähnt. Blumen purpurroth, von fonder- 
barer, zierlicher Form. 

Man füet den Saamen in's warme Miftbeet, und verfegt die 
jungen Pflanzen entweder einzeln in Zöpfe in lodere Miftbeeterde und 
ftellt fie in ein Lohbeet, oder auf ein, mit Zenftern bedecktes Laubbeet, 
woſelbſt fie reichlich blühen und Saamen tragn. Man kann fie im 
Warmhauſe nahe am Fenfter durchwintern; dad muß fie dann wenig 
begoffen werben. 


Azaleas; Felſenſtrauch; Azalee. 

Kelch 5zähnig. Corolle trichterförmig, mit 5ſpaltigem Rande. 
Staubgefäße am Fruchtboden befeſtiget. Capſel 3—5fächerig, mit 
von den Klappen gebildeten Scheidewänden. Saame nackt, ſehr 
fein. Pentandria Monogynia. Rhodoraccae (Ericxae Spr.). 
Diefe Gattung enthält lauter ausgezeichnet fchönblühende Zierfträucher, 
von denen man in europdifchen Gärten (befonders in England, Bel: 
gien, Deutfchland und Frankreich) eine fehr große Anzahl Varietäten 
und Baftardarten cultivirt, die duch Kreuzung, fowohl der verfchiede: 
nen Arten und Varietäten der Azaleen unter einander, als auch mit 
Mhododendronarten und Rhodora find erzeugt worden Viele der Leg: 
tern find fehr prachtvoll, allein auch großentheild noch theuer. 

1. A. arborescens Pursh. Bäumartiger 5. Norbamerika. 
uni. — Stengel baumartig. Blätter verfchrt:eirund, glatt, gewim: 
pert, unten graugrün. Blumen fehr groß, blaß fleifchfarkig, faft nadt; 
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Kelcheinſchnitte Blättrig, laͤnglich. Staubfäden hervorragend. In Hackn. 
bei Loddiges. 

2. A. aurantiäca Dietr. Pommeranzenfarb. A.; A. auran- 


tia Hort. Angl. Nordamerika; Mai, Juni. — Blätter lanzett⸗ 


oder verkehrt: eirund :lanzettförmig, an beiden Enden gefchmälert, oben 
glatt, unten in der Jugend etwas weichhaarig, gewimpert, fpig, 2—3'' 
lang, 10—12°" breit. Blumen prächtig, groß, fcharlach:gelb, in dol: 
denförmigen Endbüfcheln, mit eirundslanzettförmigen Einfchnitten. In 
Lüttih (2 Fr.), Flottbeck (34 ME), Caffel 12 — 24 x) u. a. O. 

Bariet: a) humilis Lodd. Caial.; b) mäjor (in $lottb. 
4 Mt); c) maxima (in Caſſel 16 & — 13 «$); d) parviflora 
(daſelbſt, gleicher Pr.; e) speciösa (de6gl.); f) superba (desgl.); 
g) elögans (zu Elifensruhe bei Dresden 16 9); h) fulgens (baf. 
20 %); i) globösa (daf. 14 gg). 

3. A. canescens Mich. Weißlichgrauer F.; A. bicölor u. 
subnudiflöra Pursh. Caroline. Mai. — Blätter länglich, Mit 
weißgrauen Flaumbaaren bekleidet, unten faft filzig. Blumen klein, 
roth und weiß, glattlich, in Enddoldentrauben, mit fehr Eurzen, unglei: 
hen Kelchen und.hervorragenden Staubfäden. In Hamb. u. a. O. 


4. A. calendulacäa Mich., Bot. Cab. 1324. Ringelblu: 
menfarbiger oder prächtiger F.; A. speciösa W.; A. periciyme- 
noides Pursh. Carolina, Birgin., an Bergen. Mai, Juni. — 
Blätter lanzettförmig, an beiden Enden gefhmälert, gewimpert, ſpitz, 
. unten in ber Jugend etwas weichhaarig, im Alter glatt. Blumen 

prächtig, groß, in Enbboldentrauben, fafrangelb:orangefarbig, auswendig 


behaart, mit fpatelförm. Kelcheinfchnitten und hervorragenden Staubge: - 


fäßen. In allen größern Handelsgärten a Die von 
Sprengel ald Synonym angeführte A. speciösa W. (A. nudiflöra 
speciösa R. et Schult.) ift eine Varietät mit rauh behaarten, aber 
nicht drüfenhaarigen, vothen Blumen, welche zwifhen A. nudiflöra 
u. calendulacka in der Mitte fleht, und mwirb von Einigen als Var. 
zu A. nudifl. gezogen. 

Man cultiviet unter andern folgende prächtige Varietäten, welche 
theils in Caffel (für 16— 36 gg), in Lüttich u. Gent (für 2— 3 Fr.), 
zu Elifensruhe bei Dresd. (für 12 — 16 Et), theild bei Loddiges zu 
Hadney bei London u. a. O. zu haben find: Ä 

a) amabilis; b) carn&a; c) chrysolectra Lodd., Bl. far: 
lach⸗gelb; d) crocka Bot. Mag. 1721. Bl. dunkel fafrangelb; 
e) croc&a major; f) cupr&a Bot. Cab. 1394. Bl. tupferfarb. 
mit Gelb gemifht; g) cuprina Lodd. Bl. roth-kupfrig; h) flam- 
mia Bot. Reg. 145. BI. feuerfarb. mit Gelb; i) gentilis; k) glo- 
riösa; 1) grandiflöra, großblühende, m) incaznäta, fleifhrothe; 
n) insignis, ausgezeichnete; 0) Soussi; p) tricölor (croc&a tri- 
color), dreifarb.; q) triamphans Lodd. Bl. ſcharlach⸗kupferfarbig. 
In einigen Pflanzen-Catalogen findet man noch angeführt:' A. cuprta 
amoena, cupr. coerulescens; cupr. elögans, cupr. eximia, 
cupr. exim; nova, cupr. speciösa,;’cupr. splendens,, "cupr. 
splendidissima, cupr. violacda, crocea. mutabllis u. a. m., 

Voſſe's Hanbb. d. Blumengärtn. L. Bd. 2te Aufl. . 


>, 
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weiche hierher gehören. Mehrere dieſer Warietäten find von Einigen 
bei A. pontica aufgeführt worden. 

5. A. glaüca Lam. il. £. 110. f. 2. Staugrüner F.; A. 
viscosa glauca Ait.; A. hispida Pursh. Nordamerika. Juli. — 
Stengel 2—3' hoch, mit braunen, fleif behaarten, zahlreichen Aften. 
Blätter verkehrtseirund:länglich, gewimpert, unten graugrün und bloß 
auf der Mitteleippe behaart, oben glatt oder mit wenigen firteglichen 
Härchen befegt, 11 — 15" lang, 4—6°' breit. Blumen weiß, an 
der Spige geröthet, auswendig, weichhanrig-Plebrig. In mehrern Han: 
delsgärten. S— 12 Mt. 

Variet.: a) gl. glabra (in Flottb., Hamb. 1 Mk.); b) pur- 
puräscens oder rubescens, mit etwas größern, mehr gerötheten BI. 
(in Hamb. 2ME); c) rosta (in Lüttih 2 $r.); d) semiplena, 
halbgefüllte (in Flottbed 2 ME.); e) scabra (in Slottb. 1 MO. 

6. A. indica L., Bot. Cab. 275. Bot. Mag. 1480. In⸗ 
diſcher F.; Hhododendron ind. Wender. Oftind., China, Japan. 
April — Juni. — Eine prächtige Zierpflanze, mit ‚zahlreichen, noch 
prachtvollern Baftardarten und Barietäten! Die jungen Äſte mit an- 
gedrückten, meiftens rothbraunen Haaren bekleidet. Blätter Tanzettför: 
mig oder verkehrt: eirund:länglih, an beiden Enden gefchmälert, fpiß, 
auf beiden Klähen mit angedrüdten Härchen bekleidet, gemwimpert, 
2 — 24" lang, 10— 12° breit. Blumen prächtig, groß, am Ende 
der Zweige zufammengehäuft, kupfrig-hochroth, mit 10°" breiten, 
eirunden, flumpfen Einfchnitten, von denen einer etwas punctirt ober 
fein gefledt if. Blumenſtiele und Kelche behaart. In vielen Dan: 
delsgärten (auch unter dem Namen A. ind. coccinea) zu haben. 
12 — 16 . 

Die folgenden Varietäten find meiftens bei Makoy in Lüttich, im 
Elifensruhe bei Dresd., in Caſſel, Gent u. a. O. zu haben. 

1) alba Bot. Cab. 1253. (A. ledifölia Bof. Mag. 2901. 
BRhododendron sinense Wender) mit fehr großen, weißen Blu: 
men (in Caffel 8— 20 3%); 2) alba fl. pl., mit gefüllten BI. (5 $r.); 
3) alba fol. var., mit bunten Blättern (50 $r.); 4) alba ma- 
cräntha, großblüthige (2 $r.); 5) alba Youngii (fpr. Jong—) (2 $r.); 
6) atropurpurea, bunkelpurpurrothe (in Gent 20 Fr.); 7) atro- 
violacöa, dunfelviolette (daf. 20 Fr.); 8) augusta; 9) bicölor, 
zwweifarbige; 10) candida, reinweiße (5 $r.); 11) caryophylia, 
neltenartige (5 $r.); 12) Cliäna (5 $r.); 13) coccinta grandi- 
flora, großbl. fcharlachrothe (1 bis 2 «P in Caffel); 14) cocc. su- 
perba (?—3 4 daf.); 15) coerulea, blaue; 16) coerulda gran- 
diflöra, bl. großbl. (2 Fr.); 17) Cunninghami (fpr. Könninghami) 
(5 $t.); 18) Danielsiana (2—10 $r.); 19) eläta fl. rubro pl., 
hohe mit vothen gefüllten BI. (5—10 Fr.); 20) Fordii; 21) glo- 
bösa (15 $r.); 22) Gleedstanesii ober lateritia alba (5 $t.); 
23) grandiflöra crispa, fraufe großblumige (5 $r.); 24) Hibberti 
(4 Fr.); 25) Hookeri (fpr. Sut—) (5 $r.); 26) ignescens, feuer: 
rothe (5 Fr.); 27) lact&a floribunda, milhweiße reihblütbige (5-$r.) ; 
28) lacteöla, mildweißl. (2 $r.); 29) lateritia Bot. Reg. 1700. 
Prächtige chineſ. Var., fehr buſchig und blattreich. BI. hellziegelroth, 
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‚mit roſenrothem Anfluge (2— 6 Fr.); 30) lilacina, Iillafarb. (4 ME: 
in Hamb.); 31) lilac. grandiflöra (3 $r.); 32) lilac. superba, 
prächtige lillafarb. (2 $r.); 33) longifulia (3 $r.); 34) Mazeppa 
(5 $r.); 35) neriiflora rubra, rothe Dleanderblüthige (3 $r.); 
36) phoenicka Bot: C’ab. 1735. Bot. Mag. 2667., buntelrothe 
(2— 6 $r.); 37) phoen. pl., diefelbe mit gefüllten Blumen -(8 $r.); 
38) phoen. splendens, dunkelrothe glänzende; 39) Pressii (5 $r.); 
40) pulcherrima, fchönfte (2 $r.); 41) pulchra, fhöne (2 $r.); 
42) purpurda pl. Bot. Cab. 1461, purpurrothe gefüllte (3 $r.); 
43) Rawsoni (fpr. Rahf—) (20 Fr.); 44) rotundifölia, rundblättr. 
(5 $r.); 45) reticuläta, negförm. (20 $r.); 46) ros&a, rofenrothe 
(in Dresd. 12 , Flottb. 5 ME), 47) splendida; 48) superba 
duplex, prächtige doppelte (5 $r.); 49) superba venusta, präch: 
tige, reizende (5 Fr.); 50) Smithii coccinda, Smith’s ſcharlach⸗ 
tothe (2 Fr.); 51) Sm. cocc. grandiflöra, diefelbe, großblumig 
(2 $r.); 52) Sm. cocc. superba, prädtige ſcharlachrothe (2 Fr.); 
53) Sm, elögans, Sm. zierlihe (3 $r.); 54) Sm. bright pink, 
Sm. glänzende neltenfarb. (2 $r.); 55) Sm. fine dark purple, 
Sm. ſchoͤne dunkelpurpurrothe (2 Fr.); 56) Sm. feine pink, Em 
fhöne neltenfarb. (2 Fr.); 57) Sm. fine white, Sm. ſchöne weiße, 
oder Smithii alba (2 $r.); 58) Sm. light crimson, Sm. hell: 
carmoiſinrothe (2 $r.); 659) Sm. large pink, Sm. große neltenfarb. 
(2 $r.); 60) Sm. large purple, Sm. große purpurrothe (2 Fr.); 
61) Sm. orange pink, Sm. orangefarb. u. neltenrothe (2 Fr.); 
62) Sm. pink, Sm. neltenfarb. (2 Fr.); 63) Sm. purple, Sm. 
purpurrothe (2 Fr.); 64) Sm. speciösa, Sm. anfehnlidhe (2 Fr.); 
65) Sm. speciosissima, Sm. prädhtigfte (5 $r.); 66) Sm. trium- 
phant (5 $r.); 67) Sm. WVandesiae, hellpurpurrotb‘ (2 Fr.); 
68) variegäta Bof. Reg. 1716, prachtvolle, roth⸗ u. weißbunt blü- 
hende chinef. Varietät, eine der allerfchönften u. feltenften (3—30 $r.); 
69) Wadii (5 $r.); 70) Woodfordii (fpr. Wubf—) (5 Fr.); 
71) white perfection, weiße Vollkommenheit (5 Fr.), u. a. ın. 

Die indifchen Azaleen laſſen ficy Leicht mit dem Pollen von Rho- 
dodendron arbor&um u. ponticum, fo wie von Azalea pontica 
und andern nordamerikanifchen Arten (welche man gleih bem Rho- 
- dod. pont. zu dieſem Zwed im Februar in’d Warmhaus ftellt und 
antreibt) befruchten, um neue VBaftard: Varietäten zu erziehen. Auch 
ift die gleichzeitig blühende A. sindnsis dazu geeignet. Ebenfo kann 
man die Rhododendronarten mit dem Pollen ber Azaleen befruchten. 

7. A..nitida Pursh., Bot. Reg. 414. Slänzender 5. Bir: 
gin., in Sümpfen. Juni, Juli. — Blätter fpatelzlanzettförmig, fla- 
helfpigig, Iederartig, glatt, oben glänzend, gewimpert. Äſte glattlid. 
Blumen weiß, mwohlriechend, an dee Spige etwas röthlich, Bein, dol⸗ 
denförmig⸗- gehäuft, enbfländig, auswendig, Elebrig:behaart, mit hervor: 
ragenden Staubgefäßen. In Dresden u. a. O. 12—16 X. 

8. A. nudiflöora L., Nadtblüthiger 5. Nordamerika. Juni, 
Juli. — Stengel 3—6°' hoch, äſtig. Blätter länglich ober lanzetts 
förmig, an beiden Enden gefchmälert, fpig, geteimpert, unbehaart, nur 
in der Jugend ‚oft oben etwas bünn behaart = ‚unten etwas weich 
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haarig, 3— 4" lang, 8 — 12" breit. Zweige meiflend gelbbrdun, 
behaart, in der Jugend grün, am Ende mit Tönen, roͤthlichen faft 
doldenförm. gehauften auswendig weich behaarten Blumen, deren Staub: 
fäden herausragen. . 

Es gicht hiervon ebenfall® eine große Anzahl Varietäten, bie mei: 
ſtens an den oben genannten Drten zu haben find. Unter andern find 
folgende als prachtvolle Bierfträucher zu empfehlen : 

ı) A. nudifl alba, weiße; 2) alba pl., weiße gefüllte; 3) bicö- 
lor, zweifarb.; 4) blanda, fchmeichelhafte, weißröthl.; 5) carnda, 
fleifchfarb., vollbl., mittelgeoß; 6) coccin&a, ſcharlachrothe; 7) cocc. 
crispa, frausblüthige do.; 8) cocc. discölor, zweifarb. do.; 
9) cocc. major, großblumige do.; 10) cocc. maxima, ſehr groß: 
bl. do., prachtvoll; 11) coccin. pallida, blaffe do.; 12) cocc. 
optima, befte do.; 13) cocc. speciösa, prächtige do.; 14) tubi- 
" Nöra, vöhrenblüthige do.; 15) coronäta, gekronte, fchön rofenrothe; 
16) cupr&a, Eupferfarbige; 17) discölor, weiß u. fleifchfarb., Hein; 
18) eburnta, elfenbeinmweiße; 19) cumuläta, niedrige, mit blaßro: 
fenrothen, gehäuften Blumendolden; 20) fastigiäta, mit gegipfelten 
Aften und blaßröthl. Bl.; 21) florida, fleifchrothe, reichblüthige; 
22) globosa, mit faſt tugeligen Dolden, fleifchröthl., klein; 23) gran- 
diflöra, großblumige; 24) incarnäta, bfaß, fleifhfarb., Bein; 
25) mirabilis, bewundernswerthe, BI. fehr fchön, groß, rofenroth; 
26) papilionacea, fchmetterlingsart., Bein, roth u.’ weiß; 27) pur- 
pur&a, purpurrothe; 28) purpuräscens, purpurröthl.; 29) ruber- 
rima, rothe, mit blafferem Rande; 30) ros&a, rofentothe, mittelgroß; 
31) ros&o-flava, rofenroth mit gelb; 32) rubra, rothe; 33) rubra 
augusta, rothe majeflätifche; 34) r. fülgens, glänzendrothe; 35) r. 
praecox, frühblühende rothe; 36) r. fl. pl., gefuͤlltbl. rothe; 37) r. 
sanguinda, blutrothe; 38) r. splendens, blendendrothe; 39) r. ve- 
nüsta, reizende rothe; 40) rufa, gelbrothe; 41) rutilans, ſchim⸗ 
mernde, vöthlic u. roth; 42) rutil. major, do. mit größern BI.; 
43) serotina, fpätblühende (Juli), blaßeöthl., Elein; 44) staminea, 
blaß fleifchfarb., mit langen rothen Staubfäden; 45) stelläta, ſtern⸗ 
förm., kl., fleifchfarb.; 46) tricölor, Bot. Cab. 1382. (Zft ver 
muthlich durch Befruchtung der A. nudifl. mit A. pontica entſtan⸗ 
ben, und wird von Einigen auch ald Varietät von der legtern Art an: 
geführt.) BI. groß, prächtig, Röhre purpurroth, Einfchnitte blaß rofen- 
roth, der obere mit großen gelben Sleden; 47) tric. albicans, do., 
weißliche;, 48) tric. floribunda, do., reichblüthige; 49) tric. Gan- 
davensis, do., Gentiſche; 50) tric. Jacob; 51) tric. lutescens, 
do., gelblihe, 52) tric. Koningk; 53) tric. Wulff; 54) varia- 
bilis, mittelgr., weißl. u. roth; 55) versicölor, bunte; 56) viola- 
cea, blaßröthl. mit violetter Nöhre, u. a. m. — Viele diefer Varie⸗ 
täten, namentlidy die fleifchfarbigen und biaßrothen, find wenig von 
einander verfchieden. — Preife 8— 24 . 

9. A. pontica L., Bot. Mag. 433. Ponsifher F.; A. ar- 
barda Sp. pl. — Pontus, Trapezunt. Mai, mi. — Stengel 
3— 4" und daräber body. Blätter Fänglich - Ianzettförmig, - gugefpißt, 
mehr ober minder mweichhaarig, am Grunde geſchmaͤlert, gewimpert, 
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4— 5" fang, faſt 1° breit und darüber. Äſtchen und Blattſtiele 
behaart. Blumen groß, goldgelb, wohlriechend, ſehr fchön, in anſehn⸗ 
lichen Endboldentrauben, mit Elebrig behanrter Röhre und hervorragen: 
den Staubfüden. An genannten Orten. 8— 10 . 

Bon diefer großblumigen Art giebt es unter andern folgende 
prächlige Warictäten, die meiftens bei Makoy in Lüttich für beiftehende 
Dreife zu haben find: 

1) A. pont. Adelaide (3 $r.); 2) Agäthe (2 Fr.); 3) Agä- 
the pallida oder congesta lutescens, gedrängte gelblihe (2 Fr.); 
4) alba Bot. Mag. 2383, weißblühende (14 $:.); 5) alba fl. pl., 
do. gefültbl. (3’$r.); 6) alba flavescens, weiß:gelblihe (in Gent) ; 
7) alba nova, neue weiße (in Flottb. 3 ME); 8) amabilis, lie: 


benswürdige (3 Fr.); 9) amabilissima, liebenswürdigfte (in Gent); ' 


10) amarantina.(in Gent); 11) Amazöne (2 Fr.); 12) amoena 
ros&a, angenehme rofenrothe (23 $r.); 13) aurantia, orangenfarb. 
(2 $t.); 14) aur. maxima, größte do.; 15) Aurora (in Gent); 
16) Belle Rosette (3 $r.); 17) Buckinghamii (fpr. Bökkinghäm —); 
18) compacta, gedrängtblüthige (in Flottb. 6 ME.); 19) cximia, 


vortreffliche (2 Ir.); 20) fol. varieg., buntblättrige (in Flottbeck 


4 Me); 21) glauca, Blätter unten graugrün, BI. groß, gelb (in 
Flottb. 1-3 MO, 232) globösa, mit gelbweißen BI. in Eugeligen 
Doldentrauben (1 $r.); 23) hyalina; 24) hybrida (1 Fr.); 
25) Jutea rubicunda, gelb:röthlihe (3 $r.); 26) magnifica, herr: 
lihe (3 $r.); 27) mimica, (1 $t.); 28) mirabilis, bewunderungs⸗ 
mwürdige (3 $r.); 29) pallida, blaßgelbe; 30) pulchella, hübfche 
(1 $r.); 31) sphaerica, fugelförmige; 32) tricölar, Ddreifarbige 
(f. A. nudiflora) in 3 Abänderungen: Jacobs (3 Fr.), van Cassel 
(1 Fr.) u. Wulff (2 Fr.). | 
10. A. sinensis Lodd. Bof. Cab, 885. Chinefifher F.; A. 
chinens. Sweel’s Fl. Gard. t. 290.; A. ind. sinens. u. A 
ind. lut£a Hort. — China. April — Juni. — Eine der pradt: 
vollften Arten! Die jüngern Äſte fleifhaarig, braun. Blätter oval: 


. 


eirund, zugefpigt, mit Enorpeliger Spige, oben etwas rünzlih, nach 


dem Rande zu kurz fleifhaarig, oder mit einzeln, kurzen und fleifen 
Härchen beftreuet, fteifhanrig gewimpert, unten weißbläulich-grau, auf 
der Mitteleippe fleifhanrig, 3—34 "lang, 1° 6— 8" breit, am küh⸗ 
len Standorte abfallend, bei 6—8° W. im Winter größtentheils 
ausdauernd. Blumen in anfehnlichen Endbdoldentrauben, goldgelb, über 
2" weit, faft von der Form und Größe, wie bei Rhododendron 


ponticum. In Caſſel (1L— 2 9), Zlottb. (d — 5 Mk.), Gent (2 — 


20 Fr. bei Ban Geert), Lüttih 3 — 25 Fr. bei Matoy), u. a. D. 

11. A. tomentösa Du Rot. $ilziger 3.5 A. viscösa toment. 
Hort. Angl. Norvam. Juni, Juli. — Wuchs faft wie bei A. nu- 
diflöra. Blãatter danzettförmig oder eirund-lanzettförmig, zugeſpitzt, 
unten fein graufiljig. Blumen auswendig bräfenhaarig:Elebrig, weiß 
umd. fleifchfachig, Klein. An Hamb. u a. D. 

12, A. verticiliäta Barir., Bot. Cab. 1632. Quitlförmiger 
F. Nordam. Bunt. — Eine ftarl und kräftig wachſende Art. Wuchs 


und Blätter wie bei A.. nudiflöra, von welcher fie vermuthlid nur: 
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eine Varietät if. Blumen fchön, ziemlich groß, weiß, auswendig brfi= 
ſenhaarig⸗-klebrig, faft quirlfoͤrmig flehend, mit vothen, lang hervorra⸗ 
genden Staubgefäßen. Bei Lobdiges in Dadney. j 

13. A. viscöosa L., Meerb. ic. 2. t. 9. Klebriger 5. Ca: 
nada und Georgien, in fchattigen Gehölzen und Wäldern. uni, 
Zuli. — Stengel 2— 5° hoch, mit braunen, in der Jugend fleif 
behaarten Äften. Blätter lanzettförmig, verfehrtzeirund oder verkehrt: 
eirund-lanzettförmig, zugefpigt, am Grunde gefchmälert, 1— 24° lang, 
4—8'' öreit, faft glatt, oben etwas glänzend, mit angedrüdten Här- 
hen getwimpert, mehr oder minder unbeutlich gezähnelt. Blumen klei⸗ 
ner, als bei A. nudifl., klebrig⸗ weichhaarig, mwohlriehend, weiß und 
eöthlih, in Enddoldentrauben; Staubgefäße mit dem Corollenrande 
gleih. An genannten u. aD. 8— 16 Mt. 

Varietäten: 1) alba, weiße; 2) crispa, Eraufe, wohle.; 3) de- 
albäta, weiß, wohlr.; 4) fissa, gefpaltene, mweiß;, 5) fl. pleno, 
weiße gefüllt blühende; 6) floribünda, reichbläthige, von gedrängtem, 
fehr Aftigem Wuchſe, mit Eleinern, fehr zahlreichen Blättern und zahl: 
reihen weißen Doldentrauben, wohlr.; 7) glauca, Blätter unten 
graugrün, Bl. weiß mit röthl. Spigen; 8) glauca purpurda, do. 
mit hellpurpurrothen Bl., fpäter blühend; 9) jasminiflora, Jasmin: 
blüthige, wohlr., weiß; 10) lucida, glänzende; 11) longiflöra ro- 
sta, langblum. rofenrothe (3 Fr.); 12) major, größere; 13) minia- 
ture elögans (Makoy’s Cat.); 14) multiflöra, vielblumige; 
15) nana alba, weiße niedr.; 16) penicilläta, pinfelförm.; 17) prae- 
cox, frühbl., weiß, wohlr.; 18) prolifera, fproffende; 19) pubes- 
cens, Bot. Cab. 441, weichhnarige, weißröthl.;, 20) rubescens, 
blaßpurpurroth; 21) rubra tardıva, fpätbl. rothe; 22) salicifol., 
weidenblätte.; 23) serotina (autumnälis), fpätblühende, 24) spec- 
tabilis (in Gent), anſehnliche; 25) striäta tardiva, fpätbl. ge: 
ſtreifte; 26) tricölor miniature (Makop's Cat.), kleine Zfarbige; 
27) varlegäta, weiß u. roth, ſehr wohle,; 28) Victoria (10 $r.); 
239) villösa, zottige; 30) viölae-odora, nah Veilchen riechende, 
roth u. weiß; 31) vittäta, bandirte, voth u. weiß geflreift. 

Diefe Variet. find meiftens bei I. Makoy in Lüttich (für 1 — 
b 8 in Hamb. (1 — 24 Mi.), Flottb. L—-IME) u. a. D. zu 

en. 
Außer den bier angeführten Arten und Varietäten giebt es noch 
eine große Anzahl ſchöner Baftardarten, die gleich den nordamerikani⸗ 
ſchen Arten im $reien eultivirt werden. Liebhaber biefer Zierfiräucher 
finden folhe in den Preiscatalogen des Herrn Dandelögärtners 2, 8. - 
Liebig zu Elifensruhe bei Dresben (1839), des Heren A. Schelhafe 
zu Gaffel in Churheſſen (1839 uw. 1840), des Herrn 2. 3. Makop, 
Hortieulteur zu Lütti (1839), des Herrn J. van Geert in Gent, 
und anderer Handelsgärtner aufgeführt. Es giebt kaum einen ſchoͤ⸗ 
nern Anblid, als eine reich befegte, blühende Azaleen: Gruppe, und 
wiewohl die Blüthen dee nordamerikan. Arten und der A. pontica 
fi) vor völliger Ausbildung der Blätter entfalten, fo find fie doch mit 
ihrer Abwechſelung in den verfchichenen Varietäten: und ihrem großen 
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Bluͤthenreichthume im Mai und uni eine der vortrefflichflen Zierden 
des Luft: und Blumengartens. 

Gultur: Alle Arten u. Varietäten (ausgenommen No. 6. nebft 
Varietäten u. No. 10) dauern bei uns an etwas beſchütztem, nicht zu 
fonnenreichem Standorte gleihh ben Andromeden im Freien. Mm 
»flanzt fie in diefelbe Exde und vermehrt und erzieht fie aus dem 
Sanmen auf gleihe Weife, wie ich bei den Andromeden angegeben 
habe. Das Holz ift gegen die Einwirkung ber Winterkälte bei uns 
ziemlich hart, und bedarf daher Feines Schuges, als nur in ben erflen 
2 Jahren, wenn man fie aus dem Saamen erzieht; die Wurzeln aber 
find empfindlicher, und man thut wohl, fie gegen flrengen Froſt mit 
etwas Laub zu bededen. A. viscõsa und mehrere Varietäten derſel⸗ 
ben, A. pontica und einige Varietäten von A. nudiflöra haben im 
Großherzogl. Garten zu Oldenburg ziemlich firenge Winter in nicht 
ſehr befhägter Lage ohne alle Bedeckung ausgehalten, und in einem 
gelben, zur Hälfte mit ducchgefiebten, altem Torfmull gemifchten, 
feüchten Sandboden ein gefundes Wachsthum gegeigt und reichlich 
geblühet. a 

A. nudifl. u. pontica nebft ihren Varietäten kann man auch, 
wenn fie blühbar find, in Töpfe pflanzen (deren Woden man 1-— 2° 
hoch mit feinen Scherben und Zorfbroden bedeckt). Man ftellt diefe 
dann im Freien an eine ſchattige Stelle, giebt ihnen reichlich Waffer 
und durchwintert fie froftfrei. Im zweiten Sabre Tann man fie im: 
Zebruar und März in’s Warmhaus flellen, um fie zu treiben und zu 
Ende des Februars bis zur Zeit, wo fie im Freien blühen, immer 
Blüthen zu haben. Sie verlangen aber am warmen Standorte zur 
gleich eine\ feuchte Ktmofphäre, und es trägt zur Entwidelung ihrer 
Triebe und Blüthen fehr viel bei, wenn man das Holz täglich mehr: 
mals mit etwas erwärmtem Waſſer befprist. Hat man fie aus gleis- 
- her Abficht im Bimmer ftehen, fo muß auch bes Nachts eine Tempe⸗ 
ratur von Anfangs 6—8, und nah etwa 8— 12 Zagen von 10 — 
12° W. unterhalten werden, und das Benetzen des Holzes kann dann 
allenfalls mit der Hand gefchehen. Auch die Erde muß ſtets feucht 
gehalten werden. Kann man fie im Herbfte mit ziemlich ſtarkem Erd⸗ 
ballen ausheben und in große Toͤpfe fegen, fo können fie auch gleich 
im folgenden Sanuar ober Februar getrieben werden, 

AA. indica u. sinensis werben im hellen Zimmer oder Glas⸗ 
baufe bei 5—8° W. durchwintert. Da fih bie Blüthen in ber 
Wirme ſchneller und beſſer entwiden, fo kann man die blühbaren 
Eremplare, namentlich der feharlachrothen und rofenrothen Varietät 
(die auch Überhaupt etwas mehr Wärme lieben) einige Wochen vor 
der Blüthezeit, etwa im April, in ein Warmhaus nahe unter oder an 
den Fenftern hinftellen. Im Anfange des Juni's kann man fie auf 
eine befchattete und gegen ſtarken Regen und Wind geſchützte Stellage 
ftellen, oder beffer in ein befchattetes und gefchügte® Kiesbeet mit ben 
Zöpfen einfenten. Haben fie im Warmhauſe geftanden, fo laffe man 
fle einige Wochen vor dem Herausbringen im offenen Glashauſe flehen. 

Man pflanzt fie in eine recht lodere, feinfandige Heide: oder 

Walderde, mit ein wenig Moor: oder Torferde gemifcht, und bedeckt 
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ben Boben des Topfes mit einer Lage Heiner Scherben und Terf⸗ 
bröckchen, zwiſchen welchen man auch noch etwas fein zerhadtes Moos 


mifchen kann. Das Umpflanzen ber biühbaren Eremplare kann im 


Herbite, bei den übrigen aber im März, und April gefcheben. Die 
Töpfe dürfen nicht zu groß feyn, und ba die Wurzel fehr feinfaferig 
ift, fo ann der Ballen etwas nad) Verhältniß befchnitten werben. 
Das Begießen gefchieht nach dem Umpflanzen und befonders im Win: 
ter ſehr mäßig, im Frühling und Sommer aber reichlicher. 

Sie gedeihen vortrefflid in einem mit angemeflener Erde zube⸗ 
teiteten Erbbeete. Junge Saamenpfanzen und kaum bewurzelte Steck⸗ 
linge erſtarken fchnell in einem kalten, mit Fenſtern bebediten Mift: 
beete, welches 8S— 10“ hoch Heibeerde enthält, und wo man fie im 
Mai oder Anfang Juni hineinpflanzt. Das Beet wirb Anfangs 
wenig, mit zunehmendem Wahsthume der Pflanzen aber höher gelüf: 
tet, und wenn fie Eräftig genug herangewachfen find, von den Senftern 
befteiet. In der Mitte des Sept. hebt man die Pflanzen mit ange⸗ 
meflenem Ballen heraus, und fegt fie in Töpfe. 

Die Vermehrung gefchieht durch Saamen, Stedlinge und Able- 
ger. Die befäeten Zöpfe ftellt man in ein lauwarmes Miftbeet und 
hüält ſie ſchattig und feucht. Die jungen Saamenpflanzen werden in 
ſehr kleine Töpfchen verpflanzt und bis ſie hinreichende Stärke haben, 
eine kühlere Temperatur zu ertragen, während des Sommers im lau⸗ 
warmen Miſtbeet, im Winter bei 10—12° W. unterhalten. Die 
Stedlinge mwachfen am ‚beiten in gewafchenem, fehr feinem Sande, in 
einer mäßigen Bobenwärme, unter Gloden, und ſtets recht feucht und 
fhattig gehalten. Man 'durchwintert fie bei S—10° W. und ver: 
pflanzt fie erft im andern Frühjahre. Die verfchiedenen Varietäten 
ann man auch jeberzeit während der Wachsthumszeit ducd, Ablaction 
auf A. ind. alba vermehren. Da bie indifchen Azaleen am kühlen 
Standorte und ohne Fünftlihe Befruchtung nicht leicht Saamen anfe: 
gen und zur Volllommenbeit bringen, fo ftellt man. fie zu dem Ende 
in ber Blüthezeit warm und befruchtet fie mit Hülfe eines weichen 
Haarpinſels, Tobald die Marbe feucht ift und der Pollen aus ben 26: 
chern ber Antheren bervortritt. Nah der Befrudtung und bis zur 
Ausbildung der Capſeln läßt man fle im Glashauſe flehen. Die 
Ausbildung der Saamencapfeln zu. befördern, breche man alle daneben 
bervorfommenden Triebe hinweg. Auch. die norbameritanifchen Azaleen 
liefern bei uns zum Theil nur Saamen, wenn bie Fruͤhlings und 
Sommerwitterung nicht zu kalt und naß iſt und die Blüthen künſtlich 
find ‚befruchtet worden. . 

Azalda lapponica f. Rhododendron Japponicum. 


Babiäna;z Babiane. 
Innere Klappe der Scheide 2theilig. Corolte vöhrig, mit 


Gtheiligem, unregelmäßigem Rande. Narben abftehend, ungetheilt, 


ausgebreitet. Saame beerenartig. Triandria Monogynia. Iri- 


* 
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döae (ober Ensätae). Perennicende, ſehr fchön blůhende Zwiebelge⸗ 
wächſe vom Gap, im Mai u. Juni blühend. Zwiebeln klein, wie bei 
den Gattungen Ixia u. Gladiölus. Schäfte 6— 12° hoch. 

1. B. disticha Ker. Zweizeilige B.; Gladiölus. frägrans 
Jacg. h. Schoebr. 1. t. 14.; Gl. dist. R. et Sch.; Gl. pli- 
cätus Jacg. (nicht V.). — Schaft. fteif, aufrecht: Blätter läng: . 
lich=lanzettförmig, gefaltet, etwas fteif, zottig. Blumen zweizellig, 
woblriechend, blaßblau; . Einfchnitte abwechfelnd gekräufelt, der obere: 
breiter; Röhre dreimal fo lang als die Scheide, kürzer aber als die 
Corollen⸗Einſchnitte. 

2. B. näna Spr. 3werg-B.; Gladiol. nanus Andr. Bot; 
Bep. t. 137. — ‚Blätter lanzettförmig, gefaltet, behaart, fo lang: als 
der vielblumige Schaft. Scheiden bauchig. Corolle blan, in ber. 
Mitte mit rothen Zleden und Linien; Einfchnitte außgefchmeift, faft 
ausgerandet. 

3. B. plicäta Ker. Gefaltete B.; Gladiol. V. — Schaft 
10— 12” hoch, fein behaart. Blätter laͤnglich⸗lanzetiförmig, gefaltet, 
zottig. Blumen fehr ſchoön, wohleiechend, blaßblau; Einſchnitte faſt 
glei, fo lang als bie Röhre, abwechfelnd faft wellenförmig, ber oberfte 
an ber Spige zufammengerollt. — Variirt mit vialetten, viol. und 
mweißl., purpurrothen, weißl. u. gelben Blumen. — Die Zwiebeln die: 
fer Art und mehrerer Arten ber Gattung Gladiolus dienen auf dem 
car den Menſchen, Affen und Ratten zur Speiſe (S. Thunb. FI. 

AP.). 

4. B. ringens Ker., Bot. Cab. 1006. Rachenfoͤrm. B. 
Antholgza L., Thb. — Schaft etwas zottig. Blaͤtter glatt, 
ſchwerdtfoͤrm, gefaltet. Blumen in einfeitigen Ähren, purpurroth, im 
Schlunde aufgeblafen, verlängert; der obere Einfchnitt aufrecht, fehe: 
lang, die Übrigen ausgebreitet, langgefpist, am Rande wellenförmig. . 

5. B. rubro-cyanta Ker. Roth:blaue oder bunte B.; Ixia 
Jacg. icon. 2. t. 287, Ixia villosa Schneev. ic. 1. £. 16. 
(nit Ait.); Gladiol. Vahl. Acäste venusta Salisdb. — Blät- 
ter länglicd) :lanzettförmig, zottig, gefaltet, Zreihig, länger ald der. 4— 
6’ hohe Schaft. Corollen ſchön Eornblumenblau, mit rautenförnmigen, 
ſehr ausgebreiteten, am Grande dunkelroth gefledten Einfcaitten. 

6. B. sambucina Ker., Bot. Mag. 1019: Nach Hollunder⸗ 
blüthe duftende B.; Gladiol. Jacy. Schoebr. 1. £. 15. — Blät-, 
ter fchwerbtförm., etwas gefaltet, zottig, fo lang als der Schaft. Blu: 
menfceiden verlängert, langgeſpitzt, zottig. Corollen glodenförm., blau, 
am Grunde gelb gefleckt; Einſchnitte abwechſelnd am Rande wellenförmig. 

7. B. spathacka Ker.. Scheidentragende B.; Gladiol. L.; 
Gl. paleackus Vald. — Schaft ſehr kurz. Blätter gefaltet, behaart, 
ſchwerdtförm., ſteif. Blumenfceiden Erautartig, langgefpigt, kuͤrzer 
ald die dünne Kronröhre. Corollen violettblau, weiß gefledt, nad 
Thunb. weißlich, am Rande regelmäßig; Kinfchnitte abwechfelnd ſtumpf, 
mit einer Stachelſpitze verſehen. 

8. B. stricta Ker. Reife Bi; Gladiol. Ait. Gl. mollis 
Vahl.; Acäste pulchra Salisb. Apı., Mai. — Blätter länglich⸗ 
lanzettförmig,, zostig, gefaltet, Türzer als ber gottige Schaft,. ober: mait: 


346 Babiana, 


diefem gleidy lang. Corolle trichterfärmig, regelmäßig, ſchoͤn purpur: 
roth oder weiß, blau geadert, ſehr fchön. 

9. B. sulphurta Ker. Schwefelgelbe B.; Gladiol. Jacg. 
icon. 2. t. 239. Vahl.; GI. plicat. Andr. Bot. Rep. — 
Schaft bis 1° body, niedergebogen, zoftig. Blätter ſchwerdtförmig, 
fpig, gefaltet, zottig, kürzer als der Schaft, Blumen in einfeitiger 
Ahre zu 6—7; Corollen fhön, glodenförmig, blaß fchwefelgelb; Röhre 
und un blau oder violett; infchnitte ſtumpf, 3mal länger als 
die te. - 

10. B. Thunbergii Ker. Thunberg'ſche B.; Antholyza 
plicata Thb., L. — Blätter ſchwerdtfoͤrm., gefaltet, fpig, kuͤrzer 
als der Schaft, fein zottig. Scheiden eirund, zottig. Schaft gebogen, 
behaart, 1° hoch, vielährig. Ähren vielblumig, einfeitig, bachziegelig. 
Corollen purpurroth, aufrecht, mit gekrümmter, cylindriſcher Röhre, 
aufrechtem obern Einfchnitte und etwas kürzern, ausgebreiteten untern 
Einfchnitten.- 

.ı1. B. tubiflöra Ker. NRöhrenblüthige B.; Gladiol. L., 
Jacg. ic. 2. t᷑. 10. f. 9; Gl. longiflörus Andr. Bot. Repos.; 
Gl. tubätus Jacg.; Gl. inclinätus Red. Lü. t. 44. — Blätter 
gefaltet, länglich, zottig, länger ale der vielährige Schaft. Ähren 
Zreihig, fafl einſeitig. Corollen gelblich-fleifchroth, ober ocherweiß und 
roth gefledt, mit ſehr langer, faft Teulenförmiger Röhre und ausge: 
foeiztem obern Einfchnitte. 

12. B. villösa Ker. Zottige B.; Ixia Ait.; Ixia punicka 
Jacg. ic. 2. £. 287; I. purpurea Jacg. ic. 2. £. 280; Gladiol. 
mucronätus Red. Lil, Lam.; Gl. reflexus Lichtenst.; Be- 
lemcanda punicda u. purpurea Pers. — Auguſt. — Blätter 
länglich, gefaltet, zottig, fo lang als ber faft Aftige Schaft. Blumen 
einfeitig, dunkelroth oder purpurroth, glodenförmig, vegelmäßig; Eins 
ſchnitte fo lang als die Röhre, abwechfelnd ftumpf und fladhelfpigig. 

Diefe lieblichen Zierpflanzen find meiftene in Harlem, Gent, 
Lüttich, Hamburg und in einigen andern deutſchen Handelsgärten zu 
haben. Man pflanzt mehrere der Beinen Zwiebeln in einen (A—5° 
weiten) Topf, fo tief, daß fie nur 8— 12 hoch mit Erde bedeckt 
werden, und behandelt fie Übrigens auf gleiche Art, wie ich bei An- 
tholyza angegeben habe; nur kann der Erde noch etwas mehr fan: 
dige Heideerbe beigemifcht werden. No. 12 muß wegen ber fpätern 
Plüthezeit auch ſpäter umgepflanzt werden. Auch diefe Zwiebeln ge: 
deihen und blühen beffer in einem Gapzwiebelbeete, als in Zöpfen, 
weil dafelbft ihre Wurzeln ungehindert in den Boden dringen können. 
Nach Salisbury foll man fie im Winter bis zur Mitte ded Februar 
möglichft langſam vegeticen laffen und ihnen, wenn es nicht friert, 
reichlich Luft geben. Bon der Mitte Februars an bedürfen fie allmäh— 
lig mehr Waſſer und Lünftlihe Wärme, fo daß man nach ber Tag⸗ 
und Nachtgleiche den Kaften oder dad Haus warm halten muß. Bei 
diefer Behandlung follen fie oft 8—9 Blumen in einer Ähre bringen 
und bisweilen auch Seitenäfte. Wenn nad) Salisburyg Ro. 8 ohnge⸗ 
fähe 8 Wochen hindurch auf den vorbern Eanal eines Treibhaufes ge⸗ 
fegt wird, fo foll, fie ſehr volllommen blühen und auch Saamen zur 
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Baecksa; Värken. 


Sleibender Kelch mit kreiſelfoͤrmiger Roͤhre u. Sſpaltigem Rande: 
5 Kronblätter. 5— 10 freie Staubgefäße, die kürzer find 
als die Corolle. Griffel fadenförmig, mit kopfförmiger Narbe. 
apfel 2—5fäherig, vom Kelche eingefhhloffen, vielfaamig. Octan- 
Aria Monogynia. Myrtacäae. Hũbſche immergrüne Zierſträͤucher 
von ſchlankem Wuchfe, mit Beinen, weißen, geftielten, zahlreichen Bi: 
then, und feinen, entgegengefegten, glatten, punctirten Blättern. 


1. B. brevifölia DO. Kurzblättrige B.; Leptospermum 
Rudg. act. soc. Linn. 8. t. 14, Neuholl. — Blätter 3feitig, 
fehr kurz, ſtumpf, Areihig-dachziegelig, glatt, Blumen einzeln winkel⸗ 
ſtändig, ſehr kurz geftielt. 

2. B. camphoräta Br., Bot. Mag. 2694. Nah Camphor 
tichende B. Neuholl. — Blätter Areihig, of, badhziegelig, verkehrt: 
eirund-lanzettförmig, flach, fehr zart gerändert, fehr kurz geftich. Blu—⸗ 
men gepaart ober einzeln winkelſtändig, fiel: 15 Staubgefäße. 

3. B. diosmifölia Rudg. Act. Soc. Linn. 8. t. 13. Duft 
fleauchblättr. B. — Neuholl. — Blätter Tänefic, faft keilförmig, ge⸗ 
kielt, zugeſpitzt, gebrängt dachziegelig, gleich den Kelchen gewimpert. 
Blumen einzeln winkelſtändig ‚ genähert, ſtiellos. 

4. B. frutescens L. Strauchart. B.; B. chinens. Gaertn. 
fruct. 1. £. 31. China. Bl. faſt den ganzen Sommer bindurd. — 
Blätter Iinienförmig, nicht ſtachelſpitzig. Blumenſtiele 1hlumig, win⸗ 
kelſtändig. Kelchzähne häutig, gefärbt. Capſel Ifächerig.- 

5. B. Hinifölia Rudg. Auct. Soc. Linn. 8. t. 12. ar 
blättr. B. — Neuboll. Sommer. — Blätter Iinienförmig, 6 — 8" 
lang, ſtachelſpitzig. Blumenſtiele fehr kurz, ie wintelftänbdig. 

6. B. oboväta DO. Berkehrteirunde B. Neuholl. — Blätter 
verkehrt -eirund, abftehend. Blumenfliele wintelftändig, faft länger ‚als 
die Blätter, an der Spige mit 2 — 3 anfigenden Blüthen. 0 


7. B. parvüla DC. Seine B.; Leptosperm. Labill Sert. 
caled. t. 61. Neu: Ealebonien. — Blätter elliptiſch⸗laͤnglich, ſtumpf, 
faſt ſtachelſpitzig. Blumenſtiele winkelſtͤndig, mit kleinen Dolden. Cap⸗ 
ſel sfiheis. 10 Staubfäden. 

B. pinifölia DO. Fichtenblättrige B.; Leptosperm. La- 
bill. Bert. caled. t. 62. Neu:Galevon. — Blätter linienföcmig, 
lang, langgefpigt, ohne Nerven. Blumenſtiele winkelſtaͤndig, 3blumig, 
länger als die Blätter. Capſel Sfäherig. 10 Staubgefäße. 

9. B. pulchélla DC. Hübſche B. Oſtkuſte Neuhollands. — 
Blaͤtter abftehend, linienförmig, augefpist, an den Theilungswinkeln und 
den Üftchen gehäuft. Blumen zahleeih; Blumenſtiele Iblumig, twin: 
Celfländig, ohne Bracteen, fo lang als bie Blätter. 

10. B. virgäta Andr. Bot. Rep. 598. Bot. Mag. 2127. . 
Bot. Cab. 311. Ruthenförm. B.; Leptosperm. Forst., "Nmith.; 5 
Melaleüca L. Neu: Calebonien. "Sommer. — Blätter linien:lan- 
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zeitfoͤrmig, zugeſpitzt. Hlumenſtiele wintelfländig, dokbentragend. 5—1@ 
Staubfäden. In den meilten Handelögärten für 6—8 X zu haben, 

Cultur: Dan pflanzt fie in lodere, fandige, mit ein wenig 
Zorf- oder Lauberde gemiſchte Heideerde, und legt auf den Boden des 
Topfes etwas feine Zorfbeoden oder zerfloßene Steine. Sie werben 
bei 3—6° W. im Zimmer. ober Glashaufe durchwintert, im Som: 
mer reichlich begoffen und etwas ſchattig geſtellt, und buch Saamen 
und Stedlinge vermehrt. Um fie bufchig zu haben, fluge man im 
‚Srühlinge bie Spigen bes Stengeld und ber Zweige, Auf gleiche Ast 
werben auch die Übrigen Arten behandelt. -, 


Baerias Bärie, 


Ein geſtrahltes Blüthenköpfchen, (Strahlenblume). Der 
Kelch beſteht aus 7 —9 eirunden, ſtumpflichen, flachen Blaͤttchen. 
Fruchtboden coniſch, nackt. Saame gleichgeformt, fein, ſchwärzlich, 
fpindelförmig, zuſammengedrückt, faſt 4kantig, eben, ſtumpf, ohne 
Emmen ont. Syngenesia Superflüa. Compositae (Senecio- 
nideae?). 

1." B. chrysostöma F'. et M. Golögelbe B. O Ruß. Cole: 
nie Roß.in Neu: Galefornien. Juni, Juli. — Stengel 8— 12" 
0 aufrecht „ etwas ftig, fehe fein weidhhaarig. Blätter entgegen: 
gefest, linienförmig, ganzrandig, etwas didlih, 1° 9° lang, 13" 
Breit, ſtumpf, fein mweichhaarig oder glattlih. Blumen zierlich, gold: 
Sehe einzeln, endfländig, 7—9"" breit; Strahlblümchen eirund, 
3} nig. ee . I 
* Der Saame iſt bei den Hanbelsgärtnern in Erfurt w. a. D. zu 
baben,. und. wird im April an beftimmter Stelle in's freie Land ge 
fäet. Man kann diefe Pflanze ale Einfaffung benugen. 


Balsaminaz Bolfamine. (Impatiens L.) 


Corolle Shlätterig, unregelmäßig. Fünf 2fächerige Staubbeutel. 
8 getrennte Narben. apfel flaumhaarig, eiförmig, mit Klappen, 
weiche ſich bei der Reife nach innen elaſtiſch an ber Spige zuſammen⸗ 
rollen. Gotyledonen (Saamen:Keimblätter) did. Blumentftiele 
innner Iblumig, ‚einzeln ober gehäuft ftehend. Pentandria Mono- 
gynia. .Balsamindae DC. (Geranieae Juss.). 

‚1.. B. hortensis Desp. Garten-B.; Impatiens Balsamina 
L. Blackw. t. 583. Dftindien. Juni — Herbftl. — Stengel bie, 
ſehr ſaftig, glatt, Aftig, knotig gegliedert, 1 —2° und barüber hoch. 
Blätter lanzettförmig, zugefpigt, gelügt, glatt, bie obern abwechſelnd 
ſtehend. Blumenfliele ‚gehäuft, Sporn klͤrzer als bie Blume, 

Es giebt von dieſer ſchoͤnen und beliebten Zterpflanze viele gefüllt 
blühende: Varietäten, dern Saamen man bei ben Handelögärtnern für 
1-2 (einige neue Bariet. find theurer) erhält. Die Dauptfarben 
derfelben find: weiß, fleifchfarbig, carmoiſinroth, heil= und dunfellilia, 
rofenroth, purpurroth, violett oder bläulich purpurroth, kupferroth, zie⸗ 
gelroth, apfelbläthfarbig, ſcharlachroth, hochroth, weiß und farbig geftreift, 
“ gefledt oder punctirt. Zu den prächtigſten Varietäten gehören folgende : 
die hohe, wenigäftige, zoth; oder baumſtämmige Roſen-B. mit Fark 
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gefüllten, roſenrothen, gebtängten Blumen, bie Samellienbal: 
famine mit großen, ſtark gefüllten carmoifinpurpue: oder fcharlad: 
rothen, weiß gefledten Blumen, bie. ſcharlachrothe, ſcharlach und weiß 
geftr. und Iillafarbige Zwerg: Balfamine. 

Cultur: Um gutgefüllte Blumen zu erhalten, fanımelt man 
den Saamen nur von den. gefüliteften Varietäten, und fäet von diefem 
nur die mittelgroßen und Fleinern, runden Körner, da foldhe mehr mon: 
- ftröfe oder gefüllte BL. liefern, als die größern, volllonmenen Körner; 
auch ift Zjähriger oder älterer Saame dem frifchen flets vorzuziehen. 
Man fäet ihn im März oder April in ein mäßig warmes Miftbeet in 
lodere Miftbeeterde, oder dünn in Xöpfe, die man warm flellt und 
mäßig feucht hält. Die jungen Pflänzchen verlangen bei gutem Wet: 
ter ftets etwas Luft, fonft wachfen fie geil empor, werden nicht ſtäm⸗ 
mig, und fallen beim Begießen (welches mit Sorgfalt und Mäßi: 
gung zu verrichten ift) leiht um. Bei ſtarkem Sonnenfcheine giebt 
man etwas Schatten. Die 3—4' hohen Pflanzen verfegt man mit 
einem guten Wurzelballen in 6 — Szöllige Töpfe, in fette, lodere Mit: 
beeterde, und ftellt fie fo lange twieder etwas warm unter Glas, bis 
fie kräftig herangewachſen find, giebt ihnen jedoch reichlich Luft und 
wenn die Töpfe faft vollgewurzelt find, viel Waffer. Sollen die Pflan⸗ 
zen recht bufchig und kräftig werden, fo verfest man fie anfangs in 
5—63Öllige, fpäter nochmals mit unverlegtem Ballen in Yzöllige Töpfe. 
Wenn die, erften Knospen ſich zeigen, flellt man fie in's Zimmer oder 
an andere beliebige, jedoch fonnige und gegen Wind gefchligte Orte, 
wo fie zieren ſollen. Anhaltender Regen bringt fie leicht in Käulniß; 
will man daher fiher guten Saamen ärndten, fo muß man fie in 
Töpfen cultiviren, folche bei kaltem, feuchtem Wetter unter Obdach 
bringen, die verſchiedenen Varietäten von einander trennen, uhd Feine 
einfach blühenden daneben dulden. Im Mai, wenn Feine Fröfte mehe 
zu fürchten find, kann man fie audy an einer warmen Stelle in's freie 
Land pflanzen, wo der Boden gut gebüngt und oder if. Hat man 
Gelegenheit, die jungen Pflanzen, fobald fid) das 3te Blatt entwidelt, 
auf ein anderes, kaum lauwarmes Laub: oder abgekühltes Miiftbeet in 
3° weiter Entfernung von einander zu verfegen, und fie dann erſt in 
Töpfe oder in's Land zu pflanzen, wenn fie bier Eräftig und flämmig 
herangewachfen find, fo wird diefe Mühe reichlich durch eine größere 
Blüthenpracht belohnt werben. Um bis in den Spätherbft blühende 
Balfaminen zu haben, muß die Ausfaat im Mai, Suni und bi Au: 
guft wiederholt werben. 


Banisiersiaz Banifterie. 


Kelch 5theilig, auswendig am Grunde 8 — 10drüfig. Blumen: 
blätter genägelt, gerundet. 3 Griffel, oft an der Spige in einem 
Blättchen ausgebreitet. 3 mit einem bäutigen, einfachen Slügel ver 
fehene. Ifaamige Behälter. Decandria Trigynia. Malpighia- 
c&ae. Ale h 

1. B. ciliäta Lam. Gewimperte B. Brafilien. uni, Suli. 
— Blätter rundlich-herzförmig, glatt, gezähnelt, gewimpert; Blatt: 
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fliele an dee Spttze Adrüſig. Wlumen in Dolden, pommeranzenfarbig. 
In Lüttich 14 Fr. ‚M 

2. B. ferruginea Cav. diss. 9. t. 248. Roftfarbige ©. 
Brafilien. Sommer. — Blätter eirund, langgefpigt, oben glatt und 
glänzend, unten roflfarbig, reichlich 2° lang. Blumen in sispenftän- 
digen Trauben. | 
.  Bariet.: ß. fülgens Meyer. (In Gujana), mit 4—5” Ian: 
gen Blättern. 

3. B. fülgens L. (nit Cav.) Leuchtende B. — Guadalupe. 
Sommer. — Blätter eirund, langgefpigt, unterhalb der Baſis Zdrüfig, 
oben glatt, unten gleih den Stielen feidenartig; weichhaarig. ite 
Ztheilig. Blumen in winkelftändigen Doldentrauben. In Hamb. 3 ME. 

4. B. taurifölia L. Lorbeerblättr. B. Jamaika, Hispaniola. 
— Blätter eirund:länglich, zugefpigt, faft Iederartig, glatt; Blattſtiele 
ohne Drüfen. Blumen in rispenfländigen, roftfarbig:filzigen Endtrau- 
ben. In Hamburg 2 ME. | 

5. B.nitida W. Glänzende B. Brafilien. Sommer. — Blät: 
ter länglich oder eirund-lanzettförmig, unten filberweiß:glänzend. Blu⸗ 
men in rispenförmigen Endtrauben. 

6. B. oväta Cav. diss. t. 257. f. 1. Eirunde B. St. Do: 
mingoe. Juli, Auguſt. — Blätter eirund:lanzettförmig, zugefpigt, un: 
ten weichhaarig; Blattſtiele an ber Spige 2drüſig. Blüthen blaßroth, 
in Enddolden. | nt 

7. B. splendens DC. Hellglänzende B.; B. fulgens Lam., 
Cav. diss. 9. t. 253. B. heterophylia W. Südamerika. Som: 
mer. — Blätter herzförmig, faſt kreisrund, unten filzig : feidenartig ; 
Blattftiele an der Spige 2drüfig. Blumen in wintelfländigen Trau⸗ 
ben. Äſte ausgefpertt. 

8. B. tomentösa Desf. B. emargin. Cav. diss. t. 249, 
Siljige B. Antillen. Mai, Juni. — Blätter eirund, flumpf, ſtachel⸗ 
fpigig, unten buch äftige Härchen filzig; Blattſtiele an der Spige 
2drüſig. Die großen, fchönen, gelben Blumen bilden reihe, faft ris⸗ 
yenförmige Doldentrauben von prächtigem Anfehen. 

Cultur:. Man unterhält diefe Schlingfträucher (die zur Beklei⸗ 
dung der Wände und Pfeiler dienen können) im Warmhaufe bei 10 
— 15° ®., und in der Jugend im warmen Lohbeete oder Sommer: 
kaſten. Im Alter kann man fie auch in ein Erdbect pflanzen. Sie 
werden durch Ableger und Stedlinge vermehrt; zu legteren nimmt man 
die jungen, gereiften Triebe, fledt fie in Sand, bringt fie in eine 
feuhte Wärme, bededt fie mit Gloden, und hält fie ftets feucht und 
ſchattig. Sobald fie angewachſen find, verfegt man fie in angemeffene 
Erde, da fie im Sande keine hinreihende Nahrung finden. Eben fo 
verfährt man mit Stedl. vieler anderen holzigen Wartnhauspflanzen. 
Man verpflanzt fie jährlid in größere Gefäße, welhe auf dem Boden 
eine gute Scherbenlage erhalten müffen, um den Abzug des Waffers 
zu befördern. Zu viele Näffe ift ihnen fehr ſchädlich, befonders im 
Winter. Bei heißem Sonnenfcheine verlangen fie Schatten und reichs 
lich Luft. Erde: 2 Theile lodere Lauberde, 1 Theil Lehm oder Ra: 
fenerde, 1 heil Moorerde und 1 Theil Slußfand. Der Saame wirb 
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an den Rand bed Topfes umher geſteckt, und verlangt bei mäßiger 
Feuchtigkeit reichliche, ununterbrochene Wärme. 

Banisteria‘chrysophylla, argentöa und purpurea f. He- 
teropteris. 


Banksias; Vankſie. 


Kelch (Corolle) Atheilig, an der Spige der Einfchnitte die Staub: 
gefäße tragend. 4 Schuppen unterhalb des Stengeld. Blüthenkätzchen 
mit zu dreien flehenden Bracteen. 2fächerige Frucht, mit freier, 2ſpal⸗ 
tiger Scheidewand. Tetrandria Monogynia. Proteac£a. * 
Arten dieſer Gattung ſind in Neuholland einheimiſch, und gehören 
wegen ihres ſchönen Anſehens zu den vorzüglichften Zierpflanzen unſe⸗ 
rer Gewähshäufer. ‚Die Blüthen bilden cylindrifche oder längliche, 
dichte Kaͤtzchen oder Ähren von zierlichem Anfehen; bei einigen Arten 
aber find fie minder fhön, als die immergrünen Blätter. Alle th, 
2—8, oder 12 — 25° hoch werbend. 


1. B.-aemüla R. Br., Andr. Bot. Rep. 638. Tiefgefägte 
B. Frühling. — Blätter Peilfdemig:länglih, grob gefägt, 4— 6“ 
lang, unten negaberig, weiß. Blüthenkätzchen gelblih:grün; Kelche 
feidenhaarig; Narbe kopfförmig. A— 15 ME. in Flottbeck, Hamburg. 

2. B. austrälis R. Br. Südlihe B. Infel Ban Diemen. 
Frühling. — Blätter linienförmig, abgeftugt, fein ftachelfpigig, ganz: 
randig, unten netzaderig. Äſtchen filzig. Bracteen flumpf, an der 
Spitze filzig. In Flottbeck 4 — 15 ME. 

3. B. coccinda R. Br. Scharlachrothe B. — Blätter verkehrt: 
eirundslängli, gezähnt, negaderig. Blüthen ſcharlachroth; Bracteen 
pfriemenförmig; Kelche wollig; Rache pyramidalifh. In Gent. 

4. B. collina R. Br. Hügel:8.; B. elatior R.Br. ®in: 
ter, Frühling. — Blätter linienförmig, feindornig:gezähnt, mit kür⸗ 
zerem Endzaͤhnchen, unten geadert. Blüthenkätzchen grünlich, mit roth: 
braunen Griffen, Bracteen flumpf, an der Spige filjig; Kelche ein⸗ 
wärts Fi Grunde ungebartet. Stengel ſtrauchartig. In Flottbeck 
2 — 6 ME. ' 

5. B. cömpar R. Br. (B. verticilläta R. Br. als Bar.) — 
Blätter fpatelfdrmig:länglih, unten geadert und fchneeweiß, zerſtreut 
ftehend. Aftchen und Bracteen filjig; Kelche feidenhanrig. In Flott⸗ 
bed 10— 15 ME. 

6. B. Cunninghamii (fpr. Könningyäm—) Sieb. Cunningham’s 
B. Winter, Frühling. — Ein fehr ſchöner Strauh! Blätter Iinien: 
förmig, ganzrandig, abgeftugt, ftachelfpigig, unten fchneeweiß:filzig, 
aberlos. Äftchen zottig. Bluͤthenkätzchen gelblihgrün, ſchön, mit roth: 
braunen Griffen. In Flottbeck 3—5 ME Diefe Art läßt ſich leich: 
ter als die meiften übrigen Arten duch Stedlinge vermehren, da das 
Holz minder hart ift. 

7. B. dentätaL. Gezähnelte B. Frühling, Sommer. — Blät: 
ter keilfoͤrmig⸗länglich, buchtig=gezähnt, wellenförmig, unten gerippt, 
fein geabert, ſchneeweiß. Kelche ſeidenhaarig. Balgeapfelchen filzig. 
In Klottbed 54 ME. 
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8. B. ericifölia L., Bei. Mag. 738. Seideblättrige 8. - 
Bl. fast zu jeder Jahreszeit. — Eine fehr fchöne Art! Blätter linien⸗ 
förmig, zurückgerollt, unten filjig, an der Spige ansgerandet= 2zähnig, 
1" lang. Blüthenkätzchen verlängert (bis 1° lang), mit goldgelben 
Griffelnz Kelche feidenhaarigz Narbe kopffoͤrmig. In Flottbed und 
Hamburg I ME, 

9. B. grändis W. Große B. — Blätter halbgefiedert, unten 
glattlih, geripptz; mit 3edigen, zugefpigten Läppchen. Kelche und Balg- 
capfelchen glatt. In Flotted 10—20 ME, Hamb. 

10. B. insuläris R. Br. Infelbewohnende B. Ban Diemens: 
Inſel. Winter. Ein hübſcher Straub! Blätter fpatel:linienförmig, 
mit feinee Stadhellpige, ganzrandig, unten netzaderig, faft quirlförmig 
fiehend. Blüthenkätzchen 8— 10° lang; Bracteen ftumpf, filzig. Balg⸗ 
capſelchen zufammengedrüdt, an der Spige glatt. 

11. B. integrifölia L. Ganzblättrige B.; B. glauca und 
oleaefol.: Cav.; B. spicäta Gaerin. Sommer. — Blätter keil⸗ 
förmig⸗ länglich, ganzrandig, unten negaderig und meißfilzig, in Quir⸗ 
ler ſtehend. Blüthen grünlich. In Flottbed 3— 6 ME, Hamb. 

12. B. latifölia A. Br. Breitblättrige B.; B. Robur av. 
Winter — Frühling. — Blätter verkehrt: eirund:länglih, buchtig ges 
fügt, unten gerippt und roflfarbig=filzig. Blüthenkelche mit feidens 
Hanrigen Nägeln und glatten Platten. In Flottb. 2—8 ME, Hamb. 

Diefe Art ift fehr empfindlich gegen: zu viele Näffe; fie muß flets 
mäßig begoffen und gegen heftigen und anhaltenden Regen geihlst 
werden; die Erbe darf jedoch auch niemals zu fehr austrocknen, weil 
folches oft die Pflanze ploͤtzlich tödtet. 

13. B. littorälis. R. Br. Ufer:8.; B. microstächya Car. 
icon. 6. £. 541; B. attenuäta R. Br. ald Bar. Fruͤhl, Sommer. 
— Blätter keilfoͤrmig⸗ linienfoͤrmig, lang, feindornig : fügezähnig, un= 
ten filzig. Blüthenkägchen gelblich, mit abfallenden Kelchen und bräun⸗ 
lichen Briffeln. In Flottbed 3— 6 ME, Hamburg 3— 4 Me. 

Die Bar. attenuata wird? 2 — 3’ hoch, bat 2 — 3“ lange, li: 
nienfürnige, abgeftuste, feindormig-gefägte, unten graufilzige Blätter, 
und gränliche Blüthen mit braunrothen Griffen. In Slottb. 10 ME. 

14. B. macrophylia Ek. Großblättrige B. — Blätter breit- 
lanzettförmig, 6° lang, 1° 3‘ breit, an der Bafis gefchmälert, ab: 
geftuät, bornig:gezähnt, oben glatt, unten ſchneeweiß-filzig. In Berlin. 

15. B. marcescens R. Br. Welkende B.; B. praemörsa 
Andr. Bot. Rep. t. 258. Januar — Fruͤhling. — Blätter abge= 
biffen, am Grunde gefchmälert, gezähnt, unten weiß:punctirt. Affe 
filzig. Blüthen grünlich, mit braunen Griffen; Kelche und Balg: 
capfelhen glatt. In Flottbed 6— 10 Mk., Hamburg. 

16. B. marginäta Cav., Bot. Cab. 61. Geränderte B.; 
B. ferr&a Vent. DB. faft zu allen Jahreszeiten. — Blätter keil⸗ 
Iinienförmig, gezähnt, zurüdgerollt, unten negaderig und weißfilzig, 
34° lang, 4°” breit. Blumenkätzchen gelblih, 2 — 3“ lang, eiför: 
mig. In Flottbed 4 — 10 ME. 





Banksıa. | 353 


17. B. nütans R. Br. Überhängende B. Frühling. — Blät: 
tee ftachelfpigig. Wläthenkägchen Überhängend, klein, geünlichgelb ; Kelche 
ſeidenhaarig. In Flottbeck 25 DIE. 

* Dieſer Sttauch iſt gegen viele Näffe eben fo empfindlich , als 
0. 12. 

18. B. oblongifölia Cav., Bot. Cab. 241. Länglichblättr, 

B. November. — Blätter abgeflugt: laͤnglich, gezähnt:gefägt, unten 

netzadrig und weißlich-filzig. Aftchen filzig. Blumenkätzchen goldgelb; 

Kelche ſeidenhaarig. In Flottbeck 5 — 10 ME. 

19. B. occidentälis A. Br.,, Bot. Mag. 3535. Weſtliche 
B. Winter, Frühling — Sommer. — Blätter linienförmig, zurlidge: 
. sollt, unten mweißgrau, gegen die abgefluste Spige zu feindornig:: fäge: 
zähnig. Aftchen und Bracteen glatt. Blüthenkägchen gelb; Kelche hin: 
weltend, gleich den Balgeapfelchen filzig. In Fottb. u. Hamb, 6 ME - 

20. B. paludösa R. Br., Bot. Cab. 392. Bot. Reg. 697. 
Sumpf: :B. Februar, März. — Blätter Eeilförmig - länglich, I m der 
Spite gezähnt, zurückgerollt, unten negabderig und weiß, 24° Tang, 

— 6" Hreit, theild in Quirlen ſtehend. Xftcyen glatt. Blüthen⸗ 
—58— blaß grünlich oder weißlih, 2 und darüber lang; Kelche ſei⸗ 
denhaarig. In Fottbeck 3— 10 Mk. Hamburg 4L— 6 ME. 

Bluͤhet ſchon ale 2“ hohes Bäumchen reichlich. 


21. .B. pulchella R. Br. 3ielihe B. — Blätter fabenför- 
mig, unbewehrt. Kelhe mit wolligen Nägeln und glatten Platten. 
Narbe niedergedrückt⸗kopfförmig. 

22. B. quercifölia R. Br. Eichenblätte. B. Winter, Früůhl. 
— Ein kleiner, ſehr hübſcher Strauch! WBlätter keilförmig-länglich, 
gezähnt⸗ eingefchnitten, Araugrünlich, mit ſtachelſpitzigen Zähnen. Bluͤ⸗ 
thentäshen braun, lang; Kelcdyplatten gegrannt. In Klottbedi 
15 ME., Hamburg. 

23. B. serräta R. Br., Andr. Bot. Rep. 82. Gefägte 
B.; B. conchifera Gaertn. B. dentäta Wendl. Sommer. — 
Blätter keilförmig⸗ verlängert, grob gefägt, fleif, 4— 6° lang, unten 
negaberig und in ber Jugend ahearidı im Alter glatt; die Säge: 
zähne am Rande umgenietet, ftechend ſtchen filzig. Bilüthenkätchen 
gelblih; Griffel dunkelroth, mit cplindrifcher Narbe; Kelche zottig. 
In Flottbeck 2— 4 ME. 

24. B. speciösa R. Br., Bot. Reg. 1728. Prädtige B.; 
B. grandidentäta Dum. Cours. Sommer. — Blätter fehr (hön, 
balbgefiedert, 10 — 12° lang; Einſchnitte Zeckig, ſtachelſpitzig, unten 
ſchneeweiß, undeutlich gerippt. Blüthen blaßgrün; Kelche wollig. In 
Flottbeck 10 ME. Sie iſt eben fo zärtlich, als No. 12. 

25. B. spinulösa Smith. Feindornige B. Winter, Fruͤhl. — 
Strauchartig. Blätter linien=lanzettförmig, feindornig : fägezähnig, an 
der Spige 3zähnig, unten filzig; Kelche zottig, am Grunde einwendig 
nadt; Narbe pfriemenförmig. In Flottbed 2 DE, Hamburg. 

Diefe und noch einige andere Arten find in den meiften größern 
Handels: und Pflanzengärten zu erhalten; namentlidy bei Jam. Booth 
und Söhne zu Flottbeck bei Altona, im botan. Garten zu Hamburg 

Vofſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. 3b. 2te Auf. 23 
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bei dem Inſpector des Gartens, Herrn Ohlendorff, bei X. Schelhaſe 
in Gaffel, Ban Geert in Gent, Makop in Lüttih u. a. D. 

Cultur: Man durdwintert fie im trodnen, luftigen und hellen 
Caphauſe oder hellen Zimmer bei 5—8° W., und ftellt fie zu Ende 
des Monates Mai oder Anfangs Juni in's Freie, an einen befhüg: 
ten, nicht zu, fonnenheißen Ort, woſelbſt man die Zöpfe in Kies fentt, 
damit die Erde nicht zu fehnell austrodne.. Sie ertragen ſämmtlich 
nicht viele Näffe, doch eben fo ſchädlich iſt's, die Erde bis zur Ex: 
ſchlaffung der Blätter austrodnen zu laffen, da meiftens in ſolchem 
Salle die Pflanze abflirbt oder fi doch nur fehr ſchwer erhalten läßt. 
Junge Pflanzen müffen gegen flarfen Regen geſchützt oder dann, wenn 
foldher eintritt, unter Obdach gebracht werden. Sie gedeihen fehr gut 
in bloßer, fandiger Heideerde, manche aber mifchen noch etwas Lehm, 
Zauberde und groben Kies: oder Flußſand hinzu. Man verpflanzt fie 
jährlich in etwas größere Gefäße, deren Boden man mit einer ſtarken 
Lage zeritoßener Scherben bededt, um einen volllommen guten Abzug 
der Feuchtigkeit zu erlangen. 

Die hochwachfenden Arten kann man, wenn fie zu hoch werden, 
zurlidfchneiden; die Wunden aber bedecke man mit Baumwachs. 

Dig Vermehrung gefhieht, wiewohl bei einigen Arten fchwierig 
und langfam, durch Stedlinge (f. Einleit. 4. Abth. 2. Cap. $. 9. q.). 
Die jungen, hinreichend erhärteten oder gereiften Triebe, fo kurz, ats 
man fie nur haben kann, in Sand geftedt, wachſen am beiten an; 
doch müffen fie eine ftets gleiche, nur mäßige Bodenwärme und Feuch: 
tigkeit haben. Meiftens bewurzeln fie erft nah 12 — 18 Monaten, 
während welcher Zeit man fortwährend die Glocken darliber ftehen läßt 
und folche nur täglidy reiniget und austrodhtet. 

Erhält man Saamen, fo wird folcher in etwas flache Töpfe, in 
leichte 2 ſandige Heideerde gefäet, und unter einer trüben Glasfcheibe 
am temiperirten Orte mäßig feucht und fchattig gehalten. Die jungen 
Pflanzen bedürfen fehr Meiner Töpfe, müffen anfangs im dunflfreien 
Miftbeete etwas warm gehalten, nach und nach aber an die freie Luft 
gewöhnt werden. 

Andere fonft zu Banksia gezählte Arten f. unter Hakea. 


Baptisia;s Baptifie. 

Keld bald A— 5fpaltig, 2lippig. Schmetterlingscorolle 
mit 5 faft gleichen Blättern; Fähnchen an den Seiten zurüdgefchla: 
gen. Staubgefäße abfallend. Hülſe bauchig, geftielt, vielfaa- 
mig. (Blumen in Xtauben). Decandria Monogynia. Legu- 
minösae. N 

1. B. alba R. Br. Weiße B.; Sophöra Walt.; Podaliria 
Willd., Bot. Mag. 1177; Crotalaria L. 4 An Bäcden in Bir: 
ginien und Carolina. Juli, Auguft. — Stengel 2—3' body, ſchwärz⸗ 
lich roth, mit ausgefperrten Aften, glatt. Blätter 3zählig, geftielt, 
glatt; Blättchen elliptifch: länglich, ftumpf, 14” lang; Afterblätter ab: 
fallend, pfriemenförmig, Bürzer als der Blattſtiel Zierliche weiße Blu: 
men in etwa 1‘ langen Trauben. In Flottbed 3 ME. 

2. B. austrälis R. Br. Südlihe B.; Sophöra Bot. Mag. 


N 
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509; Podaliria Vent. Cels. t. 56; P. coerulda Pureh. 4 
Carolina, an Bächen und Gräben. Juni, Juli. — Stengel 3—3' 
hoch, oben äftig, glatt. Blätter Zzählig, geftielt, glatt; Blättchen 
Länglich: keilförmig, ftumpf; Afterblätter Linien =lanzettförmig, länger 
als der Blattſtiel. Schöne blaue Blumen in langen Trauben. in 
den meiften Handelsgärten. 3— 4 . Variirt mit blaßblauen Blamen. 

3. B. exaltäta Sweel’s Br. Fi. Gart. T. 97. Hohe 8.4 
Nordamerika. Juli, Auguſt. — Sie ähnelt an Wuchs, Blättern und 
Bihen der vorigen Art, iſt aber viel ſtärker und höher. In Flottb. 
1 N 


4. B. minor Lehm. Kleinere B. 4 Nordamerika. Juni, 
Zul. — Stengel 14 —2°' doch, Aftig, glatt. Blätter syehlig, ge: 
ftielt, glatt; Blaͤttchen länglich-keilförmig, ſtumpf, glatt; Afterblätter 
lanzettförmig,, viel länger als der Blattſtiel. Blumen fhön, in lan: 
gen Trauben, blau oder hellblau. Sie ähnelt ber 2. Art, und fcheint 
faft eine Varietät berfelben zu feyn. In Damburg 14 ME., Olden⸗ 
burg u. a. D. 

5. B. tinctoria R. Br. Färbende B.; Podaliria Bor. May. 
1099. Bot. Cab. 588; Sophöra L. 24 Canada, Karoliii, in Wäl- 
dern, an Hligeln. uni, Juli. — Blätter geſtielt,— gleich den Äſten 
glatt; die oberften anfigend; Blättchen rundlich⸗verkehrt-eirund; After: 
blätter borſtenförmig, undeutlih. Blumen zierlih, gell. In Ham: 
burg 2 Me. \ 

Eultur: Sie dauern im Freien aus, lieben einen tiefen, lodern, 
mäßig feuchten, guten Boden und werden durch Wurzeltheilung und 
Saamen vermehrt. Bei firengem Frofte thut man wohl, fie mit et: 
was Laub zu bededen. 


Barbacenias Barbacenie, 


Gorollinifcher (biumenkeonartiger), trichterförmiger, Gfpaltiger, aus: 
. wendig dräfig: behaarter Kelch. Staubfäden in der Corollenröhre 
befeſtiget, 2fpaltig, auf dem Rüden die Staubbeutel tragend. 3fäche: 
tige, vielfaamige Capfel. Hexandria Monogynia. Haemodor£ae. 

B. purpurda Bot. Cab. 1532. Purpurrothe B. 21 Bra: 
filien. Bl. zu verfchiebenen Jahrszeiten. — Die Blätter kommen aus 
ber Wurzel hervor, wie bei Pitcairnia (fpr. aisa); fie find Iinienför: 
mig, langgefpist, feindornig: gewimpert. Der bdräfenhaarige Stengel 
trägt eine ſehr fchöne dunkel: purpurviolette Blume, deren Einfchnitte 
abwechfelnd breiten find. Bet Ban Geert in Gent 2 $r., in Klottbed 
1— 4 Mk., Berlin u. a. O. 

Die folgenden, von den Herren Spir und v. Martius in Bra: 
filien entbedten Arten tragen gleichfalls hübſche Blüthen, find aber in 
deutfchen Pflanzenfammlungen noch fehr felten oder vielleicht gar nicht 
anzutreffen: 

2: B. asperüla Mart. Rauhe B. 21 Blätter linienförmig, auf: 
recht, am Rande rauh. Blumen blau, 14” lang. | 

3. B. bicölor Mart. 3weifarbige B. 4 Stengel bil, auf: 
recht, gabelfpaltig. Blätter linienförmig, langgefpist, gewimpert. Blu: 
menftiele an ber Spige drüſig, mit den Sn gleich. 
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4. B. exscäpa Mart. Schaftlofe B. 4. Faſt ftengellos. Blaͤt⸗ 
ter lanzettförmig, zurückgekrümmt, gewimpert:gefägt. Blüthen ſtiellos. 

5. B..longiflöra Mart. Langblumige B. 4 Stengel einfach, 
ſehr kurz. Blätter linien:lanzettförmig, fteif, gewimpert. Blumen 
foft 3° lang, gelb. 

6. B. rubro-virens Maurt. Rothorline B. 4 Gtengel did, 
etwas aſtig. Blätter linienförmig, pfriemenfpisig, glatt, ganzrandig. 
Blumen groß, auswendig braun, einwendig purpurblau; Kinfchnitte 
herabhängenb.. 

7. B. tomentösa Mart. Filzige B. 4 An Felfen in Brafil. 
— Stengel aufrecht, etwas äſtig. Blätter Iinien=lanzettförmig, grau: 
weiß: filsig.. Blumen 1° 3 lang, feharlachroth. 

8. B. tricölor Mart. Dreifarbige B. 24 Stengel wurzelnd, 
abgekürzt. Blätter Linienförmig, langgeſpitzt, rauhhaarig. Blumen 
15° lang, gelbroth oder ſcharlach, gelb, und am Fruchtknoten grün. 
Cultur; No. 1 wird im Warmhaufe oder Lohkaften bei 10— 
15° W. unterhalten, mäßig begoffen und in fandige Lauberde ober 
Heideerde (mit einer Unterlage zerftoßener Scherben) gepflanzt. Im 
Sommer verlangt fie viel Luft und kann in der wärmften Zeit im 
Glashaufe ſtehen. Vermehrung durd) Wurzeltheilung. Die andern 
Arten können vermuthlic auf ähnliche Art behandelt werben. 


Barbärta; Barbenfraut; Erdkreſſe. 


Schote 4lantigzzweifchneidig, mit on der Spige unbewehrten, 
concaven, gekielten Klappen. Kelch am Grunde gleih. Tetrady- 
z„amia Siliquosa. Cruciferae. | 

1. B. vulgäris Ait. Gemeines B.; Winterkreffe; Brunnen: 
krefſe; Senflraut; Erysimum Barbärea L., Oed. Fl. Dan. t. 
985. 4. Deutfchland, an Flüffen, Gräben und Bächen. Mai, Juni. — 
Stengel aufreht 2° und darüber hoch, gefurcht, glatt, oben äſtig. 
Blätter abwechfelnd, glatt, ftengelumfaffend : geöhrt, Teierförmig : halbges 
fiedert, mit verkehrt: eirunden Lappen und rundlichem Endlappen, ge: 
zähnelt. Gelbe Blüthen in einfachen Enbdtrauben. Als ſehr fchöne 
Zierpflanze ift die befannte Varietät mit gefüllten Blumen zu empfeb: 
len, welche man in mehrem Handelsgärten für 3—4 gu erhält. Diefe 
liebt einen etwas feuchten, fetten Boden und wird durch Zertheilung 
im September vermehrt. Die Blätter geben einen mwohlfchmedenden 
antifcorbutifchen Salat. 


Barkhausias BVarkhanſie. 


Allgemeine Blütbendede (Held) gekelcht, felten faft dachzie⸗ 
gelig. Fruchtboden faft nadt oder fein behaart. Saamen ftiel: 
sundlich, bald: alte, bald nur die mittlern in einen langen Schnabel 
almählig verbünnt, mit weißer, vielreihiger Haarkrone. Synge- 
nesia Aequalis. Compositae-Cichoriacäae DC. 


1. B. rubra Moench. Rothe B.; Borkhausia Lk.; Cre- - 


is L., Sm. Fl. graec. t. 801; Picris Lam., rother Pippau. O 
Inlmatien, Griechenland, Stalien, Südfrankreich. Juni, Juli. — 
Stengel 1—3' hoch, aufrecht, unbehaart, geftreift. Wurzelblätter ſchrot⸗ 


| 
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fügenförmig - leierförmig, gefttelt; ‚StengeMsätter anfigend, Tinienförmig, 
am Grunde eingefchnitten, die untern mehr ober weniger halbgefiedert. 
Blumen ſchon, roſenroth, blaßroth oder weiß; die innern Kelchſchuppen 
ſcharf, die Außern glatt. 

Der Saame biefer, in den meiften Gärten unter den Namen 
Crepis rubra befannten Zierpflanze wird im April an .beflimmter 
Stelle in's freie Land gefäet. 


Kelch Atheilig, glei. Corolle 2lippig, mit Slappigem Rande. 
Capfel 4edig, 2fäherig, 2ſaamig. Didynamıa Angiospermia. 
Acanthaciae. 

1. B. bispinösa W. Zweidornige B.; Justicia Forsk. h 
Arabien, auf Bergen, in hochliegenden Wäldern. Auguft. — Mit 
wintelftändigen, entgegengefesten, 2fpaltigen, auegefpreizten Dornen. 
Blätter eirund, flachelfpigig, ganzrandig, unten zottig. Aus den Win: 
teln der Dornen hervorfommende Blumenftiele mit einzelnen, ſchoͤnen, 
faſt 2“ langen, violetten Blumen. 

2. B. cristäta L., Bot. Mag. 615. aammfs örmige B. 5 
Oſtindien. Sommer. — Stengel rund. Blätter länglic), ganzrandig. 
Blumen faft einzeln wintelfländig, fchön, blau; Kelche mit 2 größern, 
gerippten, getwimperten und 2 linienförmigen Abſchnitten. In meb: 
rern Danpelsgfrten 6—8. 

. B. fläva Jacg. Ecl. t. 46. Selbe B.; Dianthera ame- 
ricäna Forsk.; D. flava und Justicia fl. Vahl. W.;, Eran- 
themum fl. W. sppi.; Barler. mitis Ker., Bot. Reg. 191. 
Bot. Cab. 1911. Arabien. BI. faft zu allen Jahreszeiten. — Blät: 
ter länglich = lanzettförmig, ganzrandig, etwas geftriegelt und ſchärflich. 
Hübſche, gelbe, gepaarte Blumen in dachziegeligen Endähren; Bracteen 
negaberig, gewimpert. 4—6 HM. 

. longiflöra L. Langblumige B. h Malabar. — Iſt 
unbewehet Blätter eirund, ganzrandig, feidenhaarig. Blumen end: 
ſtaͤndig, ſehr lang, mit fabenformiger Röhre und abſtehenden Lippen. 
5. Prionztis L. Fußangelförm. B.; Justicia appressa 

Forsk. t; Oſtindien, Arabien. Sommer. — Zweig⸗ rund, mit win⸗ 
kelſtaͤndigen ‚, fußangelförmigen, 4fachen Dornen. Blätter lanzettför⸗ 
mig, ganzrandig, zugeſpitzt, unten weichhaarig. Blumen winkelſtän⸗ 
dig, tgegengeſet veangendel ſchön. In Berl. u. a.O. 6 —8%. 

B. purpur&a Cab. 344. Purpurrothe B. 21 Oftinb., 
Bombay. September, Schober. — Blätter eirund : lanzettförmig, zu: 
geſpitzt. Blumen einzeln winkelftändig, ſchön, purpurröthlid) - violett. 
Der Stengel flirbt gegen das Ende des Fahres ab, und treibt im 
Srühlinge wieder aus der Wurzel empor. In Berlin u. a. O. 

Cultur: Ma durchwintert ſie im Zimmer oder Warmhaufe 
bei 10 — 120 W., pflanzt fie in nahrhafte, mit 15 Sand gemiſchte 
Dammerde der in Laub: und Miftbeeterde, und vermehrt fie durch 
Stedlinge und Saamen (No. 6 durch Wurzeltheil.) im warmen Mift: 
beete. Im Sommer giebt man ihmen reichlich Luft und Waſſer; im 
Juli und Auguft Eönnen fie auch im Glashaufe flehen. 
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Barssmar Barvöme. (Parapetalifira Wendi.) 


Kelch 5theilig, mit gleichen Einfhnitten. Kronblätter läng- 
lich, faft anfigend. 10 Staubfäden, von denen abwechſelnd 5 unfrucht⸗ 
bar, blumenblättförmig und kürzer ald die Staubgefäße find. Griffel 
mit den Kronblättern gleich, mit gleicher, ftumpfer Narbe. Pentan- 
dria Monogynia. Rutackae (Diosmäae). Immergrune, ftarf 
aromatifche Zierflräucher vom Gap. 

1. B. betulina Bartl. u. Wendl. Birkenblätte. B.; Har- 
togia Berg.; Bucco R. et Sch.; Di6sma Thb. Frühling — 
Wird ohngefähr 6’ hoch, ift aufrecht, fehr Aftig, glatt. Blätter ent: 
gegengefegt, verkehrt: eirund=keilförmig, gekerbt, unten punctirt, ftumpf, 
bie oberften etwas gefpist, dicht und ſcharf gezähnelt, 5— 10 lang, 
3 — 8 breit. Blumen weiß, einzeln oder zu zweien wintelftänbig; 
Staubfüden unten behaart. 


2. B. crenäta W. En. Geterbte B.; Diösma T’hb., Lodd. 
Bot. Cab. 404. $ebr., März. — Blätter eirund, zugefpigt, punctirt, 
am Rande drüfig: fägezähnig. Blüthen weiß, einzelnd ſtehend. 

3. B. dioica Barll. u. Wendl. Disciſche B.; Diösma 
Ker. Bot. Reg. 502; D. linifölia Lodd. Bot. Cab. 400. (nicht 
Lichtenst.) $ebruar, März. — Wird bis 3’ hoch. Blätter entge: 
gengefest, länglich:langettförmig, zugefpigt, flachelfpigig, glatt, bisweilen 
zu dreien im Quirl fichend. Weiße oder röthlihe Blüthen mit ge: 
trennten Gefchlechtern, auf Iblumigen, zu ein bis vieren in ben obern 
Blattwinkeln ftehenden Stielen. Bar. mit länglich:linienförm. BL, und 
mit Bl., die am Rande zurlidigerollt und mit einer hakenförmigen 
Stachelſpitze verfehen find. 

4. B. odoräta W. En. Wohlriechende B.; Diösma L.; 
D. latifölia Lodd. Bot. Cab. 290; Parapetaliföra Wendi. 
Coll. 1. t. 15. Fruhling. — Blätter eirund:länglich, gekerbt, glatt, 
dräfig. Blumen weiß, auf einzeln ftehenden Stielen, melde in ber 
Mitte 3 Bracteen ‚haben. 

5. B. oväta Barll. u. Wendl. EirundeB.; Diösma Thb. 
Bot. Rep. £. 464. Bot. Mag. 1616; Bucco Wendl. coll. £. 
20. Frühling. Sommer. — Blätter eirund, verkehrt-eirund, oder 
vundlih, glatt, ſtumpf, punctirt, ganzrandig. Blumen weiß; Blu: 
menftielchen oft gepaart flehend, ohne Bracteen. 
| 6. B. pulchella B. et W. Zierliche B.; Diösma L.; Har- 

tögia Berg.; Bucco R. et Sch., Bot. Mag. 1357. Februar. 
uni. — Ahnelt der Iften und 2ten Art, wird 3 und darüber hoch 
und ift fehr äftig. Blätter zerftreut, eirund, glatt, glänzend, drüſig⸗ 
gekerbt, 1 — 3° lang, 14 —2° breit, die unterften länger und läng- 
lih:eirund. Blumen roͤthlich; Blumenſtiele einzeln winkelfländig, am 
Ende der Äſtchen gehäuft, eine Endtraube bildend. 

7. B.serratifölia W. En. Sägeblättrige B.; Diösma Lodd. 
Bot. Cab. 373. Bat. Mag. 356. Vent. Malm. 1.77. Trattin. 
Thesaur. t. 69; D. latifol. Bot. Rep. 33. (nit L.); Ade- 
nandra Lk. En. April, Mai. — Wird 2—5° hoch. Blätter ent: 
gegengefegt, linienzlanzettförmig, fägeartig:gezähnelt, glatt, drüfig, bei: 
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gen, unten fein punctiet, 1° ang. Blumen einzeln. wintelfeändig, 
weiß. Barti. u. Wendl. haben No. 4 auch zu diefer Act gezogen. 

Man erhält diefe Sträucher in Derrenhaufen bei Hannover, Ber: 
lin, Hamburg, Flottbed u. a. DO. — Cult. f. bei Adenandra und 
Agathosma. 


Barringtönia (ir. Varringt ) Barringtonie. 


Kelch mit eiförm. Roͤhre und 2: ſelten Ztheiligem Rande, deſſen 
Lappen eirund, ſtumpf, concav und bleibend ſind. 4 große, lederartige 
Kronblätter. Zahlteiche, lange, am Grunde In einen kurzen Ring 
verwahfene Staubfäden mit rundl. Antheren. Fadenförm. Srif: 
fel mit einfacher Narbe. ine röhrige, krugförm. Nectarkrone um: 
giebt fcheidig die Bafis des Griffeld. Aedige Steinfrucht mit afaä— 
cheriger Nuß. Monadelphia Polyandria. Myrtacäae. 

1. B. speciösa L. Prächtige B.; Butonica Rumph. amb. 
3. #. 114. Barr. Buton. Forst. gen. t. 38. Mamm?a asiatica 
L. 5 Java, Sumatra, Molukten, Südfeeinfen. — Ein fehr fchöner 
Baum! Blätter Teilfdrmig-länglich, glänzend, flumpf, ganzrandig, Über 
1’ lang, 6— 10° breit, faft quirlförmig flehend. Blumen groß, weiß, 
mit purpurcothen Staubfäden, einen Endſtraus bildend. In Flottbeck 
45—90 Mk., Lüttih u. a. O. 

Man pflanzt ihn in eine nahrhafte, mit 4 Flußfanb gemifchte 
Dammerde, unterhält ihn im Warmh. bei 12 — 15° W., vermehrt 
ihn duch Abl. und Steckl. (legtere unter Glocken und in lebhafter, 
anhaltender Bodenwärme), begießt im im Sommer reichlich, im Win: 
ter mäßig, und giebt bei heißem Sonnenfcheine Schatten. B. acu- 
tangela und racemösa werden eben fo behandelt. 


Bartonias;s Bartonie. 


Der Keld bildet eine colindrifche, den Fruchtknoten eng um: 
fließende, oben erweiterte Röhre mit bleibendem, Btheiligem Rande. 
5 oder 10 genagelte Kronblätter find dem Kelche eingefügt. Zahl: 
reiche Staubgefäße, mit längl. Antheren. Griffel fabenförmig, mit 
5—7fpiralförm. Streifen und daher aus fo vielen vereinigten, fpiral: 
förmig gedrehten Griffeln beftehend. Capſel länglich, Ifächerig, 
5—Tklappie. Saame zahlreich, zufammengedrüdt, eckig. Polyan- 
dria Monogynia. Loascae. 

1. B. aur&a Lindl., Bot. Reg. 1831. Swee’s Br. Fl. 
Gard. T. 357. Bot. Mag. 3649. Goltgelse 8. © Galiforien. 
Juni — Auguſt. — Eine der fchönften neuern Sommer⸗Zierpflanzen! 
Stengel 2—24' hoch, äftig, fein zottenhaarig, rund. Blätter anfigend, 
abwechfelnd, A—6 lang, 8—18''' breit, lanzettförmig, ungleich ober 
unterbrochen buchtig-halbgefiedert, weichhaarig oder etwas zottig, oben 
ſchärflich; Lappen flach, ganzrandig, ftumpf, bisweilen am Grunde etwas 
gezähnt, am ande fcharf und gewimpert. Blumenſtiele Iblumig, 
endfländig, zottig, aufrecht, unterhalb bes Fruchtknotens 3hblättrig. 
Blumen fchön, mit Sglänzend:goldgelben, am Grunde mit pommeran= 
denfarb. Flecken gezeichneten, 1° langen, 9—10'' breiten, runblichen 
Blättern. " 
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Der Saame ift bei..den Handelsgärtnern in Erfurt, Weimar, 
Hamburg u. a. D. zu haben. Man kann ihn fowohl im März in's 
fühle Miftbeet fäen, und die Pflanzen in Töpfe fegen, um fie früher 
blühend zu haben und ſicher Saamen zu ärndten (im offenen Clash. 
ftehend), als auch im April ins freie Land, in nahrhaften, lodern, 
ziemlich feuchten Boden, in warmer, fonniger Rage, Bieler und an: 
baltender Regen bringt: fie leicht in Fäulniß; daher frndtet man in 
naffen, eühlen Sommern im Freien wenig, oder gar feinen Saamen. 


Bauöra;s Bauera. 


Bleibender, 7 — 2blättriger Kelch. 7 — oblättrige Corolle. 
Staubfäden zahlreich, im Fruchtboden eingefügt, kürzer als die Co⸗ 
rolle. 2 fadenfoͤrmige, gekrümmte Griffel. 2fächerige, aufgeblafene, 
2flappige, vielfaamige Capfel. Saame Mein. - Polyandria Di- 

yneda, Saxifragackae (Bauerdae) DC. — Immergrüne, klein⸗ 
. blätteige Zierſträucher aus Neuholland.. 

1. B. humilis Sweet. hort. superb. 124. Lodd. Bot. Cab. 
1197. Niedrige B. Sommer. — Stengel weitſchweifig; Aftchen weich: 
haarig. Blätter je 6 um den Stengel ftehend, länglich, gekerbt, 6‘ 
lang, 2° breit. Blumen rofenroth, etwas Peiner als bei No. 2. 

2. B. rubioides Andr. Bot. Rep. 198. Bot. Mag. 715. 
Vent. Malm. 9%. Rötheblättrige B.; B. rubiaefol. Salisd. ann. 
bot. 1. £. 10. Bot. Cab. 1313. Fruͤhling, Sommer. — Stengel 
aufrecht, 4—10° hoch; Äſte röthlich. Blätter je 6 im Quirl fiehend, 
Iinienslanzetiförmig, 6—8' lang, 2° breit, von der Mitte bis zur 
Spige fein gefägt, glatt, glänzend. . Blumen heilcoth, einzeln winkel 
fländig auf fadenförmigen Stielen. 

Sie find in vielen Handelägärten für 6—8 zu haben. 

Cultur: Man pflanzt fie im fandige Laub: und Heideerbe zu 
gleihen Theilen, mit einer Unterlage harter, Meiner Zorfbroden ober 
tleiner Steinchen, bucchwintert fie im. Zimmer ober Glashauſe bei 
46° W., flellt fie im Sommer im Freien etwas fchattig, begießt 
fie mäßig und vermehrt fie im Mai’ durch Stedinge unter Glocken. 
am temperirten Orte. 


Bauhinias (or. Boh—) Baubinie. 


Kelch unregelmäßig 5fpaltig, am Grunde, Elaffend, abfallend. 
5 Kronblätter, am Kelche befeftiget und genägelt, das obere größer. 
Staubgefäfe abwärts gebogen, eins davon größer, oft 5, 7.0der 9 
berfelben abortivend. Verlängerte, vielfaamisg Hülſe. Decandria 
Monogynia. Leguminösae — Ale F, mit 2lappigen oder viel: 
mehr aus zweien, zuſammengewacſenen Blättchen beſtehenden Blättern 
und zierlichen, traubenfländigen Blumen. 

1; B. aculeäta L., Jacg. amer. t. 177. f. 2. Stachlige B. 
Garthagena in Südamerikh, Suli, Auguft. — Stengel mit Afterblatt: 
Dormen. Blätter am Grunde faft herzförmig, glatt; Blättchen eirund, 
Srippig, ſtumpf, faſt bis zur Spige vereiniget. Blumen groß, weiß, 
ſchön, „aber unangenehm riechend; Kronblätter lanzettförmig, eingeſchnit⸗ 
ten⸗gekerbt 


\ 
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.2. B. acuminäta L., Bhed. mal. £. 34. Langgeſpitzte B. 
Dftindien. Aug., Sept. — Blätter am Grunde faft herzförmig, glatt: 
lich; Blättchen eirund, Ianggefpigt, bis Über die Mitte vereiniget, mit 
4 parallelen Rippen. Blumen weiß; Kronblätter breitzeirund, kaum 
geflielt. 

3. B. candida Ait. Weiße B.; B. variegäta var. Spr. 
Oſtindien. Sommer. — Blätter am Grunde herzförmig, unten blaß 
und weichhaarig; Blattchen eirund⸗länglich, ftumpflich, wenig über bie 
Mitte vereiniget. Kelche glatt, an der Spige lang verfchmälert. 

4. B. divaricäta L., Hort. Cliff. t. 15. Ausgefpreizte 8. 
Jamaika. Sommer. — Stengel 4-6’ hoch. Blätter am Grunde 
flumpf; Blättchen länglich, zugefpist, Zrippig, kaum bis zur. Mitte 
vereiniget, von einander geſperrt. Blumen groß, weiß, fehr wohlrie⸗ 
hend; Kronblätter lanzettförmig. 


5. B. forficäta Lk. En., Bot. Mag. 3741. Lk. u. Otto 
Abbild. t. 36. Scheerenförmige 8. Brafilien. Sommer. — Stengel 
flahlig. Blätter am Grunde Kerzförmig, glatt; Blättchen lanzettförm., 
ausgeſtreckt, Arippig, bis zue Mitte (2) vereiniget, auf 3° Länge frei. ' 
—— Zblumig. Blumenblätter weiß, lanzettförm., 12 lang. 

erlin. 


6. B. grandiflöra Juse. Großslumige B. Peru, — Sten⸗ 
gel mit Afterblatt:Dormen. Blätter am Grunde eirund oder faſt herz: 
förmig, unten filig; Blättchen eirund, flumpf, 3—Arippig. Zftchen 
und Kelche weichhaarig. Blumenftiele 1—3blumig; Blumen groß. 

7. B..latifölia Car. icon. t᷑. 405. Breitblätteige B. Neu: 
ſpanien. — Blätter am Grunde eirund oder herzförmig; KBlättchen 
breit:eirund, 3rippig, bis Über die Mitte vereiniget, zugefpist, an ber 
Spige etwas auseinanbergefperrt. Blumen weiß; Kronblätter lanzett⸗ 
förmig, geftielt, etwas wellenförmig. 

8. B. Lunaria Cav. icon. E. 407. Mondförmige B. Neu: 
fpanin. Sommer. — Blätter glatt; Blättchen frei oder theils bis 
zur Mitte vereint, Zrippig, eifdrmig:rundlih. Blumen roth, im ein. 
fahen, filiigen Zrauben; Kceonblätter mit langen 'fteifhaarigen Nägeln. 

9. B. porrecta Swartz., Jacg. Schoenbr. t. 100. Bot. 
Mag. 1708. Geſtreckte B. Jamaika, St."Dominge. Sommer. — 
Blätter am Grunde herzförmig, unten auf ben Rippen gleich Blatt: 
fielen und Äftchen mit feinem Flaumhaar bekleidet; Blättchen ohn- 
gefähr bis zur Mitte vereint, eirund, Ianggefpist, 3—Arippig, fait pa- 
rallel. Blumenblätter lanzettförmig, weiß und roth gefchedt. 

10. B. purpurda L., Rheed. mal. 1. t. 33. Purpurrothe B. 
Dftindien, Infel Timor. Auguft. — Üfte rund. Blätter am Grunde 
faſt herzförmig, lederartig, unten in der Jugend blaßbraun⸗filzig; Blätt: 
chen eirund, flumpf, Arippig, weit über die Mitte hin verwachfen. 
Blumen prächtig, rofenroth; Kronblätter Ianzettförmig, zugelpigt. 

11. B. racemösa Vahl. symb. 3. £. 62. Zraubenblüthige B. 
Dftindien. — Äſte rund. Blätter am Grunde herzförmig, unten 
gleich Blattftielen, Aſtchen, Blumenftielen, Kelchen und Blumenblättern 
feidenartig-zottig; Blättchen breitseirund, flumpf, bis zur Mitte ver: 
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eint, Srippig, etwas auseinanbergefperrt. Blumen 3männig, mit ver: 
tehrtzeirunden, flumpfen Blättern, in faſt doldentraubigen Trauben. 
12. B. scändens L. Sletternde B.; B. lingua DO.; B. 
coccinea DC.; Phanöra- cocc. Lour. als Bariet. Oſtindien, 
Cochinchina. Sommer. — Stengel Eletternd, mit rantentragenden 
Aſten. Blätter herzförmig, unten roͤthlich⸗gelbbraun; Blaͤttchen halb: 
eirund, Zrippig, zugeſpitzt, bis zur Mitte vereint. Blumen Z3männig, 
weiß, dann in's Ledergelbe übergehend, bei der Variet. Phanera cocc. 


ſcharlachroth. 
13. B. tomentõsa L., Burm. zeyl. £. 18. Filzige B. Oft: 
indien. Sommer. — Blätter am Grunde eirund ober rundlich, un: 


ten gleich den Blattftielen, ÄAſtchen, Afterblättern, Blumenftielen, Brac: , 
teen und Kelchen etwas zottig-filzig; Blättchen oval, flumpf, 3— Arip⸗ 
pig, bis über die Mitte vereint. Blumenftiele 1 — 3blumig; Kron: 
— gelblich⸗weiß, verkehrt-eirund, ſtumpflich. 10 fruchtbare Staub: 
gefäße. u | 

14. B. variegäta L., Rheed. mal. 1. t. 34. Bunte B. 
Malabar, in fandiger Gegend. Sommer, Herbſt. — Blätter am 
Grunde herzförmig, glatt; Blättchen breitzeirund, ſtumpf, 5rippig, weit 
bis Üiber die Mitte vereint. Blumenblätter bunt, roſenroth, gelb und 
purpurroth. 

Bariet.: 8. chinensis DO. Braam. ic. chin. t. 26. China. 
Blätter am Grunde gerundet. Blumenblätter fpiger, Iillafarb., das 
eine am Grunde purpurroth gefledt. 

Man findet diefe und andere Arten Bauhinien in den mehrften 
größeren Pflanzengärten, namentlich in Berlin und Hadney bei London, 
einige in Hamburg u. a. O > 

Cultur: Man pflanzf fie in eine Mifhung von 4 Xheilen 
leichter Lauberde, 3 heilen guter Moorerde, einem Theil altem, mür: 
bem Lehm oder Rafenerbe und 2 Theilen Flußfand; auf ben Boden 
des Topfes legt man eine Lage zerfloßener Scherben zur Beförderung 
der Abwäflerung, da viele Näffe ihnen ſehr nachtheilig iſt. Sie wer: 
den im Warmhauſe unterhalten, im Sommer auch im Sommertaften, 
und verlangen in ber Jugend das warme Kohbeet. Bei warmer Som: 
mermitterung giebt man ihnen reichlich Luft und Waſſer; auch bei hei: 
Gem Sonnenfcheine Schatten. Wermehrung duch Stedlinge und Ab: 
leger, bei einigen auch durch Sprößlinge. 


Beaufortia (iv. Botor-); WBeaufortie. 


Kelch 5ſpaltig. 5 Kreonblätter. - 5 lange Staubfäden: 
bündel den Kronblättern gegenüber; Antheren mit der Baſis be: 
feftiget, an der Spitze 2ſpaltig. apfel mit ber verdidten Röhre 
des anfigenden Kelches verwachſen, 3fächerig, mit Ifaamigen Fächern. 
Polyadelphia Icosandria. Myrtacdae. Immergrüne, ſehr ſchöne 
Bierfteäucher aus Neuholland. 

1.:B. Dampieri (fps. Dämp—) Cunningh., Bot. Mag. 3272. 
Dampier'ſche B. — AÄſte zahlreich, entgegengefegt oder faſt quirlfär- 
mig flehend. Blätter Bein, rundlich, gedrängt, kreuzweiſe flehend, fehr 
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aromatifch riechend. - Blumen zahlreich, gegen bie Iweigfpigen in Quir⸗ 
len fißend, voth. 

2. B. decussäta R. Br., Bot. Reg. 18. Bot. Mag. 1733. 
Kreuzblättrige B. Sommer, Herbfl. — Wird I—6' body. Blätter 
entgegengefegt, kreuzweiſe flehend, Arund oder oval, vielrippig, zuge: 
fpigt, zurlickgebogen. Blüthen ſchoͤn, ſcharlachroth; Staubfädenblindel 
ſehr lang geftielt. Im Caffel 8, Flottbed 1 ME, Hamb. LME. 4 Bl. 
ua O. 

3. B. sparsa R. Br. Zerftreutblättrige®. Sommer, Herbft. — 
Blätter zerftreut flehend, oval, vieltippig. Blumen fehön, fcharlachroth. 
Sn Gaffel 16 x, Flottbed 1 ME, u. a. ©. 

4. B. splendens Baxt. Slänzende B. Sommer. — Sten: 
gel 3—4' hoch, aufrecht, äſtig. Blätter gedrängt und zerftreut flehend, 
auch zu breien im Quirl, lanzettförmig, ſSrippig. Staubfädenbündel 
ungleich, meiſtens Tmännig, brennendzziegeleoth, mit fehr langen N& 
geln. Die fchönfte Art diefer Gattung. — Bei Makopy in. Lüttich 
14 Fr., in Hamburg 3 ME., Caffel 12 . | 

Sultur: Man pflanzt fie in fandige Heideerde ober in eine, 
veihlih mit feinem Sande gemifchte Erde aus verweften Zangeln, 
Baumeinde und Laub. Sie werden bei —6° W. im Glashauſe oder 
hellen Zimmer durchwintert, Anfangs Juni in’s Freie, an einen etwas 
ſchattigen und beſchützten Ort gebracht und daſelbſt mit den Xöpfen in 
Kies gefentt. Im Winter begießt man fie mäßig, im Sommer reich⸗ 
lich; doc, fchabet ihnen zu viele und anhaltende Näffe. Vermehrung 
duch, Stedlinge unter Gloden, in fehr mäßiger Wärme; man nimmt 
dazu die gereiften jungen Xriebe im Mai oder uni. 


Beaumontia (Ir. Bomont-9)3 Veaumontie. 


Kelch 5blätterig. Corolle trichterförmig, mit glodenförmigem, 
Slappigem Rande und einer kurzen Röhre, in welcher die Staubgefäße 
fiten. Antheren pfeilfürmig, ungebartet, an der Narbe zuſammen⸗ 
hängend; Schlund frei. Fruchtknoten rundlih, glatt. Narbe 
ſpindelförmig. Saame gefhopft. Pentandria Monogynia. Apo- 
Cyneae. 

1. B. grandiflöra Wallich., Bot. Reg. 91. Neues alla. 
Sart. Mag. B.2. t. 14. (1827) Großblumige B.; Echites Roxd. 
hort. beng. 20. (niht Both.) Dftindin. Somme. — Blätter 
entgegengefegt, kurzſtielig, eirund, ganzrandig, mit kurz hervorgezogener 
Spitze, unten mit ziemlid, ſtarken, parallelen Rippen. Blumen fehr 
fchön, feitenfländig, groß, weiß, mit eirunden, ſpitzen Randeinfchnitten. 
- Bei Makoy in Lüttich erhält man fie für 3 Fr., und 2 andere Arten 
(longifolia u. ? speciösa) für A 2 Fr., bei Van Geert in Gent 
2 Fr., in Gaffel bei Schelhafe 14 „P, in Flottbeck 14 ME. u. a. O. 

Man pflanzt fie in nahrhafte, vegetabiliihe Dammerde, mit etwas 
Moorerde und Rafenerde gemifcht, ober in fanbgemifchte Lauberde, un- 
terhält fie im Warmhaufe, giebt ihr mäßige Feuchtigkeit, und vermehrt 
fie durch Stedlinge. | 
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Begonia; Schiefblett. 


Halbgetrennte Geſchlechter. Kelch fehlt. Corolle Ablätterig, 
2 entgegenftehende Kronblätter größer. 3 zweifpaltige Griffel in der 
weiblihen Blüthe. Capfel unterhalb, Zeckig, geflügelt, 3fächerig, 
vielfaamig. Monoecia Polyandria (Polyandria Trigynia Spr.). 
Hydrocharidöae (Begoniackae). 

1. B. acuminäta Dryand. Act. 8oc. Linn. Lend. 1. 
£. 14. f. 5. 6. Bot. Reg. t. 364. Langgefpigtes Sch. 5 Jamaika. — 
Blätter halbherzförmig, Ianggefpist, ungleich eingefchnitten:gezähnt, fleif: 
baarig. Blaßrothe Blüthen in gabeläftigen Afterdolden. Capſeln mit 
2 flumpfiwinteligen Flügeln und einem britten, fehr großen, fpigwin- 


keligen. 


2. B: argyrostigma Fisch, Lk. u. Otto Abbild. auserlef. 
HA. T. 10. Bot. Reg. 166. Silberflediges Sch; B. maculäta 
Raddi. Spreng. +; Brafilien, an fleinigen Orten. Juli — Dt. — 
Eine fhöne Art! Stamm 3—6' hoch, rund, äftig, glatt. Blätter 
ungleich⸗herzförmig, langgeſpitzt, ausgefchweift:gelerbt, glatt, 56" und 
darüber lang, 2—4” breit, oben mit filberweißen Kledien beſtreuet, die 
fi im Alter der Pflanze und im Schatten oft verlieren, unten roth. 
Blumen zierlich, weiß, in gabeläftigen Afterbolden. Gapfel mit faft 
gleichen, gerunbeten Flügeln. 

3. B. bulbillifera Lk. u. Otto Abbild. auserlef. Pfl. T. 45. 
Zwiebeltengendes Sch. 2 Mexico. Aug — Oct. — Wurzel fnollig. 
Stengel einfah, Feine Zwiebelknoͤllchen tragend. Blätter chief herz: 
förmig, Ianggefpist, faft eckig⸗gekerbt, etwas gewimpert; bie zuerſt ber: 
vortommenden find rundlich⸗ herzfoͤrmig. Blumenſtieie winkelftändig, 
Anni ; Blumen groß, fleifchroth. Fruchtknoten fpig Zeckig, unge: 
flügelt. ' nn 
Die Knollen (die bei 8—10° W. trocken durchwintert werben) 
pflanzt man im März in fandgemifchte Lauberde, und flellt ben Topf 
in ein warmes Miſt⸗ oder Lohbeet, oder in's Warmhaus oder warme 
Zimmer zum Antreiben. Anfangs, ehe bie Blätter erfcheinen, begießt- 
man fpärlich, fpäterhin mehr, flets aber mäßig. Man flellt die ber: 
vorgetriebene Pflanze in's Glashaus oder härtet fie durch vieles Lüften 
ab, und wenn im Juni die Witterung warm genug ift, bringt man fie . 
in's Freie, auf eine gegen Regen gefhüste Stellage, ober pflanzt fie 
an einer etwas fchattigen, fihugreichen Stelle in’s freie Land. Herr 
Dtto bemerkt: wenn fie reichlich blühen. fol, muß fie zeitig in’s Freie 
gebracht werben. 

4. B. dichotöma Jacg. ic. rar. 3. 1.69. Gabeläfliges Sch. h 
Caracas. Sommer. — Stengel faft baumartig, fleilhig, glatt, oft 
punctirt. Blätter ſchief herzförmig, faft edig-gefägt, oben glatt, unten 
auf den Adern etwas rauhhaarig, groß. Blumen klein, weiß, in ga- 
beläftigen Doldentrauben. Capfel mit fpigedigen Slügeln, beren einer 
ſehr groß ift. 

5. B. dipetäla Grah., Bot. Mag. 2849. Bot. Cab. 17%. 
Bweiblättriges Sch. h Bombay. Sommer. — Stengel ſtrauchart., 
aufreht. Blätter ungleich herzförmig, langgeſpitzt, edig, doppelt gelägt, 
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glatslich, umten geröthet. Schöne, 2blaͤttrige, roſenrothe Blumen -in 
Afterdolden. Bisweilen find die jungen Blätter weiß gefledt. 

6. B. discölor R. Br. Berfchiedenfarbiges Sch.; B. Evan- 
siäna Bot. Mag. 1473. 4 China. . Juni — Du. — Eine fehr 
fhöne, fehr bekannte Bierpflanze! Stengel 14—24' body, fleifchig, 
gegliedert, an den Gliedern verdickt und dunkelroth, zwiſchen den Watts 
winteln Heine Knölichen teagend. Blätter ſchief heraförmig, zugefpist, 
am Rande faft edig:fein:gefägt, unten blutroth und glänzend, oben grün, 
eöthlidy geadert. Blumen fhön, groß, roſenroth. 

Gult. wie bei No. 3; auch gedeiht fie fehr gut, wenn man. im 
Mai oder Juni die Knollen, oder bis dahin abgehärtete Pflanzen an 
einer warmen Stelle in's freie Land pflanzt. 

7. B. disticha Lk. Zweizeiliges Sch. h Beafilin. Juni — 
Herbfl. — Stengel frauchartig, aufrecht. Blätter ungleich.herzförmig, 
zugefpigt, gekerbelt, giatt unten auf den Rippen Eurz firiegelhaarig. 
Mittelgroße, weiße Blumen in zweizeiligen Afterbolden. Capfeln mit 
2 ſtumpfen Flügeln, und einem fehr Be zugefpigten. 

8, B. diversifölia Grah Mag. 2966. Verſchieden⸗ 
blättriges Sch. 4 Mexico. Sommer. — Wurzelftod Mnollig. Stengel 
etwas äftig, Meine Zwiebelknöllchen tragend. Wurzelblätter nierenför: 
mig, breit gekerbt; Stengelblätter edig-fägezähnig, die untern herzför: 
mig-freisrund, die obern halbherzförmig, Ianggefpitt, alle glatt. Blu: 
menftiele winkelftändig, mit wenigen, aber fhönen, großen, rofenrothen 
Blumen. Gapfeln abgekürzt, mit einem fehr großen, ſpitzeckigen Flüͤ⸗ 
gel, und 2 dergleichen ſchmälern. Cult. wie No. 3 u. 6. 

9. B. Dregẽi Hort. Berol. Dregeſches Sch; B. parvi- 
folia E. Meyer. 1; Südafrika. Selhling — Heröft. — Wurzelſtock 
did und knollig. Stengel 143° hoch, fleifchig, did, knotig, dicht 
beblättert, glatt. Blätter Meiner, als bei den Übrigen, Arten, ungleich 
feitig:nierenförmig-herzförmig, edig-fägezähnig, glatt, glänzend. Blüthen 
zahlreich, weiß, auf gabeläftigen, winkelftändigen, mwenigblumigen Stie⸗ 
len; bie männl. 2Blätterig. Haft gleiche Zlügel der Capſeln. Wird 
bei 6—8—10° MW. durchwintert, und kann im Sommer im Glash. 
oder im Freien auf einem bedeckten Geftelle flehen. 

0. B. Fischeri: Hort. Berol. Zifherfhes Sch. h Brafll. — 
Eine [höne Art! Stengel 14—2' hoch, ſtrauchartig, aufrecht, äſtig. 
Blätter 2-24” Iang, halbherzförmig, langgeſpitzt, gefägt, glatt, auf 
beiden Flächen hellglänzend, oben dunkelgrün, unten (mugig-blutoth, 
dünn und faft durchſcheinend. Blumen Mein, weiß, in gabelfländigen 
Afterbolben. Gapfel mit faft een a Be j 
eraniifolia Mag. 3387. Storchſchna⸗ 
veltilnige bb. Peru. — vr foft kriechend. Blätter 
egalherzförmig, zugefpigt, ſpitz gelappt, eingefchnitten:gefägt, etwas fal- 
tig, fehr glänzend, braunrandig, unten gleichfarbig mit der Oberfläche, 
Blumen auswendig roth, einwendig weiß, auf endfländigen, 2—3blu: 
migen Stielen. 

12. B. heracleifölia Cham. u. Schlechtend., Bot. Reg. 
1668. Bot. Mag. 3444. SHeiltrautblättriges Sch. ; ’B. radiäta 
Grah. 4 Merico. ” Grübling, Sommer. — Eine der fchönften Arten! 
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"Stengellos, mit triechendem, dickem, genarbtem Wurzelſtocke. Blätter 
wurzelftändig, fehr groß, auf 1—2° langen, diden, rauhhaarigen Stie: 
len, 7lappig, oben kurzhaarig, unten blaß, auf den hervorragenden Rip: 
pen rauhhaarig; Lappen lanzettförmig, ungleich buchtig⸗gezähnt. Schäfte 
1—2°' hoch, did, fehr rauhhaarig, am Ende mit zahlreichen, hübfchen, 
fleiſchfarbigen Blumen in gabeläftigen Afterdolden. 2 Flügel der Cap: 
ſeln fchmäler, grün, der dritte fehr groß, geröthet. 

Diefe Art liebt tiefen Schatten, und blühtt während der Winter: 
monate bei 12—14° W. außerordentlich reihlihd. Im Sommer kann 
fie auch im freien Lande an gefchügten, fchattigen Orten gezogen wer: 
den; fie eignet fi dann befonders zur Verzierung von Feldparthieen, 
Anhängen u.f.w. (S. Allgem. Gart. Zeit. von Dtto u. Dieter. 1836. 
p. 349). Die vorhergehende Art kann faft auf gleiche Art behandelt 
werden. 

13. B. intarnäta Lk. u. Otto Abbild. T. 19. Fleiſchfarbiges 
Sch.; B. insignis Grah., Bot. Mag. 2900. 5 Merico. — Eine 
der ausgezeichnetften Arten, deren fhöne, zahlreiche, große, fleifchfarbige 
Blüthen den ganzen Winter hindurch das Warmhaus ſchmücken. 
Stengel 3—4' hoch, ſtrauchartig, aufrecht. Blätter halbherzfoͤrmig, 
langgeſpitzt, faſt eckig, doppelt gefägt, gewimpert. Afterdolden Überhän- 
gend, 2—Z3gabelig⸗zeraͤſtelt. 2 Flügel der Capſeln ſchmäler, der 3te 
fehr groß, flumpf 3edig. | 

14. B. longipes Hook, Bot. Mag. 3001. 4 Mexico. — 
Stengel baumartig, oben drüſig⸗rauh. Blätter ungleich⸗-herz⸗ nierenförm., 
edig, gefägt, oben glatt, unten etwas weichhaarig, außerordentlicy groß. 
Kleine, weiße Blumen in fehr ausgebreiteten, gabeläftigen Afterbolden. 
Gapfel nur mit einem einzelnen, ſehr großen Flügel. Diefe Art wird 
in der Allgem. Gart. Zeit. von Otto u. Dietr. 1836. p. 349 ale eine 
der fchönften, und obgleich mit 21. bezeichnet, als ein »anſehnliches 
Bäumkhen« angegeben. 

15. B. Martiäna Lk. u. Otto Abbild. T. 29. Martius’fches 
SH. 4 Mexico. Sommer. — Wurzelftod knollig. Stengel äftig, 
Zwiebelfnöllchen teagend. Blätter halb:herzföemig, langgefpist, edig: 
gefägt, glatt. Schöne, große, vofenrothe Blumen auf winkelftändigen, 
wenigblumigen Stielen. apfel verlängert, mit 2 fchmälern Flügeln 
und einem breitern. 

Cult. wie No. 3 u. 6. 

16. B. monoptera Lk. u. Otto Abbild. T. 14. Einflügliches 
Sch. 4 Merico. Juni, Juli. — Wurzelftod knollig. Blätter rund⸗ 
lich⸗ſpatelförmig, fehief abgeſtutzt, buchtig⸗gekerbt, blatterig, unten blut: 
roth. Blumen weiß, mit rothen Stielen, in einer flraußförmigen 
Rispe. apfel Iflügelich. 

Cult. wie vorige Art. | 

17. B. nitida Ait. Glänzendes Sh.; B. obligqua L’Her. 


Stirp. t. 46. B. minor Jacg. ic. rar. 3. £. 618. Jamaika. 


Suni— Sept. — Stengel aufrecht, ftrauchartig, glatt. Blätter un: 
gleich herzförmig, ausgefchweift, faft gezähnt, glatt, kurz zugefpigt, fehr 
glänzend, fleifhig. Blumen ſchoͤn, groß, blaßrofenroth, mohlriechend, 


- 
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in gabelftänbigen Afterbeiden. Flugel der Eapfeln gerundet, einer ſehr 


groß. 

18. B. papillösa Grah., Bot. Mag. 2849. Blatteriges 
Sch. 4 Brafilien. Sommer? — Stengel firaudyartig, aufrecht, ohn⸗ 
gefähr 2° hoch. Blätter ungleich herzförmig, Ianggefpigt, edig, oben 
dunkelgrän, dicht mit Meinen Fleckchen befegt, aus denen fich zugeſpitzte 
Blattern erheben, die ein feines Häcchen tragen, unten und am Rande 
fhön hellroth. Blumen fchön, hellroth, in 2—3theiligen -Afterdolden. 

19. B. patüla Haw. Ausgebreitetes Sh.; B. pauciflöra 
Lindl., Bot. Reg. 471. h? Dftindien. — Stengel fleifhig, gleich 
den Blattſtielen, Blumenftiele und Blattadern oft geröthet, burchfichtig, 
nicht fFrauchartig, fondern Erautartigsftaudig. Blätter fchief heraförmig, 
fpiglich, faſt edigzgefägt, mweichhaarig. Blumen röthlid, in wentgblu: 
migen, gabeläftigen Afterdolden. Capſel mit 2 fchmalen, gerundeten 
Siügeln, und einem bergl. fehr großen, fpigedigen. . 

20. B. platanifölia Schott. Platanenblätte. Sch. 5 Brafl: 
lien. — Stengel baumartig, aufrecht, hoch: Blätter Slappig, fehärf: 
lich; Lappen eirund, zugefpist, buchtigsgezähnt. Blumen fehr groß, 
weiß, in Afterdolden. Eine fehr fehöne Art! 

21. B. sanguinta Raddi., Lk. u. Otto Abbild. T. 13. 
Blutrothes Sch. Braſilien. Sommer. — Stengel ſtraruxhartig, 
aufrecht, 1—2%' body. Blätter ungleich herzfoͤrmig, langgeſpitzt, geker⸗ 
beit, glatt, glänzend, unten ſchoͤn blutzoth. Blumen röthlichsweiß, Bein, 
zahlreich, in gabeläftigen Afterdolden. apfel mit gleichen Flügeln. 

Diefe Art verlangt mehr den Schatten, als viele andere biefer 
Gattung; im Sonnenlichte verderben die Blätter ſchnell. 

22. B. semperflörens Lk.u. Otto Abbild. T. 5. Bot. Cab. 
1439. Bot. Mug. 2920. Iurmerblühendes Sch. h̊ Brafilin. — 
Bl. faft das ganze Jahr hindurch. — Stengel ſtaudig. Blätter chief 
eirund, zugefpigt, faft herzförmig, gekerbt, zwifchen den Kerben fein 
gewimpert, glatt. Afterblätter länglid. Blumen zahlreich, groß, weiß, 
in gabeläfligen Afterdolden. apfel mit gerunbeten Flügeln, von denen 
der eine größer. 

Liebt einen hellen, trodenen Standort und 10 — 120 W. 

23. B. spathuläta Haw., Bot. Cab. 107. Spatelförmiges 
Sch. hj Dftindien. Frühl. — Herbſt. — Stengel flaudig. Blätter 
fchief herzförmig, fehr ſtumpf, feinwimperig gekerbt, glatt. Afterblätter : 
fehr groß, ſpatelförmig. Blumen weiß, auf winkelitändigen, wenig: 
blumigen gabelfpaltigen Stielen. 

24. B. sinuäta E. Meyer. Budtiges Sch. H Südafrika. 
Sommer, Herbſt. — Wuchs faft wie bei No. 9, aber in allen Theis 
len größer. MWurzelftod dickknollig, mehrere fleifchige, Inotige Stengel 
. treibend, die 3—4' hoch werben. Blätter ungleichfeitig nievenförmig: 
herzfoͤrmig, edig:gelappt, fein gefägt, glatt, glänzend. Blumen weiß, 
auf winkelftändigen, gabelfpaltigen Stielen. Zügel der Capfeln ſehr 
groß, gleich, fpigedig. 

Eult. f. No. 9. 

25. B. suaveölens Haw., Bot. Cab. 69. Wohlriechendes 

Sch.; B. odoräta W. En.; B. humilis Bot. Beg. 284. h; 
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Boterlond? Frühling, Sommer. — Stengel ſtrauchartig, aufrecht. 
Blätter ungleich herzförmig, langgefpist, glänzend, kurzhaarig⸗ſchärflich. 
Blumen fehr mwohltiechend, weiß,. in gabelfpaltigen Afterbolden. Flügel 
der Capſeln faft gleich. . 

26. B. unduläta Schoft,, Bot. Mag. 273, Wellenförmiges 
Sch. h Brafilien. Bl. zu verfcjiebenen Zeiten. — Stengel ſtrauch⸗ 
artig, aufrecht. Blätter faſt fliellos, ungleich, länglich: herzfdrmig, wel: 
lenformig⸗ ausgeſchweift, glatt, glänzend. Blumen weiß, in gabelfpalti: 
m Afterbolben. Flügel der Capſeln gerundet gleich. Eine hübfche 


27. B. vitifölia Schott. MWeinblättriges Sch.; B. renifor- 
mis Bot. Mag. 3225; B. grandis Otto. 4 Brafilien. $rühling 
und zu andern- ten — Stengel hoch, di und baumartig. Blät⸗ 
ter groß, ungleich nierenförmig, edig, faft gelappt, gefägt, auf beiden 
Flächen kurzhaarig. Blumen meiß, fein flaumhaarig, in gabelfpaltigen 
een. 2 Flügel der Capfeln fehr ſchmal, der britte fehe groß, 
pigedig 

Die vorbeſchriebenen Arten ſind bie ſchönſten dieſer Gattung. 
Man findet fie im Königl. botan. Garten zu Berlin, und in andern 
großen Pflanzengärten; theild auch in Hamburg, Flottbeck, Caſſel, 
Weimar, Erfurt u. a. O. Pr. 4 — 16 . 

Eultur: Alle Arten lieben eine nabchafte ‚ locere Dammerde 
(Zauberbe) mit etwa 4 Flußſand gemiſcht, und eine Unterlage zerſtoße⸗ 
ner Scherben zur Beförderung dee Abwäſſerung. Große Toͤpfe und 
zu viele Näffe find ihnen nachtheilig. Alle Arten mit ausbauerndem 
Stengel vermehrt man leicht durch Steckl. im Warmbeete, die Knoll: 
mwurzeligen durch Nebentndlichen; alle aber auch durch den (fehr feinen) 
Saamen. Letzterer wirb nicht bededit, und mit dem Zopfe in ein 
MWarmbeet geftellt. Diejenigen Arten, bei benen keine befonbere Cultur 
angegeben ift, unterhält man im Warmh. oder im Zimmer bei 10— 
12—15°W., und giebt ihnen im Sommer reichlich Luft und bei 
warmem Sonnenfhein Schatten. 


Belemcanda |. Babiana vill, Jxia u. Pardanthus. 


Belksı Schmuckfichte. 

Männlihe Blüthe: Knospenförmiges Käsgchen mit zarten 
Schuppen und 2fächerigen Antheren. Weibliche Blüthe: Frucht⸗ 
zapfen, bdeffen Schuppe auf dem Rüden mit einer. Bractee verfehen 
f und 3 Fruchtknoten bededt. Monoecia Diclinia Spr. Coni- 

erae. 

1. B. jaculifölia Salisb. Wurffpießblätttige Sch.; Pinus 
lanceoläta Lamd.; Abies lanceol. Lour. 5 Chin. — Ein 
hoher Baum von ſehr ſchönem Wuchſe, welcher in Conſervatorien und 
Drangeriehäufern mit Recht eine Stelle als Zierpflanze verdient. Die 
Blätter 2zeilig, lanzettförmig, zugefpist, einzeln, abflehend, ſehr glatt, 
floh. Käschen und Zapfen feitenftändig. In Hamburg 4— 2 Mt. 

Man pflanzt fie in gleiche Theile fandiger Heide: und Rafenerde, 
ohne die Wurzeln zu befchneiden oder zu verlegen, durchwintert fie 
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bei A—6° Wärme, und begießt fie mäßig. Vermehrt durch Steck⸗ 
linge in fehr fanbiger Heibeerde ober reinem Sande, mit einer Glode 
bedeckt und in eine fehr mäßige Wärme gebracht. Die aus Stedlin: 
gen gezogenen Pflanzen wacfen einfeitig; um baher einen graben 
Stanım. mit regelmäßig außgebreiteten Zweigen zu erhalten, biegt man 
diefelben im 2. ober 3. Jahre nieber, um aus ber Baſis einen Trieb 
zu erlangen. Nachdem diefer hervorgetrieben ift, fchneidet man ben 
niebergebogenen Stamm weg, bamit der Trieb fchneller empor wachfe, 
welcher dann den neuen Stamm bildet. Mit Araucarien wird ebenfo 


verfahren. 


Bellisz Maaflinien ‚ Zaunfendfchbön, Marien: 
biümchen, Peargaretbeblämchen ‚ ®änfe: 
Lümchen, 


Kelch halbkugelig, mit gleichförmigen Schuppen. Frucht bo⸗ 
den nadt, kegelförmig. Keine Saamenkrone. Syngenesia Buper- 
flüa. Compositae - Asteroid£ae DC. 

1. B. perennis L. Gemeine M. 4 Europa, auf Triften u. 
f. w. Blumen den größten Theil des Jahres. — Diefe allbelannte 
Pflanze hat verkehrt seieunke, gekerbte Biaͤtter, Helle und dunkelrothen, 
blättrig= und röhrig=gefüllten Blumen (B, hortensis Mill), welche 
ale Einfaffung der Blumenftüde und Rabatten im $rühling und 
Sommer einen fehr fhönen Anblid gewähren. Sie find in allen 
Handeldgärten zu haben, gedeihen in jedem guten, nicht zu trodnen 
Boden, und müffen, damit fie nicht ausarten ober wieber einfach blü⸗ 
ben, alle Frühjahr zertheilt und umgepflanzt werben. 


Belvisia; Belvifle. 


Kelch Stheilig, am Grunde mit Schuppen verfehen. Corolle 
doppelt, einblättrig; die Äußere ganz, gefaltet, die innere vieltheilig, 
geſtrahlt. Staubgefäße blumenblattförmig, mit getheilten Anthe: 
ren. Narbe fehildfürmig, Seckig. Kinfächerige Kürbisfrucht. 
Monadelphia Pentandria. Passiflor£ae. 

1 B. coerulöa Desv. Blaue B.; Napoleöna imperiälis 
Palis de Beauv. h Guinea. — Ein äfliger Strauch! Blätter ab: 
wechfelnd, an der Spige faft gezähnt. Blumen feitenfländig, prächtig, 
gehäuft, blau: violett. 

Diefe Bierpfbange wird ohne Zweifel im Lohbeete ded Warmhau: 
fes in einer lodern, nahrhaften Dammerbe gedeihen, und bei großer 
Sonnenwärme Schatten und Luft verlangen. | 


Benthamiaz; Benthamie. 


Diefe Gattung iſt fehr nahe mit Cornus verwandt, unterfcheibet 
fi) aber durch die Eugelig zufammengemachfenen Beeren. Tetrandria 
Monogynia. Caprifolitae (Corneae ?). 

1. B. fragiföra Lindl., Bot. Reg. 1579. Erdbeertragende 
B.; Erdbeerenträger; Erdbeerbaum; Cornus capitäata Wallioh. 

Boffe'8 Handb. d. Blumengärtn. 1. Wh. 2te Aufl. 
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Plant. asial. rar. I. 214. 5; Nepal. - April, Mai. Ein fchöner, 
immergrüner, aufredhter, baumartiger, äftiger Strauch. Aſte gleich 
den Blättern entgegengefegt, mit fehr feinen, angebrüdten Seibenhär- 
chen bekleidet. Blätter lanzettförmig, langgefpist, in einen turen 
Stiel verfhmälert, unten faft graugrlin, mit bogigen Rippen, in der 
Jugend oft mit fehr zarten, kurzen, angedrüdten Härchen befleidet, 
fpäter glatt, ganzrandig, 3—44” lang, 12— 16° breit. Zierliche 
weiße Blüthen in Endköpfchen, die mit einer Hülle verfehen find. Die 
Früchte haben Ähnlichkeit mit Erdbeeren, ein ſchönes Anfehen, und 
find eßbar. Im Flottbed 12 ß1. — 2 ME, und in andern Handels⸗ 
gärten. 

Man pflanzt biefen Strauch in nahrhafte, mit 4 Sand gemifchte 
Dammerde (Lauberde), ducchwintert ihn bei 1—5° Wärme, begießt 
ihn im Winter mäßig, im Sommer reichlich, und vermehrt ihn durch 
Stedlinge im temperirten Miftbeete. Am beiten gedeihet er im freien 
Stunde eines Winterhaufes. Es giebt noch eine andere Art (B. ja- 
ponica Landl.), die ebenfalls im Frühlinge blüht und im Herbfte 
ſchöne rothe Früchte trägt; wahrfcheinlich kann dieſe auf gleiche Art 
behandelt werben. 


Berberis; Berberiße, Sauerdorn, 


Kelch Ghlättrig, mit 3 Bracteen unterftügt. 6 einwendig 2brü- 
fie Sronblätter. Staubfäden ohne Zähnchen. 2 — 3faamige 
Beere. Hexandria, Berberidxae. Sträucher mit zierlichen gel- 
ben Blumen. 

1. B. aristäta DO. Bot. Mag. 2549. Gegramte B.; B. 


“Chitria Hawilt., Spr. Nepal. uni, Juli. — Stengel und Äfte 


haben Dornen, von denen bie untern 3theilig, die obern einfach und 
am Grunde kaum 2zähnig find. Blätter länglih, glatt, mit 4 — 5 
feindernigen (gegrannten) Zähnen, bie an beiden Seiten gefägt find. 
Schöne, vielblumige, aufrechte oder abftehende Trauben. In Hamburg 
6Mk., Flottbeck 14 ME, Lüttih 2 Fr. u. a. ©. 


2. B. asiatica Roxb., Deless. ic. sel. t. 2. t. 1. Aſiat. 
B. Oftindien, Nepal. Juni. — Dormen 3theilig oder einfah. Blät- 
ter oval, ftahelfpigig, glatt, unten graugrün, ganzrandig ober dornig⸗ 
gezähnt. Langftielige Blüthen in kurzen, vielblumigen Trauben. Bee: 
ven faft tugelrund. In Flottbeck ı ME ABl. Hamburg 14 Mke. 


u. a. O. 

3. B. buxifölia Lam. JU. t. 253. f. 3. Bot. Cab. 1941. 
Buchsbaumblättrige B. Magellans:Land. Frühling. — Dome Zthei⸗ 
lig. Blätter eirund und eirund:lanzettförmig, glatt, ganzrandig. Blu: 
menftiele länger als bie Blätter, entweder einzeln ftehend und Iblumig, 
oder zu 3en aus einem fehr kurzen Stielhen hervorkommend. In 
Hamburg, Flottbed AME., Lüttich 5 Fr. u. a. D. 

Variet.: 8. microphylia Forst. Mit Eleinern Blättern und 
zu 3en ftehenden, Iblumigen Blumenftielen. Nach Webfter follen die 
Beeren die Größe Eleiner Weintrauben haben und ſehr wohlſchmeckend 


ſeyn. 
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4. B. canadensis Mill. Canadifhe B.; B. vulgar. var. W. 
Nordamerika, auf fruchtbaren Hügeln und zwifchen Felſen. Frühling. 
— Wird 6—10' hoch. Dornen 3theilig. Blätter verkehrt: eirund: 
länglih, entfernt gefägt, die oberften fat ganzrandig. Trauben viel: 
blumig, bängend. In Slottbed und Hamburg Afl. u. a. O. 

5. B. crataegina DC. Weifvornartige B. Kleinafien. Mai, 
Suni. — Sft der B. cretica u. sinens. ähnlich. Dornen einfach. 
Blätter länglich, negförmig fein gerippt, kaum etwas gefägt.. Blumen: 
trauben vielblumig, gedrängt, abftehend, kaum länger als die Blätter. 
In Flottbed und Hamburg 2 ME. u. a. O. 

6. B. cretica L., Sibth. Fl. graec. t. 342. Cretifhe 8. 
Greta. Frühling. — Dornen 3— 5theilig. Blätter oval: länglich, 
ganzranbig oder etwas gefägt. Zrauben 3— Sblumig, faft kürzer als 
die Blätter. Beeren eiförmig, ſchwarz, mehr herbe, als fauer. In 
FSlottbed und Hamburg 1 ME u. a. O. ' 


7. B. dealbäta Lindl., Bot. Reg. 1750. Weißliche 8. 
Merico. — Iſt ein immergrüner, ziemlic harter Strauch. Blätter 
rundlich, bdornig:gezähnt, etwas blaugrün, unten weiß. Die Zweige 
haben nur fehr wenige Dornen. Blumen in turzen, dichten, hängen. 
den Trauben, goldgelt. In Lüttich bei. Makoy 25 Fr. 

8. B. emarginäta W.En. AusgerandeteB. Sibirien. Juni. 
— Ühnelt der gemeinen B., unterfcheidet ſich aber durch viel kürzere, 
wenigblumige, kaum hängende Zrauben. Dornen 3theilig. Blätter 
lanzett = verkehrt = eiförmig, wimperig :gefägt. Blumenblätter auögeran: 
det. In Hamburg und Flottbeck 2ME., Caffl 8a u.a.dD. 

9. B. empetrifölia Lam. JU. t. 253. f. 4. Sweefs Br. - 
Fi. Gard. 350. Raufcbeerblättrige B. B. revolüta Herd,, 
Smith. Magelland Land. April, Mai. — Dormen 3theilig. Blät: 
ter linienförmig, ganzrandig, am Rande zurüdgerolit. Blumenſtielchen 
1 — 2blumig; Blumen goldgeld. In Lüttih 3Fr. ' 

10. B. heterophylia Juss., Hook. exot. fi. t. 14. Ber: 
fchiebenblättrige B. Magellans: Land. Frühling? — Dornen 3theis 
lig. Blätter eirunbslanzettförmig, glatt; einige find ganzrandig, andere 
Zzaͤhnig⸗ſtechend. Blumenftielhen einzeln, 1Iblumig, kaum länger als 
die Blätter. Im Lüttih 6Fr. 
| 11. B. ilicifölia Florst. SHülfenblättrige B.; B. lagenaria 
Poir. In $elfenfpalten in Terra del Fuego. — Dornen 3theilig. Blat⸗ 
ter oval; am Grunde gefchmälert, von hieraus bornig-grobzähnig. Blu⸗ 
menftiele kurz, Ablumig; Blumenſtielchen verlängert, faft doldentraubig. 
Beeren. eiförmig=flafchenfdrmig. In Flottbed und. Hamburg 14 ME. 
u. a. O. 

12. B. mitis Schrad. Wohlſchmeckende B. Nordamerika. 
Frühling. — Ein niedriger, ſehr äſtiger Strauch. Blätter länglich⸗ 
oval, am Grunde keilfoͤrmig, geſtielt, feinſpitzig⸗-ſägeartig-gezähnelt, 
unten graugrünlich; Bluͤtheſtandblätter doppelt kleiner. Trauben faſt 
doldentraubig, länger als die Blätter. Beeren länglich-kegelförmig, in 
der Reife kirſchroth, mit blutrothem, wohlſchmotndem Safte. 
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13. B. sibirica Pal. Fi. ross. 2. t. 67. Bot. Reg. 487. 
Sibiriſche B. Sibirien. Frühling. — Wird A—8' hoch. Dornen 
3 — Ttheilie. Blätter lanzett=verkehrtzeiförmig, voimperig = gefägt. 
Blumenftiele Iblumig, Plrzer als die Blätter. Beeren verkehrt: eiför: 
mig, roth. In Hamburg und Flottbed 2 ME, Caffel 12% u. a. O. 


14. B. sinensis (chinensis) Desf. Chinefifhe B. China. 
Mat, Zuni. — Sehe wenige, 3theilige Dornen. Blätter länglich, 
flumpf, ganzrandig oder bie unterften etwas gezähnt. Xrauben hän- 
gend, vielblumig. Beeren oval, dunkelroth. 

In Hamburg und Flottbeck 14 Mt., Caſſel 16 94 u. a. D. 


15. B. vulgäris L., Fl. dan. t. 904. Gemeine. Europa, 
Drient. Mai, Suni. — Wird 6— 10° und darüber hoch. Dornen 
3theilig. Blätter DR , wimperig:gefägt. Schöne, vielblumige, 
hängende Zraube. allen Handelsgärten 2 9%. 

Varietäten: a) asperma, mit Ternlofen Beeren; b) alba, mit 
weißen B.; c) dulcis, mit füßen B. (in Flottbed 3A.) ; d) Iutea, 
mit gelben B.; e) nigra, mit fhwarzen B.; f) purpurda, mit 
purpurrothen B.; g) rotunda, mit runden B.; h) violacda, mit 
violetten B. ' 

B. aquiföliüm, fasciculäris, glumac&a, nepalensis u. ner- 
vösa f. Mahonia. 

Cultur: Mo. 3, 6, 7, 9, 10, 11 und 14 cultivirt man am 
fiherften in Xöpfen, in nahrhaftee Dammerde oder auch in Torferde, 
mit etwas Lehm und Sand gemifcht, und durchwintert fie im Oran: 
geriehaufe oder Zimmer bei 1—5° Wärme — No. 1, 2, 5 kann 

‚gleich mehrern der DBorgenannten zwar im Freien cultiviren; 
altern fie verlangen gleich den melften Arten einen ziemlich trodnen 
Standort, fo wie auch Schu gegen Froft durch Bedeckung mit trock⸗ 
nem Laube oder Fichtennabeln, oder Umkleidung. Fehlt indeß ein 
fhusreicher Standort, fo pflanzt man fie in Zöpfe, und durchwintert 
fie ebenfalls froſtfrei. Sie verlangen biefelbe Erde, gedeihen aber 
auch gut in Laub: und Raſenerde. No. 4, 8, 12, 13 u. 15 dauern 
fehe wohl im Freien, und dienen zur Verfchönerung der Steauchgrup: 
sen in den Luftanlagen. Vermehrung duch Ableger, theils burdh 
Sprößlinge, und auch durch Saamen. Lepterer wird im Herbft gefäet, 
und zmar von den minder harten Arten in Käftchen, die man gegen 
Froſt ſichert. Man Bann auch die feltnern Arten auf No.15 pfropfen 
oder copuliren. 


Berkheyas Berkheye. 


Zufammengefegte, geftrahlte Blume. Fruchtboden grubig. 
Kelch mit vielen bachziegeliger, an der Spige dorniger Schuppen. 
Saame oft feidenhaarig:zottig, feltner glatt, mit langgefpisten, ge⸗ 
franzten Spreublättihen gekrönt. Blüthen alle gel. Synge- 
nesia Frustranda. Compositae- Cynaröae DC. 


1. B. fruticösa Ehrh. Straucdhartige B.; B. incäna W.; 
Rohria incana T'hb.; Gorteria asteroides L., Jacg. ic. rar. 
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3.£.591.; Apuleja aster. Gaer!n.; Agriphylium aster. Desf. 
H Cap. Juni — Detober. — Stengel weißfilzig, mit ausgebreiteten 
Aften. Blätter abmwechfelnd, oval, in einen, am Grunde ausgebreite: 
ten, bornig: gezähnten Stiel verfchmälert, oben glatt, unten weißlich- 
filjig, 1° lang. Blumen mit bald 6°, bald 1’ langen Strahlblüm- 
chen und dornig⸗-gewimperten Kelchſchuppen. 

2. B. grandiflöra W., Bot. Mag. 1844. Großblumige B.; 
Rohria Thb.; Rohr. ilicifol. Vahl. act. nat. cur. Hafn. 2. 
£.7.; Gorteria fruticosa L.; Atractylis oppositifol. L. mant.; 
Apuleja frut. Gaertn.; Carthämus afric. Lam.; Gorter. car- 
thamoid. Lum.; Agriphyllum Desf. 4 Cap. Auguſt, Septem- 
ber. — Stengel faſt einfach), weiß: wollig. Blätter entgegengefegt (die 
oberften kaum abmwechfelnd), flach, oben glatt, unten fchneeweiß : filzig, 
länglich⸗ elliptiſch, dornig⸗ gezähnt, 1’ lang. Blume endftändig, fehr 
ſchön, etwa fo groß, als bei Aster chinensis; äußere Kelchſchuppen 
unten filjig, eirund, die inmern fehmäler, faft glatt und faft mit dem 
Strahle gleich. 

VBariet.: 6. angustifölia DE., mit länglih: linienförmigen, 
ſchmälern Blättern; y. verticilläta DO., mit je 3en quirlförmig 
ftehenden, elliptifchen Bl.; 6. spinosissima DO., mit eirunden, fcharf: 
dornigen DI. 

B. ciliäris u. squarrösa. ſ. Cullumia. 

Eultur f. Arctotis. 


Berzelias |. Brunia. 


Besleriaz; Beslerie. 


Kelch 5theilig. Corolle röhrig-bauchig, mit ungleich Slappi: 
gem, 2lippigem Rande. Narbe 2lappig. Ifächerige, kugelrunde, viel: 
faamige Beere. Didynamia Angiospermia. Scrophularintae 
(Gesnereae Rich.). 

1. B. coccinea Aubl. gw. 2. €. 255. Scharlahrothe B. h 
Sujana, an feuhten Orten. Sommer. — Stengel Hetternd. Blätter 
länglich, zugefpist, faſt gezähntzausgefchweift, glatt, fleiſchig. Blumen: 
ftiele wintelftändig, 3— 6blumig, 2blättrig. Blumen gelb, mit großen 
ſcharlachrothen, fägeartig gezähnelten Kelhen, und gekerbeltem Rande. 

2. B. cristätaL., Jacg. amer.188. #.119. Hahnenlammför: 
mige B. 5 Martinique und Gujana, in feuchten Wäldern. Som: 
mer. — Stengel Eetternd, wurzelnd. Blätter eirund, gefägt, rauh⸗ 
haarig. Blumenſtiele verlängert, Iblumig. Blumen gelb, mit rothem, 
kauımförmig : gefägtem Kelche. | 

3. B. incarnäta Aubl. ꝙuj. 2. t. 256. Sleifchfarbige B. 21 
Gujana. Sommer. — Stengel aufrecht, Aeckig, filzig, 2° hoch, traut: 
artig. Blätter länglich oder eirund=länglich, gekerbt, filzig. Blumen: 
ftiele windelftändig, einzeln, 1blumig; Blumen fleifhfarbig, mit Sſpal⸗ 
tigem Keldhe. - Ä 

4. B. melittifölia L., Bot. Cab. 204. Delittisblättrige B. 
+ Martinique und Gujana, an feuchten Drten. Sommer. — Sten: 
gel ftaudig, aufrecht, faſt fleifchig. Blätter eirund:länglic, gekerbt, 
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ftumpf, mit kurzen Härchen bekleidet. Blumenftiele winkelſtändig, af- 
terbolbig. Blumen helleoth, mit grünem, faſt gefägtem Kelche. 
12 — 16 9. 

5. B. pulchella Don., Bot. Cab. 1028. Hübfhe B. h 
Trinidad. Juni, Juli. — Stengel flaudig, aufrecht. Blätter läng- 
lich, runzlich, gefägt, mweichhaarig. Blumenſtiele winkelſtaͤndig, vielblu: 
mig, doldentragend; Blumen grünlich, mit gelbem, roth geftreiftem, 
faft gleihem, gemwimpertem Rande und fcharlachrothem Kelche. 

. B. serruläta Jacg. h. Schoendr. 3. t. 290. Gezähnelte 
B. H Oftindien. Mai, Juni. — Stengel Bletternd, ſtrauchartig. Blät: 
ter länglich, fägeartig: gezähnelt, unten roth. Blumenſtiele winkelftän- 
big, entgegengefegt, Iblumig; Blumen blaßgelb oder ocherweiß, mit 
großem, grünem Kelhe. 12 — 16 . 

Man findet diefe Bierpflanzen in mehrern Pflanzen: und Han: 
belögärten. Es giebt noch mehrere fchönblühende Arten; z. B. B. 
bicölor, grandiflöra, elögans, grandifolia, lut&a, hirtella, san- 
guin&a, spectabilis, violacka u. a. m., lauter Warmhauspflanzen, 
—* in deutſchen Gärten wahrſcheinlich noch unbekannt oder ſehr 
elten. 

Cult.: Man unterhält fie im Lohbeete des Warmhauſes, wäh—⸗ 
rend des Sommers auch im Sommerkaſten, woſelbſt man ihnen bei 
warmer, heiterer Witterung reichlich Luft und Schatten giebt. Im 
Sommer begießt man reichlich, im Winter mäßig. Man pflanzt ſie in 
leichte, mit Sand gemiſchte Lauberde auf eine Unterlage zerſtoßener 
Scherben, und vermehrt ſie durch Stecklinge im warmen Beete. Die 
Arten mit krautartigem Stengel werden im Winter auf ein Brett 
geſtellt, wenig begoſſen und im Frühling auf's neue im warmen Lob: 
beete angetrieben, nachdem man fie zuvor umgepflanzt hat. 


Betas Mangold. 


Kelch Stheilig. Keine Corolle. Narbe auffigend. 1 nieren: 
förmiger, vom Kelche eingefchloffener Saame. Pentandria Di- 
gynia. Chenopod&ae. | 

1. B. Cicla L. var. brasiliensis (B. brasiliens. HortıJ.) 
Brafilianifher M. J Brafilien. Sommer. — Die Schönheit dieſer 
vortrefflihen Bierpflanze befteht allein in den fehr großen, länglichen, 
glatten, blafigerunzligen Blättern, mit fehr breiten Stielen und Rip: 
pen von weißer, hell: und dunkelgelber, goldgelber, blaffer und dunkler 
other, purpur=, carmoifin=, ſcharlach⸗ und blutrother Farbe. Der 
Stengel fchießt erft im 2. Jahre empor; dann hat das Auspflanzen 
den Zweck, Saamen zu ertichen nit aber mehr zu zieren, indem 
nur im 1. Jahre die Blätter ihre volllommene Schönheit haben. — 
Man erhält den Saamen in allen Handelögärten. Diefer wird im 
April auf ein kühles Miſtbeet oder in Töpfe, in Miftbeeterde gefäet. 
Die Pflanzen verfegt man im Mai einzeln (und zwar in mehrern 
Farben nebeneinander) auf runde Beete in Nafenplänen oder an den 
Rändern der Strauchparthieen entlang , wofelbft fie den Sommer und 
Herbft hindurch einen prachtvollen Effect mahen. Die Pflanzen brei: 
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ten fich weit aus und müſſen daher 15 — 2 ' von einander ftehen. Den 
Saamen muß man nur von folhen Pflanzen ärndten, deren Blatt: 
ftiele und Rippen fehr breit und fchön gefärbt find. Man kann die 
Wurzeln im Herbfle herausnehmen, die äußern Blätter bis auf die 
Herzblätter davon abbrechen, und fie dann im Keller oder unter dem 
Dfianzengeftelle des Gewaͤchshauſes in feuchten Sand zum Durchwin⸗ 
tern einfchlagen, um fie im Srühlinge fur Saamenzucht an einen war: 
men, fonnigen Ort in’6 Land zu pflanzen; auch fegt man einige fchöne 
Eremplare im Herbft zeitig in Zöpfe, um damit im Winter Gewächs⸗ 
haus ober Zimmer zu fhmüden. Die Blätter können, wie gewoöhnli⸗ 
her Mangold, benugt werden, und find auch ein gutes Futter für 
Rindvieh. 


Beickeas; Betckea. 


Kelch mit 1zähnigem Rande, abfallend. Corolle teichterför: 
mig, Slappis. 3 Staubgefäße. Ifächerige, Zfeitige, an der Spitze 
nadte Srucht mit 1 Saamen von gleicher Geſtait. Triandria 
Monogynia. Dipsackae. 

1. B. mäjor Fisch. et M. Größere B. O Neu: Californien, 
bei der Ruffiihen Colonie Roß. Sommer. — Kraut grün. Stengel 
gefligelt - Akantig. Staubfäden faft länger als bie Corolle. Blätter 
glatt, verkehrt:eirumd-längli oder verfehrt:eirund, anfigend, ganz: 
randig, flengelumfaffend. Blumen. zierlih, ſchön roſenroth, 4 mal 
größer ald bei B. samolifölia. Ahnelt fehr der Plectrilis con- 
gesta (Valerianella), ift aber leicht durch ben Saamen zu unter: 
fcheiden. 

Der Saame wird im April an beflimmter Stelle in's freie Land 
gefäet. 


Betönicaz; Betonie. 


Kelch gegrannt. Oberlippe der Corolle auffleigend, etwas 
flach; Keonröähre cplindeifh. Didynamia Gymnospermia. La- 
biätae. 

1. B. Alopecüros L. Fuchsſchwanz⸗B. 2} Italien, Frankreich, 
mittl. und füdlihes Deutfchland. Sul. — Stengelblätter herz:eifst: 
mig, geerbt, geflielt. Blaßgelbe Blumen in unterbeochenen, unten 
beblätterten Ahren; Kelche ſtehend 2 — 3. 

2. B. grandiflöra W., Bot. Mag. 700. Großblumige B. 
2a Sibirien. Juli, Augufl. — Stengel Adig, filzig, 2’ hoch. WBlät: 
ter herzförmig, gekerbt, ſtumpfſpizig, unten behaart. Blumen groß 
und fehön, purpurroth, in 8S — 10blumigen Quirlen, bie eine unter: 
beochene, beblätterte Ähre bilden. 3— 4 gg. 

3. B. incäna W. Graue B. 2 Stalin. Sommer. — Sten⸗ 
gel 2—3' body, Acdig. Blätter bersförmig:länglih, grob gekerbt, 
graulih. Blumen rofenroth, mit gefrümmter, flaumhaariger Röhre, 
in unterbeochenen Ähren. 2— 3 gg. | 

4. B. officinälis L., FR. dan. Et. 726. Gemeine B. 2 
Deutichland. Juni — Augufl. — Stengel 1— 2° hoch, Aeckig, rauh. 
Blätter ei⸗lanzettfoͤrmig, gekerbt, kurzhaarig. Blumen weiß ober pur: 
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purroth, in umterbrochenen Ähren. Die Blätter haben einen ſchwachen 
Meliffengerudy, und einen ſtatken, fpecifilchen, etwas zuſammenzichen⸗ 
den Geſchmack. 12 ge. 

6. B. orientälis L, Lam. JÜ. t. 507. f. 2. Drientaliſche 
B. 4 Drient. Mai — Juli. — Stengel 1 —2' hoch, Acdig. Wur: 
geislätter lanzettförmig, fpig, gekerbt, langgeſtielt. Blumen wie bei 

o. 4. — 3. 

6. B. stricta W. Steife B. 4 Deutſchland, Frankreich. Juli, 
Auguſt. — Stengel an 2“ hoch, Aedig, ſteif, rauh. Blätter eirund⸗ 
Ionzettförmig, gekerbt. Blumen purpurroth, in länglichen, am Grunde 
unterbeochenen Ähren. 23 gt. 

Man erhält fie in den meiften Hanbelögärten. Sie dauern gut 
im Freien, lieben einen fetten, mäßig feuchten, lodern Boden, und 
werben duch Wurzeltheilung veemehrt. Mo. 2 ift vor allen zu empfeh⸗ 
len, und kann auch zur Bierde in ben Topf gepflanzt werben. 


Bidens; Zweisahn. 

Die Blumen find (und zwar oft bei einer und berfelben Art) 
bald gefttahlt, bald aus lauter gleihen Scheibenblümchen zufammenge: 
fest. Fruchtboden flachlich, ſpreublättrig. Kelch aus 2 Reihen 
faft gleichen Schuppen beſtehend. Saame mit einem, in 2—5 ſtei⸗ 
fen, mit rückwärts ſtehenden fcharfen Härchen verfehenen Grannen 
auslanfenden Schnabel gekrönt, fiehend. Syngenesia Aequãlis. 
Compositae - Senecioniddae DC. 

1. B. ferulaefölia DO. Stedentrautblätteige 3.; Coreöpsis 
Jacg. h. Schoenbr. 3. £. 375. Bot. Mag. 2059.; Kerneria 
Cass. Mexico. Spätherbfl. — Stengel 5° unb darüber hoch, 
rundlich, glatt, äſtig. Blätter entgegengefegt, geflielt, doppelt geftebert, 
glatt; Blättchen Iinien- fabenförmig, ganzrandig. Blumenftiele Iblu⸗ 
mig; Blumen fchön, groß, gelb; Strahlenblümchen verkehrt: eirund, 
flumpf, 4 mal länger als der Kelch. — Man fäet ben Saamen in’s 
Miſtbeet oder in den Topf und verfest die Pflanzen theild an fonnis 
ger, warmer Stelle in's Land, theile in Töpfe. Letztere ftellt man 
Anfangs in ein kaltes Miftbeet und, giebt ihnen veichlich Waſſer und 
Luft; fpäter verfegt man fie mit ganzem Ballen in 8 — Yyöllige Töpfe, 
läßt fie bis Einteitt kühler Nächte an einer warmen, fonnigen Stelle 
im Freien flehen, und bringt fie dann in’s Glashaus, wofelbft fie nur 
allein zur Blüthe gelangen. Ste müffen jeboch nahe am Fenfter heil 
und luftig ftehen, und hinreichend begoflen werden. Im Winter be: 
gießt man fie ſparſam. Im freien Lande kommt biefe Art niemals 
zur Blüthe; daher kann man die üppig herangewachfenen Büfche im 
September mit gutem Ballen in Toͤpfe fegen, bid zum Anwachien 
ſchattig halten und in's Glashaus flellen. 

2. B. grandiflöra Balb. Grofblumiger3.; B. odoräta Dumm. 
Cours. (niht Cav.); Coreöpsis diversifol. Jacg. Ecl. 1. t. 
54.; B. diversifol. Hort.; B. serruläta Desf. ; Kerneria ser- 
rul. Cass.; Cosmöa lutea Boi. Mag. 1689. O Mexico. Juli, 
Auguſt. — Stengel faft aufrecht, vund, glatt, ohngefähr 3° hoch. 
Blätter glatt, unpaarig:gefiedert; Blättchen Tänglich:lanzettförmig, fpiß, 
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theils halbgeñedert, mit gezähnten, ſpitzen Einſchnitten, theils einde- 
ſchnitten⸗gezähnt. Blumen goldgelb, geſtielt, ſchön, fo groß als hei 
Coreopsis verticilläta, geſtrahlt. Saame linienförmig, faft Alan: 
tig, glatt, 2 — Agrannig, ſchwarz, dünn; er ift in den meiften Saa 
menhandlungen zu haben, und wird im April in lodern, guten Boden 
in's Freie gefäet; er liebt einem fonnigen Standart. 

3. B. leucäntha W. Weißblühenser 3.; Coreopsis L. © 
Mittel: Amerila. Sommer — Herbſt. — Stengel bis 2° hoch, glatt, 
faſt Alantig, aufrecht. Blätter glattlid, unpaarig :gefiebert, bie obern 
Zzählig; Blättchen eirund, zugefpist, gefägt, am Grunde faft glei®. 
dierude, weißgeſtrahlte, faſt doldentraubige Blüthen. Cult. wie 

o. 2 


4. B. odofäta Cur. icon. 1. t. 13. Wohlriechender 3.; Co- 
reopsis Lum JU. t. 704. f. 1.© Mein. Sommer — Herbſt. 
— Stengel aufrecht, glatt, ſehr äſtig, Alantig. Blätter doppelt ge 
fiedert; Blättchen glatt, keilförmig, 3ſpaltig. Blumen geftielt, einzeln, 
weiß geſtrahlt, wohlriehend. Cult. |. No. 2. 

5. B. quadriaristäta DO. Biergranniger 3.; B. chrysan- 
themoides Pursh. © Nordamerika, bei Boſton, an niedrigen Or⸗ 
ten. Sommer. — Iſt glatt. Blätter länglich, an beiden Enden ge 
fhmälert, gezähnt, am Grunde verbunden. Blumen aufrecht, ſehr 
groß, goldgelb, mit 12 — 15° langen, 6— 8" breiten Steahlblüim- 
den. Saame Agramig. Cult. f. No. 2. 


Bifrenaria; Bifrenarie. 


Gynandria Monogynia. Orchidiae. 

1. B. aurantiäca Lindl., Bot. Reg. 18975. Bot. Mag. 
3597. Pommeranzenfarbige B. 2 Demerara. — Aus einer faft ku: 
gelihen, zufammengebrüdten Aftertnolle (Mnollenartiger Stamm über 
„ber Erde bei den Orchideen) kommen 2 länglihe, gerippte Blätter, 
faft den Maiblumenblättern ähnlih, glei ber Knolle mit braunen 
Prancten beſtreuet. Aus ber Baſis der Knolle entfpringt ein 4 — 6'' 
langer Schaft mit einer Ähre fehr zierliher, pommeranzenfarbiger, 
braun gefleckter Blumen. 

Diefe Art ift bei Makoy in Lüttich für 30$r., und B. (Maxil- 
larıa) atropurpuröa für 15 Fr. zu haben. Cult. f. in der Ein: 
leitung: Cultur der paraſitiſchen Orchideen. 


Bignönias; Trompetenblume. 


Kelch glockenförmig, ausgeſchweift ober faſt gezähnt. Gorolle 
glockenförmig, mit 2lippigem, Slappigem Rande. Ein 5. unfruchtba⸗ 
rer Staubfaden. 2plattige Narbe. Schotenförmige, 2fächerige Sap- 
ſel, deren Scheidewand mit den Klappen parallel läuft, mit 2reihig 
und dachziegelig gelagerten, häutig = geflügelten Saamen. Didy- 
namia Angiospermia. Bignoniackae Ale bh 

1. B. aequinoctiälis L., Päsm. ic. 55. f. 1. Cajenniſche T. 
Cajenna. Juni, Juli. — Gtengel kletternd. Blätter Dyählig, mit 
rankigen Stielen; Blättchen eirund⸗-lanzettförmig, glatt. Blumenſtiele 
wenigblumig. Blumen groß, gelb. In Berlin u. a. O. 
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Bariet.: B. Chamberlainii (fpr. Tſchehmberleh —) Bot. Mag., 
mit gelben Blumen. In Lüttich bei Makoy 14 Fr. 

Man pflanzt fie in nahrhafte Damm: oder Lauberde mit 3 Sand 
unb einem Theile guter Rafen: oder Miftbeeterde gemifcht, in einen 
weiten Topf; beffer aber gleich allen hochwachſenden Arten in ein Erb: 
beet des Warmhauſes, da fie im Topfe nicht leicht zur Blüthe gelangt. 
Im Spätherbfte fchneidet man die langen Zweige oder Stengel zuräd, 
damit fie im Fruͤhlinge Bräftiger austreibe und mehr Blüthenzweige 
befomme. Im Winter begießt man mäßig, im Sommer reichlich. 
Bei warmer, heiterer Witterung verlangt fie Schatten und viel Luft; 
auch bedarf fie im Winter nur 8— 12° Wärme. Vermehrung durch 
Stedlinge von jungen Zweigen im Frühlinge. 

2. B. capreoläta L., Bot. Cab. 714. Bot. Mag. 864. 
Rankende T. 5 Virgin., Caroline. Mai, Juni. — Ein ſchoͤner, im: 
mergräner Schlingftrauch, und -befonders zur Bekleidung von Wänden 
und Säulen in Gonfervatorien zu empfehlen. Blätter gepaart, glatt, 
etwas glänzend; VBlättchen geftielt, herzförmig : länglich, ſtumpf aber 
langgefpist, ganzrandig, 3— 5“ Yang; Afterblätter rundlich :eiförmig, 
ſchief; der Blattſtiel endet mit einer Ifpaltigen Gabelranke. Blumen: 
fliele gehäuft, Iblumig; Blumen bräunlichefcharlachroth, einwendig am 
Rande gelb, groß und fhön. In mehrern Danbdelögärten zu haben. 
6-8 M. ' 

Man pflanzt fie in fette, mit 3 Zlußfand gemifchte Damm: ober 
Miſtbeeterde und durchwintert fie bei 1 —5° Wärme. In Frankreich 
und England wird fie audy im Freien an warmen Mauern gezogen. 

3. B. chelonoides L., Rheed. mal. 6. t. 26. Scildblu: 
menartige T. 5 Oſtindien. Juli. — Wird beträchtlich groß, hat einen 
graden Stamm und eine dichtbelaubte Krone. Blätter unpaarig-gefte: 
dert, fat 5jochig, weichhaarig; Blättchen eirund:länglich, langgefpigt, 
ganzrandig. Gelbe Blumen in großen Enbrispen. 

Cult. f. No. 1. 
4. B. chrysäntha Jacg. h. Schoenbr. t. 211. Goldgelbe 
T. 5 Caracas. Mai. — Stamm baumartig, 10 —15' ho. Blät 
ter gefingert:53ählig, filzig; WBlättchen langgeftielt, eirund, langgefpigt. 
Blumen endfländig gehäuft, 2° lang, goldgelb. — Cult. f. Ro. 1. 

5. B. crucigöra L., Kreuztragende oder Treugblättrige X. h 
Birgin., Weſtindien. Zuli, Aug. — Stengel Eletternd. Blätter 3: 
u. 2:3Ahlig, glatt, mit einer Gabelranke; Blättchen faft herzförmig- 
eirund, langgeſpitzt. Äſte rauh-warzig. Blumen in wintelfländigen 
Trauben, pommeranzenfarbig, mit ſehr langer Röhre, u. gelbem Rande. 

Cult. ſ. No. 1.; wird aber im Glashauſe oder Lauwarmhauſe 
durchwintert. 

6. B. elongäta Vahl. Verlängerte T. h Sũdamerika. — 
Stengel kletternd. Blätter gepaart, gabelrankig; Blättchen oval, 
ſtumpf, häutig, unten filzig, 2—3" lang. Blumen in ſehr langen 
Enbrispen, mit 1“ langer, fein behaarter Eorolle und abgeſtutztem, 
ganzeembigem, feinhanrigem Kelche. Cult. f. No. 1. 

7. B. fluviatilis Audi. Gui. 2. t. 267. Flußliebende T. h 
Gujana, an Flüffen. — Stamm baumartig. Blätter 5zählig, gefin: 
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gert; Blättchen langſtielig, länglich, langgeſpitzt, ganzrandig, glatt. 
Blumenftiele kurz, 3—6 ober mehrblumig, endfländig. Kelche Sſpal⸗ 
tig; Corollen 1% lang, weiß. In Hadney (bei Loddiges). 

Sult. f: No. 15 muß aber im Sommer viel Waffer haben. 

8. B. fulva Car. Braunrothe T. 5 Peru. Somme. — 
Stengel ſtrauchartig. Blätter unpaarig gefiebert, meiſtens Yjochig, 
glattlich; Blättchen verkehrt =eirund, abgeflugt, gezähnelt; der gemein: 
fchaftl. Blattftiel geflügelt. Blumen bräunlicy=rothgelb oder gelblich, 
in wintel= ober faſt endfländigen Trauben. 

Cult. f. No. 5; man pflanzt fie in Lauberde, mit etwas Torf: 
erde und Sand gemifcht, in einen etwas weiten Topf, und ftellt fie 
in's Laumarmhaus, im Sommer in’s offene Glashaus. 

9. B. gracilis Lodd. Bot. Cab. t. 1705. Schlante T. 5 
Südamerika. April — Eine fchnell und hochwachſende Art mit Blet- 
terndem Stengel. Blätter 2zählig, am Ende des Stieled mit 3 kur: 
zen, ſcharfen und flarten Haken verfehen, mit denen fich die Pflanze 
an nahen Gegenftänden fefthält; Blättchen länglich, zugefpigt, ganzran⸗ 
dig, am Grunde etwas fehmäler und faft herzförmig. Blumen groß, 
ꝓrãchtig, goldgelb, auf einzeln wintelfländigen, 1blumigen Stielen. 
Bei Loddiges in Dadney. 

— Eule. f. No. 1; fie kann den kühlen Stand im Warmhaufe 
einnehmen, da fie nach Herrn Loddiges Angabe nicht fehr zaͤrtlich ifl. 
. grandiflöra Jecg. (niht L.) Großblumige T. h 
Südamerika. — Stengel Eletternd. Blätter 2zählig, gabelrankig; 
Blättchen Tänglich, an beiden Enden gefchmälert, wellenförmig, etwas 
leberartig, glatt. Blumen mit großer, glatter Corolle, in Endtrauben ; 
Blumenftiele rauh, gefhuppt. Cult. f. No. 1. 

ı1. B. grandifölia Jacg. Ah. Schoenbr. t. 287. Bot. 
Reg. 418. Großblätteige T. 5 Caracas. Aug., Sept. — Blätter 
gepaart, groß, glatt, geadert. Blumen prachtvoll, 83 lang, purpur: 
roth. Sn Berlin, Schönbrunn u. a. DO. — Eult. f. No. 9. Die 
Zweige werden an 30° lang; daher müffen folhe im Warmhauſe, 
wenn biefes nicht fehr hoch ift, hin⸗ u. hergeleitet werden. Soll fie 
niedriger blühen, fo macht man fehr frühzeitig Stedi. von blühbaren 
Aſten. (nah Bouche). | 

12. B. heterophylla W. Verſchiedenblättr. X.; B. Cherere 
(Kerere) Aubl. Gui. 2. £. 160. 5 Guiana. Juli, Augufl. — 
Stengel Eletternd. Blätter gabelrankig, 3: u. 2:3zählig, glatt; Blätt- 
chen faſt herzförmig=länglikh, zugeſpitzt. Blumenſtiele wintelftändig, 
afterboldig, wenigblumig. Äfte edig. Blumen faſt pommeranzenfar: 
big.‘ In Flottbed (14 ME) u. a. DO. Cult. wie Vorige. 

13. B. jasminifölia Kunth. Jasminblättrige T. h Am Ori⸗ 
noco. Mai, Zuni. —. Stengel kletternd. Blätter gepaart =boppelt: 
gefiedert, glatt; Blättchen eirund, ſtumpf, ganzrandig; die Embblätt- 
chen doppelt länger, ei:lanzettförmig. Blumen endftändig. 4%’ lang, 
prächtig, carminroth, in’6 Gelbe Übergehend. In Hamburg, Flottbeck, 
Berlin u. a. O. 10-16. — Cult. f. Ro. 1. Sie blühet nur 
bei unbeſchränktem Wachsſsthume in einem Erbbeete des Warm: ober 
Laumarmhaufes. 
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14+ B. incarnäta Aubl. Gui. 3. £. 261. Sleifchfarbige X. h 
Gujana, in Wäldern, an Flüffen. Sommer. — Stengel kietternd, 
ſtrauchartig. Blätter 3: u. 2⸗zählig, gabelranlig, glatt; Blättchen 
eirund:lanzettförmig, langgeſpitzt. Blumenftiele vente fändig, afterdol- 
dig, wenigblumig; Blumen rofenroth. Cult. f. No. 

15. B. lactiflöra Vahl. Milchweiße T.; B. hondensis 
Kunth. th Caribäen, Südamerita. — Ein Schlingftraud). Aſte 
glatt, geſtreift. Blätter gepaart, mit 3ſpaltigen Gabelranken; Blätt- 
chen herzförmig-eirund, statt, ganzrandig. Blumen milchweiß, in 
Endtrauben. Cult. f. No. 

16. B. laurifölia Vahl Lorbeerblättr. &. 5 Cayenne. — 
Stengel kletternd. Blätter gepaart, gabeltankig, glatt; Blättchen 
inglich. Blumen auswendig filzig, in gabeläſtigen Endtrauben. Cult. 
ſ. No. 1. 
17. B. Leucöxylon L., Weißholzige T. h Jamaica, an See: 
ufern und flehenden Gewäfern, auch in feuchten Wäldern. Suli, 
Aug. — Ein fchöner Baum, welcher das f. g. weiße Ehenholz liefert. 
Bläkter gefingert=5zählig, glatt; Blättchen lanzettförmig, langgefpigt, 
glänzend. Blumenſtiele endftändig, 16lumig, blaßroth. In Berlin, 
Schönbrunn u. a. O. — Cult. f. No. 

B. microcälyx Meyer. leinteldige 3.5 Südamerika, 
Efeauche, in Wäldern. — Ein hoher Schlingftrauh! Blätter 3: u. 
2⸗zählig; Blättchen oval, ſtumpf, 3— 35” lang, 2° breit, glatt. 
Blumen in 4 — 6 — Sblumigen Zrauben, fhön Furpurroth, 3“ lang, 
mit kleinen, L— 2° langem Kelche. Cult. ſ. No. 1. 

19. B. paniculäta L. Nispendläthige T. h Südamerika. Juli, 
Auguft. — Stengel kletternd. Blätter, faft wie bei No. 15. Blu 
nen nr 1‘ lang, purpurcoth, rispenftändig In Berlin u. a D. 

It. 

20. B. Dentaphflin L. Fuͤnfblättr. T. h Jamaita, Garibäen. 
Auguft. — Stamm 10— 15° body. Blätter 5yählig gefingert; Blätt: 
chen vente Trund ,‚ ganzrandig. Blumen roſenroth. In Berlin. — 
Eult. 

21. B. rigescens Jacg. Steifblättrige T. 4 Caracas. Juli. 
— Stengel Eletternd. Blätter 2zählig, gabelrankig; Blättchen eirund, 
eingedrückt, faft Iederartig, negaberig, glatt. Blumenfliele‘ 3hlumig, 
teaubenftändig; Corolle weiß, faft ſeiſhlardis, ,‚ einwendig geld. In 
Berlin, Schönbr. u. a. O. — Eult. ſ. N 

22. B. serratifölia Vahl. Sägebläitrise T. 5 Caribãen. — 
Stamm baumartig. Blätter gefingert: 4— 5zählig, glatt, lederartig; 
Blättchen geftielt, eirund, fpig, gefägt. Blumenſtiele mofkändig ge: 
häuft, faft Iblumig; Gorolle gelb, 3” lang. Cult. ſ. N 

23. B. spectabilis Vahl. Anſehnliche T.; B. picta Kunth. 
Portorico, Saribäen, Stdamerifa Sommer. — Ein Schöner Schling: 
ſtrauch! Blätter 23&hlig, gabelrankig; Blaͤttchen eirund⸗länglich, ſtumpf⸗ 


lich, faſt lederartig, glänzend. Bitumen purpurroth, an 3“ lang, in 
. 1 


Surzen Endtrauben. — Eult. ſ. N 
24. B. staminta Lem. San gfädige X. h St. Domingo. — 
Stengel Eletternd. Blätter gepaart, mit langen, einfachen, gewunde: 
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nen Ranten; Blättchen eirumd-längfich, glatt. Blumen gelb und pur- 
pureoth, auf entgegengefegten, Iblumigen Stielen, ‚mit lang bervorfte: 
henden Genitalien. Cult. f. No. 1. 


25. B. Unguis L., Klauenförm. &. 5 Weftindien. Sommer. 

— Stengel Bletternd. Blätter 23ählig, kurzrankig; Blätthen elrund: 

länglich, glatt, langgefpigt, oben hellglänzend. Blumenſtiele entgegen: 
gefegt, 1biumig, winkelſtäͤndig; Corolle gelb. — Cult. |. No. 


26. B. venüsta Ker., Bot. Reg. 249. Hübſche T. Bra⸗ 
ſilien. Sommer. — Stengel. kletternd. Blätter 3: u. 2:3ählig, glatt, 
punctitt, gabelrankig; Blättchen fchief eirund, langgefpigt, an 4“ lang, 
mit feinzottigen Stielen. Blumenſtiele winkelſtändig, boldentraubig, 
eklig: Co Corolle gelbroth, an 2° lang. Bei Loddiges in Hacknep. 

ult 0. 

& nicht noch viele prächtige Arten biefer Gattung; allein fie 
find noch wenig oder gar nicht in beutfchen Särten bekannt. Auch 
eignen fich die meiften ber hies befchriebenen Arten nur für große Ge 
wäheshäufer und für darin angelegte Erdbeete. Die Vermehrung ge 
fchieht leicht durch Ableger u. Stedlinge; auch durch Saamen, wenn 
man foldyen frify und mit den Gapfeln aus beffen Heimath erhalten 
fann. 

Bignonia alba u. echinäta f. Jacaranda. 

austrälis, capensis, radicans u. stans f. Tecoma. 
— Catalpa ſ. Catalpa. 
— grandiflöra L. f. Incarvillea. 
— sempervirens ſ. Gelsemium. 


"Blildergias Bilbergie. 


Kelch 3theilig, meiſtens gefärbt, kürzer als die Itheilige, unten 
röhrige Corolle, grade. 6 Siaubfaͤden in der Corolle befeſtiget, 
mit län Aalichen Antheren. Narbe 3ſpaltig. Capſel? — Hexan- 
dria Monogynia. Bromeliac&ae (Ananasarti e, meiftens auf gro: 
Ben Bäumen a wachfende Pflanzen). Blumen in Hören oft mit bräch: 
tig gefärbten Bracteen. Alle 4 

1. B. bicölor Lodd. Bot. Cab. ti. 1819. Zweifarbige B. 

yramidal. bicolor —? Brafilien, auf Baumflämmen bei Rio 
de 8 aneiro. — Blätter länglich, concav, ſtumpf, dornig⸗ gezähnt, mit 
grünen Dornfpigen, grün. Blumen in aufrechter, gedrängter Ühre, 
bie kürzer iſt ale die Blätter und bräunlichrothe Bracteen hat; Corolle 
mit ftumpfen, duntelpurpursothen Theilen, an der Spige zurückgebo⸗ 
gen; Keld weiblich. orlingelb, roth gefledt. In Hackney bei Koddiges, 
Samburg (3 Mt). 

2. B. claväta Ländl. Keulenförm. B. Trinidad. — Blätter 
länglich, bornig-gezähnt, langgefpikt. Blumen gelb und fſchwarz, in 
Feulenförmiger Ahre, mit braumen Bracteen. 

3. B. cruenta Hook. Blutrothe B. Bei Rio de Janeiro. — 
Blätter concav, am Grunde einander amfafjend, gezähnt, oft mit ge: 
rötheter Spige. Beacteen eirund, grün, bdachziegelig. Blumen blau 
und roth, gehäuft, mit blaßrothen Kelchen. 


384 Blaeria. Blandfordia. 


ante yiner Dede Heckenroſe, im teandigen Enbbäfcheln? In Berl., Caſſel 
12 9), u. a. 

Aus dem Examen und Saamenteige wird mittelſt des Auswa⸗ 
ſchens, Fermentirens und Trocknens der bekannte Orlean gewerrheh. 

Man pflanzt ihn in. fodere, fette, 'mit etwas: Sand gemifchte 

Dammerde, und zwar, wenn er geößen wird, in einem Kübel ober in 
ein Erdbeet. Er verlangt 12— 15° U, im Sommer Schatten und 
viel Waffer, und in ber Jugend ein Lohbeet. Vermehr. duch Ste: 
linge, Ableger und feifhen Saamen aus der Heimat. Ex blühet 
ſehr felten; vielleicht aber früher, wenn man den Stamm ringelt. 


Blaersa; Blärie 


Keil und Gorolle 4ſpaltig. Staubgefäße auf dem Fruchts 
boden ftehend, mit 2fächerigen Mraltigen Antheren. Capfel 4fä 
herig, vielfaamig, Tetrandria Monogynia. Erickae Ale th, 
a von heideartigem Anſehen, immergrün, im Aug. — Rovbr. 
bl 

1. B. articuläta L., Geglieberte Bi.; Hrica Fhb.; . Er. 
eriocephäh Lam — Sieicht der genteinen ‚Heide, und wird 2—3' 
hoch. Aſtchen gegliedert - Blätter Mach ſtehend, angedrückt, eirund, 
glatt. Blumenkrone cylindeifch, fleiſchfarbig; Reldıe weißszottig. vi 
then in Endkoͤpfchen, überhängend. 

2. B. bractéeuta Wendl. Bekleidete B.; Sympiéza ca- 
pitelläta Lichtenst. — Stengel aufrecht, Kfig, braun, nadt; Äſte 
aufrecht. Blätter Bfäch ſtehend, badhziegelig, länglidy: lanzettförmig, 
ftumpf, glatt, anliegend. Bierlihe End: Blumentöpfchen, mit roſenro⸗ 
then Prageen bekleidet; Kelch und Corolle roſenroth. 

.3.. B. dumöse Wendl.- Buſchigte Bl. — Iſt bufchig, 1 
darüber hoch. Äſtchen ſehr gehäuft, fadenfoͤrm. aufrecht, glatt. Bit. 
ter Iinienförm., flumpf, glatt, dachziegelig, angebrlidt, 3—4fady ſtehend. 
Blumen roͤhrig , roſenroth, übergebogen, in Endksͤpfchen. 

4. B. ericoides L. Heideartige Bl.; Erica Blaeria Thb. 
— Blätter Afach ſtehend, laͤnglich, nabelartig, behaart: fharf, meiftens 
abftehend. Blumen röhrig, weißroͤthlich, in Enbeöpfäyen. In mehrern 
Handelsgärten. 

5. B. purpur&a L. Purpureothe BI. — Blätter halbſtieltund, 
angedruckt, gewimpert. Äſte gebogen, glatt. Purpurrothe Blüthen in 
faſt aufrechten End : Döldchen. 

Cult. f. Erica. - 


Blandfordia; (fpr. Bländf--) Blandfordie, 


Corolle röhrig, mit Glappigem Mande. Stau ogefäße in ber 
Röhre befeftiget. Antheren an ber Baſis ausgehoͤhlt. Eapfet 
prismatifch, 3theilig (mit 3 trennbaren Fächern) Saame weichhaa⸗ 
ig, an ben. Rändern der Nath befefligt. Hexandrıa Monegy- 
nia. Hemerocallidöae Er Boch 

‘4. B. grandiflöra R Bot. Reg. 924. Neues allgem. 
Sart. MNaga;z. 1827. 2 Bd. 6 &.T. %. Geoßelumige B.; Ale- 
(ris purpurda Labill. 4 Reuholland. Juli. — Eine fchöne Pflanze! 
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Blätter fteif, geflreift, am Rande fein gezähnt, gleichbreit, vorn ge: 
fhmälert, fpig. Schaft aufrecht, 2—3' hoch, zufammengedrüdt, ge: 
ftceift, mit jteifen Schuppen befegt. Die fchönen rothen, gelbrandigen 
Blumen haben am Grunde 2 Bracteen, die faft mit dem Stiele gleich 
Lang, find, hängen abwärts, und bilden eine vielblumige, einfache End: 
traube. ' 

2. B. nobilis Smith., Bot. Reg. 286. Edle B. 4 Neu: 
ſüdwalles. Juli, Aug. — Blätter linienförmig. Blumenſtiele länger 
als die Bracteen. Blumen fhön, gelb-ſcharlachroth. In Hamburg 
45 Mk., Gent bei Ban Geert 30 $r., u. a. O. 

Man pflanzt fie in reine, mit 4 Slußfend gemifchte Heide: und 
‚ Dammerbe, mit einer Unterlage zerfloßener Scherben, durchwintert fie 
bi 6— 8 — 10° W., giebt ihnen im Winter wenig Waffer, ftellt fie 
im Sommer nahe unter die Fenfter eines offenen Glashaufes oder eines 
alten Miſtbeetkaſtens, ober bei fehr warmer Witterung an einen fon: 
nigen Ort in’s Freie, und begießt fie dann reichlich, fchügt fie aber 
gegen zu vielen und heftigen Regen. Vermehr. durch Wurzeitheilung, 
und Pol Saamen im warmen Miftbeete. Im Frühling verpflanzt 
man fie. 


Blaxium decumDb. ſ. Dimorphotheca fruticosa. 


Bietias; Bletie. 


Corolle umgekehrt; 5 abflehende, länglich:lanzettförmige, faft 
gleiche Kronblätter, davon die 2 innern breiter. Eine kappenförmige, 
anfisende, am Grunde bisweilen gefpornte Nectarlippe. Freiſte⸗ 
hende, ungeflüigelte Befruchtungsfäule, oben mit einer beweglihen An: 
there, die 4 oder 8 zweilappige Pollenmaffen enthält. Gynandria 
Monandria. Orchid£ae. 

1. B. capitäta R. Br.. Kopfförmige Bl. 4 Weſtind. Juni — 
Aug. — Wurzelblätter breit=lanzettförmig, gefaltet: gerippt. Schaft 
mehr oder weniger äſtig, vielblumig. Blumen ſchön, purpurcoth; 
Lippe ungefpornt, 3lappig, der Mittellappen faft keilförm., die Seiten: 


lappen an ber Spige breiter. 


‚2. B. florida R. Br. Reichblüthige oder purpurrothe BL; 
Cymbidium 8alisb.; Cymbid. altum W.; Limodörum pur- 
pur&um Red. Lil. t. 83.4. Oftindien. Juni — Aug. — Wurzel: 
blätter lanzettförmig, gerippt. Schaft 14’ hoch, etwas äflig. Blumen 
ſchön, hochpurpurroth; Mectarlippe tappenförmig, einfach gefurcht, 
3lappig; Lappen verkehrt :eirund. In Slottb. (2 ME.), Berl. Ham: 
burg u. a. O. 

3. B. gräcilis Bot. Cab. t. 1977. Schlanke Bl. 4 Me: 
zico? Juni. — Ale Theile find fehr ſchlank. Blätter lanzettförmig, 
gerippt, gleich der obern Knolle purpurroth ſchattirt. Schaft etwa 1 
hoch, aufrecht, mit wenigen, zierlichen Blumen; Kronblätter blaßgelb- 
lich; Lippe grünlichgelb, am Grunde roth gezeichnet. Bei Loddiges 
in Hadney, Makoy in Lüttich (15 Fr.), u. a. D. 

4. B. hyacinthina R.:Br., Bot.. Cab. 1968. Hyacinthen: 
art. Bl. 4 Cymbidium Bot. Mag. 1492. China. Srühl., oft 

Boffe'd Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 5 
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(don im Winter. — Stengel mit lanzettförmigen, faltig = gerippten 
Blättern befest. Zwiſchen den Blättern erhebt ſich ein aufrechter, 
1 — 14° hoher Schaft mit einfacher, loderer Endtraube, fehöner, pur: 
purrother Blumen; Lippe 3lappig, ungebartet, ungefpornt. 4 Pollen: 
maffen in der Anthere. An vorgenannten Drten und in allen Pflan- 
zengärten. 6— 8 M- 

5. B. pällida Lodd. Bot. Cab. 629. Blaße Bl. 4 Weft: 
indien. Febr. — Wurzelblätter 1’ und darüber lang, lanzettfärmig, 
gerippt. Schaft etwa 1° hoch und darüber, mit 12 ober mehrern, 
(hönen, hellrothen, traubenfländigen Blumen; Lippe gelb. In Flottb. 
(34 Me), Lüttich (6 Fr.), Dadn. u. a. O. | 

6. B. patüla Grah., Bot. Mag. t. 3518. Abftehende Bl. 4 
Haiti. — Blätter lanzettförm., gerippt. Blumen groß, dunkelroſen⸗ 
toth, in loderer Traube; Krontheile weit abftehend; Kippe mit wellen: 
förmigee Platte, in der Mitte mit weißen galten. 

7. B. Shepherdii (fpr. Scäepperdv—) Hook., Bot. Mag. 
3319. Schepherb’fhe Bl. Limodörum tubergsum Sheph. 4 
Jamaika. — Zunächſt mit B. verecunda verwandt; bei dieſer aber 
find die Blüthen viel Kleiner, im Verhältniß zue Größe kürzer, am 
Grunde fehr höderig, beinahe gefpornt, bie Kronblätter (Kelchblätter 
nach Spreng. u. Andern) viel offener, auf ber Unterflähe ſehr blaß, 
und die Lippe hat einen weißen Rand; auch find die Blätter viel 
fhmäler. (Vergl. Gart. Zeit. von Dtto u. Dietr. 1834 p. 157). 
Die Blätter diefer Art find Iang=lanzetiförm., vielrippig, faft 21° 
breit. Blumen fchön, bläulih=purpurroth, auf ber Lippe am Grunde 
mit gelben Kurhen. In Flottb. (6 ME), u. a. D. 

8. B. reflexa Hook., Bot. Reg. 1760. Zurüdgefchlagene 
BI. 4 Mexico. — Blätter (anzettförm., jugefpigt, gerippt. Blumen: 
blätter ſchmal, zurüdgefchlagen, grünlich; Lippe weiß, am Rande raus: 
twellenförmig und lillafarbig. 

9. B. Tankervilliae R. Br., Bot. Cab. 20. Allg. Teutſch. 
Gart. Mag. 5. Bd. T. 24. Tankervilles B.; Limodörum Bed, 
Lil. & 43. Schneev. icon. 5. Limodor, Incarvillei Pers. 4 
China. März — Mai; aud wohl früher oder fpäter, je nachdem ber 
"Standort if. — Sie ift unter den beliebten Orchideen gewiß eine ber 
prachtuollften Zierpflanzen, welche in feinem warmen Pflanzenhaufe 
fehlen follte. Wurzelblätter ei=lanzettförmig und lanzettförmig, am 
Stiele hinab nach und nach gefchmälert und fich gegenfeitig umfaffend, 
langgefpist, faltig=gerippt, 1— 2° und. darüber lang, 3— 6” breit. 
Schaft aufrecht, &—3' hoch, 6’ di, mit weißlichen Scheiben verfe: 
hen. Blumen in reicher, aufrechter Traube, prächtig; Krontheile aus: 
wenbig weiß, einmendig röthlicy:roftfarbig ; Kippe mit kurzem, flumpfem 
Sporne, tappenförmig zufammengebogen, weiß, in der Mitte nach vorn 
zu purpureoth, einwendig gelblich, purpurroth geftreift, an ber Spitze 


gekerbt, wellenförmig:gefräufelt. In faft allen gtoͤßern Handelsgaͤrten 


zu baden. 8—12 Mt. 

10. B. verecända R. Br. $altige Bl.; Cymbidium Sıo., 
Bot. Wag. t. 930; Limodörum altem u. tuberösum Jacg. ; 
Limod. verec. Salisb., L. trifidam Mich. 4 Florida, Weft: 
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indien. Frühl. — Juli. — Wurzelblätter lanzettförm. , faltig-gerippt, 
1— 2° fang, 1—3° breit, langgeſpitzt. Schaft Aftig, blattlos, pur. 
pur:bedun, punctirt, 2— 3° und darüber hoch, am Ende mit zahleei: - 
hen, ſchönen, purpurrothen Blumen geſchmückt, welche eine lange 
Traube bilden; die innern Kronblätter gegeneinander gebogen; Lippe 
bauchig, Ilappis, mit ausgerandetem, Braufem, zurlidigefchlagenem Dit: 
tellappen, einwendig mit 7 gelblichen oder weißen, wellenfoͤrmig geb 
genen Falten, ungebartet. In mehrern Handelsgärten. 13 — 24 . 

ıl. B. Woodfordii (ſpr. Wuddf -) Hook. Woodford'fche 
Bl. 2 Trinidad. Sommer. — Blätter lanzettförm., mit gelben les 
den beftreuet. Schaft feitenfländig, mit ſchͤnen gelben, pommeran- 
zenfarbig gegeichneten Blumen; Lippe gefpornt, 3lappig; Lappen ein: 
wärts gerdlit, mellenförmig:gekerbt. Diefe Art kann wegen ber Blätter 
beim erſten Anblid leiht mit Phajus maculätus verwechfelt werben. 

Diefe fhönen Orchideen find weit leichter, als viele andere Pflan⸗ 
zen biefer Familie zu cultiviren, da file nicht als Parafiten auf Wäus 
men und an Stämnten, fondern auf ber Erbe wachfen. - 

Man unterhält fie im Warmhaufe bei 10— 15° W. u. pflanzt 
file in eine leichte, vegetabilifhe, mit 4 groben Sand gemifchte Erde 
von verwebtem Laube, altem Weidenholze, Sägefpänen und etwas 
ZTorferde. Auf den Boden bes Topfes (der mehr flach als tief Teyn 
muß) legt man eine gute Lage zerfloßener Zopffherben, und um bie 
Erde pords und Ioder zu erhalten, mifcht man etwas fein zerbrödelte 
Rindenſtückchen oder harte Torfbröckchen dazwiſchen, was dergl. Orchi⸗ 
deen beſonders lieben, und wodurch zugleich der Fäulniß der ſaftigen 
Wurzeln leichter vorgebeugt wird, Auch iſt es gut, am Rande des 
Topfes umher einige Rindenftüde hinein zu fleden. Bei forgfamer 
Pflege gedeihen fie in jeder lodern, fandgemifchten, vegetabiliſchen Erbe, 
wenn auch minder üppig. Stellt man fie vor Entwidelung der Blü— 
tben in einen warmen Lohkaſten etwas fchattig, fo erfcheinen die Blu⸗ 
men fchneller, Schöner und zahlreiher. Das Verpflanzen in friſche 
Erde geſchieht nach der Blüthezeit, nicht aber kurz vor berfelben, weil 
fonft durch die Störung viele Knospen gbfalen; das Umpflanzen iſt 
aber nicht eher nothwendig, als bis die Pflanze im Zopfe Beinen Raum 
mehr hat, indem zu oͤfteres Verpflanzen, namentlich in größere —2* 
den Orchideen nur mehr ſchadet ale nützt. Theilt man bie Knollen, 
fo ſehe man darauf, daß an der füngern Knolle jederzeit eine Ältere 
figen bleibe und die. Wurzeln fo wenig ale moͤglich, verlegt werden. 
Nach dem Verpflanzen (welches eiwa alle 2 Jahre gefchehen Kann) 
konnen die Töpfe, bis die Pflanzen gut angewachſen find, in ein war⸗ 
mes, befchattetes Lohbert verfenkt werden. Im Winter kann man fie 
an der Hinterfeite des Warmhaufes auf ein Brett flellen. Sie Tichen 
Schatten, und zur Wachsthumszeit reichlich, außer berfelben aber wenig 
Waffer. Auf gleiche Art Binnen alle Orchideen, welche diefer Gattung 
verwandt und nicht parafitifch find, behandelt werden. 


Blitun; @röbeerfpinat, Beermelde. 


Kelch Zfpaltig. Reine Corolle. 1 Saame in beerenartigen 
Kelhe. Monandria Digynia, Chenopödine, 


⸗ ⸗ 
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1. B. capitätum L., Schkuhrs Handb. T. 1. Kopfförm. 
E. O Europa. Juli. — Wurzel faſt ſpindelfoͤrm., oben röthlich. 
Wurzelblätter herzförm., glatt, ſchrotſägezähnig, langgeſtielt; Blatter 
des 2—4' hohen Stengels Zeckig-gelappt. Blüthen in Endföpfchen. 

2. B. virgätum L., Bot. Mag. 276. Gemeiner E. O Tar⸗ 
tarei, Span., Süddeutfhl. Sul. — Stengel und Blätter faft wie 
bei No. 1; aber die Blumenföpfchen figen ohne Drdnung an ben _ 
ruthenförm., Übergebogenen Zweigen. 

Beide Arten geben wegen ihrer feharlachrothen, gehäuften Früchte, 
welche reifen Erdbeeren gleichen, ein hübfches Anfehen. Man fäet den 
Saamen im April ins freie Land. 


Blumenbachiaz; Blumenbachie. 


Kelchröhre fpiralifch geftreift, dem Ovarium (Fruchtknoten) anhän: 
gend; Kelchrand Stheilig, hinweltend. 5 zufammengedrüdt : fappen: 
förmige Kronblätter. 5 mit ben Kronblättern abwechſelnde Nec: 
tarfhuppen, bern jede 2 unfruchtbare Staubfäden einfchließt. 
Zahlreihe Staubgefäße in 5, den Kronblättern entgegengefegten 
Bündeln. Stumpfer Griffel. Schwammige, in 10 Theilen auf: 
fpringende Frucht (von benen 5 Theile die Scheidewände bilden) mit 
vielem ſchwarzen, mit einer Hülle umgebenen, runzlihen Saamen. 
Polyandria Monogynia. Loäsäae. 

1. B. insignis Schrad., Reichenb. Icon. exot. t. 121. 
Ausgezeichnete Bl.; Loasa palmäta Spr. Ob Chili, Montevideo. 
Suni — Herbft. — Eine hübfche, aber ganz mit Brennborften beklei⸗ 
dete Pflanze! Stengel 2—4' hoch, Eletternd. Blätter herzfoͤrmig, 
handfoͤrmig gelappt; Lappen halbgefiedert, rau. Blumenſtiele feiten: 
fländig; Blumen zierlich, weiß. Der Saame ift in den meiften Han⸗ 
dels: und Pflanzengärten zu haben. — Man fäet ibn in Lauberde 
oder lockere Miftbeeterde in ein mäßig warmes Miftbeet oder in den 
Zopf. Die jungen Pflanzen verfegt man einzeln in Zöpfe, und ftellt 
folhe in ein temperirtes Miftbeet. Einige Eremplare härtet man ab 
und fegt fie im Juni in's freie Land, an einen warmen, fonnigen 
Platz; die andern verfegt man fpäter mit vollem Ballen in größere 
Zöpfe, um fie im Warmbaufe (nahe am Fenſter) oder Zimmer zu 
durchwintern. Man begießt fie mäßig. Im zweiten Jahre kann man 
ſie auch durch Stedlinge vermehren. 

2. B. multifida Hook., Bot. Mag. 3599. Vielſpaltige 
Bl. O? Buenos: Apres. Sommer. — leicht der erften Art, bat 
aber einen flärkern Wuchs und größere, handförm. » getheilte Blätter 
mit doppelt -halbgefiederten Lappen. Blumen weiß, von 2 Bracteen 
unterſtuͤtzt; Kronblätter fteifhaarig. Cult. wie No. 1. 


Boltönia; Boltonie., 


Fruchtboden halbkugelig, grubig. Kelch dadhziegelig, mit 
2 Reihen angedrlidter, am Rande häutiger Schuppen, die mit ber 
Scheibe gleich find. Saamentrone gezähntzgrännig,. faft 2hörnig. 
Zahlreiche. Strahlblümchen. Strahl weiß, Scheibe gell. Syngene- 
sia Superflüa. Compositae- Asteroidäae. DC. 
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. B. asteroides L’Her. Sternblumenatrt. B.; Matricaria 

La Rordam. Aug, Sept. — Stengel 5“ hoch. Blätter linien: 
langettförm. .‚ ganzrandig. Blumen weiß, langftielig, faft bolbentraubig. 
Saame oval, glatt, mit fehr turzer, abfallender Saamentrone. In 
Hamb. (2 $1.), u. a. O. 

2. B. diffusa EU. Weitſchweifige B.; B. asteroid. Hot. 
Mag. !. 2554 (mit Ausſchluß des Spnon.) 2 Nordamerika, an 
Zeichen und niedrigen Orten. — Iſt glatt. Blätter Linien = lanzett: 
förm., ganzrandig, fcharfrandig. Langflielige, weiße Blüthen in weit: 
[htweifiger Rispe. Saame verkehrt-eirund, mit ungleidher Saamen⸗ 
rone 

3. B. glastifölia L’Her., Bot. Mag. 2381. Graublättrige 
B. 4 Nordam. Herbft. — Stengel 6 — 8“ Goch, glatt, rund, äftig. 
Blätter lanzettförm., anfigend, ſpitz, glatt, bläulich:graugrün, (&arfran- 
dig; bie untern gefägt. Blumen lillafarbig, kurzſtielig, in reichen 
Endrispen. In den meiften Handelögärten. 2 X. 

Diefe Zierpflanzen werden wie die perennirenden Sternblumen 
‘(Aster), denen fie fehr ähnlich find, behandelt. 


Bombaz grandiflöra ſ. Curolinea. 
Bonapartea Juncea {. Agave geminiflora. 
Bondteas; Bonatea. 


Corolle 5blätterig, rachenförmig; bas obere Blumenblatt ge: 
woͤlbt. Honiglippehen am Grunde gefpornt. Griffel geflügelt, 
am Rande der Flügel die Fächer der Anthere.e Gynandria Monan- 
dria. Orchid£ae. 

1. B. speciössa W. Anſehnliche B.; Orchis L. sppl. 4 
Cap. Sommer. — Eine prächtige Orchidee! Wurzel gebüfchelt. Sten⸗ 
gel beblättert. Blätter eirund, gerippt, umfaſſend. Blumen gcof, 
weiß, in langer Endähre. „Bei Makoy in Lüttih 50 Fr. 

Sie wird bei 8—10° W. durchwintert, zur Wahsthumszeit 
reichlich begoffen, außerdem aber. faft troden gehalten. Die Wurzel 
wird jährlich nad) der Blüthe umgepflanzt, in lodere, mit etwas Lehm 
und + Flußfand gemifchte Lauberde oder in Rafenerde. Vermehrung 
durch forgfältige Wurzeltheilung, mobei jede Verlegung der Wurzeln 
zu vermeiden ifl. 


Böntia; Bontie. 


Kelch Stheilig. Corolle rahenförmig, mit ausgerandeter Ober: 
und 3fpaltiger, der Länge nad) gebarteter Unterlippe. Narbe 2lappig. 
Steinfrucht mit 2faͤcheriger > und 2theiligen, Afanmigen Fachern. 
Didynamia Angiospermia. opörinae. 

1. B. daphnoides L., Din” Kirk. i. 49. f. 57. Seidelbaſt⸗ 
art. B. H Antillen. Juni, Juii Ein immergrüner, buſchiger Zier⸗ 
ſtrauch! Blätter abwechſelnd, glatt, länglich oder lanzettförmig, in ei⸗ 
nen kurzen Stiel verfchmälert, faſt ganzrandig, 3" lang, 7“ breit. 
Blumenftiele 1blumig, winkelſtändig, einzeln; Blumen gelb, mit pur: 
purrothem Barte. In Hamburg 10 ME. 


390 Borago. Borbonia. 


Man pflanzt fie in Rauberde, mit 4 Moorerde und etwas Sand 
gemiſcht, unterhält fie bei 10—15° W. im Warmbaufe (im Som: 
mer auch im Loh- oder Sommerkaften), begießt fie mäßig, und ver: 
mehrt fie duch Stedlinge und Saamen. | 


Borägos Borretich. 

Eorolle radförmig, am Schlunde mit flrahlenförmigen Zähnen 
geſchloſſen. Pentandria Monogynia. Boragin£ae. 

1. B. laxiflöra DC., Bot. Mag. 1798. Schlaffbläthiger ©. 
21 Eorflca. Juli — October. — Stengel nieberliegend, weitfchweifig,, 
ſaftig, fleifborflig. Blätter Tanzettförmig, an beiden Enden geſchmä⸗ 
let, am Stiele herablaufend, mweichftachelig oder fleifborflig; Stengel: 
blätter eirund, ftumpf, ftengelumfaffend. Blumen zierlih, himmel: 
blau, auf fehlaff Üibergebogenen, Überhängenden, behaarten Stielen, faft 
glodenförmig, oft röthlich; Kelcheinfchnitte fo lang ale die Kronröhre. 
In Hamburg (4 $I.), Berlin u. a. O. ‘ 

Diefe Art liebt einen etwas kieſigen ober fanbigen, aber doch nahr⸗ 
haften, mäßig feuchten Boden; fie dauert im Sreien, muß aber durch 
eine trockne Bedeckung gegen Froſt geſchütt werben. 

2. B. officinälis L. Gemeiner B. © Nordafrika, Deutſchl. 
Juni — September. — Stengel aufrecht, 1—2°' hoch, ſaftreich, fteif: 
borſtig. Blätter eirund-lanzettförmig oder herzfoͤrmig-länglich, ſcharf⸗ 
borſtig. Blumen ſchön himmelblau, auch weiß oder hellroth, endſtän⸗ 
dig. In den Gärten ſehr bekannt, woſelbſt er ſich häufig durch Saa⸗ 
menausfall fortpflanzt. Man ſäet den Saamen im Herbſt ober Früh: 
ling in's frei Land. 

Die Blumen färben den Eſſig blau und werben zum Salat ge⸗ 
braucht; auch liefern fie den Bienen vielen ‚Honig. 

B. orientälis L., Bot. Reg. t. 288. Driental. B. 4 
Bei Conftantinopel. April, Mai, — Blätter geftielt, berzförmig, zu: 
gefpist, fcharf. Blumen fhön himmelblau, mit zurüdgefchlagenen, 
gleihbreiten, auswendig an ber Spige fteifhaarigen Einfchnitten. In 
Berlin, Caſſel (8 ge), u. a. O. — Eultur ſ. No. 1. 


Borböntas Borbpnie. 


Kelch 5fpaltig, ber unterſte Einfchnitt länger, Nahen der 
Schmetterlingscorolle 2blätterig.. Hülfe rundlih, an der Spige fein- 
bornig:flachelfpigig. Diadelphia Decandria. Leguminösae. Bier: 

ſträucher vom Cap, mit gelben Blüthen in Köpfchen, 
" 1, B. barbäta Lam. Iü. t. 610, f. 2. Gebartete B, Mai, 
Juni. — Blätter faſt flengelumfaffend, Ianzettförmig, Janggefpist, viel- 
tippig, gemwimpert, zufammengefaltet. Blumen ſtiellos, ausmenbig 
zottig. 

2. B. ciliäta W. Gewimperte B.; Crotalaria perforäta 
L., Houtt. £inn. Pfl. Syft. 8. T. 62. f. 2, — Blätter ſtengelum⸗ 
faſſend, faft kreisrund-herzförmig, ſchief-ſtachelſpitzig, undeutlich ge⸗ 
zähnelt, lang gewimpert, Übrigens glatt, gerippt-geadert. B. per- 
foräta, perfoliäta und unduläta T’hb. gehören hierher. 
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3. B. cordäta L., Jaeg. h. Schoenbr. 2. t. 218. Her; 
blättrige B.; B. cordifol, Lam. Zuli, Auguſt. — Blätter fliellos, 
herzförmig, vielrippig, fleif, feingefpigt, glatt, ganzrandig. Die gold: 
gelben Blumen und Äſte find gottig; Fähnchen verkehrt = herzförmig. 

4. B. crenäta L., Bof. Mag. 274. Gekerbte B. Sommer. 
— Blätter ftengelumfaffend, runblich : herzförmig, flachelfpisig, gezaͤh⸗ 
nelt, vielrippig, negaderig, glatt. Afte rund, behaart. 

5. B. lanceolata L., Bot. Cab. 81. Jacg. I. c. 2. #. 217. 
Lanzettblätteige B. Frühl, Sommer. — Blätter fliellos, lanzettförm., 
langgefpigt, vielrippig, glatt, ganzrandig. Die gelben Blumen aus; 
wendig zottig. 

6. B. ruscifölia Bol. Mag. 2128. Lam. Il. t. 610. f-1. 
Mäufebornblätte. B. Sommer? — Blätter ftiellos, herzförmig⸗eirund, 
zugelpigt, gewimpert. Blumen glatt; Fähnchen eirund, mit zurück⸗ 
gerollten Rändern. 

Eult.: Dan burchwintert diefe immergrünen Sträucher in einem 
hellen, trocknen Glashauſe oder Zimmer, bei 4— 6° MW. und möglihfl 
nahe am Zenfter. Diele Näffe ſchadet ihnen fehr; daher muß man 
fie im Winter fehr mäßig begießen und im Sommer gegen beftigen 
Regen fügen. Sie wachſen gut in gleichen Theilen fandiger Heide⸗ 
und Rauberbe, mit einer Unterlage von grobem Kies und Beinen Torf: 
broden. Auch kann man fandige Torferde mit etwas Lehm gemifcht, 
nehmen. Vermehr. durch Saamen, und buch Stedlinge (in Band) 
unter Gloden, in mäßiger Bodenwärme. ' 


 Boöphänes Byophane, 


Vielblumige, 2blättrige Blumenſcheide. Corolle mit eylindei: 
cher Röhre und offenem, Gtheiligem Rande. Staubfäden oberhalb 
der Roͤhre eingefügt, aufrecht, von einander entfemt. Narbe mit 
einfacher Spige. apfel ’kreifelförmig, Zfächerig, Ifurchig, 3Elappig. 
Hexandria Monogynia. Amaryllidäae. 

1. B. ciliäris Herb. Gewimperte B.; Brunsvigia Ker., 
Bot. Reg. 1153. Haemänthus L. 4 Cap, thiopin. — Die 
Zwiebel biefer Prachtpflanze wächſt langfam zur blühbaren Stärke 
heran, wird von eines Armesdide, 12 — 16° lang, und ift keulenfbor⸗ 
mig : cplindeifh. Blätter 2Zreibig, linien-lanzettfoͤrmig, 6— 8’ und 
darfiber lang, reichlih 14° breit, glatt, grün, bräunlich gewimpert; 
fie treiben nach dem Schafte, und find jährig. Der Schaft trägt eine 
runde, prachtvolle Dolde von 100 — 200 und mehrern, fcharlachrothen 
Blumen, deren Einfchnitte zurüdgerollt find. In Hamb. (3 ME), 
Harlem u. a. D. ‘ 

2. B. toxicäria Herb. Giftige ®.; Brunsvigia Ker., 
Bot. Reg. 567. Bot. Mug. 1277. Haemanthus T’'hb. Ama- . 
ryllis disticha L. 4 Gap. Bl. vor dem Austreiben der Blätter, 
im Frühl.? — Aus der großen, braunen, länglidy:eirunden Zwiebel 
kommen 2reihige, längl. sfchmerbtföem., an der Spitze .fchiefe, ſtumpfe, 
zart geſtreifte, glatte, 1° unb darüber lange, etwa 1—14' breite 
Blätter, und ein kürzerer, runder, geflreiftee Schaft mit einer 100— 
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200 und mehrblumigen Dolde; Blumen fehr fchön, fleifchfarbig, mit 
linien-lanzettförm. Einfchnitten. In Harlem u. in engl. Handelegärten. 


Cult: Man kann fie in einen, für ähnliche Capzwiebeln zube: 
reiteten, mit Senftern, bei Sroftwetter auch mit Laden und Matten 
bedeckten Kaften, der einige Fuß hoch mit Erbe angefüllt ift, pflanzen, 
und zwar im Herbſt nadı vollendeter Ruhezeit! Pflanzt man fie in 
Töpfe, fo müffen folde A neichend weit feyn und auf dem Boben 
mit einer ſtarken Lage zerfchlagener Scherben verfehen werden. Sie 
werden dann möglihft nahe unter Glas gebracht und durch mäßige 
Feuchtigkeit und Wärme zeitig im Herbft in's Treiben gebradht. Man 
kann fie auch in ein niedriges Warmhaus und in's Xohbeet ftellen, 
und wenn die Blätter herausgetrieben find, in's Glashaus oder Zim: 
mer bi 6— 8° W. Nach dem Abwelken der Blätter ſtellt man die 
Zwiebeln in's Warmh. fchattig, und hält fie troden. Die Wurzeln 
dringen tief in die Erde; daher hat in zu flachen und zu engen Ge: 
fäßen eine ſtarke Zwiebel kein Gedeihen. Es ift beffer, die Zwiebeln 
etwas hoch, als zu tief einzupflanzen. Zur Wachsthumszeit verlangen 
fie reichlich Waſſer, und es ift daher gut, große vollgewurzelte Töpfe 
bisweilen in ein Gefäß mit Waffer zu ftellen, damit die unten Wur: 
zen genugfame Feuchtigkeit erhalten, - welche durch das Begießen von 
. oben nit immer zulangt. Sie wachen gut in einem milden, lodern, 

mit reichlich Flußfand und etwas grobem Kies gemifchten Lehmboden 
und werden gegen Fäulniß⸗ an der Baſis der Zwiebeln mit reinem 
Sand umgeben. Beim Begießen darf die Zwiebel niemals unmittel: 
bar benegt werden, weil fie dadurch leicht in Fäulniß gerät. No. 2 
liebt mehr die Wärme, als No. 1, und ift auch zärtlicher. Den Saft 
der Zwiebel von Mo. 2 bedienen fih die Bufchmänner zum Vergiften 
ihrer Pfeile. 


Borkhausenia |. Teedia. - 


Borönsa;s Voronie. 


Kelch Atheilig, bleibend. Corolle Ablätteig, gleih. 4 verbun: 
dene Saamencapfeln. Saame mit einem Umſchlage verfehen. 
Octandria Monogynia. Rutäckae. Immergrũne Zierſtraͤucher 
aus Neubolland, mit entgegengefegten Blättern, wintelftändigen Blu: 
menflielen und meiftens blaßrothen, zierlihen Blumen, welche vom 
Fruͤhjahre bis zum Sommer erfcheinen. 

1. B. aläta Sm., Bot. Cab. 1833. Sweet fl. austr. t. 48. 
Sefligelte B. — Blätter unpaarig:gefiedert, 4 — 5jodhig, unten auf 
ber Spindel und auf den Rippen behaart; WBlättchen gekerbt, am 
Rande zurüdgerolt. Blumenſtiele gezweitheilt; Blumen blaßrofenrotb; 
Bracteen gefranzt. In Hamb. (2 ME), Flottb. (3 ME. 12 $I.), 
Gaffel (1 $), Lüttih (2 Fr.), u. a. O. 

2. B. crenuläta Sm., Bot. Reg. t. 12. Jahrg. 1838. Ge- 
kerbte B. — Wlätter verkehrt:eirund, mit kurzer Stachelfpige, fein 
geterbt. Blumenftiele winkel: und endftändig, Iblumig; Blumen Elein, 
roth. In Lüttich (25 Fr.). 


s 
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3. B. denticuläta Sm., Bot. Cab. 1377. Bot. Reg. t. 
1000. Bezähnelte B. — Blätter Iinienförmig, eingedrückt, faft ftachel: 
ſpitzig, gezähnelt. Blumenſtiele doldentraubig; Blumen blaßrofenroth. 
Bracteen abfallend. In Lüttich (14 Fr.), Flottb. (4 ME), Hamb. 
(3 Me.), Berl., u. 0. O. 

4. B. pinnäta Sm., Bot. Rep. t. 58. Bot. Cab. 473. 
Vent. Malm. t. 38. Gefiederte B. — 2%’ hoch, mit ruthenförm. 
Zweigen. Blätter unpaarig = gefiedert, 2—4johig, glatt; Blättchen 
Linien = lanzettförm. , ſpitz, ganzrandig, bidlih. Blumenftiele 2theilig: 
gabeläftig; Blumen rofenroth, faft wie Weißdomblüthen riechend, Smän: 
nig. In Flottb. (6 ME), Caffel (da —3 $), Lüttich (6 Fr.); Berl., 
Gent, u. a. O. 

5. B. serruläta Sm., Bot. Cab. 997. Bot. Reg. 842. 
Seingefügte B. — Blätter trapezienförm., zugefpigt, vorn fein fäge: 
zähnig, glatt, drüſig-punctirt. Blumenſtiele gehäuft, endftändig; Blu: 
men rofenroth. In Lüttich (4. Fr.), Caffel (2 «P), Flottb. (4—5 ME 
blühbar), Berl. u. a. D. 

Gult.: Die Vermehrung gefhieht durch Stedlinge im Mai, 
wozu man .die jungen Triebe mit einem Meinen Anſatze vom alten 
Holze nimmt, folhe entweder in reingewafchenen,, fehr feinen Sand 
oder in ſehr feinfandige Heideerde ftedt, mit Glocken bededt, und fofort 
in ein mäßig warmes Miftbeet (jedocdy ohne Bodenwärme) oder in das 
Vermehrungshaus bringt. Man hält fie nicht zu feucht, und mifcht 
die Glocken täglich früh Morgens aus. Man kann au die jungen 
Spigen der Zweige zum Steden nehmen, und um foldye frühzeitig zu 
betommen, die im Frühling abgeblühten, alten Eremplare etwas in der 
MWärme antreiben. Auch gefhieht die Kortpflanzung duch Saamen 
im Warmbeete. Man verpflanzt fie nach der Blüthezeit, und zwar 
ohne Befhädigung des Wurzelballens, in leichte, fandige, mit etwas 
Zorferde gemifchte Heideerbe, und mit einer Unterlage fein zerfloßener 
Zopffcherben und zerhadten Mooſes oder Heiner Zorfbrödchen. Der 
Stamm muß etwas erhaben flehen, damit fich nicht unmittelbar an 
denfelben das Waſſer hineinziehe; auch vermeide man das Begießen 
nahe am Stamm, weil dadurch leicht die Pflanze getöbtet wird. Man 
durchwintert fie hell und luftig, bi 5—8°W., und ftellt fie im 
Juni an einen gegen heiße Sonnenftrahlen und heftigen Regen ge: 
fhügten Ort in's Freie. 

Es giebt noch mehr Arten biefer hübfhen Gattung, 3. 3. flori- 
bünda, ledifölia, microphylla, parviflöra, pilonema, pilösa, 


\ le wel psoraleoides, tetrathecoides, teträndra, tri- 
hyl 


p 

p a, welche ohne Zweifel auf gleiche Art können behandelt werden. 
Im Horto brittan. 1830 find 10 in Engl. cultivirte Arten auf: 
geführt. 


Bosta;s Gpldrutbenbaum. 


Kelch Sblättrig. Corolle fehlt. Ifaamige Beere. Pen- 
tandria Dieynla. Chenopödöae. 

1. B. Yerva mora L., Jacg. Ed. t.25. Canariſcher G. h 
Ganar. Infeln. Sommer. — Ein immergrüner, 4—6' hoher Strauch, 
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mit fchlanten, glatten Zweigen. Blätter eirund-lanzettförmig, ganzran- 
dig, fpie, glatt, geadert, 2&— 4" lang, 1 — 27” breit, abwechfelnd. 
Blumen auf einzelnen Stielen, die gleich den Lindenblüäthen aus einem 
Blätchen bervorfommen; Kelche did, purpurroth. Beere fchwerz, 
rund (in Spanien Yerva mora ober Judenkirſche genannt). In 
mehreren Handels⸗ und Pflanzengärten. 4—6 gE. 

Wird bi 1—5° W. durchwintert, durch Ableger und Stedlinge 
vermehrt, und in fette, lodere, mit etwas Sand gemiſchte Miftbeet: 
erde (am beften in den freien Grund eines Winterhaufes) gepflanzt. 


Bossiacas Boilide, 

Kelch 2lippig, die Oberlippe größer, halb 2fpaltig, ſtumpf. 
Staubgefäße alle verbunden. Hülſe flady zufammengebrüdt, ge 
flielt, vielfaamig, - an beiden Seiten mit verbidtem Rande. Saame 
mit Schwielen verfehen. Diadelphia Decandria. Leguminösae., 
Niedrige Zierſträucher aus Neubolland, beren meiftens zufammengebrüdkte 
Üfte entweder kahl find oder einfache, abmechfelnde Blätter tragen. 
Die Schmetterlingsblumen find gelb ober goldgelb, und das Schiffchen 
berfelben oft purpurroth oder braun. 

1. B. cinerda R. Br., Bot. Reg. 306. Afdıgraue B. — 
Ban Diemensinfel. Mai — Suli. — Aftchen rund, beblättert, weich⸗ 
baarig. Stengel aufrecht, fehr Aftig. Blätter eirund: lanzettförmig, 
feingefpigt, oben fharf, unten aſchgrau-zottig, zurückgerollt. Blumen 
zierlich, gelogen. 

2. B. heterophylla Vent. h. Cels. £.7, Bot. Cab. 271. 
Verfchiedenblättrige B.; Platylöbium lanceolat. u. P. ovätum 
Andr. Bot. Rep. 205 u. 276. B. lanceoläta Bof. Mag. 1144. 
Mei, Juni. — Stengel aufrecht, 2’ hoch, AÄſte zufammengedrückt, 
beblättert. Blätter flach, glatt, die untern rundlich= oval, die obern 
Iinienförmig, zugefpist. Blumen citronengelb, mit hochrothem Schiff: 
hen, auf Iblumigen, woinkelftändigen, glatten Stielen. Hülfe vielfä- 
herig, mit ſchwammigen Bwifchenwänden. In Hamburg (3 ME.), 
u. a. O. 
3. B. lenticuläris Sied., Bot. Cub, 1238. Linſenförmige 
B. März, April. — Etwas über 1° hoch, mit fchlanten, runden, 
beblätterten, unbewehrten oder etwas bornigen Aſten. Blätter kreis: 
“rund, glatt, kaum gefpist, 2-4" im Ducchmeffer. Blumen ſchön 
geld, mit blutrothem Schiffhen und 6 breitem” Fähnchen. 
4. B. linophylia RB. Br., Bot. Cab. 174, Bot. Mag. 
2491. Flachsblaͤttrige B. Frühl. — Ein Eleiner, lieblicher Strauch) 
mit zufsmmengebrücten, beblätterten Äften. Blätter linienförmig, am 
Rande zurückgerollt. Blumen buntelgoldgelb, am Grunde des Kühn: 
chens roth. Hülfe einfächerig. In Flottd. (AME) u. a. O. 

5. B. microphylla Sm., Bot. Cab. 656. Nleinblättrige B.; 
Platylöbium Bol. Mag. 863. P. oboordat. Vent. Mahn. 31. 
Mai, Juni. — Zweige rund, beblättert, dornig. WBlätter verkehrt: 
berg = eilföcm., glatt. Blumen geld. In Slottb. (1 ME), Hamburg 
u. a. O. 
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. 6. B. prosträta R. Br., Bot. Mag. 1493. Geſtreckte B. — 
Üfte fadenförmig, beblätter.. Blätter oval, glatt. Blumen gelb. 
Hülfe ıIfächerig. Stengel niederliegend. In Flottb. (12 Bl.). 

7, B. rhombifölia Sieb. Rautenblättr. B. — Aftchen zu: 
fammengebrüdt, beblättert; Xite rund. Blätter rautenförmig-Freisrund, 
foft flachelfpigig, 2’ breit. Blumen gelb. Hülfen lang geflielt, 
fihelförmig. In Lüttich, Gent u. a. D. 

8. B. rufa R. Br., Bot. Cab. 1119. Braunrothe B. April 
— Zuni. — Äſte flach zufammengedrüdt, blattlog, linienförmig, ge: 
zähnelt. Aus den Zähnchen entfpringen bie röthlihbraunen Blumen; 
die obern Braeteen hinfällig, entfernt ſtehend; Kelche glatt; Schiffchen 
gefranzt. In Flottb. (12 ß1.), Hamb. (LME) u. a, O. 

9. B. Scolopendrium R. Br., Bot Cab. 1747. Hirſchʒun⸗ 
gensrtige B.; Platylobium Bot. Ren, 191. Vent. Malm. t, 
55. Fruhl. Runi. — Äſte flach zufammengedrädt, linienförmig, glatt, 
blattlos, mit Bläthen tragenden Zähnchen. Blumen gelb, mit braunem, 
nacktem Schiffchen. Die obern Braeteen bleibend, dachziegelig, mit 
bem Vmenſtielt gleich. In Hamb. u. Flottbeck (1 ME), Berlin 
U. 4. D. 

10. B. ensäta Sieb., Sweet. Fl. austr. £. 51. Schwerbt: 
förm. B. Mat, uni. — Üfte flach zuſammengedrückt, linienförmig, 
blattlos, mit Blüthen tragenden Zähnchen. Blumen mit faft nodtem 
Schiffhen; obere Bracteen von ben untern entfernt, Eürzer als ber 
Blumenftie, In Hamb, u. Flottb. (8 Bl.) m. a. O. 

Sultur u, Vermehr. f. Aotus. Die Stedlinge von ſolchen 
Arten, die flache Zweige haben, kann man auf gleiche Art zuſchneiden, 
wie bei Acacia alata angegeben ift. 


Boaurväardias (iv. Buv—) Bouvardie. 


Kelch Atheilig mit dazwiſchen ſtehenden Zähnen, Corolle roͤh⸗ 
rig mit Afpaltigem Rande, die Staubgefäße einſchließend. Gapfel 
2fächerig. Saame gerändert. Tetrandria Monogynia. Ru- 
biäceae. | 

1. B. Jacquini (fpr. Schaghi—) H, B, u. Kunth. Sac: 
quinfhe B.; B, triphylia Salisb. Bot. Reg. 107, Houstonia 
coccinda Andr. Bot. Rep. 106, Ixora americäna Jaeg. A. 
Schoenbr. 3. t. 257. Ixora ternifol, Ca», Icon. 4. £. 305. 
Bouv. coccin. Lk. En. 5 Derio. Juni — Aug. — Gtengel 
aufreht, 2—3' hoch, fehr Aftig; Aſte rund, in ber Jugend faft 
Zkantig und gleich den Blattunterflähen mit ſehr kurzen Härchen bes 
kleidet. Blätter zu Zen um Stengel und Alte ſtehend, ei-lanzett⸗ 
ober lanzettförmig, zugelpist, ganzrandig, kurzgeſtielt. Blumen in 
Endboldentrauben auf meiftens 3theiligen Stielen, fehr fhön, ſchar⸗ 
lachroth, 1° lang (bei einer Barietit — minor Hort. — 9-10" 
lang), mit fehr kurz und fein behaarter Möhre und abfichenden Eins 
fhnitten, die —6mal Fürzer ald die Röhre find. 

Var. mit ejrunden, zugefpisten Blättern (y. aväta DE. B. tri- 
phylla var. ß. Salisb. parad. t. 88.), und mit länglich-langett: 
förm., langgefpigten Blättern und herausragendem Griffel (4. exa- 
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gyjna Hort. Dyck.) In den meiften Handelsgärten für 6 — 3 gg 
zu haben. 
Man pflanzt fie in gleiche Theile Laub: und fette Miftbeeterbe, 
mit 3 Sand gemifcht, durchwintert fie im Zimmer oder Glashaufe 
bei 4—6° W. und vermehrt fie durch Stedlinge und Ableger im 
mäßig warmen Miftbeete. Im Winter begießt man fehr wenig, im 
Sommer reihlihd. Man kann fie am leichteflen im Frühling durd) 
Wurzelfchnittlinge vermehren, die man in Pleine Töpfe in Dammerde 
pflanzt und bis zum Austreiben in ein warmes Miftbeet ſenkt. Auch 
wãchſt diefe ſchoͤne Zierpflanze fehr gut auf einer warmen Rabatte, 
wohin man fie im Suni aus dem Topfe in geeignete Erbe verpflanzt. 
Am September kann fie wieder in den Topf gefegt werben. 
Vermuthlih werden B. longiflöra H. B. u. Kunth. mit wei: 
Ben, 2— 3“ langen Blumen, zuſammengedrückt-Akantigen Zweigen 
und entgegengefegten, bänglich, ſchmal zugefpisten Blättern (h aus 
dem wärmern Merico), und B. versicölor Ker. Bot. Reg. 245. 
aus dem wärmern Amerika, mit feharlachrothen, einwendig am Rande 
gelben, 9 langen Blumen, runden, glatten Aften und entgegerige: 
festen, lanzettförmigen Blättern bei einer, gleihen Behandlung gedeihen. 
Brachysemaz Surzfäbnchen. 
Kelch.baudig, etwas ungleich 5theilig.. Das Fähnchen der 
Schmetterlingeblume viel kürzer als die Flügel und das Sciffchen; 
die Flügel liegen dicht am Schiffhen und find mit diefem gleich 
lang. Griffel lang, fadenförmig. Kurze, bauchig aufgeblafene Hülfe. 
Decandria Monogynia. Leguminösae. | 
1. B. latifölium A. Br., Bot. Cab. 411. Bot. Reg. 118. 
Bot. Mag. 2008. Fl. univers. 2. T. 434. Breitblättr. K. h 
Neuholland. Frühl., Sommer. — Ein fhöner, 3—6' und darüber 
hoher, faft Eletternder Zierftrauh! Afte ſchlaff herabhängend, rund, 
filzig, ſchlank. Blätter abmwechfelnd, faft 2reihig, fteif, lederartig, aus⸗ 
dauernd, eirund, ftumpflih, kurz, flahelfpigig, ganzrandig, oben grün 
und glatt, unten mit feinem, weißgrauem, glänzendem Filze bekleidet, 
norpelrandig 1" — 1" 10° lang, kurzſtielig. Blumenftiele winkel: 
ſtändig, vielblumig. Blumen fchön, etwa 1° lang, dunkelpurpurroth. 
‚Hülfen bräunlid), zottig, jährlih im Aug. u. Sept. reifend. In Lüt: 
tich 25%) Hamburg (3 ME), Flottbeck (3—4 ME), Gent, Berlin 
u. a 


Dieſer Strauch eignet ſich vortrefflich zur Bekleidung der Wände 
eines Winterhauſes. | | 

2. B. undulätum Ker., Bot. Reg. 642. Bot. Cab. 778. 
Fl. univ. 2. T. 480. Wellenblättriges 8. 4 Neuſũdwallis. Fruͤhl., 
Sommer. — An Wuchs der erften Art ähnlich, aber minder fchön 
von Blüthe. Blätter eirund, fpiglih, 1—14‘' lang, ganzrandig, fteif, 
wellenförmig, oben grün, unten graumeißfilzig, fehr kurzſtielig. Blu: 
menftiele winkelftändig, mit mehrern weißgelblihen Blumen, die Fleiner 
find, ale bei No. 1. An genannten Orten zu haben. 8— 10 . 

Cult.: Man pflanzt fie in fandige Heideerde (in nicht ſehr 
große Zöpfe), mit einer Unterlage zerfchlagener Scherben und harter 
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Torfbroͤckchen, ducchmwintert fie hell und möglichft nahe am Fenſter des 
Glashauſes oder Zimmers bei 5—8° W., begieft fie ſtets mäßig, 
befonders im Winter, und ftellt fie im Sommer entweder an einen 
befpligten Ort in's Freie, oder auf eine, gegen heiße Sonnenftrahlen 
und heftigen Regen zu ſchützende Stellage; iſt aber der Sommer naß 
und kalt, iſt's beffer, fie im offenen Glashaufe ftehen zu laffen, wo: 
feloft die erfte Art auch am beiten Saamen trägt. Diefen fäet man 
in fandige, leichte Xauberde, und ſenkt den Topf in ein warmes Mift: 
beet; er keimt aber fehr langfam, wenn er Mangel an Feuchtigkeit u. 
Wärme leidet. Stedlinge werden‘ in reinen Sand geſteckt, mit einer 
Glocke bededt, und in ein Warmbeet geftellt. 


Brassavolas;s Sraſſavola. 


Kelchblätter (Blumenkronblätter) getrennt, abſtehend. Honig: 
lippe mit einfachem Nagel und einer ungetheilten, eirunden, langge⸗ 
ſpitzten, gefranzten Platte. Gynandria Monandria. Orchidiae. 

1. B. cucullãta R. Br. Kappenförm. B.; Epidéndrum L,, 
Bot. Mug. 543. Cymbidium So. 4 Weftindien. Sommer. — 
Aus dem Wurzelftode kommen 2 linienförmige, gekielte, fpige Blätter. 
Blume prächtig, weiß, auf Iblumigem, faft einzeln ftehendem Stiele. 
In Hamb. (6 ME.). | 

2. B. cordäta Lind}., Bot. Reg. 1914. Herzförmige 8. 2 
Brafilien. Januar. — Blumen grün, mit weißer Kippe. 

3. B. Perrini Lindl. Perrin'ſche B. 4 —? Ein einzelnes, 
linien:lanzettförm., langgefpigtes Blatt. Stengel mit braunen, langge: 
fpigten, dachziegeligen, angedrüdten Bracteen bedeckt. Blume einzeln, 
überhängend, groß, ſchön; Krontheile 14° lang, blaßgrünlich; Lippe 
weiß, ‚in der Mitte bis zur Baſis gelb. 

. 4. B. tuberculäta Mart. Höderige B. 4 Brafil. Sommer, 
Herbft. — Krontheile grüngelb; Lippe weiß. In Lüttih 15 $r. 
(deögl. B. nodösa), Hamb. 74 ME., Gent 20 Fr. 

In der Allgem. art. Zeit. von Otto u. Dietrich 1837 p. 111. 
ift bemerkt, daß fämmtliche Arten der Gattung Brassavola auf $el: 
fen und Steinen, niemald auf Bäumen wachfen, und an freien, der 
Sonne ausgefesten Orten fichen. Es bürfte demnach dienlich feyn, 
fie auf eine Unterlage poröfer Steine in leichte vegetabilifche Erde zu 
pflanzen, fie minder fchattig als die Wald-Occhideen zu halten, ihnen 
übrigens aber einen Stand im Warmhaufe und hinreichende Feuchtig- 
keit zu geben. (S. Einleit. Cult. der Orchideen). 


Brassias Btraffie. 


Kelhblätter (Blumenkronblätter). fehr abftehend oder ausge: 
breitet. Honiglippe anfigend, flah, an der Bafis mit 2 Hödern. 
Befruhtungsfäule ungeflügelt. 2, hinten 2lappige Pollenmaffen 
an einem Zortfage der Narbe befeftiget. Gynandria Monogynia. 
Orchide£ae. | 

1. B. caudäta Lindl. Coll., Bot. Mag. 3451. Bot. Reg. 
832. Allg. Teut. Gart. Mag. 1826. Bd. 1. 5. St. Gefchwänzte 
B.; Epidendrum L. Maläxis W. 2 Weſtindien. Mai, Juni. — 
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Aftertnolle zwoeiſchneidig. Schaft rund, mehr oder minder aͤſtig, länger 


‚ als die länglichelangettförmigen Blätter. Blumen fhön, groß; Kelch⸗ 


blätter grün, braunroth gefledit, die 3 Außern lanzettfärmig, langgefpikt, 
die 2 innern langgeſchwänzt; Lippe eirund, langgefpist, am Grunde 
vorn mit einem Zhörnigen Höderhen verfehen, gelb, brauntoth .‚gefledt. 
In Gent (40 Fr.), Flottbed (20 ME.), Lüttich (25 Fr.). 

4. B. Lanceäna Lindl., Bot. Rey.1754. Bot. Mag. 3577. 
Lancefhe B. 4 Surinam und Brafilien (Prov. Rio Negro) auf Bäu- 
men. Bl. zu verfchiedenen Sahrözeiten. — Afterfnollen dünn. Blät: 
ter länglich- Ianzettförmig, glänzend hellgrün. Blumen fehr fchön, in 
einer Traube; Kelchblätter grünlichgelb, am Grunde mit rothbraunen 
. Sledten, die beiden unterften niedergebugen, 1" 9° lang; Kippe gelb: 
lich, langgefpigt, etwas wellenrandig. In Lüttich (25 Fr.), Flottbeck 
(40 Me), Gent (75 Fr.). _ 5 

3. B. maculäta Ait., Bot. Mag. 1691. Lk.u. Otto Abbild. 
T. 12. Sefledte B. 4. Samaica. Juni, Zuli, auch zu andern Zeiten. 
— Eine prächtige Orchidee, ohne Stengel. Die untern Blätter kurz, 
einnenförmig; nach oben zu werben fie größer; die mittlern haben eine 
zufammenlegte Scheide und find länglich, gelielt, fpig; die obern haben 
eine fleifchige, glatte, zufammengewahfene Scheide und find länglidy, 
gekielt, fpig und ſteif. Blumenſchäfte meiftens einfach, 1° und bar: 
über lang. Blumen groß, prachtvoll; Kelchblätter gelb, am Grunde 
braun gefledt; Lippe 1° 8“ Iang, zugelpist, weiß, braun punctirt, 
an der gefchmälerten Baſis mit 2 gelben Höderchen. In Gent (10— 
20 $r.), Flottbeck M—10 ME), Caffel (4 «P), Hamburg (74 ME), 
küttich (7—25 Fr.) u. a. O. 

Nach Angabe des Herrn Gartenbirectors Otto foll man biefe Art 
in Holz: und Lauberbe, mit Waflerfand gemifcht, pflanzen und fie durch 
das Steden junger, mit Gloden zu bedediender Zweige vermehren. 
Ale 3, Arten wachfen gut in verfaulter Holzerde, mit etwas Sand 
und Rindenſtückchen gemifht. Auf den Boden des Topfes bringt man 
eine gute Lage Scherben, Rindenſtückchen und Torfbroden. Sie ver: 
langen eine lebhafte, feuchte Wärme, und find nur fehr langfam durch 
Theilung der Knollen zu vermehren. Übrigens f. Einleit., Eultur d. 
Orchideen. B. Henchmanni (in Lüttih 25 $r.) u. B. macrostä- 
chya Lindl. (großähtige Br.) können wahrfcheinlih auf gleiche Art 
behandelt werben. 


Brexias Brerie, 


Kelch Sfpaltig.. Kronblät ter hinfällig, gerundet, Zmal länger 
als der Kelch. 5, auf eimem gefranzten Napf oder Kruge ftehende 
Staubgefäße. Griffel mit verbidter Narbe. bfächerige Beer. Pen- 
tandria Monogynia. Guttiferae? 

1. B. madagascarensis Ker., Bot. Rey. 7%. Br. von 
Madagascar; Venana Lam. 5 Sommer. — Ein ſchoͤner Baum! 
Blätter abwechfelnd, geftielt, laͤnglich oder eirund⸗laͤnglich, an der Spige 
ftumpf und eingebrüädt, am Rande bornig-gezähnt. Weißliche ober 
grünlihe Blumen in Enddolden. In Hamburg 6 Mk., u. a. D. 
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2. B. spinösa Lindi., Bot. Reg. 8723. Dornige 8.; Theo- 
phrasta serratifol. Hortul. B. serräta 5 Madagascar. Som: 
mer. — Stamm baumartig. Blätter fchön abwechfelnd, geftielt, lang, 
lanzettförmig, fteif, bornigsgefägt. Grünlichweiße, fait doldenfländige 
Blumen. In Hamburg und Flottbeck (6—7ME) u. a. O. 

Cultur: Man unterhält fie im Warmh. bei 10 — 150 W., 
pflanzt fie in geräumige Xöpfe, in nahrhafte Dammerde, begießt fie im 
Sommer reihlih, im Winter mäßig, befchattet fie bei heißem Son- 
nenfcheine unb vermehrt fie durch Stedl. und Ableger. Werben fie 
zu hoch, fo kann man den Stamm oder bie Äfte einftugen. B. chry- 
sophylla ift gleichfalls wegen ber ſchoͤnen Blätter zu empfehlen, und 
wird auf gleiche Art, behandelt. 


Brizas; Zittergraß. 


Kelch 2klappig, Die LU. Ahrchen 2reihbig; Klappen herz 
förmig, ſtumpf, das innere Blättchen fehr Klein. Triandria Digy- 
nia. Gramindae. j 

1. B. Eragröstis L. Schönftes 3. © Öftl. Europa. Sommer. 
— Der Halm aufrecht, einfach, mit einer zugefpigten Rispe, deren 
ei-lanzettförm. Ährchen zart gefkiele find und meiftens 10 Bllimchen 
mit gefärbten, zugefpisten Kelchen enthalten. 

B. maxima L. Größtes 3. O Cap, Indien. Zuni, Juli. — 
Der Halm ift mit bandförmigen, fpigen Blättern befegt, und trägt 
eine Rispe mit herzförmigen, Überhängenden, zartgeftielten,-17blumigen 
Ahrchen. 

3. B. minor L. Kleines 3. © Italien, Schweiz u.f.w. uni, 
Juli. — Der Halm aufgerichtet, mit Beinen, 3edigen, 5—7bluntigen, 
äußerft zartftieligen Ährchen. 

‚Alle 3 Arten geben zwifchen einem wohlgeordneten Blumenftrauße 
einen lieblihen Anblid. Der Saame wird im April an 'beilimmter 
Stelle in's freie Land gefäet. ' 


Brodiaeas Btobide. 


Gorolle doppelt; die äußere trichterförntig, 6theilig, bie innere 
SHlättrig, mit ben Staubfäden verwahfen Gapfel 3klappig. Tri- 
andria Monogynia. Hemeroeallidäae. Zwiebelgewächſe; 2 

1. B. congesta Im. Gedrängtblühende B. Salomonsinfeln. — 
Mai. — Blätter Iinienzlangettföemig, ſchmal. Schaft 8'' und dar⸗ 
Über hoch mit faft Eopfförmig:endfländigen, gebrängten, fchönen, hell: 
blauen Sumen; innere Kronblätter 2fpaltig. In Flottbeck und Ham: 
burg 1 DRE. 

3. B. grandiflöra Sm. Großblumige B.; Hookeria (fpr. 
Hut-—) coronaria Salisb. Parad. t. 38. Salomonsinſeln, Neu: 
Georgien. Juni. — Aus ber dichten, runden Zwiebel kommen ge: 
woͤhnlich nur 2 Iinienzlanzettförmige, fehmale, bis 1‘ Inte. Blätter. 
Blumenfchaft etwas kürzer als die Blätter, meiſtens mit 6 voldenſtän⸗ 
digen, ſchoͤnen, geftielten, dunfelblauen Blumen, die ohngefähr 1’ 3° 
Img find; innere Kronblätter ungetheilt, gelblich. 
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Eultur: Man pflanzt die Zwiebeln in fandige, nahrhafte Laub- 
und Raſenerde zu gleihen XTheilen, in Meine Toͤpfe, mit einer Unter: 
lage zerfloßener Scherben, durchwintert fie froftfrei im Zimmer oder 
Drangeriehaufe, begießt fie in der Wachsthumsperiode reichlich, außer 
derfelben Außerft wenig, und vermehrt ſie durch Nebenbrut. Im Som: 
mer ftellt man fie an einen fonnigen Ort in’s Freie. 


Bromelia; Bromelie; Ananas. 


Kelch 3theilig, kürzer als die Ztheilige, die Staubfäden tragende 
Gorolle. Untere, 3fächerige, vielfaamige Beere. Hexandrıa 
Monogynita.. Bromeliae Alle 4 | 

1. B. bicölor R. et Pav. Zweifarb. B. Chili. — Blätter 
fchwertförm., dornig-gewimpert, langgefpist, etwas filjig, die innern 
geröthet. Blumen anfigend, gehäuft, blau, mit bepuderten Keldhen; 
Bracteen fpatelförmig. 

2, B. bracteäta Sw. DedblättrigeB. Samaica. Sommer. — 
Blätter dornig-fägezähnig, ſpitz. Blumenähre vielfad, zufammengefegt, 
mit rothen, ei=lanzettförmigen Bracteen; Kelche hadenförmig : ftachel: 
ſpitzig. - 

3. B. chrysäntha Jacg. Goldgelbe B. Südamerika. — 

Blätter dornig⸗gewimpert, ſtachelſpitzig. Golbgelbe Blüthen in zufam: 
mengefegter Traube, die kürzer ift als die Blätter; Bracteen gelb, 
lanzettförmig, gezähnt. 
- 4. B. exsudans Lodd. Bot. Cab. 801. Scwigende B. 
Weftindien. Sommer, Herbſt. — Eine ſchöne Art! Blätter 2° lang, 
am Grunde 4”, oben 2” breit, dornig-gezähnt, mit feindorniger Spige, 
unten graugrün. Schaft mit den Blättern gleich hoch, bis # feiner 
Länge von unten nadt, wo dann die Blumen eine äftige Zraube bil 
den. Blumen anfigend, gelb, an der Spige orangengelb, in Büfcheln 
figend, deren jeder mit-einem fchönen, rothen, 4“ langen, faft 1“ brei⸗ 
ten Dedblatte verfehen if. Aus den Kelchen ſchwitzt eine weiße Ab: 
fonderung hervor, die weichem Wachſe ähnlich fieht, ſich aber im Waf- 
fer gleich auflöfen läßt und einen bitterlihen, unangenehmen Geſchmack 
hat. Der concave Theil der breiten Baſis der Blätter enthält Wafler, 
weldyes zur Erhaltung der Pflanze dient, in Weftindien aber auch von 
Reiſenden zur Erquicknng getrunken wird, ba jede Pflanze, nachdem 
die A abgefhnitten, 1—2 Pinten (12—24 Unzen) Waffer lie: 
fern Toll. 

5. B. fastuösa Landl. Coll.1. Prächtige B. Mexico. Herbft. 
— Blätter gefägtzdornig, langgefpigt. Die purpurrothen Blumen bil: 
den eine zufammengefegte, pyramidaliſche Ähre mit glänzend⸗ſcharlach⸗ 
rothen Bracteen, von prächtigem Anfehen; Bracteen Imienförmig; 
Kelche aufrecht, unbemwehrt. 

6. B. hümilis Jacg. icon. rar. 1. t. 60. Niebrige B. 
Weftindien. — Blätter dorniggezähnt, fehr lang zugeſpitzt, abflehend, 
die innern unter den Blumen fchön purpurroth. Blumen ftielles, blau, 
gehäuft:ährenfländig; Kelche ftumpf. 

. B. incarnäta R. et. Pav. Fleiſchrothe B. Peru. — 
Blätter zungenförmig, ſtachelſpitzig, dornig-geſägt. Purpur : violette 
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— in zuſammengeſetzter Ähre; Bracteen Rumpf; Kelche lang⸗ 
geſpitzt 

8. B. Karatas W., Red. Läl. t. 457. Wilde A. We: 
indien. — Blätter genähnt-dornig, ſta ſtachelſpitzig, aufrecht; Blütheftand: 
blätter ſchn hochroth; Blüthen blau, fliellos, gehäuft. 

9. B. melanäntha Ker. Schwarzblüthige B. Trinidad. Juni, 
Juli. — Blätter aufrecht, feindornig⸗gewimpert, ſtumpf, flachelfpigig, 
graugrän. Schaft einfach, wollig, mit ungetheilter Ähre faſt ſchwarzer 
Blumen und raufchender, langgefpister, ganzrandiger Bracteen; Kelche 
faft kugelrund, his, wollig. 

10. B. pallida Ker. Blaffe B. Südamerika. — Blätter 
entfernt —* gewimpert, zugeſpitzt. Blumenſtiele zerſtreut ſtehend, 
faſt traubig, glatt, mit Bracteen verſehen; Kelche zugeſpitzt. 

II. B. paniculigöra Mup. Rispentragenbe B. Weſtindien. — 
Blätter dornig:fägezähnig. Schaft mit 6“ langen, ſcharlachrothen 
Bracteen befegt, und mit einer 1—2” langen, zufammengefegten, etwas 
fitzigen Ataub Eine ſehr Fr Kane! 

Pinguin L., Läl. t. 396. Zaun⸗A. Weftindien. 

Sen. — Blätter lang, iur, borniggezähnt. Blumen in 
fchlaffer Endtraube, fchön, vofenroth; Bracteen lanzettförmig, langge⸗ 
Tritt, beäunlic roth. — Verlangt in der Wahsthumszeit viel Waſſer. 
B. sylwestris W. Wald:B. Brafllin. Sommer. — 

Biitter vornig :gewwimpert, ſehr lang zugeſpitzt. Schöne, carminrothe 
Blumen in zuſammengeſetzter Traube mit lang hervorſtehenden Bracteen. 

Dieſe zur Ausſchmückung der Warmhäuſer dienenden Bromelien 
ſind in verſchiedenen engliſchen und deutſchen Gärten zu haben. Dan 
unterhält fie im Xohbeete des wärmften Treibhauſes, möglichft nahe 
unter den Fenftern; in der Jugend auch während des Sommers im 
warmen Lohkaſten, und begießt fie zur Zeit des Wachtthums ftets reich. 
lich, außer derfelben oder im Winter fehr mäßig. Man pflanzt fie in 
fette, lodere, mit etwas grobem Wafferfand gemifchte Dammerde, ober 
in Laub: und Düngererde, mit einer reichlichen Unterlage grob zerſchla⸗ 
gener Steine, und vermehrt fie duch Abnahme der Nebenfchoffen, bie 
aber vor dem Einpflanzen an der- Wunde betrodnen müffen. Die 
meiften Arten haben fehr dornige Blätter und fie find daher nicht jedem 
Pfianzenliebhaber zu empfehlen. 


Broughtönss (ip. Brahtonis)g Brougbtonie. 


Kelchtheile (Corolle) ungleich, faſt rachenſoͤrmig. Honig: 
lippe genagelt, am Grunde roͤhrig oder kappenfoͤrmig. Faſt freiſte⸗ 
hendes Befruhtungehautchen 4 Pollenmaſſen mit korne⸗ 
rigem, elaſtiſchem Halter. Gynandria Menandria. Orchid£ae. 
GEpidendrcae.) 

1. B. sanguinda BR. Br., Bot. Cab. 793. Bot. Bot. Mag. 3076. 
Blutrothe B.; B. coccinda Hook., Bot. Mag. 3336; Epiden- 
drum sanguin. Ste.; Satyrium parasit. Patr.; Dendröbium 

w. 2} Samaica. Sommer. — Aus einer Afterfnolle von der Größe 
einer Lambertönuß entfpringen 2 längliche, glatte, flache, am Grunde 
geſchmälerte, an 2” lange Blätter. Zwiſchen diefen erhebt ſich ein 

Voſſe's Handb. d. Blumengättn. 1. Bb. 2te Aufl. 6 
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reichlich 2’ hoher, nadter Schaft mit einer vielblumigen Traube präch- 
tiger, glänzendrother Blumen; Kelchblätter lanzettfürmig, 10 — 12 
lang; die Kippe rundlich, ausgerandet, wellenförmig, im Aufblühen 
blutrotb. In Lüttich (15 Fr.), Flottbeck (28 ME.). 

Sie wählt in den Savannah: Wäldern ale Parafit auf Bäumen, 
und verlangt daher die Gultur der parafitifhen Orchideen (S. Einlei: 
tung). B. alba Spr. (Dendrobium Hook.), grandiflöra Spr. 
(Dendrob. Kunth.), maculäta Spr. (Dendrob. Kunth.) und 
tetragona Spr. (Epipendr. Thuars.) können vermuthlih auf. 
gleiche Art behandelt werben. 


Browdilia; Browallie. 


„Kelch 5zähnig. Corolle röhrig, mit Sfpaltigem Rande, deſſen 
Einfchnitte gleih und horizontal ausgebreitet find. Schlund von den 
2 groͤßern Antheren ausgefüllt. Capſel Ifäheig, Didynamia 
Angiospermia. Scrophularinäae . 

1. B. demissa L., Bot. Mag. 1136. Niebrige B.; B. Lin- 
naeãna var. Opr. O Südamerika. Zuli — Sept. — Stengel auf: 
recht, äftig, 14—2' hoch, glatt. Blätter eirund, fpis, unbehaart, ge: 
ftielt, abwechfelnd. Blumenftiele 1blumig. Blumen zierlich, hellblau, 
am Schlunde mit gelblichweißem Flecke. 

2. B. eläta L., Bot. Mag. 34. Hohe B.; B. Linnaeäna 
Spr. © Peru. Juli — Sept., Det. — Stengel aufrecht, äftig, 
2—4' hoch, behaart. Blätter länglich, an beiden Enden. gefchmälert, 
zugefpigt. Blumenftiele 1: oder mehrblumig, gleich den Aftchen weich 
haarig; Blumen fhöner und dunkler blau, als bei No. 1, mit gold: 
gelber Röhre, bei einer Varietät weiß. 

3. B. elongäta Humb. et B. BerlängerteB. © Sübamerika. 
Sommer. — Blätter eirund, langgefpigt, mit ‚gerundeter Baſis. 
Blumenftiele Ihlumig; Blumen blau; Kelche und Äſichen weichhaarig. 

4. B. viscösa H. et B. Klebrige B. © Neugranada. Som: 
mer. — Blätter rundlich⸗ eiförmig. Blumenſtiele Iblumig; Blumen 
violett; Aftchen und Blumenftiele mit klebrigen, kurzen Drüfenhaaren 
belleidet. 

Mo. 1 u. 2 find in den meilten Handelsgärten zu haben. Den 
Saamen fäet man auf ein warmes Miftbeet in fette, lockere Miftbeet: 
erde. Die jungen Pflanzen koͤnnen theils in Töpfe, theild im Juni 
auf ein freies Laubbeet an warmer Stelle ober auf eine Rabatte vor 
einer Mauer verpflanzt werben. Die Toͤpfe hält man bis zum Er- 
fcheinen der Knospen etwas warm unb ftellt fie dann in's offene Glas: 
haus oder Zimmer. 


Brugmänsia;s Brugmanfie. Datüra L. 


Kelch an der Seite zerreißend, bleibend. Corolle trichterförm., 
faltig. Antheren zuſammenklebend. Narbe von beiden Seiten 
mit herablaufenden Linien verfehen. Capſel 2fächerig, unbewehrt. 
Pentandria Monogynia. Solanackae. 

ı. B. bicölor Pers., Bot. Reg. 1739. 3weifarbige B.; B. 
sanguinda Don., Sweet. Br. Fi. Gard. (1835.) t. 272. Da- 
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tara R. et Pad. h; Deru, in hohen, kalten Gegenden, auf Schutt, 
wofelbft fie vom Juni bis November (bei und im Herbfle) blühet, und 
10— 20’ hoch wird. Diefe Art bildet ein bicht beblättertes Bäumchen; 
Blätter eirund, Ianggefpigt, mehr oder weniger etwas edig: und aus: 
gefdnveiftzgezähnt, auf beiben Flächen weichhaarig, 10— 14° lang 
ohne ben 4—8” langen Stiel. Die Blumen von der Mitte bis zur 
Bafis gelblich, nach dem Rande zu mehr ober minder dunkel orangen- 
farbig (nach Perfoon oben roth, mit 15 blutrothen Linien gezeichnet), 
etwa 5° lang;. apfel länglich-cylindrifeh, hängend, an 8° lang, gelb. 
Aus den gequetfchten Blättern wird eine fehr heilfame Wundfalbe be 
reitet. 12 — 16 9. 

2. B. candida Pers. Weißblühende B.; B.- suaveölens 
Hort., Datüra arbor&a Dah. .Arb. ed. nov. 7. £. 1. Datura 
suaveölens Humb. u. Bonpi. h Peru, Mexico. Herbſt. — Ein 
prächtiger, 5— 10 hoher Zierſtrauch, mit glatten, in ber Jugend gel: 
nen Üften. Blätter eirund-lanzettförmig, zugefpigt, am runde un- 
gleich, ganzrandig, 10—18” lang, 4—10° breit, unbehaart. Blumen 
prachtvoll, überhängend, weiß, 10—12” lang, am Rande 6—8’' weit, 
auswendig etwas weichhanrig, fehr wohlriechend, befonders des Abende. 
8— 12 . | 

Man erhält fie in den meiften Pflanzen: und Hanbelsgärten, na: 
mentlich in Flottbeck, Hamburg, Berlin, Caſſel, Lüttich u. f. w. 

Die Eultur beider Arten ift fehr leicht; doch darf man nicht er: 
warten, daß fie in Toͤpfen leicht oder volllommen blühen, da die Wur: 
zein vielem Raum erfordern. Sie lieben eimen lodern, fetten, hinrei⸗ 
hend mit Flußfand (für No.1 auch, mit etwas feinem Kalkſchutt) ges 
mifchten Boden. Man muß fie entweder, im Glashaufe in ein Erb: ' 
beet oder in geräumige Kübel pflanzen, um fie reichlich blühen zu fehen. 
Mm warmen Sommern gelangen fie auch im freien Lande zur Blüthe; 
doch muß man fie alsdann fm Anfang Juni's an eine fehr ſchutzreiche, 
war nd fonnige Stelle pflanzen. Man durchwintert fie bei 4—6° 
W. (Mo. 2 auch wohl etwas wärmer) im Glash. oder Zimmer, be 
gießt fie mäßig, befonders im Winter, und vermehrt fie leicht durch 
Stedl. im warmen Miftheete. 


Brunfeisia; Brunfelfie. 


Kelch glodenförmig, 5zähnig. Eorolle trichterföemig, mit fehr 
langer, gekrümmter Röhre unb Slappigem, flach ausgebreitetem Rande. 
Capfel tugelförmig, beerenartig, Zfächerig, vielfaamig. Didynamia 
Angiospermia. Solan£ae. 

1. B. americäna L., Bot. Mag. 393. Bot. Cab. 553. 
Ameritanifhe B. h Weftindien. Srühling, Somme. — Ein nie 
driger, wenigäftiger Zierſtrauch! Blätter abwechſelnd, geftielt, elliptifch, 
zugeipist, ganzrandig, glatt, 3° und barliber lang. Blumen groß, 
fhön,; weißlicygelb, wohlriechend, endfländig. In Gent (2 $r.), Slott- 
beck (2 ME), Berlin, Belvedere b. Weimar, u. a. O. 

2. B. unduläta W., Bot. Reg. 228. Bot. Cab. 388. 
Wellenblättr. B.; B. grandiflöra Hort. h; Weſtindien. Hrühling, 
Sommer. — Bird 3—5' hoch. Blätter Ba kurzſtielig ober 
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faſt ſtiellos, lanzettfsörmig, fpis. Blumen groß, fchön, gelblichweiß, 
wohlriechend, am Rande wellenförmig. In Lüttich (3 Fr.), Gent (2Fr.), 
Berlin u. a. O. | 

3. B. uniflöra H. Angl. Einblumige B.; Franciscea Bot. 
Cab: 1332, Fr. Hopeäna ‚Angl. 5 Brafilien, bei Rio de Janeiro. 
Mai— Sept. — Ein fehr liebliher, 1—3' hoher Zierftrauh! Bilät: 
ter lanzettförmig, kurzſtielig, abwechfelnd, an beiden Enden gefchmälert, 
ſtumpflich, glatt, etwas mwellenförmig, 2-24” fang, 8&—9'' breit. 
Blumen einzeln an der Spige kurzer Seitenäftchen ſtehend, mit faft 
cylindriſchem Kelche, violett-blau, im Verbluͤhen weißlich, mit 1’ brei- 
tem Rande, von fehr angenehmem Jasmingerude. In Hamburg und 
Flottbeck (a ME), Lüttih (2 $r.), Berlin u. a. D. 

4. B. violäcka Lodd. Bot. Cab. 792. Biolette B. 5 Welt: 
indien. Sommer. — Blätter elliptifch oder verfehrtseirund:lanzettför: 
mig, fpis, abmwechfelnd, 46°! lang, ganzrandig, glatt, bisweilen gleich 
dem Blattſtiele und ber Mittelrippe bräunlich:violett, " Blumen einzeln 
enbftändig ‚ groß, Thon, heiigelb, wohlriechend. In Lüttih (2 Fr.) 


u. a. O. 

Cultur: Man unterhält dieſe ſchönen, immergrünen Zierſtrfäu⸗ 
cher ſtets im Warmhauſe, vom Frühling bis Herbſt auch im Lohkaſten 
oder Sommerkaſten, und giebt ihnen im Sommer reichlich, im Winter 
ſehr mäßig Waſſer, bei heißem Sonnenſcheine Schatten und Luft, und 
befprüst dann die Blätter täglich mit reinem Waſſer. Fette Lauberde, 
mit etwas Torferde und Flußſand gemiſcht. Vermehrung durch Steckl. 
unter Glocken, in lebhafter Bodenwärme, und durch Ableger im war: 
men Miflbeete. 


Brunias Brunie. (Berzelia.) 


Blumen auf einen behaarten Fruchtboben zufammengehäuft, 
(dichte, runde Köpfchen bildend). Staubfäden an den Nägeln der 
Kronblätter befeſtiget. Griffel 2ſpaltig. 2Zfächerige, vie Pamige 
Steinfrucht. Pentandria Monogynia. Bruniackaée DE. — 
Immergrüne, fein und dicht beblätterte, ſchlanke Zierſträucher, mit weiß⸗ 
lichen oder gelblichen, im Sommer erſcheinenden Blumenkoͤpfchen. 

1. B. abrotanoides T’hd., Wendl. Coll. t. 45. Stabwurz- 

artige B. — Stengel 4—6’ body, unbehanrt. Blätter 1—2'' lang, 
fteif, linien⸗lanzettfoͤrmig, abftehend-zurüdgefchlagen, mit brandiger Spitze, 
am Grunde gewimpert; die oberfien anliegend. Blumenköpfchen geftielt, 
endſtändig, fo groß als eine Erbſe, gelblich. 

. B. alopecuroides T'hb. Fuhsfchwanzart. B.; B. tenui- 
fol. W. — Iſt unbehaart, Blätter Ikantig, ſpitz, abſtehend, ge: 
krümmt, bie oberm bachziegelig, 1’ und darüber lang. Blüthenkoͤpf⸗ 
hen weißlich, Meiner ale eine Erbſe, faft traubenfländig an ben obern 
Theilen der Zweige. 

3. B. ericoides Wendl. Coll. 2. £. 57. Heideart. B.; B. 
comösa Thb. — Ähnelt oberflählih ber Phylica ericoides. 
Blätter Le nfoemig, 3feitig, fpis, an der Spige braun, punctirt, am 
Grunde glei) ben Aften behaart, die untern abſtehend, die obern auf: 
echt. Blumenköopfchen feitenftändig, weißlich, fo groß, als eine Kirfche. 


Brunonia. 405 


4. B. globösa Tb. Kugeleunde B. — Üfte zuttig. Blätter 
Zfeitig, gekrümmt, zugefpist, dachziegelig, zottig. WBlumenköpfchen glatt, 
endftändig, nach De Cand. fo groß als eine wälfhe Nuß, nad) Thunb. 
von ber Größe einer Erbſe. Sprengel zieht biefe Art ale Synon. zur 
7. Art. 

5. B. laevis TAd. Glatte B. — Blätter linienförmig, ftumpf, 
etwas conver, gekrümmt, dachziegelig. WBlumenköpfchen endſtändig, 
filzig, von der Größe einer Hafelnuß. 

6. B. lanuginosa L., Wendl. Coll. t. 11. Wollige B.; 
B. plumösa Lam. — Stengel 3—4' body, mit ſchlanken, fein: 
haarigen Üften. Blätter linienförmig , faft 3feitig, 1—3° lang, ab: 
ftehend, mit feiner braunfchwieliger Spige, in ber Jugend mit feinen, 
weißen, langen Haaren bekleidet, bie obern aufrecht. Blumenföpfchen 
gelblichweiß, faft in Quirlen ftehend, fo groß als eine Erbſe, fammt 
den &tielen fein behaart. 

7. B. nodiflöra L., Wendl. Coll. t. 35. Knotenblüthige B. 
— Beige glatt. Blätter Sreihig, dachziegelig, fpislich, Zſeitig, glatt, 
etwa 1" lang. Blumenköpfchen endftändig, weißlich, behaart, feiten: 
ſtändig, fo groß als eine Erbſe. 

8. B. paleäcka L, Wendl. Coll. t. 21. Spreutöpfige 8. 
— Stengel 2’ und darüber hoch. Blätter 3feitig, mit brauner Spige, 
Sreihig-badygiegelig, etwas behaart, dicht flehend. Blumenkoͤpfchen end⸗ 
fländig, mit gefärbten Spreublättchen, die länger find als die Blumen. 

9. B. rübra W. Rothe B. — Blätter Iinienförmig, flumpf, 
rinnenfoͤrmig, glatt, fehr abftehend. Die jüngern Üfte behaart. Blu: 
menköpfchen feitenftändig, gehäuft. 

10. B.superba Don. Präctige®.; B.arachnoides Wendl. 
B. speciösa Hort. — Üte fchlant, dünn, fehe abftehend, mit 
weißen, fehr wolligen Haaren bekleidet. Blätter halbflielrund, fehr fein, - 
mit feiner brandiger Spige, 4 — 5°" lang, fpinnwebenartig behaart, ab: 
fiehend, etwas gekrümmt. Blumenköpfchen weißlich, enbftänbig. 

Man findet fie in mehreren Pflanzen: und Handelsgärten. Pr. 
6—16 4. — Cultur und Vermehrung f. Agathosma. Sie 
werben heil und Iuftig bei 4—6° W. durchwintert. 

Brunia Levisänus f. Leucadendron. 


‚a  Brunönia; Vrunonie. 

Blüthenköpfchen mit einer Hülle berfehen (wie bei Sca- 
biosa). Kelch 5fpaltig, mit 4 Bracteen. Corolle 5fpaltig, unre: 
gelmäßig. Antheren verwachſen Narbenfchleier 2Happig. Vom 
Kelche eingeſchloſſene Saamenfhlaud. Pentandria Monogy- 
nia. Brunoniackae (Aggregätae Spr.). 

1. B. austrälis Sm., Bot. Reg. 1833. Süblihe B. 4 Yan 
Diemensland, auf Seldern u. f. w., im Sandboden. Sommer. — 
Bon Anfehen faft, wie unfere wildmachfende Scabiösa succisa, ohne 
Stengel. Wurzelblätter 2—3” lang, ſtumpflich, auf beiden Flächen 
behaart, am Grunde verdünnt. Schaft 1° hoch und darüber, einfach, 
blattlos, zottig, mit einzelnem Blumentopfe, fo groß als bei Scabiosa 
succisa; berfelbe ift ſeidenhaarig⸗zottig; Kelcheinfchnitte der Länge nach 
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feberig, zugefpist; Blumen blau, wie bei Jasiöne montäna, fehr 
wohlriechend. 

Eultur: Trockner, heller Stand im Glashaufe während bes 
ganzen Jahres; fehr mäßiges Begiefen; im Winter 4ı—6° W. — 
Sandige Dammerde mit einer Unterlage zerfloßener Scherben, er: 
mehrung durch Wurzeltheilung. 


Brunsvigia; Brunswigie. 

Corolle irregulaͤr, aufwärts gebogen, mit 6theiligem Rande und 
enger Röhre. Staubfäden oberhalb der Roͤhre eingefügt, abwärts 
gebogen, zurüdigefrümmt. apfel flumpf 3kantig, 3fächerig, Ifur⸗ 
dig, 3klappig. Hexandria Monogynia. Amaryllidäae. Zwie: 
belgewãchſe 2 

1. B. falcäta Ker., Bot. Mag. 1443. Bot. Cab. 745. 
Stachelblättr. B.; Crinum Jacg.; Amaryllis Ait.; Ammöchäris 
Herb. 4 Cap, Südafrika. Spätfommer oder Herbfl, vor Austrieb 
der Blätter, oder am warmen Standorte oft auch mit Austrieb ber 
Blätter zugleich blühend. — Zwiebel ziemlidy groß, rundlich, auswen- 
dig gelblihbraun. Blätter gleichbreit, dick, fihelfürmig, gebogen, ſtumpf, 
1—14' lang, 1” breit, Enorplidyfharfrandig, graugrlin, nad) 2 Seiten 
ausgebreitet ,, Schaft etwas zufammengebrädt, an 8 — 10“ hoch, mit 
fparrig ausgebreiteter vielblumiger Dolde; Blumen prächtig, weiß, dann 
rofenroth, fehr wohlriehend. In Hamburg (8 Mk.), Harlem u. a. O. 
In Flottbeck Loften große Zwiebeln 9 ME. 

Man pflanzt fie entweder in fehr ſandige Heideerde ober in leichte, 
mit 3 mildem, loderem Lehm und vielem Sande gemifchte Rafen: ober 
Dammerde, in einen hinreichend großen Topf, oder in den Capzwiebel: 
Taften, nahe unter Glas. Vor der Blüthezeit, im Auguft, thut man 
wohl, fie in einen warmen, niedrigen Lohkaſten zu flellen. Bei heißem 
Sonnenfhein aber giebt man Schatten und reichlich Luft. übrigens 
f. Boophane. Vermehrung duch den Saamen, fehr felten durch 
Zwiebelbrut. 

2. B. Josephinae Red. Lil. 370. 372. Bot. Reg. 192. 
193. Joſephinens-B.; Amaryllis gigantta Marum. 4 Südafrika. 
BL im Herbft vor Austrieb der Blätter. — Zwiebel fehr groß, an 
8— 12° Tang, 4—6” im Durchmeſſer, eiförmig, auswendig blaßbraun, 
Blätter länglich, ftumpf, an 16—20° lang, 14— 2’ breit, ganzrandig, 
blaugrün, faft nad) 2 Seiten gerichtet. Schaft an 14’ und darüber 
body, zufammengedrüdt, grün, mit einer prachtwollen, oft 40—60: und 
mehrblumigen, fparrigen Dolde rother Blumen. In Flottbeck (große 
Zwieb. 3 ME), Hamburg, Harlem u. a. D. Diefe und andere Arten 
find oft am flärkften und billigften direct vom Gap zu erhalten. 

In Flottbeck bei den Herren J. Booth und Söhne find noch 
2 Varietäten diefer Art zu haben: B. Jos. var. augusta für 25ME., 
und striatiflöra für 12 ME. 

Sie verlangt lodern, mit der Hälfte Laub: und Mafenerbe und 
dem 4. Theile Flußſand gemifchten Lehmboden, und wird im Lohbeete 
eines niedrigen Warmhaufes unterhalten. Wenn fi die Blätter völlig 
entwidelt haben, kann man fie in's Glashaus ftellen. Manche englifche 


Bryonia. 407. 


und hollänbifche Blumiften Halten fie flets im kalten Gewächshaufe 
oder pflanzen fie in einen Zwiebellaften, worin fie wegen ungehinder: 
ter Ausbreitung der Wurzeln (welche anderntheild Gefäße von 14 — 
18° Weite bedürfen) allerdings fchneller heranwächſt. Indeß haben 
Herr Schneevogt in Harlem und der Herr Gartendirector Otto zu 
Berlin die Erfahrung gemacht, daß diefe und andere großzwiebelige 
Arten der Amaryllideen, weldye vom Cap an tiefer landeinwärts wach: 
fen, am beften im Warmbeete oder im Lohbeete eines Treibhauſes 
unterhalten werben, und dann. weit eher zur Blüthe gelangen. Bergl. 
Verhandl.-d. Vereins 3. Bef. d. Gartenb. in Pr. 1. p. 36 u. 51. 

3. B. multiflöra Ait., Bot. Mag. 1619. Bot. Reg. 954. 
Jacg. h. Schoenbr. t. 74. Bielblumige ®.; Amaryllis orien- 
tälis L. u. Jacg. ift eine wenig abweichende Varietät. 4 Süpdafrila. 
Herbſt. — Zwiebel fehr groß, eiförmig ober rundlich-eiförmig, aus: 
wendig hellbraun. Blätter länglih, etwa 10-16 lang, 4— 6° 
breit, ganzrandig, ftumpf, glatt, grün, unten mehr oder minder fur: 
big, did, nah 2 Seiten faſt horizontal ausgebreitet; fie treiben ge: 
gen den Winter aus und flerben, wie bei Voriger, im Sommer ab. 
Schaft etwa 1° und darlıber hoch, mit einer rundlichen, fehr reichen 
Dolde rother, prächtiger Blumen. In Flottbeck (große Zwiebel LO ME), 
Hamburg (IME., die Bar. oriental. 10ME.), Harlem u. a. ©. 

Eult.: wie bei No. 2. Wenn fih im warmen Lohlaften bie 
Blätter im Spätherbfte ausgebildet haben, iſt's am beiten, fie nahe 
unter die Fenfter des. Caphaufes oder vor ein fonniges Zimmerfenfter 
(bi 5—8°W,) zu ftellen, woſelbſt ſich die Blätter beſſer conferviren. 

4. B. Radüla Ait., Jacg. h. Schoenbr. t. 70. Raspel⸗ 
blättrige ®.; Amaryllis Jacg. 2. c. 4 Cap. Herbft oder Frühling. 
— Zwiebel rundlich. Blätter elliptifh, mit feharfen Erhabenheiten 
auf ber Fläche und am Rande, nad) 2 Seiten auf der Erbe ausge: 
breitet. Schaft vor den Blättern treibend, rund, kurz, mit fparriger 
Dolde zahlreicher, purpurrother Blumen. In Flottbeck (12 ME.), 
Hamburg (6ME), Hamburg u. a. ©. 

Eult. f. No. 1 und 3. 

Für diefe Gattung gelten Übrigens diefelben allgemeinen Eultur: 
regeln, welche ich bei Amaryllis angegeben habe. 

Brunsvigia ciliäris u. toxicäria ſ. Boophane. 


Bryönias; Zaunrübe. 

Blüthen mit halb oder ganz getrennten Gefchlehtern. Kelch 
oberhalb, 5zähnig. Corolle 5theilig. Antheren 2knoͤpfig. 3fäche: 
rige Beere. Monoecia Syngenesia L. (Monadelphia Trian- 
dria Spr.) Cucurbitac£ae. ' 

1. B. alba L., Nees v. Esenb Ofic. Pfl. T.271. Lam. 
JU. t. 7%. Weiße 3., gemeine Gichtrübe, Faulrübe, Weingartenrebe 
21 Europa, in Gehölzen und Zäunen. uni, Juli. — Wurzel fpin: 
delfdrmig, dick und fleiſchig. Stengel ſchwach, Eletternd. Blätter herz: 
förmig, 5lappig, faſt handförmig, gezähnt, Enorpelig oder callös⸗punc⸗ 
tirt, fcharf, der Endlappen etwas größer, zugeſpitzt. Blumen blaßgelb, 
geftreift, in langſtieligen Trauben, winkelſtändig. Ranken fpiralförmig 
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gewunden. Beere glatt, fat kugelrund, ſchwarz. In Flottbeck und 
vielen a. D. 2 — 3. 

Sie verlangt einen lockern, nahrbaften, tiefen Boden und dient 
zur Bekleidung von Lauben, fohattigen Wänden nad beugl. Gegenflän: 
den. Vermehrung duch Saamen. 


Bryophyliums Reimblatt. 


Kelch Iblättrig, 4ſpaltig. Corolle becherförmig, Afpaltig. 
8 Antheren in einer Reihe. Obere „Ifächerige Capſel mit vielen 
Saamen. Octandria Tetragynia. Sempervivae.. . 

1. B. calycinum Sakeb., Bol. Mag. 1409. Bot. Cab. 
877. Gekelchtes 8. 5 Inſel Mauritius und die Molukken. Som: 
mer, Herbſt. — Ein aufrechter, fuccwienter Strauch. Blätter ent: 
gegengefent, geſtielt, geftedert ober einfach; Blaͤttchen fleiſchig, ſteif, 
dick, glatt, oval oder eirund, ſtumpf, ſtumpf gekerbt, an warmen, 
etwas feuchten Standorten aus den Kerbwinkeln Wurzelfäſerchen und 
junge Pflanzen hervorbringend. Blumen endſtändig geſtielt, überhäͤn⸗ 
gend, grün, mit dunkelrothen Einſchnitten, reichlich 1 lang, mit faſt 
cylindriſchem, aufgeblaſenem Kelche. In den meiſten Handelsgärten. 
3 — 40. 

Man unterhält dieſe merkwürdige Pflanze im warmen Zimmer 
oder im Gewächshauſe bei 8—12° W., yflanzt fie in lockere, mit 
Sand gemifchte, fette Dammerbe, mit einer Unterlage zerichlagener 
Scherben, und begießt fie im Winter fehr wenig. Im Sommer kann 
fie im offenen Glashauſe ober auf eine freie, gegen ſtarken Megen ges 
fhüste Stellage ftehen. Vermehrung durch Stedlinge und durch die 
Blätter; diefe legt man mit ber Unterfläcde dicht auf einen mit Erde 
gefüllten Zopf, feuchtet die Erde an und flellt eine Glode oder ein 
Bierglas darüber, fo entfpringen in kurzer Zeit aus den Kerbwinteln 
junge Planen j 


Bucco |. Agalhosma. - 


Buddlejas (iv. Boaa-) Buddlefa; Buddlea Spr. 


. Kelch Hein, 4ſpaltig. Corolle röhrig, faft gledenförmig, am 
Rande Afpaltig. apfel länglich, 2fächerig, vielſaamig. Tetran- 
dria Monogynia. Scrophularin£ae. 

1. B. globösa Lum., Bot. Mag. 174. Kugelblüthige B. h 
Chili. Mai — Juli. — Ein bekannter, bis 10° hoher Zierſtrauch. 
Zweige weißfiljig, dedig. WBlätter entgegengefest, Tanzettförmig, lang⸗ 
gefpigt, runzlich, unten weißfilzig. Blumen ſchön, pommeranzengelb, 
in kugelrunden, dichten Köpfchen, die Enbtrauben bilden, einen honig: 
astigen Gerudy haben und den Bienen vielen Honig liefern, 4—6 . 

2. B. madagascarensis Vahl. B. von Madagascar. Winter 
und Frühling. — Stamm.6—8' und darüber hoch, mis filzigen, faft 
Akantigen, fchlanten Aften. Blätter Ianzett: oder eirund:lanzetiförmig, 
geftielt, oben faft glatt, runzlich, unten weißfilzig, bisweilen im Alter 
etwas gelblich. Blumen zierlih, wohlriechend, erangefarbig, in End: 
rispen, auf, Fblumigen Stielen, In Flottbeck (IME.), Berlin u. a. O. 
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3. B. salvifölia L., Jacg. A. Schoenödr. 1. t. 28. Sal: 
beiblättrige B. h Cap. Juli, Augufl. — Zweige filzig. Blätter 
lanzettförmig, zugefpist, am Grunde faft herzförmig, runzlich, grau: 
lich⸗ grüuͤn, unten weißfilzig, faſt fliellos, entgegengefegt. Blumen bot: 
tergelb, in länglihen, aufrechten Rispen. 4 — 6. 

4. B. salicifölia Vahl, Jacg.. h. Schoenbr. 1. t. 29. 
Weidenblättrige B. 5 Cap. Suli, Auguft. — Blätter lanzettförmig, 
fpis, gefägt, oben glänzend und grün, unten weißfiljig. Blumen weiß: 
(ih in länglihen Zrauben. 4— 6. 

Gult.: Diefe immergrünen Zierſträucher lieben eine nahrhafte, 
mit etwas Sand gemifchte, lockere Erde (Miftbeeterbe), geräumige Ge: 
fäße, und im Sommer viel Waſſer. No. 1, 3 und 4 erlangen in 
freier Erde eines Winterhaufes eine beträchtliche Größe und Ausbrei⸗ 
tung, und bebürfen im Winter nur 1—5°W. Im hellen, froft: 
freien Keller durchwintern fie auch gut; nur dürfen fie dann nicht 
viel begoſſen werden und muͤſſen bei mildem Thauwetter Luft haben. 
Ne. 2 kann be 5—8° W. durdwintert, und im Sommer im’ 
offene Glashaus geftellt werben; fie blühet indeß am beflen, wenn fie 
im Winter 10— 12° W. erhält. Vermehrung im Miftbeete durch 
Stedlinge. | 


Buginvilleas; Buginvillen. 


Corolliniſcher, röhriger, 1Ozähniger, gefalteter, an gefärbten Brac⸗ 
teen figender Keldh. Staubfäden am Grunde in eine Röhre ver: 
einig. Saame vom Kelche bebedt. Hieptandria Monogynia. 
Nyctagincae. 

1. B. spectäbilis Juss., Lam. Ill. t. 294. Anſehnliche B. 
#5 B. peruviäna Bonpi., B. brasiliens. Neuwied. — Brafi: 
lien. Frühling, Sommer. — Ein ziemlidy hoher Kletterftrauch mit 
dornigen Aften. Blätter eirund, weihhaarig. Blumenſtiele winkel: 
fländig, Zblumig; Blüthen etwa 1° lang, grün, einwendig am Rande 
gelb; Bracteen rofenroth, fehr fhön; diefe geben dem Strauche ein 
prãchtiges Sieben. In Caſſel (8), Lüttich und Gent (3$r.), Pa: 
ris u. a. O. 

Man pflanzt ſie in Lauberde, mit etwas Sand gemiſcht und ſtellt 
fie in's Warmhaus. Sie kann zur Bekleidung der Pfeiler und Wände 
dienen, gedeihet am beiten in einem Erbbeete und wird durch Sted: 
linge vermehrt. Man befdmeidet jährlich die Zweige, um fräftigere 
Triebe zum Blühen zu erlangen. Vermehrung durch Stedlinge im 
Marmbeete. 


Bulbine; Bulbine. (Anthericum L.) 


Eoroile abflehend, abfallend, 6blättrig. Staubfäben gebar: 
tet. apfel 3fädherig. Hexandrıa Monogynia- Asphodeltae. 

1. B. aloides W., DC. pl. gr. t. 26. Aloeblätteige B. 2 
Cap. Zuni— Auguſt. — Die Pflanze ähnelt fehr einer Aloe. Blät⸗ 
ter zungen =lanzettförmig, fleiſchig, flach, hellgrün, als der, mit einer 
zierlihen, langen Traube goldgelber Blumen gefhmäüdte Schaft. 
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2. B. frutescens W., Bot. Mag. 816. Strauchartige B. 5 
Gap. Sommer. — Stengel frauchartig, äftig. Blätter halbſtielrund, 
pfriemenfoͤrmig, fleiſchig, glänzendgrün, 6— 10“ lang, mit der aus⸗ 
gebreiteten Baſis ſtengelumfaſſend. Schäfte aufrecht, am Ende mit 
langer gelber —— 

3. B. latifölia Spr. Breitblättrige B. 4 Cap. Sommer. — 
Blätter Tänglich : lanzettförm mig, langgefpist, nervig, fleifhig, kürzer als 
der einfache —— breit. Blumentraube gelb, ſehr lang. 

4. B. 1 ongiscäpa_ W. Langſchäftige B.; Anther. Jacq. ic. 
rar. 2. 1.404. A. favöosum TAb. 24 Gap. Frühling, Sommer. — 
Blätter halbftielrund, gebogen, graugrün, fleifhig, Zmal kürzer als 
der Schaft. Blumen gelb, mit aufrechten Stielen, in langer Traube. 

5. B. pugioniförmis Lk. Doldförmige B.; Anther. Jacg. 
sc. rar. t᷑. 405. 4 Cap. Sommer. — Blätter habſtielrund , tin 
nenfdcmig, — *8 abgekürzt. Schaft hoch, mit gelber Traube. 

. B. rosträta W GSefchnabelteB.; Anther. Jacg. J. c. t. 
403. 5 Cap. Sommer. — Blätter flielcund, graugrün, fleifehig. 
Stengel —X , ſehr kurz, Wurzeln treibend. Lange, gelbe Blü⸗ 
thentraube. 

Man findet fie in mehrern Pflanzen⸗ und Handelögärten. Pr. 
4— 8%. — Sie werden in lodere, mit 4 Sand gemifchte Miftbeet: 
erde gepflanzt, mit einer Unterlage zerfchlagener Scherben, im Winter 
wenig begoffen, und im Sommer an einen fonnigen Drt in's Freie 
geftelt. Man durchwintert fie bei 4 —6° W. im Zimmer oder Glas: 
baufe und vermehrt fie durch Sprößlinge, Stedlinge und Saamen. 


Bulbocödiums Wchtblume; Lichtblume. 


Corolle trihterförmig, 6blättrig. Staubfäben an ben lan: 
gen Nägeln der Kronblätter befeftiget. Griffel Inarbig. Capfel 
oberhalb. Hexandria Monogynia. Melanthäckae. ‚ 

B. vernum L., Bed. Lat. t. 197. Frühlinge-U. 2} Spa: 
nien, Rußland, März, April. — Zwiebel reihlidy von der Größe ei: 
ner Lambertsnuß, braun. Blätter lanzettförmig, rinnenförmig, glatt. 
Blumenfchaft nur einige Zoll hoch, mit einer purpurrothen, dem Früh: 
Iingeerocus an Geftalt ähnlihen Blume. In den meiften Handels⸗ 
gärten. 2. 

Die Zwiebeln werden im. Auguft oder September 4 — 5“ tief 
und zwar reihen= oder truppmweife (auch zwifchen Crocus, Galän- 
thus, Leucöjum vern., Narcissus u. a. Fruͤhlingsblumen) in lo: 
dern, fetten, mäßig feuchten Boden gepflanzt. Aud) kann man fie 
dann je A—6 in Töpfe pflanzen, biefe bis Neujahr in die Erde fen: 
ten und gegen Froſt bedecken, danach aber zum Treiben in's Zimmer 
vor ein fonniges Fenfter flellen. 

2. B. versicölor Spr. Bunte U. (Colchicum Ker. Bot. 
Beg. 571.) aus dem füdlihen Rußland, mit lanzettförmigen, grau: 
grünen, fpiralförmig gedrehten Blättern, und Iinienförmigen, fteifen Kron- 
theilen wird eben fo behandelt. 


Bumelia nervösa, |. Chrysophylium, macrophyllum. 


Bunchosia — Burchellıa. + 4 


. Bunchösia; Bunchofie. 


Kelch 5theilig, auswendig an der Baſis mit S— 10 Drüfen. 
Kronblätter genägelt. 10 am Grunde verbundene Staubge: 
fäße. Griffel einfah oder an der Spige 2? — 3ſpaltig. 2 — 3faa- 
mige Steinfrucht. Decandria Monogynia. Malpighidcäae. 

1. B. polystächyja DC., Bot. Cab. 1360. Vieljährige B.; 
Malpighia Bot. Rep. 604. h; Trinidad. Mai, Juni. — Ein 
zierliher Strauch. Blätter länglicy, ſpitz, glatt, glänzend, unten 2brü- 
fig. Blumen hübſch, zahlreich, gelb, in winkelftändigen, faft rispen⸗ 
förmigen Trauben. 

Es giebt noch mehrere zierliche Arten dieſer (von Malpighia 
durch de Cand. und uff. getrennten) Gattung; 3.8. B. argentea, 
mit gelben Blumen und unten filbetweißen Blättern, B. cornifölia, 
mit weißen Blumentrauben; B. glandulösa, mit gelben Blumen: 
trauben; B. odoräta, mit gelben, mwohlriechenden Blumentrauben; B. 
tuberculäta, mit’gelben Trauben und rothen Früchten u. a. m. 

Es find ſämmtlich Tropenpflanzen, welhe man in's Warmbaus 
und. in der Jugend in’ ein Warmbeet ſtellt. Cultur f. übrigens bei 
Malpighia. 


Buphöne ſ. Boophane. 


Buphthälmum; Nindsauge. 


Fruchtknoten ſpreuig. Saame der Strahlblümchen Zfeitig, 
ſchmal ZIflügelig, der Scheibenblümchen flach zuſammengedrückt, am 
innern Rande Iflügelig; Saamenkrone rauſchend, kranzfoörmig, 
behaart : gezähnt, gleihförmig. Syngenesia Superflüa. Composi- 
tae - Asteroidtae , - 

1. B. salicifölium DC., Jacg. fl. austr. t. 370. Weiden: 
blättriges R.; B. grandiflor. Schkuhr's Handb. X. 257. B. gran- 
diflor. u. salicifol. L. 4 Schweiz, Öfterreih u. f. w. am Fuße 
der Gebirge. Sommer — Herbfl. — Stengel 1— 14° body, aufrecht, 
einfach oder Aftig, etwas zottig ober glatt, mit aufrechten oder abſte⸗ 
henden Blüthenäften. Blätter lanzettförmig, langgefpist, felten ſtumpf, 
ganzrandig oder etwas gefägt, bald breiter (bei B. grandiflor. L.), 
bald fhmäler, am Grunde faft halb-ftengelumfaffend oder etwas ge: 
ſchmälert. Blumen groß, ſchön, goldgelb, geftrahlt. In den Handels: 
gärten für 26 zu haben. 

Es gebeihet im Freien in jedem ‚guten Gartenboden und wirb 
durch Wurzeitheil. vermehrt. 

Buphthalm. cordifol., speciösum u. speciosissim.f. Telekia. 

— helianthoid. ſ. Heliopsis. 


Burchelliaz;z Burchellie. 


Blumentöpfe mit Hüllblättern verfehen. Corolle keulen— 
teichterförmig , mit 5fpaltigem, abgekürztem, gleih dem Schlunde un: 
gebartetem Rande. Staubfäden über die Mitte der Kronröhre be: 
feftiget, mit- faſt anfigenden, eingefchloffenen Antheren. Narbe 
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keulenförmig. Eine, mit bem Sſpaltigen Kelche gekrönte, 2fächerige, 
vielfaamige Beere. Pentandria Monogynia. Rubidciae. 

1. B. capensis R. Br., Bot. Cab. 664. Bot. Reg. 466. 
Allg. Teutſch. Gart. Mag. 1823. 6. B. X. 18. Sapife B.; Lo- 
nicera bubalina L. sppl.; Cephaelis bubal, Pers. 5 Cap. 
Frühling. — Stamm 4— 8° und darüber hoch, etwas höderig; Afte 
entgegengefegt, rund, bei ben DBlätterpaaren etwas zufamntengedrüdt, 
in der Tugend filzig. Blätter oval, kurz geftielt, ſpitz, ganzrandig, 
» unbehaart, ohne Slanz, 3—4' lang, 14— 2" breit. Blumen präd: 
tig, Tcharlachroth, 1° lang, in 4 — 8 :blumigen Endlöpfen. In Flott⸗ 
bed (1—5ME.), Hamburg (1 —3ME.), Caffel (Sg), Berlin und 
vielen a. D. 

Diefer ſchöne, immergrüne Strauch wird im Laumarmhanfe 
oder im Zimmer ba 6—8—10° W. durdwintert, und im Juni 
an einen gegen heiße Sonnenfirahlen und heftigen Regen geſchützten 
Ort in's Freie gebracht. In naßkalten Sommern bleibt er beffer im 
offenen Glashauſe ftehen. Wan pflanzt ihn in Lauberde, Lehm, Torf: 
erde und Sand zu gleihen Theilen, mit einer Unterlage von grobem 
Kies und Beinen Steinchen oder Torfbrocken; auch wählt er gut m 
etwas fandiger Torf: und Heideerde. Vermehrung durch Gtedlinge 
unter Gloden im Warmbeete und durch Abfenker im, warmen Mift: 
beete. 

Die minder fhöne B. parviflöra (In Hamburg und Slottbed 
14 ME.) mit Meinern duntelorangegelben Blumen wird auf gleiche Art 
behandelt. " 


Bursäria; Burfarie, Beutelblume. 


Kelch 5zähnig. Corolle Shlätteig. apfel zufammengedrüdt, 
faft geftielt, verkehrt herzförmig, 2fächerig, 2klappig. Saamen har: 
zig. Pentandria Monogynia. Pittospörkae. | 

1. B. spinösa “Cav. icon. 4. t. 350. Dornige B.; Itea 
Andr. Bot. Rep. 314. 5 Neuholland. Auguft. — Ein fehr äfti: 
ges Bäumchen, mit dornigen Äften, abwechfelnden, fpatelförmigen, aus: 
gerandeten, ganzrandigen oder faft geßerbten Irippigen Blättern und 
De weißen Blumen in traubigen Rispen. Sin Lüttich bei Ma: 
toy 2 Sr. 

Man pflanzt fie in gleihe Xheile fandiger Heide: und Lauberde, 
durchwintert fie bei 4 — 6° W., begießt fie mäßig, flellt fie im Som- 
mer in's Freie und nicht zu fonnig, und vermehrt fie (langfam jedoch) 
durch Stedlinge unter Gloden, in mäßiger Wärme. 


Burtönia; Burtonie. 


Kelch tief 5ſpaltig. 5 abfallende Kronblätter von gleicher 
Länge, davon 2 Kielblätter am Rüden verwachfen find. Griffel 
pfriemenförmig, am Grunde ausgebreitet, mit ftumpfer, bartlofer 
Narbe. Rundlide, 2faamige, etwas bauchige Hülſe. Saame 
ohne Schwiele. Decandria Monogynia. Leguminösae. Zier⸗ 
Sträucher aus Meuholland. 
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ı. B. conferta DE. SGedrängte B. Sommer. — Blätter ein: 
fach, fehr gedrängt ſtehend, linien=pfriemenföemig, am Rande zuräüd: 
gerollt, gleich den Aften glatt, 6— 8° lang, oft einwärts gekrümmt. 
Blumen zierlich, goldgelb. In Gent (15%r.), Lüuttich (10 Fr.) u. a. O. 

2. B. minor DC. Kleine B.; Gompholobium Smith. 
Srühling, Sommer. — Blätter Szählig, faft anfigend; Blättchen eben, 
pfriemenförmig, hakenförmig, gekrümmt, flachelfpigig, aufrecht. Aftchen 
eund, kurzhaarig. Blumen gelb, mit bartlofem Kiele. 

3. B. scäbra R. Br. Scharfı B.; Gompholob. Sm. Iuni, 
Juli. — Blätter Zzählig; Blättchen linien:pfriemenförmig, fcharf, 
* etwas "hatenförmig gekrümmt, ohne Stachelfpige. Aſtchen rund, weich: 
haarig. Blumen bräunlid:roth, mit ungebartetem Kiele. 

4. B. sessilifölia DE. mit anfigenden Blättern. Sommer. 
— Die Blättchen oder Blätter figen je 3 nahe beifanmen und haben 
keinen gemeinfchaftlihen Stiel; fie find linien-pfriemenförmig, eben, 
ftahelfpigig, etwas hakenförmig gekrümmt. Aſtchen rund, mit weichen 
turzen Härchen bekleidet. Blumen gelb (2), mit 2fpaltigem, verkehrt: 
herzförmigem Fähnchen und bartlofem Kiele. In Lüttich 20 Fr. 


Butdas Butea. 


Kelch fait 2lippie. Fähnchen der Schmetterlingsblume fehr 
lang, lanzettförmig. Zufammengedrüdte, häutige, geftielte Hülfe, 
an der Spige mit einem großen, zufammengebtücdten Saamen. Dia- 
delphia Decandria. Leguminösae. 

1. B. frondösa Roxb. Corom. 1. t. 21. Rheed. Mal. 6. 
€. 16. 17. Belaubte B.; Erythrina monosperma Lam. h; Küfte 
von Coromandel, auf Bergen. — Ein Baum mit wehrlofen Äften 
und filsigen Äftchen. Blätter Zzählig; Blättchen rundlich, ftumpf oder 
ausgerandet. Blumen prächtig, 2° lang, voth, traubenftändig. Bei 
Loddiges in Hadney. 

2. B. superba Roxb. 1. e. f. 22. Stolze B.  Küfte von 
Coromandel. — Ein fehr prächtiger Baum, in allen Theilen größer, 
als No. 1. Äſtchen glatt; AÄAſte kletternd. Blätter Zzählig; Blättchen 
rundlich, ſtumpf, unten pelzhaarig. Blumen prachtvoll, ſcharlachroth, 
in großen Trauben; Corolle groß, 4 mal ſo lang als der Kelch. 

Dieſe Bäume eignen ſich nur für große Warmhäuſer. Sie find 
zunächſt mit Erythrina verwandt und werden wie bie Eorallenbäume 
vermehrt. Man giebt ihnen- im Sommer viel Luft und Waffer, und 
pflanzt fie in nahrhäfte, mit etwas Mloorerde, Lehm und Klußfand ge: 
mifchte Dammerbe. 


Bulönica |. Barringtonia. 
Buxus; Buchsbaun. a 


Maännliche Blume: Kelch 3blättrig. 2 Kronblätter. Ein 
Rudiment vom Fruchtknoten. Weiblihe Blume: Kelch Ablättrig; 
3 Kronblätter. 3 Griffel. Capſel Z3ſchnäblig, Ifächerig, 2fan- 
mig. Monoecia Tetrandria. Euphorbiäcäae. 

1. B. baleärica Lam. Balearifher®. 5 Balearifche Inſeln. 
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Frühling. — Stamm 4— 8’ hoch, äſtig. Blätter länglich, lederartig, 


glatt, glänzend, ganzrandig, immergrün. Staubfäben lang; Antheren 
linien - pfeilförmig. 6. 

Man pflanzt ihn in Miftbeeterde und durdywintert ihn froftfeei. 

2. B. sempervirens L. Gemeiner B. h Südeuropa, Drient. 
Frühling. — Diefer bekannte Strauch bedarf keiner Beſchreibung. 
Man findet ihn noch in vielen kleinen Hausgärten, wo er als Zwerg⸗ 
ſtrauch zu Einfaffungen fein altes Vorrecht behauptet. Schönere und 
zwedmäßigere Einfaffungen verdrängen ihn mehr und mehr; denn 
er riecht bei warmem Regenwetter fehr unangenehm, und zehrt flark 
den Boden aus. Man pflanzt ihn übrigens in fchmalen Reihen und 
befchneidet ihn oft mit der Scheere bis 4«—6'' Höhe. Die hochwach⸗ 
fende und die buntblättrige Varietät haben in Luflanlagen, befonders 
in immergrünen Parthieen (Wintergärten) ihren Werth. Sie lieben 
einen ferten, lodern Boden, und werben durch Ableger und Sproͤß⸗ 
linge vermehtt, Man erhält fie in Flottbeck, Hamburg, Gaffel, Ber: 
in u. a. O. 


C. 


Cacdliaz Peſtwurz. 

Fruchtknoten nadt, Gemeinfchaftliher Kelch aus einer Reihe 
von 5—30 Blättchen beftehend, mit einigen Bracteen am Grunde 
gekelcht. Saame kinglih, ungefchnabelt, glatt, mit Lreihiger, viel: 
borfligee Haarkrone. Syngenesia Aequälis. Compositae-Se- 
necionid&ae DC. Ä 

1. C. atriplicifölia L., Plık. alm. t. 101. f. 2. Melden⸗ 
blättrige P. 2 Nordamerika. Auguft, September. — Stengel hoch, 
aufrecht, glatt. Blätter geftielt, glatt; die untern herznierenförmig, 
ſtumpf gezähnt und ausgefchweift, die oberften am Grunde Eeilfärmig, 
mit fpigen, callöfen Zähnen. Weiße Blumen in sufammengefesten, 
endftändigen Doldentrauben. 2 —3 x. 

Liebt einen guten, feuchten Boden und eignet fi) hauptſaͤchlich 
für größere Luftanlagen. | 

2. C. hastäta L., G@mel. Fl. sib. 2. t. 66. Spontonförmige 
P. 4 Sibirien. Juli, Auguſt. — Stengel trautartig, aufrecht, faft 
einfach. Blätter faſt 3lappig:fpontonförmig, am Stiele eilförmig ge: 
fhmälert, gezähnt, glatt (glabra Ledeb.) oder unten weichhaarig 
(pubescens Ledeb.). Weiße Blumen in rispenfürmign Dolden⸗ 
trauben. 2 9X. 

3. C. suaveölens L. Wohlriechende P.; Senecio El. 24 
Nordamerika. Auguſt — October. — Stengel 6—10’ hoch, geftreift: 
eig. Blätter geffielt, am Stiele keilförmig herablaufend, fponton- 
pfeilförmig, gefägt, glatt. Blumen weiß, wohltiechend, zahlreich in 
endfländigen Doldentrauden. 2— 3 , 

Ste dauern alle ik Freien und wachen in jebem Gartenboben, 
und werden durch Wurzeltheilung vermehrt. Man erhält fie in vielen 
Handelsgärten. 


Mean 
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Cacalia articyläta, candscens, ficoides, Kleinia, longi- 
fölia u. repens f. Kleinia. 
, — citrina, coceinea, sagittäta u. sonchifol. |. ‚Emilia. 
— macrophylla u. saracenica f. Senecio. 


—— eb bie iaria, Me Cereus, Echinocactus, Epiphyl- 
Zum, Mammillaria, : eloeaetus „ Opuntia, Pereskia u. 
hipsalis. 


Caesalpinia; Cäfalpinie; Brafilienholz. 


Kelch 5fpaltig, ungleid. 5 ungleiche, genägelte Kronblätter, 
das oberſte kürzer als die übrigen. 10 am Grunde zottige Staub: 
fäden. Hülfe zufammengedrüdt, wenigfaamig. Decandria Mo- 
nogynia. Leguminösae. 

1. C. brasiliensis L. Brafilianifche C., ächtes Brafilienholz. 4 
Brafilien, Antillen. Frühl. — Ein unbenoehrter Baum. Blätter 
boppelt gefiedert, mit 7— 9 Fiederpaaren, jede mit 15 — 16 Paaren 
oval: länglicher, ſtumpfer, glatter Blättchen. Blottfpindel und Kelche 
weichbanrig. ‚Schöne, gelbe Blüthen in rispenfürmigen Trauben. 

C. insignis Spr. XAusgezeihnete C.; Poinciäna (fpr. 
Poä ag) Kunth. Mim. t. 44. 5 Am Amazonenfluffe in Suͤdame⸗ 
cite. — Blätter doppelt gefiedert, Die. Blättchen verkehrt : eirund; 
Blattſtiele unbewehrt. Afte rund, flahlih, warzig. Schöne fafcans 
gelbe Blumen in zufammen efegten Endtrauben. 

3. C. pulcherrima Nw. Schönfte C.; Poinciäna L., Reid, 
Sart. Mag. 3. 93. DE. Leg. Mem. 11. £. 23, f. 111. + In 
beiden Indien. Aug., Sept. — Ein prächtige, 8— 12“ hohes, 
glatte, wenigäſtiges Bäumchen, mit grünen, unterhalb der Blätter 
ftehenden Stacheln. Aſte grün. Blätter doppelt gefiedert; Blaͤtichen 
laͤnglich- oval, ausgerandet, hellgrün, ganzrandig; ber Hauptölattftiel 
am Grunde mit einer Drüfe verfehen. Blumen fehr fhön, mit ges 
färbten Kelchen, gelbrotben, am Rande gekräufelten Kronblättern und 
fehe langen, rothen Staubfäden, in eine reiche End: Doldentraube ge: 
fammelt. Sie variirt mit gpeißen ‚ rothen und gelben Blumen. Sn 
Caſſel 19, Berl. u. a. 

C. Sappan L., Are. mal. 6. ti. 2. Roxb. Corom. 
1. E. Te. —** Santelbol;; Sapan:E. H Oftindien. Mai, Juni. — 
Blätter doppelt gefiedert; Fiedern und Blätthen 10 — 12jochig (auch 
oft 7jochig nah Spr.); Blättchen ungleichfeitig, ſchief oval = länglich, 
an ber Spige ausgerandet; Blattfliele und Üftchen unbewehrt. AÄſie 
mit gedrängt flehenden Stacheln. Gelbe, fchöne, Tangfäbige lũthen 
in Endrispen, mit glatten Kelchen. In Berl. u. a. O. 

Cult.: Dief⸗ und andere Arten dieſer Gattung ersieht man aus 
Saamen, da die Vermehrung duch Stedlinge aͤußerſt ſchwierig ift. 
No. 2. ift am meiften zu empfehlen, da fie minder hoch wird, und 
am leichteften und fchönften blüht. Die im MWarmbeete (im Topf) 
gefäeten Saamen verlangen glei den jungen Pflanzen eine flets 
gleiche, lebhafte Bodenwärme und mäßige Feuchtigkeit. No. 3. muß 
befonders im erften Winter warm und nahe unter Glas gehalten, 


416 Cajophora. 

überhaupt aufmerkfam behandelt werden, wenn -fie bald blühen foll, 
"Sie lieben alle eine lodere Lauberde, mit etwas Moorerde und Sand, 
für ältere Eremplare auch mit etwas Lehm gemifht. Im Winter 
begießt man fehr mäßig, im Sommer reichlich. Bei warmem Wetter 
giebt man Schatten u. Luft. 


Cajöphöras Cajophora (Brandteäger). . 

Kelch 5blättrig, bleibend, Blättchen buchtig : fiederfpaltig oder 
eingefshnitten =gefägt.. Corolle 5hlättrig, ausgebreitet; Kronblätter 
vorn fappenförmig, mit gekicltem, borfligem Rüden. 5 Nectar: 
fhuppen, mit den Staubfädenbündeln abwechfelnd. Capſel lin: 
driſch, etwas nady dem Stiele zu verdünnt, fpiralförmig gedreht, Ifä⸗ 
cherig, 3Plappig der Länge nach auffpringend, dann unten und oben 
zufammenhängend, mit dem bleibenden Kelche gekrönt. Polyadel- 
phia Polyandria. Loäs£ae. ” 

1. C. lateritia Presi. Ziegelrothe C.; Loasa Hook., Bot. 
Mag.3632. Bot. Reg. (1838) t. 22. 1 In Tucuman. Sommer — 
Herbſt. — Eine fehr ſchöne Schlingpflanze, die fih 10— 16° hoch 
empor windet, wenn fie an einer Wand im Freien fleht, eine große 
Anzahl hübfcher, feltfam geformter Blüthen trägt, aber leider gleich 
den meiften Loaſen Überall mit Brennborften befeidet if. Die untern 
Blätter halbgefiedert, am Grunde gefiebert, 7— 10" lang, geftielt; 
Lappen lanzettförmig, zugeſpitzt oder ſtumpflich, ungleich gefägt:gezähnt ; 
die obern Blätter oft am Grunde herzförmig, gelappt; Kappen eirund 
oder eizlanzettförmig, fägenrtig-gezähnt. Blumen einzeln winkelſtän⸗ 
big, langftielig; Corolle an 2° breit orangenfarbig = mennigroth, aus: 
wendig ziegelroth oder gelblich: fcharlachroth und orangefarbig; Necta⸗ 
rien an der Spige mit 3 braunen Einfchnitten, am Grunde mit 2 
gegen ben Briffel gebogenen Hörnern; Staubfäden anfangs aufrecht, 
fpäter bündelmeife fih auf die Kronblätter niederlegend. apfel 2 
6— 8°" lang, hängend, fehr ſteifborſtig; Saame Elein dunkelziegel⸗ 
roth. — In allen Handeldgärten. 

-Der Saame wird im März oder April in den Topf gefäet und 
in's warme Miftbeet oder auch in's Zimmer geftellt. Soll die Pflanze 
im Zopfe und ſchon frühzeitig blühen, fo kann man den Saamen im 
Auguft oder September fäen, bie jungen Pflänzchen einzeln in Töpfe 
verfegen, unter Diftbeetfenftern etwas warm halten und dann fpäter 
in ein nichriges Warmhaus nahe zum Fenſter ftellen. . Wenn die 
Meinen Toͤpfe vollgemurzelt find, verfegt man die Pfl. in 7 — Szöllige 
Töpfe, worin fie reichlich blühen und Saamen tragen. Übrigens wer: 
ben die Pfl. der Frühlings : Ausfant gleichfalls in Töpfe geſetzt und 
bis fie träftig genug find, warm gehalten; fpäterhin verpflanzt mean 
einen Theil in größere Töpfe und ftellt foldye in's offene Glashaus, 
die übrigen in’& freie Land, an eine fonnige Wand oder an eine an: 
dere gute Stelle, woſelbſt man hohe Sträucher oder Bohnenflangen 
beiftedt, um daran fich empor zu winden. Die in Töpfen flehenden 
Pflanzen werben im Zimmer oder im Slashaufe bi L—6—8'W. 
durchwintert und dann mwenig begoffen. Diefe Zierpflanze gebeihet in 
jedem nahrhaften, lodern Boden und trägt reihlichen Saamen. 


Caladium. 47 


Caladıum; Caladium. 


Ein von Ihlätteriger Scheide umgebener Kolben trägt an der 
Spitze die Staubgefäße, in der Mitte Drüfen, am Grunde die Frucht: 
Enoten. Antheren fehildförmig, vielfächerig. Drüſen ftumpf. 
Narbe auffigend, genabelt. Wenigfaamige Beere. Monoecia 
Polyandria. Aroid£ae, j 

1. C. bicölor W., Bot. Mag. 820. Zweifarbiges C.; Arum 
Ail.A Brafilin. Mai, Juni. — Stengellos, mit nolligee Wurzel. 
Blätter Iangftielig, ſchildförm., herz: pfeilföürm., glatt, in der Mitte 
fhön roth, nach dem Rande zu in's Grüne Übergehend, prächtigen An: 
ſehens. Blumenſcheide an 3° lang, weißlih, tappenförmig, in der 
Mitte zufammengezogen, länger als der Kolben. In vielen Handels: 
Härten; 6— 5 MR. 

Es wird im März eingepflanzt, und gleich in ein warmes Loh: 
beet oder an einen andern warmen Ort geftellt. Anfangs begießt man 
fehr wenig; wenn die Blätter. fi ausgebildet haben, reichlicher. 
Während der MWachöthumsperiode muß es nahe unter Glas ſtehen; 
wenn aber bie Blätter welken, ftellt man es bis zur Verpflanzzeit in 
den Hintergrund des MWarmhaufes auf ein Brett und begießt es nicht 
mehr. Dammerbe (Lauberbe) mit etwas Lehm und Flußſand gemifcht 
oder lodere, fandgemifchte Damm: und Miftbeeterde zu gleichen Zheilen. 


- 2% C. esculentum Vent. Eßbares C.; Arum L. 2} Sa: 
maika, Brafil., Amboina. — Ohne Stengel. Blätter groß und fchön, 
fchildförm., herzförm., zugeſpitzt. Scheide eirund-lanzettförm., länger 
als der Kolben. In Berl., Hamb. u. a. DO. Cult. f. Arum Co- 
locasia. | 

Diefe Art wird in Meftindien angebauet und die Wurzelknollen 
werben wie Kartoffeln benugt. 

3. C. fragrantissimum Hook., Bot. Mag. 3314. Sehe 
wohltiechendes C. 21? Oftindin. — Die Blumen diefer neuen Art 
haben einen köſtlichen Wohlgeruch, faft wie die Blüthen der Olta 
frägrans; bie Scheibe ift an 6" lang, am Grunde bauchig und 
mennigroth, oben fappenförmig, weißlic. In ben Hanbelscatalogen von 
Makoy in Lüttich u. Van Geert in Gent ift ein C. odoratissimum 
angeführt, welches vielleicht diefelbe Art ift, und 6— 20 Fr. Eoftet. 

Man pflanzt es in Lauberde, und giebt ihm viel Waſſer. Lob: 
beet des Warmhauſes und etwas Schatten. 


4. C. grandifölium W.; Arum Jacg. h. Schoenbr. t. 
189. Großblättriges EC. h Caracas. — Stengel wurzelnd. Blätter 
herz pfeilförmig, fehe groß u. ſchön. Blumenſcheide eirund: fappen: 
förm., fhön, unten roth, oben grünlich gelb, mit dem Kolben gleich 
long: Diefe Act wird an einigen Orten irrigerweife C. grandiflö- 
rum genannt. Cult. wie No. 3. 

5. C. odorätum (odörum) Roxb. Wohlriechendes C. H 
Pegu. — Blätter fehr groß und ſchön, an ber Baſis gefpalten, mit 
Theidig umfaffenden Stielen. Blumenftiele gepaart, wintelftändig. 
Scheide cymbelförmig, mit dem flielrunden Kolben gleidy lang. In 
Lüttich (5— 30 Fr.) u. a. O. Cult. wie No. 3. 

Boffe’8 Handb. d. Blumengärtn. 1. Wh. 2te Aufl. 27 
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6. C. pinnatifidum 39. Halbgefiedertes &.; Arum Jacg. 
h. Schoendr. t. 187. 4 Caracas. — Stengellos, Blätter fehr 
groß, Thon, halbgefiedert; Lappen gleichbreit, ganzrandig, flumpf. 
Scheide anfigend, murzelftändig, an 6’ lang, eiförmig, am Grunde 
roth, oben auswendig grün, einwendig weiß, langgefpigt, mit dem weißl. 
Kolben gleih lang. In Lüttich, Gaffel u. a. D. Cult. wie No. 3. 

71. C. sagittaefölium Vent. Pfeilblätte. C.; Arum Jacg. 
I. c. £. 157. 4 Weftindin. — Stengellos. Blätter pfeilförm., 
tanggefpigt, langflielig, am Grunde mit flumpfen auseinander gefperr- 
ten Lappen, mit violetten Adern, bei einer Varietät faft violett. Schaft 
rund; Scheide kappenförm., eiförm., länger als der fpige Kolben. 
Auf ben‘ Antillen wird diefe Art ihrer eßbaren Wurzeln wegen unter 
dem Namen Saraibenkohl angebauet. In Berl., Hamb., Gaffel 
u. vielen a. D. 6—8 X. Cult. f. No. 2. 

8. C. seguinum Vent., Jacg. Amer. t. 151. Blumenrohr⸗ 
blättriges oder giftiges C.; Arum L. 5 Weſtind. — Stengel auf: 
eecht, Enieföem. gebogen. Blätter eirundslängl., feingefpigt. Scheide 
wöhrig, verlängert, länger als der cyfindrifche, ftumpfe Kolben. Cult. 
f. No. 3. u. 2. | 

Eine BVarietät (C. seguin. maculätum) hat fhöne, gefledte 
Blätter. In Lüttih u. Gent (3 u. 5 Fr.). 

9. C. tripartitum W. Dereitheilige® C.; Arum Jacg. A. 
Schoendr. t. 1%. 4 Caracas. — Stengellos. Blätter 3theilig, 
nadtftielig. Scheide Eappen-eiförm., mit der Scheibe gleich Ing. In 
Hamb. (12 $1.), Berl. u. a. O. Cult. f. No. 2. 

10. C. vivipärum Roxb., Bot. Cab. 281. Lebendiggebären: 
des C.; Arum Li. En. a Sudin. — Die Knollen treiben Schoͤß⸗ 
linge von 5—6°' Höhe, die eine Anzahl Eleiner Knollen tragen, welche 
nach einiger Zeit abfallen, in die Erde wurzeln und zu Pflanzen wer: 
den. Blätter ſchön, fehr groß, 1—2' lang, tief herzförmig, ganzran: 
dig, fpig, gelin, glatt. Scheide am Grunde oval, bauchig, grün, dann 
rundlich, etwas ausgebreitet, Fappenförnig, einmendig gelb, länger als 
ber Kolben. Bei Koddiges in Hadney. Gult. f. No. 1. 

Diefe Pflanzen find hauptfächlich wegen ihrer großen und fehönen 
Blätter eine Bierde der Warmhäufer, und mehrere derfelben eignen 
fi) zue Decorirung der Waflerbehälter dafelbft. Auch C. arbor&um, 
cucullätum, helleborifol., nymphaeifol., quercifol., viola- 
c&um u. a. m. dienen zu gleichem Zwede. Die Vermehrung gefchieht 
durch Wurzeltheilung, bei den ftrauchartigen durch Stedlinge. 


Calämpelis; Schönrebe; Schönrante. 


Ä Kelch groß, A—5fpaltig. Co rolle röhrig, bauchig, mit kurzem, 
zurüdgerolltem, 5fpaltigem Rande. Nectar ium becherförmig. An: 
theren mit 2theil. Lappen. apfel geftielt, eiförmig, Ifächerig. 
Saame dachziegelig auf einander liegend, kreisfoͤrmig mit einer Fluͤ⸗ 
gelhaut umgeben. Didynamia Angiospermia. Bignoiaceae. 

I. C. scäbra Don., Sweel’s Fi. Gard. Neue Ser. T. 30. 

Scharfe Sch.; Eccremocärpus scaber R. et Pav., Bot. Reg. 

939. Bot. Cab. 1411. 24 Chili, in Feldern. Sommer u. Derbft. 
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— Eine prachtige Kletterpflanze, weiche an einer warmen, fonmigen 
Mauer im freien Bande während eines Sommers 16—18' hoch wird 
und mit ben zahlreichen Äften einen anfehnlichen Raum bekleidet. 
Stengel und Aſte Alantig, behaart. Blätter geſtielt, mit 2 geftielten 
Fiederpaaren, von denen das untere jeder 3, das obere 2 geſtielte, 
ſchief herzförmig⸗ eirunde, zugelpigte, ungleich geſägte Blättchen hat; 
der Hauptſtiel endet in eine vielſpaltige Gabelranke. Die Blumen 
chön, roth und gelbroth, etwa 1‘ lang, bauchig, am Rande engen, 
in einfachen, vielbiumigen Trauben. Wan erhält Saamen u. Pflanzen 
. in ben meiflen Handelsgärten. 

Eult.: Der Saame wird entweder im Herbſt ober im Mär nm. 
April in den Kopf in Iodere, mit etwas Sand gemiſchte Dammerbe 
gefäet, kaum bebedt, dann. an einen luftigen, nur mäßig warmen Ort 
(allenfalls in's Glashaus ober in's temperirte Miftbeet) geftellt und 
ſtets feucht. gehalten; auch keimt er bald, wenn man ihn S—14 Tage 
am warmen Orte in Waſſer legt und dann am untern Ende eines 
warmen Melonenbeetes fäet. Die Pflanzen verfegt man einzeln in 
Zöpfe,. in fette Damms ober Miftbeeterde, und ftellt fie eimige Zeit 
in's Miftbeet unter Kenfter, dann in's offene Glashaus, woſelbſt man 
fie auch bei 4 — 6 —80 W. (desgl. im Zimmer): buchwintert, um fie 
im Wachsthum zu erhalten. Im zweiten Jahre verpflanzt man einige 
Eremplare im Mai in’s freie Land an eine warm ſitnirte Wand, ws 
felbft fie reichlich biiihen, und wenn ber Sommer und Herbſt nicht zu 
naß und kalt find, vielen Saamen tragen; ‘die Übrigen Eremplare ver 
fegt man in größere Töpfe und läßt ſolche im Gewächsbauſe ftehen 
oder bringt einige berfelben zur Beförderung des Blühens in einen 
warmen Sommertaften. Im Winter muß man fie mäßig begießen. 
Im Freien babe ich fie felbft am günftigften Standorte und unter 
forgfältiger , trockner Bededung niemals durchwintern künnen. 


Calandrinia;s Calandrinie. 


Kelch 2theilig, bleibend; Blättchen rundlich=eiförmig, concan. 
3—5 gleihe am Grunde des Kelches unterhalb des Fruchtknotens be: 
fefligte Kronblätter. 4 — 15 Staubfäden. Griffel fehr kurz, mit 
Stheiliger Spitze; Läppchen in eine Leulenförm.:topffürm. Narbe verei⸗ 
nigt. apfel länglih:elliptifch, Ifächerig, Zklappig, vielſaamig. Do- 
decandria Monogynia. Portulac£ae. 

1. C. discölor Schrad., Bot. Mag. 3357. Zweifarbige €; 
C. speciösa Lehm. h Chili. Juni — Herbſt. — Die ganze Pflanze 
ift glatt u. fleifhig und wird 2—4A' hoch. Blätter fpatelslanzetiför- 
mig oder fpatelförmig, di, ſtumpflich, ganzrandig, oben graugrün, 
unten purpurroth, fehen von Anfehen. Die Stengel u. Äſte enden in 
einfache, an der Spige Überhängende Blüthentrauben und find mehr 
oder weniger purpurroͤthlich. Bracteen und Kelhe mit ſchwarzen 
Puncten und zarten Strihen gezeichnet. Blumen fehr ſchoͤn, gläm: 
zend=hellpurpurroth, Ablättrig, 2 a—6'' im Durchmeffer, mit zahl: 
reihen (über 30) Staubfäden. Fruchtſtiele niedergedogen. 

2. C. grandiflöra Lindl., Bot. Reg. 1194. Bot. Mag. 
3369. Großblumige E. H Chili. Juni — herrſt — Iſt der vorigen 
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Art ähnlich, glatt, fleifchig, und wird 2—4' hoch. Blätter eirund, 
zugefpigt,, 'in einen Stiel hinab verfchmälert, eben, glatteandig, did, 
auf beiden Flächen gleich dem äftigen Stengel blaß:meergrün, 4 — 8° 
lang, bis an 3° breit. Blüthen wie bei No. 1, in überhängenden 
Trauben, aber minder geh (1° 10° breit) u. blaffer purpurroth. 

3. C. speciösa Landl. (night Lehm.) Prädytige €. O Cali⸗ 

formien. uni — Aug. — Eine hübfhe Sommer = Zierpflange, wenn 
bei beiterem Wetter fich die zahlreiche Menge ihrer glänzend - purpur: 
rothen, 1° breiten Blumen entfaltet; anderntheils aber weit minder 
ſchön, als No. 1 u. 2. Stengel niederliegend), 8S—16 “ lang, ſchlaff⸗ 
äftig, ‘gleich der ganzen Pflanze glatt. Blätter ftiellos, etwas fleifchig, 
bunfelgrön, lanzettförmig, fpis, nach der Baſis hin gefchmälert; die 
unterften faft 3° lang, fpatel:lanzettförmig. Die. Blumen fliehen auf 
zweifchneidigen Stielen den Blättern gegenüber. Der Saame ift in 
ben Handelögärten für 1 8 zu haben u. wird: im April an fonniger 
Stelle in's freie Land gefäet. 
. 40C. spectäbilie Otto u. Dietr. Anfehnlihe &.; C. spe- 
ciösa Bot. Mag. 3379. 4 Chili. Juni — Sept. — Iſt glatt und 
fleiſchig. Stengel 14— 2 hoch, die‘, oben gleich den Xften blaßgrän: 
lich, am Grunde holzig. Blätter gedrängt ftehend, 14° lang, faft 
zautens oder fpatel=lanzettförmig, etwas fpiglic, ganzrandig, blaßmeer⸗ 
grün, mit einem bläulichen Reif überzogen; die oberfien lanzettförmig. 
Blumen fehr fchön, etwa 2“ breit, lebhaft purpurroth, in wenigblumi: 
gen Endtrauben; Kelche wie bei No. 1 u. 2 mit fhwarzen Puncten 
und Adern durchzogen. 

. Saamen und Pflanzen von No. 1, 2 u. 4 find in Berl., Ham: 
burg, Flottbeck, Caffel, Erfurt u. a. O. bei den Handelsgärtnern zu 
haben. — Man fäet den Saamen diefer Arten im April in ein mäßig 
warmes Miftbeet, oder in Töpfe, mit guter, loderer Damm: ober 
Diftbeeterde gefüllt, die man dann in's warme Miftbeet fell. Die 
jungen Pflanzen werden anfünglic in Heine Töpfe verpflanzt und bie 
fie ſtärker werden, in's Miftbeet unter Glas geftellt; fpäter verpflanzt 
man fie in größere Töpfe mit einer Unterlage zerfloßener Scherben u. 
ftellt fie in’ Glashaus oder Zimmer, oder auf eine bebedite Stellage 
in's Freie. Einige Eremplare fann man auf ein, an warmer Stelle 
angelegtes, mit 1° hoch Erde bedecktes freies Laubbeet oder auf eine 
warme Rabatte pflanzen, woſelbſt befonders die Ljährigen Pflanzen 
fehr ſtark werden, reichlich blühen und Saamen tragen. No. 4 iſt 
indeß zärtlicher als die andern, verträgt weniger Keuchtigkeit und liebt 
etwas mehr Wärme, daher gedeihet fie im Freien nur in warmen 
Sommern; aud trägt fie felten Saamen und muß daher durch Sted: ' 
linge im Miftbeete vermehrt werben. Sie werden in einem fonnigen 
Zimmer oder Glashaufe nahe am Fenfter bei 6—8° W. burchwintert 
und dann fehr mäßig begoffen. No. 2 hat fich bei mir mehrmals 
durch Saamenausfall im Freien felbft fortgepflanzt. 


Calänthes;s Salantbe. 


Kelchblätter (Kronblätter) getrennt, abflehend. Honiglippe 
gefpornt, in der Mitte kammförmig, mit flacher, gelappter Platte. 


‘ 
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Befruhtungsfäulden frei. -8 Pollenmaſſen. Gynandria Mo- 
nandria. Orchidiae. 

1. C. veratrifölia R. Br., Bot. Cab. 958. Bot. Reg. 
720. Bot. Mag. 2615. Nießturzblättrige G.; Limodörum W. 2 
Amboina. Suni— Aug., auch oft fpäter. — Eine fehr fchöne, leicht 
blühende Orchidee, welhe nah Rumpf auf Walbbergen, u. befonders 
da wachſen foll, mo der Boden mit abgefallenen Blättern bededt ift, 
zwifchen Sarrenkräutern, in feuchter, fchwarzer, vegetabilifcher Erbe, 
mit den Wurzeln meiftens auf der Oberflähe. Aus der Wurzellnolle 
tommen mehrere aufrechte, Innzettförmige, langgefpigte, glatte, faltig 
gerippte, 1° 6— 8" lange, 3—6° breite Blätter u. ein (oft 2) auf: 
rechter, runder, etwas filziger, grüner, 11 — 24° hoher Schaft, am 
Ende mit einer reichen, fchneeweißen, fehr fchönen Blumentraube ge: 
ſchmückt. Bracteen eirund:lanzettförmig, grün. Kronblätter 8“ lang, 
2 davon verkehrt: eirund: fpatelförmig, 3 eirund. Kippe mit gelbem 
Kamm u. tief 4=lappiger Platte; Lappen länglich, ftumpf, auseinans 
ber „gelpeeit. In Flottb. (5ME), Gent (12 Fr.), Caſſel (4 «$), 


gran unterhält fie im wärmften Treibhauſe, etwas fchattig, pflanzt 
fie in eine leichte, ſchwarze, vegetabilifche Erde, von Holz, Laub und 
Sarrenkräutern bereitet (oder aus Wäldern, von Plägen, wo viele 
Farrenkräuter, namentl. Pteris aquilina wachſen) u. mit etwas Sand 
gemiſcht. Auf den Boden des Topfes legt man eine Lage zerſchlage⸗ 
ner Scherben u. Stückchen verfaulten Holzes, alter Baumrinde u. 
Torfbrocken; auch iſt's gut, die Erde mit etwas kleinen, verweſ'ten 
Holz- und Rindenſtückchen zu miſchen. Die Pflanze verlangt Schat⸗ 
ten, Wärme u. reichliche Feuchtigkeit, und wird gelegentlich durch Ab⸗ 
nahme einer oder einiger Nebenknollen, wiewohl ſehr ſparſam, vermehrt. 
C. brevichornu Wall. aus Nepal, mit langen Trauben präch: 
tiger hellrother Blumen und fehr blaß=rofenrother Kippe; ferner 
densiflöra Lindl., Bot. Reg. 1646. von den Bergen 
von Splhet, mit lanzettförm., ’ gerippten Bl., u. zierl., dichter Traube, 
hängender, gelber Blumen. (In Lüttid (25 Fr.) u. a. m. werben 
eben fo bebanbelt. 


Calceolärsaz;s PBantoffelblume. 


Kelch 4theilig. Corolle 2lippig; Unterlippe größer, aufgebla: 
fen, beutelföcmig. Eirunde, 2fächerige, 2klappige, vielfaamige Capſel. 
Diandria Monogynia. Scrophularinäae. 

1. C. arachnoidda Lodd. Bot. Cab. 1557. Bot. Mag. 
2874. Spinnwebenartige P. 524 Chili. Juni — Sept. — Stengel 
ſtaudig, gleich allen krautartigen Theilen der Pflanze gefpinnflartig mit 
weißen, wolligen Haaren bekleidet. Blätter längl., nad) unten ver: 
fchmälert, fpiglid) oder ftumpflich, gezähmt; die oberften eirund. Blu: 
men ſchön, bunfelviolett, 6‘ lang, in dichten End: Afterbolden. 
4—6 . 
Bariet.: alba (mit weißen Blumen), purpur&a (mit purpur: 
rothen B.), refülgens Sweel’s Fi. Gard. t. 227. u. a. m. 
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2. C. bicöior R. et Pas., Bot. Cab. 1783. Zweifarbige 
9. 5 Quito. Juli — Herbſt. — Stengel ſtrauchart, 11—24' hoch, 
äftig. Blätter entgegengefegt u. zu Sen ſtehend, eirund, doppelt fäge: 
‚sähnig, runzlig. WBlumenftiele mwinkelftändig, Zfpaltig, brüfenhaarig ; 
Blumen zahlreich, fchön, ziemlich groß, gelb mit weiß. 4—6 gi. 

3. C. corymbösa R. et Pav., Bot. Cab. 1025. Bot. 
Reg. 723. Doldentraubige P. 4 Chili. Mai— Juli. — Wurzel: 
blätter herz⸗ eifbrmig, ſehr flumpf, doppelt gekerbt, unten weißlih u. 
fein behaart; Stengelblätter flengelumfaffend, ganzrandig. Hübſche, 
gelbe, fehr zahlreihe Blumen in gabeläftigen, faft boldentraubigen Af- 
terbolden; Unterlippe oben blutroth gefledt u. pundirt. 4—6 IR. 
Es giebt hiervon viele Spielarten u. Baftarbe. 


4. C. crenatiflöra Cav. Gekerbiblüthige P. SU nf. Chiloe. 
Mai — Juli. — Wurzelblätter länglich u. längl.=eieund, flumpf, in 
ben Stiel fehr verfchmälert oder an benfelben herablaufend, gezähnt 
oder auch faft ganzrandig, filzig. Blumen in gabeläftigen, reichblumi⸗ 
gen End⸗Afterdolden, fehe fhön, gelb; Unterlippe Zkerbig, oben braun 
punctirt u. geſtrichelt. 3—4 . 6 giebt auch von diefer Art viele 
Schöne Barietäten u. Baftarde. " 

5. C. Fothergillii Ait. Fothergill's P. 4 Falklands⸗Inſeln. 
Sommer. — Stengel Erautartig, niedrig. Blätter verkehrt = eirund, 
behaart, ganzrandig. Blumenftiele lang, blattlos, 1 — 3blumig; Blu⸗ 
men dunkelroth. Diefe Art verliert gegen den Winter die Blätter u. 
treibt im Frühl. wieder aus; fie wird im Winter fehr fpärlich be⸗ 
feuchtet, verlangt im Topf eine ſtarke Scherbenunterlage und bedarf 
nur Schug gegen Froſt. Nah Herrn Bouche's Angabe fol fie unter 
einer Bedeckung von Fichtennadeln u. Moos unfere Winter im Freien 
aushalten; allein diefes dürfte nur dann der Fall feyn, wenn ber Bo: 
den recht troden ift u. auch die Bedeckung gegen Näſſe gefichert wird, 
da überhaupt die Galceolarien weniger empfindlich gegen gelinden Froſt 
find, als gegen viele Näffe. 

6. ©. pendüla Sweel’s Fl. Gard. t. 155. Hängende P. 4 
Chili. Mai — Zuli. — Wurzelblätter eirund, am Stiele herablaufend, 
fehe ftumpf, etwas runzlig, mehr oder minder gezühnelt. Stengel 
1 — 14° hoch, mit entgegengefegten Büttern. Blumen groß, etwa 
1° Lang, fehr ſchön, gelb; Unterlippe 5kerbig, herabhängend, oben mit 
braunen Puncden u. Fledchen geziert. 4 a. Es find buch Vermi⸗ 
[hung mit andern Arten von diefer Art viele ausgezeichnet fchöne Va⸗ 
tietäten u. Baſtarde entflanden. 

7. C. petioläris Cav. Geſtielte P. 1 Guajaquil. Juni — 
Sept. — Die untern Blätter längl., doppelt fägeartigegezähnelt, gleich 
‚ dem Stengel glatt; die obern herz:eiförm. , ganzrandig; Blattſtiele ge⸗ 
flügelt, häutig. Gelbe Blumen in einer Endrispe, die gleich ben Kel: 
hen mit feinen Drüfenhäcchen befest ift. \ 

8. C. pinnäta L., Bot. Mag. £. 41. Gefieberte €. O Peru. 
“ Sommer u. Herbſt. — Stengel 1— 3° hoch, rund, gegliedert, äſtig, 
mit klebrigen, weichen Drüfenhaneen gleich ben Blättern bekleidet. 
Blätter entgegengefegt, gefiedert; Blättchen halbgefiedert, (die oberften 
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doppelt gefiedert),, ſtumpflich, anfigend. Blumen enbfländig, zierlich, 


elb. 

i Der Saame kann im April in einen Zopf oder in’s Ealte Mi: 
beet (allenfalls auch an, warmer Stelle in's freie Land) gefäet werben. 
Die jungen Pflanzen verfegt man an beftimmter Stelle in's Land; 
fie lieben Sonne u. lodern, fetten Boden. Diefe Art vermehrt ſich 
felbft häufig durch Saamenausfall gleich mehren andern Arten biefer 
Gattung, die leiht Saamen tragen. 

9. C. plantaginta Sm., Bot. Cab. 1402. Bot. Mag. 
2805. Wegetrittartige ober Wegtrittblättrige P. 4 Ders, Chili. 
Juni — Aug. — Wurzeiblätter rautenförm.:eirund, ungleich gezähnt, 
am Rande behaart. Blumenſchäfte nadt, aufreht, 5— 8" hoch, 
2—4Ablumig; Blumen goldgeld, groß, Tchön, zum Theil oben punctirt. 
4A—8M. 

10. O. punicta R. et Pav. Duntelcothe P. 24 Pern. Som: 
mer. — Blätter oval, oben glatt, gefägt. Stengel kriechend. Blu: 
menftiele 2ſpaltig. Blumen dunkelroth. 

11. C. purpur&a Lodd. Bot. Cab. 1754. Bot. Mag. 
2775. Bot. Reg. 1621. Purpurrothe C. 4 Sübamerila, Chili. 
Sommer. — Stengel an 4’ hoch, äftig, unbehaart. Blätter eirund, 
zugefpist, ungleich fügezähnig, unbehaart, die obern herz:eiförmig, ent: 
gegengefegt. Blumen fehr zahlreih u. ſchön, bläulih:purpurroth u. 
dunfelpurpurroth, gekerbt, in lockern Afterbolden. 8.9. 

Varietäten: a) C. purp. elögans Sweets Fi. Gard. mit 
ſehr zahlreihen, prächtigen Blumen in verfchiedenen Nüancen von 
Purpurroth (In Hamb. u. Flottb. 1 ME); b) C. purp. picta 
Sweets Fi. Gard. t. 244.; c) C. purp. superba mit fammet: 
art. dunfelpurpurrothen, prächtigen BI. (in Flottb. 13 DE.) 

12. C. robüsta Dietr. Starte P. 5 Valparaiſo. Sommer — 
Herbft. — Sie gleicht fehr der folgenden Art, ift aber durch ben flär- 
teen Wuchs, durch größere Blätter u. dunkler gelbe Blumen leicht zu 
unterfcheiden. Stengel aufrecht, aͤſtig, 3—5°' hoch; AÄAſte zahlreich, 
lang, weichhaarig, gleich den Blättern u. Kelchen etwas harzig:Eebrig. 
Blätter längl., am Grunde gefchmälert u. mit einander verwachſen, 
runzlig, unregelmäßig gekerbt, unten brüfig:zottig u. in ber Jugend 
dafelbft weißlih, 233— 3” lang. Schöne, gelbe, Blumen in ziemlich 
.gedrängten, an 3° lang geftielten, zahlreichen Endrispen. Die Lippen 
der Gorolle floßen, wie bei vielen ftrauchartigen Galceolarien, zufam: 
men; die Unterlippe ift faft eiförm. gefurcht, doppelt fo groß, als bie 
Äberlippe. 8— 10 Et. 

13. C. rugösa R. et Parv., Bot. Cab. 942. Bot. Mag. 
2523. Runzlige P.; C. integrifölia Hort. 4 Chili. Fruhl. — 
Herbſt. — Stengel 2— 4° hoch, mit weichhaarigen, etwas Blebrigen 
Äften. Blätter länglih, an beiden Enden gefchmälert, 23 —2’ lang, 
runzlig, ungleich gezähnt. Blumen ſchön gelb, ſehr zahlreich in ge: 
drängten, afterbolbigen Enbrispen. 4 gt. 

Unter dem Namen C. rugösa picta rubra erhält man in 
Flottb. eine Baflarb-Bariet. mit längt. zlanzettförm., graufilzigen, fpig: 
lien, runzligen, ungleich gesähnten Blättern und fehr ſchönen, faft 
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6’ Iangen, gelben, unten u. auf beiten (dicht zufammenfchließenden) 
Lippen mit großem braunspurpurrothem, gelb punctirtem Flecken gezeich- 
neten Blumen. 1 ME. - 

14. C. scabiosaefölia Roem. et Sch., Bot. Mag. 2405. 
Scabiofenblättrige P. OS Peru. Juli — Herbſt. — Stengel H — 
2° Hoch, Aftig, unten glatt, oben klebrig-behaart. Blätter fiederfpaltig, 
auf beiden Flächen behaart, rückwärts gebogen, mit längl., fpigen, un⸗ 
gleich u. theil® doppelt geferbt:gefägten Lappen. Blumen fchön, hell: 
gelb, in End: Afterbolden; Kelche u. Blumenftiele faft zottig. Cult. 
f. No. 8. Man kann die Pflanzen im Topfe, am Fenfter des Glas: 
baufes oder Zimmers bei 3—5° W. durchwintern. Sie pflanzt fi 
auch oft durch Saamenausfall fort. 

15. C. sessilis R. ei P., Sweets Fl. Gard. t. 220. 
Bot. Reg. t. 1628. Anfigende 2. h Chili. Sommer. — Blätter 
lanzettförm., zugefpist, gefägt, halb: flengelumfaffend, runzlig, unten 
weißlich, die obern mit Zeckiger Baſis, anfigend. Blumen gelb, wohl: 
tiechend (fehr fhwach nad) Hyacinthen), zahlveih, in Enddolden, mit 
foft gleichen Lippen. 

16. C. salicifölia RA. ei P. Weidenblättr. P. 5 Peru. 
Frühl. — Herbſt. — Wuchs u. Blüthen wie bei No. 13. Blätter 
lanzettz oder ei=lanzettförm., am Grunde gefchmälert, fägezähnig, un: 
ten runzlig u. aſchgrau. 4-6 . 

17. C. thyrsiflora Lodd. Bot. Cab. 1649. Straußblüthige 
9.H Chili. Sommer — Heröft. — Blätter entgegengefegt, linien: 
lanzettföcm., zugeſpitzt, ſchmal, 1—3' lang, 124° breit, nad der 
Spige zu mit einigen Sägezähnen, Übrigens ganzrandig. Schöne, 
gelbe Blumen mit einander fchließenden Lippen, in dichten, firaußförm. 
End : Afterdolden. j 

Diefe Arten find nebft einer großen Anzahl Baftard : Varietäten 
in allen größern Handelsgärten Deutſchlands, Belgiens u. f. mw. zu 
haben. Bon den durch gegenfeitige Beſtäubung fortwährend erzeug: 
ten Baftarden gehen oft viele, ohne Vermehrung davon zu gewinnen, 
wieder verloren, u. andere treten an deren Stelle; namentlich ift die: 
fe8 bei ben Erautartigen Sorten, die man nicht durch Steckl., fondern 
duch Wurzelfprößlinge vermehrt, der Fall. Alle dergl. Baſtarde zu 
befchreiben, vergönnte hier der Raum nicht, wenn mir folhe auch 
großentheild bekannt wären; es möge daher den Liebhabern biefer hüb⸗ 
fhen Pflanzen, deren Blüthen ſich fowohl duch ihre Schönheit und 
Färbung, ald durch merkwürdige Bildung auszeichnen, genügen, wenn 
ich hier einige der vorzäglichften Varietäten u. Baftarde nur nament: 

lich anführe: 
O. aurantiäca rubra h Bl. braunröthl. mit ſchmutzig orangegelb. 
- Atkinsiäna Sweees Fl. Gard. t. 168. Iſt fehr fhön u. 

bart; gelb u. braun. 

atropurpur&a H Bräunlidy: duntelpurpur, fehr ſchön. 
atrosanguinta 5 Bräunl. = dunlelblutroth, gekerbt, ſehr ſchön. 
chiloensis 4 Goldgelb. 
coccinea h; Gelblich :bräunlicy = fcharlachroth , ſehr ſchön. 
coerulescens 5 3immtbraun, unten bläulid : violett. 
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cupr&a 5 Braun, unten kupferroth, ſchoͤn. 
Epsomensis 2) Bl. fehr ſchön, groß, dunkelbraun. 
excelsa Grah. h Art aus Balparaifo, hochftenglig; Bl. gelblich). 
- cinnamom&a b5 Bl. blafbraun mit violettem Schim⸗ 
mer, in's Gelbliche Übergehend, gefurcht. 
Taylori (fpr. Tehler—) h Dunkelbrauncoth, ſehr fchön. 
fusca H Roſtfarbig, unten blaffer braun. . 
Gilanii 4 Gelb mit brauner Zeichnung. 
Herberti 5 ®elb. 
Killiäna 2 Bunt gefledt, fhon, reichblumig. Hält nad Mar: 
nod die härteften Winter in Engl. unbededt im Freien aus, 
©. oben No. 5. 
Leonidas 5 Bl. groß, grachtis, violett⸗ «braun, dann zimmt- 
braun, am Rande gelb. 
latif6lia 5 Hochgelb. 
lIutescens ros&a h Gelblih, mit hellrofenrother Schattirung. 
marmoräta h Schmusigsgelb, violett marmorirt. Vollbluͤhend. 
Martineanae (fpr. eau=0o) Swee®s Fi. Gard. £. 162. 4 
Sehr ſchön, von C. Fothergilli und corymbösa erzeugt. 
mellifera 5 Hellbraun mit violettem Schimmer. 
Milleri 5 Bl. faft nierenfdem., lebhaft braunroth, fehr ſchön. 
mutabilis 2] Braun, dann graubräunlid. 
Pressii h; Gelb. 
- aurantläca h Gelblidy:orangefarbig. 
- purpurda 5 Scwarzbraun, unten mit purpuerothem 
Schimmer. 
punicka 5 Duntelcarmeifin, ſehr fchön. 
punctäta aur&a 2} Braͤunlich oder hellbraun, mit zahlreichen 
goldgelben Puncten u. Fleckchen, fehr fchön. 
- fusca 4 Braun, mit goldgelben Puncten, fehr ſchön. 
sanguinda h Blutroth mit violettem Schimmer. 
Sileni h Gelb. 
Sultan 5 Gelb. 
Talisman 5 Braun, fehr fchön. - 
tricölor 2 Hellodpergelb, mit großem braunem Sieden, im 
Grunde violettpurpucroth. 
- Alexändra 4 Gelb, hellbraun gefl., im Grunde Lille. 
- Lehmanni 2 Gitronengelb, hellbraun gefl., unten 
weiß, im Grunde blaßviolett. . 
picta 21 Gelb, mit goldgelb punctirtem, rothbraunem 
Flecken, ſehr Toon. 
- sulphurta flammea 2 Schwefelgelb, hell: u. dun⸗ 
kelbraun gefl., im Grunde lila, Eleiner. 
- superba 2} Strohgelb, Unterlippe fhwarzroth, dann 
violett: carmin, fehr fchB n. 
turbinäta 5 Bimmibraun ‚ röͤthlich geadert. 
velutina h; Braun, ſchön. 
Victory h Mörhlichbraun, am Rande gelb, zulegt ſchmutzig⸗ 
röthlichgelb, Thin. - 
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C. Vernonii 5 Braun. 0 

- Wheelöri 4 Sweees Fi. Gard. t. 130. Die - fhönfte 
der Purpurfarbigen. 

- Willoni 4 Violett. 

- Youngüi (fpr. Jöng—) h̊ Braun. 

Bei dem Dandeldgärtner Herren Liebig zu Eliſensruhe bei 
Dresden find Iaut deffen Catalogen von 1835 u. 1836 viele ausge: 
zeichnet Tchöne Varietäten zu befommen. Es find 34 Sorten mit ein 
farbigen Bl., und 38 Sorten mit mehrfarbigen ober gefledten Blu⸗ 
men aufgeführt, worunter fich folgende durch ihre Schönheit auszeich⸗ 
nen: a) mit einer Farbe: Fiesko, Stella, Othello, Clavigo, 
Pamina, Hercüles, Auröra, Mars, Juno, Sophronia, Dämon, 
Vulcän, Voltaire, Nathan, Preciösa, Marquis (ipr. Markih) 
Posa, Tässo, Psyche, Amor, Lucifer u. a. m.; b) mit meh 
tern Sarben: Pawlowsky, Xantippe, Ganyımed, Harlequin, 
Vespasiän, Calparnia, Coriolän, Däphne, Toni, Ophelia, 
Morphens, Fidelio, Phyllis, David, Castor, Medea, Jupiter, 
Ovid, Prinz Blücher, Thusnelda, Xerxes, Zuleima, Theo- 

hania, Paganıni, Phaedra. Bon den fchönften Bariet. ift im 

achtrage des Cataloges, 1835, eine Blüthe abgebildet, Ich ließ mir 
eine Anzahl derſelben kommen, bie ganz ber Erwartung entſprachen. 
Herr Liebig giebt nach feiner Auswahl 50 Sorten für 20 9, 25 
desgl. für 10 9, 12 desgl. für 5 «P; bei Aufgabe ber Namen aber 
25 Bariet. für 149, 12 desgl. fir 7 .P. 

Im Pflanzenentaloge. dee Herren 3. Booth u. Söhne zu 
Flottbeck bei Altona find folgende Varietäten unter vielen andern be⸗ 
fonder8 ausgezeichnet: arborta picta, aurantiäca picta rubra, 
aurta, Cassius, Cistriensis, Criterion, Diäna, elögans, exi- 
mia, formösa, Gem, Helöna, Mazeppa, Napoleon, Neptüne, 
Polyphemus, Romülus, rosa superba, rubens, speciosissima, 
splendida, Vernonii, Vulcänus u. a. m. Preis von 8 Schill. 
bis zu 2 ME. 

Bei Heren 4. Schelhafe in Caffel, Herrn 3. 9. Bödmann 
in Hamburg, Fr. Ad. Haage jun. in Erfurt, u. a. O. find gleich⸗ 
falls viele fhöne Arten und Varietäten zu erhalten. 

Cultur: Die Calceolarien ertragen weder viele Näffe und 
Märme, noch eingefchloffene Luft, feuchte, dumpfe Standorte und 
Sonnenhige. Sie lieben einen fanbigen, jedoch nahrhaften u. lodern 
Boden (Lauberde mit Sand, und für die ftrauchartigen eine Beimi- 
fhung von etwas Torferde, wenn man folche haben kann), und müffen 
vom Febr. oder März an mit Schonung der Wurzeln fo oft bis zur- 
Blüthezeit in größere Töpfe verfegt werden, als es erforderlich wird. 
Nach der Blüthe oder Saamenteife ſtutzt man die Stengel zurück und 
bringt etwas frifche Erbe über die Wurzeln; doch ertragen das Legtere 
mehrere perennirende Arten, welche viele oberflächliche Wurzeln haben, 
wie 3. B. C. corymbösa, plantaginda, pendüla, crenatiflöra, 
purpur&a u. a. m. nicht gern, und man thut wohl, für ben Winter 
bis zur Verpflanzzeit die etwa an ber Oberfläche befindlichen Wurzeln 
mit etwas Moos zu bededen. Den Boden ber Töpfe belegt man mit 
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zerftoßenen Scherben, um die Abwäflerung zu befördern. Das Be: 
gießen muß ſtets mäßig gefchehen, niemald nahe am Stengel oder 
Herzen der Pflanze; am vorfichtigften und fpärlichflen im Winter und 
bei den perennirenden Arten. Im Winter müffen fie einen hellen, 
Iuftigen, trodnen Standort im Zimmer oder Drangeriehaufe erhalten, 
wo man befonber® die Prautartigen nahe unter oder an den $enftern 
binftellt. Sie bedürfen nur 1—5° W., viele auch nur Schug gegen 
Froſt, und müffen Luft erhalten, fo oft es nur die Witterung zuläßt. 
Ale Härten Arten laffen ſich auch in einem froftfreien, mit $enftern ıc. 
bededten Confervirkaften, roofelbft man die Töpfe auf Kies ftellt und 
mit trodnem Moos umgiebt und bedeckt, durchwintern; felbft im Freien 
würde die Durchwinterung mancher Arten gelingen, wenn man bie 
minterliche Feuchtigkeit und den Froſt davon durch irgend eine trodene, 
nicht zu dichte Bedeckung abzuhalten vermag. ebenfalls iſt's räth⸗ 
licher, ihnen im Winter den erflerwähnten Standort zu geben. Im 
Frühl. bringt man fie bald in's Freie; doch kann man die ſchwächern 
und Brautartigen Eremplare zuvor einige Wochen in einen nicht zw 
+ warmen Miftbeetlaften unter Glas ftellen, damit fie nad) dem Um: 
pflanzen ſchneller heranwachſen. Im Freien ftellt man fie auf Geftelle, 
die gegen die Mittagsfonne und gegen Regen gefchügt find, ober ſenkt 
die Zöpfe nach dem lebten Verpflanzen beffer in ein erhöhetes, mit 
Brettern eingefaßtes, gegen Regen u. Sonne gebedtes Kiesbett. Hat 
man junge Anzucht genug, fo pflanzt man einen Theil der alten Ereni: 
plare in’s freie Land, in lodern gut gedlingten Boden, die ſtrauch⸗ 
artigen allenfalls gruppenweife auf Rafenflähen, roofelbft fie den gan: 
zen Sommer hindurch in ihrer Blüthenfülle einen herrlihen Anblid 
gewähren; bie krautartigen ftehen beffer auf einer forgfältig zubereiteten 
Mabatte. Die Vermehrung durdy Stel. gelingt fehe leicht vom Sept. 
bis zum April, doch minder gut in wärmerer Jahreszeit; ed fen denn 
im Freien auf einer nörblihen Rabatte. Man füllt die Stedlinge: 
töpfe veihlih mit Scherben und mit einer fehr fandigen Lauberbe. 
Über die Stel. dedt man Gloden oder Gläfer und ftellt die Töpfe 
an einen fehattigen Ort des Glashaufes oder Zimmers, wofelbft man 
fie mäßig feucht hält, und täglich die Glocken austrodne. Sie ma: 
hen in Burzer Zeit Wurzeln und werden dann in kleine Zöpfe aus: 
einander gepflanzt. Die perennirenden Arten und Varietäten vermehrt 
man durch Sprößl. und Zertheilung. 


Der fehr feine Saame wird in Töpfe gefäet und dünn oben auf: 
geftreuet. Dan ftellt ihn dann entweder in’ Glash. oder Zimmer, 
nahe am Senfter hin, oder in ein laumarmes Miftbeet, welches hin: 
reichend gelüftet oder befchattet wird. Die jungen Pflanzen verfest 
man zeitig in Beine Töpfchen, hält fie im kühlen Miftb. unter Glas, 
bie fie hinreichend erſtarkt find, und verpflanzt fie fo oft, ale die Wur⸗ 
jel den Topf ausgefüllt haben. Die mechfelfeitige Beftäubung zur Er: 
langung neuer Varietäten gefchieht künſtlich, oder natürlich, indem man 
die verfchiedenen Sorten in der Blüthezeit nahe beifammen beingt. 
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Calenditta; Ringelblume. 


Eine Strahlenblume.. Kelch aus wenigen Reihen getrennter 
Schuppen oder Blättchen beſtehend. Fruchtboden nadt, flady. 
Saame von verfhiedener Geftalt, ohne Saamenkrone, die des Strah⸗ 
le8 oft in 2—Ifacher Ordnung fichend, bie außern mehr oder minder 
in einen Schnabel verlängert, die mittlern abgeftugt, mit ſtachligem 
Rüden, mehr oder weniger gekrümmt, an ben Seiten mit einer ge= 
zahnt =eingefchnittenen Haut, die innern ringförmig ober einwärts ge⸗ 
krümmt, alle fruchtbar. Syngenesia Necessaria. Compositae- 
Cynardae (Calendulacäae) DC. 

1. C. denticuläta Schousb. Gezähnelte R. Ah Barbarei. 
uni, Juli. — Stengel unten flaudig, oben krautartig fchärflich. 
Blätter halb flengelumfaffend, Iängl.:lanzettförm., fehr Eurz gewimpert. 
Blumen fafrangelb, fat von der Größe, wie bei No. 2. Außere 
Saamen in ein faft 3feitiges ſtumpfes Horn verlängert, die übrigen 
alle gekrümmt, faft Zfeitig, mit erhabenem, runzlich-gezähneltem Rüden, 
glatt. 

Wird in fandgemifhte Dammerde gepflanzt, im Orangeriehaufe 
durchwintert u. duch Steckl. u. Saamen vermehrt. 

2. C. officinälis L., Blackw. icon. t. 106. Bot. Mag. 
3204. Gemeine oder officinelle R. © SüdbeutfhL u. f. w. Suni — 
Herbſt. — Stengel Eurz behaart, 1 — 2 hoch, äſtig geftreift. Blät- 
ter ungeftielt, länglih, am Grunde gefchmälert, ganzrandig. Blumen 
groß, glänzend pommeranzenfarbig, goldgelb oder audy hellgelb, einfach 
oder prächtig gefüllt. Eine Varietät trägt fproßende gefüllte Blumen. 

Der Saame wird im Herbft oder Frühl. an beflimmter Stelle 
in’® Land gefäet, u. zwar von ber gefüllten Variet. in lodern, fetten 
Doben, Sie vermehrt fi ſtark duch Saamenausfall u. wird dann 
läftig. 

Calendüla fruticosa, graminifölia, hybrida nudicaulis 
pluviälis u. Tragus f. Dimorphotheca DC. 


Culimeris; Calimeris. (Aster) 


Steahlblume. Kelch aus 2—4A Reihen Erautartiger, faft gleicher, 
am Rande häutiger, ſchlaff dachziegeliger Schuppen beftend. Frucht: 
boden conver oder conifh, grubig. Saame zufammengedrüdt, ge: 
rändert, kurzhaarig, mit einreihiger Haarkrone. Syngenesia Super- 
flüa. Compositae- Asteroidäae DC. 

1. C. altäica Nees. Xltaifhe €. Aster pumilus Fisch.; 
A. altaicus W. 4 Altai: Gebirge in Sibirien. Juni, Jul. — 
Stengel 6— 8" hoch, weichhaarig = fcharf oder etwas fleifhaarig, oben 
unregelmäßig doldentraubig. Die obern Blätter linien = lanzettförm., 
ganzrandig, gewimpert. Blumen fchön, hellblau geftrahlt, ziemlich groß, 
in wenigblumiger Doldentraube; Kelchſchuppen lanzettförm., langge⸗ 
fpist, weiß gerändert; Strahlblümchen fehr ſchmal. 2—3 Mt. 

2. C. incısa DE. Eingefchnittene C.; A. incis. Fisch. Grin- 
delia &per.; Kalimeris platycephäla Cass. 4 Sibirien. 
Juni, Juli. — Stengel 2— 3° hoch, aufrecht, furchig⸗geſtreift, oben 








Calla. Callıchroa. Callicoma. 429 


doldentraubig. Blatter lanzettförm., an beiben Enden ‚gefchmälert, ent: 
fernt eingefehnitten = fügezähnig, unten u. am Rande fcharf. Blumen 
zieml. groß, fchön, mit ſehr blaßblauen, 6— 7" langen, 1‘ breiten 
Strahlblümden u. gelber Scheibe; Kelchſchuppen an der Spige braun 
gerandet. 2— 3 M. . 

3. C. rosea DE. Rofenrothe E.; Aster Ber. 4 + Öftl. 
Gaucafus, an Bergen u. Felfen. Sommer. — It glattlich, am Grunde 
flaudig, aufrecht, fehr äſtig. Stengel 8— 9“ hoch. Blätter etwa 2'' 
lang, linienförm., ganzrandig, zugefpigt. Aſte 1blumig. Blumen faft 
fo groß als bei Aster alpinus, mit rofenrothen, 5’ langen, 1" 
breiten Steahlblümden. Muß gegen flrengen Froſt bedeckt werben. 

No. 1. u. 2. find in den meiflen Handelsgärten zu haben. Eul: 
tur f. Aster. Sie dauern im Freien. 


Calla ſ. Zantedeschia. 


Callichröas Callichroa. 


Kelch vielblätteig, gleich. Fruchtboden flach, kahl; nur zwi⸗ 
fchen den äußern Blümchen ftehen einige lanzettförm. Spreublättchen. 
Saamen verkehrt fpindelförmig, die der Strahlblümchen kahl, auf 
der Scheibe aber mit einer einfachen Haarkrone verfehen. Syngene- 
sia Superflia. Compositae - Senecionid&äae DC. 

1. ©. platyglössa Fisch. et. M., Sweel’s Br. Fi. Gard. 
£. 373. Breitzungige C. O Bei der Ruff. Colonie Ro in Neu⸗Calefor⸗ 
nien. Juni, Juli. — Stengel 1—14' body, äſtig, weichhaarig; untere 
Aſte meiftens entgegengefegt, bie obern abwechfelnd, alle am Ende 1: 
blumig. Blätter gleichbreit, faft balbgefiedert:gezähnt, flumpf, zottig: 
weichhaarig, 17,— 2° lang, mit längl., ſtumpfen Zähnen, dicklich, die 
obern am Grunde ganzrandig, die oberften ganzrandig, ſchmäler. Blu: 
men geflielt, aufrecht, fin, 1° 10° breit; Kelch 10:blättrig, zottig; 
Blättchen linienförm., ftumpf, mit der Baſis die Saamen ber Strahl: 
blümchen einfchliegend; Strahlblümchen fchön gelb, ſtumpf abgeftugt, 
Zfpaltig, an der Spige 5° breit; Scheibendlümchen gelb, Sfpaltig; 
Antheren fhwarz. In Berl., Oldenb. Hamb., Erfurt u. a. O. 

Diefe Zierpflanze kann zur Kinfaffjung der Blumengruppen u. 
blühender Strauchparthieen mit benugt werden. Sie gebeihet in jedem 
Sartenboden. Der Saame wird im April in’s Land gefäet. 


Callieömasz Schönfchopf. 


Blumen in ein Eugelrundes Köpfchen dicht gehäuft. Kelch 1: 
blätteig, glodenförm., Stheilig.. Corolle fehlt. 12 — 16 im Grunde 
des Kelches figende Staubfäden. 2 Griffel mit fpiger, undeutlicher 
Marbe. apfel 2fäherig, vielfaamig. Dodecandria Digynia. 
Cunonidae DC. 

1. C. serratifölia BR. Br., Andr. Bot. Bep. 566. Bot. 
Mag. 1811. Sägeblättriger Sch. ß Neuholland. Juni, Juli. — Ein 
ſchöner Strauch! Stengel aufrecht, 6 — 10° hoch; Äſte entgegengefegt, 
. behaart. Blätter entgegengefegt, mit kurzen, röthl. behaarten Stielen, 
lanzettförm., Ianggefpist, grob u. ſcharf fägezähnig, ‚oben grün u. weich: 
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baarig, unten weißgrausfilgig mit parallelen, oft röthlihen Mippen ar. 
Adern, 4 — 5“ lang, 1— 13° breit. Blumentöpfhen geffielt, weiß, 
einzeln wintelftändig. In Berl, Caſſel, Hamb. u. a. O. 10— 
16 MR. 

Man pflanzt diefen Straudy in fandige Heide: oder Lauberbe, 
durchwintert ihn bei 5—8° W., ftellt ihn im Juni in's Freie, 
ſchützt ihn gegen heiße Sonnenftrahlen u. heftigen Regen, u. vermehrt 
ihn buch Stedl. (am beften im Sande, mit einer Glode bedeckt, u. 
in’d warme Beet geftellt). 


Catltiöpsis; Schöngeficht.:( Coreopsis) 
Blume geſtrahlt. Strahlblümchen 3— 5zähnig. Keldy 
aus 2 Reihen Blättchen beſtehend, davon find die äußern ürzer, fpar: 
rig, die innern größer, aufrecht, verbunden, gleih. Frucht boden 
flach, mit linienförmigen, abfallenden Spreublättchen befegt. Saame 
etwas zufammengedrüdt, gekrümmt, abgeftugt, ohne Saamenkrone. 


1.bicälor Beichenb. Mag. T. 70. Zweifarbiges Sch.; 2 C. ne 
teria DC. Coreopsis tintor. Bart. Fi. Amer. bor. 2. t. 35. 
Bot. Mag. 2512. Bot. Reg. 846. Lk. u. Otto Abbild. anderlef. 
PR. T. 33. Sweets Fi. Gard. t. 72. Diplosastera tinct. 
Tausch. O Arkanſas in Nordamer., an Siußufern. Sommer — 
Herbſt. — Iſt ganz glatt, fehr äſtig, 3—4' hoch. MWurzelblätter 
halbgefiedert; untere Stengelblätter doppelt halbgefiedert, entgegengefegt, 
mit ganzrandigen, ſchmalen, linienförmigen, fpigen Lappen; die obern 
3theilig:vielfpaltig. Blumen ſehr zahlreich u. prachtvoll, groß; Strahl: 
blümchen goldgelb, am Grunde fchwarzeoth oder fammetartig dunkel: 
braun gefledt; Scheibe ſchwarzroth. Saame Hein, fehwarz, ohne hau: 
tigen Rand. Iſt in allen Gärten ald eine der fchönften Sommersdier: 
pflanzen, fowohl für den Topf u. das Zimmer, als für das freie Land, 
befannt. Sie pflanzt ſich haͤufig durch Saamenausfall fort. Der Saame 
ift fein und ſchwarz; er wird im Herbfte oder Frühjahr in fetten, 
lodern Boden gefäet. Die Blumen variiren mit größern oder Eleinern 
Fleden,; aus hat man eine Variet. mit faft gefüllten, u. eine mit 
braunen, mehr oder weniger golbgelb geränderten Strahlblümchen (Pf. 
Anohurpurea Hook., Bot. Mag. 3511, ober var. brunnta 

ost 

2. C. Atkinsoniäina Hook. Atkinſon's (ſpr. Ätkinsens ) 
Sch.; Coreopsis Bot. Reg. 1376. 4 Am Columbiafluffe in Norb: 
amerika. Juli — Sept. — Ahnelt fehr der vorigen Art, ift aber höher 
u. perennirend. Wurzelblätter doppelt u. tief halbgefiedert, mit ganz: 
tandigen Lappen, glatt; Stengelblätter halbgefiedert, mit kinienförm., 
fat fpatelförmigen Lappen. Blumen ſehr zahlreich, gelb, mit ober 
ohne braungefledter Baſis ber Strahlblümchen. Saame mit einer 
kurzen Flügelhaut gerändert. Iſt in allen Handels: u. Pflanzengärten 
zu haben, dauert im Freien, muß aber einen lockern, nur mäßig feuch⸗ 
ten Boden haben u. entweder im Topf froftfrei durchwintert oder durch 
eine trodene Bedeckung bei flrengem Froſte gefchligt werden. Vermehr. 
am beiten aus Saamen, den man im April in's freie Land fäct. 
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3. ©. Drummondli Don., Sweets Fl. Gard. !. 335. 
Drummond’s (fpr. Drommönd’s) Sch ; Coreopsis basälis Otto. 
w. Biefr. O Nordam., am Miffouri. Juli — Herbſt. — Eine fehr 
fchöne Zierpflanze für das freie Land m. zur Bimmerfloe im Topf, 
fchöner noch al6 Nr. 1. Stengel aufrecht, 2—3' body, mit etwas 
Reifen abftehenden Haaren fehr dfnn bekleidet, ſehr aͤſtig. Blätter 
geftielt, entgegengefegt, gefiedert, auf beiden Blächen etwas kurzhaarig; 
Blättchen verſchieden, eirund, verkehrt-eirund, längl. und längl.⸗lan⸗ 
zettförm., (die oberſten bisweilen am: Grunde vereinigt), ganzrandig, 
das Endblättchen größer; die Spindel rinnenförm., rauhhaarig; Blatt: 
fliel am Grunde ausgebreitet, mit langen Haaren gewimpert; bie ober: 
ften Blätter Ztheilig, mit lanzettförm. Theilen. Blumen prächtig, glän⸗ 
zend goldgelb, 2 — 249“ breit; Strahlblümchen keilfoͤrmig, Afpaltig, 
mit ſpitzen Zacken, am Grunde mit kleinem braunem Flecken; Schei⸗ 
benblůmchen (hroärzlich, innerer Kelch gefärbt, äußerer grün. Saame 
etwas gekrümmt, flachlich, faſt zweiſchneidig, etwas runzlig, ſchwärz⸗ 
lich:braun; er iſt in den Handelsgärten für 13 —2 9 zu haben 

Man fäet den Saamen am beften in März oder Anf. Xpril” in’6 
laumarme Miſtbeet oder in daſelbſt eingefenkte Toͤpfe, und hält ihn 
ftets feucht. Zu Ende April's kann man ihn auch an guter Stelle 
in's Land fen. Die jungen Pflanzen kann man theils an beftimmter 
Stelle in's freie Land (auf eine marme, lodere, fonnige Rabatte), 
theild in Xöpfe verpflanzen. 2egtere flellt man einige Zeit in's kalte 
Miftbeet; wenn die Pleinen Töpfe faft vollgewurzelt find, verfegt man 
die Exemplare mit forgfamer Schonung des Wurzelballens in größere 
Töpfe u. ftellt fie dann in's Zimmer, Glash,, oder wo fie dieren fol: 
len. Dan kann auch etwas Saamen fpäter ausfien, um bis in den 
Winter diefe fchöne Zierpflanze blühend zu haben. Mit Re. 1. kann 
man auf gleiche Art verfahren. 


Callipröras Colliprora. 
Blumendede (Corolle faſt glodenförmig, mit dem Blumen: 
ftielhen fortlaufend, 6theilig. 6 fruchtbare, quirlform. im Schlunde 
fiehende Staubgefäße, 3 davon kürzer. Staubfäben blumen: 
blattförm., 2lappig; zwiſchen ben Lappen figen die Antheren. Grif— 
fel mit 3lappiger Narbe. Häutige, Zflüglige, viefaamige Capfel. 
Hexandria Monogynia. Asphodel£ae. 
C. lutta Lindl., Bot. Mag. 3588. Bot. Reg. 1590. 
Selbe €. 2 Ward 1831 von Douglas au Nord-Galifornien gefandt. 
Sommer? — Ein hübfches Zwiebelgewächs! Blätter linienförm., rin: 
nenförm., ſchwach, länger als der aufrechte, mit einer 6 — Sblumigen 
Dolde getrönte Schaft. Blumen fchön; deren Theile gelb, auswendig 
mit bräunlich-purpurrothem Mittelftrih. In Lüttich 5 Fr., Flottb. 3 ME. 
Dauert unter trodiner Bedeckung im Sreien. Lockerer, nahrhafter, 
etwas fandiger Boden. 


Callistächys; Schönähre. (Callistächja Sm.) 
Kelch 2lippig; Oberlippe 2fpaltig; Unterlippe Stheilig. Corolle 
mit aufrechtem Faͤhnchen. Hülſe geftielt, holzig, vielfaamig, an ber 
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Spitze auflpeingend, vor der Reife vielſſicherig. Decandria Mono- 
gynia Leguminösae. 

1. C. lagceoläta Vent. Malm. t. 115. Bot. Beg. 216. 
Dietr. Flora univ. 2. T. 434. Lanzettblätte. Sch. 5 Ofttüfte 
Neupollande. Sommer. — Stengel 6—8' u. darüber hoch, äſtig. 
Blätter faſt fliellos, theild je 3—4 im Quirl um die Alte ftehend, 
theils entgegengefegt, theils zerftreut, lanzettförmig, langgefpist, unten 
feidenhaarig. Blumen ſchön, dunkelgelb, in gedrängten Enbdtrauben. 
Kelhe u. Hülfen fehr zottig. 83. - 

2. C. oväta Bot. Mag. t. 1925. Fl univ. 2. T. 431. 
Eifdemiger Sch. 5 Neuholland. . Sommer. — Wuchs, wie bei No. 1. 
Blätter verkehrt=eirund, mit kurzer feiner Spige, unten feidenhaarig, ' 
zu 3en u. oft quirlförm. um bie Afte ſtehend. Blumen fchön gelb, 
in dichten Endtrauben. 8— 12 u. . 

3. C. retusa Bot. Cab. 1983. Fi. univ. I. ec. Eingebrüd: 
ter Sch. h Neuholl. Sommer. — Stengel 3—4' hoch. Blätter 
länglih, am Grunde gefchmälert, an ber Spige eingebrüdt, mit tur 
zer Stachelfpige, graugrün. Blumen ſchoön, goldgelb, in ziemlich dich: 
ten Endtrauben. In Lüttich (2 Fr.), Berlin u. a. ©. 

No. 1 u. 2. find in vielen Handelsgärten zu haben; dieſe wer- 
den hocdhftenglig, u. müſſen zeitig etwas befchnitten werden, um fie 
bufchiger zu haben. Alle 3 Arten werben in fandige, mit etwas 
Zorf: ober Lauberde gemifchte Heideerde gepflanzt, bei 4—6—8° W. 
im hellen Glash. oder Zimmer durchwintert, mäßig begoffen u. durch 
Stell. u. Saamen (ber leicht reift) im warmen Beete vermehrt. 


Callistemma |. Callistephus. 


Callistemons Schünfaden. (Metrosideros) 


Kelhröhre halbkugelförmig, mit 5 flumpfen Randlappen. 
5 Kronblätter. Zahlreiche, lange, freie Staubfäden (ber eigent: 
liche Schmud diefer Gattung) mit aufliegenden Anthberen. Grif: 
fel fadenförmig, mit Eopfförmiger Narbe. Capfel Sfächerig, viel: 
fanmig, mit der verdidten, mit der Baſis am Afte anfigenden Kelch⸗ 
röhre verwachſen u. von bderfelben umgeben. Saame fehr fein. 
Icosandria Monogynia. Myrtactae. Mehr oder minder hohe, 
ſchlanke, immergrüne Zierfträucher, mit dicht beifammenftehenden, ähren: 
förmig geordneten, fehr fchönen Blüten, u. langen, fleifen, abwech⸗ 
felnden, balſamiſch riechenden Blättern. Sie wachſen fümmtlih im 
Neuholland und blühen im Juni — Auguft. 

1. C. lanceolätum DO. Lanzettblätte. Sch.; Metrosid. Im. ; 
M. citrina Bot. Mag. 260. M. lophänta Vent. Cels. t. 69. 
(Bar. mit blaßgelben Blumen). — Eine fehe fchöne, leicht blühende 
Art! Blätter lanzettförm., ftachelfpigig, an beiden Enden gefchmälert, 
3° u. darüber, lang, an 5 breit, 5rippig, mit etwas erhabener 
Mittelrippe. Blumen prächtig, dunkelſcharlachroth, in dichten, cylin⸗ 
drifchen Ahren am Ende der Aſte; Kelche weichhaarig. 6 — 8. 

Eine fehr empfehlenswerthe Abart hiervon, vor allen andern Ar: 
ten auch zur Zimmer = Zierpflanze geeignet, ift Metrosid. semper- 
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fiGrens Lodd. Bot. Cab 523. Sie ähnelt dem C. lanceol. in 
allen Theilen, blühet aber ſchon als Kleines Pflanzchen, und faſt zu 
jeder Jahrszeit. 8 — 12. 

2. C. lineäre DO. Schmalblättr. Sa; .; M: lineäris Im. ; 
Melaleuca Wendl. et Schrad. Sert. Hannoe. t.11.— Bläts 
ter linienförm., ſteif, ſpitz, unten gekielt, oben rinnenform., in der Ju⸗ 
gend zottig, an 3° lang, reichl. 1 breit. Blumen prächtig, dun⸗ 
kelſcharlachroth; Kelche weich⸗pelzhaarig, mit faſt kreisrunden, nach der 
Blüthe abfallenden Randläppchen. 6— EM. 

3. C. linearifölium DC. Linienblätte, Sch.; Metrosideros 
Lk. En. — Blätter linien: : langettförm. , langgefpikt, punctiet, flach, 
fteif, flachelfpigig, 2 — 4 4 Jang, 2— 3°" breit, am Grunde geſchmä⸗ 
lert, ſtiellos, in der Jugend ſeidenhaarig. Blumen ſehr ſchoͤn, wie 
bei No. 1; Kelchröhre etwas zottig. 6 — 8 M. 

4. C. marginätum DO. Seränderter Sch.; Metrosid. Cuv. 
zcon. 4. LI. 332. Blätter lanzettförm., fteif, flach, an beiden Enden 
zugelpigt, 3rippig, mit etwas erhabener Mitteleippe u. dem Rande 
genäherten Seitentippen. Gelblihe Blumen mit hochrothen Staub: 
füden u. glatten Kelchen. 6—8 98 

5. C. pallidum DC. Stırfer Sch.; Metr. austrälis Br. 
Blätter verkehrt:oval:länglich, graugrün, flahelfpisig.: im Alter glatt, 
mit kaum fichtbaren Seitenrippen. Blumen mit blaßgränl. Staubfä: 
den und glatten Kelchen. 

C.-pinifölium DO. Fichtenblättriger Sch.; Metrosid. 
Wird. Collect. 1. t. 16. M.'vixidiflöra Ceis., Nois. (nicht 
Sims). — Blätter linien-fadenförm., den Sichtennabeln ahnlich, fteif, 
ſtachelſpitzig, rinnenförmig, fcharf, in der Sugend behaart, 3 — 4“ 
long. Blumen ſchön, mit ovalen grünl. Kronblättern und ſchmutzig⸗ 
gelbgrünen Staubfäben. 12 — 16 9. 

7. C. rigidum DO., Bot. Reg. t. 393. Steifer&d.; Me- 
tros. lineäris W. En. (nicht W. sp.); M. viminälis Hort. 
Berol. — Blätter linienförm. oder ianzeitförmig linienförmig, flach, 
fteif, ſehr fpig, flechend, eben. Blumen mit bElfchärlachrothen Süden 
und weichhaarigen Seien, fehe fhön. 89% 

8. C. rugulösum DC. Runzliger Sa.; ; C. scabra Lodd. 
Bot. Cab. 1288P Metros. W. En.; M. scabra Coll.; M. 
glandulösa Desf.; M. macropunctäta Dumont Cours. — 
Blätter linien= lanzettförm., fteif, flachelfpigig, flah, auf der Fläche 
punctirt= fharf (oder mit "Heinen Höderhen verfehen), ſcharfrandis— 
Zrippig. Blumen ſehr ſchön, dunkelroth. Früchte sion. 6—8. 

9. O. salignum DO. Weibenblätrige Sch.; Metros. Am., 
Bot. Mag. 1821. Vent. h. Cels. t. 70. — Blätter lanzettfoͤrm. 
an beiden Enden langgefpigt, ſtacheiſpitig, im Alter glatt, etwas gro: 
fer als bei No. 1, mit Saderiger Mittelrippe. Blumen fchön, blaß⸗ 
gelb; Kelche glatt. Diefe. Art blühet nicht fo leiht, als die meiften 
andern. 6—8 

10. C. Sieböri DC. Sieber'ſcher Sch. — Blätter linienfdrm. u 
faft rippenlos, mit kaum hervortvetenber Mlittelrippe, in der Jugend 
mit angebrüdten Seidenhaaren bekleidet, im Alter glatt. Blumen mit 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 
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gelblichen oder grümgelben Fäden, die wenig länger find, als die Krou⸗ 
blätter; Kelche weichhaarig. i 

11. C. speciosum DO. Prädtiger Sch; Metros. Bot. 
Mag. 1761. Bot. Cab. 285; M. crassifölia Dumont. — Eine 
der fchönften Arten diefer Gattung! Blätter lanzettförm., zugeſpitzt, 
nach der Bafis zu lang geichmälert, anfigend, fleif und pergamentartig, 
3—44” lang, 6 — 7* breit, mit etwas echabener Mittelrippe und 
2 Seitenrippen längs dem Rande, im Alter glatt. Blumen prächtig, 
dunkelroth, in dichten, cylindeifhen, 3—4' langen Ähren; Kelche 
zottig. apfel Afücherig, an der Spige filzig. 12— 24 gg. 

PVariet.: 6. glaucum DC. Metros. glauca . Bonpi. nav.1. 
& 34. Mit- graugrünen Blättern. 

12. C. viridiflörum DE. Srünblumiger Sh.; Metros. Bot. 
Mag. 2602. — Blätter linien = lanzettförm., fleif, flechend, punctirt⸗ 
fharf, in der Jugend gleich den Aftchen etwas zottig. Blumen fchön, 
grünlich⸗gelb; Staubfäden niedergebogen, Amal länger als die Corolle; 
Kelche glatt, mit abfallendem Rande. 12 — 24 3%. 

Man erhält diefe Pflanzen in den Handels: und Pflanzengärten 
zu Hamburg, Flottbed, Gaffel, Berlin, Frankf. a. M., Hannover, Er: 
furt, Dresden, Weimar u. a. D. 

Cultur: Man pflanzt fie in fandige, mit 3 Torferde gemifchte 
Heideerde, in nicht zu geoße Töpfe, ducchwintert fie bei 4—6° W. 
im Glash. oder Zimmer, allenfalls auch im Drangeriehaufe bei einer 
geringern Temperatur, und begießt fie im Winter mäßig, im Sommer 
(während deſſen fie am beften an etwas fchattiger Stelle in ein Kiesbeet 
gefenkt werden) veichlih. Die langen Stengel und Zweige muß man 
zeitig und wiederholt einflugen, um etwas buſchige Eremplare zu zie⸗ 
hen. Vermehr. d. Stedi. u. Saamen; erftere fledt man in fehe 
feinfandige Heideerde, und zwar am beften im Sept. u. Oct., deckt 
Glocken darüber u. durchwintert fie im Laumarmhaufe oder im war: 
men Dimmer zwifchen Doppelfenftern. Steckl., im Frühl. gemacht, 
fentt man in ein laumarmes, befchattetes Beet. Der feine Saame 
wird am beiten in fehr fandige Zorferde gefäet, nicht bededit, fonbern 
nur angedrüdt und im Glash., Zimmer oder lauwarmen Miftb. feucht 
gehalten (S. Einleitung, Über Fortpflanzung durch Saamen). 


Callist&phus; Schönfrang. Aster L. 


Eine Strahlölume. Fruchtboden breit, etwas conver, mit ur: 
zen Grübchen. Kelch mit 3—4 Schuppenreihen, abftehend, unten 
mit kürzern, blättrigen Bracteen umgeben; Schuppen gemwimpert, 
ſtumpf. Saame verkehrt: eifdrm. : keilföem., zufammengebrüdt, mit 
feinen, kurzen Härchen bekleidet und mit einer doppelten Haarkrone 
verfehen, wovon die äußere fpreuigsborftig, faft in eine Krone verwadh: 
fen ift, die innere aber aus langen, fabenförm., fcharfen, abfallenden 
Borften befteht. Syngenesia Superflia. Compositae - Asteroi- 
deae DC. 

1. O. chindnsis Nees. Ghinefifher Sch. Aster chinens. L.; 
Callistemma hortense C’ass.; Diplopäppuschin. Less. China, 
Japan. Sommer, Herbſt. — Eine bekannte, vorteeffliche Zierpflanze! 
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Stengel Aftis, rauh, 2—3' hoch. WBlätter eirund oder eirundslanzett: 
förm., tief gezähnt; Wurzelblätter herzförm., gezähnt, geftielt. Blu⸗ 
men geoß, prächtig, von mancherlei Farben und Varietäten, 3. B. 
weiß, gelbweiß, hell: und bunkelblau, violett, fleifchfarbig , filbergrau, 
hellroth, roſenroth, dunkelroth oder carmoifin, weiß mit roth, blau 
ober hellblau geftreift. Hinfichtlic der Füllung der Blumen unters 
f&heidet man a) folhe, wo bie Füllung aus lauter Strahl: oder Band: 
blümchen befteht, und b) wo biefelbe durch verlängerte, gleich dem 
Strahle gefärbte Scheiben: oder Röhrenbllümchen gebildet wird, (Band: 
after und Röhrenafter insgemein genannt). Die röhrig gefüllten 
Blumen bilden eine Halbtugel und find fchöner als die Bandblumen. 

Außerdem hat man den fogenannten Zwergafter von 6 — 12” 
Höhe mit gefhliten Blumen in mehrern Farben; den Kugelafter, 
mit faft kugelförmig und röhrig gefüllten Blumen; und den Pyra: 
midenafter, mit zahlreichen gefüllten Bl., bie gleichfam eine Pyra⸗ 
mide bilden. 

Den Saamen aller Varietäten erhält man vorzüglich in Erfurt, 
Sotha, Köftrig bei Gera, Hamburg u. a. DO. Er wird entweder im 
April in ein abgekühltes Miſtbeet oder im’ Zimmer in Käftchen und 
Zöpfe gefäet; im Mai oder früher auch an guter Stelle in’s freie 
Land. Die jungen Pflanzen verfegt man im Mai einzeln, oder je 2 
beifammen, an die beflimmten. Stellen in’s fr. Land, begießt fie und 
ftelt bei etwa zu befücchtenden Nachtfröften Abends Blumentöpfe dar: 
über. Sie lieben einen fetten, lodern Boden, und Finnen in Grup: 
pen entweder allein, oder in Verbindung mit ähnlichen, lange ober 
noch fpät blühenden Sommerblumen gepflanzt werden. Der Saame 
darf nur von den gefüllteften Blumen geärntet werben. Die gefüllt: 
‚ blühenden Varietäten bes Zwergaſters gewähren auch in Xöpfen für 
das Zimmer eine angenehme Zierde. 


Callünasz Heidekraut. 


Kelch unterhalb, "Ablätterig. Corolle bleibend, doppelt; bie 
äußere 4blätterig, die innere Meiner, Iblätterig, glodenförm., Atheilig. 
Antheren am Grunde mit 2 Anhängfeln verfehen, anfänglid in einen 
Kegel vereint. Narbe Azähnig. Capfel 4fächerig. Octandria 
Monogynia. Eric£ae. 

1. C. vulgäris Salisb. Gemeine H.; Erica L., Fl. dan. 
2. 677. 5 Ein in Europa, befonders in Morb:Deutfchland fehr be: 
Zannter, im Suli u. Aug. mit hellrothen Blüthen geſchmückter Strauch). 
In Gärten ceultivirt man die mweißblühende und eine fehr zierl., gefüllt: 
blühende Varietät. Beide verlangen einen fanbigen, nicht zu naffen 
Zorfz m. Heibeboden u. werben durch Ableger vermehrt. Die gefülltbl. 
pflanzt man auch wohl ihrer Schönheit wegen in den Topf u, durch⸗ 
wintert fie dann am froftfreien Orte. In Flottb. u. Hamb. (1 ME.) 
.0.D . 


Calochörtus;s Saftinoten. 


Kelch 3blätterig; Corolle Zblätterig, offen. Kurze Staub: 
fäden im Grunde ber Corolle um ben Sructfnoten ſtehend. Cap: 
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ſel Sfächerig. Hexandria Trigynia. Liliactae (Juncdae Spr.). 
Kleine Zwiebelgewächſe mit fchmalen Blättern a. fhönen Blumen. 2L 

1. C. elögans Pursh. Zierlicher S. Columbien, Louifiana. 
Aus der Zwiebel kommt ein linienförmiges, graßartiges Blatt, welches 
länger ift alß der Schaft. Blumen etwa 7 lang, weiß. 

2. C. lutxus Dougl., Bot. Beg. 1567. Selber ©. Califor- 
nien. Sommer. — Blätter zufammengerolit, langgefpist. Schaft 
oft Zblumig, 1° hoch. Blumen ſehr hübſch, endfländig; Kelchblätter 
eislanzettförmig, mit der Spige zurlidigebogen; Kronblätter an ber 
Spise gelb, in der Mitte grün, blütroth punctirt, gelb gebartet, am 
Grunde grün u. glatt, mit dem Kelche faft gleih, Ovarium linien⸗ 
förm., 3ſeitig. In Flottbeck 2 ME. — | 

3. C. macrocärpus Dougl. Großfrüchtiger S. Columbien. — 
Blätter am Grunde umfaffend, fcheidig. Blumen ſchön, groß, rofen: 
roth, im Grunde blaßgrün; Kronblätter etwa 15” breit, ftumpf; Kelch: 
blätter faft gleich lang, aber viel fehmäler, lanzettförm., ſpitz. 

4. C. nitidus Dougl. Stänzender S. Columb.? — Schaft 
mit wenigblumiger Dolde 13° langer, hellgelber Blumen. 

5. C. splöndens Benth., Bot. Reg. 1676. Prachtiger ©. 
Golifornien. Sommer. — Blätter Iinienföemig. Blume groß, fhön; 
Kelch grün, Meiner als die Eorolle; Kronblätter oben faft 14“ breit, 
zugerundet und etwas wellenförmig, nad der Baſis zu Feilfürm., im 
- Grunde behaart, lillafarbig; Antheren blau. In Flottb. 6 ME. 

6. C. venüstus Benth., Bot. Heg. 1669. Reizender ©. 
Californien. Sommer. — Blätter linienzlanzettförmig. Blume prädı: 
tig, groß; Kelch grün, Meiner als die Corolle; Kronblätter weiß, in ber 
Mitte mit 2 rothen, großen Fleden, einem dergl. grünliden, u. am 
Grunde roth u. behaart, an der Spige gerundet u. etwas wellenför: 
mig. In Flottb. 6 ME. 

Eult.: Die Heinen Zwiebeln diefer feltenen Zierpflanzen kann 
man je 4—6 in einen Topf, in fandige, nahrhafte Damm: oder Ra: 
fenerde pflanzen, u. zwar mit einer Unterlage zerfchlagener Topfſcher⸗ 
ben. Ubrigens burchwintert man fie am froflfteren Orte (unter trod: 
ner Bededung und an guter Stelle auch im freien Lande), begießt fie 
in der Vegetationszeit mäßig, in der Muhezeit gar nicht, u. vermehrt 
fie durch Nebenzwiebeln. Man kann fie au jährl. im Frühl. in's 
Land pflanzen u. im Herbſt ausheben, dann troden aufbewahren u. 
im Decemb. oder Januar, wern fie wieder treiben, bis zur Zeit, da 
man fie wieder in's Land fegen darf, in Töpfe pflanzen. 


Calodendrons Schönbaum. 


Kelch Bein, 5theilig, bleibend. 5 genägelte Kronblätter. 
5 blumenblattartige, mit den Staubfäden abwechfelnde, an ber Spige 
drüfige Theile. Seitliher Griffel. Sfächerige, wenigfaamige Gap: 
fel. Pentandria Monogynia. Rutacöae. 

1. C. capense TAhb. Cap'ſcher S.; Dictämnus Caloden- 
dron Lam. Ill. t. 314. f. 2. Dictamn. capens. L. Pallasia 
Houft. 5 Gap. — Ein hoher Baum, Äſte 'entgegengefeßt oder zu 
3en ftehend, genarbt, rund, braun Blätter geſtielt, kreuzweiſe ent: 


/ 
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gegengeſetzt, eirundzlängl., flumpf, ganzrandig, ausbauernd, parallel ge: 
rippt, 4— 5“ lang. Blumen ſehr Ihön, in Endrispen. In Gent bei 
van Geert 1 Fr. 
Wird in fandige Heide: oder Lauberde gepflanzt, bi 5—8° W. 
am heilen Standorte duchwintert und durch Steckl. und Ableger ver: 
mehrt. 
Calomeria ſ. Humea, 


Calophyltums; Schönblatt. 


Kelch: gefärbt, oft 2 — Aſpaltig. Corolle Ablätterig (gelb). 
Zahlreiche Staubgefäße. Dider Griffel mit einfacher oder kopf: . 
förmiger Narbe. Kugelrunde oder eiförmige Steinfruht. Bäu: 
me.mit fhönen, immergrünen, mit zahlreichen parallelen Querrippen 
verfehenen Blättern und ſchönen traubenfländigen Blumen. Polyan- 
dria Monogynia. Guttiferae. 

1. C. Calaba Jacg. Amer. £. 165. Calaba: Baum. Cari⸗ 
bien. — Blätter eirund, ſtumpf. Blüthen Zwittee oder männlid). 

2. C. Inophyllum L., Rumph. amb. 2. £. 71. Rheed. 
mal. 4. t. 38. Wohlriechendes Sch. Oſtindien. — Blätter verkehrt. 
eirund, oft ausgerandet. Aftchen rund. Blumen weiß, fehr wohlrie⸗ 
hend, auf Iblumigen Stielen, in fchlaffen, feitlihen Zrauben. Das 
aus den Kernen gewonnene DI wird in Indien zum Brennen u. zum 
Einreiben wider Hautausfchlag benutzt; auch ſchmücken ſich die India: 
nerinnen mit ben wohlriechenden Blüthen und legen folche zwifchen 
ihre Kleider, | 

3, C. speotabile W. Anſehnliches Sch.; C. acuminat. 
Lam.? Rumph. amb. 2. t. 72.? C.Soulatri Burm. hi Oſtind. 
u. Inſel Mauritius. — Blätter an oder feltner 
eirund:elliptifch, oft an beiden Enden zugelpibt; übrigens der folgenden 
Art gleich. 

4. C. Tacamahäca W. Tacamahaca-Sch.; großes Sch.; C. 
Inophyli. Lam. dict., Pluk. alm. 41. t. 147. f. 3. h Inſel 
Bourbon u. Madagascar. — Blätter eirunb:elliptifch, Tpiglich, biswei: 
len audgerandet; Übrigens wie bei No. 2. Aus der Rinde diefer u. 
der 2. Art fließt nach dem Einfchneiden ein klebriger, gelber Saft, ber 
fih an der Luft verdidt, und in den Apothelen unter dem Namen 
Tacamahak-Harz oder grüner Balfam bekannt. 

Diefe Pflanzen erlangen, bevor fie blühen, eine beträchtliche Stärke; 
daher cultivirt man fie nur wegen ihrer ſchönen Blätter als Zierde in 
den Warmhäufern. In der Jugend verlangen fie ein Warmbeet. 
Man pflanzt fie in nahrhafte, mit & Sand gemifchte Dammerde, giebt 
ihnen im Winter wenig, im Sommer reichl. Waffer, bei heißem Son: 
nenfchein Schatten u. hinreichende Luft, u. vermehrt fie durch Ableger 
u. Stedlinge. 


Calopögon; Schönbart. 
Kronblätter getrennt. Lippe ungefpornt, hinten genägelt, 


"mit gebarteter Platte. Sreiftchendes Befruchtungsfäulden. Gynan- 
dıia Monandria, Orchidiae. Ä 
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1. C. pulchellus R. Br. Zierliher .Sch.; Limodörum Ba— 
lisd.; Limod. tuberösum L. 4 Nordamerika. Juli, Aug. — 
Blätter mwurzelftändig, lanzettförmig, kürzer als der etwa 2' hohe, mit 
einer Ähre fchöner, purpurrother Blumen gefhmüdte Schaft.‘ 

Man pflanzt diefe Orchidee in fandige Heideerbe, mit etwas Holz⸗ 
erde gemifcht, an eine fehattige, ziemlich trodene Stelle in's freie Lanb,; 
hebeitt fie im Winter mit Moos u. vermehrt fie duch die Neben- 

ollen. 


Calotihamnus; Schünftrauch. 

Kelch bleibend, A— 5zähnig, mit halbEugeliger Röhre. 4 — 5 
Kronblätter; biefen flehen eben fo viele Staubfäbenbänbel 
gegenüber, die viel länger als die Gorolle, und wovon bisweilen einige 
an einander gewachfen fund. apfel vom rinbenartigen Kelche umge- 
ben, Zfächerig, vielfaamig. Polyadelphia Icosandria. Myrta- 
cäae. Schöne, immergrüne Bierfiiäucher aus Neuholland, mit zer: 
freuten, flieleunblichen, gedrängt flehenden Blättern. 

1. C. clavätus Bot. Cab. 1447. Keulenförm. Sch. Neufüb: 
wallis. Früpl., Sommer. — Blätter bis 1 Iang, 1’ breit, ſpitz, 
rundlich⸗keulenfoͤrmig, unbehaart. Die fehönen dunkelrothen Blumen 
tommen aus den Ältern, nadten Theilen des Stengels und der Afte 
hervor, und bilden dichte Quirle. In Gent (2 Fr.), Flottb. (1ME.), 
Hamb. (14 ME), Berl. u. a. O. 

2. C. gracilis R. Br. Schlanker Sch.  Auguft— Oct. — 
Blätter drüfig punctirt, rundlich, nabelartig, fpis, glatt, lang. Blumen 
fhön voth, mit Zmännigen Staubfädenbündeln, wie bei No. 1 geftellt. 
Zweige ſchlank. In den meiften Handelögärten. 12 — 16 gE. 

3. C. quadrifida R. Br., Bot. Mag. 1506. Bot. Cab. 
737. Reichend. Gart. Mag. 1. T. 9, obere Fig. Vierſpaltiger Sch. 
Aug., Sept. — Äſte faft in Quirlen ſtehend. Blätter etwa 1“ lang, 
oben breit, nad) der Baſis fehmäler, ſcharfſpitzig, glatt, helldrüfig- 
punctiet, zufammengedrüdt, nabelartig. Die: fchönen, hochrothen Blu: 
men find mit 4 getrennten, gleichen, 12—1I5männigen Staubgefäßbün: 
dein verfehen. In den Handelsgärten für 8 gg zu haben. 

4. C. villösa R. Br., Bot. Reg. 1099. Bot. Cab. 92. 
Reichenb. Bart. Mag. 1. T. 9, untere Fig. Bottiger Sch. Sommer 
— Herbfl. — Stengel‘ und Zweige genarbt; Aſte faft quirlſtändig, 
dicht mit 1° langen, fcharffpigigen, behaarten, fadenförmigen,  drüfig: 
punctirten Blättern befegt. Blumen 5fpaltig, ſchoͤn, dunkelroth; Staub: 
gefäßblindel vielmännig, gleich, getrennt. In den Handelsgärten für 
12— 16 98 zu haben. 

5. C. sanguinda Labill. nov. holl. 2. £. 154. Blutrother 
Sch. Sommer— Herbſt. — Blätter ſtielrundl., im Alter gleich. den 
Früchten glatt. Blumen blutroth, Afpaltig, mit 2 unter ſich verwach⸗ 
fenen, 12—-16männigen, u. 2 freien, flerilen, Imännigen Staubgefäß- 

nbdeln. 

C. äsper, Baxtäri, longissima, Knightii (fpr. Neiht—) oder 
robusta u. spathuläta find gleichfalls fehr ſchön u. in Zlottbed, 
Hamb., Züttih, Gent u. a. O. zu haben. ' 
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Cult.: Man pflanzt fie in fandige, mit ein wenig Lehm⸗ und 
Torferde gemifchte Heideerde, oder in gleiche heile Laub:, Torf: und 
Heideerde und Sand, mit einer Unterlage von Torfbroden. Sie wer: 
den bei 4-—6°W. im hellen, trocknen Glash. oder Zimmer durchwin⸗ 
tert und durch Stel. und Saamen wie Callistemon vermehrt. 


Calötröpis; Calotropis. 


Eorolle faft glodenförmig, am Grunde mit 5 Sädikchen, einwen- 
dig mit einer, aus 5 aufrechten, an dem Saͤulchen angewachſenen, ge 
fielten, am Grunde zurübdgerollten Blättchen beftehenden Krone. 
Bepaarte, an ber Spige befeftigte, hängende Pollenmaf fen. Pen- 
tandria Digynia. Aslepiadeae, 

1. C. igantea R. Bot. Reg. 58, Miefenartige C.; 
Asclepias Aid. 5 Dſtind., —— "auf feuchten Plaͤtzen. Som: 
mer. — Stengel 6—1?' hoch, die, mit wenigen, dicken Aften. Blät⸗ 
ter ſehr kurzſtielig, entgegengeſest, lͤnglich ova ſpitz, ganzrandig, etwa 
7—9" lang, 3—4“ breit, auf beiden Flächen mit feinem, weißlichem, 
abzureibendem Filze bekleidet, am Grunde ‚behaart , fiengelumfaffend, 
Blumen groß, weiß:purpurroth ober „violett, fhön, in Dolden; Ein: 
ſchnitte zurückgeſchlagen, eingerollt. In Gent 1 Fr., Lüttih u. a. O. 

Die Wurzel wird in Oſtind. wider den Biß giftiger Schlangen 
angewandt, indem man fie zerkäuet und auf die Wunde legt. 

Man pflanzt fie in fette, mit etwas Lauberde gemiſchte Miſtbeet⸗ 
erde, ſtellt ſie in das Warmhaus, begießt fie im Sommer reichlich u.” 
vermehrt ſie durch Stedlinge. 

C. procera R. Br. (Asclepias Ait., A. gigantea L) aus 
Egypten, mit großen Blumen, deren Einfnitte” abftehend u. flach 
find, kann eben fo behandelt werben. 


Calthas Subblume; Schmalzblume. 


Kein Kelch. Corolle 5hlätterig. Nectarium fehlt. Mich: 
* vielſaamige Capſeln. Polyandria Polygynia. Ranuncu- 
ackae. 

1. C. palüstris L., Oed. Fi. dan. T. 668. Sm. Engl. 
Bot. t. 506. Sumpf:8. 4 Deutfhl. an Flüffen, Bächen, auf 
Schwemmwieſen. März, Apr. — Diefe wildwachſende Pflanze bat 
eine Varietät mit fdyönen, gefüllten, glänzend goldgelben Blumen. 
Stengel hohl, 1° hoch. Blätter rundlichnierenförmig, gekerbt, glatt. 
In allen Handelsgärten 4 — 6 

Gebeihet in jedem lodern, fetten, etwas feuchten Gartenboden u. 
wird durch Zertheilung der Wurzeln vermehrt. 


Calycdnthus; Kelchblume; Gewürzſtrauch. 


Corolliniſcher, vielſpaltiger, krugförmiger, gefärbter Kelch, deſſen 
Blättchen in mehrern Reihen u. dachziegelig ſtehen. Staubgefäße 
in 4facher Reihe ſtehend, die innern abortirend; Antheren 2fächerig, 
ſeitlich. Viele, mit dem Griffel gekroͤnte Saamen find vom beeren: 
artigen Kelhe umgeben. Icosandria Polygynia. Rosaccae. 
Aſte und Blätter entgegengefagt. 
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1. C. floridus L., Duh. arb. ed. nov. 1. t. 45. Bot. 
Mag. 503. Lam. ill. £, 445. f. 1. Carolinifhe 8., Carolin. 
Gewürzſtrauch. 5 Carolina. Mai — Juli. — Ein vorirefflicher, 
5—8° hoher, äftiger, fehe aromatifcher Strauch! Äſte entgegengefest, 
in der Jugend filzig u. Aedig. Blätter entgegengefegt, oval oder ei⸗ 
rund, zugefpist, oben etwas rauh, unten weichfilsig und faſt graugrün= 
Ich. Blumen fchön, dunkelbraun, fehr wohlriechend; bei warmer Wit- 
terung verbreitet fich ber Duft derfelden weit umher, und hat Ähnlich⸗ 
keit mit dem von reifen Erdbeeren und Ananaffen. Das Hol; hat 
einen gewürzhaften Gefhmad. 6— 12 Et. 

Barietäten: a) asplenifölius, farrenkrautblättr. In Flottb. 5 ME. ; 
b) inodörus, gelblihblühende, geruchlofe. In Flottb. 2ME.; c) lon- 
gifölius, langblättr. In Flottb. 2ME;, d) oblongus, mit längl. 
Blättern (vieleicht mit Bar. c. einerlei?) 8—12 94; e) pensylva- 
nicus, Penfolvanifhe. In Flottb. 12 ßl. 

2. C. glaucus W. En. Sraugrüne K.; C. fertilis Wal£., 
Bot. Beg. 404; C. acuminätus Hort. C. näüus Dun. arb. 
ed. nov. 1. £. 48. Carolina. Mai — Sul. — Wuchs u. Blu⸗ 
then gleichen der vorigen Art; allein diefe wird nur 4—5' had, bie 
Blätter find längl.,. langgefpigt, unten graugrünzfiliig u. auf den Rip: 
pen mweichhanrig. Blumen: gleichfalls. etwas wohlriechend 8— 12 X. 

3. C. laevigätus W. En., Bot. Reg. 481. Glatte 8.; C. 
.Serax Mich. ; C. fertilis Andr. (nit Walt.) h Carolina. Juni 
— Aus. — Wuchs u, Blüthe der Vorigen; Stengel aber niedriger 
und die Blumen etwas Bleiner. Blätter längl., fpis, auf beiden Flä⸗ 
gen glatt, oben dunkel: unten blaßgrün. Äſte fteif, aufrecht. 12—16 x. 

Bar.: oblongifol. Nukt. mit eilanzetiförm., langen Blättern. 


Man erhält biefe Zierſträucher in ben meiften Handelsgärten. 
Sie werben in's Freie an fonnige, ſchutzreiche Pläge in mäßig feuchten, 
Iodern, nahrhaften Boden gepflanzt; am liebflen bringt man fie in die 
Nähe der Wege und Sispläge, und zwar mit Roſen, Syringa, 
Daphne und dergl. in Verbindung. Bei firengem Froſte werden fie 
in der Jugend etwas Üiber den Wurzeln bededt u. umkleidet, welches 
jedoch an fehr fohugreihen Stellen und wenn der Boden nicht zu naß 
ift, felten nöthia wird, Wer Leinen Garten hat, und ſich des köftlichen 
Wohlgeruchs der Blüthen erfreuen will, pflanze davon in große Töpfe 
oder Kübel, ftelle fie im Sommer in’ Freie an einen fonnigen Drt, 
und durchwintere fle im Keller oder Zimmer, wo fie nur gegen Froft 
gefichert find, Beine Wärme, aber oft Luft erhalten, Die Vermehrung 
gefchieht durch Ableger. 


Calycanthus präecox f, Chimonanthus. 


Calöihrisz Kelchhaar. 


Kelch Slappig., 5 Kronblätter. Kinreihige, freie oder faſt 
vielblind’lige Staubgefäße, morunter einige unfruchtbare. Trockene, 
ifächerige Frucht mit vielem Saamen, Icosandria Monogynia. 
Myrtac&ae. Heideartige Zierfträucher aus Neuholland, mit entgegen: 
gelegten, punctirten Blättern u. kleinen, kurzſtieligen Blumen. 


! 


1. C. gläbra, R. Br., Bot. Cab. 586. Blattes 8. Juni. - 
Stengel aufrecht, äftig, glatt. Blätter faſt flieleundlich, geſtielt, mit 
Afterblättchen, glatt, aufrecht, nad) oben zu dachziegelig nuliegend, an 
2'" Yang, fein. Blumenftiele roth, endftändig, 1blumig. Blumen 
blaßröthlih; Kelchlappen gefärbt, eiförmig, im eine. lange, haarförmige 
Granne endend, welche viel länger ift, als die längl. Keonblätter. In 
Flottb. (12 $1.), Caffel (12 gg), Berl. u. a. D. j 

Wird in fandige Heideerde gepflanzt, bei 58° W. durchwintert 
u. durch Stedi. vermehrt; desgl. C. ericoides, scabra, tetragöna 
u. a. Arten. | 


Camelliasg Camellie. Ä 


Der Kelch befteht aus 5—7 badhziegelig übereinander liegenden 
Blättern. 5—9 Kronblätter. Staubgefäße am runde in 
einen oder bisweilen in mehrere Bündel verwachfen. Sapfel holzig, 
Zfächerig, 3Happig. Die 3 Saamen did, groß, an der Mittelachfe der 
Gapfel befeftigt. Monadelphia Polyandria. Camellifse DE. 
(Aurantiae Juss.) | u | 

1. C. axilläris Roccb., Bot. Reg. 349. Bot. Mag. 2047, 
Bot. Cab. 675. Winfelblüthige €. Gordonia anomäla Spr.; 
Polyspöra axilläris Sweet. 1; Infel Pulo-Pinang (Prinz Walch 
Inſel) in Oftind. Winter. — Ein fehöner, pyramibdalifher Strauch! 
Blätter verkehrtzeirund:längl., theils fpig, theils ſtumpflich, mehr eher 
minder nad bee Spige zu gefägt, die obern ganzrandig. “Blumen 
Thon, weiß, winfelftändig, faft fo groß als bei C. japonica, mit. 4; 
kaum an ber oberfien Spige freien Griffen. 2—4 3 in Lüttich bei 
Makoy 6—12 Fr., in Damb. 15 ME. 

Diefe Art verlangt biefelbe Behandlung, wie.C. japon., aber 
eine Stelle im Warmhaufe, im Sommer im Lauwarmhauſe, u. bafelbft 

Schatten u. bei heißem Wetter reichl. Luft. 
| 2. C. eurioides Lindl, Bot. Reg. 983. B. C. 1493, 
Kleindlumige €. 5 China. Gebe, März. — Äüſte ſchlank, weich 
behaart, faft hängend. Blätter 1—2” lang, eirunbelanzettförm., gefägt, 
longgefpist, glatt, Blumen einzeln wintelftändig, etwa 8° breit, weiß. 
In Hamb. 3 ME, 12 $l. Bei Makoy in Lüttich ift eine Variet. C. 
eur. rosta grandiflöra (geoßblühende roſenrothe) für 3 Fr. zu haben. 

Cult. wie C. japon.;z ift im Sommer das Wetter naß u. kalt, 

behält man fie im Glashauſe u. ſchützt fie gegen die wärmern Son: 
nenftrahlen. Torf⸗, Laub: u. fandige Heideerbe zu gleihen Theilen. 
. 3, C. japonica L., Cav. diss. 6. £. 160. Jacg. icon. rar. 
3. £. 553. Bot. Rep. £. 25. Bot. Cab. 329 u. 455. Japaniſche 
@., jap. Roſe. h China, Japan, Herbſt — Fruhl. — Eine pracht⸗ 
volle, allbeliebte Modepflanze! Stamm und Afte braun, glatt. Blaͤt⸗ 
ter eirund, oval oder ovalzeirund, mehr oder minder langgefpist, leder: 
artig, immergrün, glänzend, feharf gefägt, mehr ober minder mit dem 
Rande zurüdgebogen. Blumen groß, roth, endſtändig, ſtiellos. Der 
Stamm wird 10-—18° u, darüber hoch. 8— 12 3. 

Unter den zahleeihen Varietäten, welche jegt in den Gärten cul- 
fiviet werden, find nachfolgende vom Herrn Abbe Berlefe als die fchön: 


N 
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ften aufgeführt worden. (S. Cult. u. Befchreib. der fchönften bis jetzt 
bekannten Gameltten, nach dem Franzöſ. des Heren Abbe Berleſe in 
Paris, bearbeitet von G. P. v. Gemünden, Königl. Baierſch. wirt. 
Mathe in Münden. Nebſt 3 Tabellen u. einer Farbentafel. Weißen- 
fee 1838, verl. ©. F. Großmann.) 

(Die beigefügten Preife find aus dem Verzeichniffe bes Herrn 
Liebig zu Elifensruhe bei Dresden, vom Jahre 1839 entnommen Die 
ESremplare, welche man von dort bezieht, find Eräftig und gefund.) 

Aa. Eiufarbige. 

1. Weißblumige, 

Alba simplex, weiße einfache. Bot. Reg. 353. Bot. Cab. 636. 
12 2. a 

—  plöna, mw. gefüllte, präcdtig, regelmäßig. Bot. Rep. 25. Bot. 

Cab. 269. 12 . 

anemoneflöra Alba, w. Anemonenblüthige; fehr fhön Cihhandier’s 
Camell. Britan. i.8. 1%. 

candidissima, meißefte; der alba pl. fehr ähnlich, praͤchtig. 18. 

compäcta, gebrängte; veinweiß, vegelmäß. gefüllt, Klein, ſchͤn. Bot. 
Cab. 1836. 16 


curvatifölia, frummblätteige; weiß, fehr gefüllt. 1.9 12 gm. 

exoelsa, hohe; w. gefüllt, ſehr Tchön. 

fimbriäta, gefranzte; w., am Rande gefranzt, prächtig, gefüllt. Bof. 

Cab. 1103. 16 9. 

franeofurtensis, Frankfurter; w., regelm., bachziegelig gef., pracht⸗ 
vol. 18 8. 

gallica alba (French white, fpr. Frensch weite), $ranzöf. weiße; 

| halbgef., milchweiß. 16 x. 

lacteöla oder lact&a, milchweiße; haldgef., prächtig. 

nivda, fchneeweiße; halbgef., groß, ſehr ſchön. 16 X. 

nobilissima, edelfte; gef., weiß, prächtig. 1.P Sg. 

Palmerii alba (Palmers white, fpr. Pähmers weite), Palmers 
weiße (pomponia semip!.); halbgef.," groß, glänzend weiß, herrlich. 

pomponia (kew blush., fpr.kjuh blosch) gefchmüdte; groß, gef., weiß, 
im Grunde oft gelbl. fcheinend, an der Baſis der Kronblätter oft 
mit rofenrothen oder rothen Streichen oder Schatlirungen, oft an 
einer Pf. rothe oder hellrothe u. weiße Bl., prächtig, leicht u. 
reichlich, auch früh blühend. Bot. Reg. 22. Bot. Cab. 596. 


12 9. 
Rollisoni, Rollifon’s; gef., milchw., äußere Blätter gefrangt, praͤch⸗ 
tig. 16 8. 
splendidissima Berlesiäna, Glänzendfte, von Berlefe ; groß, voll, weiß. 
Welbankiäna (heptanguläris alba); w., gef, groß, prächtig. 
Bot. Cab. 1198. 12 9. 
2. Hellrofenrothe. 
Aitonia, einfach oder halbgef, geoß, im Winter roſa, im Fruͤhl. kirſch⸗ 
roth, prächtig. 12 9. 
Apollina, voll, zartrofa, prächtig. 


& 
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Crouyoud (Lord), halbgef., fehr groß, zartroſa, fehe ſchoͤn. 

expänsa, auögebreitete; mittelgeoß, halbgef., hochrofa. 1.2. 

fasciculäta, gebũſchelte; roſa, oft weiß geffr. ., gefüllt, ſehr huͤbſch. 
16 8. 

Gousssniäna (fpr. Guss—), halbgef., groß, roſa, prächtig. 1698. 

Lindleyi, groß, halbgef., hellrofa, prächtig. 16. 

paeoniaeflöra, Päonienbläthige, rofenroth ober se groß, gefkiit, 
prächtig; blühet reihlih. Bot. Cab. 238. 

Perle des Camellia (Pearle), mitteigr. „gef., —8 wie paeo- 
nizefl. ros&a geformt, ſehr hübſch. 16 Et. 

pulcherrima, Schoͤnſte (Rolleni), fehr-geoß, gef., hellrofa, regel 
maß., praãchtig. 1.9. 

resplendens, glänzende; gef., glänzend roſa, men. 19 Ag. 

rosta plöna, gef., rofa, ſehr hubſch. 

roseäna, Rofenähnliche; voll, vegelm., weiß u. biaßroth⸗ inꝰs Roſen⸗ 
rothe fpielend, prächtig. 

spectabilis, anfehnliche (Celsiäna, Lntetiäne); er » ſehr hübſch. 


Theresiäns, groß, gef., unregelm., vofa, prächtig. “ 
venöga, geaderte; gef., roſa, leicht geadert, fehr ft. 3 R. 
virginiĩca, voll, zartroſa, ſehr fhön. 16 9X. . 


3. Hellkirſchrothe. en 


aucubaef6lia, Aucubablättrige; BI. grün mit gelben Flecen beſttenet, 
wie bei Acuba. Blume gef., kirſchr., ſehr ſchön. 12. 

Alnutii superba, Alnnts prächtige; def., fehr Häbfch. 16 9. 

Buckliäna, voll, &irfchr., innere BI. zateofa, oft weiß gefl., oft ganz 
zart rofa; fehr (hin. 1. 

Broockiäna (fpr. Bruhk—), halbgef., anf. rofa, dann in kirſchr. Über: 
gehend. 1$. 

hlanda, fchmeichelhafte; voll, äußere BI. oft weiß gefl., fehr fchön. 16 98. 

Baumanni, ſtark gef., untegelm., fehr fchön. 

crassinervia (crassifol.), Diefnervige; fehr gef., unregelm., manch⸗ 
mal hellroth, in’s Weiße fpielend, fhön. Bot. Cab.1475. 16 . 

Cliveäna, fehr groß, gef., oft roſa, oft kirſchr., herrlich. 1.9. 

Chanlerii, 1 roß, gef., vegelm., ſehr hübfch. 

carmoisina Parmentieri, Parmentiers (fpr. Parmangtieh) carmoi⸗ 
fineothe; groß, gef., Korm wie anemonefl., fehr Ihön. 12 gx. 

Charles- Auguste (fpr. Charl’s-Ogüst‘), haldgef. ., ſchoͤn, kirſchr., ge 
ſcheckt oder weiß punctirt, prächtig. 16 98. 

Comptoniäna, halbgef., vegelm., anf. rofa, dann heil, Birfchr., fehe 
hübſch 


decöra, gezierte; groß, gef., prächtig. 1.P. 

Dorsetti (Parthopiäna), ſehr groß, faft 5° Durchmeffer, fehr voll, 
blaßkirſchr, mit Abſtufung von rofa ober weißl., prächtig. 16. 

exonidnsis, vofaattig, ſehr groß, vom zarten zum lebhaften Birfchr. 
abftufend, prachtvoll. 

elögans Chandlerii, Chandler& (fpr. Tschänndlere) gezierte; ſehr groß, 
Fark gef., kirſchr, äußere WI. oft weiß geſt, innere (140—160 
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nn ber BahD bündelig in flacher Rugelfoum, roſa geſtreift, herr⸗ 

i A 

elegantissima, Bierlifte; voll, ſchon kirſchr, oft cofa, in -Carmmiss 
übergehend, fehr fchön. 

Empereur d’Autriche. (fpr. Angp’röhr d’Otrisch’), Kaifer v. Dfier- 
reich; weißl., im Aufblühen kirſchr., ſehr huͤbſch. 

florida, reihblühende ; voll, regelm., prächtig. 169%. 

Fordii, sone fehr gef, , regeln zartroſa, manchmal bei, präd: 
tig. LP BR. 

fulgentissima, leuchtendſte; gef., ſehr groß, prachtvoll. 16 .. 

formõsa, ſchoͤne; ſehr groß, gef., hellkirſchr, prachtvoll. 16%. 

formosissima, ſchönſte; voll, anf. lackroſa, dann kirſchr., prachtvoll. 

Fraseri (pr. Frekser-), groß, glänzendroth, herrlich. 

gigantea, riefige; groß, fehr gef., blaßroth, oft vofa, öffnet fich ſchwer, 

pprachtpoll. 16 4%. 

grandiflöra simpl., großbl. einfache ; roth, groß, Saamen tragend. 124K. 
— plena, großbl. gefüllte; fehr hübſch. 

gloriosa, ruhmreiche; gef., regelm., Thon kirſchr., ſehr Thon. 

Hosackiäna, fehr groß, fehr gef., blendend ſcharlach, ſehr ſchön. 

Humbeldtiäna, groß, gef., ticfchr., in zartrofa Üübergehend, fehr ſchön; 
bl. reichl. u. lange. 

imbricäta, badhziegelige; groß, vollfommen u. ſchon gebauet, badhzie: 
gelig, kirſchr. wie mit Carminlack Üiberzogen, mittlere BL. oft mit 
weißen Steigen oder Flecken, herrlich; blüht lange. Bol. Cab. 
1974. 18. 

insignis rAabra, ausgezeichnete rothe; groß, einf., glänzend carmin. 

Iddebiäna, refenförm., groß, gef., regelm., dunkelorangeroth, prachtvoll. 

latifölıa nova, breitblättr. neue; rofenatt. . kirſchr., prachtvoll. 

macrophylia, sroßblätteige; groß, kirſchr., prachtvoll., gef.; BI. groß, 
an 4“ breit u. 55° lang. 12 

Miss Rosa, halbgef., fehr ſchön, kirſchroth; blüht lange u. leicht. 16 X. 

mutabilis Traversüi, Travers veränderliche; gef., vegelm., zartrofa, 
dann dunfler und in’s Violette übergehend, 60—70 aufen weiß 
gerandete Blumenblätter, die oft in ber Mitte eine weißl. Linie 
baben, prachtvoll. 1.9. 

Nannetensis, gef., dachziegelig, kirſchroth, ſehr hübſch. 16 X. 

New imported (fpr. Njah —) neueingeführte; gef., gut gebauet, fehr 
ſchön Kirfcheoth. 16.3. | 

oxoniensis, groß, gef., hochroſa, prachtvoll. 16 9. 

ornäta, gefhmüdte; groß, gef,, zartviol.-kirſchr, fhon, 16 GR. 

Preston-Eclipse (fpr. Prefst'n —) groß, manchmal helltofa, weiß ge⸗ 
ftriht, manchmal einf,, kirſchr., prachtvoll. 

paeoniaeflöra rübra, rothe Päonienblüthige ; groß, oft mehr lebhaft 
roſa, oft Eirfchr., voll, prächtig. 

rosa sinensis, chineſ. Rofe: groß, vol, vegelm., kirſchr. oder roſa, 
prachtuoll. Bot. Cab. 1455 EL. 

Rosa punctäta, puncticte Rofe; gef., Eirfchr., mit einigen weißen 
Flecken, ſehr hübſch. 

scintillans, funkelnde; groß, gef., roth, in roſa übergehen, fehr hübſch. 
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sericea, feidenartige;, groß, voll, kirſchr, prächtig; eine andere Abart 
hat große, Tehr gef., firfehr., dachziegelige Bl. 16 98. 

wuperba, prächtige; groß, halbgef., kirſchroth. 16%. 

stiimmda simplex (Pinkeslor), fädige einfache; groß, einf., kirſchr., 
oft dunkler, mit vielen Staubfäden, ‚fehr ſchön. 16 9. 

Sophiäna (Mde Matthieu, fpr. Matthiöh), kirſchr., halbgef., ſehr 


"T'hunbergiäna, halbgef., tirſcht. . prachtvoll. 

trinmphans, triumphirende; ſehr voll, regelm., kirſchr., in zartroſa 
abſtufend, prachtvoll. 148. 

Warratah striäta, geſtreifte; breit, unregel., kirſchr. oft blaß oder 
dunkel u. weiß gefleckt, ſehr hübſch. 

venustissima, reizendſte; anemonenart., groß, halbgef., Eirfchr., manch⸗ 
mal weiß geftricht, niedlich. 

Woodsii (fpr. Wudds—), der Provinzrofe ähnlich, ſchwer aufblühend, 
prachtvoll. 16 gg. 


4. Dunkelkirſch rothe. 


Alexandreäna, gef., etwas viol., ſehr ſchoͤn. 

althaeiflora, Althäenblüthige; groß, gef., prachtvoll. Bot. Oub. 
1794. 16 . 

anemonaeflöra mutabilis, Anemonenblüthige veränderlihe; groß, 
voll, dunkelroth, in's Purpurrothe fpielend, herrlich. 

Blackburniäna (fpr. Bläckbörrn—), voll, prächtig. 

Berlesiäna fülgens, Berlefens leuchtende; gef., fehr hübſch. 18. 

concinna, ſchön gebildete; groß, voll, trichterartig gebauet, herrlich. 1.$. 

cocein&a, ſcharlachrothe; dElkirfchr., ‚oft weiß gefl., ſehr fchon. 

Clintonia, bilfirfchr., mittl. BI. weiß m. rofa, feht ſchön. 1.8. 

corallina, Corallenblüthige; groß, voll, prächtig. Bol. Cab. 1586. 
16 9. 

Dernii (Augusta), voll, lebhaft carmoifin, fehr fchön. 1.$. 

Egertonia, voll, fehr fh n. 1698. 

Elphinstonia, faft ponceau, in Carmin fchattirt, manchmal weiß ge: 
fledt, innere Bl. eine Kugel bildend, fehr ſchön. 14 

fülgens, glänzende; firfchr., einf.; eine andere d. Namens hat eine 
große, gef., ſehr fchöne Blume. 16 X. 

Gloria belgica, Fa Ruhm; groß, einf., Eitfehr., der papa- 
veracka ähnlihd. 19. 

Hengmanniäna, voll, Eugelig, fehr hübſch. 

Johnsonii, halbgef., groß, fehr hübſch. 16 gr. 

Knightii (ſpr. Neiht—) groß, ſchön kirſchr. faſt einf., innere, Eleine, 
weiß und rothbunte Blättchen, fhön. Bo£. Cab. 1463. 

kermesina, fermesrothe ; voll, ſehr hübſch. 

Lindbriäta , halbgef., deitirſchr. ‚ wie Comptoniana; eine andere 
d. Namens ift groß, voll, zarteofe, der sinensis rosea ähnlich); 
prachtvoll. 16 98. 

lucida, glänzende; gef., tegelm., dunkelorangeroth, in Carmin über: 
gehend, fehr ſchön. 16 x. 

Mde, Adelaide, fehr groß, Eugelig, voll, ſchön, kirſchroth, prachtvoll. 
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Milleri, groß, gef., kirſchr, heerlich. 16 q. | 

minuta, Meine; Rofenbau, dklkirſchr. prachtvoll. 19. 

myrtifölia (odoräta, involuta), myetenblättrige,; BL kleiner, als 
bei den andern Variet., Blume groß, voll, ſchoͤn dunkelroth, nach 
innen zu rofa, herrlich. Wenn die Sonne darauf feheint, riechen 
die Blumen angenehm. Bof. Cab. 354. 12. 

myrtifol. grandiflöra, großblumige myrtenblättrige; fehr gef., groß, 
—* in Carmin abſchattirt und geabert, prachtvoll. Bluͤht 
ehr ſpät. 

Masterii, voll, dunkelcarmoiſin, ſehr ſchön. 16 E. 

papaveracda, Mohnblüthige; fehr groß, dklkirſchr, mit bis zur Ba⸗ 
ſis getheilten Staubgefäßen, welde der Blume ein mohnartiges 

Anſehen geben. Iſt prachtvoll und trägt Saamen. Bot. Cab. 

1128. 12. 

Parkii vera, groß, voll, Eirfchr., herrlich. 

praeexcellentissima, allervortrefflichfte; gef., kirſchr. fehr fhön. 1«P. 

pictörum coccinea, ſcharlachrothe der Maler; groß, voll, regelm., 
kirſchr., prachtvoll. 

platypetäla, mit breiten Kronblaͤttern; unter dieſen Namen giebt es 
2 Bariet., wovon bie eine faft der imperialis, die andere der 
speciosa vera und Rawsiana gleicht; prachtvoll. 16 2X. 


rübra plena, gefüllte rothe; fchön, Saamen tragend. 

— maxima, größte rothe; groß, kirſchr., regelm., dachziegelig, 
prächtig. Beide rothblühende Variet. laffen ihre Knospen 
gern fallen; wenn man fie inbeß vom Herbfte bis zur Bluͤ⸗ 
thezeit in einer mittleen Wärme forgfältig pflegt, blühen 
fie leicht im December. 

Rex Bataviae, König d. Niederlande; regelm. gef., fehr fhön. 1.P. 

Rossi, ſchoͤnkirſchr, manchmal gefl., gef., ſehr fhön. 1648. 

Rossiäna superba, Roſſi's prachtvolle; halbgef., ſehr hüͤbſch. 

Rawesii, (Rawsiäna Ross.) gef., prachtvoll. (Scheint mit Rossi 
fynonym zu feyn.) 16 98. 

superbissima, prachtvollſte; vom größten Durchmeffer (na) Herrn 
Sano in Mailand, der fie aus Saamen erzog, 74°), gef., kirſchr., 
manchmal in rofa Übergehend. 

Sparrmanniäna, gef., fehr fhön. 16. 

splendens vera, wahre glänzende; fehr groß. regelm., voll, prächtig. 
16% 


8 eciösa vera, wahre prächtige; voll, prächtig. 12 9. 
amponeäna, firfchr., fat amaranthfarb., gef., Ihön gebauet. Blüht 
zahlreich und leicht. | 


5. Sleifhfarbige. 


alba’ lutescens (rosta flavesc.), weißlichgelbe; fchmugig weiß, und 
gelblichfleifchfarb., voll, fehr ſchön. 

carnda Middelmist’s, fleifhf., vol, in's Blaßgelbe übergehend, 
prachtvoll, 

incarnäta, voll, fternart., blaßfleifchfarb., dann ſchmutzig gelb, hertlich. 
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Kewblush, (fpr. Kiubblosch) pfirfichblüthige; eine Untespariet. d. 
Vorig., mit weniger rvegelm:, nicht flernart. Blumen. 


6. Mehr oder weniger Dunkelorangerothe. _ 


anemoniflöra u. Warratah sinensis, voll, dklorangeroth (eigents 
lich bluthroth), beinahe wie Parkii, prachtvoll. 

atrorübens, ſchwarzrothe; groß, voll, regelm. dachziegelig, dunkelroth, 
prädtig. Bol. Cab. 1 

ie Fire —— ek, Form und Farbe wie corallina, 
prachtvoll 

Chandlerii, (fpr. Tschändi—) groß, roſenart. , gef., bluthroth, bie 
innern BI. oft weiß gefleckt, berrlih. 16 9X. 

cactiflöra, Cactusblũthige; gef., ſehr hübſch, bachziegelig. 

conspicũa, anſehnliche; groß, regeim., gef., ſchoön orangeroth, in Car⸗ 
min übergehend, dachziegelig, prachtvoll. 14 $. 

China (Rives [ipr. Reives] nova), voll, dklroth, prachtvoll. 

Chin Iris (fpr. larsch’) voll, dklroth, prachtvoll, der orig. 

i 

Derbyäna vera, are Derby’fche; groß, gef., glänzenb-bklorangeroth, 
ꝓrachtvoll. 16 

eximia vera, wahr "Ausgezeichnete; ſehr voll, dklroth, Blumenbl. 
oft mit einer weißen Linie, dachziegelig, wie alba plena, herrlich. 
* Ey d. Namens hat haldgef. Bl. von geringerer Schöns 
eit. 1 

incomparabilis, unvergleihliche; groß, einf.; eine andere d. Namens 
bat eine große, volle Bl., wie conspicua. Pradtvoll. 16%. 

mpeniflöra plena, großblumige gefüllte; fehe gef., groß, vegelm., 
dunkelroth⸗ponceau, prachtvoll. WBlüht leicht und lange. 16%. 

punicaeflöra, Granatblüthige; — ., unregelm., dklorangeroth, in's 
Granatfarbige gehend, ſehr hübſch. 

parviflöra, Fleinblüthige; vol, regelm., prachtvoll. 16 34. 

almeri pourple Warratah, groß, voll, prachtvoll. 

Reweesii vera, wahre Reweefi fhe; gef., prachtvoll. 16 3. 

Revisa, gef., prachtvoll. 

Rivinii, fehr gef., ſchoͤn veorangerotl, prachtvoll,. an Farbe und Ge: 
ftalt der Reweesii ähnlih. 16 X. 


B. Zweifarbige. 


7. Grund weiß, roſa geftriht, punctirt ober gefledt. 


Ban etwas mehr roth geftricht, als imperialis, fonft wohl bie: 

elbe 

dianthiflöra striäta, geftreifte Neltenblüthige; groß, fehr gef., ganz 
gleich d. imperialis, prachtvoll. 

delicatissima, zartefte; gef., roſenart. „ weiß, mit zahlreichen roſen⸗ 
rothen Strichen, praditvol. 14 «$. 

elegantissima, niedlichfte; gef., weiß, roſa geſtr., prachtvoll. 

Gloria mundi, der Welt Ruhm; wenig von Vorig verſchieden, im 
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Herzen etwas gelblich. Eine andere d. Namens hat gef., kirſchr., 
Blumen. 16 9%. 
imperiälis. kaiſerliche; voll, unregelm., weiß, leicht roſa geſtricht, 
n 6. Mitte faft halbkugelig, roth geftricht, herrlich. 
imbricäta alba, weiße bachziegelige ; Eugelig, fehr voll, weiß, roth 
oder rofa gefte., herrlich. 17 8. 
punctũta simplex (single white striped), einfache punctirte oder 
geftreifte; einf., weiß, roſa geftr. oder punctirt. Bol. Cab. 1825. 
picturäta, pemalte; £ugelig, ſehr gef., weiß mit einigen rothen Stti⸗ 
hen auf d. Kandblättern, prachtvoll. 1 PB Egg. 
Pressii, groß, voll, weiß, mit wenigen rofenrothen Strichen, prächtig. 
Bot. Cab. 1745, 
Eclipse (Regina Gallicorum), weiß, leicht rofa gefledt, voll, praͤch⸗ 
tig. 16. 
Sabina, groß, voll, blaß=fleifchfarbig= weiß, prachtvoll. 19. 
Stryphösa, gef., "groß weiß, cofa und roth punctirt und geflrichelt, 
wohl gebauet, prachtvoll. 
Spofforthiäna, gef., mildhweiß, mit einigen rothen Streichen hier und 
da, prachtvoll. 
Victoria Antwerpiensis, Antwerpens Sieg; ſehr gef., weiß mit 
einigen rothen Strichen, prachtvoll. 
8. Grund rofa, Eirfhroth geftriht ober punctirt. 
Collvillii vera, wahre Collvilles; groß, hellroſa, carminroth geftricht, 
herrlich, gefüllt. 18. 
punctäta plena, gef. yunctirte; roſa, mit Eirfchrothen Linien, herr: 
ih. 16%. 
— major, große punct.; groß, ſehr gef., ſchön, heiltofa, fein 
blutroth geftr. und weiß gefledt, tofenfdrm., herrlich. 1-$. 
‚Den Vorigen und unter fi), find mandıe andere, aus England 
flammenbe Varietäten fehr ähnlih, fo daß fie kaum einen Unterſchied 
darbieten; 3. B. Rosa mundi Bot. Cab. 1866, Gray, (Ipt.Gräb) 
Gray Venus, splendida, venusta u. 0. m. 
9. Grund hell: oder dunkelkirſchroth, weiß gefledt. 
Aglae, gef., Eirfchr.,. bald einfarb., bald weiß gefl., fehr fhön. Blüht 
leiht und reihlih. 16. 
Adonidia, groß, fehr gef., Eirfchr., weiß geftricht, prachtooll. 
caryophyllaeflöra (dianthiflöra), Neltenblüthige; groß, manchmal 
gef., manchmal einf., Eirfchr., weiß geftriht. Bringt Saamen, 
aus welchem herrliche Varietäten gewonnen werden. 
coronäta ros&a, rofenrothe gekroͤnte; groß, gef., bdElkirfchr., weiß 
geftr. und gefl., prachtvoll. 
cardinälis (Moensii), halbgef., kirſchr., einige Schatten heller als 
variegäta plena, ſehr hübſch. 20 9X. 
‚ Donkeläeri, groß, mit etwa 20 zollbreiten, 2“ langen, Eirfchr., weiß 
abwechſelnden ober gefprenkelten Blättern, herrlich, 1 PD SR. 
Fioniäna, ein, roth und weiß gefledt, gef., hübſch. 16 3. 
Mellinẽti, groß, vol, ſchönkirſchr.,, rein weiß geadert und geſtricht, 
prachtvoll. 
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variegäta plena, gef. veränderliche,, oder gefchedte; kirſchr. unre- 
gelm., weiß gefl. (im Frühl. aber meiften® ganz roth), herr: 
lich. WBlüht leicht u. bald, trägt auch manchmal Saamen 
(befonder6 im freien Grunde), von welchem man ſchon fchöne 
Bariet. erhielt. Bot. Cab. 329. 12 . 
— monstrõsa, monftröfe veränderliche; groß, gef., kirſchr., 
.. weiß gefl., fchön. | 
versicölor, bunte; gef., bElorangeroth, weiß punctirt. 
10. Grund gelblih:fleifhfarbig, weiß geftricht. 


Sweetia vera, Sweet's wahre; gef. gelblich:=fl., weiß gefprentelt u. 
geranbet, herrlich. 1$. | 

11. Grund hell: oder dElorangeroth (bumkelroth), 

weiß geffriht oder gefledt. 

Cunninghämi mutabilis, Cunninghams (fpr. Könnighäms) veränder- 
liche; gef., bElorange, dachziegelig, mit reinweißen, ſich Ereu: 
zenben Linien’ gezeichnet, fehr hübfch. 

imbricäta tricölor, dadhziegelige breifarbige; dachziegelig gef. , dkl⸗ 
orangeroth, weiß gefl., ſehr Ihön; eine andere d. Namens 
ift halbgef., wohlgebauet, groß, in mancherlei roth u. rofa 
ſchattirt, ſehr fchön. 

Loukiäna (fpr. Luk—) ſehr gef., ſchoͤn orangeroth, BI. theils weiß 

geſtr., herrlich. on 

Master double (fpr. —dubb'i) red, groß, gef., orangeroth, manchmal 

, auch weiß gefl., ſehr hübfh. 16 x. 

Leeäna superba, Lee's prächtige; gef., dElorangeroth, 30—35 Blu: 
menblätter, einige gegen die Mitte weiß geftricht, die mitt: 
lere roſa mit weiß; prachtvoll. 1. 8 gu. 

Die Anzahl der Eamellien : Varietäten ift bereits fehe groß, und 
vermehrt ſich noch faft jährlih. Herr Makoy in Lüttich führt in fei- 
nem Gataloge von 1839 Über 280 Varietäten an, von benen viele 
noch fehr hoch im Preife ſtehen; nicht minder findet man große, ver: 
fäuflihe Sammlungen bei den Herren Gebrüdern Baunmnn au Boll: 
voeiler, im Departement des Oberrheins in Frankreich, fo wie in dem 
Hanbelsgärten zu Hamburg, Flottbeck bei Altona, Caſſel, Erfurt, 
Frankfurt, Dresden, Berlin, Gent, Elifensruhe bei Dresden u. a. O. 


Die Herren Baumann haben vortrefflihe Abbildungen von ihren 
Gamellien herausgegeben, nad) welchen Liebhaber die Sorten auswählen 
tönnen (Bollmeilers Camellien: Sammlung von C. u. N. 
Baumann, Beſitzer der großen Plantagen u. f. w. — Gedruckt 
im Tithographifchen Inftitut von Engelmann Comp. in Mühlhaufen 
am Oberrhein). Dede Lieferung enthält 12 getreue Abbildungen und 
koſtet 15 Franken. Da in diefem Werke die Namen berichtiget u. 
die Synonyme angegeben find, fo hat es für Camellienliebhaber, die 
fih neue Varietäten oder eine Sammlung verfchiedener Sorten an: 
ſchaffen wollen, einen um fo größern Werth, da man leider fehr häufig 
aus verfchiebenen Handelsgärten unter verfchiedenen Namen eine und 
diefelbe Varietät erhält. Auch ift die Eultur darin angegeben, und 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. I. Bd. 2te Aufl. 29 
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das Merk wirb in jähel. Heften von 12% Abbild. fo lange fortgeſetzt, 
bis die ganze Sammlung vollftändig abgebildet if. Sn Chandler’s 
(ſpr. Tschändler’s) Camellia Britanica u. a. engl. Werten findet 
man gleichfalls viele Varietäten vortrefflich abgebildet. 

Denjenigen Blumenfreunden, welche nur eine Eleine Sammlung 
diefer ſchönen Modepflanzen zu haben wünſchen, in der Wahl zweifel- 
baft find, und feine beträchtlihe Summe darauf verwenden wollen 
oder können, find folgende, ausgezeichnet fhöne u. verfchiedene Sorten 
zu empfehlen: 

Alba plena (12 ge), althaeiflora (16 gg), anemoniflora 
(Anemonenblüthige rothe, weiße u. geftreifte, 16—24 4), atrorübens, 
aucubaefölia (12 ), belle Henriette (fpr. bell’ Hangriett') 
(16 gg), carnäa, Chandlerii (16 ), coccinda (16 ), con- 
chiflöra (16 gg), Dorsettii (16 ), expansa (24 gt), fimbriäta 
(16 9), florida (16 9%), fulgentissima (16 8), imbricäta (24 x), 
incarnäta, myrtifölia (129%), nivda (16 gg), paeoniaeflora 
(83%), papaveracka (12 94), picturäta (1 «P 89%), pomponia 
(12 92), punctäta (16 9%), pulcherrima (24 &), Rosa mundi 
(16 9), superba (16), rubra plena, variegäta (12 g), 
Welbankiäna (12 9%) u. a. m. Die beiftehenden Preife find aus 
dem Gataloge des Handelsgärtners, Herrn Liebig zu Elifensrube 
bei Dresden (1839) entlehnt, welcher über 300 Barietäten anführt 
und ſich vorzüglich durch billige Preife auszeichnet. 

Über die Cultur der japan. Gamellien |. weiter unten. _ 

4. C. Kissi Wall., Bot. Cab. 1815. Bot. Reg. 1078. 
Nepalifhe C. C. Keina Don. — Nepal (Nepaul, Napal); Herbſt. 
— Wuchs wie bei No. 3. Blätter eirund-längl.; langgefpigt, gefägt. 
Blumen Bein (wie bei C. Thea), einfach, weiß, end: u. wintelftän: 
dig, anfigend, mit 3, kaum am Grunde vereinigten Griffeln. In 
Flottb. 3 Mk. 12 8l., Elifenseuhe 1.P, Caffel 2-3 «P, u. a.D. — 
Cult. wie No. 3. Sie kann duch Pfropfen u. Ablactiren auf C. 
japon. vermehrt werden. 

5. C. oleiföra Abel., Bot. Cab. 1064. Ölgebende C. China. 
Herbfl, Winter. — Wuchs, wie bei No. 3. Blätter elliptifch-längl., 
oder ovalzeirund, langgefpigt, gefägt, leberart., glänzend. Blumen 
einzeln flehend, weiß, einfach, halb fo groß, als bei der weißen, ein: 
fahblühenden, japan. Camellie; Kelche feidenhaarig, abfallend; Kron⸗ 
blätter 2lappig. In Flottb. 23 ME. (eine Variet. mit gefüllten BI. 
daf. 3Mk.), Hamb. u. a. O. — Cult. wie Vorige. 

6. C. reticuläta Lindl., Bot. Reg. 1078. Bot. Mag. 
2784. MNesblätteige C. China. Febr., März — Diefe prächtige 
Art unterfcheidet fih von No. 3 durch den feidenhaarigen Fruchtkno⸗ 
ten, u. durch die längl., zugeipigten, flachen, auf der Unterfläche neg: 
aderigen, minder glänzenden, dicht gefägten Blätter. Die Blumen 
find fehr groß, 5—6° im Ducchmeffer, mit vielen Staubfäden, halb: 
gefüllt, ſchön u. lebhaft rofen= oder hellroth; die Kronblätter dünner 
als bei C. japonica, etwas faltig u. wellenförmig, Bei Makoy in 
Lüttich 4— 50 Fr., in Flottb. 15—40 ME, Damb. 10— 30 ME, 
Caſſel 3—5 9, Gent 20— 30 Fr, u. 0.9. — Cult. wie No. 3. 


— — 
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‘9. C. Sasangüa L., Bot. Reg. 567. Bo#. Mag. 2080. 
Bot. Cab. 1275. Stumpfblättrige C. Japan. Febr. Mär — 
Wuchs ſchlanker u. feiner, als bei No. 3; auch find Blätter u. Blü⸗ 
then Heiner. Blätter eirund:längl., flumpf gefägt, dünner und viel 
weniger glänzend, al& bei No. 3. Blumen zahlreich, Hein, weiß, fall 


‚ einzeln enbfländig; Kronblätter verkehrt herzförmig. 12 — 24 gg in 


den meiften Handelsgärten. 
Varietäten: a) mit weißen gef. BI. (In Eaffel 1-2 .$, Hamb. 


6 Mk., Kittih 3—6 Fr., Flottb. a4 ME. u. a. O.; b) mit rofen: 


rothen gef. Bl. (In Elifensruhe 12 938, Gent 2 —6 Fr, Hamb. 
4 Mk., Caffel 1-29 u. a. ©.) Die im Bot. Cab. 1134. abge: 
bildete Eu carndo pl. ift diefelte. Bot. Reg. 547. Die Cultur 
f. bei No. 3. 


"8. C. Thea Lk. En., Bot. Cab. 226. Bot. Mag. 998. 
Thee-C.; fchwarzer Thee; Thee-Bu; Thea Bohea L.; Th. chi- 
nens. ß. Bohea DC. China. Oct. — Febr. — Diefer Strauch wird 
in China 4—8° hoch; er ift aufrecht, äftig, glatt, u. wächſt im Topfe 
langſam. Blätter verkehrt eirundslanzettförm., 15;—2" lang, 8S—10 
breit, fteif, lederart, fpiglich, gefägt, ſchwärzlichgräͤn. Blumen weiß, 
Hein, zierlih, einzeln oder gepaart in den Blattwinkeln, auf kurzen 
Stielen, 5blättrig, von ſchwachem Wohlgeruhe. In Elifensrube 
12%, Caſſel 16 gg u. aD. — Cult. wie No. 4; im Herbſt u. 
Winter 6— 8° W., u. nicht zu viel WVaffer. 

Der Thee wird urfprünglid in China zur Verbefferung des fchlecdh: 
ten Waſſers mancher dortiger Gegenden gebraucht. In Europa be: 
gann der Gebrauch zuerft in London, im Sahre 1660, als ein Ta: 
badshändler allda ihn in Beinen Quantitäten mit der Empfehlung 
eined Mitteld wider alle Krankheiten verkaufte Seit jener Zeit hat 
der Verbrauch eine unverhältnigmäßige Ausdehnung bekommen, in. 
Hütten und Paläften ift er ein Lebensbedürfniß, für China aber eine 
unerfhöpflihe Goldquelle geworden. (S. Lodd. Bot. Cab. !. c.) 

9. C. viridis Lk. En. Grune Thee⸗C.; grüner Thee; Thea’ 
viridis W., Bot. Cab. 227, Th. Bohea virid. L.; Th. chi- 
nens. a. viridis DO. China, Japan. Spätherbft, Winter. — 
Wuchs der Vorigen; aber die Blätter find größer, lanzettförm.-länglid), 
flach, weniger dunkel, ungleich u. gröber gefägt, oft etwas wellenför- 
mig, an 3—4'' lang, I—14 breit. Blumen minder zahlreich, aber 
etwas größer, als bei No. 8, weiß, meiftens endftändig, YIblättrig. 
Bariet. mit breitern Blättern (Bot. Cab. 1828). An vorgenannten 
Drten für 12—24 0 zu haben. Cult. wie Vorige. 

Gultur db. japan. Gamellien. 


Erde. Die Eamellien, urfprünglid Walbpflanzen, lieben eine 
weber zu fchwere, noch zu leichte, jedoch nahrhafte und lockere Erde, 
die groͤßtentheils aus Laub, verfaultem Holze, ausgewitterter Torferde, 
Rafen u. andern vegetabilifhen Subſtanzen bereitet, u. oft mit etwas 
animalifcher Düngererde (oder andern nidt rohen Düngemitteln) u. 
dem 6. oder 7. Theile Fluß- ober feinen Kiesſand gemifcht werben 

4 . 
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29 * 


452 - Camellıa. 


Daß die Camellien faft in jedem lockern, nahrhaften, jedoch hin⸗ 
reichend mit Sand gemifchten und von unverweften heilen. befreieten 
Boden gut gedeihen, und man daher in Hinficht der Zubereitung def: 
felben nicht fehr ängftlicdy zu feyn braucht, davon liefern bie vielfälti- 
gen, von ‚Samellien : Cultivateurs empfohlenen Compoſte oder Erdmi⸗ 
fhungen, welde fämmtli die günftigften Reſultate follen gegeben 
haben, ben fihern Beweis. Ich habe oft gefehen, daß Camellienlieb⸗ 
haber ihre im Zimmer cultivirten Eremplare in Ermangelung einer 
künſtlich zubereiteten Erde in gewöhnlichen, ſchwarzen, nahrhaften w. 
lodern Gartenboden pflanzten, worin fie freudig wuchfen und reichli 
blüheten. 

Einige der vorzüglichften Compofte für Camellien find folgende : 

1) 3 Theile lodere Wald: oder Lauberde (am beften die braune, 
bumusreiche Erde, in welcher viele Heidelbeeren wachſen), 2 Th. Moor: 
oder Zorferde, 1 Th. Rafenerde oder Erde von einem fruchtbaren fan: 

dig:Ichmigen Adler oder bergl. Trift, 1 Th. Sand. 
2) Gleiche Theile fette Nafen:, Heide-, Laub: ober Holzerde mit 
dem 6. Th. Flußſand. 

3) Gleiche Theile Heideerde, Düngererdbe, Lauberde u. Sand. 

4) 2 Theile ſchwarze Grabelanderde, 1 Th. Düngererde, 1 Th. 
Lauberde, Holz: oder Zorferde, 1 Th. Sand. 

Die Materialien müffen forgfältig gemifcht u. fehr gut verweft 
oder vererdet feyn, che man fie gebrauht. Man fiebe die Erde nicht 
zu fein; es ift vielmehr weit beffer, diefelbe mit den Händen zu zer: 
reiben. Um die rohen Stoffe fhneller zu zerfegen und die Erde Frucht: 
barer zu machen, mifhe man etwa den 12. Xheil Eohlenfauren, an 
der Luft zerfallenen Kalk hinzu. Auch kann in Ermangelung deffelben 
Kurt aus Seifenfiedereien dem Compoſte mit Vortheil beigemifcht 
werden. 

Verpflanzen. Das Umpflanzen in größere Gefäße gefchieht 
erfi dann, wenn fi die Wurzeln an die Wand des Topfes drängen; 
doch laſſe man das Wurzelgefleht auch nicht zu dicht werden, damit 
es nicht den Durchzug des Waſſers hemme, unb während bie obern 
Wurzeln von ber überflüſſigen Näffe leiden, der untere Theil des Bal⸗ 
lens austrodinet. Letzteres würde nicht nur das Abfallen der Blüthen⸗ 
nospen veranlaffen, fondern auch dem Wachsthum der Pflanze be: 
trächtlich ſchaden. Tritt diefer Kal ein, fo verfege man die Pflanze 
fogleich, nehme die kranken u. faulen Wurzeln hinweg, fchneide Sten⸗ 
gel u. Zweige mehr oder minder zurück und ftelle das kranke Erem- 
plar zum Antreiben in ein temperirtes Warmbeet. 

Zu Öfteres Verpflanzen dient den Camellien nicht; die jüngern 
Pflanzen kann man alle 2 Jahre, ältere von 5° Höhe u. darüber, 
ale 3—4A Jahre umpflanzen. Die Töpfe oder Kübel müffen ber 
Größe der Pflanzen entfprechen; für jüngere Eremplare koͤnnen fie 
3— 1" meiter und tiefer feyn, als diejenigen, worin fie bisher ge: 
ftanden haben; bei ſtarken, Eräftigen Eremplaren nach Verhältniß noch 
weiter. Die Gefäße müflen mehr weit als tief feyn. 

Die Abzugslöcher bedeckt man mit flachen Topffcherben und bringt 
eine 3— 1" hohe Lage etwa in Erbfengrößt zerftoßener Biegelfteine 
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‚ barauf, um bie Abwäflerung zu befördern.  Diefe Unterlage Tann mit 
etwas gehadtem Moos vermifcht werben, worin die Wurzeln fich gern 
ausbreiten. 

Das Verpflanzen gefchieht entweder im Frühlinge gleich nach ber 
Blüthe, vor dem erflen Xriebe, oder nach volllommener Ausbildung 
des erften Xriebes im Juni und Juli. Nah dem Verpflanzen im 
Srühlinge iſt's zur Befchleunigung des Wachsthumes vortheilhaft, bei 
ſchwachen oder Eränklichen Eremplaren fogar nothmwendig, fie bei 8— 
12°W., im Warmhaufe oder in einem warmen Sommerkaften an: 
zutreiben. Am warmen Stanborte darf es ihnen bei milden Wetter 
nicht an Luft, u. bei Sonnenfchein niht an Schatten fehlen. Sind 
die jungen Triebe ausgewachſen, fo ftellt man fie wieder kühler. 

Beim Umpflanzen ſchone man forgfältig die jungen, ſehr fpröden 
Wurzeln, die Franken und faulen aber ſchneide man bis auf die ge: 
funden Theile zurüd. Haben die Wurzeln fehr von Fäulniß gelitten, 
ſo befchneide man fie ſtark, fluge im Verhältniß auh Stamm u. Alte, 
fege die Pflanze in einen kleinern Topf, und ſenke diefen nad fehr - 
mäßigem Begießen in ein warmes Lohbeet. Um das Austreiben zu 
befördern, umbinde man den Stamm und die dickern Äſte mit Moos, 
und befprige täglich mehrmals dieſes und die ganze Pflanze mit rei: 
nem, laumarmem Waffer; wobei man zugleid die Sonnenftrahlen 
duch Beſchattung abhalten muß. 

Begießen. Nah dem Verpflanzen begieße man anfangs mäßig, 
doch fo, daß die Erde ganz durchfeuchtet werde. Diefe muß moͤglichſt 
in gleichmäßiger Feuchtigkeit erhalten werden, etwa in dem Grade, wie 
der freie Sartenboden nad) einem milden Regen; übrigens gelten hier: 
bei die in der Einleitung gegebenen Regeln. Bon ber Zeit an, da 
die jungen Triebe erfcheinen, biß zur Ausbildung der Knospen verlan: 
gen die Camellien am reichlichſten Waffer, und niemals laffe man es 
in biefer Periode an hinreichendem Begießen und fleißigem Befprigen 
fehlen. Im Winter hingegen, bei naffer Witterung und trüber Luft 
zehren die Wurzeln weniger Seuchtigkeit auf u. dlnftet die Erde min- 
der aus, daher alsdann mäßiger begoffen und det Boden forgfältiger 
vor dem Begießen unterfucht werden muß; auch begieße man in ber 
falten Jahreszeit in den Morgenftunden. 

Sowohl im Sommer bei trodner Witterung, als auch im Win- 
ter, wenn im Gewächshauſe geheizt wird, befprige man die Gamellien 
Abende mit reinem (im Winter etwas erwärmtem) Waffer, wodurch 
ihr Gedeihen fehe befördert wird. Das Beſpritzen unterlaffe man aber, 
wenn fi) die Blüthen Öffnen, oder verrichte es fo, daß diefe nicht 
benegt werden, weil fie dadurch Flecken befommen ober faulen würden. 
Wenn die Blätter noch naß find oder Tropfen darauf liegen, lafle 
man fie nicht von dee Sonne befcheinen, weil fie dann leicht Brand: 
fledde bekommen. 

Teitt, während die Camellien im Freien ftehen, anhaltender und 
zu heftiger Regen ein, fo ſchütze man fie gegen Überflüffige Näffe durch 
ein Leinwanddach oder ftelle fie, wenn die Anzahl nicht groß ift, fo 
lange unter irgend ein nahes Obdach. In Falten und fehr naffen 
Sommern laffe man fie lieber im Gewächshauſe oder Zimmer flehen. 
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Düngung. Wenn der Erdballen ziemlich durchwurzelt iſt und 
die Pflanze zur Ausbildung kräftiger Triebe mehr Nahrung bedarf, ſo 
kann man fie zur Zeit der erſten Wachsſthumsperiode einmal durch⸗ 
dringend mit einem Düngerguffe (ſ. Einleit.) verſehen. Nach Erfor⸗ 
derniß kann dieſer Guß bei ſtärkern Exemplaren fpäterhin wiederholt 
werden. 

Beſchatten und Lüften im Gewächshauſe u. Zimmer. Die 
jungen, noch nicht erhärteten Triebe u. Blätter find gegen Sonnen: 
ſtrahlen fehr empfindlich; jedoch Tann man fie ohne Nachtheil von ber 
frühen Morgen: u. ber Abendfonne befcheinen laſſen. Auch leiden oft 
dfe älter Blätter der nahe am Glaſe ſtehenden Pflanzen von ber 
Sonne. In beiden Fällen muß baher durch Rouleaux oder auf irgend 
eine andere Weife Schatten gegeben werden, damit die Blätter nicht 
verfengen. In Gewähshäufern u. Zimmern, melde gegen Diergen 
liegen, leiden fie minder von der Sonne, kommen bafelbft aber fpäter 
‚zur Blüthe. 

&o lange die Eamellien im Haufe ſtehen, Iaffe man ihnen nach 
Berhältniß der Witterung mehr oder weniger atmofphärifche Luft zu: 
kommen, bie ihnen befonders zur Zeit des Wachtſthumes u. zur Kräf: 
tigung der jungen Triebe unentbehrlih und von großem NRugen iſt. 
Das Lüften muß aber fo gefchehen, daß bie Camellien weder vom 
Winde, nody unmittelbar von der äußern alten Luft getroffen werden, 
und Feine Zugluft entftcht. 

Standorts im Winter u. Sommer, Wärme u. f. w. 
Im Gewähshaufe u. Zimmer lieben fie einen hellen, luftigen, trock⸗ 
nen Standort, und werm geheizt wird, eine Xemperatur von 5— 8° 
Wärme (nad) Abbe Berlefe T—8° am Tage, 5— 6° Nachts) vom 
Umpflanzen an 12 — 15° am Tage, 10— 13° Nachts, nach Ausbil- 
bung ber jungen Triebe, ehe folhe ganz erhärten, Tages 16— 20°, 
Nachts 12 — 15°, duch welche Steigerung der Wärme. die Blüthen- 
knospen leichter, reichliher u. Bräftiger hervorkommen follen). 

Eine zahlreiche Samellienfammlung wird am beften gedeihen, wenn 
man baflr ein eigenes Haus erbauen läßt, welches der Höhe biefer 
Pflanzen entfpeicht, heil u. troden, und mit guten Einrichtungen zum 
Lüften und Befchatten verfehen ift. Anderntheils aber flellt man fe 
allein beifammen und nicht zwifchen andere Pflanzen; auch nicht der 
Ofenhige zu nahe und nicht zu gedrängt an einander. 

Am beften ficherf fie auf Geftellen von Latten oder Brettern, mo 
man die Toͤpfe mit Moos oder Laub umgeben kann, wodurch die Erde 
gegen ſchnelles Austrocknen bewahrt u. in einer gleihmäßigen Tempe: 
ratur erhalten wird. Die größern Eremplare, bie in weiten Toͤpfen 
oder Kübeln ftehen, kann man auch in den Hintergrund auf die Erbe 
ftellen. Wie man die Gamellien anfangs einrangirt hat, läßt man 
ſie den Winter hindurch unverrüdt ſtehen, denn öftere® Umſtellen u. 
Drehen ift ihnen wie jeder plöglihe Wechſel, nachtheilig. 

Das Eindringen in’s Winterguartier gefchieht im ber Regel zur 
Anfange des Septemb., oft auch etwas früher oder fpäter, je nachdem 
Witterung u. Clima folches beſtimmen oder die Nächte fo Lalt werden, 
daß der Wechſel der Temperatur zwiſchen Tag u. Nacht zu nachtheili⸗ 


Camellıa. 455 


gen Einfluß befürchten läßt. Bleiben fie bis im September im Freien, 
fo laffe man. ihnen mehe Sonne zulommen u. ſchütze fie nur etwas 
gegen bie heiße Mittagsfonne. 

Nah dem Einbringen Lüfte man reichlich; nach Verhältniß ber 
Witterung anfangs auch bes. Nachts. Wird die Witterung Eälter, fo 
wird das Küften vermindert u. Nachtd ganz eingeftellt. 

Bor dem Einbringen reinige man die Köpfe von Schmug und 
Moos, und auch die Blätter, wenn fie deffen bedürfen. Das Abwa: 
fhen der Blätter mit einem angefeuchteten, ausgedrädten Schwamm 
oder einem weichen wollenen Lappen muß im Winter fo oft gefchehen, 
als fih Staub oder Schmutz auf benfelben zeigt; überhaupt ift das 
öftere Abwafchen des Stammes u. der Blätter mit lauwarmem Waffer 
für Camellien, die man im Zimmer burchwintert, fehr zu empfehlen. 

Man kann die Camellien audy fehr gut bei 3—5° W., ja ſelbſt 
an einem nur froflfreien Orte durchwintern; nur blühen fie dann fpä- 
ter. Sie können bis Eur; vor dem Aufbrechen der Knospen am küh— 
len Standorte bleiben; dann erhöhe man die Temperatur um einige 
Grabe, um die Blüthen anzutreiben, und find dieſe entwidelt, ſtelle 
man fie wieder tühler, damit fie nicht zu ſchnell yerblühen. 

Nach Anleitung des Heren Gartendirectoss Otto foll die Durch: 
winterung auch in einem maffiven ober boppelmändigen Miftbeetkaften, 
der mit Fenſtern u. Laden bededit, u. durch einen Umfchlag von Dün: 
ger oder Laub, oben mit Matten oder Geſtröhde gegen Froſt gefhüst, 
bei Zhaumetter aber gelüftet wird, gefchehen können (f. Einleit.). Es 
fchadet denfelben nichts, wenn man bei ftarker Kälte oder Schneewetter 
in 8— 14 Tagen nicht aufdecken u. lüften kann, Die Knospen follen 
hier nicht fo leicht abfallen, als bei vorfommendem Temperaturwechſel 
in geheizten Räumen. Ein folder Kaften kann auch leicht mit einer 
Wafferheizung verfehen werden, durch welche man den Froft abhält 
und den: Vortheil erlangt, täglich aufdeden u. lüften zu können. 

Selbft im freien Lande, in einer doppelten, in den Zwifchenräu: 
men mit Laub ausgefüllten, oben mit Brettern u. Laub geſchützten 
Umzäumung babe ich früher Camellien volllommen gut durchwintert, 
allein an folhen keine Blüthen erhalten. Hat man übrigens ſchlecht 
bewurzelte, kränkelnde Eremplare, fo pflanze man fie in’s freie Land, 
an einen guten, halbbefchatteten Plag u. in angemeflenen Boden, fo 
werden fie fich fhneller erholen, als bei irgend einer andern Behand: 
lung. Überhaupt gedeihen u. blühen die Camellien am üppigften, 
wenn man fie in ben freien Grund eines Winterhaufes pflanzt. 

Nah Marquardt follen die Camellin am beften gedeihen, wenn 
fie flets im Gewächshauſe bleiben. Im Mai, wenn andere Glashaus: 
pflanzen in’® Kreie kommen, läßt er vom Gamellienhaufe die Zenfter 
wegnehmen u. dafür Rouleaux von Leinwand anbringen, womit bei 
Sonnenfhein von 10 Uhr Morg. bis 4 Uhr Nachm. befchattet wird. 
Nachts m. die übrige Tageszeit ſtehen fie frei. Hier follen fie, ges 
Ihüst gegen Winde u. heiße Sonnenftrahlen bis gegen Sept. zahlloſe 
Blüthentnospen bilden, u. fpäter fol die fchönfte Flor erfolgen. In 
talten, naffen Sommern dürfte dieſe Behandlung fehr zweckmäßig 
ſeyn; anderntheild aber halte icy einen ruhigen, warmen, ſchattigen 
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Standort im Freien aus dem Grunbe für beffer, weil hier die Luft 
freier von allen Seiten einwirkt, und die XZöpfe in Kieöbeete geſenkt 
werden können, um bie Erdballen kühler zu erhalten und gegen zu 
Schnelles Austrodnen zu bewahren. 

Durchmwinterung im Zimmer. Hierbei gelten die in ber 
Einleit. für Zimmerpflanzen gegebenen allgemeinen Regen. Im 
Zimmer gedeihen die Samellien meiftend nur deshalb nicht u. werfen 
leicht die Knospen ab, weil die Temperatur am Zage zu warm u. des 
Nachts zu kalt ift, auch Staub, Ofenrauch u. Mangel an Luft ihnen 
dafelbft oft nachtheilig wird. Hat man neben dem Wohnzimmer eine 
helle Stube oder Kammer, fo ftelle man die Camellien dafelbft hinein, 
und laffe vom Zimmer aus nur fo viel Wärme hinein, als nöthig ifk, 
den Froſt abzuhalten (1 —3 oder aut 3—6° find hinreichend); zu⸗ 
glei) wende man des Nachts die, zur Abhaltung des Froſtes in Zim⸗ 
mern in der Einleit. angegebenen Mittel an. Am beften fliehen fie 
zwiſchen Doppelfenftern, wo fie durch Offnen des Außern Fenſters bei 
mildem Wetter Luft u. durch Offnen des innern Fenſters vom Zim⸗ 
mer aus mehr oder minder Wärme erhalten können, aud) gegen Staub 
gefihert find. Wenn die Kälte flrenge wird, ftellt man fie während 
der Naht vom Fenfter weg. Sind die Knospen dem Aufbrechen nahe, 
läßt man ihnen etwas mehr Wärme zukommen; auch verlangen fie 
zur Ausbildung des erften Triebes mehr Wärme, aber dann auch 
Schatten gegen heiße Sonnenftrablen u. mehr Waffer. 

Nah Ausbildung des erften Triebes (welcher oft durch vermin- 

bertes Lüften befchleuniget wird), Ende Juni's bis gegen Mitte des 
Juli, bringt man die Camellien in's Freie, u. zwar an einen ruhigen, 
befchatteten Plag (am beften gegen eine Nordwand), mofelbit fie nur 
‚Früh: u. Abendfonne genießen; denn obgleich die erhärteten Blätter 
die volle Sonne ertragen, fo bekommen fie darin doch leicht Brand: 
fleden, wenn fie naß ober mit Waffertropfen bebedt find. Auch erhigt 
die Mittagsfonne die Erde zu fehr, wodurd die Wurzeln leiden. Dat 
man indeß eine große Sammlung Camellien, und kann fie nicht alle 
fhattig ftellen, fo rangire man fie fo, baß die niedrigern von den ho: 
bern befchattet werden, ba ältere Eremplare minder empfindlich find; 
niemals laffe man aber bie noch weichen Blätter und Zriebe von zu 
warmen Sonnenftrahlen berühren. 
Wie fhon erwähnt, verfentt man bie Töpfe bis an den Rand 
in erhöhete Kies: oder Sandbeete, ober auch in fandige Erde, wo man 
dann unter jeden Topf gegen das Eindringen der Regenwürmer einen 
flachen Stein legt. Man kann fie auch auf irgend einen feſten Grund 
oder auf Steinplatten flellen und mit Moos umfüttern. Sie müffen 
hier, wie im Gewähshaufe, fo weit von einander ſtehen, baß fie ſich 
nicht drängen und Licht u. Luft überall freien Zutritt haben. Bei 
heftigem u. anhaltendem Regen fhügt man fie, wie oben gefagt, durch 
ein Obdach; allein da kräftige und gefunde Camellien im Freien ziem- 
lich viel Waſſer verlangen und ertragen, fo ift dergleihen Schutz nur 
felten erforderlich. 

Kann man die Bimmer:Gamellien nicht während des Som: 
mers in's Freie fielen, fo gebe man ihnen wenigftens fo oft und 
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reichlich, als möglich ift, atmofphärifche Luft, befeuchte fie fleißig von 
oben, und ftelle fie bei einem fanften u. warmen Degen hinaus, 

Samellien zu treiben. Dan verpflanzt fle gleich nad) ber 
Blüthe in fehr nahrhafte, etwas ſchwere Erde, ftellt fie warm u. ſchüͤtzt 
fie vor brennender Sonne. Sie treiben bald Eräftig aus. Zeigen 
fi) die Blüthentnospen, fo kommen fie in ein Kalthaus bis Juli, 
dann an eimen fehattigen, gefhlgten Ort in's Freie. Sie blühen dann 
vom Novemb. bis Mai, wenn man feine Pflanzen in angemeffenen 
Zeiträumen, nicht alle auf einmal, fondern fo wie fie verblühen, um⸗ 
pflanzt. Die getriebenen Pfl. ‚werben ebenfalls nad) dem Verblühen 
wieder verfegt u. wie vorher behandelt. Im Sept. u. Anf. Oct. ver: 
fest, im Warmh. durchwintert, vom Mai an in’s Kalthaus fchattig 
geftellt, follen fih im Aug. volllommene Blumen zeigen u. bis Oetbr. 
manchmal ſchon in Flor kommen (S. Allg. art. Zeit. von Otto u. 
Dieter. 1833 p. 288.). Gewoͤhnlich blühen die Camellien vom De: 
cemb. bis Mai; will man aber früher im Herbfte Blüthen haben, fo 
muß man frühblühende Varietäten wählen, unb nachdem man fie zu: 
vor nöthigenfall® verfegt hat, ſchon im Febr. u. März etwas wärmer 
ftelen, dann durch eine mäßig gefteigerte, feuchte Wärme die frühere 
Beitigung ber Triebe befördern. Folgende Varieläten find bazu em: 
pfehlenewerth: alba plena, anemoniflora alba, althaeiflöra, 
atrorübens, corallina, Chandlerii, conchiflöra, expansa, fim- 
briäta, dahliaeflora, Knightii, imbricäta, myrtifolia, paeoni- 
flora, pomponia, punctäta, variegäta u. a. m. 


Abfallen der Knospen. Jeder ſchnelle Wechfel von einer 
niedrigen zu einer bedeutend höhern Temperatur, u. umgekehrt, auch 
zu ſtarkes Austrodnen der Erde, erzeugt eine Stodung in der Saft: 
bewegung oder eine Erfchlaffung der Gefäße, mwodurd die Knospen, 
ja fogae oft die Blätter, abfallen. Se volllommner die Knospen vor 
dem Winter oder vor dem Einbringen in’s MWinterquartier ſich aus⸗ 
gebildet haben, deſto minder werben fie bei einigermaßen guter Pflege 
ber Pflanzen abfallen. Man forge daher, daß fih) im Haufe oder 
Zimmer bie erſten Triebe zeitig ausbilden u. reifen, ehe man die Pf. 
in's Freie bringt, daß fie keinen zu ſtarken Zemperaturmechfel erleiden, 
und die Erdballen ſtets hinreichend durchfeuchtet find. Tritt während 
des Standes im Haufe nad anhaltend trübem Wetter plöglich heiterer 
Sonnenfcein ein, fo befchatte man die Gamellien, denn auch plößlicher 
Wechſel von Schatten u. Sonnenliht wirkt nachtheilig auf die Pflan⸗ 
zenorgane u. Tann das Abwerfen der Knospen veranlaffen. Je kürzer 
u. enger der Weg ift, durch welchen die flarken Gamellientnospen den 
Zufluß des Nahrungsfaftes aus dem Stamm oder Aft erhalten, deſto 
nothmendiger ift e8, jeder Stodung der Saftbewegung, wodurch der 
Saft von den Knospen zurüdtritt, durch eine gleichmäßige Temperatur 
u. Feuchtigkeit vorzubeugen. 

Aurüdhalten der Flor. Manche fehr flark gefüllte Varie⸗ 
täten entwideln ihre Blüthen beffer im Frühl., ald im Winter; man 
ftelt fie daher kühl und fchattig u. hält fie nur mäßig feucht, um fie 
zurüd zu halten. Sind viele Knospen beifammen, fo wird die ſtark 
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gefüllte Bluthe ſich fchöner entfalten, wenn man einige der ſchwächern 
an jedem Zweige zeitig hinwegnimmt. 

Verlängerung ber Flor u. Beförderung der Saa— 
menbildung. Die Blüthen conferviren fid) länger an einem ſchat⸗ 
tigen, fühlen, ald am warmen, fonnigen Orte. Schneidet man (nad 
Marquardt), wenn die Blüthen aufbrechen, alle Blatttnospen, bie an 
den Seiten und zwilchen den Blüthen fisen, durch, fo kommt ber 
Saft, welcher fonft zur Bildung der jungen Teiche verwandt wird, 
der Blüthen: u. Fruchtbildung großentheild zu gut, und der Blumen: 
flor wird dadurh um 1 Monat verlängert. Die Vernichtung dieſer 
Blattnospen fchadet der PR. nichts, indem dann am untern Theile 
defto mehr neue, Eräftige Triebe hervortommen, und die, oft ſchwachen, 
unanfehnlichen Pflanzen in Eräftig belaubte Exemplare verwandelt ‚wer: 
den (©. Allg. Gart. Zeit. von Otto u. Dietr. 1835 p. 337). 


Befhneiden. Die Camellie kann durch den Schnitt gleich 
dem Drangenbaume zu hochftämmigen Bäumden, Pyramiden ober 
bufchigen Sträuchern verſchiedener Form herangezogen werden. Man 
befchneidet fie am beften im Frühl. glei) nach der Blüthe, beim Um: 
pflanzen. Man treibt fie dann in der Wärme an, damit die neuen 
Triebe zeitig reifen. Das Befchneiden kann auch im Auguft gefchehen, 
wiewohl mit Aufopferung der Blüthen; dann werden aber im andern 
Jahre die Triebe defto Eräftiger und reicher an Blüthentnospen. Im 
legten Falle bedürfen fie des Antreibens nicht, fondern bleiben im Freien. 
Kranke oder ſchwache Erempl. werden von faulen Wurzeln befreiet, 
ſtark zurücgefchnitten, und dann in feuchter Wärme eines Lohkaſtens, 
oder im warmen Zimmer (mofelbft man fie oft mit lauwarmem Waffer 
oben befeuchtet) angetrieben. Die Schnittwunden verklebt man mit 
Baumwachs. | / 

Die Vermehrung der Camellien gefchieht durch Stedlinge, 
durch das Ablegen, durch Pfeopfen u. Ablactiren auf die einfach biü- 
henden, und durch den Saamen. 

a) Durh Stedlinge Dan nimmt dazu die jungen, gereif: 
ten Triebe, und fehneibet fie dicht unter einem Auge oder im Anfag: 
ringe ab. Das Steden kann zeitig im März, beffer noch im Augufl 
gefhehen, in flache Töpfe (f. Einleit., Vermehr. d. Stedi.), entweder 
“in reinen, gewaſchenen, fehr feinen Sand, oder in feingefiebte, mit 
4 XTheilen feinen Sandes gemifhte Torferde. Man läßt an jedem 
Stedi. nur 2— 3 Blätter, und ftedt fie ziemlich flach ein, doch fo, 
daß fie feft ſtehen und fi nicht einander drängen. Nachdem man fie 
geftedt, ſtark befeuchtet und mit Gloden bedeckt hat, läßt man fie im 
Glash. oder Zimmer 4— 6 Wochen fehattig u. kühl flehen, und bringt 
fie dann in ein temperirte® Warmbeet; die im Auguft gemachten Steckl. 
fann man auch im Zimmer , Glash. oder Laumarmhaufe durchwintern 
und erft im März in ein Warmbeet ftellen, wonach fie um fo ficdyerer 
gute Wurzeln bilden. Sie gleich nad) dem Einfteden fehr . warm zu 
ftellen, ift nicht rathfam, indem fle dann oft eine ſtarke Berfnorpelung 
bilden, ohne Wurzeln zu machen. Man kann am femperirten Orte 
in Käftchen, die mit paffenden Gläſern bededit werben, Stedi. machen; 


⸗ 
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besgl. in ein dafür zubereitetes, gegen Morben gerichtetes und mit ei: 
nem bicht fchließenden Fenſter bedecktes Miſtbeet. 

Da die gefüllt blühenden Camellien in der Regel ſpäter und min⸗ 
der leicht Wurzeln bilden, als die einfach blühenden, ſo pflegt man 
in. vielen Gärten, beſonders in England und Frankreich nur die ein; 
fache rothblühbende durch Stel. zu vermehren, welhe in 4 — 6 Wo: 
chen. ſich bewurzeln, und die andern Sorten darauf zu pfropfen oder 
zu ablactiren. 

Vermehrung durch gepfeonfte Stedlinge, nah Mar: 
quardt. Im Juli, wenn der Trieb vollendet ift, fchneidet man von 
der rothen einfach blühenden Camellie Stedi. ab, die weder zu bünn, 
noch zu ſchwach find und wenigſtens 3 Blätter haben. Sind etwa 
100 Steckl. gefchnitten, fo ſchneidet man von gleicher Stärke eine 
gleiche Anzahl von guten Sorten. Zwiſchen dem 2. u. 3. Blatte ſchnei⸗ 
det man den Stedi. dann durch, fpaltet ihn 1 ann ſchiebt ein keil⸗ 
förmig zugeſchnittenes Edelreis hinein, und verbindet dieſe Pfropfung 
mit einem weichen Bande, ober beſſer mit einem Wollenfaden. Wäh: 
rend diefer Arbeit werben 2," meite Köpfchen mit guter, frifcher Hei: 
deerde gefüllt, und fobald ein Stedl. fertig iſt, wird er gleich mitten 
hinein geftedt. Man bringt baldmöglichft die gepfropften Stedl. aus 
der Luft in ein lauwarmes Beet und ſtellt 16 — 18° meite Glocken 
über fo viele Töpfchen, als darunter Raum haben. Man giebt viel 
Scätten, da ein Sonnenftrahl alle Steckl. verderben kann. Die Lob: 
beetwärme und die unter den Glocken eingefchloffene, feuchte Luft wirken 
Sehr vortheilhaft auf das Gedeihen der Stedl., die daſelbſt oft in 4 
Wochen bewurzeln; in welcher Zeit auch die Pfropfſtelle verwächſt. Nach 
6 Wochen fpäteftene hat man dann ſchon junge, ächte Camellien, die 
dann meiftend ſchon mehrere Zoll getrieben haben. Diefe Pflanzen 
werden in einem hellen Gewächshauſe bi 4 — 6° W. durchwintert, 
und im Frühl. aus den Toͤpfen heraus auf ein Erdbeet gepflanzt (mel: 
ches am beiten in einem Eleinen Vermehrungshaufe angelegt wird), wo 
fie ſchnell forttreiben, und fo lange bleiben, bis fie eine beliebige Höhe 
erreicht haben. Nimmt man fie bier heraus, fo müffen die Wurzeln 
einen guten Ballen behalten. 

Diefe Vermehrungsart erfpart viele Arbeit und Zeit, die andere 
Methoden mehr erfordern, und man kann keicht in einem Tage 500 
bis 600 Stedl. pfropfen und pflanzen. Edle Arten, die ſehr langſam 
ale Stedi. bewurzeln, bringt man auf dieſe Art fiher und ſchnell in 
Vermehrung. S. Allg. Gart. Zeit. von Otto u. Dietr. 1834. p. 233. 

b) Durdy Ableger. Die Anzudt durch Ableger iſt langmierig, 
und ſteht den andern Wermehrungsmethoben weit nad). Es gefchieht 
auf bie in der Einleitung angegebene Weile, umd zwar am beften, 
wenn man die abzulegenden Eremplare in einen Ablegerkaften bergeflalt 
fhräg in die volle Erde pflanzt, daß die Zweige der Erde möglidhft 
nahe gebracht werden. 

ce) Durch das Pfropfen und Ablactiren auf die einfache 
rothe Camellie. Es gefchieht im Krühjahre, Tobald die Pfl. zu treiben 
anfangen. Nah dem Veredeln hält man fie in einer etwas feuchten 
Wärme, ſtets befchattet, bis fic völlig angewachfen find. 
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Diefe Methode wird vielfältig angewandt, ift fehr empfehlenswerth, 


und liefert am fchnellften blühbare, ſtarke Exemplare. Man kann auch 


verfchiedene Warietäten auf einen Stamm, ber binreihend ſtarke 
Zweige bat, ablactiren; doch wähle man dazu foldye, die zu gleicher 
Zeit blühen. 

d) Durch den Saamen.. Derfelbe wird gleich nach ber Reife 
oder im Frühl. in ein warmes Miftbeet gefäet (oder in Töpfe, die 
man in's Warmbeet ſenkt). Haben die Pflänzchen einige Blätter, fo 
verfegt man fie einzeln. in Toͤpfe, und hält fie im mäßig warmen 
Miſtb. ſchattig, bis fie hinreichend herangewachfen find. Durch Aus: 
ſaat gewinnt man entweder neue Varietäten oder fhöne Stämmchen 
zum Veredeln. 

rigens , tann man auch die Camellien durch das Oculiren und 
durch Knospenftedl. (Uugen) vermehren (f. Einleit.). Für letztere 
empfiehlt Boucheé, ein 2° hohes Mift: oder Kohbeet anzulegen, wenn 
folches gehörig erwärmt und feftgetreten ift, ſolches mit flachen Dad: 
ziegeln zu belegen, damit die Dünfte nicht unmittelbar auf die Stedi. 
einwirken können, darauf 1 — 14" body Erde und über diefe 4‘ Hodh 
Sand zu bringen. 


Campanüla; Slodenblume, 


Kelch Sfpaltig, mit fpigen Einfchnitten. Corolle glodenförmig, 
Sfpaltig, im Grunde durch Staubfäden tragende Klappen gefchloffen. 
Gapfel unterhalb, 3— Sfächerig, vielfaamig, an den Seiten mit 
Löchern auflpringend. 

1. C. americäna L. Americanifhe &. JO Nordamerika. 
Sommer, Herbfl. — Stengel 3— 5’ hoch, edig, äftig, glatt. Blät⸗ 
ter geftielt, glatt; Wurzelblätter faft herz=eiförm., am Stiele herab 
gefchmälert, geſägt; Stengelblätter ei-lanzett-, auch lanzettförm., lang: 
gefpigt, am Stiele herab gefhmälert, gefägt, fcharfrandig, unten auf 
der Mittelrippe hakerig. Blumen zierl., 5theilig, blau, ausgebreitet, 
in einer langen, ftraußförm. Zraube, mit glatten $ruchtfnoten und 
Kelhen. 3—4 MM. Sie muß gegen ben Sroft etwas bededit werben. 

2. O. aurta L., Vent. Malm. t. 116. Goldgelbe G. 5 Ma: 
dera. Aug. — Herbſt. — Ein glatter, niedriger Straudy! Blätter ellip: 
tifh, zugeſpitzt, geflielt, gefägt, glänzend. Blumen ſchön, goldgelb, 
zahlreich, Stheilig, eine Endrispe bildend. 6 — 8 gi. 

Sie muß an der wärmften Stelle des Glashaufes nahe unter 
den obern Fenſtern oder im warmen Zimmer am Kenfter durchwintert 
und dafelbft fehr mäßig begoffen werben. Im Sommer ftellt man fie 
in's Freie an einen warmen, fonnigen Ort, und fchügt fie gegen bef: 
tigen und anhaltenden Regen. Vermehr. d. Saamen und Stedl. im 
lauwarmen Miftbeete. Lauberde. 

3. C. azurda Soland., Bot. Mag. 1. £. 551. Schmaltblaue 
G. 2 Schweiz? Juli. — Stengel einfach, edig, 1—2°' hoch. Blät: 
ter eirund=längl., fliellos, gefägt, auf beiden Flächen behaart. Die 
fhönen himmelblauen, bisweilen violettblauen Blumen bilden eine 
Rispe mit fabenförmigen, überhängenden Äften. Kelcheinſchnitte pfrie: 
menförmig. 4 2. 
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Sie verlangt einen etwas trocknen Boden und ſonnigen Standort. 
4. C. barbäta L., Bot. Cab. 788. Rauhblüthige G. 24 
Oſterr., Schweiz, auf Alpen. Juni, Juli. — Stengel einfah, 10 — 
16° hoch, Iblätteig. Wurzelblätter geftielt, lanzettförm., fcharf, ſtumpf⸗ 
lid), ganzrandig. Blumen fcyön, blaßblau, glodenförm., hängend, eine 
wendig ſtark behaart, in einfacher Traube. apfel 5fächerig, mit den 
Kelchbuchten bededit. 3 gi. 

Variet.: 6. cyanda Sweel’s Br. Fi. Gard. (1837) t. 209, 
mit fehönen dunkelblauen Blumen. Cult. wie Vorige. 

5. C. bononiensis L. Bolognefer:G. 4 Stal. Juni — Aug. 
— Stengel 3—4' body, rund, grauweiß-zottig. Blätter faft herz: 
eiförm., gefägt, unten grauweiß-zottig. Blumen hellblau, in rispiger 
Endtraube; Blumenftielhen abftehend; Kelche etwas zurückgeſchlagen; 
Sriffel hervorragend. Nach Spreng. gehörten C. simplex DC., Tha- 
liäna Walir., ruthenica Bieb. als Varietäten bierher. 

6. ©. caespitösa Sconp. NRafenbildende &.; C. pumila 
Curt.? U Kärnthen, auf Alpen. Juni, Juli. — Stengel Rafen 
bildend, A—6' hoch, eig. Untere Blätter eirund, drüfig:gezähnt, obere 
lanzettförmig. Blumen hellblau, überhängend, in Rispen. 2— 3 ge. 
"Sie eignet fih zur Verſchoͤnerung künſtlicher Selfenparthien und zu 

Einfaffungen. | 

7. C. carpathica L. Garpathifhe ©. 4 Auf den Garpathen. 
Zuli — Sept. — Stengel 1' hoch, wenigblumig; Afte faft fadenförm., 
16lumig, glatt. Blätter alle herzförmig, gefägt, geflielt, glatt. Blu: 
men groß, fehön, ausgebreitet, napffürmig, blau. 2—3 M. 

8. C. Cervicaria L., Bot. Cab. 452. NRatterlopfblättrige 
G. 4 & Europa. Juni, Juli. — Stengel einfach, hakerig, 2—3' 
hoch. Blätter linien=lanzettförm., wmellenförm., rauhhaarig. Blumen 
hellblau, gefnäuelt in den Blattwinkeln und in Endtöpfn. 2—3 x. 

9. C. glomeräta L., Fl. dan. T. 1328. Snäuelblüthige 
G. 4 Deutihl., Ofterr., Schweiz u. ſ. w, in Wäldern. Juni, Juli. 
— Stengel 2 — 4’ hoch, edig, einfach. Blätter fcharf, Längl. lan: 
zettförm. oder eirund:=längl., anfigend, flumpflih, am Grunde herz: 
förmig. Blumen glodenförm., fchön, weiß oder blau, aufrecht, win: 
tel und gipfelftändig : gefnäuelt. 2 ge. — Bariirt mit. weißen und 
blauen doppelten Blumen. 

As Abarten gehören nach Spreng. hierher: 

a) C. betonicaefölia Gilib. Betonienblättr. G., mit behaartem, 
2° hohem Stengel, längl.:lanzettförm., ausgebiffen : gezähnten,,. am 
Stiele herablaufenden, unten weichhanrigen Blättern, wintelftändigen 
Blumentrauben, fhönen, bimmelblauen Blumen und raubhaarigen 
Kelhen; b) aggregäta W. Gehfufte &., mit 2—3' hohem, 
edigem, einfachem, fein behaartem Stengel, faft unbehaatiten Blättern, 
geftielten, herz=lanzettförm., flumpf gezähnten Wurzelblättern, ei⸗lan⸗ 
jettförm., Ianggefpigten, ftiellofen, gezähnten Stengelblättern, und fch6- 
nen, duntel- violettblauen, in winkel: und gipfelftändige Knäuel gehäuf: 
ten Blumen; c) elliptica Kit., d) foliosa T’enore; e) farinösa 
Bess.; f) nicaeensis R. et Sch,.; g) speciösa Hornem. Prädı: 
tige &. 2 Sibir. Juni, Juli, — Mit 2° hohem, edigem, fteifhaa. 
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rigem Stengel, herzförm., ungleich und ſtumpf geſägten, feinhaarigen, 
anſitzenden Stengel:, geſtielten Wurzelblaͤttern, und fhönen, zahlreichen, 
dunkelblauen, aufrechten, größern, dicht in den Blattwinkeln und am 
Ende gehäuften Blumen. Eine ſehr ſchöne, aber weit umherwuchernde 
Zierpflanze. 2 M. 

10. C. gracilis Forst. Schlanke ©. J Neufeel., Neuholl 
u. ſ. w. Juni, Juli. — Blätter linien-lanzettförm., knorpelrandig, 
mehr oder mindet gezähnt, etwas behaart. AÄſte lang, ölumig. Blu 
men zierl., blau. — Nach Spreng. gehörten C. dehiscens Roxb., 
litorälis Labill, marginäta T'’Ab., stricta Sm. u. vincaeflöra 
Vent. als Varietäten hierher. 

Der Saame wird in’s Miflbeet oder in den. Topf geſäet. Die 
Pflanzen fest man in Töpfe, in fandige Lauberde mit einer Unterlage 
zerftoßener Scherben, und durchwintert fie frofifrei am hellen, trodinem, 
luftigen Drte. 

11. ©. gummifera W. Gummigebende ©.; C. betonicae- 
fölia Bieb., sarmatica Ker. Bot. Reg. 4 Gaucafus, an Kelfen 
und fteinteichen Drten. Juni, Zuli. — Stengel 1—2' hoch, einfach 
oder wenigäſtig. Wurzelblätter herz :lanzettförmig, am Stiele herab- 
laufend, doppelt gezähnt, unten etwas filzig; Stengelblätter laͤnglich, 
ſtiellos, filzig. Blumen ſchön, hellblau, hängend, in einfeitigen Trau⸗ 
ben; Fruchtknoten borſtig⸗wollig. 3 gg. — Liebt einen etwas kieſigen, 
nur mäßig feuchten Boden. 

. C. hederacea L. Epheublättrige G. 4 Frankr. Span., 
Engl. "on feuchten, fihattigen Stellen. Mai— Sept. — Diefe nieb- 
liche Mlanze gleicht an Blättern dem Gpmbeltraute XLinaria Cym- 
balaria). Stengel ſchwach, mit vielen fabenförm. Zweigen. VBlätter 
Hein, Sedig, herzförm., einzeln: gezähnt, glatt. Blumen einzeln, weiß 
oder blau, twinkelftändig. — 4%. — Riebt einen lodern, feuchten, 
boch nicht naffen, fetten Peer in halbfchattiger Lage. 

13. C. lactiflöra Bied., Bot. Reg. 241. Bot. Mag. 1973. 
Milchweiße G. 4 Caucafus. Juni — Aug. — Stengel fleif, 3— 4' 
hoch, äftig, hakerig. Blätter längl.=lanzettförm., faft anfigend, boppelt- 
gefägt, gewimpert, hakerig. Blumen Jablteich,, fhön, milchweiß oder 
bläulichweiß, in reicher, großer Endrispe; Kelcheinfchnitte ausgebreitet, 
fein geſägt. 3 gg. — Verlangt einen tief gegrabenen, fetten, nicht 
zu feuchten Boden, und eine fonnige Lage. 

14. C. latifölia L., Fi. dan. 782. Breitblättrige G. 21 
Schwaben, Schweiz, Engl., an feuchten, fchattigen Stellen. Juli — 
Aug. — Stengel einfach), 34° hoch, rund, glatt oder behaart. Blät- 
ter breit=eicund = lanzettförm., faſt fliellos, doppelt gekerbt⸗geſägt, zu: 
gefpist, auf beiden Flächen weichhaarig Blumen einzeln in den obern 
Blattwinkeln, groß, glodenfürm., blau, violettblau oder weiß, aufrecht, 
ſehr ſchoͤn; Kelcheinſchnitte glatt, undeutlich geſägt. 2 A. Man kann 
fie auch zur Bierde in den Topf pflanzen. 

Bariet.: C. macräntha Hornem. Großblumige G.; C. la- 
tifol. macrantha Bot. Mag. 2553. 4 Rußl. Juni, Zuli. — Eine 
ber prächtigfien Bierpflangen ı und bie fchönfte faft in ihrer Gattung! 
Stengel 4 — 5“ hoch, einfach, mit Eurzen, fleifen Daaren bekleidet. 


* 
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Blätter faſt doppelt geſägt, auf beiden Flächen weich behaart; Wurs 
zelblätter geftielt, herzformig; Stengelblätter theils eirund, in den Stiel 
berab gefhmälert, theils breit ei=lanzettförm., anfisend, langgefpist, 
3—5° lang, 14— 24° breit, in fettem Boden nody größer. Blumen 
prächtig, fehr groß, etwa 24° lang, im reicher, langer Traube, blau, 
den Griffel einfchließend, mit ſehr fpisen Einfchnitten; Kelcheinfchnitte 
lanzettförm., gewimper. 2— 3%. Sie ift zu Blumengeuppen fehr 
zu empfehlen, und kann auch in den Zopf gepflanzt werden. 

15. C. lilifölia L., Bof. Reg. 236. Lilienblättrige ©. S 2. 
Sibirien. Zull. — Stengel 3— 4° hoch. Stengelblätter lanzettförm, 
3° ang, 1‘ breit, gefägt, zerflveut behaart; Wurzelblätter herzförm.: 
eirund. Blumen blau oder weiß, 1° lang, ſchön, mit hervorragendem 
Griffel, rispenſtändig. 3 — 4 Mt. 

Die Wurzel foll nah Gmelin einen füßen, fehr angenehmen Ge: 

ſchmack haben, wenn fie vor Austrieb der Blätter im Frühl. wie Rü⸗ 
ben ne und zubereitet wird; fie foll deshalb in Sibirien fehr be: 
liebt feyn. 
16. C.Loröi (eigentl. Loreyi nah Dr. Lorey) Pol, Sweets 
Br. FL Gard. (1836) £. 332. Lorep's. G.; äftige ©.; C. ramo- 
sissima Sibth., baldensis Bald. I Südeuropa. Juli — Herbſt. 
— Stengel Sedig, 1 — 14° hoch, glatt, mit weitfdyweifigen, zahl: 
zeichen, aufgerichteten, Iblumigen Aften. Wurzelblätter geftielt, längl.; 
Stengelblätter anfigend, längl.=lanzettförm., zugefpigt, etwas weitläufig . 
fägenrtig gezähnelt, glatt. Blumen ſchön, groß, napfförmig ausgebrei⸗ 
tet, mit tiefen, eirunden, zugeflpigten, Gnervigen Einfchnitten, bläulichs 
violett, im Grunde blaßblau und weiß, bei einer Variet. ganz weiß; 
Kelcheinſchnitte am Grunde gebartet, reichlich fo lang, ald die Corolle, 
Zrippig, fein gefägt. 

Man „füet entweder den feinen. Saamen zeitig in’s kühle Miſtb. 
und verfegt fpäter die Pflanzen in’s freie Land an eine warme, fon: 
nige Stelle und theild in Zöpfe (die man anfangs im Miſtb. unter 
Glas Hält), um ficherer Saamen zu ärndten, ober er wird im Apeil 
gleich in's freie Land gefäet. Gegen Näffe ift diefe Art fehr empfind: 
lih; daher ärndtet man. in naffen Sommers im Seien feinen Saa: 
men bavon. Sie ift fche fhön zu Einfaflungen. 

17. C. Medium L. Schmalblättrige G.; Marietten; Marien: 
G.; Warienveilhen. J Ital., Deutfhl. u. f. w. Juli — Sept. — 
Stengel 2— 3° hoch, äſtig. Blätter längl., rauh, gleich dem Sten⸗ 
gel fteif behaart, ungleich kerbzähnig, am Rande gekräufelt, anfigend. 
Blumen fehr Schön, groß, glodenförm., aufrecht, zahlreich, auf 1 — 3: 
blumigen Stielen wintelfiäimbig, dunkel⸗ und hellblau, weiß und weiß; 
lichblau, auch wohl buntftreifig, faft chlindriſch und mit umgebogenem 
Manbe. Gapfel Sfächerig, mit den Kelchbuchten bebeckt. Variirt mit 
gefüllten ober boppelten Blumen. 1—2 Mt. Berlangt einen naht: 
baften, mäßig feuchten Boden und Schus gegen ſtrengen Froſt durch 
eine trockne, leichte Bebedung. Der Saame wird im April im’s freie 
Rand geſäet. Man kann fie auch in ben Zopf pflanzen und dann frofl: 
frei am trodnen, luftigen Orte durchwintern. Su Raſenflächen ge: 
währen Gruppen der verfchiebenen Barietäten einen vortrefflichen An: 
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blid; man kann Digitälis purpurka, welche gleichzeitig blühet, da⸗ 
zwifchen pflanzen. j 

18. C. peregrina L. Fremde 5. J Cap. Juni, Juli. — 
Stengel Eurzhaarig, fehr einfah, 2—3' hoch. Blätter längi., ſtumpf, 
runzlig, ungleich gezähnt, fleifhaarig, die unterm in ben Stiel verichmä- 
lett. Blumen einzeln, ſtiellos, ährenftändig, faſt radförm., hellblau, 

im Grunde dunkler. Dan fäet fie im April in's Miftb., verfegt fie 

in Töpfe, durchwintert fie dann froftfeei und pflanzt fie im 2. Sabre 
an fonniger Stelle in's Land. 
19. C. persicifölia L., Fl. dan. t. 1087. Pfirſichblaͤttrige 
G. 4 Deutfhl. Juni — Aug. — Stengel 2—4 hoch, glatt. Blät- 
ter linien: lanzettförm., lang, anfigend, faft ganzrandig, glatt, glänzend. 
Blumen groß, ſchoͤn, audgebreitet, einzeln ftehend, zahlreich, weiß oder 
blau; Kelche glatt. 2. Variirt mit blauen und weißen gefüllten 
Blumen. 4 98. Diefe Varietäten find fehr ſchön und innen wie 
Mo. 17 auch in Zöpfen cultivirt werden. Sie verlangen einen fetten, 
fehr lockern, mäßig feuchten Boden. 

0. C. pulla L., Jaeg. austr. 3. t. 285. Bol. Cab. 554. 
Duntelblaue 8. 24 gÜfterr., Steyermarl, Kärnthen. Juni — Aug — 
Stengel aufrecht, gebogen, 6— 10° hoch, glatt. Blätter glatt, eirund, 
geftielt, faft gekerbt, 1" lang, 5—6“ breit. Blumen ſchön, dunkel: 
blau, Überhängend, glodenförm., 10° lang, einzeln endſtändig. 2 — 
3%. Sie eignet fi zu Einfaffungen und für künſtliche Felſen⸗ 
parthieen, liebt einen lodern, guten Boden, und kann auch, wie Vorige, 
im Xorf cultivirt werden. Bei ftrenger Kälte kann man fie etwas 
bededen. 

21. C. punctäta Lam. Punctirte ©. 2 Sibir. Mai, Juni. 
— Gtengel 1’ hoch. Wurzelblätter herzförm., gekerbt, rauhhaarig, ge: 
ftielt; Stengelblätter oval=längl., gezähnt. Blumen fchön, groß, ge: 
ftielt, Überhängend, gelb, einwendig braun punctirt, am Rande gebar: 
tet; Kelche hakerig. Nach Spreng. gehört auch C. violaefol. Lam. 
hierher. 4 4. Liebt guten, lockern Boden und einen fonnigen, nicht 
zu feuchten Standort. - 

22. C. pusilla Haenke. Scheuchz. It. 4. f. A. Kleine 
G.; C. caespitösa Hoppe. 4 Mitteleurop. Alpen. Mai, Juni. — 
Eine fehr niedliche Zierpflanze! Stengel faft 3blumig, 4— 6° hodh. 
Wurzelblätter herz: eifürm., glänzend; Stengelblätter linienförm., ab: 
wechfelnd, gefägt. Blumen glodenförm., hellblau, überhangend. 3 — 
4 94. Liebt einen fonnigen, doch nicht zu heißen Standort, und kann 
fowohl zu Einfaffungen Eleiner Blumenbeete und zur Ausfhmüdung 
künſtl. Felfenparthieen, als auch zur Zierde im Topfe benugt werden. 

23. C. pyramidälis L. Poramidenförm. G. 34 Stal., Sa: 
voyen u. ſ.w. Juli — Oct. — Die ganze Pflanze glatt u. voller Milch: 
faft, 6— 8° hoch, mit Burzen AÄſten. Blätter geftielt, vom Eiförmigen 
in’® Lanzettförmige übergehend, am Stiele gefchmälert, Wurzelblätter 
berzförm., fpig, gezähnt. Blumen blau oder weiß, flach. ausgebreitet, 
groß, ſchön, eine fehr große, prächtige, dichte, flraußfürmige, pyrami: 
dalifch=conifche Rispe bildend. 3— 4 ME. 

Der Saame wird im April in's lauwarme Miftb. oder dafelbft 
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in Xöpfe, in Bauberde gefäet. Die jungen Pflanzen fest man einzeln 
in Beine Töpfe in fette Düngererde, hält fie feucht unter Glas, und 
verfegt fie mehrmals während des Sommers in größere Töpfe, jedoch 
ohne Verkürzung der Wurzel. Am Eräftigften werden ſie, wenn man 
fie auf ein, mit 1° body fetter Erde bedecktes, kühles Miftbeet pflanzt, 
folches im Winter mit Senftern bededt und gegen Froft ſchützt. Trei⸗ 
ben im folgenden Jahre ſchon einige ben Stengel, fo werben biefe 
ausgehoben, um ben Wuchs zu hemmen, und der Stengel wirb bis 
auf einige Augen Über der Bafis abgefchnitten. Die Pflanzen werden 
ſtets feucht gehalten und oft mit Düngwaſſer begoffen. Im Frühl. 
nad) der 2. Durchwinterung werben fie mit vollem Ballen, noch ehe 
fie treiben, in's freie Land an eine warme Stelle und in tiefen, feuchs 
ten, fetten und lodern Boden verfegt und bei trodnem Wetter fleißig 
begoffen, bisweilen auch mit Düngwaſſer. Einige Eremplare fegt man 
zugleih in Töpfe. Auf diefe Art erlangen fie eine außerordentliche 
Höhe und prangen mit einer zahllofen Maffe prächtiger Blumen. Die 
Dflanzen, welche man im Zimmer zieht, verlangen um fo mehr Waf: 
fer (allenfalls durdy Unterfagnäpfe), je wärmer fie fieben. Die Aus 
dünftung der Blüthen ift im Zimmer oft betäubend. Man vermehrt 
fie auch durch Nebenfproffen, die im Fruͤhl. abgenommen und einge: 
yflanzt werben. 

24. C. rhomboidea L., Bot. Cab. 603. NRautenblättr. ©. 
C. venösa W. 4 Stal., Schweiz, auf Alpen. Juni — Aug. — 
Eine niedliche, etwa 1° hohe, glatte Pflanze. Stengel edig, einfach; 
er trägt nad) oben rautenförmige, anſitzende, gefägte Blätter und eine 
einfeitige, traubige Rispe hübſcher, blaßblauer, hängender, 8— 10 
langer Blumen. Wurzelblätter geftielt, rundl., gekerbt. Kelcheinfchnitte 
linienförmig = borftenförm., verlängert. 4— 6 IX. 

25. C. sibirica L. Sibirifhe &. 4 Brandenb., Pommern, 
Sibir. u. ſ. w. Juli. — Stengel aufredht, 2—3' hoch, rispig. Blät: 
ter längl., ftumpf, wellenförm.:gefägt, gleich Kelchen u. Stengel fcharf: 
baarig. Blumen faft aufrecht, dunkelblau. 

26. C. thyrsoidta L., Bot. Cab. 1644. Straußblüthige ©. 
& Schweiz, Krain, Harzgebiege. Sommer — Stengel einfach,. flcif- 
borflig, 1— 2° hoch, mit zahlreichen, Linien: langettförm., behaarten 
Blättern bekleidet. Blumen zahlreih in einer dichten, zufammengezo- 
genen, pyramidalifhen Rispe, weiß: gelblid) oder ſchmutzig ocherweiß, 
ſchön. 4—6 9%. Liebt einen halb befchatteten, beſchützten Standort. 
Der Saame wirb gleich nad) der Reife an der Stelle gefäct, wo die 
Pflanzen blühen follen. 


27. C. Trachelium L. Gemeine ©.; C. urticaefol. Scehm., 
Bieb. 4 Europa. Juli — Sept. — Stengel 2—3' hoch, mit ab- 
wärts gerichteten, fleifen Haaren befegt, edig. Untere Blätter faſt 
herzförm., yeftielt; obere eirund-herzförm., am Stiel hinab verfehmd: 
tert; alle zugefpigt, fleifhaarig, gefägt. Blumen groß, auf winkelſtän⸗ 
digen, 2--3blumigen Stielen, blau oder weiß; Kelcheinfchnitte grade, 
Vangettförnig. Diefe Art wuchert fehr, und wird, da fie fich häufig 
auch darch Saamenausfall vermehrt, in Gärten ſehr läſtig; daher find 
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nur die fehönern Barietäten mit gefüllten blauen, weißen unb lillafar⸗ 
bigen Blumen, welche keinen Saamen tragen, zu empfehlen. 4 gg. 


. 28. C. versicölor Sibth. It. graec. t. 207. Bunte ©. 
©. planiflöra W. En.; C. Willdenowiäna R. ef Sch. à J 
Griechen. Aug., Sept. — Gleiht an Wuchs und Blättern fehr der 
23. Art, aber der Stengel ift niedriger. Blumen napfförm., dann 
flach auögebreitet, groß und prächtig, hellblau, im Grunde bunfglvio- 
lett:blau, in einen langen, dichten Strauß gefammelt. 4 — 6 - 
Cult. ſ. No. 23. 

Es giebt noch viele Arten diefer Gattung mit ſchönen Blumen; 
die meiften find aber fehr wuchernd, werben leicht in Gärten läftig, 
und find baher nicht zu empfehlen. Worflehende Arten find in den 
meiften Pflanzen: und Handelögärten zu haben; diejenigen, bei wel= 
hen feine befondere Cultur angegeben ift, gedeihen in jedem lodern 
Sartenboden, und werden entweder durch Saamen oder durch Wurzel: 
theil. vermehrt. 

Andere, fonft hierher gehörende Arten f. Adenophöra, Cana- 
rına, Platycödon u. Specularia. 


Camunium f. Aglaja. 
Canarınasz Canarine. 


Kelch 6blättrig. Corolle glodenförmig, Gfpaltig. 6 Narben. 
Capfel unterhalb, Gfächerig, vielfaamig. Hexandria Monogynia. 
Campanulacäae. 


1. C. Campanüla W., Bot. Mag. 444. Bot. Cab. 376. 
Slodendlüthige C.; Campanula canariensis L. 4. Ganar. Inſeln. 
Sommer, Srühl., bisweilen im Herbfte, je nachdem die Wurzelfnolle 
treibt. — Wurzel nolig. Stengel, wie bie ganze Pflanze, glatt, 
4—6' und darliber hoch, rund, gegliedert, äſtig. Blätter fpießförm., 
gezähnelt, geadert, geftielt, am Stengel zu breien, an ben Aften zu 
zweien entgegengefest, blaugrün. Blumen groß und prachtvoll, über: 
hängend, blaßgelb, gelb oder‘ bräunlich=gelb, mit purpur=braunen Ner⸗ 
ven und Adern gejiert. 12 —16 9. Sn Caffel, Flettb., Berl. u. 
a. O. Sie foll auch mit weißen u. blauen Blumen variicen. 

Man. durchwintert fie-im Zimmer ober Glash. am hellen, trodinen 
Standorte, bei 5—8° W., und begießt fie dafelbft nur mäßig. Im 
Aug. oder Anf. Septemb. fängt die Knolle an zu treiben; dann pflanzt 
man fie in frifche Erbe, indem man bie alte, trockne Erde zwilhen 
den Wurzeln herausfhüttelt und diefe gegen Verwundungen bewahrt. 
Eine blühbare, ſtarke Pflanze verlangt einen 8 — 9“ weiten Topf. 
Man pflanzt fie nur 1” tief unter die Erde, und macht eine gute 
Unterlage von zerfchlagenen Scherben zur Beförderung bes Wafferab- 
zuges. In gleichen Theilen Laub: und fetter Diiftbeeterde, mit 4 Sand 
gemifcht, wächlt fie fehr üppig; ich babe fie darin bis zu 8’Höhe ge: 
zogen und zahlreihe Blüthen erlangt. Während der Blüthezeit muß 
fie etwas warm, fonnig und nahe unter den Fenſtern ſtehen, auch reich: 
lich ‚Waffer haben; nad) dem Abblühen begieft man nad und nach 
weniger, und wenn bie Blätter gelb werben, läßt man bie Pflanze auf 
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einem Brette an der Dinterwand des Glashauſes trocken ſtehen, bie 
die Knollwurzel von felbft wieder zu treiben beginnt. Während des 
Wachsthumes bleibt fie ſtets im Haufe, verlangt dann aber bei guter, 
beiterer Witterung hinreichende Luft. Die Vermehrung gefchieht durch 
Zheilung der Knolle beim Umpflanzen; allein bevor man fie wieder 
yflanzt, laffe man die Wunden an ber euft betrocknen, fonft eniſteht 
leicht Fäulniß. 


Canavala; Canavalie. 


Kelch roͤhrig, 2lippig; Unterlippe mit 3 Meinen, fpigen Zähnen; 
Oherlippe mit 2 großen, gerundeten Lappen. Fähnchen groß, mit 
2 parallelen Schwielen. Flügel längl., geftielt, geöhtt. Schiffhen 
2blättrig. Staubgefäße Ibünbelig, oder der 10. Staubfaden faft 
anhängend. Hülſe zufammengebrüdt, Zkielig. Diadelphia De- 
candria. Leguminösae. Windende Pflanzen mit großen Blumen. 

ladiata DC., Jacy. ic. rar. t. 560. Säbelförmige 
C.; Malseähi Savi. h ’oHftind. Sommer. — Blätter 3zählig, ei: 
rund, zugefpist. Blumen weiß, mit Roth unterlaufen, hängend, in 
Trauben, welche länger als die Blüthen find; Fähnchen Lönglid). Hülfe 
5mal fo lang al& breit, mit grader Spike. 

Bariet.: 8. machaeroides DC., mit Xtauben von der Länge 
ber Blätter, Häffen, die 3mal länger al® breit find, und eine gefrlimmte, 
auffteigenbe Spige haben, und aufrechten Blumen. 

2. C. rosöa DO. Roſenrothe €.; Dolichos Swarts. h 
Jamaika, am fandigen Deeresftrande. Sommer. — Stengel kriechend, 
auffleigend. Blätter Zzaͤhlig; Blätthen rundlih, glänzend, Zrauben 
länger ale die Blätter; Blumen bläulich: blutroth, faſt lederartig. 
Hülſe längl., kurz langgeſpitzt. 

Cultur: Man pflanzt ſie in ſandige, nahrhafte Dammerde, unter⸗ 
hält fie im Warmhauſe bei 10 — 12° W., giebt ihnen im Winter 
wenig, im Sommer reichl. Waffer und vermehrt fie d. Stedlinge. C. 
bonariensis (mit purpurrothben BI.) u. obtusifölia (mit purpurs 
rothen BI.) werden eben fo bebanbelt. | 


Canna;s Blumenrohr. 


Corolle Gtheilig, aufrecht, oberhalb. Kelch 3hlättrig, gefärbt, 
bleibend. Antheren an einem biumenblattartigen Staubfaben feit 
wärts angewachſen, einfah. Griffel an ber Eorolle feſtgewachſen. 
Gapfel 3fächerig, vielfaamig, auswendig mit kurzen, abfallenden, ſtach⸗ 
lihen Höderchen befegt. Monandria Monogynia. Scitamintae. 
Ale 4, mit tnollig-fleifhiger Wurzel, aufrechtem Stengel und ſchoͤ⸗ 
nen, in einer Endähre flehenden Blumen. 

C. Achiras Gill, Bot. Reg. 1358. Mendoza. Zrühl. — 
Blätter eirund = längl., abgebrochen: —*58 — Blumen ſchoͤn golb: 
gelb und ſcharlachroth, die Einſchnitte der Oberlippe Iangeitförm, „et: 
was fteif; die Unterlippe längl. : fpatelförm., zurückgekrümmt. 

2. C. aurantiäca Rosc. Dcit. t. 74. Pommeranzenfarbiges 
Bl. Brafilien. Sommer? — Blätter eizlanzettförm., langgelpigt. 
Blumen 2° 10° lang, hellroth und golbgelb; 2 Cinfänite der Ober: 
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lippe abftehend; die Unterlippe faft linienfoͤrmig, niebergebogen, roth 
unctirt. 

* 3. C. brasiliensis Ipr. Brafilianiſches Bl.; C. denudäta 
Rosc. Scit. t. 20. Brafilien. Herbft, Sommer. — Blätter breit: 
Ianzettförm., zugefpist. Blumen gelblich: fcharlachroth, ohne Oberlippe ; 
Unterlippe fpatelförm., aufrecht. 

4. C. carnea Rosc.. Scit. t. 66. Fleiſchfarbiges Bl. Bra⸗ 
filien. — DBlätter breit : lanzettförm., langgelpigt. Blumen fleiſchfar⸗ 
big; Einfchnitte der Oberlippe Tängl.: lanzettförm., fteif; Unterlippe 
linienförm., zurüdgerollt. 

. €. chinensis W. Chineſiſches Bl.; C. indica Rose. 
mon. pl. £. 41. China, Brafil., Codindina. Frühl. — Herbſt. — 
Bläter längl.-eirund, Ianggefpigt. Blumen ſcharlachroth; Einfchnitte 
der Dberlippe lanzettförm., abftehend, faft 2theilig; Unterlippe linien- 
fpatelförm., zurückgerollt. 

6. C. coccinca Ait., Bot. Cab. 739. Rosc. Seit. t. 11. 
Scharlachrothes Bl.; C. rubra W.; C. indica Bot. Mag. 454. 
Jamaika, Südamerika. Frühl. — Spätherdfl. — Blätter längl.: lan: 
zettförm., langgefpigt, mit fabenförmiger Enbipige. Corolle fcharlach- 
roth; die inneren Einfchnitte der Lippe aufrecht, bie feitenfländigen, brei- 
ter, ausgeranbet, der mittlere Eleiner; Unterlippe gelb u. voth gefledt. 

7. C. commutäta Bouche. C. lutéa Hort. Südamerika. 
— Blätter eirund-längl., langgefpigt. Blumen gelb; Einfchnitte der 
Oberlippe faft linienförm., felten einer oder der andere 2theilig; Un: 
terlippe faft linienförm., hängend. 

8. C. compäcta Rose. t. 9. Zufammengebrängtes Bl. Welt: 
ind. ? Frühl. — Blätter längl.=eirund, langgefpigt. Blumen dunkel: 
ſcharlachroth, in dicht gedrängter Ahre; Einfchnitte der Oberlippe längl.⸗ 

ſpatelförm., ‚aufrecht: abftehend, fehr felten 2theilig; Unterlippe linien: 
förm., hängend. Wächſt an 4’ hoch. 

9. C. discölor Lindi., Bot. Reg. 1231. Berfchiebenfarbiges 
Bl. Trinidad. Frühl, Sommer. — Eine prächtige Art mit fehönen, 
großen, längl.=eirunden, zugefpisten, vothbraun gerandeten Blättern. 
Blumen ſcharlachroth; Einſchnitte der Oberlippe längl. : fpatelförnı,, 
abftehend; Unterlippe fpatelförm., zurüdgerolt. Wird an 8° hoch, u. 
gedeihet am beften in einem Erbbeete, oder in einem weiten Zopfe, 
den man in das Kohbeet des Warmhauſes einſenkt. 

10. C. edülis Ker., Bot..Reg. 775. Bot. Mag. 2498. 
Eßbares Bl.; C. indica R. ef Sch. Peru. Frühl., Sommer. — 
Blätter oval, kurz langgefpist, oben in der Mitte concav. Blumen 
orangenroth; Einfchnitte der Oberlippe längl.:fpatelförm., abftehend, an 
de Spige zurüdgefchlagen; Unterlippe längl., zurüdgerollt. Eine’ fchöne 

tt! 


11. C. flaccida Salisd., Bot. Cab. 562. Schlaffes Bl.; 

C. glauca f. flaccida W., Red. Lil. t. 107. Süp: Carolina. 

Suli, Aug. — Oct. — Blätter längl. :lanzettförm., langgefpigt, grau- 

" grün, groß. Blumen fehr fehön, von der Größe einer Schwerdtlilic, 

ſchwefelgelb; &infchnitte der Oberlippe keil-ſpatelförm., fchlaff, wellen: 
förmig;  Unterlippe kreisförm., 2lippig. 


—4 
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Diefe prächtige Art wählt urfprünglich in Sümpfen und an mäf: 
fertigen Orten; daher verlangt fie im Sommer auch viel Wafler, und 
wenn der Topf vollgemurzelt iſt, ein Unterfaggefäß mit Waffer. Sie 
verlangt im Winter nue 6 — 8, höchftens bis 12° Märme und we: 
niger Waffer: daher würde fie in einem Erdbeete des Lauwarmhauſes 
ſehr wohl gedeihen. Steht ſie aber im Warmhauſe, ſo muß man im 
Frühl. u. Sommer ihr möglichſt viel Luft zukommen laſſen, ſie auch 
Abends u. Morgens beſpritzen, damit keine Läuſe und Milbenſpinnen 
darauf kommen. Sie wird 5° und darüber hoch und verlangt einen 
geräumigen Zopf. 

12. C. flavescens Lk. Gelbliches Bl.; C. orientälis Hose. 
2.50. Oſtind. Frühl. — Blätter ei: lanzettförm., langgefpist. Blu: 
men rothgelb; Einſchnitte der Oberlippe lanzettförm., aufrecht⸗-abſte⸗ 
hend, bisweilen einer oder der andere 2theilig; Unterlippe ſpatelförm., 
faſt zurügfgerolit. 

13. C. gigantea Desf., Red. Lil. t. 331. Riefenhaftes BL; 
C. Yatifölia Rosc. t. 34; C. gemella Nees ab Esenb. Brafil. 
Winter, Frühl. — Eine ſchöne⸗ Art! Blätter groß, längl.-lanzettförm., 
Langgefpigt, in der Jugend braunrandig. Blumen mennigrothb; Ein- 
fchnitte der Oberlippe längl.⸗ſpatelförm., ausgefpreizt:abftehend; Unter: 
lippe fpatelförm., ausgefpreizt: abftehenb. 

14. C glauca L., Red. Lil. t. 354. Bose. .105. Grau: 
grünes Bl. — Südcarolina. Juli — Sept. — Blätter lanzettförm., 
zugefpist, graugrün. Blumen ſchön, fehr groß, ſchwefelgelb; Einfchnitte 
der Oberlippe längl.:fpatelförm., abftehend, an der Spige niedergeſchla⸗ 
gen; Unterlippe linienförm., zurüdgerolft. 

Bariet.: C. glauca rübro-lut£a Bol. Mag. 3437, von Ja- 
maica, mit großen, in roth und gelb variirenden Blumen. 

Gultur f. No. 11. 

15. C. heliconiaefölia Hort. Berol. Heliconienblätteiges 
Bl. Merico. Winter, Frühl. — An Wuchs die fchönfte Art! Blätter 
an 3° lang, längl. :lanzettförm.,, langgefpigt. Scheiben oeben kraus. 
Blumen faft mennigroth; Einfhnitte der Oberlippe kinien : fpatelförm., 
abftehend, mit einwärts gefrümmter Spige; Unterlippe Iinien : fpatel- 
förm., abftehend, an ber Spige zurlihgefrlimmt. Mird 7—8' hoch 
und wie No. 9 bebanbelt. . 

16, C. humilis Bouche. Niedriges Bl. China. Krühling, 
Sommer. — Wird 2—3' hoch. Blätter faft eirund, langgeſpitzt. 
Blumen fhön ſcharlachroth; Einfchnitte der Oberlippe fpatelfürm., auf: 
recht, faft 2theilig; Unterlippe längl.fpatelförm., fchief abwärts gebogen. 
. 17. C.indicaL. Indiſches BL; C. variabilis W. Oſtind. 
Sommer, Herbft. — Blätter eirund, Tanggefpigt. Blumen purpur: 
roth; Einſchniu⸗ der Oberlippe ſteif, Längl.efpatelförm., fehe felten 2theis 
lig; Unterlippe länglich, zurüdgerollt. 

Bariet.: mit bunten Blättern. 

18. C. iridiflöra R. et Pav., Bot. Mag. 1968. Bot. Reg. 
609. Bot. Cab. %5. Raosc. t. (33. Schwerbtelblüthiges BI. Deru. 
Winter — Frühl. — Eine der prächtigſten Arten an Wuchs u. Blüthe! 
Stengel 6—8' hoch. Scheiden oben kraus. Blätter groß, längl.: 
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lanzettfoͤrm. langgeſpitzt, mit fehr kurzem borftenförmigem Enbfpigchen, - 
unten mit abfallendem, mwolligem Flaum bekleidet. Blumen fehr groß, 
prächtig, herabhängend, ſchön carmin- oder purpurroth; Einfchnitte der 
Oberlippe längl., niebergebogen, Über 2" lang, 1‘ breit; Unterlippe 
eirund, 2fpaltig, an der Spitze niebergebogen. 

Cultur f. No. 9. 

19. C. lagunensis Lindi., Bot. Reg. 1311. Lagunen⸗Bl. 
Merico. Krühl,, Sommer. — Blätter eirund:länglich, ſehr lang zu: 
gefpist. Blumen weißgelb, roth gefprentelt, ſchön; Einfchnitte der 
DOberlippe fehmal :lanzettförm., abftehend, fehr felten einer ober der an: 
dere 2theilig; Unterlippe faft linienförm., zurüdgerolit. 

20. C. Lamberti Ländl., Bot. Reg. 470. Rosc. t. 9%. 
Lamberts-Bl. C. maxima Lodd. Stdamer., Trinidad. Frühl. — 
Blätter längl.=lanzettförm., langgefpist. Blumen dunkelpurpurroth ; 
Einfchnitte der Oberlippe längl., abftehend; Unterlippe Linien : fpatels 
förm., zurüdgeroltt. 

21. C. lanuginösa Rose. t᷑. 89. Wolliges Bl. Oſtind, Mar 
sanhan. Frühl., Sommer. — Wird 6° und darüber hoch. Blätter 
längl.=eirund, kurz langgefpist, unten wollig (?) Blumen röthlidy; 
Einfchnitte der Oberlippe längl.: fpatelförm., aufrechtzabftehend; Unter⸗ 
lippe fpatelförm., etwas zurückgerollt, gefledt. 

22. C. limbäta Rosc. Scit. t. 18. Bot. Reg. 771. Ge⸗ 
rändertes Bl.; C. aurdo-vittäta Lodd. Bot. Cab. 449; C. pä- 
tens Hook. Exot. fl. 222. Brafil. Blüht faft das ganze Jahr 
hindurch, wird 4—5° hoch und iſt eine der fchönften Arten, ſowohl 
für den Topf, als für den Sommer in’s fr. Land. Blätter lanzett: 
förm., zugefpigt, mit einer kleinen, hervorgezogenen Endfpige. Blumen 
ſehr ſchön, an 2” lang; Einfchnitte der Öberlippe feurig fcharlachroth, 
goldgelb gefäumt, Tänglich-fpatelförm., abftehend, an der Spike nieder: 
a Unterlippe linienfpatelförm., hängend, goldgelb, ſcharlachroth 
6 € “ 

23. B. Linkii Bouche. Linkifhes Bl. Brafil. Winter. — 
Blätter ſchon, eirund⸗laͤngl., langgeſpitzt. Scheiden roth gerandet. Blu⸗ 
men ſcharlachroth; Kelche am Grunde gefärbt; Oberlippe fehlend; Un⸗ 
terlippe längl.elinienförm., auftecht. 

24. C. lutea Ait., Rosc. t. 58. Bot. Reg. 773. Bot. 
Cab. 646. Gelbes BI. Eüdamerita. Sommer, Herbft. — ‚Blätter 
längl.:eirund, Ianggefpigt. Kelchtheile eirund, ftumpf. Blumen gelb; 
Einſchnitte der Oberlippe Iinien:fpatelförm., fehr felten einer oder der 
andere 2theilig; Unterlippe linienfoͤrm. zurückgerollt. 

‚25. C. maculäta Lk., Bot. Cab. 1950. Gefledtes Bl.; C. 
pallida var. Rosc. t. 18. Weſtind. Bluͤht faſt das ganze Jahr 
bindurdy, und wird 3—4' hoch. — Blätter eirund, langgeſpitzt. Blu: 
men gelb, roth gefledt; Kinfchnitte der Oberlippe längl. = |patelförm., 
euae abftehend, fehr felten einer oder der andere 2theilig; Unterlippe 
röthlich. 

26. C. mexicäna Hort. Berol. Mericanifchhes Bl. Merico. 
Sommer, Herbſt. — Blätter lanzettförm., zugefpigt, graugrünlich. 
Blumen roth; Einfchnitte der Oberlippe längl., zurückgeſchlagen; Un: 


Canna. 471 
terlippe laͤngl., zucldigerolit. Hierher gehören C. lituräta Kk., und 
ie 


Bariet.: C. glauca rüfa Bot. Mag. 2302. 

. 937. C. mintäta Bouche. .Mennigrothes BI. Brafil. Frühl. 
— Sceiden rothrandig. Blätter längl.:lanzettförm., langgefpigt; Ober: 
lippe bee mennigrothen Blüthe fehlt, Unterlippe faft linienförm., grade. 

28. C. nepal£nsis Hort. Par., allich. Nepaul'ſches Bl. 
Nepaul. Fruhl. — Herbſt. Eine ſchöne, 5— 6’ hohe Art, auch für 
das fr. Land im Sommer. Blätter längl.⸗-lanzettförm., langgeſpitzt, 
graugrünlich, mit keulenförmigem Spitzchen. Blumen ſchön purpur⸗ 
roth; Einſchnitte der Oberlippe längl.⸗ſpatelförm., niedergeſchlagen; Un: 
terlippe faſt linienförm., zurückgerollt. 

29. C. occidentälis Rosc., Bot. Reg. 722. Weſtindiſches 
BI. Weftind. BI. faſt das ganze Fahr hindurch. — Blätter längl.: 
' eirund, langgefpigt. Blumen fhön, ſcharlachroth; Einfchnitte der Ober: 
lippe fteif, faft fpatelförm., bisweilen einer oder dee andere Itheilig; 
Unterlippe zurüdgerolit. ’ 

30. C. orientälis Rose. t᷑. 49. Scit. t. 12. Dftindifches 
Bl.; C. indica Roxb. Dftind. BI. zu allen Jahreszeiten, u. wird 
4—6' hoch. — Blätter längl.:eirund, langgeſpitzt. Blumen feurig 
ſcharlachroth, ſchön; Einfchnitte der Oberlippe lanzettförm., etwas ab: 
ſtehend; Unterlippe Linien : fpatelförm., zurüdgerolit. 

31. C. pallida Rose. £. 17. Blaffes Bl. Barbados, Süb- 
amer. Frühl., Sommer. — Blätter lanzettförm., langgefpigt. Blu: 
men faft 2° lang; Einfchnitte der Oberlippe helbgelb, abftehend, ſehr 
felten einer ober der andere Ztheilig; Unterlippe linienförm., zurückge⸗ 
rollt, gelb, roth gefledt. 

32. C. pätens Rosc., Bot. Cab. 1693. Red. Lil. t. 200. 
Bot. Mag. 444. Dffenftehendes BI. Inſel St. Helena. Bluͤht faft 
zu allen Sahreszeiten u. ift eine fehr fhöne Art. — Blätter lanzett: 
förm., zugefpigt, mit langem haarförmigem Endfpishen. Blumen fchön, 
ſcharlachroth; Einfchnitte der Oberlippe länglich:fpatelförm., an ber 
Spige niedergeſchlagen; Unterlippe linien =fpatelförm., niedergeichlagen, 
gelb, roth punctirt. 

33. C. pedunculäta Sims., Bot. Mag. 2323. Bot. Cab. 
622. Geflieltes Bl.; C. Buckii Weinm. C. reflexa Nees ab 
Esenb. Brafil. Frühl, Sommer. — Blätter Tängl. : lanzettförm., 
zugefpist, mit keulenförmigem Enbfpischen. Blumen ſchoͤn, fchwefel: 
gelb, größer als bei C. Iutka; Einfchnitte der Oberlippe längl. = keils 
förm., zurückgekrümmt; Unterlippe längl., zurückgerollt. Die Blumen 
find lang geftielt. 

34. C. Sellowii Hort. Berol. Sellow'ſches Bl. Braſil. 
Spätherbft, Winter. — Wird 4—6°' hoch. Blätter längl.:lanzettförm., 
langgefpist. Blumen ſchön, auswendig gelb, einwendig dunkelſcharlach⸗ 
roth; Einfchnitte der Oberlippe niebergefchlagen; Unterlippe faft linien: 
förm., zurückgerollt. | . 

35. C. speciösa Bof. Mag. 2317. Prädtiges Bl.; C. bi- 
fida Herb. Nepal. Bl. den größten Theil des Jahres hindurch u. 
ift eine fehr ſchöne, 5—6' hohe Pflanze. — "Blätter längl., langge: 
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frigt. Blumen ſcharlachroth; Einfchnitte der Oberlippe läugl. : fpatel: 
Denis, aufrecht abſtehend, fehr felten 2theilig; Unterlippe zurückge⸗ 
frummt. 

36. C. stolonifera Hort. Berol. Sproffentreibendes BL. 
Monte Video. Sommer — Herbfl. — Blätter ſchmal⸗lanzettförm., zu⸗ 
gefpist, graugrün. Blumen gelb; Einfchnitte der Öberlippe längl., 
niedergefchlagen; Unterlippe längl., zurückgerollt. 

37. C. sylvestris Rose. t. SI. Wald⸗Bl. Baterl.? — Blät- 
ter längl.-lanzettförm., langgeſpitzt. Blumen ſchön, faft 3“ lang, duns 
kelpurpurroth; Einfchnitte der Oberlippe linienförm., zufammengeneigt; 
Unterlippe faft linienförm., niedergebogen. 

38. C. tenuiflöra Bouche. Dünnblumiges Bl. Weſtind. 
Frühl. — Herbſt. — Blätter eirund, Ianggefpist. Blumen purpur: 
mennigroth; infchnitte der Oberlippe linien: fpatelföem., etwas fteif, 
ſehr felten einer oder der andere 2theilig; Unterlippe Iinienförm., über: 
bängenb. 

39. C. xalapensis Hort. Berol, Blumenrohr aus Jalapa. 
— Wird 4— 6° hoch. Scheiden kraus. Blätter Iinien-lanzettförm., 
langgefpigt.. Blumen mennigroth; Einfchnitte der Oberlippe längl.: 
fpatelförm., weit abftehend; Unterlippe Iinien : fpatelförmig. 

Man erhält diefe Zierpflanzen in allen Pflanzen: u. großen Dan: 
delögärten. 

Cultur: Sie lieben eine fette, lodere, mit & Slußfand gemifchte 
Miftbeeterde, einen hellen Standort (im Warmhauſe nahe am Fenſter, 
fobald fie in Wachſthum fichen) und im Winter 10— 15° Wärme. 
Die meiften Arten verlangen ziemlich große Töpfe und alle eine Un: 
terlage von Scherben in benfelben, fo wie während der Wahsthums: 
zeit reichlich, außer derfelben aber nur fehr wenig Waſſer. Das Ber: 
pflanzen und Zertheilen der Wurzel gefchieht ſtets nad) der Blüthezeit, 
wenn bie Pflanzen in Ruhe ftehen; daher bei allen Arten, die im 
Sommer und Herbft blühen, im Zrühlinge zeitig, bei foldyen, die im 
Winter und Frühjahre blühen, im Herbſte. Rach dem Verpflanzen 
muß anfangs nur.mäßig begoffen werden. In einem Erbbcete gedei: 
ben alle Arten vortrefflich; befindet fich folches aber im Warmhaufe, fo 
muß diefes im Sommer, vorzüglich fehr bei warmer Witterung reichlich 
gelüftet merden. Im Freien kann man an warmer, ruhiger, fonniger 
Stelle prächtige Gruppen bavon pflanzen, die den Sommer hindurch 
bis in den Herbſt reichlich blühen und einen herrlichen Anblid geben. 
Man maht zu dem Ende eine Unterlage von 1 — 14’ hoch Laub: ober 
Dferbedünger, bringt gute Erde 13, — 2° hoch darauf und pflanzt im 
Suni die dazu beftimmten, vorher einige Tage in's Glashaus gebrach: 
ten Eremplare mit vollem Ballen aus den Zöpfen hinein. Somohl 
in Zöpfen ald im freien Boden iſt es ihnen fehr zuträglich, wenn 
man fie bisweilen mit Düngewaffer begießt. Zur Pflanzung im Freien 
eignen fi) befonders No. 3, 5, 6, 8, 10, 17, 19, 20, 22, 24, 25, 
28, 29, 30, 31, 32, 34 u. 35. Mom kann daneben audy Amaryl- 
lis formosissima, Tigridia conchiflöra u. Pavonia, Pardan- 
thus chinensis, Commelina coelestis, Gladiölus cardinälis, 
psittacınus, ramosüs, ros&us u.besgl.m. pflanzen. Die in’& freie 
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Land geſezten Camnas Arten werben im Herbſte wieber in Töpfe geſetzt, 
anfangs in's Glash., fpäter in's Warmhaus geſtellt und fehr wenig 
begoſſen. Manche dickknollige Arten kann man in einen froſtfreien 
Keller oder unter die Geſtelle des Glash. einſchlagen und daſelbſt faſt 
trocken durchwintern. 

Die Vermehrung geſchieht durch Theilung und durch Saamen. 
Der Saame wird 1“ tief in Töpfe geſäet und verlangt zum Keimen 
(melches bisweilen fehr lange währt) ſtets eine lebhafte Wärme bei 
hinreichender Zeuchtigkeit, im warmen Mift: und Lohbeete. 


Cappäris; Capper. | 

Kelch Atheilig, lederartig. Corolle Ablättrig. Lange Staub: 
fäben. Geſtielte beerenartige Hälfe. Polyandria Monogynia. 
Capparidöae. Ä Ä 

1. C. acuminäta W. Langgefpigte C. h Oftindien. — Mit 

raden Afterblattdornen. WBlätter eirund, Ianggefpigt, unten gleich dem 

fihen roſtfarbig⸗ filzig. Dornen grade. Blumenfliele gepaart, länger 
ald die Blattftiele; Blumen ſchön, weiß, enditändig. . 

2. C. aegyptia Lam., Deiil. FL aeg. £. 31. f. 3. Agyp⸗ 
tiſche ©. 5 Aghpten, Ereta. Sommer. — Mit geklimmten After 
blattdornen. Die jüngern Afte zottig-filzig. Blätter rundlih, am 
Grunde gefchmälert, flachelfpigig, glatt. Blumenſtiele länger als bie 
Blätter; Blumen ſchön, weiß. 

3. C. Breynia L., Jacg. amer. t. 103. Breyniſche €.; 
C. furfurac&a RB. ei Par. t Jamaika, Mexico. Aug. Sept. — 
Iſt unbewehrt. Blätter oval:längl., 3° lang, 1° breit, leberartig, 
oben glatt, unten glei den Alten behaart: fchilderig. Blumenſtiele 
edig, boldentraubig; Blumen weiß, zierl., Sfädig. Hülſe fehr lang- 
8 


IR. 

Eine Abart (C. siliguösa Sp. pl.) hat langettförm.:längl., lang 
gefpigte, unten punctirte Blätter. 

.4. C. Cynophallöphöra L., Jacg. umer. t᷑. 98. Langſcho⸗ 
tige C.; C. flexuösa Swarts. h Sübdamer. Sommer. — Stengel 
dornig. Blätter längl., flumpf, leberart., glatt, 5" lang, 1 8 
breit. Blumenſtiele endfländig, mwenigblumig. Blumen weiß, weißfä- 
dig. Hülfe lang, rund, Aufgefchwollen. 12 — 16 . 

5. C. ferrugineöa L. Roftfarb. €.; C. octändra Jacg. 5 
Weftind. — Iſt unbewehrt. Blätter längl.:lanzettförm., an beiden En: 
den gefchmälert, unten ſchilderig-behaart. Aftchen filiig. Blumen bol: 
bentraubig, meiftene Smänmig. Früchte verkehrt :eiföruiig. 

6. C. frondosa Jacg. amer. 162. t. 104. Belnubte ©. 5 
St. Domingo, Garthagena. April, Mai. — Stamm unbewehrt. Blät: 
ter längl. =lanzettförm., langgeſpitzt, nad unten fhmäler, am Grunde 
herzförm., leberartig, glatt, 6—10” lang, 2° und darüber breit. 
Blumenftiele in End: Doldentauben, fleifz Blumen fhön, mit 14° 
langen, weißen, am Grunde rothen Staubfäden und doppelt kürzen, . 
grünmeißen, zurädigerollten Kronblättern. Früchte längl., aufgefchwol- 
Im. 16—24 . 

7. C. jamaicensis Jacg. amer. 160. £. 101. Jamaica⸗G., 


474 Capparis: 


weitind. C. h Jamaica. Sommer — Gtengel bewehrt. Blätter Iängl., 
ausgerandet, leberart., oben glatt, unten gleich den Äften afchgrausfilzig. 
Blumenftiele‘ wenigblumig; Blumen weiß. 

8. C. longifölia Swartz. Langblättr. E. h Jamaica. Som: 
mer? — Stengel dornig. Blätter Iinien=lanzettfürm., unten mehl: 
artigzpunctirt. Früchte aufgeſchwollen. | 

9. C. mariäna Jacg. h. Schoenbr. #. 109. Latroniſche 
ober marianifhe C.; C. cordifol. Lam. 4 Auf den Marianifchen 
Sinfeln, Inf. Zimor. Juli, Aug — Stengel unbewehrt. Blätter 
herz=eiförm., ftumpflih, in der Jugend filzig. Blumenftiele einzeln 
wintelftändig, mit den Blättern gleich lang; Blumen fchön, weiß, denen 
der gemeinen Gapper ähnlich. 

10. C. odoratissima Jacg. h. Schoendr. t. 110. Wohl: 
riechendfte C. H Südamerika. Aug. — Stengel unbewehrt. Blätter 
eirund⸗ längl., langgelpigt, oben glatt, unten fahilderig= behaart. Blu: 
men fehr mwohlriechend, violett, von der Geflalt gemeiner Myrtenbiü- 
then, in Iangftieligen Endteauben; Staubfäden mit der Corolle faft 
gleich lang. 

11. C. oväta Desf. (nit Bieberst.) Eiförmige C.; C. 
Fontanesii DU. 6; Sicil., Span., Nordafrika. Mai — Ende bes 
Sommers. — Blätter herz-eiförm., ſpitzlich. Afterblätter dornig, ha: 
kenfoͤtmig. Blumenftiele faft einzeln wintelfländig; Blumen groß, ſchoͤn, 
weiß, mit langen, weiß und violet gefärbten Staubfäden. Früchte ei: 
förmig. 8— 12 M. | | 

12. C. pulcherrima Jacg. amer. t. 106. Schönfte €. h 
Südamerita. — Stengel unbewehrt. Blätter eirund⸗längl., ſtumpflich, 
fehe turzftielig, glatt. Blumen fhön, in fleifen Endtrauben; Kelche 
zurückgeſchlagen. Früchte rundlid). 

13. C. spinõsa L., Schkuhr's bot. Handb. T. 139. Gemeine 
C. H Südeuropa, Nordafrika, an Felfen und Mauern. Juli, Aug. — 
Mit Afterblattvornen. Blätter rundlich, eingedrüdt, glatt, im Winter 
abfallend. Blumenftiele einzeln winkelftändig; Blumen fhön, weiß, 
geoß, mit purpurrothen Staubfäden. Früchte eirund. 8 9X. 

Bariet,: C. rupestris Smith. mit unbewehrtem Stengel. Die 
Blumenknospen diefer Art und von No. 9 u. 11, liefern bie befann- 
ten wohlſchmeckenden Gappern, für welche man ald Surrogat audy die 
Knospen und unreifen Früchte ber Capuzinerkreffe (Tropaeölum ma- 
jus) und die unreifen Früchte der Knorpellirfhe (Cornüs mascüla) 
gebraucht. 

Man findet diefe Pflanzen in ben meiften botanifchen und ın ei- 
nigen Danbelsgärten. 

Sultur: No. 2, 11 u..13 durchwintert man im Ölashaufe bei 
4—6° Wärme, und ftellt fie im Sommer in's Freie; die übrigen 
Arten verlangen das Warmhaus, in dee Jugend. ein warmes Lobhbeet, 
im Sommer bei heißem Sonnenfcheine Schatten und Luft. Im Win: 
ter begießt man wenig, im Sommer reihlih. Man pflanzt fie in 
eine Mifchung von 3 Theilen Lauberbe, 1 Th. Torferde, $ Lehm ober 
1 Theile fchwarzer Wiefenerde und 1 Th. Flußfand; den Boden bes 
Topfes bedeckt man mit einer Lage zerfloßener Scherben, u. für No. 13 
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mifcht man etwas feinen Kalkfchutt unter die Erbe. Vermehrung durch 
Stedlinge, unter Glocken im Warmbeete, bei einigen auch durch Ab: 
getrennte Wurzeln. 

Ale Arten biefer Gattung innen als Bierpflanzen cultiviet wers 
den, da die meiften auch ohne Blüthen ein fchönes Anfehen haben. 


Caprarisa;s Herzblume. 


Kelch 5theilie. Corolle glodenfirmig, mit 5 fpigen Einfchnits 
ten. Capfel 2llappig, 2fächerig, vielfaamig. Didynamıa Angio- 
spermia. Scrophularintae. 

1. C. biflöra L. 3meiblumige H. 5 Peru, Weltind. Suni— 
Aug. — Stengel äftig, 1—2' hoch. Blätter abwechfelnd, längl., ges 
fägt, glatt. Blumen wintelftändig, gepaart, weiß, aufreht. 6— 8 Rt. 

Man ftellt fie in’d Warm: oder Laumarmhaus und in ber’ wärms 
fin Sommerzeit in’s offene Glash. oder auf ein bedecktes Geſtelle 
in’® Freie. Gleiche Theile Laub: und Miftbeeterde mit 4 Sand ges 
mifht. Man kann fie auch im warmen Zimmer burdmintern. - 

2. C. lanceoläta L. sppl., Lk. u. Otto Abbild. auserlef. 
Pf. t. 4. Lanzettblättrige H. h Chp. Herbft, Winter. — Eine vors 
trefflihe Zierpflanze für das Zimmer und Glashaus, die aber leider 
nicht leicht ihre fhönen, ſafran⸗ oder orangegelden Blumen probucirt, 
bevor fie nicht eine beträchtliche Größe erlangt hat. Stengel aufrecht, 
äftig. Blätter ausdauernd, entgegengefegt, anfigend, Iinienslanzettförm., 
3—4' lang, 3 — 4“ breit, langgefpigt, fleif, ganzrandig, glatt, am 
Grunde gefhmälert. Blumen wohlriehend, in Endtrauben. In Ber 
lin, Caſſel u. 0.9. 4—8. 

Wird bei 1—5° W. durdmintert, nimmt mit jedem lodern, 
guten Boden vorlieb, verlangt einen geräumigen Topf und blühet am 
leichteften, wenn fie mit dem Gipfel dicht unter Glas ſteht. In vol: 
ler Erde des Minterhaufes und mährend des Sommers im freien 
Lande wächſt fie Außerft üppig, blüht dafelbft aber fchwer. 

3. C. unduläta L. sppl. Wellenförmige H. h Cap. BI. ben 
größten Theil des Jahres hindurch. — Blätter entgegengefest, eirund: 
längl., ganzrandig, wellenförmig, die oberften faft herzförm., quirlftän- 
dig. j Blumen zierlih, blaßblau, in einfeitigen, ährenförmigen End: 
trauben. 

Wird in fandgemifchte Laub: und Heideerde gepflanzt unb mie 
Vorige behandelt. 

Die Vermehrung aller 3 Arten gefchieht durch Stedlinge. 

Capraria lucida f. Teedia. 


Caprifölsum (ſonſt Lonicera)g Geisblatt. 


Einzelne Beeren; bie jüngern Zfächerig, die Altern oft Ifäche⸗ 
rig, mit’ der bleibenden 5zaͤhnigen Kelchröhre gekrönt. Roͤhrige, Topf: 
förmig = quicifländige Blumen mit 5 Randeinſchnitten. Stengel klet⸗ 
teend. Pentandria Monogynia. Caprifoliackae. Ale h, mit 
entgegengefebten Blättern und fchönen, theils ſehr wohlriechenden 

lüthen. u 
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1. C. ciliosum Prursh. Gewimpertes &. — Am Kooskoosky⸗ 
fluffe in Nordamtxika. Mai — Aug. — Blätter faſt ftengelumfaffend, 
anfigend, eirund, unten graugrün, gewimpert, die oberften ſtengeldurch⸗ 
wachfen (d. i. mit der gegenfeitigen Bafis zufammengewachfen und in 
der. Mitte den Stengel umfchließend). Blumen dumkelgelb, mit raub: 
haariger, in der Mitte bauchiger Röhre und faft gleichem Rande, in 
genäherten, faſt anfigenden, ührenftändigen Quirlen. 

2. C. Douglasii (fpr. Dug—) Lindl. Douglafifhes &. — 
Weſtküũſte Nordamerikas am Fluffe Sasenthewan. Mai, Juni. — 
Blätter oval, an beiden Enden zugefpigt, geftielt, glatt, gewimpert, 
unten filjig, 6— 7“ lang, dunkelgrün, die oberften verwachfen. Blu: 
men gelblich, 2lippig, weichhaarig, in kopffoͤrm. Ähren. 

3. C. etrüscum R. et Sch. Etruskiſches ©; Lonicera 
Santi. Viagg. 1. l.1.; L. periclymen. Gouan.; C. italic. 

erfol. praecox Tourn. — An Hügeln in Südfrankr., Sicilien, 
—58*— u. ſ. w. Frühling. — Blätter abfallend, verkehrt-eirund, 
ſtumpf, weichhaarig; die unterſten faſt geſtielt, die oberſten ſtengel⸗ 
durchwachſen, zugeſpitzt, glatt. Blumen glatt, ſehr wohlriechend (weiß 
und purpurroth?), in faſt zu Zen ſtehenden, quirlförmigen Köpfchen, 
mit rachenförmigem Rande. Sn Flottbeck 14 $l. 

. 4 C. flavum El. Gelbes ©.; C. Frasöri Pursh.; Loni- 
cera flava Bot. Cab. 338. Bot. Mag. 1318. Carolina. Frühl. 
— Iſt ganz glatt. Äſte nur etwas ſich windend. Blätter eirund, 
unten graugrün, Pnorpelrandig, die obern ſtengeldurchwachſen. Blumen 
"Schön, dunkelgelb, wohlriehend, am Rande faft rachenförmig, mit 
längl., ftumpfen Einfhnitten. In Flottbed 1 ME. 

5. C. gratum Pursh. Angenehmes. oder virgin. G.; L. virgi- 
niana Mursh.® L. americäna L. Mai— Sept. — Ein fihöner, 
10 — 15’ hoher Schlingftrauh! — Blätter an warmen Standorten 
oft ausdauernd, an“ Falten aber meiftens abfallend, verkehrt-eirund, 
glatt, oben dunkel⸗, unten geaugrän, die oberften faft ſtengeldurchwach⸗ 
fen. Blumen fehr ſchön, in Endquirlen, mit rachenförmigem Rande, 
einiwendig gelb, auswendig lebhaft roth. Beeren roth. In Flottbeck 
ı ME. 

6. C. italicum A. et Sch. Stalienifhee G., Jelängerje⸗ 
lieber, Spedlilie, Waldlilie; L. caprifölium L.; C. hortense 
Lam.; C. rotundifol. Moench. — An Heden im füdl. Europa. 
Mai, Juni. — Ein fehr fchöner, hoher Schlingftrauh! Blätter ab: 
fallend, längl., fpiglich, oben glänzend, unten glatt, die oberften brei= 
ter, ſtengeldurchwachſen. Blumen ſehr zahleeih, fhon, glatt, fehr 
wohltiechend, weiß, gelb, und röthlich an der Baſis der Möhre. Bee: 
ren rot. 2 — 3 . ' 

Variet.: ©) praecox Duh. arb. t. 48. L. pallida Host. 
L. caprifol. Jacg. fl. austr. t. 357. Frũhblũhende mit weißlichen 
Blumen; P) rabellum DC. L. Caprifol. italic. Schm. Öfterr. 
Baumz. T. 106. Mit rothen, einwendig gelben Bl.; y) erösum 
DC. Mit ausgefreffenseingefchnittenen, oft bunten Blättern (fol. 
variegätis). In $lottbed 4, 6 u. 108. 
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Diefer gefehägte Strauch eignet: ſich vor allen zu Lauben und Der 
corationen nadter Wände, Zäune, Geländer u. dergl.; auch kann man 
junge Eremplare in angemeflene Töpfe pflanzen, diefe im Januar 
des zweiten Jahres, wenn .fie gut bewurzelt find, in eine mäßige 
Wärme bringen und treiben, woſelbſt fie dann fchon im April blühen. 

7. C. longiflörum Ländl., Bot. Reg. 1232. Langblumiges 
G. Nepal. — AÄſte windend, glatt. Blätter länglich- lanzettfärm., 
alle geftielt, glatt, oben glänzend. Blumenftiele winkelftändig, 2blumig, 
fo lang als die Blattſtiele. Blumen ocherweiß, mit fabenförmiger, 
faft 3° langer Röhre. Beeren fchneeweiß. 


- 8. C. parviflöorum Pursh. Kleinblumiges G.; C. bracteö- 
sum Mich., dioıcum R. et Sch., glaucum Moench.; L. me- 
dia Murr., dioica Schm. Öfterr. Baumz. T.109. Nordamerika. 
Mai, Zuni. — Iſt glatt, und wird nur 4—5° hoch. Alte kaum 
fi windend. Blätter abfallend, oval=längl., unten weißgrau, bie 
oberften ftengeldurchwachfen, die untern verbunden. Blumen gelbröthl. 
oder rothgelb, kleiner als bei No. 6, am Grunde mit einem Höder 
verfehen, in quirlförmigen Endköpfen. 3— 4. 

9. C. pubescens Goldie, Hook. Exot. Fl. 1.27. Weich⸗ 
haariges G.; L. pubesc. Sweet Hort. Brit. 194; L. Goldii 
Spr. Nordamerika, in Wäldern (Maſſachuſett, Vermont, Neuboraco, 
weſtl. Canada). Mai — Juli. — Eine der fchönften Arten. Afte win: 
dend. Blätter breit eirund=elliptifch, kurz geftielt, zugefpist, 5— 6" 
lang, 3— 4° breit, auf beiden Flächen weich behaart, unten graulich⸗ 
grün, runzlig. Blumen Thon, goldgelb, drüfig: weichhaarig, in quirl: 
förmig:topfförmigen Endähren. In Flottbeck 1 ME, u. a. ©. 

10. C. Periclymänum R. et Sch. Gemeines ©. ; Selänger: 
jelieber; Spedlilie; Alpenranke; C. distinct. Moench., sylvatic. 
Lam. Deutfhl., in Wäldern, Gebüfhen, Zäunen. Juni — Herbft. 
— Diefee 10— 20° hohe Sclingftrauh ift zwar bei uns überall 
einheimifh; allein er verdient wegen feiner ſchönen gelben und pur: 
purrothen, ſehr wohlriechenden Blumen in jedem Garten eine Stelle, 
wofelbft man ihn zur Decoration der Lauben und anderer Gegenftände 
benugen kann. Die Blätter find alle getrennt, abfallend, eirund ober 
elliptifh, an beiden Enden zugefpist, kurz geftielt, unten bloß. Blu: 
men radyenförm., in quiclförmigen Endköpfen. 1X. 

Variet.: a) belgicum, Niederländifhes ©. mit unbehaarten 
Blättern (L. Periclym. belgica Ait.); $) serotinum, fpätblüs 
hendes, mit glatten ten, und röthlihen oder faft purpurrothen Bl., 
bie fpäter erfheinen (L. Pericl. serotina Ai, L. Per. fl. rü- 
bro Hort.); y) quercifölium, eichenblätte. G., mit buchtigen Blät⸗ 
tern (L. Pericl. quercifol. Ait., Pluk. alm. t. 213. f. 1; 9) 
mit bunten Blättern. 2—3 X. 

11. C. serpervirens Mich. Immergrünes ©.; amerik. Eoe 
rallenzinten; ſcharlachrothes &. Lonicera Schm. Öfterr. Baumz. 
T. 104. Carolina, in trodnen, ſteinigen Waldungen, Merico, Vir⸗ 
ginien. Ftichl. — Spätherbft. — Ein prächtiger, 10—15' hoher 
Schlingſtrauch. Alle Theile find glatt. Blatter ausdauernd, laͤnglich, 
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unten weißgraugrün, oben glänzend, bie oberften ftengeldurchwachfen. 
Blumen prächtig, röhrig, fcharlachroth, einwenbig gelbroth, mit fafl 
gleihem Rande, oben etwas baudig, in nadten quirlförmigen End⸗ 
ähren. 3—4g% in allen Hanbelsgärten. . 

Variet.: ©) mäjor Bot. Mag. 781. Schm. Dfterr. Baum;. 
l. c., mit rundlichen Blättern und größern Blumen; 6) minor Bot. 
Mag. 1753. Bot. Reg. 556, mit längl. Blättern und Heinen Blu⸗ 
men (L. connäta Meerb. ic. t. 11? L. semperv. coccinca 
Hort.; y) mit halbgefüllten Blumen. In Slottbedi 1Mk. 4ßl. 

Diefe Art kann man auch zur Bierde in den Topf pflanzen und 
dann im Keller oder am andern froftfreien Orte burchwintern. . 

Cultur: Alle Arten dienen zur Verfchönerung unferer Gärten, 
und lieben einen nahrhaften, lodern, nicht zu naffen Boden und ziem⸗ 
lich fohugreihen Standort. No. 1, 2, 5 und 11 müffen gegen ſtren⸗ 
gen Froft. etwas umkleidet werben; boch wird ſolches an fehr ſchutzrei⸗ 
hen, trodnen Standorten felten nothwendig. No. 4 und 7 pflanzt 
man entweber in den freien Grund eines Winterhaufes oder in Toͤpfe, 
und burchwintert’ fie froftfrei. Vermehr. durch Ableger, Stedl. und 
Saamen. Auf Rabatten bedürfen biefe und andere Schlingpflanzen 
ftarkee Stangen, welche man auf verfchiedene Weife, entweder im 
Diered oder in runder Säulenform, oder auch in Pyramiden zufam: 
menftelt und dann mehrere Sorten in verfchiedenen Blüthenfarben 
beiſammenpflanzt. Mittelft Metalldrathes laſſen fih mit den langen 
Zweigen Feflons von einer Säule zur andern bilden, meldyes befon- 
bers fchön mit Periploea u. Clemätis: Arten zu bewerkftelligen if. 


Capsicums Beifibeere. 


Corolle radförmig. Saftlofe Beere mit vielen zufammenge 
drüdten Saamen. Pentandria Monogynia. Solantae. 

1. C. annüum L. Sährige B., ſpaniſcher Pfeffer. O Brafil., 
Merico u. f. w. Juni — Aug. — Stengel glatt, 1—2' hoch, etwas 
äſtig. WBlätter eirund und eirund=lanzettförm., zugefpist, geftielt, 
glatt. Die weißen Blumen liefern fchöne, glänzende, ſcharlachrothe, 
orangenfarb. oder gelbe, auch wohl 2farbige, längl., runde oder eifür: 
mige Srüchte, welche einen äußerſt fcharfen, brennenden und giftigen 
Saft enthalten, der am Munde und in den Augen einen empfindlichen 
Schmerz verurfacht, und den Hals zufammenzieht. Unreif werden fie 
in Effig eingemacht, nad) der Reife aber getrodinet und das Pulner ber 
Schaale wird alsdann anflatt des Pfeffers gebraucht. Iſt in allen 
Handelsgärten zu haben. 

Nach Sprengel gehören C. longum Cand. mit 4 - 6“ Im: 
gen, gelben Fr., C. cerasiförme Mil. mit runden, kirſchenähnl. Fr.; 
tetragönum u. angulösum Mill, mit Alantigen und edigen, längl. 
Fr., cordiförme, mit herzförm. Fr., und sphaericum, mit kugel⸗ 
runden Sr. als Varietäten hierher. 

Der Saame wird im April in's lauwarme Miſtb. ober in ben 
Zopf gefäe. Im Mai verfegt man die Pflanzen: theils auf ein Laub⸗ 
beet, oder auch auf eine warme Rabatte, in lodere, fette Erde, theild 
zue Bierbe für das Gewächsſsh. ober Zimmer in Zöpfe. 


Caragana. 49 


ı:'% C.:.chindnse L., Jacg. A. Schoendr. !. 67.. Ehinefifche 
B. 5 Alten, Afrika, Sübamerila. Juni — Aug. — Stengel ſtrauch⸗ 
artig. Blätter. längl.,. geflielt, weichhaarig. Früchte gelb, eiförm., 
hängend, gepaart... . ... 

Nah Sprengel gehören als Varietäten hierher: C. ciliãre W. 
En., gewimperte B., mit Eugelrund:eiförm., aufrechten, gepaarten Fr., 
und gewimperten Blättern; C. microcärpon DC., mit Heinen Fr.; 
C. lutöum Lam.; C. pendülum W. "En., bängende B., mit ein: 
zelnen Blumenftielen, und etwa 1“ langen, längl., herabhängenden 
Fr.; C. violac&um Kunth., violette ©. | 

Cult. wie bei No. 1; jedoch pflanzt man fie in Töpfe, und ftellt 
fie in einen Sommerkaften, in ein mäßig warmes Miftb. oder in das 
Warmh. nahe zum Fenfter, und giebt ihnen bei warmer Witterung 
reichlich Luft. 

- 3. C. frutescens L. Strauchartige B. H Oftind., Südamerika. 
Suni— Aug. — Stengel flrauhartig, 3—6' hoch. Blätter ei⸗lan⸗ 
zettförm. oder längl., glatt, geftielt. Früchte meiftens einzeln ſtehend, 
faft aufrecht, Längl., glänzend dunkelroth. Kelch faft abgeftugt. 

Mad) Sprengel gehören als Varietäten hierher: 

C. baccätum L., beerenart. B., mit leinen rothen $r.; C. cera- 
siförme W., mit tirfhenähnlichen, ſchwarzen oder bunkelrothen Fr.; 
C. conicum Lam., mit tegelförm. $r.; C. grossum W., Lam. 
Ju. t. 2359. großfruͤchtige B., mit großen runden, dunkelgelben oder 
braunrothen Fr., die 1 — 2“ Durchmeſſer und oft faſt ſtumpf⸗4eckig 
find; C. bicölor Jacg. Fragm. T. 99. f. 1., zweifarbige B., mit 
dunkelviolettem oder fchwärzlihem Stengel, ſchwärzlich-viol. Blättern 
und violetten ober fchwarz: purpurrothen, faft ſchwarzen Ir. (C. ni- 

rum W. En.); C. ovätum Cand.; C. purpureum Horn. u. 

. havanense Kunth. 

Gult. wie bei No. 2. 


Caragäna (ſonſt Robinia); Caragane. 


Kelch turzröhrig, 5zähnig. Corolle flumpf, grade, mit faft 
gleich langen Fähnchen und Flügen. Griffel glatt, mit enbftänbi- 
ger, abgeftugter Narbe. Hülfe anfigend, in ber Reife faft cylin- 
driſch, vielfaamig, mit dem Griffel gekrönt: Saamen faft kugelrund. 
Diadelphia Decandria. Leguminösae. Ale h mit abgebrochen: 
gefiederten Blättern, an ber Spige borflenartigen oder dornigen Blatt: 
flielen, flachelfpigigen Blättchen und 1blumigen, winkelftändigen, oft 
gebüfhelten Blumenflielen. Blumen alle gelb, nur bei C. jubäta 
weiß. 

1. C. Altagäna Poir. Daurifhe E.; C.microphylla Lam. ; 
Rob. Alt. Pall. ross. t. 42. Daurien, in fandigem Boden. Mai. 
— Ein 4—5' hoher Strauh! Blätthen 6— Sjodhig, glatt, vers 
ehrt: eiförm. :rundlid), eingebrüdt; WBlattftiele ohne Dornen; After: 
blätter bornartig. Blumenfäele einzeln ftehend. Hülfen etwas zufam: 
mengedrüdt. 4— Sg. 

2. C. arborescens Lam. Baumart. C., fibirifcher Erbfenbaum; 
Rob. Caragäna L., Duham. arb. edit. nov. 2. t. 19. Sibi: 
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rien. Juni. — Wird 6— 12! Hoch und iſt' farm alten Luſtgärten 
zu finden. Blätthen 4 — 6jochig, ovalslängl.; Blattſtiele unbewehrt; 
Afterblätter dornartig. Blumenſtiele gebüſchelt. 2—43. 

3. C. Chamlagu Lam. Chineſiſche oder glänzende C.; Mob. 
L’Her. stirp. £. 77. Duham. arb. ed. nov. 2. t. 21. China. 
Mai, Juni. — Ein 2—4' hoher Strauch! Blättchen 2jochig, ent 
fernt ftehend, oval ober verfehrt:eirund, glatt; Afterblätter abſtehend, 
gleich den DBlattftielen dornig. Blumen einzeln flehend, hängend, erft 
gelb, dann gelbroth. 4— 6. 

Verlangt einen befhligten Standort und bei flrenger Kälte eine 
Umfleidung und Bedeckung. Man kann fie auch in den Topf pflan: 
zen und im Keller durchmwintern, oder im Februar vor ein fonniges 
Zimmerfenfter ftellen, woſelbſt die Blumen früher erfcheinen. 

4. C. frutescens DE. Straudart. C.; C. digitäta Lam.; 
Rob. L., Pall. ross. t. 33. Sibirien, Tatarei, Zaurin. Mai, 
Juni. — Wird 4— 6° hoch. Blätter 2jochig, nach der Spige des 
Stieles zu gemähert, verkehrt zeirund=keilförmig; Afterblätter häutig; 
Blattftiel kurz und dornartig geſpitzt. Blumenftiele einzeln, doppelt 
länger als die Kelche. 3. 

Bariet.: c) latifölia DO., mit glatten, breit: verkehrt : eirunden 
Blaͤttchen (in Gärten häufig); P) angnstifol, DC., mit längl. : feil: 
förm., glatten Blättern; y) mollis DC., mit längl.eteilförm. , etwas 
weichhaarig. (Rob. tomentösa u. mollis). 


5. C. grandiflöra DE. Großblumige C. Iberien (zroifchen 
bem ſchwarzen und caspifchen Meere). Mai. — Blättchen 2jochig, der 
Spige des feht kurzen Blattftieles genähert, längl.: keilfürmig; After: 
blätter und Blattſtiele dornig. Blumenftiele einzeln ftehend, fo lang 
als die Kelche. Blumen 1° Iang. Hülfe flielrund, ſpitz, braun, 
glatt. 
| 6. C. jubäta Poir. Mähnenartige C.; Rob. jub. Bof. Cab. 
522. Pall. act. Petrop. 10. t. 6. Astr. p. 113. t. 85. Sibirien, 
am Bailal: See. Juni. — Wird 1—2' hoch. Äſte zottig, mit den 
vorigjährigen, fabenförmigen, dornigen, zurückgeſchlagenen Blattftielen 
bekleidet. Blättchen 4 — 5jochig, längl.:lanzettfürm., wollig-gewimpert; 
Afterblätter borſtig. Blumenſtiele einzeln, ſehr kurz; Blumen ſchön, 
weiß mit rothlichem Schiffchen. Ein ſchöner Strauch, aber im Freien 
etwas zärtlich. Cult. wie No. 3; Vermehr. durch Copulation auf 
No. 2. In Flottbeck 10 — 20 ME. 

7. C. microphylla DO. Kleinblättrige C.; Rob. Altag. var. 
Pall. ross. t. 42. f. 1.2. — Sibirien, in fandigen Gegenden. 
Mai, Juni. — Ein 4—5' hoher Strauch. Blätthen Klein, 6— 7: 
iohig, grauweißlich, eingedrüdt; WBlattfliele und Afterblätter faft dor: 
nig. Blumen einzeln fiehend. Wurzeln Eriechend. _ 

8. C. pygmaea DU. 3werg:&.; Rob. Pall. ross. 1. £.45. 
Sibirien, Daurien. Juni. — Ein kleiner, 1—2' hoher Strauch, ber 
4. Art ähnlich, aber borniger. : Rinde goldgelb. Blättchen Zjochig, der 
Spige des fehr kurzen Blattſtieles genähert, linienförm., glatt; After 
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blaͤtter und Blattſtiele dornig. Blumenſtiele einzeln, faft fo lang als 
die Reihe. 2 — 3. * 
Var.: 6) arenaria Fisch. Sandliebende C., mit linien-keil⸗ 
förm. Blättern und Blumenſtielchen, die etwas länger als die Kelche 
find. Wäaächſt am Fluſſe Tſchuiam. 
Man erhält dieſe Zierſträucher in Flottbeck, Hamburg, Berlin, 


Herrenhauſen bei Hannover, Dresden, Caſſel u. a. O. Sie dienen 


zur Verſchoͤnerung ber Strauchgruppen in Luftgärten, lieben einen 
lodern, nahrhaften, etwas fandigen, tief gegrabenen, nur mäßig feuch⸗ 
ten Boden und werden theild durch den Saamen, theils durch Sprößl. 
und Wurzelabfchnitte vermehrt, \ 


Cardamine; Schaumkraut. 


Schote Imienförmig, mit fladen Klappen, die keine Nerven 
haben, oft elaftifch zurüdrollen und abfallen; die Kammer fchmäler als 
ber verdidte Rand. Saame in einer Reihe Tetradynamia Sili- 
quösa. Cruciierae. - 

1. C. amära L., Sm. Engl. bot. t. 1000. Bitteres Sch. 

2 Europa, an Bächen. April, Mai, Juni. — Stengel 14’ body, auf: 
recht. Blaͤtter gefiedert; Blaͤttchen elliptifch, ausgefchweiftsedigegezähnt, 
an den Wurzelblättern rundlid. Die weißen oder blaßrothen, boldens 
traubigen Blumen werden im fetten Gartenboben gefüllt und geben 
dann eine lieblihe Bierde. Die Pflanze verlangt viele Feuchtigkeit. 
4 . " 
ı 2 C. asarifölia L., Bot. Mag. 1735. Hafelmurzblätte. "Sch, 
21 Stalien, auf Alpen. Juni, Juli. — Blätter glatt, einfach, geftielt, 
herzföem.:kreisrund, faft buchtig : gezähnt. Stengel aufreht. Blumen 
zierlid), weiß, etwas größer als bei No. 1. Schoten 1° lang, aufs 
veht. Ag. 

Bariet.: mit gefiederten und einfahen BL (A diversifölia DO.). 
Diefe Art kommt beffer in einem etwas lehmig: fandigen, nicht zu 
feuchten Boden fort und Tiebt einen halbfchattigen, befhlsten Standort. 

3. C. latifölia W. Breitblättriges Sch. OS C. chelidonia 


Lam. (mitt Barrel.) Spanien. Iuli. — Stengel 1' hoch, eins 


fach, glatt, unten liegend, oben aufgerichtet. Blätter gefiedert, glatt,’ 
mit 3—7 faft kreisrunden, gezähnt:edigen Blättchen, wovon das Ends 
blättchen größer iſt. Die zierl, purpurcothen Blumen bilden flache 
Sträußer und liefern aufrechte Schoten, die etwas länger find als 
das Stielchen. | . 

Man füet im April den Saamen in ein kühles Miftb. oder in 
einen Topf, in Miftbeeterde, und verfegt fpäter die Pflanzen an fons 
niger Stelle in’6 fr. Land; indeß kann man an warmer Stelle auch 
gleih und zwar im Mai, den Saamen in's Land füen. Die Durd: 
minterung gefchieht im Topfe, heil unb froflfrei; dann wird aber für 
diefen Zweck der Saame erit im Auguft gefäet. 

4. C. pratensis L., Im. Engl. bot. t. 776. Wiefen: Sch. 
2% Deutfäl., auf Wiefen überall gemein. Fruhl. — Stengel 1’ hoch. 
Blätter gefiedert, glatt; Wlättchen lanzettförmig. Blumen blaßroth 
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rien. Juni. — Wied 6— 12. hoch, und if’ fat allen Luſtgärten 
zu finden. Blättchen 4 — 6jochig, oval:längl.; Blattſtiele unbewehtt; 
Afterblätter dornartig. Blumenſtiele gebüſchelt. 2 — 4. 

3. C. Chamlagu Lam. Chineſiſche ober glänzende 6. ; Rob. 
L’Her. stirp. t. 77. Duham. arb. ed. nov. 2. t. 21. China. 
Mai, Zuni. — Ein 2—4' hoher Strauch! — 2jochig, ent: 
fernt ſtehend, oval oder verkehrt:eirund, glatt; Afterblätter abſtehend 
gleich den Blattſtielen dornig. Blumen einzeln flehend, hängend, erft 
gelb, dann gelbroth. A— 6 KK. 

Verlangt einen befhligten Standort und bei firenger Kälte eine 
Umtleidung und Bedeckung. Man kann fie auch in den Topf pflan: 
zen und im Keller durchwintern, oder im Februar vor ein fonniges 
Zimmerfenfter ftellen, wofelbft die Blumen früher erfcheinen. 

4, C. frutescens DE. Straudart. C.; C. digitäta Lam.; 
Rob. L., Pall. ross. #. 43. Sibirien, Tatarei, Zaurien. Mai, 
Imi. — Wird 4— 6° hoch. Blätter 2jochig, nach der Spige des 
Stieled zu genähert, verkehrt =eirund=Beilförmig; Afterblätter häutig; 
Blattftiel kurz und dornartig geſpitzt. Blumenftiele einzeln, doppelt 
länger als die Kelhe. 3. 

Bariet.: «) latifölia DC., mit glatten, breit: verkehrt : eirunden 
Blättchen (in Gärten häufig); 5 angustifol. DE., mit längl. feil- 
förm., glatten Blättern; 4) mollis DO. mit längl. keilffem., etwas 
weichhaarig. (Rob. tomentösa u. mollis). 


5. C. grandiflöra DE. Großblumige C. Iberien (zwiſchen 
dem fehwarzen und caspifchen Meere). Mai. — Blättchen 2jochig, der 
Spige des feht kurzen Blattſtieles genähert, längl.: keilförmig; After: 
blätter und Blattftiele dormig. Blumenſtiele einzeln ftehend, fo lang 
ale die Kelhe. Blumen 1° Iang. Hülſe flielrund, fpis, braun, 
glatt. 
| 6. C. jubäta Poir. Mähnenartige C.; Rob. jub. Bot.Cab. 
522. Pall. act. Petrop. 10. t. 6. Astr. p. 113. t. 85. Sibirien, 
am Bailal: See. Juni. — Wird 12’ hoch. Äſte zottig, mit den 
vorigjährigen, fadenförmigen, dornigen, zurückgeſchlagenen Blattſtielen 
bekleidet. Blättchen 4 — 5jochig, längl.-lanzettförm., wollig⸗gewimpert; 
Afterblätter borſtig. Blumenſtiele einzeln, ſehr kurz; Blumen ſchön, 
weiß mit rothlichem Schiffchen. Ein ſchöner Strauch, aber im Freien 
etwas zärtlich. Cult. wie No. 3; Vermehr. durch Copulation auf 
No. 2. m Flottbeck 10 — 20 ME. 

7. C. microphylia DC. Kleinblättrige C.; Rob. Altag. var. 
Pall. ross. t. 42. f. 1.2. — Sibirien, in ſandigen Gegenden. 
Mai, Juni. — Ein 4—5' hoher Strauch. Blättchen Flein, 6 — 7: 
jochig, grauweißlich, eingedrückt; Blattſtiele und Afterblätter faſt dor: 
nig. Blumen einzeln ſtehend. Wurzeln kriechend. 

8. C. pygmaea DO. Zwerg-CG.; Rob. Pall. ross. 1. £.45. 
Sibirien, Daurien. Juni. — Ein Heiner, 1 — 2 hoher Strauch, der 
4. Art ähnlich, aber dorniger. Rinde goldgelb. Blättchen 2jochig, der 
Spitze bed ſehr kurzen Blattſtieles genaͤhert, linienförm., glatt; After: 


Cardamine. 481 


blätter und Blattſtiele dornig. Blumenſtiele einzeln, faft fo lang ale 
die Kelche 2 — IM. i 
Var.: M arenaria Fisch. Sandliebende C., mit linien=keil 
förm. Blättern und Blamenſtielchen, die etwas länger als die Kelche 
find.‘ Wächſt am Fluffe Tſchuiam. 
Man erhält dieſe Zierfträucher in Klottbed, Hamburg, Berlin, 


Herrenhauſen bei Hannover, Dresden, Gaflel u. a. D. Gie dienen 


zur Berfchönerung der Strauchgruppen in Luftgärten, lieben einen 
lodern, nahrhaften, etwas fandigen, tief gegrabenen, nur mäßig feuch- 
ten Boden und werben theild durch den Saamen, theils durch Sprößl. 
und Wurzelabfchnitte vermehrt. " 


Cardamine;s Schaumfraut, 


Schote Iinienförmig, mit flahen Klappen, bie keine Merven 
haben, oft elaftifch zurüdtollen und abfallen; die Kammer fchmäler ale 
der verdidte Rand. Saame in einer Reihe Tetradynamia Sili- 
quösa. Cruciferae. 2 

1. C. amära L., Sm. Engl. bot. t. 1000. Bitteres Sch. 
2. Europa, an Bähen. April, Mai, Zuni.— Stengel 14’ hoch, auf: 
recht. Blätter gefiedert; Blättchen elliptifch, ausgeſchweift⸗eckig⸗gezähnt, 
an ben Wurzelblättern rundlich. Die weißen ober blaßrothen, dolden⸗ 
traubigen Blumen werden im fetten Gartenboden gefüllt und geben 
dann eine lieblihe Bierdbe. Die Pflanze verlangt viele Feuchtigkeit. 
4 IR. i 
ı 2 C. asarifölia L., Bot. Mag. 1735. Hafelwurzblätte. Sch. 
24 Italien, auf Alpen. Juni, Juli. — Blätter glatt, einfach, geftielt, 
herzförm.-Breisrund, faft buchtig: gezähnt. Stengel aufreht. Blumen 
zierlih, weiß, etwas größer ald bei No. 1. Schoten 1° lang, auf: 
recht. AR. 

Variet.: mit gefiederten und einfachen BL. (A. diversifölia DC.). 
Diefe Art kommt beffer in einem etwas lehmig:fandigen, nicht zu 
feuchten Boden fort und liebt einen halbfchattigen, beſchützten Standort. 

3. C. latifölia W. Breitblättriges Sch. OS C. chelidonia 
. Lam. (niht Barrel.) Spanien. Juli. — Stengel 1' hoch, eins 
fach, glatt, unten liegend, oben aufgerichtet. Blätter gefiebert, glatt, 
mit 3—7 faft kreisrunden, gezähnt:edigen Blättchen, wovon das Ends 
blättchen größer iſt. Die zierl,, purpurrothben Blumen bilden flache 
Sträußer und liefen aufrechte Schoten, bie etwas länger find als 
das Stielkhen. | x 

Man füet im April den Saamen in ein kühles Miftb. oder in 
einen Topf, in Miſtbeeterde, und verfegt fpäter die Pflanzen an fons 
niger Stelle in's fr, Land; indeß kann man an warmer Stelle auch 
gleih und zwar im Mai, den Saamen im’s Land ſäen. Die Durch⸗ 
vwinterung gefchieht im Topfe, heil und froflfrei; dann wirb aber für 
diefen Zweck der Saame erft im Auguſt gefäet. 

4. C. pratensis L., 8m. Engl. bot. £. 776. Wiefen: Sc. 
2% Deutfl., auf Wiefen überall gemein. Kühl. — Stengel 1’ hoch, 
Blätter gefiedert, glatt; Blaͤttchen lanzettfoͤrmig. Blumen blaßrech 
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zierlich, zahlreich, weiß und hellviolett, traubenftäubig. In den Han⸗ 
delögärten für A— 69% zu haben. Cult. u. VBermehr. wie Bossiaea- 


Carolineas; Carolinen. 


Kelch einfach, faft abgeftunt, bleibend... 5 fehr lange, längl. 
Kronblätter. Staubfäden oben in mehrere 12männige Bün- 
del geheilt, am Grunde aber verwachſen. Sehr langer Griffel mit 
5 Narben. Capſel holzig, vielklappig, 1 fächerig, vielfüaamig., Mo- 
nadelphja Polyandria. Bombackae DE. 

1. C. alba Lodd. Bot. Cab. 752. Weiße €. hj Brafilien. 
Winter. — Ein prächtiger, etwa 12° hoher Baum mit großen, 7zäh— 
lig:gefingerten Blättern; Blätthen 10 — 13° lang, kurz, geftielt, oben 
bis 4° breit, umgekehrt lanzettförm., fehr flumpf, ausgerandet, did: . 
Lederartig, glatt, mit auf beiden Klächen bervortretenden Mittelnerven 
und etwas hervortretenden Adern. Blumen groß, prachtvoll, endftän- 
dig, von flarfem, etwas unangenehmem Geruche, weiß, auswendig 
braun, mit fehr zahlreichen, 2 gabeligen, an 4“ langen, weißen Staub: 
fäden, die ſich unten in eine 14’ lange Röhre vereinigen. Bei Ma- 
koy in Lüttich, Loddiges zu Hackney bei London, J. Booth in Flott⸗ 
bed (LOME.) u. a. ©. 

2. C. fastuössa DU. Stolze C. 5 Neufpanien, an mäßig 
warmen Drten. — Blätter gefingert-5zählig; Wlättchen verkehrt =ci: 
förm., ftumpf, faft außgerandet, bisweilen etwas purpurröthlid. Blu: 
men prächtig, bluttoth; Kelche ganzrandig, abgeſtutzt. j 

3. C. insignis Swartz., Bot. Cab. 1004. Ausgezeihnete 
C.; Bombax grandiflor. Cav. diss. 5. £. 151? h Brafil., Mar: 
tinique. Frühling oder Sommer. — Ein fhöner, 12 — 15" hoher 
Baum, mit großen, 5—7 :zählig : gefingertem Blättern; Blättchen 1 ' 
und darüber lang, oben an 6— 8° preit, faft ſtiellos, Längi.:verkehrt: 
eirund, an der Spitze gerundet, bisweilen faſt abgeſtutzt, etwas einge: 
drüdt; Nerven and Adern unten hetvorfichend. Blumen practvoll, 
ſehr groß, roth, wohlriechend, mit zahlreichen, gelben Staubfäden. In 
Sent, Caſſel (2— 6), Flottbeck (5 Mk.), Hadney u. a. D. 

4. O. macrocärpa Cham. et Schlechtend. Großfrüchtige 
C. 5 Mexico. Juli — Sept. — Ein obhngefähr 12° hoher Baum. 
, Blätter gefingert, 7 — 9 zählig; Blättchen kurz geftielt, faft umgekehrt: 
lanzettförm. (das mittelfte 14° lang, in der Mitte 4 — 5“ breit, bie 
andern- abnehmend Heiner), fpis, glatt, etwas leberartig, unten mit 
hervorftehenden Rippen und Adern. Blumen einzeln endfländig, weiß, 
wohlriehend; Kronblätter lanzettförm., 8’ lang, 6% breit, auf einer 
Seite etwas gränlih, flumpf, an der Spige faft fappenförmig ver: 
tieft; Staubfäden bräunfich- fAfranfarbig. In Berlin, Flottbeck (5 — 
15ME.) u. 0. D. 

5. C. minor Sims. Bol. Mag. 1412. Kleinere C.; C. aqua- 
tica Hort. Anglor. 5 Merico. Sommer. — Der folgenden Art 
am meiften ähnlich. Blätter 5: u. 7: zählig; Blättchen ſehr kurz 
geflicht, lanzettförm., langgefpist, Erautartig, glatt, etwas geößer als 
bei No. 6; Nerven und Adern treten auf der Oberfläche hervor und 
Ioffen unten ſchwache Eindrüde. Blumen roth, prächtig. In Berl. 


— 
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6. C. princeps L. Fürftlihe E.; Pachira aquatica Aubl. 
gıyan. 2. 8. 291. 292. Cav. diss. 3. t. 72. f. 1. Lam. JU t. 
589. 5 Sujana, an wäfferigen Orten, am Orinoko. — Ein fchöner, 
8 — 12%’ hoher Baum. Blätter 3: und 5: zählig, gefingert, kleiner 
als bei den andern Arten; Blättchen ſehr kurzſtielig, lanzettförm., kurz 
langgeſpitzt, ftumpf, ziemlich rautart. (nicht lederartig), glatt, — 3°" 
lang, etwa 14’ breit; Merven und Adern unten etwas hervorftehend. 
Blumen prachtvoll; Kronblätter oben gelb, unten grünlich; Staubfäden 
roth, mit purpurrothen Antheren. In Flottbeck (große Erempl.) 6— 
15 F „Caſſel 1—4$, Hamburg 6 Mk., Berl., Gent 10 Fr. 
u. a. O. 

Cultur: Dieſe prachtvollen Pflanzen können eigentlich nur in 
in Erdbeeten großer Gewächshäuſer zu einer vollkommenen Ausbildung 
und zur reichlichen Entwickelung ihrer Blüthen. gelangen; anderntheils 
pflanzt man fie in geräumige Töpfe ober Kübel, worin fie, auch ohne 
Bllthe, wegen der fchönen Blätter eine große Bierde der Warmhäuſer 
find. Sie lieben eine lodere, nahrhafte Erde, melde -aus gleichen 
Theilen Laub: und Miftbeet: oder fetter Rafenerde und dem 6. Theile 
Sand, oder aus Lauberde, mit dem 8. Theile Wiefenlehm,. 1 heil 
Moorerde und 4 Flußfand beftehen kann. Nur in der Jugend bedüt: 
fen fie eines warmen Lohbeetes; übrigend lieben fie eine feuchtwarme 
Atmosphäre, im Sommer viel Wafjer (befonders No. 6), im Winter 
weniger, und bei warmem Sonnenfhein Schatten. Vermehr. d. Stedl. 
und durh Saamen aus der Heimath, in Warmbeeten. 


- Carthämuss Saflor. 


Kelch gefhuppt, eirund, dachziegelig: äußere Schuppen blätterig, 
abftehend,, die mittlern aufrecht, oval, an ber Spige in eine eirunde, 
am Rande bornige Fläche ausgedehnt, die innern längl., ganzrandig, 
ftehend:langgelpigt. Fruchtboden ſpreuig-borſtig. Saame verkehrt 
eiförmig = Abantig, glatt, fehr eben, ohne Saamenkrone. Syngenesia 
Aeanslis. Compositae - Cynar&ae DC. (Cynarocephälae 

uss.). 

1. C. tinctorius L., Lam, JU. 1.661. f.3. Bot. Reg.170. 
Färbender S. O Egypten. Juli — Sept. — Stengel 3—4' hoch, 
oben äftig glatt. Blätter eirund, dornig:gezähnt, glatt. Blumen fchön, 
fafrangelb oder dunkelpommeranzenfarbig. - 

Diefes Farbekraut wird in Süddeutſchl., Egypten, Indien u. f. 
vo. im Großen angebauet; bei uns im nordl. Deutfchl. wird es ale 
Bierpflanze cultivirt, und der Saame (welcher nur in trocknen, mar: 
a Sommer reift) im April an fonniger Stelle in’s freie Land 
gefäet. , 3 Ä 

C. cancellätus f. Atractylis. 

C. africänus f. Berckheya grandiflora. 


Curyolöpha ſ. Anchusa sempervirens. 
Caryophylius; Gewürznelfenbaum. 
Kelch mit cylindriſcher Röhre und Atheiligem Rande. 4 am ber 
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Spise haubenfdrmig zufammenhängende Kronblätter. Staubge⸗ 
fäße frei, in 4 Bündel geordnet. 1— 2fächerige, 1 — 2ſaamige 
Beere. Icosandria Monogynia. Myrtacäae. 

1. C. aromaticus L., Bot. Mag. 2749. 2750. Rump 
amb. 2. £. 1. 2.3. Blackw. t. 338. Gewöhnl. G.; Kugenia 
caryophylläta L. Myrtus Caryophylius Spr. 1; Xuf den Mos 
lukken, in fehr dürren Boden. — Blätter ganzrandig, eirund = längl., 
an beiden Enden zugeſpitzt. Blumen röthlichweiß, in vielblumigen 

Afterdolden. Bei Makoy in Lüttich für 100%r. zu haben. 
Die Blumenknospen diefes gewürzhaften Baumes liefern die im 
Handel betannten Gewürznelken. 

Diefe feltene Pflanze verlangt einen hellen Standort im warmen 
Lohbeete der wärmften Treibhausabtheilung, u. bei heißem Sonnenfceine 
etwas Schatten., Man pflanzt fie in fanbige, mit etwas Raſenerde 
gemifchte Heideerbe, mit einer ſtarken Unterlage zerfloßener Topfſcher⸗ 
ben oder Steine. Sie erträgt nur eine ſehr mäßige Feuchtigkeit, und 
muß daher vorfichtig begoffen werden. Vermehrung d. Stedl., aber 
fehe fchwierig u. langfam; fie werden in Sand geftedt, wenig feucht 
u. recht warm im Schatten u. unter Gloden gehalten. 


Caryötas Brennpalme. 


Männl. u. weibl. Blüthen auf einem u. demfelben Kolben, mit 
einer vielblättrigen Scheide, Kelch 3blättrig. Corolle 3blättrig 
(bei der weibl. BI. 3theilig). Beere Ifaamig, 2fächerig. Monoe- 
cia Polyandria. $amilie der Palmen. 

1. C. horrida Jacg. frag. bot. 20. Stahlige B. 5 Ca⸗ 
racas. — Sie unterfcheidet ſich von folgender Art durch die dornigen 
Blattſtiele. | 
| 2. C.urens L. Oſtind. B. h Oſtind. Fruͤhl.? — Die fchönen, _ 
8—10°' u. darüber hohen Wedel oder Blätter find doppelt gefiedert; 
Blättchen keilförm., am Grunde fchmal, zugefpist, oben 3—4— 6°" 
breit, ſchief abgeflugt, mit graben Rippen, die fi in’ hervotfichende 
Spigen endigen, glatt, glänzend grün. 

Sie dienen zur Zierde großer Warmhäufer, werben in Lauberde 
gepflanzt, bie mit 4 Lehm und * Sand gemifcht ift, verlangen einen 
hellen Standort, 12—15°W., in der Jugend ein warmes Lohbeet, im 
Alter große Kübel oder ein Erbbeet, u. im Sommer reichl., im Win: 
ter wenig Waſſer. Die Wurzeln lieben einen tiefen Topf, eine Un: 
terlage von Scherben u. Xorfbroden, und dürfen nicht befchnitten oder 
verlegt werden. Vermehr. durch Nebenfproffen. 


Cassia;z Saffie. 


Kelch Sblättrig. 5 ungleiche Kronblätter. 10 ungleiche Staub: 
fäden; die 3 oberften Antheren unfruchtbar, die 3 untern fchnabelför- 
mig, an der Spige mit gepaarten Löchern auffpringend. Huͤlſe mei- 
fiens zufammengedrüdt, fafl in Kammern abgetheilt, bisweilen mit einem 
Marke ausgefüllt. Decandria Monogynia. Leguminösae. Blät: 
ter einfach) u. abgebrochenzgefiedert, mit. entgegengefegten Blättchen. 


[4 
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1. C. baccilläris L. Houst. rel. .t. 17. Stockfruchtige C.; 
Caihartocärpus Bacillus Lindl., Bot. Reg. 881. h Surinam. 
Sommer. — Blättchen 2jochig, eirund, flumpf, fehief, zwifchen dem 
untern Paare eine flumpfe Drüfe. Schöne, goldgelbe Blumen in ge: 
flielten, wintelftändigen Trauben. Hülfen cylindriſch, ſpitz. 

2. C. Chamaecrista L. Niedrige &. Oh C. pulchella 
Salisb. Garibäen, Carolina, Virginien. Zuli, Aug. — Stengel 14' 
hoch, aufrecht, äſtig. Blättchen 10—12jochig, längl.zlintenförm., fla- 
helfpisig, unter dem unterflen Paare eine anfigende Drüfe. Blumen: 
fliele zu 2—3en Über den Blattwinkeln im Büfchel ſtehend, kürzer als 
die Blattfliele; Blumen glänzend gelb, auf dem obern Kronblatte mit 
einem rothen Streich gezeichnet. Hülfen etwas hakerig. | 

3. C. chinensis Lam. (nit Jacg.) Chinefiihe C.; C. gran- 
diflöra Pers. (nit Desf.) 5 China. Juli — Herbſt. — Blätt: 
chen 3—5jodhig, oval, etwas gefpist, gleich den Äſten glattlich, oder 
am Rande weich behaart. Blattftiel unten mit eimer Drüſe. Blu: 
menftiele fehr kurz, 3—Ablumig; Blumen fehön, groß, gelb. | 

4. C. corymbösa Lam., Jacg. Fragm. t. 101. f. 1. Dol: 
bentraubige C.; C. crassifol. Orteg.; C. falcäta Dum. Cours. 
5 Buenos⸗Ayres. Sommer bis Herbfl. — Stengel 6— 10’ hoch. 
Blättchen Zjochig, Iänglich:lanzettförm., etwas fichelförm. gebogen, gleih . 
den Zweigen glatt; zwifchen dem untern Paare eine längl. Drüfe. 
Blumenftiele 3— 5blumig, doldentraubig; Blumen fhön,, golögelb. 
Hülfen cylindriſch, Amal länger als das Stielhen. In mehrern Han: 
delögärten. 8 Et. 

5. C. floribünda Car. Reihblüthige C.; C. corymbösa 
Ort. (niht Lam.) 5 Neufpan. Frühl, Sommer. — Blättchen 
3—5jodhig, länglicdh:lanzettförm., gleich den AÄſten glatt; zwiſchen den 
unterften eine längl. Drüſe. Blumenftiele vielblumig; Blumen zierl., 
gelb. Hülfen faſt cylindrifh, Zmal länger als das Stieldyen. 

6. C. glandulösa L., Bof. Mag. 3435. Drüfige €. 5 Ca: 
eibaen:Snf. Sommer u. Herbſt — Winter. — Blätthen 10—12jo: 
ig, längl., flachelfpisig, glatt; geftielte Drüfen zwifchen denſelben u. 
unter dem unterften Paare. Blumenftiele gehäuft Über den Blattwin- 
keln; Blumen fehr zahlreich, ſchön, gelb. Eine der hübfcheften Arten, 
deren Blüthezeit 8—I Monate währt. 

7. C. laevigata W. En. Glatte €.; C. septentrional. 
Zuccar.; C. grandiflör. Desf. (nicht Pers.); C. elögans H. 
et B.? 45 Neufpanien. Bl. den größten Theil des Jahrs hindurch, 
und ift eine der fchönften Arten. — Blättchen Ajochig, ei-lanzettförm., 
Ianggefpist, gleich den Äſten glatt; zwifchen allen Paaren eine längl., 
fpislihe Drüfe. Blume Schön, groß, geb. 

8. C. ligustrina L., Dill. h. elth. 350. t. 250. f. 328. 
Bot. Reg. 109. Rainweidenart. C. 4 Südamerika. Juni — Aug. — 
Blätthen Tiochig, lanzettförm., langgefpist, etwas gewimpert; eine ge: 
ftielte, flielrunde, aufrechte, von der Bafis etwas entfernte Dräife.: 
Blumen hübfch, goldgelb, endſtändig. 

9. C. marylandica L., Schkuhrs Handb. 1. T. 113. DIN. 
I. c. f. 359. Marylandifhe EC. 4 Virgin. Maryland. Aug. — Det. 
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— Stengel 6 —8 hoch, holzig, glatt. Blättchen S—Yiodhig, eirund⸗ 
länglich, ſtachelſpitzig, glatt; am Grunde bes Blattſtieles eine eiförm. 
Drüſe. Blumen zierl., gelb, in vielblumigen, winkelſtändigen Trau⸗ 
ben, welche kürzer find als die Blätter. 4 — 6 . 

10. C. mexicäna Jacg. h. Schaendr. t. 203. Mexicaniſche 


5 Merio, St. Domingo. Sommer, Herbfl. — Blättchen 5—7: 


jochig, ovalslängl., faft ſtumpf, weichhaarig, gewimpert, am Grunde 
ungleich; zwifchen den unterften eine cylindrifcheiföem. Drüfe. Blattz 
ftiele u. Afte pelzhaarig. Blumen gelb, 12—16 . 

11. C. rosträta Mart., Verhandl. des Vereins 3. Beförd. d. 
G. B. in Preußen. 3. T. 7. p. 99, Gefchnäbelte €. 5 Brafil, in 
BVorwäldern, an fonnigen Plägen. Vom Decemb. bis zum folgenden 
Sommer blühend, u. eine der ſchönſten Arten. — Stengel 6-10‘ 
hoch. Blättihen 6 — 7jochig, verkehrtzeirund-teilförm., ftumpf, glatt; 
zwifchen ben untern eine häutige, zuſammengedrückte, gelbe Drüfe. 
Blumenftiefe winkelftändig, 2blumig; Blumen fhön, gelb, an 2“ breit; 
Antheren lang-fhnabelförmig, In Münden, Berl. u. a. O. 

12. C. Sophöra L,, Rumph. amb. 5. 8.97. f.1. Sophora= 
artige E. H Egypten, China, Indien, an fchattigen Orten. BL zu 
verfchiedenen Jahreszeiten. — Stengel 3—5' hoch. Blättchen 8—10: 
jochig, lanzettförm., ſpitz, faft gleich, nebft den Aften glatt; eine längl. 
Drüfe am Grunde der Blattſtiele. Blumen ſchoͤn, heligelb, trauben= 
flindig. 68. 

13. C. speciösa Schrad. Prachtige C.; C. micans Nees. 
H Brafil. Sommer. — Blättchen 2jochig, faſt lederartig, ungleich: 
feitig, oben glattlich, glänzend, unten bicht filzig.weichhaarig, die legten 
doppelt größer, verkehrteirund-länglichg zwifchen den untern eine cylinz 
drifhe Drüfe. Schöne gelbe Blumen in enbfländigen Doldentrauben. 
In Hamb., Gaffel (16 gg). 

14. C. tomentösa Lam. Filjige C.; C. multiglandulösa 
Jacg. ie. rar. 1. t. 72. h Südamer. Aug., Sept. — Blättchen 
6—Bjohig, oval⸗lãngl., ftumpf, unten graumeißfilzig, oben faft glatt; 
oft ftehen Drüfen zwifchen allen Blättchenpaaren. Blumen gelb. In 
Hamb. 8 ßl. 

Var.: 6. albida Ort, Die unterſten Blätter 25johig; Blätt⸗ 
hen fchiefoval; Drüfen pfriemenförmig. 

Sultur: Diefe Caffien, meldye nebft andern Arten in den pflans 
zenreichen botan. Gärten zu finden find, wachen fehr gut in jeder fet⸗ 
ten, lodern Erde; am beiten aber in einer Mifhung von 4 Theilen 
Lauberde, 1 Theil Torferde, 1 Theil loddern Lehm und 14 Theilen Fluß⸗ 
fand. No. 1, 7, 11, 12 u, 13 flellt man in's Warmb. bei 10—15° 
W., woſelbſt fie im Sommer viel Luft, reichlih Waſſer u, bei heißem 
Sonnenfcheine etwas Schatten verlangen, Mo. 2 (die man im Frühl. 
im warmen Miſtb. aus Saamen erzieht),.3, 4, 5, 6, 8, 10 u. 14 
ftellt man in's alte Glashaus während des Sommers; wenn die Wit: 
terung fehr warm ift, allenfalls in's Freie, durchwintert fie aber bei - 
6—8—127W. Die Vermehrung gefchieht am beften durch Saamen; 
außerdem duch Stecklinge. No. 9 dauert an befhligter Stelle, in 
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guten, nicht zu naſſen Beben im Freien und wird buch Wurzeltheil. 
vermehrt. 

Noch find zu empfehlen: C. crotalarioides Kunth. (Merico) 
mit doldenförm., gelben Trauben (Glash.); C. Fistüla L. (Indien) 
mit glänzend gelben BI. in langen Trauben (Warmh.); C. macro- 
phylia Kunth. (Neugranada) mit fehr prächtigen goldgelden Bi. in 
reihen Trauben (Lauwarmh.); C. Mutisiäna ÄKih. (Neugranaba) 
mit fehr fchönen, großen, goldgelben, traubenftändigen Bl. (Laumarmb.) ; 
C. occidentälis L. (Weftind.) mit aoldgelb., gefledten, traubenflän- 
digen BI. (Glash.); C. oxyphylia Kth. (Neugranada) mit fehönen . 
goldgelden Blumen in Endtrauben (Lauwarmh.); C. Richardiäna 
Kih. (vom Drinoco) mit großen, ſchoͤnen, gelben Bl. in Endtranben. 
(Lauwarmh.) u. a. m. 


Cassine; Caſſine. 


Kelch fehr Elein, Stheilig. 5 abftehende, am Grunde breitere 
Kronblätter. Griffel fehlt. 3 Narben. Faſt ausgetrodnete, 
Sfaamige Beere. Pentandria Trigynia. Celastrintae 
(Rhamni Juss.). Sträucher vom Gap, mit 4lantigen Äftchen, ent: 
gegengefegten, glatten, lederart. Blättern, winkelſtändigen Blumenſtie⸗ 
len und kleinen Blüthen. 

1. C. capensis L., Burm. afr. t. 85. Dill. elth. t. 236. 
Capſche C. Juli, Aug — Blätter geftielt, eirund, eingedrüdkt, ge: 
kerbt, flach. Weiße Blumen in Rispen, die kürzer find, als die Blät: 
ter. 128. 

Bar.: 6. C. Colpöon Thb. Langrispige C.; Evonymus Colp. 
L., Burm. afr. t. 86. Mit fchlaffern, faft mit den Blättern gleich 
langen Rispen. \ 

2. C. Maurocenia L., Dill. elth. t. 121. f. 147. Lederblät: 
trige C. Juli, Aug. — Blätter anfigend, verkehrt-eirund, ganzran: 
dig, conver. Die gehäuften weißen Blumen liefern rothe Beeren. 
10— 12 9. Ä | 

Man findet diefe immergrünen Zierfteäucher in vielen Pflanzen: 
und Handelsgärten. Sie werden in nahrhafte, mit 4 Sand gemifchte 
Dammerde gepflanzt, bei 15° W. durchwintert, und durch Stedl. 
und Saamen vermehtt. 


Cassinia ſ. Apalochlamys. 
Casuarinaz Streittolbenbaum. 


Männl. Blüthen: ein fabenförm. Kätzchen; 2klappiger Kelch; 
keine Corolle. — Weibl. Bl.: ein kugelrundes Kätzchen oder viel 
mehr ein Zapfen; eirunde Kelhfhuppen; keine Corolle; 2klap⸗ 
pige, Ifaamige Capſel; Saame an der Spitze geflügel. Monoe- 
cia Monandria. Coniferae. Immergrime, ſchlanke Zierſtraͤucher 
oder Bäume. . 

1. €. distyla Vent. desc. pl. nov. t᷑. 62. Iweigriffliger St. 
Neuholi. — Gefchlechter ganz getrennt. Aftchen fleif, gefuccht. Zähn: 
hen ber Scheiden faſt zuſammenſtehend. Männlide Blüthenähren fax 
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benförm., gehäuft; Blüthenſcheiden Tfpaktig, ſtumpf; Schuppen des 
Zapfens gemimpert. 

2. C. equisetifölia Forst., Lam. Ill. t. 746. Bot. Cab. 
607. Schaftheublätte. St. Auf den Inſeln des ftillen Oceans. Herbſt. 
— Die Aftchen (Blätter) diefes fhönen Baumes gleichen dem Schaft. 
beu (Equisetum), wie mehr oder minder auch die der andern Arten- 
diefer fonderbar geformten Gattung; fie find rund, ſchlank, gebogen, 
gegliedert. Zähnchen der Scheiden pfriemenförmig, aufrecht. Maͤnnl. 
Blüthenähren dicht dachziegelig; Blüthenfcheiden Ttheilig; Schuppen des 
Bapfens eirund, zufammengebrüdt, glatt. 

3. C. muricata Roxd. Stachliger St.; C. equisetifol. Z. 
sppl. (nit Forst.) Dftind., Molukken. — Gefchlechter ganz ge: 
trennt. Stamm geringelt; Äftchen fchlaff, gefuccht. Zähnen der 
Sceiden angedrückt. Männl. Blüthenähren verlängert; Schuppen bes 
Zapfens ftadyelfpigig, meichhaarig. 

4. C. näna Sieb. Zwerg⸗St. Neuholl. — Gefchlechter ganz 
getrennt. Äſtchen rund, gebogen. Zähnen der Scheiden aufrecht-an— 
—8 Männl. Ähren gehäuft; Blüthenſcheiden ſehr klein, faſt 
Aſpaltig. 

.5. C. nodiflöra Forst. Knotenblüthiger St. Neu: Hebriden.. 
— Äſtchen 4antig, ſchlank, gebogen; Zähnchen der Scheiden angedrückt. 
Quirle der männl. Blumen entfernt ſtehend; Blüthenſcheiden Atheilig; 
Schuppen des Zapfens eirund, glatt. 

6. C. paludösa Sieb. Sumpfliebender St. Neuholl. — Äſt⸗ 
hen rund, gebogen, faft flaumhaarig. Zähnen ber Scheiden aufrecht. 
Männl. Ühren zufammengefegt, gebrängt; Schuppen der Zapfen lang 
behaart. 

7. C. quadrivälvis Labill. Bierklappiger St. Ban Diemens: 
land. — Ültchen fchlaff, geftreift. Zähnchen der Scheiden aufrecht. 
Männl. Ähren verlängert; Blüthenfcheiden vielfpaltig, zugefpigt; Schup- 
pen der Zapfen am Grunde zottig. 

8. C. strieta Ait., Bot. Rep. I. 346. Steifer St.; C. 
truncata W. sppl. Neuholl. —  Üftchen fleif, gefurcht. Zaͤhnchen 
der Scheiden aufreht. Männl. Ähren verlängert; Schuppen bes 
Bapfens glatt. Gefchlechter ganz getrennt. 

9. C. torulösa Vent. Korkrindiger St.; C. suberösa Hort. 
Neuholl. — Gefchlechter ganz getrennt. Äſtchen fadenförmig, ſchlaff, 
glattlih. Zähnchen der Scheiden borftenartig, abſtehend. Männl. Blü- 
thenſcheiden Afpaltig; Schuppen des Zapfens höderig, zottig. Rinde 
des Stammes forkartig. 

Man erhält fie in verfchiebenen Pflanzen: und DHanbelsgärten. 
Dreis 6 — 16 M. 

Eult.: Dan pflanzt fie in fandige Heide: ober mit # Slußfanb 
gemifchte Zauberde, mit einer Unterlage zerftoßener Scherben. Zu große 
Töpfe und viele Näffe find ihnen ſchädlich. Im Winter begiegt man 
fie fehr mäßig. Sie werden im hellen Clash. oder Zimmer bei 5—6° 
W. durchwintert, u. im Sommer an eine ſchutzreiche Stelle in's Freie 
gebracht. No. 3. verlangt 10—12° W. im Winter, u. kann in war- 
men Sommermonaten im Glashaufe ſtehen. Vermehr. dur Stedl. 
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unter Gloden, in mäßiger Wärme; desgl. duch Samen im warmen 
Loh⸗ oder Miſtbeete. In freier Erde eines Winterhaufes gedeihen die 
härtern Arten vorteefflih und erlangen bald eine. beträchtliche Größe. 


Catdipas Satalpabaum.. 


Kelch heilig. Corolle glodenförm., unregelmäßig Sſpaltig. 
Bon 5 Staubgefäßen nur 2 fruchtbar. Schotenförmige, Zflappige 
Eapf el. Saame an beiden Enden geflügelt. Diandria Mono- 
gynia. Bignoniackae. 

1. C. syri nenefölin Ait., Bot. Cab. 1285. Spyringenblät- 
triger C.; C. cordifol. Duh. arb. ed. nov. 2. £. 5. Bignonia 
Catälpa L. h Carolina, Japan. Juli, Aug — Gin fchöner, 
10— 20’ hoher Baum. Blätter geftielt, groß, herzförmig, ganzrandig, 
6—10° breit, unbehaart, in der Jugend braunspurpureoth, bisweilen 
eirund, immer zu 3en figend. Blumen groß, Thon, ſchmutzig⸗weiß, 
einwendig purpurroth gefledt, in Endrispen ſtehend. In faft allen 
Handelögärten für 4 — 6 5 zu haben. 

Er verlangt in äfthetifchen Anlagen einen warmen, befchügten, 
jedoch freien (nicht von hohen Bäumen überragten) Platz, unb einen 
weder zu feuchten, noch zu fchweren, nahrhaften Sand: oder fandigen 
Lehmboden. In der Jugend müflen bie Stämmchen gegen Froſt mit 
Laub u. Heidekraut oder dergl. gefhügt werden; die Zweige der ältern 
Eremplare aber, welche oft in Ealten Gegenden oben erfrieren u. dann 
nicht blühen, bindet man zwifchen Schilfrohr u. Nadelholzzweige ein. 
Vermehrung durch frifchen, nordameritanifhen Saamen, den man in: 
Käfthen, in lodere Dammerde füet, u. gegen Froſt ſchäbt. 


Catananche (sr. Cataningsch) Maffelbiumte. 


Kelch dachziegelig, rauſchend. Fruchtboden flah, fprenig,. 
Saame kreifelförmig, ungefhnäbelt, gefurcht: 5kantig, angedrückt⸗ bor- 
flig, mit einer Saamentrone, die aus 5—7 langen, fehr lang: 
gefpigten, gezähnelten Spreublättchen befleht. Syngenesia Aequälis. 
Compositae - Cichoriackae DC. 

1. C. bicölor. Zweifarbige NR. — 2 JZuli — Spatſommer. 
— Eine ſehr ſchöne, mit den zahlreichen langen, aufrechten, Iblumigen 
Blüthenſtielen 23—3' hohe Zierpflanze. Stengel ſtriegelhaarig. Blät: 
ter lanzettförm., an beiden Enden gefhmälert, Zrippig, faſt ſtriegelig, 
zugeſpitzt; Wurzelblätter 8—10' lang, in der Mitte S—10'" Breit, 
mehr oder minder mit horizontal abftehenden Zähnen verfehen. Bin: 
men ſehr hübſch, ſchneeweiß, am Grunde der Blümchen blaupiolett. 
In den meiften Handelögärten. 4— 6 . 

Sie liebt eine fette, mit 4 Sand gemifchte Damm: ober Miſtbeet⸗ 
erde, wird bei 1—5°W. im hellen, Iuftigen Gewächshauſe oder im 
froftfreien Zimmer durchwintert, und im Mai auf eine lodere, fonnige 
Rabatte in's Freie gepflanzt. Im Sept. oder Anf. Dct. nimmt man 
‚die Pflanzen zum Theil wieder mit einem Ballen heraus, a. feßt fie 
in Töpfe (mit einer Unterlage von Scherben). Diefe müffen dann ben 
Minter hindurch fehr nothdfirftig begoffen werden. Zu berfelben Zeit 

pflanzt man eine gute Anzahl kleiner (mit. Keimwarzen verſehener) 
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Wurzelabſchnitte in flache Töpfe oder Schüffeln (mit einer flarken Lage 
zerftoßener Scherben verfehen), und ſtellt ſolche entweder in ein mäßig 
warmes Miftbeet, oder nahe unter die obern FZenfter des Warmhaufes 
(audy vor ein fonniges Senfter des Wohnzimmers, wofelbfi man eine 
Slode überdedt)., Dan hält fie mäßig feucht, und wenn fie bald dar- 
auf getrieben haben, kann man ihnen einen tühlern Standort geben. 
Sie wird auch durch Saamen vermehrt; er reift jeboch felten. Will 
man fie im’ Freien durchwintern, fo muß fie gegen Näffe und Froſt 
gefhügt werden. 

‘2. ©. coerul&a L., Bot. Mag. 293. Blaue R. 4 Langue: 
dock, an trodnen, felfigen Hügeln. Zuli, Aug. — Blätter linienförm., 
ſchmal, gezähnt, weichhaarig. Blumenſtiele lang, murzelftändig, mit 
einzelnen, -[chönen, blauen Blumen. 2—4 . 

Wird wie No. 1 behandelt und duch MWurzeltheil. und Saamen 


vermehrt. 
| Catas ſ. Embothrium. 


Catasetumn; Cataſetum. 


Gorolle (Kelch) umgekehrt, mit 5 faft gleichen Blättern. Ho: 
niglippe fadförmig ausgehöhlt. Befruhtungsfäuldhen mit 2 
fadenförmigen, bogig gegen einander geneigten Hörnern verfehen. 2 Pol 
lenmaffen. Gynandria Monandria, Orchid£ae. 

1. ©. barbatum Hort. Berol. Gebartetes C; Myduthus 
Lindl., Bot. Reg. 1778. Bot. Mag. 3514. 4 Demerary. — 
Blätter längl.:lanzettförm., etwas wellenförmig. Traube 9—10blumig ; 
Blumenkrone grün, purpurroth gefledt, deren Blätter Iinien = lanzett- 
förm., die feitlihen äußern abftehend, die andern heimförm. zufammen- 
geneigt, die innerften oft ganz blutroth; Kippe rofenroth oder weiß, 
linienförm., in der Mitte fadförmig, am Rande kammförmig:gebartet. 

2. C. Claveringii Lindl., Bot. Cab. 1344. Bot. Reg. 
840. Neues allg. Sart. Mag. 1826. 1B. T. 21. Claveringifhes E. 
A Brafil., Bahia, auf Baumflämmen. San., Febr. — Eine prädy: 
tige Art! Die Afterfnolle iſt längl., u. trägt einige längl.:lanzettfürm., 
gerippt:geftreifte, zugefpigte Blätter, welche länger find als die Blü- 
thenähre. Blumen groß, hängend; Kronblätter eirund, flumpflich, zu⸗ 
fammengeneigt, einwendig dunkelpurpurroth gefledt, auswendig gelin ; 
Lippe 3zähnig, gelb, einwendig am Grunde gefledt. Bei Ban Geert 
in Gent 20 $r., Makoy in Lüttih (C. tridentätum var. Clave- 
ringii) 30 Fr., im bot. art. zu yomb. 15 ME, u. a. O. 

3. C. eristätum Läindl., Bot. Reg. 966. Kammförm. G.; 
Myanthus u. Monachäntus Anct. 4. Brafi. — Blätter längl.: 
lanzettförm., vielfaltig. Traube vielblumig, Eurz, dicht; Blumenkrone 
grün, ausgebreitet, die innern Blätter, felten auch die äußern, purpur: 
roth gefledit; Lippe groß, weit fappenförm., weiß ober gelblich, nach der 
Bafis zu Mummförm. gefranzt. In Gent 40 $r. 

4. €. floribündum Hoock. Exof. Fl. £. 151. Blüthenrei: 
ches €. 4 Inf. Trinidad, Braſil, an Bäumen. — Blumen fehr 
groß, hängend, in einer Ähre, die kürzer ift, als die lanzettförm., ge: 
tippten Blätter; Blumenblätter zugefpist, gelb, die innern gefledt mit 
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Purpurroth; Lippe an der Spitze faſt Slappig. In Hamb. 20 ME, 
Sent 80 $r., Lüttih (C. tridental. var. foribund.) 25 $r., in 
Flottb. 25 ME. 


5. C. Hookeri (fpr. Hık—) Ländl., Bot. Coll. €. 40. 
Hookers C. 4 Brafil., an Bäumen. — Blätter lanzettförm., 3faltig. 
Blumenkrone kugelig-zufammengeneigt, groß, bräunlicd u. grün; Lippe 
grün, an der Spitze gelb, an den Seiten gezähnelt, einwendig purpur: 
voth gefledt. In Gent 75 Fr., Zlottb. 30 ME. 

6. C. luridum Lindl., Bot. Mag. 3590. Bot. Reg. 1667. 
Grüngelblihes €.; Angulöa Lk., Verhandl. des Vereins z. Bef. d. 
G. 3. in Pr. 1.1.6. 4 Brafik uni, Febr. — Stengel 2—3' 
hoch, mit 1—2' langen, 3—6” breiten, gerippten, lanzettförm., ge: 
fpigten Blättern bekleiſet. Schaft 3—4° body, mit Überhängender, 
vielblumiger Ähre. Blumen von geringer Schönheit, aber flarkem, 
weitbuftendem Wohlgeruche, der jedoch in der Nähe zu flark iſt; Kron⸗ 
blätter 14° fang, 5—6''’ breit, zugeſpitzt, grünlich; Lippe groß, dick, 
außen grün, innen gelb, mit braunen Streifen und Puncten, etwas 
gerwoölbt, Ztheilig. In Gent 75 Fr., Lüttih 20 Fr, Hamb. 16 ME., 
u. a. O. 

7. C. macrocärpum Rich., H. et B. Großfrüchtiges C. 4 
Brafil. — Blätter lanzettförm.; gerippt. Blumen groß, prächtig, pur: 
purroth; Kippe mit grünmweißer, langfpigiger Platte. 

8. C. maculätum Kunth. Sefledtes EC. 4_Brafil., Neugra: 
nada, auf Baumflimmen.. — Aus der längl. Afterfnolle kommen 
einige längl.:lanzettförm., fpige, geftreift:gerippte Blätter, und aus ber 
Wurzel ein wenigblumigeer Schaft. Blumen groß, prächtig, hängend ; 
die äußern Kronblätter ſchmal, grüngelblih, die innern eiförm., am 
Rande faft gefägt, gelblihgrün, am Grunde braun gefledt; Lippe groß, 
weißl., gemimpert, tunıpf. 

9. C. pürum Nees., Bot. Mag. 3388. Reines C.; C. ina- 
pertum Hook. 4 Brafil: Winter. — Blätter lingl.-lanzettförm., 
gerippt. Blumen fehr groß, gelblichgelin, in einer langen, dichten Ähre, 
einwendig auf der Lippe purpurbraun. In LZiverpooler Pflanzengärten. 

10. C. semiapertum Hook. Exof. t. 213. Bot. Reg. 1708. 
Halboffenes C. 4° Braſil. — Es fol fi durch einen angenehmen 
Geruch der Blüthen auszeichnen, und wenn es im fchnellen Wache: 
thume fteht, um fo beffer gedeihen, wenn fi) die Wurzeln in Waffde 
eintauchen Finnen. Sin Gent 75 Fr., Lüttich, Flottb. 40 ME. 

11. €. tridentätum Hook., Bot. Mag. 3329. Dreizähniges 
€. 4 Xrinidad. Aug. — Decemb. — Blätter lanzettförn., gerippt, 
zugefpist. Blumen in einer hängenden Ähre, ſchön, gelb, die inneren 
Blätter braun gefledt, Lippe an der Spige 3zähnig. In Hamb. 15 ME., 
Lüttich 15—30 Fr. (eine Bariet. grandis 30 $r.), Gent 20 Fr. 

12. C. trifidum Hook., Bot. Mag. 3263. Dreifpaltiges E.; 
Myänthus cernüus Lind. 4 Trinidad. Mai. — Blätter ellip: 
tifch-langettförm., gerippt-geſtreift, etwas wellenfürmig. Schaft 13‘ 
hoch, mit einer Überhängenden, lodern Ähre großer, blaßgrüner, braun: 
purpurroth gefledter u. punetirter Blumen. 
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Gultur: Diefe und andere auf Bäumen der Tropenwälder wach: 
fende Orchideen verlangen ſtets eine feuchte, fehr warme Atmofphäre 
u. Schatten. Man pflanzt fie am beften in Käftchen von poröfem 
Kork oder durchlöcherter Baumrinde, in eine Mifhung von verfaulten 
Sägefpänen, etwas Loherde, Rinden: und Scherbenftüdihen; auch kanm 
man etwas Moos noch dazwifchen mengen u. die Oberfläche mit Moos 
bededen. Die Käftchen hängt man mittelft Metalldrathes an fchattige 
Stellen des Warmh. auf, und beſpritzt fie häufig mit im Haufe er⸗ 
wärmten Waffe. Sie lieben 14—18° MW. (im Sommer noch mehr, 
felbit aledann 24—30 °) u. werden, wiewohl ſpaärlich, durch gelegent- 
lihe Theilung der Wurzeln vermehrt. 


Catesbaeas Catesbäa. 


Corolle trichterförm., oberhalb mit fehr langer ‚Röhre u. Alap⸗ 
pigem Rande. Staubgefäße im Schlunde ber Corolle befefliget. 
Vielfaamige, 2fächerige Beere. Tetrandria Monogynia. Ru- 
biaccae. 

1. ©. latifölia Lindl., Bot. Reg. t. 858. Breitblãttr. €. h 
Weſtind. — Blätter verkehrtzeirund, glänzend, conver, etwas kürzer 
als die, Über den Achfeln flehenden Dornen. Blumen hängend, an 
1blumigen, zurüdgebogenen Stielhen; Keldyähne pfriemenförm.; Co⸗ 
rolle ocherweiß, 4° lang. 

2. C. spinösa L., Lam. Ill. £. 67. f. 1; Curt. Bot. Mag. 
131. Dornige C.; großblühende C.; Liliendorn; C. longiflöra Su. h 
Inf. Providence, Bahamainfeln. — Ein Prachtſtrauch, mit dornigen, 
glatten Zweigen. Blätter entgegengefegt, ſehr kurzſtielig, zahlreich, 
glatt, eirund=lanzettförmig. Blumen hängend, mit 3° langer, ocher⸗ 
weißer Corolle u. kurzen, fpigen Kelchzähnen. 

Cult.: Man pflanzt fie beide in fandige Laub: ober Walderde 
mit 4 Lehm gemifcht, unterhält fie im Warmhaufe bi 8— 12° W., 
ftellt fie bei warmer Sommerwitterung in's offene Glashaus oder in’s 
Sreie auf eine warme, bedeckte Stellage, begießt fie. im Winter wenig, 
u. vermehrt fie duch Stedl., Abl., Sprößl., u. Saamen. 


Catileyas Cattleya. 

Umgelchrte Corolle (Kelch) mit 5 abftehenden Blättern, wovon 
die äußern ſchmäler, die innern breiter u. wellenförmig gerandet find. 
Lippe tappenförmig, vorn ausgebreitet, ausgefreffen = gekräufelt, mit 
der Baſis das freiftehende Befruchtungsſäulchen umfaſſend. 4 linfen- 
förmige Pollenmaffen, paarweiſe duch einen elaftifhen Halter 
verbunden. Gynandria Monandria. Orchidäae. Ale auf Bäu: 
men, einige auch auf Felſen wachfend, mit prachtvollen Blumen und 
fteifen, confiftenten Blättern. 4 

1. C. bicölor Bot. Reg. 1919. Zweifarbige C. Braſil. Blume 
blaßbraͤunlich, mit dunkelroſenrother Lippe. 

2. C. crispa -Lindl., Bot. Reg.1172. Krauſe €. Brafil. — 
Die faft eolinbrifche, eckige Afterfnolle trägt am Ende ein längl., aus⸗ 
geranbetes Blatt, aus deffen Winkel der kurze, 4 — 5blumige Schaft 
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bervortommt. Blumenkrone fehr groß, weiß, deren innere Blätter 
wellenfoͤrm.⸗kraus; Lippe zugelpigt, kraus, einwendig fhwarzpurpurroth. 

3. C. Forbesii Lindl. Coll., Bot. Cab. 1152. $orbefifche 
6. C. isopetäla. Brafil., in der Nähe von Rio de Janeiro. Mai 
— Zuli. — Stengel 6 — 10° hoch, fait eylindrifch, gegliedert, oben 
ein wenig verdidt, mit 2 längl. Blättern, zmifchen welchen ein kurzer, 
Zblumiger Stengel hervorlommt. Blumen hängend, groß, ſchön, gelb: 
lich, auf bee Lippe roch gezeichnet, auswendig weiß. In Flottb. u, 
Hamb. A—6ME, Gent (ſtark) 15 Fr., Lüttich 6— 12 Fr., Caſſel, 
Oldenb., Berl. u. a. O. 

Dieſe Art blühet von allen am leichteſten u. nimmt mit einer ge⸗ 
wöhnlichen Warmhaustemperatur vorlieb. Sie wächſt ſehr gut in alter 
Loherde, mit Scherben: u. Rindenſtücken gemiſcht u. mit einer der⸗ 
gleichen Unterlage. 

4. C. guttäta Ländl., Bot. Reg. 1406. Bot. Cab. 1715. 
Betröpfelte C. Brafilien. März — Mai. — An Wuchs u. Blüthen: 
form der 3. Art ähnlich. Der dünne, flengelartige Afterknollen trägt 
2 längl., vertiefte, ausgerandete Blätter, die mit dem 2 — 5blumigen 
Schafte gleich lang find. Blumen hellgrün, blutroth betröpfelt; innere 
Kronblätter etwas breiter, wellenförm., die äußern lanzettförmig; Lippe 
Zlappig, Seitenlappen weiß, eirund, flumpf, Mittellappen umgekehrt: 
herzförm., teilföem., purpurroth. In Lüttich 100 Fr. Cult. wie No. 3. 

Eine prachtvolle Variet. mit reichlich doppelt größern Blumen ift 
C. gutt. Russeliäna Bot. Mag. 3693, deren Blüthe dunkler grün: 
ift, mit purpuerother Kippe. 

5. C. intermedia Grah., Bot. Mag. 2851. Mittlere €. 
Brafil. (Rio: Janeiro). — Afterknollen Teulenförm., oben zufammen: 
gedrückt, mit 2 längl.:zungenförm., ausgerandeten Blättern. Blumen 
'eofenroth lila; Lippe 3lappig, Lappen Erauß:gezähnelt, der mittlere 
Eonbl. herzförm, in be. Mitte ſchwarzpurpurroth. In Lüttich 35 Fr., 
Gent. 

Var.: C. interm. pallida Bot. Reg. 1919. Braſil. — Bl. 
weiß, mit carminrothem Anfluge, ſehr ſchön. In Lüttich 50 Fr. 

6. C. labiäta Lindl. Coll. 33. Bot. Cab. 1956. Bot. 
Reg. 1859. Großlippige C. Brafil. Herbft — Winter. — Ötengel 
“ "teulenförm., etwas zufammengebrüdt, kaum zwiebellnollig, mit einzel: 
nem, länglihen, an der Spige .ausgerandeten, ſehr fleifem, ebenem, 
didem Blatte. Der kurze, 2blumige Stiel kommt aus einer Doppel: 
ten Scheide. Blumen hödhft prachtvoll, fehr groß, über 4“ im Durch⸗ 
meſſer, fehr zart rofenroth, mit 24° langer, vorn einwendig purpur- 
rother u. ſchön gezeichneter Lippe. In Gent 125 Fr., Zlottb. 30 ME, 
Oldenb. u. a. O. 

Sie ift eine der prachtvollſten Orchideen und ann wie No. 8. 
behandelt werden, obgleich fie einen hohen Grab feuchter Wärme liebt. 

7. C. Loddigesii Lindl. Coll., Hook. Exot. t. 186. 
Koddigefifhe C.; Epidendrum violac&um Bot. Cab. 337. Brafil. 
Spätfommer, Herbſt. — Stengel 6— 8° hoch, mit 2 längl., dicken, 
flachen, an der Spige ausgerandeten Blättern. Zwiſchen bdiefen. erhebt 
fih aus einer Scheide ein 2 — 5blumiger, kurzer Schaft. Die Blu: 
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men gleichen an Pracht. u. Größe denen der vorigen Art; fie find 
blaßrofenroth = Iillafarbig, u. haben ſtumpfe, faſt gleiche Kronblätter ; 
bie Lippe ift kleiner als bei No. 5, Blappig, der Mittellappen ſeſſel⸗ 
förmig, einwendig bellgelb, nad der Spige zu roͤthlich. In Hackney, 
Gent, ei Erdmildyung wie bei Mo. 3; aber mehr Wärme. 

8. C. Mossiae Hook., Bot. Mag. 3669. Moffifhe ©. (Mach 
Madame Moß zu Otterspool beit Liverpool benannt, welche fie im 
Jahre 1836 zuerft aus La Guayra erhielt. Sie fol an Größe und 
Pracht ihrer, an 73°" breiten, fehr wohlriehenden Blumen alle andern 
bekannten Orchideen übertreffen. Die Structur iſt wie bei: Ro. 6, 
der fie am nädhften fteht, von welcher fie fich aber durch ihre fehr be⸗ 
traͤchtliche Größe u. durch andere Merkmale genug unterfcheidet. Die 
Kronblätter find zartzhelleoth, 4’ lang, 24° breit; die Lippe ift nach 
ber Spige zu gelb, an biefer felbft purpurcoth gefprentelt u. mit einem 
purpurrothen Streifen in der Mitte gezeichnet. 

9. C. Perrini Lindl., Bot. Reg. n. Ser. t. 2. Perrin’fcye 

C. Brafil. — Steht der 6. Art nahe „ ift aber lange nicht fo fchön. 
De faft cylindriſche Afterknollen trägt ein längliches Blatt, mit dem 
2blumigen Schafte von gleicher Länge. Die Blumen groß „ helllilla⸗ 
farbig, an der Spitze der Lippe dunkelpurpurroth. 

10. O. pumila Hook., Bot. Mag. 3656. 3werg-C. Eſſe⸗ 
quebo. — Stengel afternollenartig, Hein, länglih. Schaft kaum 2° 
hoch, mit eimer großen, fleifhfarbigen, fehr fchönen Blume; Lippe 
ſchoͤn purpurroth, kurz, faft gefranzt:gekerbt. Blätter länger u. ſchmä⸗ 
ler, al& bei ben andern Arten. 

Eultur u. Vermehrung wie bei Catasetum. 


Cavanill&as |. Peniapetes. 


Ceanöthus; Sückelblume. 

5 ſackfͤrmige, gewölbte Kronblätter. Xrodne, 3fächerige, 
alaamige Deere. Pentandria Monogynia. Rhamnäae. Alte h 
bis auf Wo 

nl C. africanus L., Pluk. £. 126. f. 1. 8eb. Thes. 1. 
i. 22. f. 6. Africaniſche ©. Afrika. März. — Blätter lanzettförm., 
ftumpf, gefägt, glänzend, negaderig, immergrün. Bierliche weiße Blu: 
men in Endrispen. 6 . 

2. C. americänus L., Duh. arb. ed. nov. E. 6. f. 31. 
Bot. Mag. 1479. Ameritanifche S., Neujerfeythee. Nordamerika. 
Juni — Sept. — Ein hübfcher 32—3' hoher, glatter, äſtiger Zier: 
ſtrauch! Blätter Iänglichzeirund, ſpitz, Zrippig, geffgt. Die zierlichen— 
weißen Blümchen bilden zahlreiche, winkelſtaͤndige, längliche Rispen. 
2—4M. Bei J. Booth in Flottbeck erhält man eine fpätblühende 
Varietät (tardiflörus) für LME. A$L. 

3. C. azuräöus Desf., Bot. Reg. 291. Simmelblaue S.; 
C. coerulöus Lodd., Bot: Cab. 110. C. bicölor W. Werico. 
. Aug., Sept. — Blätter an der Bafis gerundet, länglich, anal, 
geadert, feharf u. fein gefägt, unten gleich den Üften ig. Aſte der 
wintelftändigen, hübfchen, blaßblauen Wlüthenrispen gebuͤſchelt. Im 
Flottb. 14 ME., Caſſel Sg u. a. D. 
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4. C. intermedius Pursh. Mittlere S. — In den Wäldern 
von Tenaſſee in Nordamerika. Sommer. — Blätter länglich - oval, 
ſpitz, feinipigig:gefägt, dreifach gerippt, unten weichhaarig. Die wei: 
Ben Blumen bilden Ianggeflielte, wintelftändige Rispen, welche aus 
mehrern glatten Dölbchen zufammengefest find. In Hamb. 1 ME. 

5. C. microphyllus Mich. SKleinblättrige &.; C. hyperi- 
coides L’Her. Georgien, Zlorida, in Wäldern. Juni, Juli. — 
Blätter länglich, flumpf, faft ganzrandig, glatt, glänzend, faſt gebüfchelt. 
Aſte fteif, faft aufrecht. Blumen weiß, in geftielten, fchlaffen, winkel: 
ftändigen Doldentrauben. In Caffel 12 9x, Flottb. LME. 4ß1. u. a. O. 

6. C. ovätus Desf. Eiförmige S. Nordamerika. Juli, Aug. 
— Blätter eirund oder oval, gefägt, Zrippig, auf beiden Flächen gleich 
den Blumenftielen glatt. Weiße Blumen in abgebrochenen, winkel⸗ 
fländigen Sträußern. Früchte faft Eugelig, Grippig. 

7. C. perennis Pursh. Peremnirende ober krautartige S.; 
C. herbaceus Raf. 4_ An Bächen von Virgin. Carolina, Pen: 
folvan. Juni, Juli. — Stengel 13 — 2’ hoch. Blätter oval, etwas 
fein gefägt, glatt. Bierliche, weiße Blumen in winkel: u. endftändigen, 
ftraußförmig. Rispen. 

8. C. sanguinkus Pursh. Blutrothe S. Am Miffouri. Mai 
— Juli. — Ülte blutroth. Blätter längl.= verkehrt: eirund, gefägt, 
unten mweichhaarig. Blumen weiß, in Eursftieligen, achfel: u. endſtaͤn⸗ 
digen, flraußförmigen Rispen. 

Cult.: No. 1 u. 3 pflanzt man in fanbige, mit etwas Lehm 
u. 3 Xorferde gemifchte Heideerde, durchwintert fie bi 4ı—6— 8° W. 
u. vermehrt fie im Frühl. durch Stedil. im Miſtbeete. Sie lieben 
gleich allen Arten diefer Gattung eine nur mäßige Feuchtigkeit. Die 
Übrigen Arten, befonders No. 2 u. 6, gedeihen im Freien in jedem 
lodern, guten Sandboden, und dienen zur Verſchönerung niedriger 
Strauchgruppen in den Luftmlagen. Sie müflen indeß einen befhüg: 
ten Standort, bei flrengem Frofte eine Laubdecke u. Umkleidung haben 
und jedenfalls in der Jugend „gegen Froft gefchüst werden. No. 7 
verlangt gleichfalls durdy eine trodne Bedeckung gegen Froft geſchützt, 
oder in den Topf gepflanzt u. feoftfrei durchwintert zu werden. 
alten Gegenden thut man wohl, von allen Arten einige in Toͤpfen 
froftfrei zu durchwintern. Die Vermehr. kann duch Ableger u. Saa⸗ 
men gefchehen; letzterer wird gleich nad der Reife in Käftchen gefäct 
u. im Winter gegen Froſt geſchützt. 


Ceceropia; Soblichaft; Kanonenbaum; 
Zrompetenbaum. 


Blüthen dicht ährenförmigsgebüfchelt, aus einer hinfälligen 
Scheibe kommend, ein cylindrifches Käftchen bildend; Kelch der männl. 
DI. kreifelförm., ftumpf, an der Spige 2löcherig, durch die Löcher ragen 
2 Staubgefäße hervor; Kelch der weibl. BI. glodenförm., 2zähnig. 
Narbe kopfförm., anfigend. Saame vom Kelche bededt. Dioecıa 
Diandria. Urtic£ae. 

Bone Handb. d. Blumengärtn. 1, Bd. 2te Aufl. 32 
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1. C. concölor W. Gleichfarbiger H. H Brafi. — Blätter 
bandförmig:gelappt, auf beiden’ Flächen gleichfarbig, fcharf, mit 9 ver: 
lehrt: eirunden, langgefpisten Lappen. 

2. C. palmäta W. Handförmiger H. Brafil. Trompeten⸗ 
baum. 4 Brafi. — Blätter groß, ſchön, bandförmig 7 —9lappig, 
£reisrund = herzförmig, oben glatt u. grün, unten weiß⸗filzig; Lappen 
längl., fehr ftumpf. 1 —2 9. | 

3. C. peltäta L., Lam. Il. £. 800. Scildförm. 9. 5 Ja⸗ 
maila, Surinam. — Stamm einfach, an der Spige mit einer Krone 
Schöner, großer, geftielter Blätter; diefe find fchildförm., kreisrund⸗herz⸗ 
förm., = Jeppis, unten weißfilzig; Lappen längl., ſtumpflich, oben 
rauh. 11 -2 2 8. | Ä 

Diele Bäume zeichnen fich nur durch ihre ſchönen Blätter aus, 
u. eignen fi auch nur für große, hohe Warmhäufer; am beften ge⸗ 
deihen fie dafelbft in einem Erdbeete. Man pflanzt fie in gleiche 
Theile Zaub:, Rafen: u. Xorferde, mit # Sand gemifcht, fhügt bie 
Blätter gegen heißen Sonnenſchein und Benegung durch Waffer, be: 
giehe im Sommer reihlih, im Winter mäßig, u. vermehrt fie durch 

teckl. 


Celdstrus;s Celafter. 


5 abſtehende Kronblätter. Zeckige, Zfächerige Capfel. Saame- 
hehane Pentandria Monogynia. Celastrindae DC. (Rhamni 

uss. 

1. C. bullätus L., Pluk. t. 28. f. 5. Blafigr C. h Bir: 
ein. Aug. — Blätter eirund, fpis, ganzrandig. Die rispenfländigen 
Blumen liefern fchöne, fcharlachrothe Capſeln, die gegen das lebhafte 
Grün der Blätter angenehm contrafliren. 

Wird an befhügten Orten unter Bebedung im Freien, oder im 
Topfe am frofifreien Orte bucchwintert, u. liebt einen trodnen, etwas 
Ichmigen Sandboden.. 

2. C. buxifölius L., Bot. Mag. 2114. Buchsbaumblättr. 
C. 5 C. spinösus Thd. Cap. Mai, Juni. — Mit edigen Zwei⸗ 
gen und beblätterten Dornen. Blätter immergrün, längl., ſtumpf, 
glatt, gekerbt. Zahlreiche weißlihe Blumen in Rispen. In Gaffel 

. 

3. C. cassinoides L’Herit. sert. t. 10. Caſſinenart. €. % 
Canar. Inſeln. Aug. — Stengel aufrecht, glatt; Äſtchen geftreift, 
entgegengefegt. Blätter entgegengefest, eirund, an beiden Enden zu: 
gefpigt, gefägt, immergrün. Blumenftieldhen zu 2—Zen wintelftändig; 
Blumen weiß. 

4. C. pyracänthus L., Bot. Mag. 1167. Mill. ic. t. 87. 
Birnbaumblätte. E. 5 Gap. BI. zu verfchiedenen Jahrszeiten. — 
Zweige rund. Blätter oval: lanzettfärm. oder elliptifch, gefägt, theils 
auch gänzrandig, glänzend. Blumen weiß, auf wintelfländigen, wenig⸗ 
blumigen Stielen. 

5. O. scändens L., Duh. Arb. ed. nov. 6. t. 33. Schkuhr's 
Handb. 1. X. 47. Kletternder C.; Baumwürger. ; Nordamerika, 
Mei, Juni. — Zweige lang, fhlingend, grau punctirt. Blätter längl., 


\ 
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fpie, gefägt, on beiden Enden gefchmälert, glatt, hellgrün, abfallend. 
Blumen grünlidweiß, in Endtrauben, Früchte ſchön mennigroth. In 
mehrere Handelsgärten. 4 ge. 

No. % 3 u. 4 pflanzt man in fandgemifchte Laub: u. Rafenerbe 
zu gleichen Xheilen, durchwintert fie bei 1 —5°W, u, vermehrt fie 
glei) andern Arten diefer Gattung durch Steckl., Abl, u. Saamen. 
Ne. 5. dauert im Freien, liebt einen fetten, etwas feuchten Boden, 
u. dient zu Belleidungen von Mauern, Geländern u. bergl. Sin ber 
Nähe von Bäumen fchlingt ex fich feſt um deren Xfte, und tödtet fie; 
daher der obige Name. . 


Celosias Hahnenkaum. 


Kelch Fblättrig, vom Anfehen der Shlättrigen Gorolle. Staub: 
fäden an der Bafid mit dem faltigen Nectarium vereinige. Cap: 
fe! horizontal auffpringend. Pentandria Monogynia. Amaran- 
thacäae. . 

1. €. cristäta L., Rumph. amb. 5. £. 84. Gemeine 9. O 
Oſtind., China, Weſtind. Juli — De, — Gtengel 4“ — 2’ hoch, 
am Ende mit hahnentammfdrmig ausgebreiteten Blumenähren gekrönt, 
u. mit längl.: eirunden, zugelpisten Blättern befest. Dean cultivirt 
hiervon mehrere, fehr fchöne Spielarten: a) mit pyramibdalifcher Ähre;, 
b) mit federfraufem Kamme; c) mit faltigtraufem Kamme. Die 
Farben find: hell: u. bunfelpurpur, dunkelblutroth, ſcharlachroth, gelb: 
roth, roſenroth, fleifchfarbig, weißlih, rothgelb, pommeranzen:, gold:, 
fchwefel: u. blaßgelb. Außerdem gehören als Abarten hierher: C. ca- 
strensis u. coccinta L., comösa Hets. 

Der Saame ift in allen Hanbelsgärten zu haben. Man fäet u. 
behandelt ihn, wie bei Amaranthus tricölor angegeben if. Auch 
die Pflanzen Eönnen, wie Amaranth. tricol. behandelt werden; will 
man recht große Kämme haben, fo verfegt man die 2 Zoll hohen 
Pflaͤnzchen auf ein lauwarmes Miftbeet 5 — 6“ weit von einander, 
und begießt fie, wenn ed nöthig ift, mit Kuhlagermwaffer; fobald ſich bie 
Blüthen zeigen, pflanzt man fie mit einem Ballen in angemeffene, 
boch nicht zu große Töpfe, in fehr fette Düngererbe, ftellt fie micber 
unter Glas, hält fie dafelbft biß zur Entwidelung der Kämme etwas 
warm, begießt fie, wenn fie im vollen Wachsthume ftehen, reichlich 
(bisweilen mit Düngermwaffer) ,; und ftellt fie während der Blüthe in's 
Glashaus, Zimmer oder an andere beliebige u. beſchützte Pläge. Am 
Juni kann man eine Parthei auf ein loderes, fonnige® Beet ober auf 
ein Laubbeet in’$ Freie pflanzen. Den Saamen nehme man nur von 
den breiteften Kammen u. fehneide alle Mebenähren zeitig weg. 

3. C. margaritacea L., Bheed. mal. 10. t. 38. Perlarti: 
ger H.; C. argentöa Hort. O Hftind. Juli, Aug. — Blätter 
längl., Ianggefpigt, am Grunde ſtark gefchmälert. Meißröthliche, läng: 
liche, cylindriſche Blüthenähren. Cult. wie No. I. 


| Celssa; Eelfle. 
Kelch Stheilig. Corolle radförmig. Gyanbfähen gebartet. 
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Capſel 2fächerig, mit den Mutterkuchen bildender Scheidewand. Di- 
dynamia Angiospermia. Solanéae. 

| 1. C. Arcturus L. Langgeftielte C. St Creta, Levante. 
Sommer. — Stengel 2—4°' hoch. Wurzelblätter leierförmigsgefiebert, 
bie obern DI. länglih. WBlumenftiele viel länger, als die Bracteen; 
Blumen gelb, mit purpurrothen Staubfäden, in einer langen End⸗ 
traube; Kelchtheile ganzrandig. Nach Spreng. follen C. coroman- 
delina Valıl. u. heterophylla Pers. hiecher gehören. 

2. C. betonicaefölia Desf. Betonienblättr. C. J Nordafrika. 
Sommer — Herbſt. — Stengel 2—3' hoch, Äftig. Blätter eirund⸗ 
längl., gekerbt. Blumenftiele länger, als bie lanzettförm. Bracteen ; 
Blumen hübſch, gelb, mit rundlihen, am Grunde fchwarzeothen Lap⸗ 
pen; Kelchtheile eirund, faft gefägt. 

3. C. cretica L., Cretifhe oder großblumige GC. J Greta. 
Sommer. — Stengel 2—3° hoch. Wurzelblätter leierförmig:gefiedert, 
die obern BI. länglich. Blumenſtiele mit den Bracteen faft gleich 
lang; Blumen gelb, groß, fhön, am Grunde mit 2 roftfarbigen Fle⸗ 
den; Kelchtheile eirund, gefägt. 

4. C. orientälis L., Lam. Ill. t. 532. DMorgenländ. €. © 
Morgenland. Juli, Aug — Stengel an 3' hoch. Blätter doppelt 
gefiedert, glatt, Einfchnitte lanzettförm., gezähnt. Blumen gelb. 

Eult.: No. 1—3 werden aus Saamen im Miftb. oder Topfe 
erzogen. Die jungen Pflanzen fest man einzeln in Zöpfe, in fette, 
mit 3 Sand gemifchte Dammerde, ducchwintert fie hell u. Iuftig bei 
1—5°W., und begießt fie im Winter fehr mäßig. Im 2. Jahre 
verfegt man fie im größere Zöpfe, und theild auch an einer fonnigen 
Stelle in’8 freie Land. Den Sqamen ber 4. Art ſäet man glei an 
einer guten, fonnigen Stelle im April in’g freie Land. 


Centaureas;s Flodenblume. 


Kelch dachziegelig geſchuppt; Schuppen von fehr verfchiedener 
Geſtalt. Strahlenblümchen trichterförmig erweitert, irregulär, 
theil® länger als die Scheibenblümchen. Fruchtboden borftig. 
Saame zufammengebrüdt, mit einer aus ſcharfen Borften beftehen: 
den Saamenkrone. Syngenesia Frustranda. Compositae- 
Cynaröae. . | 

1. C. Adãmi W. Adamiſche $. © Iberien. Aug. — Det. — 
Stengel 5—7' hoch, aufrecht, Aftig, gleich den Blättern graufilzig. 
Die untern Blätter gezähnelt, am Grunde halbgefiedert; Stengelblätter 
lang berablaufend, lanzettförm., ganzrandig, ftachelfpigig. Blumen: 
köpfe einzeln, zahlreich, goldgelb, ungeftrahlt; äußere Kelhfehuppen mit 
einem fleinen, graben, an beiden Seiten ber Bafis mit 2 Dörnchen 
verfehenen Anhängfel; die innern mit einem rundl., raufchenden An- 
bängfel verfehen. | 

Der Saame wird im April an einer warmen, fonnigen Stelle 
in's freie Land gefäet. Sie liebt einen lodern, nicht zu feuchten Boden. 

2. C. africäana Lam. Afrikan. 5. 4 Algier, auf Hügeln. 
Juli, Aug. — Stengel aufrecht, äftig. Blätter gefiedert, unbehaart; 
Blättchen entfernt ftehend, ſchmal, grob gefägt, oder die untern einge: 


x 
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ſchnitten⸗ halbgefiedert. Blumen groß, gelb; Kelchſchuppen Länglich, 
ſtumpf, unbewehrt. 

Man pflanzt ſie in ſandgemiſchte Miſtbeeterde, mit einer Unter⸗ 
lage zerſtoßener Scherben, in einen Topf, und durchwintert ſie froſtfrei 
am hellen, luftigen, trocknen Standorte und bei ſehr mäßiger Be: 
feuchtung. 

' 3. C. argentöa L., Barr. ic. & 218. Silberweiße $. h 
Greta, an Zelfengebirgen. Juli, Aug — Stengel faft aufrecht, Aftig, 
gleich den Blättern ſilberweiß-filzig. Blätter geftielt, gefiedert, mit 
oval-längl. Lappen; die oberften längl., faft ganzrandig, am Grunde 
gefhmälert. Blumen fchön, citronengelb; Kelchfchuppen an der Spige 
tammförmig: gewimpert. 8 x. 

. Sult. wie Ro. 2. Vermehr. d. Stedl. u. Saamen im lauwar⸗ 
men Miftbeete oder im Topfe. 

4. C. americäna Nuf£f. (niht Spreng.) Colla hort. rip. 
1. 6. 6. Amerikaniſche F.; C. Nuttallii Spr.; Plectocephälus 
americ. Don. in Sweel’s Brit. FI. Gard. Ser. 2. t. 51. © 
Arkanfas in Nordam, Juli — Herbfl. — Eine fehr fhöne Zierpflanze! 
Stengel aufredht, bis 6’ hoch, mehr oder weniger äftig, gefurcht, 
ſchärfiich; Afte Iblumig, glatt, gefurcht, unter den Blüthenköpfen ver: 
dit. Blätter fliellos, glatt; die untern längl.zlanzettförm., zugeſpitzt, 
ausgefchweift : gezähnelt, 5—6 ° lang, die obern eirundzlanzett: u. lan: 
zettförm., ganzrandig. Blumenköpfe prächtig, 3-4" im Durchmeſſer, 
bie Strahlenblümdyen haben fohmal:linienförmige, 1“ lange Einfchnitte, 
ftehen dicht beifammen, u. hängen fpäterhin abwärts, alle Blümchen 
find blaßlillafarb. u. haben eine ocherweiße Röhre; Kelch eirund, ſchön 
gefhuppt; die Schuppen mit einem ftrohfarbigen, kammförmig⸗gefranz⸗ 
ten, aufrechten Anhängfel verfehen. Der Saame ift in den Handels⸗ 
gärten zu haben, er reift aber im nördl. Deutfchl. felten gut. 

Man ſäet den Saamen im April in's laumarme Miftb., und 
verſetzt die Pflanzen im Mai, wenn keine Fröfte mehr zu fürchten 
find, an gefhügter, fonniger Stelle in's freie Land. Gie liebt einen 
fetten, ziemlich feuchten, lodern Boden, liefert aber in einem minder 
nohrhaften u. feuchten Boden, im Fall die Witterung nicht zu trübe, 
feucht u. kühl ift, Leichter Saamen. Anhaltendes Regenwetter fchabet 
ihr fehr. Sie läßt fi auch im Topfe cultiviren. 

5. C. calocephäla DE. Holzköpfige 5. Sſtl. Europa, in 
felfigen Gegenden. Suli— Sept. — Stengel 6°’ body u. darüber, 
aufrecht, äftig; Aſte an der Spige fpinngemwebenartig : wollig. Blätter 
doppelt halbgefiedert; Lappen linienzlanzettförm. , langgefpist; Wurzel: 
blätter geftielt; die oberften halbgefiedert. Kelch eiförm.:Eugelig, bie 
Schuppen mit einem fammartig:gewimperten, kaum herablaufenden, 


lanzettförm., weißen, langgefpisten, lederart. Anhängfel verfehen, die _ 


innern an der Spige rauſchend, rundlih. Es giebt hiervon folgende 
Varietäten: 

- a) flava DC. (C. caloc&phäla W. En. Reichenb. pl. crit. 
5. £. 446.) mit gelben Blumen; ß. mixta DO. Blumen am Grunde 
gelb, an ber Spige ſchwarzpurpurroth; 7) atropurpürda DE. (C. 
atropurp. Waldst. et Kit. pl. rar. Hung. 2. t. 116. Rei- 


= 
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chenb. 1. c. t. 447.) mit braunrdoͤthlichen oder ſchwaäͤrzlich⸗braunrothen 
Blumen. 2—3 . 

Dee Saame biefer Varietäten wird in's fr. Rand gefäet; fie 
bauen im Freien, lieben einen fetten, tiefen nicht zu naffen Boden, 
und dienen auch zur Auspierung vorn in den Strauchpflanzungen ber 
Luſtanlagen. 

6. C. cinoraria L. Afchgraue $.; C. candidissima Lam. 2L 
Ital., Sicil. Barbarei. Juli, Aug: — Stengel an 3° body, aufrecht, 
äftig, gleich ben Blättern grauweiß-filzig. Blätter faſt alle doppelt 
halbgefiedert, die untern geftelt: Lappen linienTanzettförm., ſtumpf. 
Blumen putpurroth; Kelch eiförmig, mit angedrückten Schuppen, die 
an der Spige u. am Rande mit einer faft lederart., ſchwarzen, lang 
sewimperten Haut u. einer harten Endborſte verfehen find. 2 gr. 

Eult. wie No. 2. 

7. C. oollinaL. Hüigel-F. C. cicutaefol. Hornem., Clus. 
hist. 2. f..2. 43 Ital., Span., Kärnthen, an Hügeln u. Bergen. 
Fuli, Aug. — Stengel 3—4' hoch, aufrecht, äſtig, gleich den Blaͤt⸗ 
tern fchärflih, mehr oder minder faft wollig. Die untern Blätter ges 
ftielt, doppelt halbgefiedert, mit längl. oder lanzettförm. Lappen; bie 
oberen haldgefiedert, mit Iintenförmigen Rappen u. längl. Endlappen; 
die oberften faſt ungetheilt. Blumen gelb; Kelchichuppen ei⸗lanzett⸗ 
förm., gewimpert, in einen aufrechtsabftehenden Enddorn Ianggefpigt, 
der kützer ift, ald die Schuppe. Cult. wie No. 6. 2—3 . 

8. C, cyänus L, Korn⸗-F., gemeine Kornblume, Cyane; Cyä- 
aus arvensis Moench.; Cyan, seget. Bauh. pin. 276.; Cyan. 
vulgar, Lob. ie. 546. Blackw. herb. t. 270. O Diefe Art, 
welche mit ihren fchönen blauen Blumen die Kornfelder fhmiltkt, ift 
in ganz Deutfchl. allgemein bekannt, u. bedarf keiner Beſchreibung. 
Da fie mit fHönen blauen, weißen, blaßblauen, rofenrothen, braunen, 
putpurröthen u. bunten Blumen varlirt, fo wird fie als eine ange: 
nehme Bierpflanze in den Gärten ceultivirt. Der Saame kann im 
Herbſt u. im März — April gefäet werden. 

9. C. dealbatä W. Weißblättrige F. Psephellus caloce- 
phal. Cass. 2} Sberien. Zuli, Aug. — Stengel 1 —2' hodh, fat 
aufrecht. Blätter oben grlin, alatt, unten ſchneeweiße filzig; Wurzel: 
blättee 1—14° lang, doppelt halbgefiedert, mit lanzettförm. oder ver: 
kehrt⸗eirunden, grob eingefehnittensgezähnten, an der Baſis oft geöhrten 
Lappen; Stengelblätter ſtiellos, halbgefiedert, mit längl. = lanzettförm. 
Lappen.‘ Blumen größ, ſchoͤn, voth, in ber Mitte der Scheibe blaß⸗ 
eoth oder weißlich; bie Außen Kelchfchuppen mit lanzettförmigem, bie 
mittlern mit cundl., tief tammförm. : gewimpertem Anhängfel verfehen. 
2—39. Cult. wie Ro. 5. 

10. C. depressa Bieb. fl. tuur. et sppi. 1803. Bot. Mag. 
3662. Niedrige 5., C. pygmäaca Hoffm. OS Iberien, auf trod: 
nen Hügeln, Prov. Aderbeifhan in Perfien. Juli, Aug — Eine 
zierliche, der 8. Art fehr Ähnliche Pflanze, aber niedriger u. zierlicher 
von Wuchs, auch die Blätter breiter m. Bürger. Stengel ganz auf: 
recht oder an der Baſis niedergebogen u. dafelbft äſtig, oder einfach, 
1° hoch, aufeecht, gleich den Blättern weißlichfilzig; Gtengelblätter 
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anfigend, laͤnglich, zugefpigt, am Grunde abgeitumpft, ganzrandig, die 
unterfien etwas gezähnt. Blumen hübſch, den von Mo. 8 ähnlich, 
aber mit fürzern blauen Strahlenblümchen; Scheibenblümchen violett: 
di Kelhfchuppen fammförm. : gewimpert, mit braunem End⸗ 
dornchen. 

Man ſäet ſie im April an ſonniger Stelle in ſandigen, mäßig 
feuchten Boden. In naſſen Sommern reift der Saame im Freien 
nicht; daher iſt's gut, für ſolchen Fall einige Pflanzen in Töpfe zu 
fegen u. in's offene Glash. zu ftellen. _ 

11. C. glastifölia L., Bot. Mag. 62. Gouan. Il. 75. 
Comm. rar. t. 39. Waidenblättr. F. 4 Iberien, Armen, Cauedf., 
füdl. Sibir. Juni — Sept. — Stengel 3—4' hoch, aufrecht, äſtig, 
von den herablaufenden Blättern geflügelt. Blätter ungetheilt, ganz: 
randig, die untern lanzetiförm., oft halbgefiedert, die Übrigen Iinienför- 
mig, alle glatt. Blumenköpfe nadt, Thon, geld; Kelchichuppen mehr 
oder minder mit raufchenden Anhängfeln verfehben. 4 gt. Cult. wie 
No. 5; muß aber in firengen Wintern etwas bedeckt werben. . 

12. C. macrocephäla Muss.-Puschk., Bot. Mag. 1248. . 
Großköpfige 5. 4 - Iberien, an Bergen u. Hügeln. Aug., Sept. — 
Eine der ſchönſten Arten! Stengel 14—3' body, einfach, unter dem. 
Blüthenkopfe röhrigverdidt. Blätter kurz herablaufend, längl.:lanzett: 
förm., ungetheilt, f&harfrandig, zugefpist, flachelfpigig, oben mehr oder 
minder flaumhaarig, unten, befonders auf den Rippen, flärker behaart; 
MWurzelblätter geftielt, 1—14° lang, 4—5°' breit, undeutlich gezähnelt. 
Kelche reihlih 1" im Ducchmeffer, mit rundl.=eiförmigen, an ber 
Spige rauſchenden braunen, zerriffen: gewimperten Schuppen. Blu: 
menkoͤpfe fehr groß, gelb, von fhönem Anfehen. 4. Cult. wie Vorige. 

13. C. montäna L., Bot. Mag. 77. Berg:5. 4_ Auf Berg: 
wiefen in Europa u. dem Driente. Juli — Sept. — Stengel auf: 
recht, 1—14° hoch, einfach oder mit einigen Äſten verfehen; Stengel: 
blätter berablaufend, etwas mwollig, lanzettförm., ganzrandig. Blumen 
fhön, groß, himmelblau, in der Mitte purpurröthlid, enbfländig; 
Kelch faſt kugelrund, am Rande mit einer gefägt: gewimperten Haut 
verfehen. 2 . | 

Sie gedeihet in jedem Gartenboden u. hat folgende Varietäten: 
e) cyan&a DE. mit fhön himmelblauen Strahl: u. bläulich:purpur: 
rothen Scheibenblümchen. Bariirt mit höherem u. niedrigem Stengel, 
mit breiteren (Lob. ic. t᷑. 548. f. 1.) oder fhmälern (Zan. ist. E. 
60.), ganzrandigen ober gezähnten ober eingefchnittenen (Barr. ic. £. 
389.), lang oder Eurz herablaufenden (Jacg. aust. t. 371. C. car- 
niolica Hose£.), glatten, am Rande wolligen oder weich-grauweiß⸗ 
filjigen (C. mollis Waldst. et Kit., C. mont. var. $. Wahl. 
“ carp. n. 899., C. carpathica- Gen.) Blättern, mit ſchwarzen 
oder feltner weißen, gewimperten Keldhfchuppen. Zu dieſen Variatio⸗ 
nen gehören: C. axilläris W., Seusäna Vill., variegäta Lam, 
stricta W. et Kit. 

P) purpuräscens DU. Mit purpurröthlihen Strahlen: u. Schei- 
benblümden. (C. Fischeri W. En., Spr. u. A.). Varirt in den 
Blättern, wie Bar. c. 
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y) albida DO. Mit weißen oder ocherweißen Strahlen: u. weiß: 
lihen oder röthlihbräunlihen Scheibenblümchen. (C. ochroleuca 
W., Bieb. fl. taur. n. 1801. C. leucäntha Web. et Mohr. 
Cal. 1. n. 49.) VBariirt mit ganzrandigen oder fägezähnig-eingefchnit= 
tenen Blättern. 

ö) citrina DU. Dit citronengelben Strahlen⸗, u. bräunlichen 
Sceibenblümden. (C. cheiranthifol. W. phut. 12. n. 42. 1.7. 
f. 2. C. ochroleuca Bot. Mag. 1175.). Diefe, in Perfien, Ar: 
men. und dem Gaucafus wachfende Variet. muß im Winter bededit 
werden. 

14. C. napiföliaL. Rübenblättrige F.; Pectinästrum Cass.; 
(Herm. parad. 189. Blık. alm. t. 189. f. 2.) © An unfrucht⸗ 
baren, fonnigen Orten in bee Barbarei, Griechenl., Sicil. u. f. w. 
Juli — Det. — Stengel 2— 3° hoch, äftig. Stengelblätter lang ber: 
ablaufend, linien=lanzettförm., gezähnt oder ganzrandig, die untern 
halbgefiedert, die Wurzelblätter leierförmig. Blumentöpfe ſchön, pur: 
purroth, geftrahlt; Kelch eifdem., mit angebrüdten, hand: oder kamm⸗ 
förmig 5 — Tdornigen Schuppen. Cult. f. No. 10. u 

15. C. nigrescens W. Schmwärzlihe 5. 2 Ungarn, Oſterr. 
Juni — Sept. — Stengel 3—4' hoch, äſtig. Wurzelblätter geflielt, 
faft leierförm.:halbgefiedert; Stengelblätter lanzettförm., ungetheilt oder 
faft ungetheilt. Blumen purpurroth, zahlreih; Kelchſchuppen mit lang- 
gewimperten Anhängfeln, die unterften an ber Spige raufchend, zerrif: 
fen. Saamenkrone faft fehlend. 2 2. Cult. f. No. 5. 

16. C. orientälis L. Morgenländ. $.; C. theiäntha Spr. 
€. tatarica L. fü. sppl.? Beichenb. pl. crit. 5. t. 445. 4 
Zaurien, Sibir. Juli, Aug. — Stengel aufrecht, Aftig; fte unter 
den Blüthenköpfen mehr oder minder ſpinnengewebeartig-wollig. Blät⸗ 
ter glatt oder mehr oder weniger wollig, die untern geftielt, halbgefie⸗ 
dert, mit linien : lanzettförm., oft halbgefiederten Lappen, die oberften 
halbgefiedert oder lanzettförm., ftumpf, ſtachelſpitzig. Blumen fchön, 
gelb; Kelch faſt kugelrund, mit blaffen oder braunen, flumpfen oder 
faft Ianggefpisten, lang Eammförm. = gewimperten Schuppen. 3 9x. 
Gult. f. No. 11. 

17. C. phrygia L., Fl. dan. t. 520. RBeichenb. pl. 
crit. 4. t. 375. Phrygifhe $.; Lepteränthus hygrometricus 
Cass. 4 Frankr., Schweiz, Deutſchl. u. f. w., auf Alpen u. Berg: 
wiefen. Juli — Sept. — Stengel 1—2’ hoch, einfach, aufrecht, be: 
baart :fcharf. Blätter längl., langgefpigt, feharf oder glatt, ungetheilt, 
ganzrandig oder mehr oder minder gezähnt, mit ftachelfpigigen Zähnen; 
die unterften geftielt, die oberften anfigend, faft geohrlappt. Blumen 
groß, violett:purpurroth, geftrahlt; Kelchfchuppen mit einem linienförm., 
tief fammförm. : gewimperten,  fteifen, zurückgektümmten (bei feuchten 
Wetter aufrechten) Anhängfel verfehen. Variirt mit weißen Blumen. 
Sult. & No. 5. 

18. C. pulcherrima W, Reichenb. pl. erit. 8. t. 716. 
Schönfte F.; Aetheopäppus Cass. 24 Sberien. Zuli, Aug — 
Eine fehr fchöne Zierpflanze, fowohl hinfichtl. ihrer großen oben bun: 
felgrünen, unten weißfilgigen Blätter, al& der ſehr großen, purpurro: 
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then Blumen. Stengel einfach, 1%, — 2’ hoch, aufrecht. Wurzelblät⸗ 
ter langgeſtielt, ſehr groß, halbgefiedert; Lappen lanzettförm., ganzran⸗ 
dig oder etwas gezähnelt, der Endlappen ſehr groß; Stengelblätter 
theils halbgefiedert, theils lanzettfoͤrm., anſitzend. Kelch eiförm.-kugelig; 
die Außern Schuppen rauſchend, eizlanzettförm., unregelmäßig wimperig⸗ 
zerriffen, die mittlern oval, vielftreifig, ungerändert, mit einem rau: 
chenden, ei=lanzettförm., wimperig=gefieberten Anhängfel, die innern 


längl., mit concavem, an der Spige gemimpertem Anhängfel; die 


äußern Schuppen weiß, die Übrigen braun. 8 gt. Cult. wie No. 11; 
fie liebt einen fetten, lodern, tief gegrabenen Boden. 

19. C. ragusıina L., Bol. Mag. 494. Ragufifhe 5. h 
Auf alten Mauern in Dalmatien, Raguſa. Juni — Aug. — Die 
sanze Pflanze ift mweiß:filiig. Murzelblätter geftielt, halbgefiedert, mit 
ovalen, ganzrandigen oder gezähnten,. flumpfen Lappen; Stengelblätter 
(1—2) klein, längl., anfigend, gezähnt. Blumen fchön, gelb; Kelch⸗ 
fhuppen glatt, breit=eiförm., gemwimpert, flumpf, mit einem kurzen, 
graden Enddorne. 6—8 ge. Cult. wie No. 3. 

20: C. Scabiösa L., FI. dan. t. 1231. Sow. Eingl. bot. 
€. 56. Scabiofenart. 8. 4 Mittl. u. füdl. Europa. Juli, Aug. — 
Stengel 2° hody, aufrecht, äſtig. Blätter halbgefiedert, fchärflich, mit 
lanzettförm. , zugelpigten, an der Baſis halbgefiederten Lappen. Blu: 
men groß, purpurroth, weiß oder gelb; Kelch eiförm., mit angedrüd: 
ten, lanzettförm., langgefpisten, ſchwarz geränderten u. gewimperten 
Schuppen. 2—3 %. Cult. wie No.5. _ ' 

Als Varietäten gehören hierher: C. italica Lam. (mit gelblich⸗ 
purpurrothen Bl.), tenuifol. Schleich., coriaceca W. et K.(?), 
adpressa Ledeb., u. variifölia Loss. 

Die vorbefchriebenen Arten find die fchönften diefer reichen Gat⸗ 
tung; fie find in den meiften großen Handels- u. Pflanzengärten zu 


haben. Die perennirenden Arten werden duch den Saamen u. durch 


Wurzeltheil. vermehrt. 
Centaur&a ambrac&a u. Amberboi (suaveölens), moschäta 
u. Balsamita f. Amberboa. | 


Centränthus; Eentranthus, Spornblume, 


aleriäna). 


Der obere, ungetheilte Kelch hat während des Blühens einen 
einwärts gerollten Rand, der fich fpäter in eine fedrige Saamenkrone 
verwandelt. Corolle 5lappig, gefpornt. Einzelne untere Schalfrucht 
. Atenium). Monandria Monogynia. Valerianeae DC. (Dip- 

sackae Jus8.). 

1. C. angustifölius. DC. Schmalblättr. Sp.; Valer. Car. 
ic. E. 253. 2. Schweiz. Sommer — Herbftl. — Stengel glatt, äſtig, 
2’ bodh. Blätter linienförm., ganzrandig, glatt, graulih grün, an 
3° Jang, 6° breit. Blumen ſchön, voth oder weiß in reichen End⸗ 
Doldentrauben. 3—4 . 

2. C. rüber DC, Rothe Sp.; Valer. Engl. bot. 1531. 2 
Frankt., Schweiz, Drient, Nordafrika, auf Schutthaufen u. an unge: 
baueten Orten. Sommer — Herbſt. — Stengel 2—3' hoch, rund, 


a) 
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äſtig, glatt. Blätter lanzettförm., ganzeandig, 3” lang, 1“ beeit, 
glatt, die untern langett-fpatelförm., geftielt. Blumen roſenroth, weiß 
oder ſcharlachroth, in prächtigen, reichen Doldentrauben. Die fcharlach: 
roth blühende Var. ift vorzägl. ſchön, u. wirb daher auch häufig als 
Zopf: Bierpflanze cultivirt. 2 — 4 . 

Beide Arten find nebft ihren Varietäten faft in allen Handels: 
gärten zu haben. Sie werden durch Saamen (den man in’s kühle 
Miftb. oder im Zimmer oder Glash. in den Topf fäet) u. Wurzel: 
theil. vermehrt, u. in fandgemifchte, nahrhafte Erde gepflanzt. An 
warmen, trodnen Plägen dauern fie im Freien, wenn man fie gegen 
Froſt bedeckt; doch ficherer iſt's, ſtets einige Pflanzen in Töpfen zu 
eultiviren und froflfrei zu durchwintern. 


Cenitrathörums (Ampherephis); Kragenblume. 


Kelch glodenförm., bachziegelig gefchuppt, am Grunde mit einer, 
den Blättern ähnlihen Hülle umgeben, die gleichſam einen Kragen 
um den Kelch bildet. Fruchtboden nadt, flah. Der Blüthenkopf 
befteht aus lauter SHfpaltigen Roͤhrenblümchen. Saame längl., faft 
eulindeifch, glatt, braun; Saamentrone einfah, fleifborflig, fehr 
hinfällig. Syngenesia Aequälis. Vernoniackae. 

1. C. intermedium Less. Mittlere K; Ampheröphis Lk. 
u. Otto Abbild. 5. t. 29. Spixia violacta Schrank. pl. rar. 
h. mon. £. 80. © Braſil. Zuli, Aug. Spätherbfl. — Stengel 
1— 13° hoch, äſtig, aufreht, rund, behaart. Blätter abwechfelnd, 
eirund oder oval, in den Stiel verfhmälert, 2° u. darüber lang, 
ftumpf, gefägt, weichhaarig. Blumen zierlid,, endftändig, violett:blau; 
Kelh mit 5 Hülblättern, die an Geftalt ben Stengelblättern gleichen, 
verfehen; die Schuppen ganzrandig, die Außern an der Spige gegrannt, 
die innern eirund=längl., ftumpf. Den Saamen erhält man faſt in 
allen Handelsgärten für 2—3 . — Man fäet ihn im Apr. oder 
früher in ein temperirtes Miftb. oder in den Topf, melden man in's 
Warmbeet ftelt. Die jungen Pflanzen werden in XZöpfe, in fandge- 
mifchte, nahrhafte Damm: ober Miftbeeterbe verfegt u. in ein mäßig 
warmes Miftb. unter Glas geftellt, woſelbſt fie bei warmer Witterung 
reichl. Luft erhalten. Am Mai oder Juni, je nachdem das Wetter 
‚ warm u. günflig ift, kann man einen Theil der in Töpfen angezoge: 
nen Pflanzen an einer warmen, fonnigen Stelle in's freie Land fegen, 
oder auf ein freies Laubbeet, woſelbſt fie rafch heranwachfen, und wenn 
der Sommer nicht zu kalt u. naß ift, reichlid blühen u. Saamen 
tragen. Die Übrigen werden, wenn fie nochmals mit unverlegtem 
Ballen in größere Töpfe verpfl. find, in's Glash. oder Zimmer ge: 
ſtellt. Man ann fie im hellen, trodnen Glash. oder Zimmer bei 
5 —80 W. duchwintern und im Frühl. u. Aug. duch Stedl. im 
Miftb. vermehren. 


Centrocärpha {. Rudbeckia. 
Cephadlis ſ. Burchellia. 
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Cephalänthus; Knopfblume. 


Fruchtboden borflig. Keine Hülle. Kelch Afpaltid. Go: 
rolle trichterförm., Aſpaltig. Capſel mit dem bleibenden Kelche 
gekrönt. Saame edig. Tetrandria Monogynia. Rubiac&ae. 

1. C. occidentälis L., Duh. arb. 1. £. 54. Ameritanifche 
K.; C. oppositifol. Moench. 5 Nordamerika. Juli, Aug. — 
Ein bufchiger, bis 8’ hoher Zierſtrauch! Rinde rothbraun. Blätter 
entgegengefegt ober zu Zen flehend, oval oder eirund, Ianggefpigt, glatt. 
Weiße, zierlihe, wohlriechende Blüthen in ugelförmigen, traubigen 
Endköpfen. In allen Handelögärtn. 4—6 M. | 

Er gebeihet in jedem guten, nicht zu dichten, noch zu Falten Bo: 
den, dient zur Verzierung der Luflgärten, u. wird durch Ableger ver: 


mehrt. | 
Cephalöphöra; Suopfträger. - 


Blüthenköpfchen Eugeltund. Kelch vielblättrig, mit linien: 
lanzettförmigen, zurüdgefchlagenen Blätthen. Fruchtboden nadt, 
geubig. Saamentrone aus 5— 8 häutigen, ausgebiffenen, mit 
mehrern Spischen verfehenen Spreublättchen beftehend. Syngenesia 
Aequälis. Compositae Senecioniddae DC. 

1. C.' aromatica Schrad. Aromatiſcher K;  Grahamia 
Spr.;, Graemia Hook. exot. bot. 2. i. 189. © Chili. Juli — 
Sept. — Stengel aufrecht; 2—3’ hoch, ſehr Aftig, grün, Brautartig. 
Blätter Iinien =lanzettförm., etwas wellenfoͤrmig, halbftengelumfaffend, 
gezähnt, abmwechfelnd, die untern halbgefiedert. Blumenſtiele endftän: 
big, Iblumig. Blumen gelb. Die ganze Pflanze ift ſehr wohlriechend 
(wie reife Apfel), beim Reiben aber etwas chamillenartig; nur dieſes 
Wohlgeruches wegen verdient fie in Zöpfen (für das Zimmer) u. im 
freien Lande cultivirt zu werden. Der Saame, ber in den Handels: 
gärten für 1 9 zu haben ift, wird im Apr. in’s Miftb. oder in einen 
Topf gefäet. Die jungen Pflanzen verfegt man im Mai u. Juni in 
Töpfe u. an fonnige Stellen in's freie Land. 


Cerästiums Hornkraut. 


Kelch 5blättrig. Kronblätter 2ſpaltig. Capfel Ifächerig, 
an der Spige auffpringend. Decandria Pentagynia. Caryo- 
phyllöae. 

1. C. tomentösum L. Filziges 9. 4 Südeuropa. uni, 
Zuli. — Eine zierl., kriechende, weißfilzige, a — 6“ hohe Pflanze, 
mit längl. Blättern, und mit weißen Blumen auf äftigen Stielen. 

Liebt lodern, etwas trodnen Boden, dauert im Freien, und kann 
zur Verzierung von kuͤnſtlichen Selfenanlagen benugt und durch Wur- 
zeltheil. und Saamen vermehrt werben. 


Ceräsus; Sirfche. (Prunus L.) 
Kelch glodenfärm., Slappig, abfallend. 5 Kronblätter. Gleis 
ſchige, glatte, auf einer Seite mit einer feichten Furche verfehene, rund- 


lihe Steinfrudt mit glatter, runder, Ifanmiger Ruß. Icosandria 
Monogynia. Rosaccae. 
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1. ©. avium Moench., Duh. arb. et nov. 5. t. 3. Süß: 
tirfche; C. dulcis Borkh.; Prünus avıum L. b Europa. Fruhl. 
— Ein einheimiſcher, bekannter Baum mit eirund-längl., gefägten, am 
Grunde 2drüfigen, unten weichhaarigen Blättern, weißen, in Dolden 
ftehenden Blumen und fehr füßen, Eugelig-eiförmigen Kirfhen. Die 
gemeine füße Waldkirſche dient zur Verfchönerung größerer Parkanla- 
gen, fo wie eine Variet. mit gefchedten Blättern (In Flottb. 12 BL). 

Sn den Bier: und Blumengärten cultivirt man häufig zwei fehr 
fhöne Varietäten: a) mit. großen, frühblühenden, gefüllten (multiplex 
ober fl. pleno mäjor), u. b) mit großen, gefüllten, fpätblühenden- 
Blumen (fl. pl. serotino), 4—8%. — Man- kann fie auf dic 
wilde Art veredeln, als Zwergbäume zur Zierde auch in Töpfe pflan= 
zen, und dann im Winter bei mäßiger Wärme im Gewächshauſe oder 
Zimmer gleich dem gefüllt blühenden Mandelbaum und Pfirfihbaum 
(Amygdälus comm. u. pers. fl. pl.) treiben, wofeloft nach hoͤch⸗ 
ſtens 6 Wochen die Blumen erfcheinen. 

2. C. Caproniäna DE. Gemeine K., Weichfel, Sauerkirfche ; 
C. acida Borkh., Nees. Office. Pf. T. 315; C. vulgar. Mill.; 
Prunus Ceräsus L. h Europa. Frühl. — Ein Eleiner Baum mit 
ausgebreiteten Äften, ei-lanzettförm., gefägten, glatten Blättern, weißen 
Blumenbolden und runden, ſchwarzrothen oder braunrothen Kirfchen. 
Auch hiervon hat man einige Varietäten, die zur Zierde in Luft: und 
Blumengärten angepflanzt werden: a) multiplex (Duh. arb. £. 5.) 
mit fchönen, großen, meißen, gleich Eleinen Rofen, gefüllten Blumen 
(wird wie die Variet. a) von No. 1 auch in Töpfen cultivirt und ge: 
trieben); 4—8 94. b) persiciflöra Ser. (C. hortensis fl. ro- 
seo Bauh. pin. 450.) Pfirfihblüthige, mit roſenrothen, gefüllten 
Blumen; c) variegäta Ser., mit weißbunten Blättern. Diele Va: 
rietäten und andere diefer Art werden auf die Weichfel oder gemieine 
Sauerkirſche veredelt. 

3. C. caroliniäna Mich, Duh. arb. ed. nov. t. 5. Ca: 
rolinifche oder lorbeerblättrige K. H Carolina, Florida. Mai. — Ein 
fehöner immergrüner Baum, ber in feiner Heimath über 30‘, im Ki: 
bel bei uns aber nur 8— 10° hoch wird.’ Blätter Icderart., kurzſtielig, 
längl.:lanzettförm., flachelfpigig, bleibend, häufig ganzrandig, eben und 
glatt. Weiße, dichte, winkelſtändige Blüthentrauben. 

Diefe Art muß im nördl. Deutfchl. in einen Kübel gepflanzt u. 
im Orangeriehaufe durchwintert werden; denn im freien dauert fie 
nur in wärmern Gegenden oder an fehr fehugreichen Standorten und 
unter einer Bedeckung im Winter aus, 

4. C. Lauroceräsus Lois., Nees. Ofic. Pf. T. 317. 
Kirfchloebeer; lorbeerblättr. 8. h Trapezunt. Mai, Juni. — Ein 
fhöner, immergrüner Strauch mit großen, glänzenden, lederartigen, 
oval-längl., fleifen, ganzrandigen oder meitläufig gezähnten, am Rande 
zurüdgebogenen Blättern. Die zierlihen, weißen Blumen bilden längl. 
Trauben und liefern runde, ſchwarze Kirfchen. In allen Handelsgär⸗ 
ten. 4—6 Mt. 

Variirt mit fohmalen, mit langen und mit bunten Blättern (in 
Flottb. 1 ME), auch mit gefüllten Blumen. 


v⸗ 
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Diefer Baum ober Strauch dauert an befhügten, etwas ſchattigen 
Plägen im Freien, liebt einen lodern, guten, nicht zu naffen Boden 
und verlangt bei uns nur in firengen Wintern eine Bedeckung und 
Umtleidung; niebrige-Eremplare kann man zu dem Ende niederhafen 
und mit Laub oder dergl. bededen. Man pflanzt ihn auch in einen 
Kübel und durchwintert ihn im Orangeriehaufe, feoftfreien Zimmer od. 
Keller. Im Freien blühet er felten; indeß haben vor einigen Jahren 
bei Oldenburg mehrere Eremplare nicht nur reichlich im Freien geblü- 
bet, fondern in einem Privatgarten fogar im Auguft viele volltommene 
Kirfchen zur Reife gebracht. . Man vermehrt ihn leicht durd) Ableger. 
Aus den Blättern wird Blaufäure bereitet. Ein einzelnes Blatt in 
eine Kanne voll fiedender Mil gethan, giebt diefer einen angenehmen 
Mandelgefhmad. 

5, C. lusitanica Lois. in Duh. arb. ed. nov. 5. Portu⸗ 
siehe K., portug. Lorbeerkirſche; Prunus Mill. ic. 131. t. 196. 
Dill. Elth. 193. £. 195. f.193. Portug., Penfylvan. Blüthez. 
Sit der vorigen Art. — Blätter ausbauernd (bei der Gultur im, 
Freien bei uns im Herbfte abfallend), ei⸗lanzettförm., gefägt, drüfenlos, 
glatt, glänzend, ſpitz. Weiße Blumen in winkelſtändigen Trauben. 
Schwarze, tundl.=eiförm. Kirchen. Sn Flottb. (6— 128) u.a. O. 

6. C. Mahaleb Lois. in Duh. arb. ed. nov. 5. f. 2. Ma: 
haleb⸗K.; Pr. Mahal. Jacg. fl. austr. t. 227. 5 Im mittlern 
und füdl. Europa. Mai. — Ein 12 — 18’ u. darüber hoher Baum, 
welcher häufig zur Vermehrung der Mamnigfaltigkeit in Luftanlagen 
gepflanzt wird. Blätter heraförm.=rundl., gezähnelt, glatt, unten nur 
etwas flaumhbaarig, drüfig. Blumen Bein, weiß in End: Doldentrau: 
ben. Früchte Elein, eiförm.:rundl., ſchwarz. Die Zweige werden zu 
Handſtöcken und Pfeifenröhren benust, da das Holz einen angenehmen 
Mandelgerudy hat. 2—3 9. Dean hat Varietäten mit breitern Blät: 
tern, mit gelben Früchten und mit hängenden Zweigen (latifolia, fr. 
Iut£o u. pendüla). Sie gedeihet in jedem Gartenboden und wirb 
durch Xus aat ber Früchte nad) deren Reife am beften vermehrt. 

C. pädus DC., Lois. in Duh. arb. ed. nov. 5. t. 1. 
Zraubenticidb Vogelkirſche, Silberregen. h Deutfhl. Mai. — Ein. 
10— 20°’ u. darüber hoher Baum mit fehmwärzlicher oder brauner, punc 
tirter Rinde. Blätter eizlanzettförm., doppelt gefägt, etwas runzlig, 
unbehaart, an den Stielen 2drüfig. Die weißen Blumen bilden zahl: 
reiche, lange, fchlaffe Trauben von ſchönem Anfehen. Iſt in den Sär: 
ten fehr gemein u. eine große Zierbe in Luftanlagen; nur ſchade, daß 
fie fehr- häufig von Raupen befallen wird. Sie gedeihet in jeder Lage 
u. jedem Boden u. wird duch Abl. u. Sprößl. vermehrt. 1—2 . 

Eine Variet. trägt rothe Früchte (Pr. rubra W. arb. 237. 
£. 4. f. 2; eine andere €. bractäosa DC. prod.) fehr zahlreiche 
Blumen, deren Stiele mit Bracteen befest find. 

8. C. pensylvanica Lois. in Duh. arb. ed. nov. 5. Pen: 
foloanifcher Kirfchbaum; Prunus lanceol. W. arb. 240. £. 3. f. 3. 
+ Nordamerika. Mai. — Ein ziemlich hoher Baum. Blätter längl.: 
lanzettförm., langgefpist, glatt, am. Grunde Zdrüfig._ Weiße Blumen 
in faft fliellofen, gehäuften, zulegt rispenförmigen Dolden. Dient 
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gleichfalls zur Verfchönerung der Luflanlagen und wächſt in jedem nicht 
zu feuchten Gartenboben. 

9. C. pumila Lois. in Duh. arb. Niedrige K.; C. glauca 
Moench. Pr. pumila Mil. ie. t. 89. f.2. 4 Canada. Mai. — 
Ein 3—4' hoher Strauch mit ruthenförmigen Zweigen und geftreift. 
Blätter Hein, verkehrt: eirund: längl., unten graugrün, kaum gefägt, 
glatt. Blumen weiß, faft in geftielten Dolden. Früchte eiförm., ſchwarz. 
4. — Man pflanzt fie an den Rand der Steauchgruppen in guten, 
lockern Boden, und vermehrt fie duch Ausfant u. Früchte, 6 gi. 

10. C. pygmaea Lois. in Duh. arb. Zwerg⸗K. 5 Norb- 
amerifa. Mai. — Wird nur 2 —3“ hoch u. bat Nugen u. Eultur 
mit No. 9 gemein. Blätter eirund:elliptifch, fpiglich, ganz glatt, am 
Grunde gefchmälert, feharf gefägt, an der Baſis Zdrüfig. Blüthen weiß, 
in ftiellofen Dolden. Früchte ſchwarz, fo groß als eine Capuzinererbfe. 

11. C. serotina Lois. in Duh. arb. Späte Traubenlirfche; 
Prunus W. arb. 239. £. 5. f. 2; Pr. virginiäna Mill. 5 Norb: 
amerika. uni. — Ein ſehr fhöner, 10—24' hoher, reich belaubter 
Baum, mit glatter, grau punctirter Rinde. Blätter abfallend; längl.-: 
lanzettförm., gefägt (die untern Sägezähne faft drüſig), glatt, glänzend, 
etwas leberartig, dunkelgrün, im Herbfte gelb u. roth. Blumen klein, 
weiß, in 3—4'' langen Trauben. Früchte erbfengroß, ſchwarz. 3—4 Et. 
Diefe Art wird oft in den Dandelsgärten mit ber folgenden verwedh: 
fell. Sie ift eine große Bierbe der Luflanlagen, liebt einen lodern, 
guten, etwas feuchten Sandboden und wird am beflen duch Saamen 
vermehrt; indeß werben die Krüchte begierig von ben Vögeln geſucht; 
man muß diefe daher durch Nege davon abhalten, 

12. C. virginiäna Mich. (nit Mill.) Virginifhe K; Pru- 
nus rübra_W. arb. 238. t. 5. f. 1. % Pitgin., Carolin, Mai, 
uni. — Ähnelt an Wuchs ber 7. Art. Äſte warzig-punctirt, auf: 
recht und fteif. Blätter längl., langgefpigt, doppelt gefägt; glatt; 
Blattftiele faft Adrüfig. Weiße, traubenfländige Blumen mit reiseun: 
den Kronblättern. Früchte ſchön, roth, von der Größe einer wilden 
Süfkirfhe. 2—3 HM. Nugen u. Cult. wie No. 7. 

Ceräsus japonica f. Amygdalus pumila. 


Ceratochilus |. Stanhopea. 


.Ceraltönlas 
Sobannisbrodbaum; Soodbrodbaum. 

Zwitterblüthe: Stheil. Kelch, keine Corolle, 5 Staubfä- 
den, fabenförm. Griffel; fie bringt eine lederartige, 6—7'‘ lange, 
vielfaamige Hülfe Männl. u. weibl. VBlüthen getrennt auf ver: 
fhiedenen Pflanzen. Polygamia Dioecia (Pehtandria Mono- 
gynia Sipreng.). Leguminösae. | 

1. C. Siliqua L., Duh. arb. ed. nov. 1. t. 58. Gemei⸗ 
ner J. 5 Apulien, Sicil., Orient, Südeuropa. Mai. — Zweige roth- 
braun, abwechſelnd. Blätter 3— 4paarig gefiebert; Blättchen oval, 
mwellenfdrm., fteif, glatt, glänzend, immergrün. Blumen voth, zierl., 
in feitenfländigen Zrauben. In mehrern Banbelögärten. 8 2. 
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Er wird im Orangeriehauſe, froſtfreien Zimmer oder Keller durch⸗ 
wintert, in fette, mit etwas Lehm u. Sand gemiſchte Miſtbeeterde ge⸗ 
pflanzt u. durch Abl. u. Steckl. vermehrt. Das Mark der Hülſen iſt 
füß und eßbar. 


Cerberaz; Schellenbaum. 


Sorolie vor dem Aufblühen zufammengedreht, tridhterförmig, 
mit 5lappigem Rande. Kelch Stheilig, abflehend. Narbe 2theilig. 
Steinfruht 1— 2faamig. Pentandria Monogynia. Apocy- 
neae (Contortae). 


1. C. Ahoväi L., Lam. Ill. €. 170. f. 1. Bot. Rep. 231. 
Brafil. Sch. h Brafil. Juni, Zuli. — Ein fehöner, immergräner 
Baum mit eirunden, fpigen, ganzrandigen, glatten Blättern u. fchd: 
nen, großen, gelben Blumen, deren Ranblappen wellenförmig find; 
Kelchtheile zurüdgefchlagen. 

2. C. fruticosa Roxb., Bot. Cab. 326. Bot. Rey. 391. 
Straudartiger Sch. h Frühl., Sommer. — Ein prädhtiger Zierſtrauch 
mit glatten, grünen Zweigen. Blätter entgegengefegt, längl., an bei: 
den Enden gefchmälert, langgefpist, glatt, ganzrandig, ſehr kurz geftielt. . 
Blumen fehr fhön, groß, roſenroth, am Schlunde carminroth, faft 
doldentraubig, an Geſtalt den Blüthen der Vinca rosea ähnlidh. In 
Lüttih 13 Fr., Caſſel 1 PR, Elifenceuhe bei Dresden 12 , Dldenb., 
Berl. u.a. D. 

3. C. laetaria Hamilt. Milchender Sch.; C. Manghas L., 
Gaertn. fruct. t. 123. 124. Rheed. mal. 1. t. 39. 5 Oftind. 
Frühl., Sommer. — Ein Baum mit vielem Milchſafte, lanzettförm., 
fpigen, geflielten, geaderten Blättern und weißen, mwohlriechenden Blu: 
men in Endtrauben. 16 — 24 . 

4. C. laurifölia Bot. Cab. 989. Lorbeerblättrigr Sch. h 
Dftind. April— Sept. — Ein niedrigere Strauch mit längl., glatten, 
lorbeerart. Blättern und weißen, ſehr wohleiechenden Blumen. 
Lüttich 3 Fr. 

5. C. Odällam Hamilt. Lanzettblätte. Sch.; C. Manghas 
Ait. (nit L., Gaertn.) h Dftind. Sommer. — Blätter lanzett⸗ 
förm., ftumpfl., am Blattftiele herablaufend, lederartig, geadert, glatt. 
Blumen weiß, am Schlunde purpurroth. 

6. €. Thevetia L., Jacg. Amer. £. 34. pict. t. 47. Schmal⸗ 
blättr. Sch. h Weftindien. Sommer. — Ein fehöner, aber giftiger 
Baum, mit fehe langen, linienförm., gehäuften, glatten, glänzenden 
Blätterg und großen, gelben Blumen. In Elifensruhe bei’ Dresben 
für 12 9 gu haben. | 

Eult.: Man unterhält fie im Warmhauſe bei 12 — 17° W., 
in der Jugend im warmen Xohbeete, und vermehrt fie durch Abl. u. 
Steckl., theils auch durch den Saamen, welcher nad) Fünftlicher Be⸗ 
fruchtung bisweilen reift. Man pflanzt ſie in eine Miſchung aus glei⸗ 
hen Theilen Laub: und Torferde, mit KLehm ober 4 Mafenerde und 
4 Sand, mit einer Unterlage zerftoßener Scherbm. Im Sommer be: 
gießt man reichlich, im Winter fehe mäßig, und giebt bei heißem Wet: 
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ter Schatten und Luft. Die übrigen Arten werben vermuthlich bei 
ähnlicher Cultur gedeihen. “ | 


"Oercisz Judasbaum; Judaslinde. 

Kelch 5zähnig, an der Baſis mit einem Höcker. Das Fähn- 
chen der Schmetterlingsblume ſteht unter den Flügeln. Vielſaamige 
dünn. zuſammengedrückte, längl., 1Ifächerige Hülſe. Decandria Mo- 
nogynia. Leguminösae. | 

1. C. canadensis L., Mill.ie. t. 2. Ganadifher 3. 5 Bir: 
gin., Ganada. Blüht im Frühl. vor Ausbruch, der Blätter. — Wird 
6— 10’ hoch. Rinde braun, grau punctirt. Blätter groß, herzförm., 


| Ianggefpigt. Blumen fchön, purpurroth, in reicher Anzahl bie Zweige 


fhmüdend. 4 . 

2. €. Siliquästrum L., Duh. arb. ed. nov. €. 7. Gemei: 
ner 3. 5 Südeuropa, an fonnigen Orten, an ben Ufern der Bäche. 
Bl. im Frühl. vor Ausbruch der Blätter. — Wird felten bei uns 
über 10— 12° hoch. Äſte dunkelbraun, punctirt. Blätter herzfrm.⸗ 
kreisrund, langgefpigt, glatt. Blumen fchön, roth oder weiß, zahlreich. 
4%. (Die weißblühende DVariet. in Flottb. 3 ME.) 

Man erhält fie in den meiften Danbelögärten. In der "Jugend 
gehörig abgehärtet, ertragen fie an fihugreichen Orten, in lodern, nicht 
zu naffen Sanbboden unfere Winter gut; jüngere Cremplare müffen 
aber gegen ſtrenge Kälte etwas bedeckt und umkleidet werden, weil fonft 
die Zweige zurüdftieren. Dan kann fie auch zum Decoriren der Wände 
benugen. In rauhern Gegenden pflanzt man fie in Kübel, und durch⸗ 
wintert fie am feoflfreien Orte. Vermehr. d. Sprößl., Abl. u. Saa⸗ 
men, welcher in Käftchen gefäet und gegen Froſt gefchügt wird. 


Cer£uss Fackeldiſtel; Säulen-Cactus; 
| Säulen: Nopal. (Cactus L.) 


Fruchtknoten ſchuppig. Kelchblätter an ber Baſis mit, 
dem Fruchtknoten derwachfen, ſchuppenartig, allmählig länger werdend 
und in eine längere oder kürzere Röhre zuſammengewachſen. Kron: 
blätter frei, ausgebreitet, durch allmähligen Übergang aus den Keldy- 
ſchuppen entftehend. Staubfäben zahlreich, lang, fabenförm., theils 
im Kelche, theils in obere Xheile der Blumenröhre angeheftet. Grif— 
fel mit vieltheiliger, auögebreiteter Narbe. Frucht eiföem., ſchup⸗ 
pig und ftachlig, felten unbemwehrt, mit einem weinfäuerlichen, faftrei: 
hen, mohlfchmedenden Marke gefüllt, worin zahlreihe Saamen ver: 
theilt find. Saamenlappen länglic, zugefpigt. Icosandria Mo- 
nogynia. Cactöae. 

Die Cereen find von fehr verfchiedener Geftalt, und n haben 
wegen ihrer merkwürdigen Kormen und meiftens prachtonlien Blüthen 
gleich) andern Cacteen in neuerer Zeit zahlreiche Liebhaber gefunden, fo 
daß dieſe Familie Überhaupt zu ben gefchägteflen und allgemein eulti⸗ 
virten Modepflanzen gehört. 

Einige Cereen find kugelig oder Eeulenförmig, andere langgeftredt, 
einfach, (ohne Afte), andere gleichfalls aufgerichtet, aber äſtig, andere 
friechend und ſich an andere Gegenftände anhaltend, noch andere aus 
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rundlichen Gliedern u. manche aus blattartig außgebreiteten Äften be: 
ftehend. Sie find theild mit wechfelnden Kanten und Furchen, theils 
mit Hödern befegt, größtentheild mit Börften und Stacheln verfehen, 
wenige unbewehrt. Die jungen Zriebe und Blumen treten flets aus 
den Stachelbündeln oder der, deren Stelle vertretenden Kerben hervor, 
und zwar die Blumen flets nur aus den ältern, feitlichen, die voll: 
fommen ausgewachſen find. Kommt etwa eine enbfländige Blüthe 
hervor, fo ift ſolches Folge einer Stodung im Wachsthume, wobei die 
an der Spitze zufammengebrängten Knoten fidy nicht frei entwideln 
konnten und daher oft Blüthen entftehen, wo bei ungeflörtem Mache: 
thume der Stamm oder Aft. fi) verlängert haben würde. Oft iſt's 
Schwäche der Pflanze ober Krankheit des Stammes, wenn Blüthen 
erfheinen; daher kann man bei mandyen Arten, durch Mittel, welche 
die Pflanze in einen Eränklichen Zuftand verfegen, Blüthen hervorloden. 

Die Blumen haben fämmtlidy eine zierliche Geſtalt; ihre Gorolle 
von 2— 12° Durchmeffer, in der Regel weiß (vorzliglich bei nächtlic) 
blühenden Arten), bei mandyen Arten prächtig carmins, feuers oder 
rofenroth; die Kelche find oft anders gefärbt. Sie blühen theils meh⸗ 
tere Tage, ohne ſich zu fchließen, theild nur eine Nacht oder einige 
Stunden des Mittags, find meiftens geruchlos, doch mandye von flar: 
tem, durchdringendem Wohlgeruhe. (Vergl. Befchreib. u. Synonym. 
dee in deutfhen Gärten lebend vorkommenden Gacteen von Dr. 2. 
Dfeiffer. Berlin 1837.) 

Nah Herrn Dr. Pfeiffer (deffen angeführtes Buch ich vorzugs⸗ 
weife bei Beſchreibung ber nachfolgenden Arten benugte) werden bie 
Cereen eingetheilt, wie folgt: 


a) 


niedrig, faft Eugelig . ... a. Globösi. 
gefurcht (Echinöpsis Zucc.) 
Stamm ungegli aufgerihtet . - - 2.0... b. Cereästri. 
TI. 217 c. Polylöphi. 


1393239 


ober 


Stamm geglieber gefurcht 


höderig Glieder faſt kugelig. ... d. Opuntiacäi. 
| ohne Euftwurzeln, e. Proträcti. 


lieber längl. 





mit Luftwurzeln. f. Repentes. 


blattartig zufamniengedrädt.. . . . . g. Aläti. 


Bei den folgenden Arten werde ich der Kürze wegen durch Buch: 
ftaben bezeichnen, wohin fie nach vorſtehendem Schema gehören. 

1. C. Ackermämi Hort. Berol., Bot. Mag. 3598. Dietr. 
Flora universal. 2. €. 375. Adermanns $.; Epiphyllum Ham. 
h Merico. Frähl. Herbft. — Äſte unten cylindrifch, oben geflü: 
gelt, dünn, flach, hellgelin, gekerbt, 3—1' lang, 11 — 2” breit, zwi: 
Then den Kerben fehr gemölbt, mande 3kantig, in den Kerben etwas 
behaart, Blumen prächtig, earminroth, 5—6 " im’ Durchmeffer, meh: 
tere Tage blühend, mit wenigen, bräunl. Kelch- u. 12 breitern, fpigen 

Boſſe's Hondb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 3 
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Keonblättern; Antheren weiß. Frucht von ber Größe eines Tauben: 
eies, glatt, purpurcoth. 6—8 Mi. 

Er wird bisweilen mit den Baftarbformen bed C. speciosissim. 
u. phyllanthoid. verwechſelt, ift aber durch den Bau der Glieder u. 
durch die nadte Kelchröhre hinreichend verfchieden. ' 

2. C. albispinus Salm. Weißſtachliger F.; C. octogönus 
u. decagönus Hort. 5 b. Sübamerifa. — Stamm einfach, grau: 
grün, 8—10kantigz; Furchen flach, bald verſchwindend; Kanten ſtumpf; 
Knoten nahe flehend, graufilzig, mit reichlicher Wolle; Stacheln grabe, 
fteif, fein, weiß mit ſchwärzl. Spige, äußere 10—13, innere 2— 4, 
länger. Blumen roſenroth? In Hamb. 1 ME, Caſſel 8 gg. 

3. C. aur&us Salm. Goldgelbe 5. 5 b. Südamerika. — 
Stamm einfach, fhwarzgrün, mit 7— 8 zufammengebrüdten Kanten 
und breiten Furchen; Knoten nahe flehend, groß, conver, goldeelb-filzig, 
mit fpärlicher Wolle; Stacheln grade, 8-12 lang, goldgelb; äußere 
8— 16, ziemlich gleich, mittlere 3—4, viel länger. Junge Pflanzen 
find von C. niger kaum zu unterfcheiden. In Caffel 16 . 

4. ©. caesius Sum. Hechtgraue F.; C. glaucus Hort. 
(niht Salm.) h b. Baterl.? — Stamm einfach, ſchlank, hellblau: 
grau, 6=, feltner 5skantig; Kuchen tief; Kanten gedrüdt, ſtumpf, 
grade; Knoten groß, weiß, wenig wollig; Stacheln nabelförmig, ziem: 
lich fleif, äußere 10 gelblich, unten gelbbraun, mittlere 4—5 länger, 
braun, 6-- 7°" kang. 

5. C. chilensis Cola. Chiliſche $.; C. Quintero Hort.- 
Goett.; C. subrepändus, Echinocact. pyramidal., elögans 
Hort. h b. Chile. — Stamm einfady, mattgrün, mit 10—12 flum: 
pfen Kanten u. flahen Suchen; Knoten entfernt, längl., groß, grau; 
8— 10 Äußere, derbe, braungelblidye, grade, ausgebreitete, ungleiche, 
und 1— 2 mittlere, fehr dicke, Eegelförm., mit breiter Baſis im Filze 
befeftigte, braune Stacheln. In Hamb. 2—4 ME., Caſſel 12—24 X. 

6. C. tineräscens DC. Aſchgrauliche F.; C. Deppei u. 
acinaciförmis Hort. Berol. 4 c. Mexico. — Stamm einfach, 
felten am Fuße fproffend, fhlaff, heiigraugrün, mit 7 — 8 flumpfen, 
höderigen Kanten; Knoten in der Jugend conver, weißwollig; Stacheln 
weiß, fein, fteif; 10 äußere, ftrahlige, 4 mittlere, etwas längere, oft 
bräunlihe. Die als C. Deppei befannten Pflanzen find gewöhnlich 
Tkantig, und haben nur einen, weißen Mittelflahel. Im Freien 
eultivirt, befommen fie die angegebenen Character. In Hamb. 1 ME, 
Caffel 6 . 

7. C. coccintus Salm. Scharlachrothe 3. h f. Merico, 
Frühl. — Stamm niederliegend, Aftig; Afte 6—12" lang, fehr aus: 
gebreitet, 3—4kantig; Kanten gezähnt; Anoten vorragend, weiß, tot: 
nig filzig; 4—6 obere, fehr kurze, braune, 4—8 etwas längere, bor: 
flenartige, untere Stacheln. Blumen prächtig, carmin = fcharlachroth, 
6“ weit, am Rande in's Bläuliche fhimmernd. In Gaffel 6 , 
Hamb. 1 ME. 

8. C. coeruldscens Salm. Bläulihe F.; C. Aethiöps 
Haw.; C. Mendory Hort. 4 b. Merico. — Stamm einfach), 
ſchlank, 1— 23. did, dunkelblau, mit 8 ftumpfen Kanten; Knoten 
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ſchwarzfilzig u. wollig; Stacheln ſchwarz, hin und wieder weiß, fein; 
12 äußere, ſtrahlige, 3— 4 längere, mittlere, die immer ſchwarz find. 
Sn Caffel 12 — 24 . Hamb. 14 Mi. 

..: 9 C. denudätus H. Berol. Nackte F. ha. Brafil. Feühl., 
Sommer. — Iſt Eugelig, graugrün, 7—Stantig; Scheitel flach, nadt; 
Kanten rund, etwas höderig; ‚Knoten oval, weißl.; 5 gekrümmte, dicht 
anliegende, erft gelbl., dann weiße Stacheln. Blühbag etwa 2— 5‘ 
im Durchmeſſer. Blumen weiß, 24” Durchmeſſer, Vormitt. mehrere 
Tage geöffnet. In Berl. 

10. C. eburnäus Salm. Eifenbeinweiße $. h b. Chile, Cu: 
raçao. — Stamm aufrecht, graugrün, hin u. wieder wie mit Spigbo: 
gen gezeichnet, mit 7—8 flumpfen Kanten, und breiten, flachen Furchen; 
Knoten nadt, oval, grau; Stacheln anf. purpurroth, dann fchneeweiß, 
an der Spige ſchwarz, äußere S—10, der unterfte ber türzefte, in ber 
1, felmer 2—3. In Hamb. 2 ME, Caffel 8 gg. 

Bariet.: a) pdlygönus (Vielkantige) oder C. griseus Haw., 
(In Caſſel 12 4) C. polygonätus Horf., mit 9— 10 mehr zu: 
fammengebrüdten Kanten, und kürzeren, graulihen Stacheln, in bee 
Mitte 3—4. — b) monströsus ramosus (monftröfe, äftige), mit 
einem äbnlihen Stamme, als bei C. peruviänus monstros., unre: 
gelmäßig Aflig ausgewachſen. — c) monströsus cylindricus (monftt. 
cylindr.), mit faft rundem Stamme, deflen Kanten auf einer Seite faft 
verfhwinden, auf der andern fpiralförm. zufammenlaufen. Im fürfll. 
Sart. zu Dyd. 

11. C. eriöphörus Hort. Berol. Wolletragende $. C. cu- 
bensis Zuccur.; C. suprepändus Hort. h b. Cube. Mai — 
Suli. — Stamm dunkelgrün, mit 8 flumpfen, zwiſchen den Knoten 
baudhig :ausgefchweiften Kanten; Furchen anf. fcharf, bald aber ausge: 
glihen; Knoten entfernt, oval, weiß; Stacheln grade, weiß, an ber 
Spige ſchwarz, äußere 8, in ber Mitte 1, etwas länger. Blumen 
(erfcheinen leicht, fhon an 6— 8" hohen Erempl.) mit 4° langer 
Möhre, die mit grünen, an der Spige rothen, fehr wolligen Schuppen 
befegt ift, bräunlichrothen Kelhblättern, und fchneeweißen Kronblättern, 
eine becherförmige Corolle von 34” Durchm. bildend. In Gaffel 12. 
Hamb. 2 Mt. 

Bariet.: laetevirens Salm., mit hell gelblihgrünem Stamme. 

In Hamb. 14 ME. . 
- 12. C. extensus Salm. Ausgebreitete $.; C. subsquamä- 
tus-Pfr.; .C. horridus Hort. # f. Sudamerika. Sommer. — 
Stamm langgliebrig, mit fehr ausgebreiteten, grünen, 3lantigen Aflen; 
Kanten etwas gefchärft, ausgefchweift; Knoten entfernt, bräunfich:filzig ; 
Stacheln gelbbraun, etwas gekrümmt, kurz, 2, 3—4 übers Kreuz, bi: 
weilen 1 in ber Mitte; außerdem einige, meift abfallende, weiße Bpr: 
fin. Blume weiß, 1’ lang, am Tage fehr kurze Zeit geöffnet, der 
Datura arbor&a ähnlid riehend. In Hamb. 8 $l. 

13. C. Eyriesii H. Berol. Eyriefifhe F.; Echinocäctus 


Eyr. Turp. obs. t. 2. }; a, Buenos:Ayres. Sommer. — Wird. 


1° hoch u. eben fo breit, ift Eugelig oder platteund, mattgrün; Schei⸗ 
tel eingebrüdt; Furchen breit; 12 — 18 ziemlig Tacle, wellige Kan: 
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ten; Knoten gelblich:, fpäter grau⸗ſilzig; Stacheln braun, grade, fehr 
furz, 11 äußere, 4 mittlere. Blumen 3— 3%” im Durchm., mie 
8— 10° langer Röhre, bräunlicy=grünen, zurückgebogenen Kelh: und 
weißen Kronblättern; fie öffnen fid) Abende, bleiben 36-60 Stunden 
offen u. haben einen flarken, betäubenden Geruh. In Hamb. 2 ME, 
Gaffel 8 a —2 «P, Flottd. 14 — 2 ME. 

14. .C. flagelliförmis Mill. Peitfhenförmige F. h f. Sübz 
amerifa. Srühl. — Sommer. — Eine fehr allgemeine Art! Äſte her⸗ 
abbängend oder krichend, dünn, fchlant, mit 10— 12 Reihen von 
Hödern befegt; Knoten fpärlich, filzig; Stacheln kurz, äußere 8— 12, 
ftrahlig, gelbbraun, mittlere 3—4, braun, an der Spige goldgelb, we: 
nig größer. Blumen bläulich roſa oder hellpurpurroth, 24 — 3“ lang, 
143" im Durchmeſſer. Frucht Eugelig, 6’ did, dunkelpurpurräthl , 
mit borftigen Knoͤtchen befest, von pflaumenähnlichem Geſchmacke. 2 gt. 

Bariet.: minor Salm., mit halb fo dünnen Aften. Ich habe 
duch künſtl. Kreuzung zwilchen diefer Art u. C. speciosissim., wie 
auch C. phyllanthoid. DE. einige Baſtardformen erzogen, von de: 
nen eine ſich durch flärkere, glänzende Äfte u. weit größere, purpurrothe 
Blumen befonders auszeichnet. Sin Hamb. 1 ME. 4 Bl. Caſſel 8 Æ. 

Nah Herrn Dr. Pfeiffers Angabe ift diefe Art fehr geeignet, 
auf andere Gacteen gepftopft zu werben, namentlich foll fie gem und 
reihlid auf einem Afte des C. grandiflöri blühen. Liebhaber ſolcher 
Spielereien mögen es verfuchen —. 

15. C. flagriförmis Zuccar., DC. pl. grass. £. 127. Seißel: 
förm. F. h f. Merico. Frühl. — Sommer. — Stamm nieberliegend, 
mit vielen, 5— 12“ diden, 1° langen, Ilfantigen, grünen Alten; 
Suchen undeutlih; Kanten flumpf, böderig; Knoten nahe fichend; 
6—8 äußere, feine, hornfarbige, 4— 5mittlere, kürzere, braune Sta- 
hen. Blumen ſchoͤn roth, denen des Epiphylli trancäti ähnlich), 
4° lang, 3° im Duchmeffer. In Hamb. 14 ME, Caffel 12 x. 

16. C. flavescens Otto. Gelblihe F. b b. Baterl.? — 
Stamm 1° did, zieml. aufrecht, ſchlank, an der Wurzel äftig, mit 
10—16 flumpfen Kanten; Knoten naheftehend, Bein, bräunl. oder gelb; 
Stacheln zahlreich, hanrförm., gelblich, ziemlich fteif. In Caffel 4 gg. 

17. .C. flavispinus Salm. Gelbſtachlige $. h b. Südamer. 
Stamm einfach, grün, mit 6—9 ftumpfen Kanten; Knoten weißwollig; 
8—12 äußere, gelblihe, außgebreitete, 3—4 mittlere, rothgelbe, län: 
gere Stacheln, der oberfte am längften. 6 9x. 

18. C. floccösus H. Berol. Flockige F. 5 b. St. Thomas, 
Zortola. — Stamm bläulidhgrün, mit 10 gedrüdten, wellenförmigen 
Kanten; Furchen tief, ſcharf; Knoten nahe flehend, in den Vertiefun⸗ 
gen mit reichl. Wolle (die länger als die Stacheln) beſetzt; Stacheln 
grade, gelbbraun; 8— 10 äußere ungleiche, 3— 4 mittlere, längere. 
In Berl. 

19. C. gemmätus Zuccar. Knospende F. h b. Merico. — 
Stamm Hellgrün, 1—14” did, unten dünner, als oben, mit 6—6 
flumpfen, ſeitlich gedrückten Kanten, am Fuße ausfproffend; Knoten 
bichtftehend, conver, oval, weißfilzig; Stacheln kurz, grau, 8—IO äu: 
Bere, flrahlige, 1 — 2 mittlere, wenig verfchicdene. Bei jungen Pf. 
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find die Stacheln borftenart., braun, viel länger, fpäter abfallend. In 
Hamb. 34 ME. Caffel 12 x. 

20. C. gibbösus Sulm.,, Bot. Cab. 1524. SHöderige F.; 
Echinocäctus DC. 5 a. Jamaica. Sommer. — Iſt Eugelig, un: 
ten etwas fchmäler, graulichgrün, 12 — 16Fantig; Kanten zieml. verti: 
cal, breit, höderig; Knoten zwifchen den Hödern, groß, weißfilig; 6 
ausgebreitete, grade, braungraue Stacheln, wovon bie oberften kürzer. 
Blumen nahe am Scheitel, weiß, 3” im Durchm., auf dem Rüden 
der ftumpfen, ftachelfpigigen Kronblätter mit einem rofenrothen Striche. 
In Caffel 3 , Hamb. 15 Mt. - 

21. C. Gladiätor H. Berol. Fchter:$..C. pugionfferus 
Lehm. 1 b. Mexico. — Stamm kaum bis 1° body, aufrecht, ein: 
fach, ziemlich Beulenförm., blaugrän, 5— 6kantig, mit flachen Buchten, 
die nur am obern Theile etwas vertieft werden; Kanten zieml. breit, 
beinahe 3edig, flumpfl., höderig:ausgeichweift; Knoten klein, rund, mit 
urzem, weißent Filze bekleidet; Stacheln ſchwarzbläulich, mit blau: 
grauem Reif bedeckt, 4—5 äußere, ftrahlige, dicht anliegende, am Grunde 
Über 1° breite, ungleich lange, der Gentralftachel fehr ſtark und groß, 
an 2° lang, zufammengedrüdt, f[hwerdiförmig, bogig nach unten ge: 
krümmt. In Caſſel 3.9. 

22. C. glaucus Salm. Graugrüne F. 5 b. Vaterl.? — 
Stamm einfach, Skantig, graugrün; Furchen tief; Kanten zufanmen: 
gebrüdt; Kyoten nahe ſtehend, weißfilgig; Stacheln kurz, gelbl., 6-8 
äußere, ftrahlige, 3 mittlere, faum längere. In Hamb. 3 ME. 

23. C.grandiflörus Mill., Bot. Cab. 1625. DC. pl. grass. 
€. 52. Großblumige F. +; f. Garaibifche Infeln, Antillen. Juli. — 
Stamm u. Äſte mattgrün, 5—7kantig, lang, fi) durcheinander windend 
u. mit vielen Luftwurzeln anheftend; Furchen anfangs tief, bald aber 
verſchwindend; äußere Staheln 4— 8, kurz, kaum ftechend, gelbl. oder 
weiß, in der Mitte 1 — 4, nad) unten mehrere gekräufelte, mit den 
Staheln glei lange Haare. Die fehr großen, höchſt prachtvollen, ' 
ſtark nach Vanille duftenden Blumen öffnen fih Abends und dauern 
bis zum andern Morgen; fie find 7—9° lang, 6—8'' im Durchm., 
haben Iinienförmige, zahlreiche, ftrahlig ausgebreitete, goldgelbe, glän: 
zende Kelh:, und breitere, lanzettförm., ſchneeweiße Kronblätter. 
6—8 Mt. 

PVariet.: speciosissimus. Durch künſtl. Befruchtung mit C. spe- 
ciosissim. entflanden u. dentl. im Wuchfe verſchieden. Bluüthe noch 
unbekannt. In Berl. 

Herr Kunſtgärtner Cyrus macht in der Allgem. Gart. Zeit. von 
Otto u. Dietr. 1838. p. 229. ein Verfahren bekannt, dieſe Freundin 
der Nacht am Tage zum Aufblühen zu zwingen. Man ſtellt nämlich 
den Topf mit der Pflanze in einen Eisfeller, nachdem man eine Un: 
terlage von Holz u. Stroh gemacht, auf das Eis, und zwar an dem 
Tage, wo ſich mit Gewißheit erwarten läßt, bag die Blüthenknospen 
. am Abend aufbrechen werben. Während des Standortes im Keller 
wird die Vegetation u. das Aufbllihen durch die kalte Luft aufgehalten. 
Bringt man fie nun am andern Tage wieder in eine wärmere Tem: 
peratur, in ein Warmhaus oder in Sormenfchein, fo entfaltet fich die 


Sn 
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Blume in kurzer Zeit. Bei trüben, alten Tagen gefchieht das Auf: 
blühen nicht, man thut dann wohl, die Pfl. nody eine Nacht länger 
in den Keller zu laffen, und fie erft beim nähften Sonnenfchein ber: 
audzuholen. Ein zu langer Stand in der Kälte dürfte Übrigens der 
Pflanze nadhtheilig werden, wiewohl eine abmwechfelnde Temperatur, fo 
wie auch Abmwechfelung von Trockenheit und Keuchtigkeit den meiften 
Cacteen gar wohl befommt und einen fehr wirkfamen Einfluß auf das 
Blühen derfelben hat. 
. 24. C. Haworthii Spr. Haworth's F.; C. nobilis Hai. 
bb. Caraibiſche Inf. — Stamm einfach, grün, 5=, feltner Glantig ; 
Furchen flach; Kanten anfangs gebrüdt, ausgefchweift, ſpäter ausgegli- 
hen; Knoten weißwollig; 10 äußere, feine, unregelmäßig ftrahlige, 3 
mittlere längere, fleifere Stacheln, alle rothgelb. In Caffel 8 gt. 
25. C. Hookeri (fpr. Huk—) H. Berol. Hookers $.; Epi- 
phyllum Haw.; C. Phylliänthus Hook., Bot. Mag. 2692.; C. 
marginätus Salm.; C. Phyllanthus fl. majöre DE. hg. Bra⸗ 
filien, Demerary. Juni — Det. — Äſte lang, breit, zieml. aufgerich: 
tet, unregelmäßig gewölbt u. geferbt, glatt, oft am Rande roth. Blu: 
men eine Nacht blühend, nah Wanille riechend, 8° lang, 43” im 
Durchm., prächtig; Kelhblätter 1“ lang, roth, Kronblätter lanzettförm., 
2° lang, 4’ breit, weiß, die äußern blaßgrünlih, auf dem Rüden 
röthlich, an der Spige purpurroth. In Gaffel 12 E., Hamb. 1 ME. 
26. C. laetevirens H. Berol. Hellgrüne 5. hb. Baterl? 
— Stamm 2° Durdm., einfah, mit A flumpfen Kanten, die zwi⸗ 
fhen den Knoten wenig gewölbt find, bläulich bereift, fpäter fehr blaß- 
grün; Furchen flah; Knoten conver, weißlich⸗filzig; Stacheln braun, 
ungleich, nabelförmig; Außere 10—12, mittlere 4. — Darf nicht mit 
C. laetevir. Salm. verwechfelt werden, der zu den Pitahayen gehört. 
Sn Hamb. 14 Mt. 


27. C. läetus Salm. Angenehme F.; C. formösus Hort. 
he. Montevideo. — Stamm 13 did, mit der Zeit äſtig, aufrecht, 
gegliedert, bläulih, mit 5 zufammengedrüdten, zwifchen den Knoten 
geiwölbten Kanten; Knoten groß, braunfilzig, wenig wollig; Stacheln 
gelblich, grade, fteif, äußere 6, deren beide obere, gleich dem mittlern, 
doppelt fo lang, als die Übrigen find. In Caffel 12 ge. 

28. C. lanuginösus Haw. Wollige 5. Hb. Weftindien. — 
Stamm grün, 15—2' did, mit 8—10 wenig erhabenen Kanten; 
Knoten naheftehend; Stacheln gelb, lang, fteif, 3 mittlere, 10— 12 
äußere; Wolle mit den Stacheln von gleicher Länge (6— 10’). Blu: 
men nad) Lamard grünlichweiß. In Eaffel 12 9x. 

Bariet.: glaucescens (Cer. Royeni Hori.Goeli.), mit bläul. 
angelaufenem Stamme. Ze 

29. C. latifrons Zuccar. Breitäſtige $.; Epiphylium 
Zaice. bg. Mexico. — Üfte groß, breit, oben flumpf, am Rande 
wenig geberbt, mehr ausgefchweift. Blumen nahe an der Spitze ber 
Alte, ausgebreitet, 6° im Durchm.; Kronblätter breiter als bie linien- 


. 


förm., rofenrothen Kelchblätter, außen grün, am Rande röthl., innen 


weiß. In Gaffel 12 92. 
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30. C. leptöphis DE. Dünnäftige F. hf. Merico. Frühl. — 
Dem C. flagelliformis fehr ähnlich, aber nur halb fo die, mit nur 
7—8 Kanten, bie fehr flumpf find, und mit mehr audgebreitetem Blu: 
menrande; Knoten filjig; Stacheln borftenart., gelblich, äußere 12—13, 
außgebreitet, mittlere &—3, aufrecht. Blumen 24” lang, 2° im Durch: 
meffer, fchön roth. In Eaffel 12 x. 

31. C. leucänthus Pfr. Weißblumige $.; Echinocäctus 
Gill., Melocaötus ambigüus, elögans Hort. ta. Chile. uni. 
— Stamm tugelig, oft kegelförm., dunkelgrün, wird 1° hoch u. 6— 7° 
did, 12 — 14kantig; Kanten zufammengedrüdt; Knoten längl., in der 
Jugend weißwollig; Stacheln ehr fleif, ſchwärzl. oder braun, fpäter 
weißgrau, 8 äußere, ftrahlige, 1 mittlerer, ftärker, alle ftart nad) oben 
gekrümmt. Blumen mit 8—10° langer, glänzend brauner Möhre, 


ſchmalen, braungrlinen, zurüdgefchlagenen Kekhblättern u. weißen, an . 


der Spige rofenrothen, 1° breiten, 2— 24’ langen Kreonblättern; fie 


öfften ſich Abends, dauern 36 Stunden, u. entwideln gegen Ende ber ' 


Blüthez. einen veilhenart. Geruh. (S. Allg Gart. Zeit. von ©. u. 
D. 1835. p. 244.) In Berl., Hamb. 

32. C. Mallisoni H. Anglor., Verhandl. d. Ber. 3. Bef. d. ©. 
B. in Pr. 12. Bd. T. 1. Mallifone:$. (fpr. Mällisens—) Hf. — Ein 
Baſtard von C. speciosissim. u. flagelliform., in der Form faft zwi: 
Then beiden ftehend, jedody mehr dem Erfteren als Lestern ſich nähernd. 
Stamm ziemlich aufreht, äftig, 6kantig, grün, in ber Jugend voth; 
Furchen breit; Kanten ausgefchweift, Knoten zieml. entfernt, weißfilzig ; 
mittlere Stacheln 5—6, bräunlich, äußere borftenart., gelb; Äſte theils 
peitfchenförm., theils fleif aufgerichtet. Blumen (Juni, Juli) prächtig, 
zwiſchen carmin u. ziegelroth, 5“ im Durchm.; Kronblätter mit feuer: 
rothem Mittelſtriche; Staubfäden weiß. In Caſſel 12 gu, Berl. 

Diefe prächtige Baſtardart eignet ſich vorzügl. gleich dem C. spe- 
ciosissimus für das Zimmer u. kalte Gewächshaus, da fie fehr leicht 
blühet, wenn fie nur nicht zu warm fleht u. einen mehr Kleinen, als 
roßen Topf (der für ſtarke Pfl. 3—4'‘ weit feyn Tann) erhält. Vom 
uni an kann man fie an einen fonnigen, geſchützten Ort in’s Freie 
fielen u. im Sept. in's Glash. bringen. Hier läßt man fie bis Frühl., 
wo fie dann in's Warmh. geftellt wird u. ihre Blüthen treibt (nach 
Darton). Man kann fie im Zimmer, wie C. speciosissim. be: 
handeln. . 
33. C. Martiänus Zucc. Martius:F. Hf. Merico. Mai. — 
Stamm zieml. aufreht, 6— 8’ di, von unten äftig, Stantig, grün; 
Suchen zieml. breit; Kanten wenig vorragend; Knoten naheftchend auf 
Heinen Hödern; 6—8 Außere, borftenart., weißl., ftrahlige, 2—3 mitt: 
lere, bräunl., wenig längere Stacheln. Blumen feurig:ziegelroth, aus: 
gebreinet 2— 23 im Durchmeſſer, 4" lang. In Gaffel 129%, Hamb. 
13 . 

Cult. wie Borige. 


34. C. multanguläris Haw. Vieledige F.; C. Kageneckii 


Gmel. 5b. Sudamerika. — Stamm aufrecht, grün, mit 18— 20 
fchmalen, flumpfen Kanten; Knoten vorragend, oval, weißfilzig; mitt: 


Iere Stacheln 4—6, gelb, an der Spise Braun, äußere 20—24, gelbl., 
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ftrahlig, die 4— 6 obern nabels, bie andern borſtenartig. In Hamb. 
1 ME., Caflel 12 . = 

| Variet.: pallidior (C. ochracänthus Hort.); äußere Stacheln 
weißl., mittlere blaßgeld. In gamb. 3 Me. Ä 

35. C. multiplex H. Berol. Bielfahe $.; Echinocäctus 
Hort. ta. Brafil. Sommer. — Stamm teulenförm., aus den 
Knoten nad allen Seiten ausfproffend, hellgrün; mit 13 fcharfen Kan⸗ 
ten und breiten Furchen; Knoten oval, filzig, gelbgrau; Stacheln fteif, 
mittlere 4, oben u. unten fhrwärzlich, äußere 9I—10, kürzer, gelblich, 
unregelm. ſtrahlig. Blumen 4° im Durdhm., mit 9— 10° langer, 
ſchmutzig rörhl. Nöhre, bräunl. Kelch, und 24” Iangen, 1" breitem, 
fpigen, rofenrothen Kronblättern. 8 — 16 9X. 

Variet.: monströsus. Iſt hahnentammförmig:platt; die auöge- 
ſchnittenen Xheile nehmen wieber biefelbe Geſtalt an. 

36. C. Napoleönis Grah., Bot. Mag. 3458. Flora un:- 
versal. von Dietr. 2. t. 411. Napoleonifhe F.; C. triangular. 
mäjor Salm. hf. Weftind., St. Helena? Ende Sommers. — 
Stamm zieml. aufrecht, langgliederig, grün; Glieder Zedig, ſchmal; 
Seiten flach; Kanten fcharf, gewellt, etwas höderig; Knoten wenig 
filjig; Stäheln 3— 4, ungleich, grabe, pfriemenförm., fchroärzlich, 
4— 8" Yang. Blumen pradytvoll und ſehr groß, 8° lang, 6° im 
Durchm., von feinem, doch nicht fehr angenehmem Geruche; Kelchblät- 
tee grünlich⸗ſtrohgelb, ſchmal; Kronblätter fchneeweiß, längl.:fpatelförm., 
an der Spige gezähnelt. Ähnelt im Wuchſe dem C. triangul. fehr. 
In Gaffel 1.$, Hamb. 8 fl. u. a. O. 

37. C.niger Salm. Schwarze$. Ib. Südamerila.— Stamm 
13 — 2° did, einfah, mit 6—8, etwas gedrüdten, ſchwach gekerbten 
Kanten, in der Jugend glänzend: fhwarzgrün, fpäter ganz ſchwarz; 
Knoten naheftehend, meißl., mit weniger Wolle; Stacheln grade, fein, 
gelbbraun, 6—8 Äußere, 2—3 mittlere, etwas längere. In Caffel 8 gX- 

Bariet.: gracilior Salm., mit halb fo didem Stamm. 

38. C. nycticällus Lk., Verhandl. d. Vereins z. Bef. d. G. 
B. in Pr. 10. Bd. T. 4. Nächtlichſchöne F.; C. pteränthus Kk. 
(früher); C. brevispinülus Salm.; C. Antoini H. Vindeb.; 
C. obtüsus u. rosac&us Hort. bf. Merico, an altem Gemäuer. 
Juli. — An Wuchs u. Blüthe dem C. grandiflörus ähnlich u. eine 
der prachtvollften Arten, gleichfalls nur eine Nacht blühend, aber ohne 
Geruch. Stamm aufrecht, mit 8—12'' diden, langgliederigen, Eriechen: 
den, A—6lantigen oder faſt runden, mit 4—5 Reihen Knoten befegten 
Aſten; Kanten ftumpf, grade; Knoten weißfilzig; Stacheln 1—4, fehr 
kurz, ſteif, ſchwärzlich, nebſt einigen weißen, oft abfallenden Borſten. 
Blumen 1’ lang, mit den linienförmigen, rothen u. braungrünlichen 
Kelchblättern 8— 9° im Durchm.; Corolle 5—6°' lang, weiß. Früchte 
eBbar. BR. ' 
| Herr Gartendirector Otto giebt Über die Eultur Folgendes an: 

(f. Verhandl. 1. c. p. 376.) 
»Die Cult. ift ganz diefelbe, wie bei C. grandifl.; er liebt Wärme 
»u. Sonne, wird im Winter troden gehalten, u. erſt im Frühl. mehr 
»begoffen, je nachdem er Eräftig fleht u. austrodnet. Kann man ihn 


Cereus. 521 


van einer Lehmwand, ober an Wänden, mit Baumtinbe bekleidet, zie⸗ 
»hen, fo gedeihet er befier, ald wenn man ihn frei an Stäben zieht, 
»da er fi mit den Luftwurzeln an folhe Wände anfauge u. dadurch 
»mehr: Nahrung erhält, Eräftiger wird u. früher blüht. Hat er keinen 
»feften Stand an folder Wand, fo kann man ihn im Sommer in’s 
»Freie bringen, doch muß man ihn gegen Kälte u. anhaltenden Regen 
»fchügen. — Eine mit Sand vermifchte, nahrhafte Erde ift die beſte; 
»befonber® zuträglich aber ein bindender Lehm mit einem Xheile Fluß: 
yfand und Lauberde gemifcht.« Es ift Übrigens fehr gut, etwas feinen 
Kalkſchutt unter nahrhafte, fandige Dammerde zu mifchen u. eine dicke 
Rage zerichlagener Scherben unterzubringen. 

39. C. obtusus Haw. Stumyfe 5. he. Brafil. Octob. — 
Stamm aufreht, 2° did, hellgrün, Zkantig; Furchen breit, flach; 
Kanten ſtumpf; Knoten weit abftehend, braunfilzig; Stacheln gelb: 
braun, grabe, fteif, 4 äußere, 1 mittler, aufgerichteter. Blumen 1 Tag 
offen, 44” im Durchm.; Röhre 6° lang, mit wenigen, an der Spitze 
purpurrothen Schuppen; Kelchblätter grün, ſchmal, zurüdgebogen; Kron⸗ 
blätter 2° lang, 8” breit, die Äußern blaßgrlin, die innern weiß. In 
Caſſel 8 . | 

40. C. ovätus Pfr. Eiförmige $.; Opuntia ov. Angl.; O. 
Gilliesii H. Berol. nd. Mendoza. — Stamm gegliedert; Glie: 
der 2° lang, did, eiförm., graugrän, glatt, in der Jugend höderig; 
Knoten auf dem Gipfel ber Höder, filzig, mit einem Büfchel Eurzer, 
braunrother Borften, die kaum aus dem Filze hervorragen; Stacheln 
2—6, ftark, ungleich, grade, ſchwärzlich ober afchfarbig, queer geringelt. 
In Caffel 18, Hamb. 2 Mt. 

41. C. oxygönus H. Berol., Verhandl. d. Ver. z Bef. d. 
G. B. in Pr. 6. Bd. T. 1. Dietr. Flora univ. 2. T. 328. 
Turp. obs. t.2. Scharflantige F.; Echinocact. oxyg. u. sulcä- 
tus Hort. ha. Braſil. Sommer. — Stamm faft tugelig ober keu⸗ 
Ienförm., bei erwachfenen Pf. 4— 8 did, 5—6° hoch, (nah Lk. u. 
Otto 10—12°' body, oben faft 10° im Durchm.) graugrän, mit 15 
(14 nah Lk.u. O.) ſcharfen Kanten; Furchen ausgefchweift; Anoten erſt 
gelb:, dann grausfilzig; Stacheln braun, ungleich, ausgebreitet. Blu: 
men fehr ſchön, 36—48 Stunden blühend, A’ im Durdym., geruchlos, 
mit 8—10° langer, 5 breiter, haariger Möhre, braunrothen Kelch:, 
u. breiten, lanzettförm., auswendig bunfelrofenrotben, einwendig weißl. 
es Staubfäden gelb. In Hamburg 14 —3 Mk., Caſſel 
EA — 29. 

42. C. oxypetälus DO., Dietr. Flora univ. 2. T. 375. 
Spipblättrige F. Hg. Merico, Guatimale.. Sommer? — Gtamm 
eundlih; fte laͤngl.-eirund, bie, feft, fteif, mit erhaben-vorragender 
Holzachſe u. tief eingefchnittenem Rande; Glieder 3—4" breit; Ker: 
ben 1—1%" entfernt. Blumen 4° lang, denen bes C. phyllanthoid. 
ähnlich, äußerlich bräunlichroth, einwendig weißröthlich. In Caſſel (7 1.$. 

Die unter diefem Namen in den Gärten vorkommenden Pfl. ge: 
hören meiftens zu C. Hookeri. 
| 43. C. pentälöphus DE. Zünfhöderige F.; C. propinguus 
Hort. hc. Merico. — Stamm zieml. aufrecht, bis 1” did, hell 
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grün, Aftig, mit 5 Meihen von Hödern verſehen; Knoten naheflchend, 
faft nadt; Staheln 5—7, fein, anfangs gelbweiß, fpäter graulich, aus: 
gebreitet. In Hamb. 1 ME. 
‚ Variet.: C.leptacänthus DC. (Dũnnſtachlige F.; C. pentaloph. 
®. subarticulätus Pf., Bot. Mag. 3651.) hat etwas wolligete Kno⸗ 
ten, zahleeichere Äfte von unten herauf, etwas dünnern Stamm, ber 
oft gewunden ift, und beffen Höder erhabener bleiben. Blumen ſehr 
zierl, rofencoth, in der Mitte blaffer, beinahe weiß; Staubbeutel gelb; 
Narben blaugrün. In Hamb. I ME 
44. C. peruviänus Tadern. Perumifhe $.; C. heptagõ- 
nus u. hexagönus Hort. b. Peru. Aug. — Oct. — Der auf: 
rechte, dunkelgrüne, einfache, fpäter mit langen, dicken Aften verfehene 
Stamm wird an 40° hoch und 3—6° did; er hat 5—8 Kanten, anf. 
tiefe, fcharfe, fpäter breite Suchen; Knoten graufilzig; Stacheln fteif, 
beaun, 6—8 Äußere, 1—3 mittlere, etwas längere. Junge Erempl. 
haben meiftene 5—6, Ältere 7—8 Kanten. Blumen groß, fehr fchön, 
6° lang, 5° im Durchm., geruchlos; fie öffnen ſich Abende u. fchlie: 
Gen fi) am Morgen; Kelchblätter ſchmutzig-purpurroth; Kronblätter 
etwas zugefpist, die dußern an der Spige bräunlichroth, die innern 
fchneeweiß, 2° lang, nad oben 9—10” breit. Die Abbild. in DE. 
pi. grass. t. 58. ift nah Dr. Pfeiffer nicht richtig. 8 KK. 
Bariet.: monströsus DE. Rev. Cact. t.11. Dietr. Fl.univ. 
2. €. 379. Monftröfe $.; C.abnörmis W.; C. monstros. Hort. 
— Hat unregelmäßige, faft aflartige Auswüchfe, die nicht aus einem 
Knoten hervorkommen, fondern einen Theil des Stammes felbft bilden, 
ift unregelmäßig gerippt u. höderig u. die Knoten find bald entfernt, 
bald nahe zufammengebrängt. Blumen faft 5" im Ducchmeffer, röthl.⸗ 
weiß; Kreonblätter fpig, an der Spige gefägt. In Berl. u. a.O. Sg. 
45. C. phyllanthordes DC. Phylanthusart. F.; C. specio- 
. sus Bonpl., Bot. Mag. 2092; Cactus alätus Hort.; Epi- 
phylium phyllanthoid. u. speciösum Haw. hg. Merico. Frühl., 
Sommer. — Eine ald Bimmer:Bierpflanze unter dem Namen Cact. 
alat. ſehr bekannte Art. — Stamm ausgebreitet äftig; die ältern AÄſte 
mit langen, bolzigen Stielen verfehen, die jüngern unten fchmal, oben 
geflügelt, lebhaft gelin, ſchwach gekerbt. Blumen zahlreih, aus den 
Kerben entfpringend, fehr fhön, rofenroth, 4’ lang, geruchlos, mehrere 
Tage geöffnet. 2 —A MM. ‚ 
Die von Einigen hierher gerechneten Baftardformen, 3. B. Cur- 
tisii, Guillardieri, Jenkinsonii, Vandesii, albiflorus u. a. f. 
bei ©. speciosissimus. 
Ä 46. C. Phyllänthus DC. Pl. grass. £. 145. Dietr. F\. 
univ. 2. 1. 389. Dünngliebrige$.; CactusL., Epiphyllum Ha. 
Hg. Braſil. Surinam, Guadeloupe. Bl. im Juli, eine Naht hin- 
durch, und iſt von ausgezeichneter Schönheit. Stamm und Äſte wie 
bei ©. Hookeri, nur dünner, weniger fleifhig u. biegfamer. Wird 
a—8' hoch; Afte 1—2' lang, 2” breit. Blume über 1° lang, an 4° 
I Durchmeſſer, weiß, ſchwach nad) Benzoeblumen riechend. In Gaf: 
IL 12... 
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47. C. pulchäilus Pfr. Hüũbſche 3.5 Echinscäctus Marz. 
ha. Merico. Apr. — Iſt eifdrm., graugrün; Scheitel wenig einge: 
drüdt; 12 flumpfe, höderige Kanten; Knoten gedrängt, wenig wollig; 
4—5 kurze, grabe, gelbl. außgebreitete Stacheln, die unterfle am läng: 
ften. Blumen aus der Seite des Stammes kommend, blaßrofenroth, 
14” im Durchmeffer. In Hamb. 

48. C. repändus Haw., Dietr. Fl. univ. 2. t. 379. Aus: 
geſchweifte 5. hb. Antillen, Caraibifche Inf. Sommer. — Stamm 
grün, mit S—9 fchmalen, flumpfen, ausgefchweiften Kanten; Knoten 
filzig, weiß; Stacheln zieml. gleich, kurz, fleif, fein, weiß, 7—8 äußere, 
2 mittlere. Blumen nur einige Stunden geöffnet, 5° im Durchm.; 
Keichblätter ſchmal, hellbraun; Kronblätter lanzettförmig, die äußern 
braungrün, die .innern ſchneeweiß, 13° lang, 6—7'' breit; Staubfäden 
weiß, mit gelben Antheren. In Hamb. SP, Gaflel 6 gt. 

49. C. Royeni Haw. Royen’ihe F.; C. gloriösus Hort. 

bb. Antillen. — Stamm einfah, 2—3° did, bläulid angelaufen, 
ſpäter blaßgrün, mit 8—9 flumpfen, wellenförmigen Kanten; Knoten 
naheftehend, mit bräunl. Filze u. weißer, gekräufelter Wolle befegt; 
Stacheln fein, grade, hellbraun, 10 äußere, 3—4 mittlere, wenig flär: 
kere. In Gaffel 12—24 4, Hamb. 1 ME. 
50. C. Schrankii Zucc. Schrankiſche F. Hf. Mexico. — 
. Stamm zieml. aufrecht; Äfte 3—4lantig, grün, 11—2 lang, 5— 8 
» Did; Kante zieml. fharf, ausgeſchweift; Knoten entfernt, conver, weiß: 
filzig; Stacheln 6—8, grade, gelbbraun, ungleih. Blumen prächtig, 
6” im Durchm., wenig ausgebreitet, feurig carminroth, ahne bläulichen 
Schimmer. In Hamb. 1 ME., Caffel 123. 

Ahnelt dem C. speciosissimus, befonders in der Jugend, ift aber 
duch fehlankere Äfte, weit abftehende Knoten u. weniger bräunl, Sta: 
cheln u. Borften davon wohl zu unterfcheiden. 
| 51. C. senilis DO. Langbärtige F.; C. Bradypüs Lehm., 

Dietr. Flora univ. 2. t. 383. hb. Merico (nad) Lehm. Brafil.) 
— Iſt mit langen, weißlichen, gekräufelten Haaren dicht bekleidet, die 
der Pfl. ein fonderbares Anfehen geben und faft einem Greifenbarte 
oder dem Rücken eines alten Faulthieres (Bradypus) gleihen. Stamm 
einfach, grün, 20 —30kantig; Suchen ſcharf; Kanten gedrängt; Kno⸗ 
ten naheftehend, mit einzelnen, graben Stacheln u. vielen langen Haa⸗ 
ren dicht befegt. In Hamb. 14—80 ME., Lüttih 75—150 Fr. 

52. C. speciosissimus DO., Bot. Cab. 924. Bot. Reg. 
486. Dietr, M. univ. t. 376. Prädtigfte $.; Cactus speciösus 
Hort. b&f. Merico, Guatimala. Frühl., Sommer. — Diefe präd; 
tige Art ift jegt allgemein bekannt; man fieht fie faft vor jedem Zim⸗ 
merfenfter. — Stamm zieml. aufrecht, ſehr äftig; Afte lang, 3—4: 
Pantig, in der Jugend bräunlich-purpurroth, Tpäter grün; Kanten ge: 
zähnt; Knoten weißfilzig; - Stacheln grade, erft rofenroth, dann weißl., 
1 mittleter, 6—8 äußere, nad oben, 2—3 etwas Kleinere, nach unten 
fiehende. Blumen geruchlos, groß, 5—6” im Durdm., 3—4 Tage 
offen; Kelchblätter dick, ſchmal, röthlihgrän; Kronblätter zahlreich, had) 
ſcharlach u. purpurroth, an der Spige in's Violette ſchimmernd, glänzend, 
zugefpist; Staubfäden zahlreih, weiß. Die Blumen kommen am 
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obern Theile des Stengels u. der Äſte aus den Knoten hervor, welche 
lestere dann ihre Stacheln fallen laffen, unterhalb auffchwellen u. ſich 


 vöthen. Die Frucht reift im folgenden Sommer, ift von ber Größe 


eines Hühnereies, gelblich.grün und von angenehmen, weinfäuerlichenns 
Geſchmacke. 6—8 MR. 

Durch gegenfeitige Vermiſchung ober Fünftl Kreuzung mit meh⸗ 
rern andern Arten, befonders mit C. phyllanthoid., find viele Ba⸗ 
ſtardformen erzogen worden, unter andern folgende: 

a) lateritius H. Angl. Biegelrotteß; ‚C. hybridus H. Berol. ; 
Epiphylium hybrid. Hort. Die Aſte find theils 3—4antig, theile 
flady auögebreitet, wie bei C. phylianthoides. Blumen 6" im 
Durchm., bie Kronblätter ziegelroth, mit feuerrothem Mittelftriche. 
6-8. 

b) Jenkinsonü (fpr. Dschöink—) H. Angl. Sentinfons F. — 
An Wuchs der Bar. a aͤhnlich. Blumen (im Mai), 4° lang, 4” im 


Durchm.; die äußern Kronblätter zurückgeſchlagen, feuerroth, am Rande 


bläulich ſchimmernd, die innern carminroth, abgeftumpft ; Staubfäden 
weiß, mit weißen Antheren; Griffel roth, mit 8 weißen Narben. 
6-8. 
c) albiflörus, mit weißen Blumen. In Hamb. 2ME., Gent 45t. 

d) aurantiäcus, orangenfarbige. 

e) cocchnEus grandirlörus, großblumige, feharlachrothe. 

f) Curtisii Angt., Cuttififhe. In Hamb. 1 ME. 

g) Devauxii (fpr. Devöhs—), Devaur'ſche. In Flottb. 41 Mtk., 
Gent 3 Fr. 

h) Eugenia. in Flottb. 3—5 ME, Gent 5 Fr. 

i) Guillardieri (fpr. Ghiljährd—) Suillarbier’fche. In Hamburg 


ı ME, Caflel 8 
k) ignescens, Re enerfarbige, Blumen (im Nov., Decemb.) 53° 


long, 3” im Durchm., glodenförm., feuerroth. In Hamb. 1 ME. 


I) Lothii, Loth's. In Caſſel 12 9%. 

m) Makoyi, Makov's. In Caffel 12 . 

n) Kiardii, Kiard'ſche. Im Klottb. 34 DE. 

o) May fly. (fpr. Mä flei) In Gent ı gr. 

p) —* H. Hamb. Merck'ſche. Sn Hamb. 1 ME. 

g) Ro od, Royd'ſche. In Hamb. 1 DME., Caſſel 8 gg. 

r) unduliflörus, wellenblüthige. 

s) gr andiflörus, geoßblumige. (Durch Befrucht. mit C. grandi- 
flörus im bot. Gart. zu Berlin erzogen, mit theild 3edigen, theil® 
5 6tantigen Äften.) 

t) Vandesii H. Angl., Bandefiihe. In Hamb. 1Mk. Caffeld x. 

u) Edesii, Edefifhe. In Flottbed 74 ME. 

v) Uwaroffii, Uwaroff's. In $lottb. 

Diefe Art ift nebſt ihren Baftard-Varietäten vorzugsweiſe für das 
Zimmer zu empfehlen, ba fie alle ſehr leicht und reichlich blühen, und 
ihre Cultur äußerſt leicht ifl. Eylt. f. No. 32; doch muß ber Topf 
nad) Verhältniß größer feyn. 

53. C. serpentinus Lag., Bot. Mag. 3566. Lk. u. Otto 
Abbild. t. 42%. Schlangen:$. He. Merico. Sommer. Stamm anf. 
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aufrecht, fpäter fich winbend, bis zu 16° hoch, 14—I3” did, mit 11 
fiumpfen, faft graden Kanten; Knoten Bein, weißfiljig; Stacheln grade, 
fehr fein, weiß, theils bräunl, 9—12 Äußere, 1 in ber Mitte. Blu: 
men vom Abende bis zum Morgen blühend, groß, 6—7“ im Durd; 
meſſer; Kelchblätter olivengrün; äußere Kronblätter rofenroth, innere 
weiß, an ber Spige gezähnelt. In ben meiften Handelögärten. 6—8 gt. 

Herr Gartendirector Otto bemerkt in dee Allg. Gartenzeit. von 
1837 p. 208, daß dieſe Art am häufigften blühe, wenn fie im Warm: 
haufe an einer Wand gezogen werde, wofelbft fie dem Glaſe möglichft 
nahe ftehe u. viel Sonne erhalte; je. magerer u. trodner man fie im 
Winter gehalten habe, um fo reichlicher pflege fie im Sommer zu biü- 
hen. Solches flimmt mit den Erfahrungen, melde ich mit ähnlichen 
Gereen gemacht habe, genau überein. 

54. C. strigösus H. Angl. Seftriegelte F.; C. myriophyl- 
lus Gill.? Hb. Chile. — Stamm 15 — 18kantig, 2— 24 di, am 
Grunde ausfproffend; Kanten fhmal, ſtumpf; Knoten graufilzig; Sta: 
cheln alle grade, 13—16 äußere, ftrahlig, gelblich, A mittlere, länger, 
bräunl., ftärker, der unterfte faft 1° lang. In Caffel 8 ge, Hamb. 
8 ßl.u. a. O. 

55. C. strictus DE. Steife F.; C. mollis, nfgricans, re- 
pändus u. spinis aurcis Horiul. 5b. Südamerika. — Gtamm 
2—3'' did, olivengrün, Kanten 7—8, etwas gebrüdt, ausgeſchweift; 
Knoten weißfilzig, mit fpärliher Wolle; Stacheln grade, braunroth, 
unten braun, fpäter grau, 8 Äußere, 4 mittlere, längere. In Hamb. 
14 ME., Caſſel S—24 gg u. a. O. | 

56. C. sublanätus Salm-D. Wolligkantige F. Hb. Vaterl.? 
— Stamm bhellgrün, 4: felten 5Skantig; Suchen flah; Kanten zieml. 
ftumpf; Knoten naheftehend, Bein, bräunlichsfiljig, mit langer grauer 
oder weißer, herabhängender Wolle, welche die Kanten verhlillt; äußere 
Stacheln 7, Bein, ftrahlig, Die beiden obern oft fehlend, 1 ſtarker, auf: 
gerichteter in der Mitte. In Eaffel 1.9. 

57. C. subrepändus Hai. Etwas ausgefchweifte $.; C. im- 
bricätus Hort. 5b. Caraib. Inf. Mai. — Stamm mattgrün, 
8-12kantig, 14—11 did; Furchen ſcharf; Kanten ftumpf, gedrängt, 
unter den Knoten verbidt; Knoten naheftehend, kurzfilzig; Stacheln 
ungleich, mweißl., an der Spige ſchwarz, 6—8 äußere, 1 kaum längerer 
oder fehlender in der Mitte. Blumen groß, fih kaum öffnend; Röhre 
7—8" lang; Kelchhlätter ſchmal, bräunlihgrün; Kronblätter weiß. In 
Gafjel 12 x. | 

58. C. tetragönus Haw. Vierkantige $.; C. quadrangulä- 
ris Hort. 5b. Südamerika. — Stamm dunkelgrün, Akantig, von: 
unten herauf mit vielen verticalen Äſten befegt, 1—34” did; Aſte 
meiftens 4⸗, feltener 3:, 5: u. 6kantig; Furchen flah; Kanten zufam: 
mengebrüdt, zwifchen den Knoten queerfaltig; Knoten naheftehend, we: 
nig weißwollig; Stacheln fein, braun 7 —8 äußere, 1 mittlerer. Die | 
Blumen follen fehe fchön, groß u. weiß ſeyn. In vielen Handels: 
gärtn. A—6 Mt. j 

Variet. minor Salm-D., mit bünnerem, niedrigerem, oft Stan: 
tigem Stamme. R 


526 | Cereus. 


59. C. tubiflorus Pfr. Röhrenbläthige F.; Echinocäctus 
Angl. ba. Bhterl.? Juni, Aug. — Iſt Eugelig, glänzend, dunkel⸗ 
grün, 1Okantig, bei 34° Höhe u. 4“ Dide blühbar.. Scheitel einge- 
drückt; Furchen fcharf, am untern Xheile ausgegliben; Kanten ges 
ſchärft; Knoten vorcagend, weißfilzig; Stacheln grabe, fein, gelblich, 
oben und unten ſchwarz, mittlere 1—3, äußere 7—9, kürzer, feiner, 
ſtrahlig. Blumen 313 —4“ im Durchmeſſer; Röhre 8" lang; Keldy= 
blätter blaßgrün, ſchmal, zurüdgebogen; Kronblätter 2° lang, 8" breit, 
weiß, haarſpitzig. In Hamb. 

60. C.turbinätus Pfr. Kreifelföem.$.; C. gemmätus Hort. 
Berol.; Echinocäctus Hortlul. ha. Bater.? Sommer. — 
eis oder keulenförm., dunkelgrün; Scheitel flah; Furchen fharf; Kan= 
ten 15— 18, unregelmäßig gedreht, zufammengebrüdt, wellenförmig- 
gekerbt; Knoten gedrängt, weißfilzig; mittlere Stacheln 6, fehr kurz, 
fchwarz, äußere 10—12, länger, weiß, borflenartig. Blumen 3 im 
Durchm., mit Sasmingeruh; Röhre 6° lang; Kelchblätter fhmal, dun⸗ 
kelgrün; Kronblätter breit, haarfpisig, weiß, auswendig grünlih. Junge 
Pfi. find kaum von C. Eyriesii zu unterfcheiden. Wird 6" und 
darüber im Durchmeſſer. In Hamb. 14 ME, Caffel 8 — 2.2, 
Erfurt u. a. O. 

61. C. virens DC. Srünende F.; C. affınis H. Berol. 
(niht Hort.); C. exörens Lk. bb. Meritoe. — Stamm einfach, 
mattgrün, 5lantig, 14” did; Furchen fcharf, fpäter flach; Kanten dick, 
abgerundet; Knoten wenig vorragend, gelbbraun, wollig; Stacheln röth: 
lich:braun, grade, 4—5 kurze nad) unten gerichtet, 1 in ber Mitte, 
wagerecht, viel länger. Junge Speößl. haben oft 6—8 Kanten, bie 
fid) aber bis auf 5 fpäter verlieren. In Caffel 12 gr. 

62. C. undätus H. Berol. Wogenförm. $. bb. Vaterl.? — 
Stamm 6—9 di, dunkelgrän; Kanten 10, ftumpf, wellenförmig; 
Knoten naheftehend, weißlih; Stacheln grade, 6—8 Äußere, weißl., 
3—4 mittlere, länger, bräunlid. Blumen groß, 5" im Durchm.; 
Röhre 5 lang; Kelchblätter gelblich:grün, linienförmig; Kronblätter 
breiter, an der Spige gezähnelt, ſchneeweiß. In Berl. 

Es giebt noch viele Arten diefer Gattung, welche indeß hier nicht 
alle befchrieden werden innen. Man findet fie in den reihen Samm: 
lungen u. A. bei den Herren A. Schelhafe in Caſſel, Fr. Ab. 
Haage jun, Appelius & Eichel u. A. in Erfurt, J. Booth 
& Schne in Flottbed, Allardbt in Berlin, H Grünberg & 
Sohn in Franff. a M., Jacob Makoy in Lüttih, Ban Geert 
in Gent, Breiter in-Keipzig; vorzügl. aber auch bei Herrn Dr. 
Deiffer in Caffel, und in den botanifhen Gärten zu Berlin, Mün- 
chen, Hamburg u. f. w. 

Cereus montevidensis u. Scopa f. Echinocactus No.9u.26. 

Gultur: Alle Gereen find fowohl im fonnigen Zimmer, als im 
Gewãchshauſe leicht zu cultiviven. Die Hauptbedingungen find: daß 
man fie in angemeffene Erde u. in mehr Kleine als große und tiefe 
Zöpfe pflanze, fie nicht zu warm halte, im Winter theils fehr. wenig 
und felten, theils gar licht (dickſtämmige Arten) begieße, und ihnen fos 
wohl im Zimmer und Gewächshaufe, ald auch im Freien einen fonni: 
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gen, ruhigen, trodnen Standort gebe, woſelbſt fie unverrückt ſtehen 
bleiben. 


Se dickſtämmiger die Arten find und je Lühler fie im Winter 
ftehen, defto feltener und weniger darf man fie aledann begießen; aud) 
große, blühbare Eremplare halte man im Winter möglichſt troden, 
und veränbere ihre Richtung gegen die Sonne nicht ohne Noth, um 
fo meniger, je mehr die Blüthenknospen zur Entwidelung herauswach⸗ 
fen. Im Frühlinge und Sommer begießt man reichlicher, jedoch im⸗ 
mer nur mäßig; denn ein Überfluß von Waffer kann dergi. Saftpflan: 
zen leicht in Fäulniß bringen. . Die, zur Abtheil. g. und einige zur 
Abtheil. f. gehörenden Arten können mehr Waffer erhalten, als die 
übrigen, und erflere dürfen nie fo ſtark austrodnen, daß ihre geflü- 
gelten Afte einfchrumpfen, auch erponire man fie nicht einer zu gro= 
Ben Sonnenhige. Im Herbfte erhöhet man die Erde in den Zöpfen 
vom Rande nad) dem Stamme zu, damit beim Begießen das Waffer 
nur am Rande umher einziehe und nicht den Stamm berühre. 


Man halte fie meiftentheils im Winter mehr kühl als warm, da 
fie bei zu vielee Wärme nicht nur leicht ihre urfprünglihen Formen 
verändern, fondern auch zu fchnell und ſchwach empor treiben, und 
daher nicht die zum Blühen erforderliche Härte und Feſtigkeit erlan: 


gen. Für alle Arten aus den hohen Gegenden Mexico's, Chili’s, 


Deru’s und Brafiliens ift eine Wärme von 6° R. im Winter ge: 
nügend; desgl. für alle Baflardformen. Einige Arten find, wenn 
man fie nur troden hält, fogar gegen einen geringen Froſt unempfind: 
lih. Die übrigen Arten, befonders diejenigen, welche während ber 
Nacht blühen, und die zu den Abtheilungen a. b u. g. gehörenden 
Arten, können 8 — 12° W. erhalten, ba ihnen ein Fühler Standort 
meniger behagt. Diefe müffen auch in kalten und feuchten Sommern 
im Zimmer oder Glashaufe ftehen bleiben. | 

Man ftellt fie fammtlid im Zimmer oder Gewächshauſe möglichft 
nahe an oder unter den Fenftern hin, und giebt ihnen vom Juni 
bis Sept. einen fonnigen Standort im Freien, wo fie jedoch gegen 
anhaltenden oder heftigen Regen, gegen Wind und das Einfriechen der 
Regenwürmer in bie Töpfe gefihert werden müſſen. Blühbaren Erem: 
plaren gebe man im Freien wieder diefelbe Richtung gegen die Sonne, 
welche fie früher hatten, damit durch plögliche Veränderung der Licht: 
einwirtung nicht die Production der Blüthen geflört werde. Kann 
man im Zimmer nicht alle Eremplare vor das Fenfter ftellen, fo 
können die abgeblüheten oder noch nicht blühbaren Pflanzen auch in 
den Hintergrund geftellt werben, 


Die Gereen wachſen :in jeder reinen, nahrhaften und leichten 
Dammerde, die ohngefähr den. 5. Theil Sand enthält. Eine Haupt: 
fache ift ed, den Boden der Töpfe mit einer flarken Lage zerfioßener, 
poröfer Steine.oder mit fein zerbrödeltem Kalkichutt zu bebeden, um 
einen fchnellen Wafferabzug zu unterhalten. Eine Mifhung aus glei: 
chen heilen Laub⸗, Miftbeet: und Raſenerde (oder fchwarzer Garten: 
erde) mit 3 groben Sand ift allen Arten angemeffen. Kür dickſtäm⸗ 
mige und fehr fleifchige Arten (namentl. Echinopfideen) kann man et: 
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was Lehm und Ziegelmehl hinzumiſchen. Jungen Pflanzen giebt man 
eine leichtere, alten eine etwas ſchwerere, Erde, worin ſie zwar minder 
ſchnell wachſen, jedoch leichter blühen. Rohe, thieriſche Düngung und 
die Beimiſchung fermentirender Stoffe vermeide man um ſo mehr, 
als nicht nur durch naturwidriges Antreiben zu ſchnellerem und üppi⸗ 
gerem Wachsthume dieſe Pflanzen um fo ſchwieriger blühen, ſondern 
dadurch nicht ſelten Saftſtockungen entſtehen, welche eine Fäulniß oder 
den Tod herbeiführen. 

Um die Cereen ohne Nachtheil für ihre Formen und Blüthener⸗ 
zeugung ſchneller zu Bräftigen Pflanzen heranzuziehen, hat man mit 
dem beten Erfolge fie im Juni an einer warmen, fonnigen Stelle 
in's freie Land ober auf ein dazu bereitetes kaltes Miftbeet gepflanzt, 
welches bei Regenwetter mit Zenftern bededt und reichlich gelüftet 
‚wird. Mit Anf. September’d ninmmt man fie wieder heraus, macht 
die Wurzelbalien fo klein, als es irgend thunlich ift, und pflanzt fie 
wieder in Toͤpfe. 

Das Verpflanzen gefchieht nur dann, wenn die Töpfe ganz voll: 
gewurzelt find, und zwar am beften im März und April; doch kann 
man fie auch zu andern Zeiten verpflanzgen, wenn nur ber Wurzel: 
ballen unverlegt bleibt; im Spätherbft und Winter darf aber das 
Umpflanzen nicht ohne Noth gefchehen. Eremplare, die blühen oder 
blühen wollen, werden jederzeit erft nad) dem Verblühen umgepflanzt. 
Die Wurzeln werden nicht befchnitten,, jedoch von allen faulen und 
abgeftorbenen Theilen befreiet. Iſt die alte Erde des Wurzelballens tro- 
den, fo fohüttelt man fie heraus und erfegt fie. buch friſche. Man 
nehme beim Umpflanzen nur wenig größere Töpfe, indem alle Arten 
Gacteen im Verhaͤltniß zu ihrer Größe nur ein ſchwaches Wurzelver- 
mögen befigen. Große Eremplare verfegt man nad) Maßgabe ihres 
Alters viel feltner, als Eleine und junge; es iſt oft hinreichend, ihnen 
alle 4 — 6 Jahre einen größern Topf zu geben, wonad fie eher zur 
Blüthe gelangen. 

Nah dem Verpflanzen flelt man die Zöpfe nahe unter Glas 
oder an's Fenfter, und begießt fie bis zum Anwachfen aͤußerſt mäßig. 
Am wenigſten Waffer giebt man den Eremplaren, welhe man aus 
dem freien Lande wieder in Töpfe gefegt Bat. Ä | 

Alle Cereen, die während ded Sommers im Freien geftanden ha: 
ben, werden im September wieder hereingebraht. Damit die Blüthen 
ſich zeitiger und beffer entwideln, flellt man die Erempl., welche blü⸗ 
ben wollen, im Februar oder März etwas wärmer. Durch Abwechs⸗ 
lung von kühler und warmer Temperatur, Begießen und Trodenhal- 
ten kann man die nätlirliche Blüthezeit mancher Arten (namentl. des 
. C. speciosiss. und deſſen Varietäten) künſtlich Verändern, manche 
zweimal im Sahre zur Blüthe bringen, und überhaupt einen reichen 
Blumenertrag gewinnen. " 

Die Vermehrung gefchieht durch Stel. und Saamen. Um von 
manchen bidflämmigen Arten (namentl. auch von den Ecdinopfideen) 
Stell. zu erhalten, muß man fie queer durchfchneiden oder der Spiße 
berauben, wonach fi) bann aus dem Rande der Abfdmittfläche ober 
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der Nahe derſelben junge Gproffen bilden, die man ale Stedl. be 
nugen kann. Die MWunbflähen der Pfl. und Stel. müffen einige 
Tage der Sonnenhige erponirt werben, bamit fie hinreichend betrod: 
nen und erhärten und ber Faäulniß vorgebeugt twerbe. Nachdem die 
Schnittwunden der Stedl. betrodnet find, ſteckt man diefe ganz flady 
in kleine Toͤpfchen, in leichte, fehr fanbige, mit etwas Biegelmehl ge: 
mifchte Exde, und fichert fie nöthigenfals durch kleine Stäbchen, bie 
man rund umber dicht am Steckl. in die Erde fledt, gegen das Um⸗ 
falten. Die Steckl. ftelt man in ein mäßig warmes Lohbeet oder 
auch in's Zimmer, und befaschtet bie Erde fehr mäßig. Glocken ſind 
mehr nachtheilig, als nutzlich. Dan kann bie Stedi. auch unmittel: 
bar in ein, mit Fenſtern bebedites, mäßig warmes Sandbeet fteden. 

Den Saamen wäſcht man nad der Reife (die eft erft im 2. 
Jahre erfolgt) in Waſſer aus, und läßt ihn auf einem Bogen Papier 
leicht abtrodnen. Er wird dann in flache. Töpfe, die Äiber einer ſtar⸗ 
Sen Muterlage zerfioßener Steine nur 152" hoch -mit leichter, fan: 
diger Erbe gefüllt find, dimm ausgefäet, und mit wenigem Gtaubfande 
rum bebedt, und im Warmbeete (ober vor einem Tonnigen' Zimmer⸗ 
fenfter unter einer Glasfcheibe) ſtets mäßig feucht erhalten. - 

Man pfropft auch Epiphyllen und bimnftenglige Gereen auf 
- Opuntia eoccindllifer, Tuna, Decumäna, Dilteafi u. Ficus 
indica, auf Cereus trianguläris, speciosissimus, peraviänus, 
tetragönus, grandiflörus u. a., theild des fonderbaren Anſehens 
wegen, theild um mehrere zu verfhiabenen Zeiten klötiende Arten auf 
‚einem Stamm zu vereinigen, theils über auch, um volllommnere und 
zahlreichere Blüůthen zu erlangen. Man macht zu dem Ende in ben 
Stamm oder AR, welher das frembe Reis aufnehmen fol, feitwärts 
(jebo niemals an ber heruorfiehenden Kante). einen 1 — 14’ :Hiefen 
Einſchnitt mit einem .abgeflumpften (an der Spige gesunbeten) Bel: 
fer. Das Reis wird von jährigen Trieben genommen, unten‘, fowelt 
es eingepfeopft werden foll, mit einem feinen, -Tchaufen Meſſer zuge: 
ſchrügt oder nur von der Oberhaut befreit, und dann zwiſchen ˖ den 
gemachten Einfchnitt eingellemmt. Ein Verband iſt nicht nothwendig, 
vielmehr nur nachtheilig. Nach dem Pfropfen: Halt: man die DH. fo 
lange etwas warm, bis die Meifer volllommen angewachſen find. 
Kommen aus dem gepfropften Stamme zu vide Rebentriebe, welche 
den aufsefepten Reiſern die Nahrung entziehen, fo nehme man deren 
fo viele weg, als nothwendig erfcheint; jedoch niemals alle zugleich. 

Cerinthe;s Bachäbluine.. 

Kelch 5blättrig. Corolle röhrig:glodenförm., bauchig, 5yähnig, 
im Schlunde nat. Antheren yfeilföemig, mit: am ©runde ge: 
drehten Lappen verbunden. 2fäcerige Näfchen (Saamen).: Pen- 
tandria Monogynia. Boragin£ae. | | 

1. C. aspera Roth. Sibth. FI. or. 1.170. Reichenb. ic. 
€. 983. Route W. O Gricchenl. Suni, Aug. — Stengel 1— 13’ 
hoch. Blätter länglich, ftumpf, gezähneltswimperig, rauh. Corolle ch: 
Ündeify, wit 5 ſehr kurzen, zuruͤckgoſchlagenen Zähnen, gelb, braun 
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2. O. maculäta L., Rehb. ic. 482. Gefledie W. OS Eu: 
zopa, auf Alpen. Juni — Herbſt. — Wurzel vielftenglig. Stengel 
14—2' hoch. Blätter herzföem.zeirund, ganzrandig, glatt. Blumen- 
krone 5fpaltig, gelb und braun gefledt, mit zufammengeneigten Ein 
‚fchnitten. 

3. C. mäjor L., Schkuhr's Handb. t. 30. Bof. May: 333. 
Große W.; C. egldbra DO., glauca Moench. 9. Südeuropa. 
‚Zuli, Aug. — Stengel 2—3' body. Blätter längl.:eirund, ſteng el⸗ 
‚umfaflend, glatt, blaugrün. Blumen hell: oder bunkelbräunlich = purr- 
‚purvoth, mit ſehr kurzen, zurldigefchlagenen Zähnen. 

: 4. C. minor L., Rehb. ic. 481. Jacg. austr. 2. t. 124. 
Kleine W.; C. alpına Schult. © Sübeur., Deutfhl. Suli, Aug. 
— Stengel 1 — 2 hoch. Blätter längl.elanzettförm., ftumpf, ftengel- 
umfaflend, glatt. Blumen gelb, fpis, gefchloffen. 

5. C. retörta Sibth. Fl. gr. t. 171. Auswärtsgedrehte W.; 
‚C.purpurda Vis. J Gtiechenl., Kleinaften, Europa. Juli—Herbfl. 
— GStengel 2° hoch, oben Aftig. Blätter herz:fpatelfdrm., rauh, blau⸗ 
grün, an der Spige ber ffte bräunlich-purpurroth. Blumen auswärts: 
gedreht, Keulenföcm. = cylindeifh, mit zufammengefchnürter 5zähniger 
Mündung und abflehenden, fpigen Zähnen, gelb und braunpurpurrotb.. 

Der Saame wird im März oder April’ an beflimmter Stelle in’6 
‚freie Land gefüet. Sie gedeihen in jedem Gartenboden. 


Ceropegias. Zenchterbiume. 


Kelch 5theilige. Corolle am Grunde bauchig, mit trichterfüre 
miger Röhre, 5. fhmalen, gegen einander geneigten Randeinfchnitten u. 
einem boppelten, den Fruchtknoten umgebenden Nectartranze, wo- 
von der äußere 5lappig, der innere 5hlättrig if. 2 aufrechte Balg⸗ 
sapfeln. Pentandria Digynia. Apocyn&ae (Contortae). 

1. C. africäna R. Br., Bot. Das: 609. Afrikaniſche 2. 21 
Cop. - Sommer. — Stengel eletternd. Blätter eizlanzettförm., fein. 
sefpist, fleifhig. Blumenſtiele 2blumig, aufrecht; Blumen bram, 
auswendig am Rande mit rückwärts gekehrten Haaren verfehen. 
Sie wird in grobfandige Kauberde gepflanzt, mit einer Unterlage 
zerfloßener Scherben, bei 6— 8° W. fait troden durchwintert, und 
im Sommer in’s offene Glashaus oder auf eine fonnige Stellage in's 
Freie geftellt, woſelbſt man ihr mäßige Feuchtigkeit giebt. In Ham: 
burg 1ME. u. a. O. 

2. C..aphylla Haw., Lk. u. Otto Xsbild. t. 18. Blattloſe 
2.; C. dichötöma Haw. h XTeneriffe. Juni, Juli. — Stengel 
aufrecht, fleifchig, mit. runden, gabelförmigen Aften. Blätter Iinien- 
—* „hinfällig. Blumen gelb, gebüſchelt-winkelſtändig, mit langer 

ve. 


., Cult. wie No. 1; fie muß aber im Warmhauſe und im Juni 
— Aug. im Glashaufe ſtehen. Man kann ber Erde etwas Biegelmehl 
und feinen Kalkſchutt beimifchen. - 

‚3. C. elögans Wallich., Bot. Reg. 1706. Schöne 2. h 
Oſtind., Gebirge Nilgherri. Sommer — Herbſt. — Stengel windend, 
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gleich den Blättern buntel-purpurbraun. Blumen blaurbtaun, purpur⸗ 
PR gefprenkelt, in ber Mündung mit purpurtothen Borſten ge: 
chlo 


Gult. fe No. 2; doch fol fie auch mwährenb des Sommers im 
freien Lande an warmer Stelle gedeihen, und im Winter im gemwöhns 
lihen Gewächshauſe (jedoch faft troden gehalten) gut ausdauern. 
Siehe allg. Gart. Zeit. von Otto u. Dietr. 1834. p. 39. — In 
Hamburg ME, Berlin u. a. O. 

4. C. stapeliaeförmis Bot. Mag. 3567. Stayelienförm. 2. 
H Oſtind. Juli — Sept. — Stengel fleiſchig, windend, meiſtens ohne 
Blätter. Blumen ſchön, ſchwarzbraun, einer Stapelienblüthe —8 
In Hamburg 4 Mk., Berlin u. a. O. — Cult. ſ. No. 2; Warmh. 

Vermehrung duch Stedlinge, die aber vorher am Abſchnitt⸗ gut 
betrocknen müflen. Die Zweige von No. 4 ſteckt man nicht in die 
Erbe, weil fie fonft leicht faulen; fondeen man legt oder befeftigt fie 
horizontal auf der Oberflaͤche, wo fie dann aus ber unten Seite 
Wurzeln bilden. 


Oestrum; 3. Sammerfttauch. 


Kelch Erugförmig, 53äͤhnig. Corolle mit Sfpaltigem , faltigem 
Rande. Staubgefäße oft gezähnelt.e apfel Ifächerig, vielfaa- 
mig. Pentandria Monogynia. Solän&ae. Immergrüne Straͤucher. 

1. C. bracteätum Lk., Bot. Mag. 2974. Pebenblätteiger 
H. Brafil. Sommer. — Blätter lanzettförm., wellenförm., weichhaa⸗ 
tig. Afterblätter Thief herzenierenförmig. Dedblätter feeibig. Blaß⸗ 
grünliche, gehüſchelte Blumen. 

2. C. diürnum L., Dill. Eith. t. 154. f. 186. Tag-⸗H.; 
C. pallidum Lam. Cuba, Chili. Sommer, Herbfl. — Blätter 
länglich = lanzettförmig, 3— 6" lang, 1— 2° breit. Blumen meiß, 
zierl., am Tage wohlriechend, mit ftumpfen, zurldgefchlagenen Ein: 
fohnitten, in flachen Endriöpen. 6. 

3. C. laurifölium W., L’Her. Stirp.- t. 34. Lorbeerblättr. 
H. Südamerika. Yuli—Sept. — ‚Blätter „eliptifch, lederart., glän- 
zend, dunkelgrün. Blumen grünlichgeld, gebüfchelt, geftielt. GA. 


4. ©. longiflörum R. el’ Pav. Fi. per. t. 154. Langblumiger 

H. Peru. — Ein Prachtſtrauch mit eirund⸗längl., zugeſpitzten Blät: 

tern, und fehr fhönen, purpuerothen, 14” Langen Blumen in rispen: 
förmigen Endtrauben. 

5. C. macrophyllum Vent. Choix. de pl. t. 18. Groß: 
blätte. 9. Wefind, — Blätter groß, eirund-längl-, langgefpigt, glatt. 
Blumen weiß, gebüfchelt, ungeftielt. 

6. O. noctürnum L., Dil. Elth. t. 153. f. 185. Nädt: 
liher H. Südamerika. Sommer — Heröfl. — Blätter längl., an bei: 
ben Enden geichmälert, häutig, matt. Blumen grünlid, wehlriechend, 
auf winkelſtändigen, afterdoldigen Stielen. 6— 3 gR. 

7. C. Parqui L., L’Her. Dti 2* 36. Chiliſcher H.; 
virgätum R. et P. Weuil. t. 32. ; €. salicifol. Kunth 
Montenibeo, Chili, an feuchten Orten. Su al — Blätter lanzett: 
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fdrmig, am: beiden Enden geichmälert, etmas wellenfärm., ohne Glanz. 
Blumm gelbl., wohleiechend, in End Afterdolden. 4— 6. 

8. C. rossum Kunth. Roſenrother H. Merico. — Eine prädys 
tige Art! Blätter Kinslih, ſtampflich, am Stiele hinab. gefihmälert, 


auf heiben. Flaͤchen feinhanrig. Blumen fehr ſchön, roſenroth, auf 


4 — 6blumigen Sitielen. 

9% ©. tincthorinm Jaeg. h. Schnenbr. t. 332. Färbender 
H. Caracas. — Blätter lanzettföormseirund. Blumen weiß, geſtielt, 
mit zugeſpihzten, zuletzt zurückgeſchlagenen Einſchnitten. 

10. C. veapertinum L., Jacg. h. Schoenbr. t. 328. 
Abend-H.; O. confertum. Mid. Weſtind, Suũdamerika. Juli, Aug. 
— Biötter eliptifch, .gugefpigt.. Blumen biaßgelb, Iangröhrig, winkel⸗ 
fländig: gehäuft, in der Nacht ſtark duftend. 6 — 3 g. 

‚Sultur: Man pflanzt fie in Laub: u. Miſtbeeterde mit 4 Siußs 
fand gemiſcht und vermehrt fie leicht burch Stedlinge. Mo. I, %, 3, 
4, 8 kinuen ins Bimmer ober Laumarmhauſe bei 6—8° W. durch⸗ 
wintert und im Sommer in’s offene Glashaus, oder wenn die Wit⸗ 
terung recht warm ift, in's Freie geftellt werden, No. 5, 6, 9 unb 
10 lieben etwas mehr Wärme (10— 12 2), im Sommer im Warmb. 
oben wiel Luft nber einem klihlern Standort. No. 7 wird bei 46° 
MW. Auchmwintert una im Sommer in's Freie gefelt. Im Sammer 
verlangen fie reichlich. Waſſer, im Winter mäßiger. Man erhält fie 
zum Theil in mehrern Pflanzen: und Handelsgärten. 


Chaenomöäles ſ. Cydonia japonica. 
Chamaedörda; Bergpalme. 


Geſchlechter ganz getrennt. Kelche 3theilig. Corollen Iblätt⸗ 


rig. Ifaamige Beere. Sagmie mit ſeitlichem Embryo. Hexan- 
rn Arizynia Spr. (Dioecia HexandriaLl.). Niedrige Palmen 
von ſchlankem, zierlichem Wuchſe. Wedel geficdert. 

1. C. elätior Mart. Hohe B. h Mexico. BI. zu verfchiebe: 
nen Jahreszeiten, und wird etwas höher als die andern Arten. — 
Scheiden ber MWebel (Blätter der Palmen) flielrund, lang, abgeſtutzt; 
Stiele unten nadt, ſtielrundlich; Fiedern lanzett-, faft fihelförm., an 
beiden Enden langgeſpiht. Bläthenfolben einfach äftig; Bluthen grün: 
gelb. Beeren kugelig, faft eifoͤrmig. In Berlin. 

2. C. elögans Mart. Bierlihe B. 5 Mei. — Scheiben der 
Wedel kurz, auf dem Rüden gelieltsconver, fchief; Stiele unten nad, 
nad innen flumpf-einnenförmig. Kiedern Ianzettförm., an beiben En: 
den Tanggefpigt, grade. Blüthenkolben rispenförmig. 

3. C. frögrans Mart. Wohlriehende B.; Nunnerharia R. 
ei P. Nunnezia W. 5 Peru. — Wird ohngefähr 12' bo Wer 
bel gabelfdem. getheiltz Einfchnitte ſchwerdtförm., an ber Außenfeite 
entfernt fägezähnig. Blüthenkolben aͤſtig. Blumen fehr wohlsicchend. 
Beeren elliptiſch 

4. C. Schisdeäna Moerf. Schiebeſche B. h Mexico. Fruͤhl. 
Herbſt. — Eine fine, an 8° hohe Pflanze! Scheiben ber Wedel 
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g, Kielrunblich, Stiele ſtirlrunblich, unten auf 8-—- 10‘ lang nadt. 
—* bis auf die unterſten und oberſten abwechſelnd, —*— 
föem., lang» und faſt ſichelförm. zugeſpitzt, — 9 lang, 1" 10° 
— 2“ breit, anfigend, am Grunde ſchwielig. Maͤnnl. Bluͤthenkolben 
in ſchlaffer, etwas hängender Rispe, ſchon, gelb, der weibliche kispen⸗ 
foͤrm., abſtehend⸗ aufrecht; Fruchtſtiele und die eirund⸗kugeligen Beeren 
ſchoͤn roth. In Hamburg, Flottbeck (7çRk. 8ß1.), Berlin u. a. D. 

Cult.: Man pflanzt fie in Lauberde, mit # Flußſand and eben 
fo viel Lehm gemifcht, unterhält fie bei 10—15° W. im Warmh. 
ober Zimmer, ſchützt fie gegen zu heiße Sonnenſtrahlen, hält fie viel: 
mehr befchattet, und giebt ihnen im Sommer ee Luft und Waſ—⸗ 
fer. Man erzieht fie aus Saamen, ben man in Zöpfe für, in’s 
warme Lohbeet ftellt und feucht hält, werauf er bald keimt. 


Chamaemelum ſ. Cladanthus u. Anacyclus. 
Chamaenerison |. Epiüobium. 


Chamaeröpss; Zwergpalme. 


Geſchlechter auf verfchiedenen Stämmen, getrennt. Kelche Ztheis 
lie. Corollen 3blättrig. 5 Staubfäben. 3 Narben in der Zwit⸗ 
terbinme. 3 eimfaamige Steinfrüdte Hexandria Monogy- 
nia. Palmae. 

1. ©. hümilis L., Bot. Bep. 599. Riedrige 3.; Phoemix 
Cov. 4; Spanien, Nordafrika. — Eine fchöne, ſehr niedrige Art 
faft ohne Stamm, mit fhönen, fächerartig ausgebreitetn Wedeln auf 
3 — 3° langen, dornigen Stielen; Blättchen linienförm., gefaltet. Der 
Blüthenkolben mehr oder weniger iſiig mit häutigen Deckblättern ver⸗ 
ſehen, unten mit einer allgemeinen, geſpaltenen, 2 —3klappigen Scheibe: 
Blüthen blaßgeld. Im Hamburg AME., Zlottbed 2— 10ME., Ber: 


lin u. a. O. 

2. "c Palmetto Mich. Sraugrüne 3.; Corjpha Walt.; 
Cham. Mocini H. ef B. t; Carolina, Kloribe, Mies, April. — 
Stod niedrig, baumartig. Wedel handfürmig = getheilt, mit unbewehr⸗ 
ten Stielen; Blättchen gefaltet. Scheiden doppelt. An vorgenannten 
Orten. 22 6 Mt. 

Cultur wie bei Chamaedorea; nur durchwintert man ſie bei 
4—6° W. und giebt ihnen im Winter ſehr wenig Waffer. Sm 
Sommer ftellt man fie in's Sreie. Am beften gedeihen fle im vollen 
Grunde eines Winterhaufee. Cham. excelsa u. hystrix werben 
ebenfo behanbelt. 


Charieis; Charieis, 


Kelch glockenfoͤrmig, mit. 2 Reihen Schuppen (Blättchen), davon 
die äußern flach, die innern zufammengebrüdt-gekielt find. Frucht⸗ 
boden grubig, an den Rändern ber Grübchen etwas gezähnt. Saame 
verkehrt:eirumbateilförmig, zufammengedrüdkt, geränbert, bei den Strahl: 
blümchen ohne Pappus oder nur mit einet Borſte, auf der Scheibe 
. aber mit einreihigem, federig-hanrigem Pappus gekrönt. Syngenesia 
Superflüa. Compositae - Asteroid&ae DE. 
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1. Ch.: heterophylla Class. Verfhiebenblättrige Ch.; Ch. 
coerulöa Nees. O Cap. Juni — Sept. — Eine nette, 6— 12° 
hohe Zierpflanze. Stengel am Grunde auffleigend :äflig, glei der 
ganzen Pflanze kurzhaarig. Blätter länglic oder fpatel: lanzettförm., 
flieles, am Grunde Zrippig, fleifchig, felten etwas gezähnt; die un: 
tern entgegengefegt, bie obern abwechjelnd. Blumenftiele nadt, lang, 
—— Blumen ſchoͤn, mis gelber Scheibe und himmelblauen Strahl⸗ 
blůmchen. 


Variet.: P) mit aufrechtem, wenigblum. Stengel, blauer Scheibe 
und blauem Gtrahle und breiten Strahlblämkhen (CE. coerulea 
Cass.); y) mit äftigerem, oft weitfchweifigem Stengel, und ganz 
blauen Blumen wie bei Dar. B. (C. Neesii Cass., Kaulfussia 
amelloides Nees., Bot. Reg. 490.) 

Der Saame ift in den Hanbelögärten zu haben, und es wirb 
en im April ober Mai an beflimmter Stelle in's freie Land 
gefäet. 


Cheirdantinuss Goldlad, Lad, 


Scchote flielrund oder zufammengebrüdt. Narbe 2lappig ober 
Eopfförmig. Kelch anfchließend, mit 2 größeren, unten fadförmigen 
Blättern. Saame in einer Reihe liegend, eiförm., zuſammengedrückt. 
Tetradynamia Siliquösa. Cruciförae. 


1. C. Cheiri L., Schk. Hamb. 2. t. 184. Gemeiner®., gelbe 
Viole, gelber Weil, Ladviole, Mauerblume. SH Engl., Frankr., Spa: 
nien, Schweiz u. f. w., auf alten Mauern. BL den größten Theil 
des Jahres hindurch. — Stengel holzig; Zweige eig. Blätter lan⸗ 
zettförm., grün, glatt oder mit fehr feinen, 2theil., angebrüdten Här⸗ 
hen bekleidet. Schoten linienförm., zufammengebrüdt, mit 2lappiger, 
zurückgekrümmter Narbe gekrönt. Blumen entweder gelb, goldgelb, u. 
gelb mit Braun u. Violett geflammt u. geftreift, oder auch braun, 
hellbraun, ſchwarzbraun, bläulichhraun, hell: und dunkelviolett. Man 
eultivirt u. a. folgende Barietäten: 

A. Vom großen Stangen⸗G. SU: 
a) Mit gelben oder goldgelben Bl., ſowohl einfach als gefüllt. 
h) Mit Halbgeflliten, goldgelben, faamentragenden BL 
c) Mit violetten einfachen u. gefüllten Bl. (Letzterer ift ſehr fchön). 
d) Mit braunen oder ſchwarzbraunen Bl.; desgl. auch mit halbge⸗ 
fülten, faamentragenden BI. 
e). Mit gefüllten ſchwarzbraunen DI. 
f) Mit braun und gelb geftreiften und geflammten BI. 
. 8) Mit blaßgelb, braun und violett geftreiften und gefl. BI. 
Dom Engl. Buſch⸗, Steds oder Zwerg⸗G. Ah: 
h) Mit braunen einfachen BI. | 
1) Mit desgl. gefüllten BL 
k) Großblumiger Zwerg: Lad, mit großen, dunkelbraunen u. beögl. 
mit violetten BI. 
I) Mit ſchwarz⸗ ober violettbraunen, gefüllten BI. 
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Der Saame ift in allen guten Handelsgärten, beſonders in Wien, 
Dresden, Erfurt, Frankf. a. M., Hamburg u. a. DO. zu haben. 

Die Eultur diefer allbeliebten Zierpflanze, deren Blumen Schön: 
heit und koͤſtlichen Wohlgeruch vereinen, iſt folgende: 

Der Goldlack verlangt, wenn er vorzüglich ſchoͤn und vollkommen 

. blühen ſoll, einen gut gedüngten, lockern, mäßig feuchten Boden und 
in Zöpfen eine fette, träftige, mit’ 4 Zlußfand gemifchte Düngererbe, 
fo wie eine Unterlage zerftoßener Scherben oder feinen Kalkfchuttes. 
Der Saame des einfachen und halbgefüllten G. wird im April ent: 
weder in ein altes Miſtb. in etwas fandige Erbe, ober an guter 
Stelle in's Freie gefäet; allenfalls im Zimmer auch in 6“ hohe Käft: . 
chen oder Töpfe. Man füe ihn recht dünn, und begieße bie jungen 
Pfl. nur ſehr mäßig, damit fie nicht faulen. Sobald diefe einige Zoll 
body find, verfegt man fie entweder auf die beflimmten Pläge oder auch 
reihenweife auf ein gut zubereitetes Beet im Freien, 1 bis 2’ von 
einander. Im Auguft bis Ende September kann man davon einen 
Theil mit Ballen ausheben und in Zöpfe pflanzen, die man dann 
ſchattig flellt, jedoch nicht unter Bäume. Sie bleiben im Freien, bi6 
Froſt eintritt; dann bringt man fie an einen trodenen Ort, wofelbft 
man fie nur gegen Froft fchügt, To oft es nicht flark friert, Tüftet u. 
nur zur äußerſten Nothdurft (immer am Rande des Zopfes umher, 
nie am Ötengel nod) andere Theile der Pl.) begießt. Lange einge: 
fchloffene Luft und zu viele Feuchtigkeit find im Winter dem Goldlad 
ſehr nachtheilig und erzeugen leicht Faulniß. Gegen den Frühling 
kann man die Töpfe nad) und nach in's Wohnzimmer ober Glashaus 
nahe am Fenſter binftellen, und mehr (aud) dann und mann mit 
Dungmwafler) begießen, worauf fie bald blühen werden. Um größere 
Blumen und Trauben zu erlangen, nehme man beim Einpflanzen alle 
Nebenäfte weg, und laffe nur den Hauptflamm aufwachſen. 

Im Freien bucchwintert der gewöhnliche, einfache Golblad am be: 
ftien, wenn hoher Schnee liegt, und der Boden abhängig und troden 
iſt; auch fehr gut gebeihet er dicht am Fundamente eines Haufe. 5 

Der gefüllte Stangen: und Iwerglad wird im Frühl. (auch noch 
im Juli, Aug.) durch Stedl. im kühlen Miftb. oder Zopfe vermehrt. 
Auch kann man ihn aus dem Topfe im Apr. oder Mai fchräg an et: 
was ſchattiger Stelle in's Land pflanzen und dafelbft wie die Nelken, 
ablegen, wodurch man bie ſtärkſten Büfche erhält. Sind einige Erem: 
plare ſchwächlich geworden, fo pflanzt man fie gleichfalls in's Land, 
worin fie fi) fchnell erholen. Im Aug. ober Anf. Sept. fegt man 
fie wieder mit Ballen in Töpfe, und behandelt fie Übrigens, wie oben 
angeführt if. Nach der Blüthe werden die abgeblüheten Stengel zu: 
rüdgefchnitten u. die Pfl., nachdem die Wurzeln etwas befchnitten, in 
feifhe Erde u. größere Töpfe umgepflanzt. Die befte Erde dafür be 
reitet man aus 3 XTheilen fchwarzem Raſengrunde und einem Xheile 
Schaaf und Kuhdünger. 

Um die Saamen von einfachen und halbgefüllten Variet. ächt zu 
erhalten, dürfen die Stöde nicht zu nahe beifammen ſtehen, weil fie 


' 536 Chelidonium. Chelone. 


= 


fi fonft gegenfeitig beftäuben und dann andere WBarietäten entflchen ; 
auch ärndte man nur ben Saamen von den vorzüglichfien Blumen. 

2. C. mutäbilis L’Herb., Bot. Mag. 195. Berkaderliche 
2. hj Madeira. Fruͤhl. — Blätter Imien:langettfürm., langgeſpitzt, ſcharf 
gefägt, glattlih. Stengel flrauchart., äftig. Blumen hübſch, erſt ocher⸗ 
weiß ober gelblich, dann bläulichs rofenroth. | 

Eine Bar.: mit anf. weißen, bann lillafarb. Blumen (C. lon- 
gifol. Vent. Malm. t. 83.) wählt auf Teneriffa. 

Man pfl. ihn in fandgemifchte Laub: u. Miſtbeeterde, durchwintert 
ihn bei 3—5° W., und ftellt ihn im Sommer an einen fonnigen 
Ort in’s Freie oder pfl. ihn dann in's freie Land. Vermehr. durch 


Saamen und Stedlinge im Miftbeete. 


Cheiranthus annüus, incänus, fenesträlis u. odoratisst- 
mus f. Matthiola. 
— maritimus ſ. Malcomia. 


Chelidonsum {. Glaucium. 


Chelöne; Schildblume. | 

Kelch 5blättrig. Corolle rachenförm., bauchig. Bei den obern 
Staubfäden befindet ſich ein Rudiment zum 5. Staubfaden. Der 
Helm des Gorolle bat einige Ähnlichkeit mit einem Schilde. Eapfel 
2fäherig.. Didynamıa Angiospermia. Bignoniäckae. (Per- 
sonätae.) 

1. C. barbäta Cav., Bot. Reg. 116. Bartige Sch.; C. 
formösa Wendl., Ruelloides Andr. 21 Merio. Juli — Dt. — 
Stengel 2—4“ hoch, glatt. WBlätter glatt, die unterften lanzett:fpatels 
förm., am Stiele hinab verfchmälert, Stengelblätter lanzettförm., ſtiel⸗ 
108, entgegengefest, etwas verbunden. Blumen zahlreich, ſehr för, 
zinnoberroth,, Üüberhängend, in 1 — 14’ langer Rispe. 4 Et. 

Dariet.: a) fl, albo (bei Makoy in Lüttih 2 Fr.); b) superba 
(in Flottb. 2 ME.). | 

2. C. centranthifölia Benth., Bot. Mag. 1737. Sporn: 
blumenblätttige Sch. 2 Californien. Sommer. — Iſt der C. barbata 
fehr ähnlich, hat aber eine längere, zierlichere Rispe, ſchmälere, unge: 
bartete Blumen und herzförm. Blätter. 

3. C. gläbra L., Trew. Pl. sel. t. 88. Glatte Sch. 4 
Virginien, Canada. Aug. — Oct. — Stengel 2—3' hoch. Blätter 
lanzettförm., zugefpigt, gefägt, geftielt; bie oberſten anfigend. Blumen 
ſchoͤn, weiß, äbrenftändig. 3 —4 ge. 

4. C. Lyöni Pursh., Sweefs Br. Fl. Gard. t. 293. 
Lyon's⸗Sch.; C. mäjor Ker. 4 Carolina. Ang. — Det. — Gten: 
gel 56° hoch, glatt. Blätter eirund-längl., Tanggefpigt, ungleich ge- 
fäst, 6" lang, 24” breit, mit 6— 8° langen, ftengelumfaffenden 
Stieln. Blumen fhön, rofenroth, 1‘ Iang, pommmeranzengelb: gebars 
tet, in dichten, winkel: u. ipfelfländigen Ihren. 4—6 2. 

5. C. obliqua L., Bot. Reg. 175. Sciefe Sch.; C. glä- 
bra var. fl. purpurdo Spr. 4 Norbamerita. Aug. — Oct. — 
Stengel 2—3' body. Blätter lanzettföem., fhief, gefägt, geſtielt. Blu⸗ 
men ſchoͤn, purpurroth, in dichten Endaͤhren. 2—3 . Die kie 
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ende Wurzel wuchert ſtark, daher muß - fie nicht zu nahe bei andern 
DA. ſtehen oder Sftever zertheilt und umgepflanzt werben. 

6. O. speciösa H. Angl. Prädtige Sch. 4 Nordamerika 9 
Sept., Det. — Eine ſchoͤne, herbſtliche Bierpflanze! Stengel 2— 3° 
hoch, glatt, rund. Blätter entgegengefeßt, glatt, geſtielt; bie unterften 
eirund, zugefpist, gefägt, am Grunde ganzrandig, bis 8" kang, 4 
breit, mit ber Bafıs ber Stiele flengelumfaffend; die oben herz :ei: 
foͤrm. ober heraförm., lastogefpist; die oberften ungeſtielt, ſtengelumfaſ⸗ 
fend, tiefer gefägt. In Oldenb., Hamb., Gent (1$r.) u.a. O. 

Andere von Sprengel u. Kunth zu diefer Gattung gezogene Ars 
ten f. Pentstömon. | 

Eult.: Sie werden durch Wurzeltheil. vermehrt u. lieben einen 
lockern, nahrhaften Boden und mäßige Feuchtigkeit. Mo. 1 muß im 
Topfe froftfrei durchwintert werben, ba fie im —* ſelbſt unter Be⸗ 
deckung leicht im Winter ausgeht; doch pflanzt man einige Exempl. 
im Srühl. an warmer, fonniger Stelle in's fr. Land, woſelbſt fie weit 
ſchoͤner, als im Topfe, blühet. No. 2, 4 u. 6 müſſen gegen ſtrengen 
Froſt bedeckt werden. 


Chimaphila;z Winterfreund. Wyrola)) 

Kelch Sſpaltig. 5 rundliche Kronblätter. Staubfäden in des 
Mitte in eine Scheibe ausgebreitet. Antheren unten 2hörnig. 
Narbe Slappig. Eapfel Sfäherig, an der Spige auffpringend. De- 
candrıa Monogynia. Eric£ae. | 

1. C. maculäta Pursh. Gefledter W.; Pyr6la L., Bot. 
Cab. 708. 4. Nordamerika. Zul. — Wird 6° hoch. Blätter längl. 
oder lanzettfärm., ſpitz, gefägt, glatt, mit weißl. Adern gezeichnet, 3—4: 
fach flehend. Blumenfchäfte roth, mit 2—3 zierl,, weißen, überhäns 
genden Blumen. 

2. C. umbelläta Nust. Doldentragender W.; Pyre6la L. 
Bot. Cab. 463. Pyr. corymbösa Pursh. 24 Europa, Afien, Nord: 
omer. uni. — Blätter fpatel=lanzettförm., glatt, geſägt, zugefpist. 
Blumen fhön, rofenroth, in A—10blum. Dolde. In Zlottb. 14 ME. 

Diefe immergrünen Pflanzen dauern zwar im Freien, verlangen 
aber einen befhlsten, fchattigen Standort, und einen mäßig feuchten 
mit Sand und Holzerdbe gemifchten Xorfboden, oder fandige, lockere 
Walderde; die Oberfläche des Bodens wird mit Moos bebedt. Ber: 
mehr. d. Wurzelfprößlinge. 

Chimocärpus {. Tropaeolum. 
Chimonänthus; Binterblume. 

Lappen des Kelches badıziegelig, oval, flumpf; die Außern Ded: 
blätterförm., die innern größer, die Eorolle darftellend. Staubge: 
fäße faft gleich, bleibend, 5 äußere fruchtbar, in der Reife am Grunde 
verwachſen und den Schlund verfchließend. Icosandria Polygynia. 
Calycänthiae DC. | 

1. C. frägrans Lindl., Bot. Reg. 404. Wohlriehende W.; 
Calycänthus praecox L., Bot. Mag. 466. Lam. IH. t. 445. 
f. 2; Meratia fragr. Nees. 4 Japan. Bl. im Januar bis Mär; 
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vor Ausbruch der. Blätter. — Eim äftiger, im freitn Grunde 8—ı10 ' 
hoher Strauch, mit grauer Rinde. Blätter ei: lanzettförm., langgefpist, 
oben ſcharf, glänzend, unten glatt, 4«—7'' lang, y—3 breit. Die 
außerordentlich wehlriechenden Blumen kommen aus dem alten Holze 
hervor, find grünlich⸗-weiß, fat durchſichtig, einwendig ſchwarzroth. 
In den meiſten Pflanzen: und Handelsgärten. 16—24 3 

Variet.: grandiflörus Landl., Bot. Reg. 451. ie größern, 
weiter geöffneten Blumen. In Lüttich 10 Fr. 

Am beften gebeihet und blühet diefer Strauch im freien Grunde 
eines Winterhaufes, in einer nahrhaften, mit Sand gemifchten Damm: 
erde; Übrigens bedarf er im Winter nue 1—3° Wärme. Im Topfe 
plühet er nicht leicht. Vermehr. duch Ableger der jungen Zweige (im 
Herbfte), die man an der Stelle, welche in die Erde kommen fol, zu: 
vor ringelt oder mit einem Drath' umbinbet. 


Chiondntihuss;s Schneeflodenbaum. 


Gorolle Afpaltig, mit ſehr langen Einſchnitten. Kern der 
Steinfrucht geſtreift. Diandria Monogynia. Oléinae. 

1. C. virginica L. OCautesb. Carol. *. t. 68. Virginiſcher 
Sch. h Virg. an Ufern Heiner Flüſſe. Aug., Sept. — Ein fihöner, 
6—12°' hoher Bierftrauh! WBlätter oval, an beiben Enden zugefpist, 
ganzrandig, glatt, theils abmechfelnd, theils entgegengefegt, mit bräunl. 
Stielen. Die zierl., weißen, fchlaffen Blumentrauben haben in der 
Ferne Ähnlichkeit mit Schneefloden. Im den meiſten Handelsgärten. 
12 — 16 2. 

Bariet.: montäna Pursh. Berg⸗Sch. — In Flottb. 3 ME; 
daf. ift au C. maritima Pursh. (Meerſtrands⸗Sch., mit glänzen: 
den Blättern) für 34 ME. zu haben. 

Er dient zur Verfchönerung der Strauchgruppen in Luftanlagen, 
liebt einen etwas feuchten, lehmigen Sandboben und beſchützten Stand- 
ort, u. wird .d. Ableger u. nordamerifan. Saamen (im Herbſte oder 
gleich nad Empfang in Käftchen zu ſäen und gleich den jungen Pf. 
gegen Froft zu fehügen) vermehrt. 


Chirönsas Chironie. 


Kelch Sfpaltig, nach dem Verblühen auffchwellend. Corolle 
präfentietellerförmig. Antheren nad dem Verblühen gedreht. Cap- 
fel, deren einwärts gefchlagene Klappen bie Scheidewänbe bilden und 
die Saamen tragen. Pentandria Monogynia. Gentiändae. 

1. C. baccifera L., Bot. Mag. Beerentragende Ch. 2 
Cap. Zuli— Sept. — Stengel 2° hoch, nebſt den Affen Alantig, at. 
Blätter Bein, Iinien-lanzettförm., glatt, feingefpigt. Corolle roth, 6— 

7“ breit. Feucht beerenart., (harlacroth. 4—6M% 

2. C. frutescens L., Bot. Mag. 37. Srauchatt. &. 5 
Cap. Mai — Herbfl. — Stengel 3—4' hoch. Blätter entgegenge- 
fest, Tanzettförm., ftumpf, am Grunde gefchmälert, auf beiden Flächen, 
etwas filzig. Kelche glodenförm., ftumpf, etwas filzig. Corolle groß, 
dunfelrofenroth oder helfpurpurcoth, fehr fhön, glänzend. 6—8 8. 

Bariet.: a) C. angustifölia Bot. Mag. 818. Burm.: Afr. 
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8.74. f.1. Mit Icmölere linienferm. Sichern; b) C. decussäta 
Von £. h: Cels. t. 31. Lam. I. 8. f. 1. Mit kreuzweiſe 
enter engefegten Blätter: u. größern Blumen: c) fl. albo, mit weißen 
Bl. (in Luͤttich 2 8; d) latifölia Wendl. Mit breitern, linien⸗ 
Ianzettföem. Bl.; e) fl. carn&o, mit fleifchrothen Blumen. 

3. C. jasminoides L., Bot £. Reg. 197. Jasminartige Ch. ; 
C. uniflora Lam. Il. c. 108. f. 3. 45 Gap. Apr. — Sept. — 
Stengel dedig. Blätter längl., ftumpf, mit feiner Stachelſpitze, am 
Rande fein Inorpelig: gekerbelt. Blumen ſchoͤn, mittelgroß, hellpurpur⸗ 
roth, glänzend, mit ovalen Lappen. In Flottb. 12 ß1. Hamb. 12 El. 
Caſſel 16 u.a. O. 

4. C. linoides Fur Bot. Mag. 511. Flachsblättr. Ch.; C. 
vulgäris Cham. ; miorden reyn. Cont. t. 90. Burm. 
Afr. t. 74. f. 2.2 Sommer, Herbfl. — Stengel 1 — 2’ 
hoch, rund, glatt. ae linienförm. ſchmal, zugefpigt, glatt, nor: 
pelrandig. Blumen fhön, 8— 9° breit, glänzend, hellpurpur= oder 
sofenenth, mit övalen Lappen. In Caffel 8 3, Hamb. 1 ME, Oldenb. 


5. €. Iychnoides L. Lychnisart. Ch. 45 Cap. Juni — 
Herbſt. — Stengel 1— 2’ hoch, einfach, rund. Blätter linien⸗-lan⸗ 
zettförm., glatt, entgegengefest. Blumen langftielig, enbftändig, groß, 
rofencoth; Kelchtheile pfriemenförmig. In Lüttih 1 Fr. u. a. O. 

C. melampyrifölia Lam. gehört nah Spreng. als Variet. 
hierher. 

6. C. marſtima Eckl. Meerfirande: Ch. 4% Cap. Sommer ? 
— Stengel 114° hd. Blätter längl.: lanzettförm. , ſcharfrandig, 
lrippig, nicht punctirt. Blumen ſchoͤn, roth, mit Ianzettförm., lang: 
geſpituen Lappen. Im Hamb. bot. Gart. 2 ME, Lüttih 2 Fr. 
| 7. C. nudicaulis L., Nadtftenglige ©; ; C. jasminoid. 

Lam. Ill. t. 108. f. 2. h Cap. Stuhl. — Aug. — Stengel 1—2' 
hoch. Blätter oval oder gleihbreit, 1—Zrippig, nicht punctict, am 
Rande glatt. Blumen hellpurpurroth, glänzend, mit langgefpigten Lappen. 

Variet.: 6. elongäta Eck. 

8. C. peduncularis Lindl., Bot. Reg. 1803. Geftielte Ch. ; 
C. Barclayäna (fpr. ay=i) H. Berol. bh Cap. Sommer—Herbfl.— 
Eine prächtige Art! Blätter herzlanzettförmig, viel breiter als bei C. fru- 
tesc., ſcharfrandig, Stippig, punctirt. Blumen fehr fhön, groß, dun⸗ 
kelroſenroth, glänzend, mit elliptifchen, feingefpigten Lappen. Sn Berl. 

9. C. perfoliäta Eckl. Durchwachſene Ch. h Cap. Sommer ? 
Stengel Alantig. Blätter vom Grunde aus ftengeldurchwachfen, eirund, 
fumpf, am Rande fein gefäst. Blumen ſchön, roſenroth, glänzend, 
mit verkehrt: eirund = längl. pen Sm Dflanzencataloge des Hamb. 
bot. Gartens von 1839 iſt C. Barclayana bei diefer Art ale Sy: 
nonym. angeführt. . 

10. C. tetragöna L. Transaet. 7. t. 12. f. 2. Vierkan⸗ 
tige Ch. h Cap. Sommer? — Stengel mit aufrechten, 4kantigen 
Ülten. "Blätter eirumd, zugeſpitzt, knorpelrandig. Blumen roſenroth; 
Lelchtheile eirund, blättrig. 

.c. grandiflöra? Großblumige Ch. h Cap. Fruͤhl., Som: 
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mer. Mit stoßen, hellpurpurrothen, glänzenden Blumen. In Flottb. 
4Mk., Caſſel 8 ER. 
12. C. speciösa M. et Dr.. Prädtige Ch. 2.7 Sudafr. — 
Mit krautart. Stengel und fehr großen Blumen. 

Gultur: Bie lieben eine grobſandige Heldeerbe ober eine leichte, 
grobſandige, fehr milde und reine Dammerbe, mit einer guten Unter: 
Inge zerfkoßener Topfſcherben. Man verpflanzt fie fo oft in etwas 
größere Töpfe, als die Wurzeln die Wand des Topfes erreicht haben, 
meiſtens Zmal im Fahre bei gefunden Wachsthume, nämlich im Fruhl. 
u. Auguſt oder September; nicht aber fpäter, damit fie vor Einfritt 
des Winters noch neue Wurzeln bilden. Im Winter verlangen fie 
im Zimmer oder Gewächshauſe einen fonnigen, trodnen Standort, 
nahe am Fenſter und ſehr mäßige Heuchtigkeit bei 6— 8° Wärme. 
Zu viele Näffe töbtet fie; allein eben fo verderblih wirkt ein zu flar: 
kes Austrocknen des Erdballens, fo daß die Blätter welt werden. Sf 
das Wurzelgeflecht zu bicht, fo bringe das Waffer nicht buch, und ba: 
bee iſt's gut, fie im Aug. oder Sept. in ein wenig weitere Töpfe zu 
verpflanzen. Im Sommer ftellt man fie in's Freie, an einen ſonni⸗ 
gen Ort und ſchützt fie gegen heftigen und anhaltenden Regen. Die 
Töpfe werben am beften in ein Sandbeet gefentt. Vermehr. db. Stel. 
und Scamen im warmen Miftbeete. 


Chlidanihus s Weichblume, 


Dolde 2— Thlumig. Fruchtknoten aufreht, in dee Mid; 
tung bes kurzen Blüthenftieles u. der Kronröhre, 3feitig, oval, Ifäche⸗ 
tie. Saame in ben Fächern 2Zreihig zufammengehäufl. Corolle 
mit langer, cylindriſcher Möhre und 6 faft gleichen Einfchnitten, an 
deren Baſis bie aufrechten Staubfäden befeftiget find. Antheren 
aufrecht. Narbe fiumpf. Hexandria Monogynis. Amaryl- 
lidöae 


1. C. frägrans Herb., Lindl. Col. 34. Allg. Deutſch. 
Garten: Magas., Fortfes. 8. B. 6. St. 1824. MWohlriechende W.; 
Chlinänthus lutäus Herb.;, Pancrätium lut&um R. et Par. 
2. Südamerita. Sommer. — Die Zwiebel treibt meergrüne, nah 2 
Seiten gerichtete, gleichbreite, aufrechte Blätter. Der Schaft treibt 
vor den Blättern, wird 5— 6“ hoch, und trägt große, „prächtige, gelbe, 
wohleiechende Blumen; Rohre 3—4' lang, Rand 14° lang, halb 
ee An Hamb. IME., Elifensruhe bei Dresden 16 gg, Lüt- 
th 3 Fr. 

Cultur f. Pancratium amboin., fragr. u. a.; im Winter 
während der Ruhezeit troden zu halten, im Frühl. in feifche Etde 
(nahrhafte Laub: u. NRafenerde mit + Flußfand) umzupflanzen und im 
Warmbeete oder im Warmbaufe auf warmem Ganbbeete anzutreiben. 


Chorizemaz Chorizema. 

Kelch Wlippig, Halb 5ſpaltig. Schiffen der Schmetterlinge: 
corolle bauchig, Lürzer als die Flügel. Griffel kurz, hakenform., 
mit fchiefer, flumpfer Narbe. Hülfe bauchig, vielfaamie. Decan- 
dria Monogynia. Leguminösae. Ale h aus Neuholland. 
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1. C. Henchmänmi R. Br., Bot. Cab. 1233. Henchmann'⸗ 
ſches Eh. — Apr, Mai. — Ein ſehr ſchoön blühender Strauch mit ſchwa⸗ 
chen, herumſchweifenden AÄAſten. Blätter linien- pfeiemenförm., 810" 
lang. Blumen ſchön, hochroth, fehr zahlreich die Zweige fchmüdend. 
In Gent 4 Fr., Slottb. 34 ME., Lüttich 3 Fr., Elifensruhe 1.8. 

2. C. ilicifölinm Sm, Labill. it. 1. t. 21. Hülfenhlättri: 
ges Ch. — Apr. — Juni — Ein Heiner Steaud mit hülfenartigen, 
längl.:lanzettföem., dornig:gezähnten, fpigen, glatten Blättern, u. zierl,, 
goldgelben Blumen mit purpurrothem Nahen; Blumenſtielchen an der 
Spige mit Dedblättchen verfehen. In Kaffel 12 gu, Flottb. 8 Sl. 
u. a. O. 

3. O. nänum Bof. Mag. 1032. Bot. Cab. 1002. Niedri⸗ 
des Eh.; ©. ilicifol. Bonpl. nav. t. 35. Pultenäea Bot. Rep. 
434. Frühl. — Blätter buchtig⸗gezähnt, dornig, längl., Rumpf. Dede: 
blätter umter ber Spitze ber Blumenftielhen. Blumen fchön, goldgelb, 
Rachen und Flügel blutroth. 

4. C. ovätum Lindl., Bot. Reg. t. 1528. Dietr. Fl. univ. 
2. T. 434. Eiförmiges Ch. Frühl. — Eine der fhönften, aber zärt: 
lichten Arten! Blätter eirund, ganzvandig, langgefpigt, anfigend. Blu⸗ 
men fehe ſchon, carmin- fharlachrotb, am Grunde des Fäahnchens gelb 
gefleckt, Flügel u. Nachen dunkelpurpurroth. In Gent 15 Fr., Lüttich 
4 Fr. u. a. O. 

5. C. rhomb£tum A. Br., Bot. Cab. 1619. Rawtenförm. 
Ch. April— Juni. — Stengel 4—6' hoc, kletternd. Blaͤtter ganz 
randig, flach, flachelfpigig, glatt, die untern rautenförm.⸗-kreisrund, die 
oberſten elliptifch = lanzett: und linien-lanzettförmig. Blumen zierlich, 
gelbroth, mit purpurrothen Slügeln und Nahen. In Hamb. 8 $l., 
Elifensreuhe 6 gg, Hamb. u. Klottb. 8 EL. u. a. D. | 

6. C. spartioides Bof. Cab. 1953. Dietr. Fl. univ. 1. c. 
Pfeiemenart. Ch. — Herr Loddiges erzog biefes Pleine, zarte Pflänz- 
chen im Jahre 1832 aus Saamen, und im folgenden Jahre im Frühl. 
blühete es reichlich bei 2—3' Höhe. Stengel fein behaart. Blät⸗ 
ter keilförmig, ganzrandig, ſtumpf oder an der Spitze ausgerandet. 
Blumen ſchön; Bühnen gelb, am Grunde roth gezeichnet, Flügel 
ſcharlachroth, Nahen ſchwarzroth. Nach Herren Loddig. Angabe wächſt 
fie am beflen in fandiger Torferde. Die Vermehr. duch Gtedl. ift 
wegen ber Feinheit der Zweige fehr ſchwierig. Im Lüttid SO Fr., 
Gent desgl. 

7. C. trianguläre Ländl., Bot. Reg. 1513. Dietr. Fi. 
uni. I. c. Dreiediges Ch. Fruhl. — Blätter ingl. =lanzettförm., 
langelpigt, buchtig-gezähnt, anſitzend, mit langgefpigten Zähnen. Blu⸗ 
men hübſch, ſcharlachroth, mit purpurrothen Flügeln und Nahen, am 
Grunde bes Fähnchens gelb gefledt. In Elifensruhe 8 gu. 

Gult.: Man pflanzt fie in eine fandige, weichfaferige, bloß mit 
ben Händen zerriebene Seibeerbe ober in fehr fandige Torferde mit 
3 mildem Lehm gemifht. Die Töpfe müffen nur Bein und mit einer 
guten Unterlage fein zerfloßener Ziegelfteine und Torfbroͤckchen werfehen 
ſeyn. Sie verlangen ſtets nur ein mäßige Begießen; vorzüglich aber 
im Winter. Man burhwintert fie in einem luftigen, trodnen Glas: 
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haufe bei 6— 8° W. u. nahe am Fenſter. Vermehr. durch Stedi. 
im Zrühl. (wozu junge, kaum gereifte Aftchen genommen werden) im 
Sande, unter Glocken und bei mäßiger Wärme. Der Saame wird, 
wenn man ihn nicht gleich nad) der Reife fäen kann, in ben Hülfen 
aufbewahrt. Ä 

Chorizema trilobätum f. Podolobium. 


Christiophoriäna {. Actaea. 


Chrysäanthemums ucherblume. 


Mit den. Gattungen Leucanthömum u. Pyröthrum überein= 
flimmend, aber im Saamen verfhieden; dee Saame ber Strahlblüm⸗ 
hen 3feitig oder Zflügelig, bei ben Scheibenblümchen zufammengedrüdt 
oder flielrundlih, mit einem kurzen Flügel an ber innern Seite. 
Saamentrone fehlend oder kranzförmig. Blüthenköpfe geſtrahlt. 
Kelch dachziegelig gefchunpt, glodenförm.; Schuppen am Rande rau 
fhend. Fruchtboden flad oder conver, nadt. Syngenesia Su- 
perflüa. Compositae-Senecionidäae DC. 

- 1. C. carinätum Schousb. pl. mar. £.6. Bot. Mag. 508. 
Gekielte oder dreifarb. W.; C. tricölor Andr. Bot. Rep. 2. E. 
109; Ismelia versicöolor Cass. O Barbarei. Juni — De. — 
Eine belannte, prächtige, aufrechte, 2—4' hohe, äſtige Zierpflanze. 
Blätter doppelt gefiedert, fleifchig, glatt; Blättchen linienförmig. Keldy 
fehuppen gekielt. Blumen prächtig, 3farbig, nämlich die Scheibe ſchwarz⸗ 
coth, der Strahl weiß, am Grunde gelb; bei einer fehr fhönen Variet. 
(slegans Hort.) ift der Strahl ganz gelb. — In allen Gärten be: 
kannt. Dee Saame wird im April in's fr. Land gefäet, und zwar an 
einer offenen, fonnigen Stelle, in lodern, guten Boden. 

C. coronärium L., Lam. Ill. t. 678. f.6. Kronen⸗W. 
Glebiönis Lass. O Schweiz, Candia, Sicil. u.f.w. Juni — Dec. 
Eine, in allen Gärten bekannte, 3—6' hohe, äftige Zierpflanze. Blät⸗ 
ter doppelt halbgefiedert, zugefpigt, auswärts breiter; Einfchnitte fcharf 
eingefchnitten= gezähnt. Blumen groß, mit weißen oder gelben Strahl: 
u. goldgelben Scheibenblümden; auch in beiden Farben mit gefüllten 
Dre Eult. w. No. 1; fie pflanzt fi häufig durch Saamenaus: 
fall fort. 

3. C. frutescens L. (nit TARb.) Strauchart. W.; Pyre- 
thrum W., Walth. hort..t. 24. Pluk. alm. t. 272. f. 6. h 
Canar. Inſeln. Sommer bis in den Winter. — Blätter fleifchig, halb: 


gefiedert, mit wenigen, linienförm., gezähnten Lappen; bie oberften 


BI. ganz oder Zfpalti.. Blumen groß, weiß geftrahlt, mit gelber 
Scheibe. Saamenkrone Eranzförmig, ungleich Eerbzähnig. 4 gt. 
Eult. f. Arctotis. 


4. C. foeniculäcätum, Webb. et Berth. Fenchelart. W.; 


Pyröthrum Choisy. 4 Baterl. u. Blüthez. d. Vorig. — Iſt glatt. 
Blätter halbgefiedert, fleifchig, mit wenigen, entfernt flehenden, fpigen, 
ganzen oder eingefchnittenen, ſchmalen, blaugrünen Einfchnitten. Blu: 
. men langftielig, faft doldentraubig, hübſch, weiß, mit gelber Scheibe. 
Saamen des Strahles breit geflügelt. Es giebt folgende Barictäten: 

ce) verum, wahre (Pyrethr. crithmifol. W. En.), mit 3—5 
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oanzrambigen Blätterlappen; 8) pinnatifidum, halbgefleberte (P. foe- 
nicul. W. En.), mit 8—9 ganzrandig. Blätterlappen; : 7) bipin- 
natifidum, doppelt halbgefiederte (P. anethifol. W, En.; P. foe- 
niculac. Bof. Reg. £. 272.) mit wenigen, eingefchnittenen ober faft 
Sfpaltigen Blätterlappen. 

Gult. w. Vorige. " 

5. C. grandiflörum Brouss., W. En. Grogblumige W. 5 

Baterl. Blüthez. u. Cult. d. Vorig. — Iſt glatt. Blätter flach, 
hafbgefiedert, am Grunde Eeilförmig; Lappen lanzett= ober linien=lan- 
zettförm., eingefchnitten-gezähnt, oder ganz, ſtachelſpitzig gleich den Zäh: 
nen. Blüthenäfte 1blumig oder kaum äſtig. Blumen groß, weiß ger 
ftraplt, mit gelber Scheibe Saamenkrone ungleich gezähnt. 
‘ Barietätens @) adauctum (Pyrethr. Lk. P. Broussonetii 
{fpr.-Bruss—) f. Ohois.); 8) intermedium r. grandifl. W., 
Chois.;, Chr.folios. Brouss.); 7) subnüdum (C. Broussonetii 
Pers.; Pyr. pinnatif. Chois.; P. specios. W.? Spr.?); 0) 
cuneiförme (Pyr. coronopifol. W. En.) Alle mit großen Blu: 
men und nur in ben Blättern u. Blattſtielen verfchieden. 

6. C. Roxburghii (fpt. Raxborg—) Desf. Rorburghifche W.; 
Glebionis Cass., Pyr. indic. Roxb., C. senecioides 
u. Hort.; Pinardia Less. O Hftind. Juni — Herbft. — Iſt glatt, 
2—6' hoch, äflig. Blätter geohrlappt : flengelumfaffend, halbgefiedert; 
Lappen längl., flumpf oder fpig, ganzrandig oder ausgeſchweift-gezähnt. 
Aſte am Ende verlängert, nadt u. Iblumig. Variet.: &) discoideum 
Bot. Mag. 1521. ohne Strahlblumchen (ift nicht fhön); 6) brevi- 
radiätum, mit turzen Strahlbl.; 7) radiätum, geftrahlte, mit ſchoͤ⸗ 
nen gelben, großen, oft am Rande weißer Strahlblumen. In Dldenb., 
vu. 0.9. Cult. w. No. 1. | 

Chrysanth. arcticum, aträtum, Leucantbömum, latifol. 

u. maximum f. Leucanthemum. 

— carndum, coccin., caucasic., corymbos., ja- 
ponic., indicum, lanuginos., purpur., seri« 
cöum, sinense, serotinum, Parthenium, ro- 
seum, argentöum u. tenuifol. f. Pyrethrum. 


Chryseis f. Amberboa. 
Chrysöscamas Goldhaar. 


Ungeftrahltes Blüthenköpfchen. Fruchtboden nadt, etwas gru⸗ 
big. Kelch glodenförm., kürzer ale die Blüthen, dachziegelig, mit 
längl.:lanzettförm. Schuppen. Saamenkrone lreihig, borftenhaarig. 
Syngenesia Aequälis. Compositae- Asteroid&ae DC. 

1. C. Coma-auröa L., Bot. Mag. 1972. Wahree ©. H 
Cap. Juni— Aug. — Blätter zerſtreut flehend, -linienförm., gleich 
den Äſten glatt,. grade, ſchmal, in der Jugend oft weichhaarig. Blä: 
thenköpfchen aufrecht oder nickend, zierl., goldgelb. C. cernüa u. pa- 
tüula L. gehören als Bariet. hierher. - W 

Man durchwintert dieſen Strauch im Zimmer oder Glash. nahe 
am Fenſter bei 1 —50 W., begießt ihn im Winter ſehr mäßig, im 
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Sommer reichlich, pfl. ihn in Laub⸗ u. Miflbeeterbe u. vermehrt ihm 
d. Steckl. im kalten Miſtbeete. 
Chrysocoma biflöra u. Linosyris f. Linosyris. 


Chrysomeläa ſ. Coreopsis. 


Chrysopkhdlliums; Soldblatt. 


Kelch 5theilig. Corolle glodenfirmig Staubgefäge im 
ber Kronröhre befefliget, den Randeinſchnitten entgegengefeg. Narbe 
faft anfigend, ſchildförmig, 10lappig. Beete 1—10fächerig, L—10faas 
mig. Pentandria Monogynia. Sapptöse. 

1. €. argent£um Jacg. Amer. t, 38. f. 1. Silberfarbiges 
G. h Mattinique. — Blätter Laͤngl., langgelpist, etwas fichelförmig, 
oben matt, grün, unten feidenhaarig:-filberweiß, von fehönem Anfehen. 
Blumenſtiele Iblumig, gehäuft. In Gaflel 18. 

2. C. Cainito L., Jacg. Amer. t. 37. f. 1.. Cainito⸗-G., 
Sternapfelbaum. 5 Weltind. — Ein fchöner Baum, beffen große, 
fleifchige, in Purpur, Blau u. Gelb abändernde Früchte von den Ame 
ritanern zum Nachtifche gefpeifet werben. Blätter groß, elliptifch, oben 
glänzend, unten goldgelb:feidenhaarig: filzig, parallel geadert. Blu⸗ 
menjfiele I1blumig, zerſtreut. 1 on 
‘3. C. macrophyllum Lam. Gröfblätte. G.; Bumelia ‚ner- 
vösa Vahl.; C. Cainito Aubl, 5 Guiana. — Blätter 8-10 
lang, verkehrt :eieund, oben glänzend, unten faſt feidenhaarigsroftfarbig, 
parallell geadert. Blumenfliele gehäuft, roſtfarbig. Ein fehr fchöner, 
niedriger Baum. In Lüttich. 

4. C. splendens Spr. Glänzendes G.; Nycterisition fer- 
rugindum R. et P. ; Brafil., Peru. — Blätter elliptifch = längl., 
oben glänzend, unten roflfarbig = feidenhaarig, hellglänzend, fehr ſchön. 
Blumenftiele Iblumig, zu 3en flehend. ' 

Eult.: Diefe immergrunen Bäume zeichnen fi) durch ihre ſchoͤ⸗ 
nen Ylätter, nicht aber durch die Blüthen aus. Man unterhält fie 
im Warmhauſe, in der, Jugend im Warmbeete, und pfl. fie in eine 
Mifhung von Torferde, Lauberde, Lehm und Fluß⸗ ober feinen Kies⸗ 
fand zu gleichen Theilen. Sm Sommer viel, im Winter mäßig Wafz 
fer. Schatten gegen heiße Sonnenflrahlen. Vermehr. d. Abl. und 
Stedl., die eine lebhafte Wärme und mäßige Feuchtigkeit verlangen. 


Chrysosiemma (Coreopsis); ®oldfranz. 


Kelch wie bei Coreopsis, aus bappelter Reihe Blättchen beſte⸗ 
hend, die äußern abflehend, Bein, kinienförm., die innerm aufrecht, ovals 
längl., am Rande faft rauſchend. Fruchtboden Fa, ſpreublattrig. 
Saame flah zufammengebridt, verkehet eirund⸗ elliptiſch, glatt, am 
den Eden geflügelt, an ber Spike ausgeranbet, mit Tronenförm., ger: 
ciffenem Pappus gefrönt. Byngenesia Frustranta. Compositae- 
Senecioni DC. 

1. C. triptöris Less. Deeiblätteige Che.; Coreöpsis L., 
Moris. oxon. 3. 8. 6. £.3.f. 44. h NRordamer. Aug. — Oct. — 
Stengel 6—8’ hoch, oben Aftig, glatt. Blätter entgegengefegt, geftiekt, 
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> glatt, die unterften faft fußförmig: balbgefibeet, die obern Zzahlig; 

Blãttchen lanzettförm., ganzrandig. Blumen fchön, groß, mit gelben 

Strrahlblümchen und brauner Scheibe, auf Iblumigen, oft gepnarten 
‚ Stieten. In allen Danbdelögärten. 1—2 9. 

Sie dauert im Freien in jedem Gartenboden, dient auch zur Vers: 
fchönerung der Straudgruppen u. wird d. Wurzelttheil. u. Saamen 
vermehrt. Eine Var.: Cor. tript. minor ift in allen Theilen Eleiner. 

Cimicifüga f. Actaea. 
Cineräria ſ. Senecio DC. u. Agathaea DE. 
Cirselltum |. Atractylis cancellata. 

.... Oissus; Klinme. 

Kelch faft ganz, Hein. 4 Kronblätter. Griffel mit zu: 
gefpigter Narbe. 1—Afaamige Beere. Tetrandria Monogynia. 
Ampelidiae (Viniferae) DE. 

C. antarctica Vent. Chotix. t᷑. 21. Neuholl. 8.; C. 
glandulösa Poir.;, Vitis Kanguruh Hort; ;c. Bandiniäna 
(ipr. Bod—) Brouss. 1; Neuholl. — Blätter groß, eirund, ober faft 
herzförm., gefägt, glattlih, mit an ber Baſis drüfigen Rippen: Blatt⸗ 
ftiele u. Aſte roftfarbig: weichhaarig. 

2. C. vitiginea L., Pluk. mant. 27. t. 337. f. 4. Wein: 
artige 8. H Indien. — Blätter berzförm. :rundl., faſt gelappt, edig 
ausgeſchweift, unten roflfarbig = weichhaarig. 

Beide haben Eimmende Stengel u. werben wegen ihres fchönen 
Zaubes benugt, um im Zimmer u. Gewächsh. Senfter, Säulen, Wände 
u. dergl. zu decoriren. Die Blumen find grünlihd u. unanfehnlid. 
Man pflanzt fie in leichte, ſandgemiſchte Lauberde, mit Unterlage zer- 
Thlagener Scherben, burchwintert fie im Drangeriehaufe ober Zimmer 
bei 3—5° W., giebt ihnen im Sommer einen etwas ſchattigen Stand: 
ort, u. ſtets mäßig Waffer (äußerft fpärlih im Winter) u. vermehrt 
fie d. Abl. u. d. Stedl. im Miftbeete. 

Cissus hederacea u. Ampelopsis f. Ampelopsis. 


Cistug; Ciſtroſe; Eiftenrdöchen. 


Kelch Sblätterig, faft gleich. 5 faft keilförmige Kronblätter, 
weiße bald nach dem Aufblühen abfallen. Capſel 5— 10fächerig, 
5— 108lappig, vielſaamig. Polyandria Monogynia. Cistin£ae. 
Ale Arten diefer Gattung find immergrüne, Ihönblühende, äftige 
Sierflräucher, mit entgegengefegten Blättern, vom Juni bis Auguſt 
blühend, meiſtens 2 — 3 —5° hoch. 
1. C. albidus L., Sweet. Cist. t. 31. Weißliche C. Frankr., 
x Span., Portug. — Blätter anfigend, längl.:elliptifch, graumeiß : filzig, 
faft Inervig. Blumen fhön purpurroth, zu 3—Ben faft boldenförm.: 
endfländig, am Grunde jedes Kronblattes mit einem gelbem Flecken. 
2. C. candidissimus Dan. Weißefte C. Canar. Inſeln. — 
Blätter eirund:elliptifch, zugefpigt, dicht weißlich-filzig, Inervig, kurz⸗ 
flielig, am Grunde des Stieles fheidig u. daſ. am Rande Ehaart. 
Blumen blaßrofenroth, einzeln auf Stielen, die kürzer als die Blätter find. 
Boſſe's Handb. d Blumengärtn. 1. 3b. 2te Aufl. 3 
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3. O. creticus L., Jacg. ic. rar. 1. £. 95. Cretiſche €. 
Greta, Syrien. — Blätter fpatelzeiförm., filzig-kurzhaarig, in einen 
Burgen Stiel verfchmälert, am Rande wellenförmig. Blumenſtiele kurz, 
Ihlumig; Blumen groß, fhön purpurroth; Kelche zottig. 

Bariet.: 6. crispätus, mit wellenförm., traufen Bl.; y) tauri- 
cus DU. (C. cretic. Bieb.) Zaurin. Mit flohen, unten gleich 
den Kelchen zottigen Blättern. 

4. C. crispus L., Car. ic. 2. t. 174. Sw. Cist. t. 22. 
Krauſe C. Südfranke., Span., Portug. — Blätter anfigend, Iinien- 
lanzettförm., wellenförm. = traue, Inervig, runzlich, weichhaarig. Blu⸗ 
men faft ftiellos zu 3 — 4en boldenftändig, ſchön purpurroth. 

5. C, cyprius Lam. Cypriſche C. Inf. Cypern. — Blätter 
geftielt, längl.:lanzettförm., oben glatt, unten weißgrauzfiljig. Blumen: 
fliele meiftend 3blumig; Blumen prächtig, groß, weiß, am Grunde 
gelb u. mit ſchwarzrothen Flecken, wie bei ©. ladaniferus. apfel 
Sfächerig. 

6. €. heterophyllus Desf. F\. atl. 1. t. 104. Verſchieden⸗ 
blättr. &. Auf unbebaueten Hügeln bei Algier. — Blätter eirund: 
lanzettförmig, Pursftielig, am Grunde der Stiele fcheidig, am Rande 
—— Blumenftiele rauhhaarig, blaͤtterig, Iblumig, zu 1—3en 
ſtehend; Blumen groß, roſenroth. 

7. hirsütus Lam. Nauhbehaarte C. Spanien. — Blätter 
anfigend, längl., flumpf, tauhhaarig. Blumenftiele kurz, Iblumig oder 
afterdoldig = vielblumig; Blumen weiß. apfel Bein, von fehr großen, 
rauhhaarigen, pyramidalifchen Kelchen bededt. 

C. incänus L. Grauweiße oder eißgraue EC. Span., Süb: 
frankr. — Blätter fpatelfdem., filzig, runzlich, faſt Inervig, anfigend, 
etwas verwachſen, die obern fhmäler. Blumenftiele Iblumig. Blu: 
men roth:purpurfarb., mit ausgerandeten Kronblättern. 

. 9. C. ladaniferus L., Bot. Mag. t. 112. Ladanum gebende 
C. Span, Portug., auf Hügeln. — Eine fehr fhöne Art! Blätter 
foft fiellos, mit der Baſis verwachſen, Iimien-lanzett: oder lanzettförm., 
oben unbehaart, dunkelgrün, unten mweißlich:filzig, Irippig; fie ſchwitzen 
ein mohlriechendes Gummi ans, welches auch durch's Kochen derfelben 
in Waffer ertenhirt wird und das Labanum der Aßotheken if. Blu: 
men prächtig, groß, entweder ganz weiß (albiflörus) oder weiß u. am 
Grunde der Kronblätter mit ſchwarzrothem Flecken geziert. 

10. C. laurifölius L., Sw. Cist. t. 52. Clus. hist. 1. 
f- 1. Xorbeerblätte. &. Südfrankr, Span. — Blätter geftielt, eirund⸗ 
lanzettförm., Inervig, oben glatt, unten grün w. filzig; Blattſtiele am 
Grunde ausgebreitet, verwachſen. WBlumenftiele nadt, vielblumig; 
Blumen weiß, ſchoͤn. Diefe Art liefert auch Gummi Ladanum. 

11. C. laxus Add. Schiffe C. Span., Portug. — Blätter 
kurz geftielt, eirunb-lanzettförm., langgefpigt, am Rande wellenfärmig, 
faſt gezähnelt, glattlih, bie oberften kurzhaarig. Blumen weiß, im 
Grunde gelb, afterboldig; Blumenſtiele u. Kelche rauhhaatig. 
\ p, C. monspeliensis L., Lam. Il. £. 477. f. 4. Car. 
te. 28 £. 137. Jarcg. Coll. 2. t.8. Sw. Cist. t. 27. Fran: 
zöftfche C. Südfranfr., Span., Portug. — Blätter linien:lanzettförm., 
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anfigend, Inervig, auf beiden Flächen zottig. Blumenſtiele afterdolbig, 
faſt nad) einer Seite gerichtet; Blumen weiß. 

13. C. populifölius L., Bw. Cist. £. 23. Pappelblätte. €. 
— Blätter geſtielt, herzfoͤrm. langgefpist, glatt. Blumen afterbeldig, 
weiß, am Rande roͤthlich; Blumenſtiele mit längl. Bracteen verfehen. 

Bariet.: a) mäjor Pourr., geößere, mit rauhhaarigen Kelchen 
u. Blumenftielen (in Mauritanien); 6. minor (C. populifol. Ca». 
ic. 3. £. 215.), kleinere, mit faſt glatten, glänzenden, Elebrigen Blu: 
menflielen u. Kelchen (in Span., Portug.). 

14. C. purpuräus Lam., Sw. Cist. t. 17. Bot. Beg. 
408. Purpurrothe C. Drient (Kleinafien). — Blätter Tänglslanzett: 
förm., auf beiden Flächen zugefpigt, runzlich. WBlattitiele kurz, behaart, 
ſcheidig. Blumenftiele kurz, zu 1—3en flehend; Blumen fehr fchön, 
roth purpurfarb., am Grunde jedes Kronblattes mit einem ſchwarzpur⸗ 
purrothen Flecken geziert. 

15. C. salvifölius L., Sw. Cist. t. 54. Salbeyblattr. C. 
Stal., Span., Schweiz, Südfrankr. — Blätter geftielt, eirund, Rumpf, 
runzlich, unten filjig. Blumenftiele lang, weißlich⸗filzig, Iblumig, oben 
gegliedert, einzeln; Blumen bellcoth oder weiß. | 

16. C. seric&us Vahl. Seidenhaarige E.; C. latifol. magneo 
flöre Barrel. ic. 1315. Spanien. — Blätter eirumd, filzig, Iner 
vig, bie unteren geflielt, die oberflen anfigend. Blumenſtiele behaart; 
Blumen purpurroth. 

17. C. undulätus Dun. Wellenförm. C. Vaterl.? — Blätter 
anfigend, linienförm.:längl., zugefpigt, wellenrandig, am Grunde Iner: 
vig. Blumenftiele einzeln, mit einem Dediblättchen verfehen; Blumen 
purpurroth; Kelchtheile langgeſpitzt, zottig. 

18. C. vaginätus Ait. Sw. Cist. 1.9. Jacy. h.Schoenbr. 
3. £. 282. Bot. Reg. 225. Scheidentragende C. Zeneriffe. — 
Blätter längl. -lanzettförm., runzlig, auf beiden Flächen lang bebaart, 
Znervig, unten netzaderig; Blattſtiele klebrig, behaart, in eine zieml. 
lange Scheide verwachſen. Blumen ſehr ſchoͤn, groß, hellpurpurroth, 
am Grunde der Kronblätter gelblich; Blumenſtiele zu 1—Ien winkel⸗ 
u. endfländig, lang, am Grunde mit Bracteen verfehen. 


19. C. villösus Lam. 3ottige &.; C. pilösus L., Dun. 
arb. 1. t. 64. Ital., Span., Barbarei. — Blätter rundl -eifürm., 
filzig-kurzhaarig, runzlig, geftielt; Blattſtiele gefuccht, verwachfen, 
Blumenftiele iblumig, zu 1—3en ſtehend; Blumen roth⸗purpurfarbig, 
groß, ſchön; Kelche zottig. , 

Andere, fonft hierzu gehörende Arten f. Helianthemum. Man 
erhält fie in den meiflen Pflanzen: u. Handelsgärten für 4 — EM. 

Eultur: Man kann fie im Drangeriehaufe ober Zimmer bei 
1—5° W. duchwintern u. im Sommer an einen fonnigen Plag in's 
Freie ftellen. Im Winter verlangen fie reichlich Luft u. nur mäßige 
Befeuchtung. Man pfl. fie in eine lodere, mis + Flußſand (allenfalls 
auch mit etwas fein zerfloßenen Kalkfchutt) gemifchte, lodere Damm: 
erde, verfegt fie im April in größere Töpfe u. vermehrt fie d. Steckl. 
u. Saamen. Im freiem Grunde eines Vinter gaple⸗ (in etwas trock⸗ 
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nem Boben) u. während des Sommers im freien Lande wachfen fie 
zu beträchtlicher Stärke fchnell heran. 


Ciiruss; Citronenbaum; Orangenbaum; 
Pommeranzenbaum. 


Kelch krugförmig, 3—5ſpaltig. 5—8 Kronblätter. 20—60 
Staubgefäße mit zuſammengedrückten Staubfäden, die am Grunde 
mehr oder weniger in viele Bündel verwachſen find; Antheren läng: 
lich. Griffel ftielrund, mit halbEugeliger Narbe. Frucht beeren: 
artig, 7 — 12fächerig; Fächer vielfaamig, mit mehr ober minder faftt- 
gem Marke angefüllt. Polyadelphia Icosandria. Aurantiäckae. 
Schöne, immergrüne Bäume, meiftens im Mai u. Juni blühend, mit 
weißen, fehr wohlriechenden Blumen. 

1. C. Auräntium Risso. Ann. mus. 20. E. 1. f. 1. u..2. 
Pommeranzen: ober Drangenbaum mit füßer Frucht. Indien, Aften, 
Portug., Ital., Südfrankr. u. f. wm. — Blätter eirund-längl., fpig, 
bisweilen gezähnt, mit mehr ober weniger geflligeltem Stiele. Blu: 
men ganz weiß, zahlreich. Frucht vielfächerig, rundl., eiförm., flumpf, 
felten zugefpigt ober mit zigenförmiger Spige verfehen, goldgelb oder 
röthlich, mit erhabenen Dlbläschen bedeckt, dünnfchaalig, mit ſüßem, 
ſehr faftigem: Marke. 

Bariet.: (nah Poiteau et Risso. Histoire nalur. des. 
Orangers. Paris 1822. Noiſette's Handb. d. Gartenk. 4B. 
1. Thl. p. 349 u. f.) " 

a) angustifol. fhmalblättr.P. — BI. Bein, fehr ſchmal. Frucht 
Klein, rund; Rinde dünn, gelb; Mark röthl., fehr fü; b) aspermum, 
ternlofer P. — Fr. klein, rund, glatt; Mark füß, ſeht roth; 
c) baleäricum, 9. von Majorka. — Fr. rund, glatt, mittelgr.; 
Rinde dunkelgelb; Mark fehr ſüß; d) carnösum, fleifhiger P.— 
5 fphärifch, fehr glatt, röthlichgelb, didrindig, ſüß; e) coniferum, 

. mit zapfentragendber Sr. — DI. klein. Fr. groß, eiförm., 
mit kegelfoͤrm.⸗ zigenförm. Spitze; Rinde blaßgelb, etwas did, glatt; . 
Mark grob, fauerfüß; f) corniculätum, gehörnter P. — Fr. 
mit horn= oder fingerförm. Auswüchſen, oft gefurdht; g) crispum, 
trausblättr. P. — Fr. rund, oben glatt, füß; h). depressum, 
P. mit nicdergedrüdter, glatter, mittelgroßer, füßer Fr.; 3) du- 

lex (flöre.pleno), doppelt: ober gefülltblühbender 9. — 

r. Eugelförm., gewöhnt. oben flach, glatt, füß, oft mit winem Anfage 
zu einer zweiten Frucht oben; k) ellipticum, elliptifher 9. — 
Bl. bisweilen kraus. Fr. Hein, elliptifh, glatt, gelb; Mark füg, 
töthl.; 3) genuense, Genuefifher P. — Obere Blüthen 3blätt⸗ 
tig. Fr. mittelgr., etwas narbig, blgelb, faft Eugelförm., oft am 
Grunde gefurdt, füß; m) gibbösum, höcke riger P. — BI. Eraus. 
Sr. rund, auf einer Seite einen Höder bildend, dunkelgelb, weniger 
füß, als bei andern Variet.; n) grassense, P. von Sraffe. Fr. 
groß, kugelförm., bisweilen oben flah, am Grunde vertieft, runzlig, 
fafrangelb; Mark mohlichmedend; 0) hierochunticum, P. von 
Jericho. BI. wenig geflügelt. Fr. mittelgr., Eugelförm., oben oft 
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flah, gelb, etwas dünntindig; Mark roth, füß; p) alicifölium, 
Stehpalmenblättr. P. — Bl. eirund, wellmförm., buchtig. Fr. 
kugel⸗ oder eiförm., glatt, fehr ſüß; q) imbigum, Imbigo⸗P. — 
BI. eirund, fpig. Fr. groß, rund, glatt, glänzend; Rinde dünn; 
Mark klebrig, fehr füß; r) latifol., breitblättr. P. — BI. eirund, 
beeitlängl., ſpitʒ. Fr. groß, Eugelf.; Rinde dünn, fchön, gelb; Mark 
ſüß; s) limetiförme, P. mit limettenförm. Fr. — Fr. kugelf., 
gefurcht, am Ende mit einer Spige verfehen, ſüß; t) longifol., 
langblättr. P. — Bl. Jängl.:lanzettförm., gezähnt. SFr. groß, 
eiförm., goldgeld, glatt, dünnrindig, faftig, füß, mit tegelförm. : zitzen⸗ 
förm. Ende; u) lunätum, mondföürm. oder tärtifher P. — 
BI. gefchedt, einige an einem Rande raus, eirunblängl. oder lanzett: 
förmig. Fr. rundl., mit anf. grünlichen u. runzlichen, fpäter rothge: 
fle&ten Streifen, füßlid ; v) Jusitänicum, Dortugiefifher 9. — 
Bl. eirund:elliptifh, an beiden Enden fpis, fleif. Sr. mittelgr., bald 
längl., bald rundl., alle etwas runzlig, bElgelb, zieml. dünnrindig; 
Mark gelb, ſüß, ſchmackhaft; w) mammiferym, zigentragender 
P. — BI. längl., fpie. Sr: eiförm.- rund, am Ende mit einer zigen:; 
förm. Hervorragung, füß; x) melitense, Maltefifher P. — 
BI. eirundlängl., glänzend, mit etwas geflügelten Stielen. Fr. mit: 
telgr., etwas narbig, röthlichgelb; Mark ſüß, fehr wohlfchmedend, blut: 
roth. Diefe vortrefflihe Feucht ift fonft unter dem Namen rothe por: 
tugief. P. u. P. von Granada befannt; y) microcärpum, flein: 
frühtiger 9. — Fr. Bein, Bugelf., füß, fafrangelb, etwas dickrin⸗ 
dig; zZ) minutissimum, zwergfrüchtiger P. — Sr. ſehr Mein, 
Eugelf., dünnrindig, glatt, golbgelb, füß; aa) multiflörum, viel: 
blüthiger 9. — Bl. elliptiſch, fpig. Fr. mittelgr., faſt Eugelf., 
dünnrindig, glatt, ſchön gelb, ſüß. Blüthen gefnäuelt; bb) mutäbile, 
veränderl. P. — Bl. eirundlängl. oder linienförm., gefchedt, mit 
nadtem oder etwas geflügeltem Stiele. Sr. eiförm.:längl. ober rund 
oder kreifelförm., zumeilen am Ende zigenförm., etwas bitter; Rinde 
did, runzlich, grün punctirt; cc) nicense, Nizzaiſcher P. — Bl. 
eirund, ſpitz. Fr. groß, Eugelf., füß, oft an beiden Enden etwas flach; 
Rinde did, geförnt, dklgelb; dd) nobile, edler P. — BI. lanzett: 
förmig. Fr. groß, rund, oben flah; Rinde höderig, did, fleifchig, 
röthlich; Mark roth, ſehr wohlfchmedend; ee) oblongum, P. mit 
längl. Fr. — Fr. eiförm.: verlängert, glatt, röthlid gelb; Mark 
röthl., füß; ff) olivaeförme, P. mit olivenfürm Fr — 
Bl. eirund, Mein. Fr. fehr Mein, eiförm. :längl., von der Größe 
einer Olive; Mark und Rinde füg. (Sf nah Noifette bloß in 
China vorhanden); gg) otaiense, Dtaheitifher P. — Stamm 
niedrig, ohne Dornen. Bl. eirund, an beiden Enden fpis. Fr. Bein, 
dklgelb, eiförm., etwas narbig, dünnrindig, faft ſüß; hh) Pomum 
Adami Parisiorum, Parifer Adamsapfel:P. — BI. breit: 
lanzettfoͤrm., zugefpigt. Fr. eifdrm., rundl., mittelgr., oben etwas fpig, , 
ſchwer, dunkelgelb, didrindig; Mask fäuerl., fehr wohlſchmeckend; Fleiſch 
der Rinde weich, füß; ii) praecox, früher 9. — Bl. eirund, 
ſpitz. Ze. groß, Pugelf., fehr füß; kk) pyramidäle, pyramibden- 
förm. P. — Fr. Blein, rund, fehr glatt, etwas geftreift, ſüß; 11) py- 
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riförme, 9. mit birnfdem. Fr. — BI. ellipt., ſpit. Fr. kreiſel⸗ 
förm., groß; Rinde glatt, bEgelb; Mark füß; mm) ruginösum, P. 
mit gerunzelter fr. — Fr. klein, rund, gekoͤrnt, gerungelt, kaum 
füß, didrindig, röthlichgelb; nn) ragösum, P. mit runzliger Fr. 
— BL eislanzetiförm., Tpig, oft gefaltet. Fr. groß, an beiden 

flach, geftreift, runzlig⸗gekörnt, kaum füß; Rinde dit, ſchwammig; 
00) sigillätum, P. mit gefiegelter Sr. — DB. eirund, pie, 
mit geflügeltem Stiele. Fr. Tugelf., mittelgr., oben mit einer Narbe‘ 
in Geftalt eines Siegels, dunkelgelb, ſüß; pp) einense, Chinefis 
fher 9. (Apfelſine) — Fr. rund, oft oben Ha, fehr glatt, ſuͤß, 
ſehr zuderig u. wohlſchmeckend, Rinde fein, golbfarbig; qq) tärdum, 
Später P. — Fr. groß, rund, an beiden Inden fehr flach, blaßgelb, 
füß, rr) torulösum, 9. mit wulftiger Fr. — BL längl., ſpitz. 
Fr. oben u. unten fehr flach, dElgelb, fü, mit 10 — 12 Längsfurchen 
verfehen, wulſtig; ss) vulgäre, gemeiner P. — Zweige dornig. 
BI. eirund, fpig; Blattfliel etwas geflägelt. Fr. kugelf., ſchwach nar⸗ 
big, röthlichgelb,, fehe ſüß. Diefe Act foH die Urfoem der ſüßfrüchti⸗ 
gen Drangenbäume ſeyn, u. wird mit am längften im füdl. Europa 
cultivirt. 

2. C. Bergämia Poit. et Risso. Bergamottenbaum, Ber⸗ 
gametten-Drange. Aſien. — Zweige dornig oder unbewehrt. Blätter 
" Kingl., fpig oder ſtumpf. Blumen klein, weiß, ſehr wohlriechend. 
Zrüchte mittelgroß, birnfürmig. oder niedergebrädt, wulſtig, mit glatter, 
blaßgelber Rinde, mit vertieften Bläschen, u. fäuerlihem Marke von 
fehr angencehmem Wohlgerude. 

PVariet.: a) Mellarösa (C. Mellarosa), Mellacofa:B. — 
Zweige unbewehet. BI. eirund-längl., ſtumpf, mit nadten Stiden: 
Fr. rund, eingedrückt, rippig, gegittert, oft am Ende mit dem Griffel 
gekrönt, blaßgelb, ſchwach fauer; b) Mellarösa plena, gefüllt: 
blühender Mellarofa:B. — BI. eirund, did, flumpf. Blumen 
halbgefuͤllt. Fr. groß, an beiden Enden flach, etwas rippig, gelb, am 
obern Ende Breisförmig offen u. eine 2. unausgebilbete Fr. teagenb, 
ſchwach fauer; c) päarva, Fleiner B. — Bl. eirund: verlängert, 
fpig, mit etwas geflügeltem Stiele. Fr. mittelgr., Eugelf., glatt, bla: 
gelb, etwas fauer; d) torulösa, wulftiger B. — Fr. birnförm., 
wulſtig⸗gefurcht; e) vulgäris, gemeiner B. — Zweige bornig, auf: 
ſteigend, brüchig. BI. längl., oben lebhaft grün, unten weißL, mit 
geflügeltem Stiele. Fr. birnfürm., glatt, fchön geld; Mark geiml, 
ſehr dicht, etwas fauer. " 

3. C. Bigarddia Poit. et Rizso. Bigaradienbaum, Pomme: 
tanzen: ober Drangenbaum mit fauern u. bitten Früchten; C. vul- 
gäris Risso Ann. mus. 20. F'err. Hesp. t. 409. 589. 391. 
430. 433, C. Auräntium Bof. Reg. 346. Afien, Sübeur. — 
Stamm minder ho, als bei No. 1, u. die Blattſtiele breiter geflü- 
gelt, die Blüthen größer, von flärkeren Wohlgeracdye; Früchte von 
gleicher Geftalt, als bei No. 1, aber mit mehr unebener Minbe, bob: 
len Rindenbläschen u. mehr oder minder fauerem u. bitterem Marke. 

Varietäten: a) asperma, B. mit kernloſer Sr. — BI. 
tiein, eirund, ſtumpf u. Tpig. Fr. mittelge., rund, oben oft gegittert 
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oder zigenförm., dickrindig, ſauer u. bitter; b) Bizarria, Bizarria⸗ 
B. — Bl. längl., ſpitz, oft kraus oder unregelmäßig, mit nacktem 
oder geflügeltem Stiele. Blüthen theils ganz weiß, theils unten pur⸗ 
purrõthlich. Fr. bald rund u. einfach, bald bigaraden:, bald limonen⸗ 
oder citronenart., eiförm., ober tippig, ober Begelförm., bei der einen 
ſehr ſüß, bei andern. fauer u. bitter; c) calyculäta, großteldiger 
B. — Bl. eirund : längl., fpig. Kelch did, bis zur Zeitigung wach⸗ 
fend. Fr. mittelge., kugelf., glatt, zumeilen an beiden Enden flady, 
etwas didrindig, fauer u. ſchwach bitter; d) canaliculata, rinnen: 
förm. B. — BI. längl., fpig, fleif. Fr. mittelge., rundl., gerin- 
nelt, etwas bidrindig, fauer u. etwas bitter; e) corniculäta, ge: 
börnter B. — Bl. eizlanzettförmig. Fr. rund, flachlich, gehörnt, 
röthlichgelb, etwas dickrindig, fauer u. bitter; f) coronäta, gefrön: 
ter B. — DI. eirund:verlängert, langftielig. Fr. rund, glatt, oben 
beringt, ſchwach bitter; g) crispifölia, frausbläittriger, reich: 
blüthiger B. — Bl. eirund, kraus, ftumpf, Elein, ſehr genähert. 
Fr., tugelf., flach, etwas runzl., oft gekrönt, etwas didrindig, f. u. 
bitter; h) cyathifera, behertragender B. — Bl. eirund. Zr. 
groß., rundl., zuweilen mit einem Anhange verfehen, didrindig, fauer; 
ı) dulcis, füßer B. — Bl. eirund=längl., fteif, langſtielig. Er. 
£ugelförm., glatt, füß; k) düplex oder fl. pleno, gefülltblühen: 
ber B. — DI. eirundlängl., didlih. Blüthen boppelt. Fr. kugelf., 
gekörnt, f. u. bitter; 1) fasciäta, bandart. oder zweifarb. B. — 
BL eirundlängl., buchtig, gelb: u. weißgefhedt. Zr. rundl., mit anf. 
grünen, dann rothen Streifen, etwas fauer; m) foetifera, B. mit 
trächtiger Fr. — Bl. breit, eirund, zurüdgebogen. Zr. groß, rund, 
flach, eine unvolllommene 2. Frucht tragend, dünnrindig, f. u. bitter; 
n) florentina, Klorentinifher B. — Bl. ellipt., klein. Fr. 
groß, rundl., oft gegittert, Burzflielig, f. u. bitter; o) gallesiäna, 
3. von Sallefio. — Bl. eirundlängl. Kr. groß, fpharifch, flach, 
söthlichgelb, f. u. bitter; p) glaberrima, glattfrühtiger B. — 
BL eizlanzettf., fpig. Fr. rund, fehr glatt, ſchwach bitter; ? his- 
panica, Spanifher B. — Bl. eirundlängl., groß, zurädgerolit, 
buchtig. Fr. groß, rund, oben u. unten flach, geftreift, runzl., troden,. 
ſüßlich; x) Itan, Itan-B. — Bl. eitund, mit breitgeflügeltem 
Stiel. Fr. rund, flach, etwas dickrindig, gefledt, fäuerlih; 8) lon- 
gifol., langblättr. B. — BI. längl., fpis, fehr langſtielig. Fr. 
rund, am Ende zigenförm., etwas runzl., grünlichgelb, f. u. bitter; 
t) macrocärpa, großfrüdtiger B. — Bl. groß, längl., fpie- 
Fr. ſehr groß, ſphäriſch, flach, gefurcht, runzlig, ſüßl. u. ſchwach bit- 
ter; m) mammilläta, B. mit zißzentragender Fr. — ML ei- 
eunblängl., etwas raus, ſpitz. Kr. rundl. felten länglL, ans Ende 
zigenförm., etwas dünntindig, f. u. bitter; vw) multiflöra, vielblü— 
thiger B. — BL eirundlängl., fpie Blumen zahlreich. Sr. Bein, 
rund, etwas dickrindig, ſchwach f. u. bitter; w) neapolitäna, ®- 
von Neapel. — BL länglich. Kr. groß, ſtiellos, Ereifelförm., gelb, 
ſ. u. bitter; x) racemösa, traubenfrüdtiger B. — Bl eirunb: 
verlängert, fpis. Fr. Elein, rund, in Trauben vereinigt, f. u. etwas 
bitter; y) salicifolia, weidenblättr. B. — BL theild linien-lan: 
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zettförm., theils eirund = länglih. Blüthen weiß, nicht fehr breit. Fr. 
klein (nah) Riffo groß), rund ober eiförm., ſchwach bitter; 2) sinen- 
sis (C. sinensis Risso. C. japonica Thb. ic. Jap. £. 15.), 
Chinefifher B. — Stamm Hein. BL eirund, fpig, Hein. Fr. 
ugelf., Elein, an beiden Enden flach, genabelt, röthlichgelb, f. u. bitter; 
aa) sinens. myrtifol. Risso (C. Bigarad. myrtifol.), myr- 
tenblättriger®, Myrten:Pommeranze — Stamm niedrig. 
BI. Bein, eirundlängl., zugefpist, fleif. Fr. Elein, kugelf, am Ende 
etwas genabelt, röthlichgelb, ſchwach f. u. bitter; bb) Spatafora, 
Spatafora:B. — BI. längl., fteif, ſpitz. Sr. ſphäriſch, ſehr glän= 
zend, fehr dickrindig, blaßgelb, fÜBl. u. etwas bitter; cc) sylvestris, 
wilder B. — Zweige dormig. — BI. elliptifch, ſpitz, mit geflügeltenzs 
Stiel. Blumen fehe weiß. Fe mittelge., kugelf., zumeilen etwas 
eiförm. u. oben flach, glatt, zumeilen runzl., dklgelb, füß u. bitter; 
dd) sulcäta, B. mit gefurchter Fr. — BL eirundlängl., fpie Fr- 
tugelf., gefurcht, oben genabelt, etwas didrindig, f. u. bitter; ee) vio- 
läcda, violetter B. — BL eirund, Blumen theild weiß, theils 
violettroth. Fr. Hein, rund, etwas runzl., gelb, einige etwas violett 
vor der Reife, f. u. bitter; ff) Volkameriäna, Volkameriſcher 
B. — BL Bein, längl., ſpitz, langflielig Zr. eiförm., am Ende 
zigenförm., mit etwas dicker, warziger Rinde, f. u. bitter; gg) Groß: 
Bourbon:B. — Wenig bebornte Zweige. Bl. längl, ſpitz Bla: 
men groß, weiß. Hr. mittelge., unten oder oben flach, oft geftient, 
oder felten gegittert, fauer Nach Noiſ. exiſtirt das Urbild dieſer 
Bar. no in Verfailles feit 406 (jest aber wohl 417?) Sahren, und 
fol noch der fchönfte u. kräftigſte Baum der dortigen Orangerie feyn. 
4. C. Limetta, Risso Ann. mus. 20. €. 2. f.1. Ferr. 
Hesp. t. 230. 395. 233. 321. 2imettenbaum. Aſien, in Stal. cul⸗ 
tivirt. — Zweige auffteigend. Blätter wie bei den Limonenbäumen, 
eirund, verkehrt eirund, oder längl., mit faft nadtem Stiel. Blumen 
tlein, weiß. Früchte eiförm. ‚oder rundl., blafgelb, am Ende zigens 
förmig; Rinde mit vertieften Olbläschen; Mark etwas fauer. 
Varietäten: a) dcris, & mit fharfrindiger Fe — 
BL eirundlänglih. Fr. Mein, rund, am Ende zitenförm., füß und 
ſchmackhaft; Rinde grünlichgelb, glänzend, fehr ſcharf; b) auräria 
(C. aurätus hystrix Risso.), L. mit dornigen Zweigen. 
Bl. Bein, eirund, an der Spitze gekerbt, mit breit geflügeltem Stiele, 
der faft fo groß, als das Blatt ſelbſt. Blüthen Elein, in Trauben. 
Fr. Mein, rundl. oder birnförm., dickrindig, fhmadhaft, ſüß; co) hi- 
spänica, Spaniſcher &.— BI. eirundlänglih. Fr. rund, am Ende 
zitzenißrm., faft glatt, fäuerlih; d) parva, kleinfrüchtiger & — 
Bl. verkehrtzeirund, flumpf, gezähnt. Fr. Bein, rund, glatt, am Ende 
tegelföem.zzigenförmig, dünntindig, ſüßlich; e) Pomum Adämi (C. 
aurätus Pomum Adämi Risso.), Abamsapfel L. — BI. klein, 
eirundlängl., genähert, mit kaum geflügeltem Stiele. Fr. groß, rund, 
runzlich, am Ende zigenförm., golbgelb, dickrindig, ſehr ſauer; f) ro- 
mäna, Römifher & — BI. eirundlängl., fpie Fr. rund, rung, 
bierindig, füß, etwas ſchmackhaft; g) tuberculösa, 2. mit hödes 
tiger u — BL eitundlänglid. Fr. rundl., höderig, gefurcht, 
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ſchwefelgelb, dickrindig, faft füß; h) vulgäris, gemeiner L. — BI. 
eirunblängl., gezähnt, ſpitz u. auch ſtumpf. Sr. mittelgr., glatt, mit 
großem, breitem, flachem, mit der Bafis des Griffeld gekröntem, zitzen⸗ 
fürmigem Ende, fehr dünnrindig, ſüßlich. 

5. C. Limönum, Risso. Ximonenbaum; C. medica Li- 
mon. Ferr. Hesp. t. 247. 211. 253. 223. 229. 293. 255. 265. 
105. 225. 207. 243. 219. 301. 307. 215. — Afien (audy in Süd» 
europa cultivirt). — Zweige dünn, bisweilen dornig. Blätter eirund⸗ 
längl., fchön grün, mit gerändertem Stiel. Blüthen mittelgr., aus: 
wendig purpurröthl., innen weiß, 5blättrig. Staubgefäße in mehrere 
Bündel verwachfen, zuweilen getrennt. Fruchtknoten eiförm.:längl., 
am Grumde von einem Wulſte umgeben, der erft grün, dann purpur: 
farb., zulegt grünlich if. Cylindriſcher Griffel von der Länge ber 
Staubfäden, mit gefürchter, kopfförm. Narbe. Früchte eiförm. : längl., 
felten rund, am Ende zigenförm., glatt, runzl. oder gefurcht, [hön 
gelb, mit vertieften Ölbläschen; Rinde mehr oder minder dünn; Mark 
faftig, ſehr fauer u. ſchmackhaft. 

Varietäten: a) amalphitänum, Amalfifher & — BL 
eislanzett=, oft etwas fpatelföemig. Fr. eiförm.:längl., etwas runzL, 
unten verdünnt, oben conifch=zigenförmig; b) aspermum, L. mit 
fernlofer Fet r. — Bl. eirund-länglich. Fr. mittelgr., eiförmig. 
Rinde dünn, glatt, grünlichgelb; c) balotinum, Balotin⸗L. — 
BI. eirund, ſtumpf u. ſpitz, gezähnt, did. Fr. groß, rundl., oben und 
unten lach, gekrönt, am Ende zigenförm., dickrindig; d) barbadörus, 
2. von Barbados. BL eizlanzettf., bie, gezähnt. Fr. eiförm. oder 
etwas Eugelf., faft glatt, didrindig, blafgelb , angenehm fäuerlih; 
©) Bignetta, Bignetta-k. — Bl. eirundlängl. — Fr. Eugelf., oben 
flach, ftumpf: zitzenförm., dünnſchaalig, gelbl., etwas glatt; f) bimam- 
milläta, zweizigiger & — Bl eirundlängl. Fr. mittelgr., eiför: 
migzlängl., an beiden Enden zigenförm., dünntindig; g) cajetänum, 
2. von Saeta. — BL längl., fpie Fr. groß, eiföem.:längl., höcke⸗ 
rig, ſaug; Rinde dick, etwas füß; h) caläbricum, Galabrif her 
2. — Bl eiförm. : rundi. — Fr. klein, etwas kugelf., ſehr glatt; 
Rinde — gelb, wohlriechend; i) Caly, Caly⸗L. — Bl. ei⸗lan⸗ 
zettf. Fr. eifoͤrm.⸗-kugelf., gunnſhalig ſehr glatt, grünlichgelb; k) ca- 
naliculätum, rinnenförm. & — BL eirund, blaßgrün. Fr. mit: 
telgr., eiförm. :längl., gerinnelt, ſchwach fauer, bünneindig, ſchwefel⸗ 
gelb; 1) ceriescum, Ceriesk⸗L. — Bl. eirundlängl. — Fr. groB, 
eiförm. oder rundl., oft höderig, am Ende Fr dickrindig; 
m) chalcedönicum, Chalcedoniſcher & — BI. "eirundlängl. 
— Fr. groß, eiförm., etwas grünlichgelb, fehr dickrindig, ſchwach fauer; 
n) digitätum, gefingerter £&. — Bl. lanzettf., gezähnt, an beiden 
Enden gefhmälert, mit kaum geflügelfem Stiele. Frucht zumeilen 
regelmäßig, oft in horn-, fchnabel: u. fingerförm. Anhängfel getheilt, 
ſchoͤn gelb; Fleiſch weiß, füß, etwas lederartig; o) düplex, gefüllt 
blühender 2. — Blumen halbgefüllt. Fr. eiförm., etwas rund, runzl., 
bieeimbig, geünlichgelb; p) Ferräris, Kerraris-t. — BI. eirund: 
längl. — Sr. groß, umgekehrt:eiförm., warzig, dickrindig, dElgelb, ſchwach 
fauer; q) fusiförmis, fpindelfrüctiger 2. — BL längl., vorn 
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gerundet, am Gtiele gejchmälert. Br. lang, an beiden Enden zuge: 
fpigt,. etwas runzl., didrindig; r) globosum, rundfrüdtiger & 
— Bl. eitund, fpig Fr. mittelgr., etwas kugelf., glatt, dünntindig; 
8) hispänicum, Spanifher & — Bl. elliptifh. Fr. Elein, Eu: 
gelf., glatt, dünnrindig, blaßgelb; t) imperiäle, Kaifer-L. — BL. 
eirundlängl., an beiden Enden fpig. Ft. groß, verkehrtzeiförm., runzl., 
am Ende zigenförm., didrindig; u) incomparäbile, unvergleich: 
liher & — BI. längl, ſpitz. Gr. groß, eiföen., rundl, am Ende 
zigenförm., dickrindig; v) Laurae, Laura8:% — BI eirunb: 
längl. — Br. fehe groß, verkehrtzeiförm.zlängl., oft birnförm, runzl., 
Schwefelgelb, fehr didfchalig; w) ligüsticum, Ligurifdher & — BL 
eirundlängl., fpig Br. mittelge., eiförm., baudig, unten verdünnt, 
oben ftumpf, etwas runzl., grünlichgelb; x) Mellarösa, Dellarofa: 
2. — Bl. eirundlängl. u. lanzettf., gezähnt. Fr. mittelge., rundl., 
glatt, unten flach, am Ende zigenförm., etwas bünnrindig; y) neapo- 
Jitäna, £. von Neapel. — Bl. Hein, eirundlängl., did. Fr. eiförm., 
etwas runzl., bünntindig; zZ) nicaeensis, 8. von Nizza — BL 
eitundlängl, an beiden Enden fpig. Fr. groß, höderig, querfurchig, 
am Ende zigenförm., runzlig; aa) oblöngum, länglihfrüdtiger 
& — Bl. eirund, an beiden Enden zugefpist- Fr. längl., bauchig, 
am Ende Jangszigenförm., ſchön gelb, fehr didrindig; bb) Paradisi, 
PDaradies:t. — BL längl., an beiden Enden gefchmälert. Fr. oft 
geoß, längl., am Ende zigenförm., fehr dickrindig, glatt, fchön gelb, 
wenig fauer u. mit äußerſt wenigem Marke; cc) pärvum, 8. mit 
tleiner, citronenart. Fe — Bl lang, nadtflielig. Kr Elein, 
eiförm., glatt, ſchwefelgelb, didrindig; dd) ponzinum, Ponzinen- 
2. — BL längl. Sr. groß, verfehrt=eiförm., unten rippig, am Ende 
zigenförm., didrindig; ee) pusillum, kleinfrüchtiger . — BL 
Mein, eirundlängl. Fr. Elein, etwas Eugelförm., glatt, dünnrindig, 
grünlich = blaßgelb; FF) racemosum, traubiger &. — BL eirund- 
Jängl., gezähnt. Zr. mittelge., längl., baudig, oft mit umgebogener 
Spige am Ende, in Trauben gefammelt; gg) rheginum, £. von 
Reggio. BL längl, etwas fpatelförmig. Fr. groß, eiförm:längl., 
höderig, am Ende zigenförm., dickrindig, gelb, etwas fauer; hh) ro- 
seum, rofiger & — Bl. eirundlängl. Fr. mittelge., etwas flach, 
etwas bidrindig, blaßgelb; ii) rosolinum, Rofolin:. — BI. ei- 
eundlängL, gezäbnelt. Fr. oft groß, eiförm., etwas rundl., dünnrindig, 
ſchwach fauer; kk) santi Remi, 2: von St. Remo — BL ei: 
Janzettförm. Sr. groß, eiförm.slängL, höckerig, am Ende zigenförm., 
nicht ſehr dickrindig; 11) sbardönium, Sbardoniſcher L. — Bl. 
eieundlängl., an beiden Enden gefhmälert, did, etwas gezähnelt. Fr. 
eiförm., etwas runzl., oft am Ende zigenförm., etwas dickrindig, mit 
grünl., fanerem Marke; mm) striätum, geftreifter & — BL ci: 
rund, au beiden Enden gefchmälert, oder eiförm.:rundl. Fr. etwas 
kugel⸗ ober eiförm., gefurcht, mit zigenfüem. Ende, dünnrindig, gelb, 
angenehm fauer; nn) sylväticum, wilder L. — BI. eirund, etwas 
ſpitz; Blattſtiel gerändert. Sr. Hein, eiföem., gelb, glatt, dünnrindig, 
am Ende zigenförmig ; 00) tenüe, zierliher & — BL eirund, 
fpig._ Fr. eiförm., Bein, dünnrindig, gelblihgrün, fehr glatt, ſehr 
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fauer, pp) vulgäris, gemeiner L. — Bl eirunb-längl. Sr. eiförm.: 
längl., glatt, fchwefelgelb, etwas bünnrindig. 

6. C. Lumia P. et R. Lumie. — Wird in Südeuropa, be: 
fonders in Stalien, ceultiviet. — Blätter, wie bei den Limonien. Bill: 
then auswendig purpurroth, einwendig weiß. Winde der Früchte, wie 
bei den Kimonen, mit erhabenen oder vertieften Delbläschen. Süßes, 
bei einigen faueres Mark. 

Varietäten: a) aurantfäca, £. mit pommeranzenfarb. 
Marke. — BI. eirundlänglich, ſpitz, gezähnt. Fr. längl., glatt, am 
Ende zigenförm.; b) conica, fegelförm. L. — Bl. ein, ſchmal, 
ſtachelſpizig, längl. — Gr. etwas Fegelföürm., am Ende zigenförm., 
fehr dierindig, blaßgelb, faſt füß; c) domingensis, 2. von St. 
Domingo — Bl. klein, eirund, did, mit geflügeltem Stiele. Se. 
eiföem., am Ende zigenförm., didrindig, gelb, fauer, widrigen Ge: 
fchmades; d) dülcis, ſäße & — BI. längl., fleif. Fr. groß, ei: 
förm.dlängl., am Ende zigenföürm., dünnrindig, ſüß und wohlfchmedend ; 
e) gallitia, Sallizifhe & — BL eirundlängl. — Sr. fehr geof, 
eiförm.slängl., fehe dickſchalig, blaßgelb, etwas füß; f) Limetta, Li⸗ 
mettenart. L. — DL eirundlängl., gezähnt. Fr. eiförm., unten 
gefhmälert, ans Ende zigenförm., rauh, etwas glänzend, gelb, ſüßlich; 
g) ollulaeförmis, Jarett e⸗L. (fpr. Shar—) — Zweige dornig. Bl. 
eirundslängl., mit etwas geflügeltem Stiele. Zr. geoß, birnförm., etwas 
rippig, dickrindig, blaßgelb, fauer und ſcharf; h) pyriförmis, birns 
förmige & — Bl. eirund, plöglich zugefpigt, etwas gezähnt. Fr. 
groß, glatt, birafdem., dickrindig, blaß gelblihgrün, fauer; i) regına, 
Königin. — Bl. eirundlängl., mit kaum geflügeltem Stiele. Fr. 
eiföem.=längl., ſehr runzl., mit zigenförm. Ende, blaßgelb, ſcharf und 
fauer; k) saccharına, Zuder:2. — BI. eislanzettförm: — Fr. mit: 
telgr., eiföem., dünnrindig, ſchwefelgelb, glatt, faftreich, zuderfüß; 1) 
valentına, Balenzifhe L. — Zweige dornig. BI. eirunblängl., 
gezähnt, mit geflligeltem Stiele. Fe. groß, rundl., ſchͤn gelb, . etwas 
glatt, angenehm fänerlid). 

7. C. medica Risso. Ann. mus. 2. t. 2. f. 2. Ferr. 
Hesp. t. 59. 60. 63. Citronenbaum, Gebratbaum; C. med. Ce- 
dra. Gall. citr. — Aſien, in Südeuropa feit den älteften Zeiten 
ultivirt. — Zweige kurz, fleif, mit ober ohne Dornen. Blätter längl., 
fpis, gezähnt, nacktſtielig. Blüthen auswendig etwas violett. Früchte 
oft groß, warzig, oder gefurdt, ſehr didrindig, mit weichem Fleiſche 
und fauerem Marke. 

Varietäten: a) cornuta, E.(Ponzine) mit gehörnter fe. — 
Fr. groß, gehörnt; Fleiſch fehe did; Mark ſchwach fauer; b) costäta, 
C. mit gerippter Ir. — DI. verbehrt:eirund, Bein, fpis. Zr. groß, 
eifdemigrundl.; c) cacurbitäcka, Kürbisförm. ©. (Poncine). 
— Bi. breit, längl, etwas raus. Fr. groß, etwas runzl., grünlich⸗ 
gelb, von Geſtalt eines Leinen Klirbiffes, fehr dickfleiſchig; d) dulcis, 
füße €. (Gedrat). — DI. längl., fpis. Fr. mittelgr., längl., zus 
gefpist, runzlich, didfleifchig, ſiß; e) elongäta, C mit verlän: 
gerter $r. (Cedrat). — Bl. eirundlängl. Fr. Elein, eiförm.dängl., 
mit fehe langer Spige, dickfleiſchig; f) florentına, E. von Flo: 
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renz. Gedrat). — Bl. eirund. Fr. mittelge., Tegelförm., zugeſpitzt, 
dickfleiſchig; Kg) flöre pleno, gefüllt blühender C. (Cedrat). 
— BI. Tängl., etwas bil. Blumen gefüllt oder halbgefüllt. Ze. 
rundl. oder fproffend, dickfleiſchig; h) gläbra, glattfrüdtiger ©. 
— BI. verlängert. Fr. eiförm.,-glatt, am Ende conifcd: zigenförmig, 
dickfleiſchig; 1) limoniförmis, limonenförm. C. — BI. eirund 
und verkehrt eirund. Sr. eiförm., etwas glatt, dickfleiſchig, gelb, etwas 
fauer; k) maxima, ©. mit großer Fr. (Ponzine). — BI. längl. 
Sr. fehe groß, blaßgelb, längl., mit großen Erhabenheiten bebedit, am 
Ende zigenförm., fehr didfleifhig; Mark grünlid; — I) pärva, 
kleinfrüchtiger C. — Bl. eirundlängl., gezähnelt. Zr. Klein, faſt 
tegelförm., etwas runzlig, didfleifchig; m) romäna, Römifher ©. 
— BI. längl., gezähnt. Fr. birnförm., glatt, am Ende zigenförm., 
diefleifchig, m) rugösa, runzliger €. (Cedrat). — BL längl., 
zugeipist. Fr. ein, runzl., rippig, am Ende zigenförm., bidfleifchig ; 
Mark grünl., teoden, etwas fauer; 0) salodiäna, €. von Salo 
(Sedrat). — BI. längl., gezähnt. Fr. mittelge., eiförm., glatt, mit 
großem zigenförm. Ende, didfleifhig, angenehm fauer; p) sulcäta, 
gefurhter C. — Bl eirund, ſpitz. Fr. mittelgr., Tegelfürm., oft 
unregelmäßig, tief gefurcht, knollig, bidfleifhig; g) tuberösa, ©. 
(Donzine) mit Enolliger Fr. — BL eirund. Zr. groß, eiförm., 
tnollig, runzl., blaßgelb, dickfleiſchig; 7) vulgäris, gemeiner C. — 
Bl. längl,, pie Fr. oft groß, verfehrteiförm., warzig, gefurcht, did: 
eifchig. 
' I C. Peretta Risso.’ (C. Limönum Peretta) Perettens 
baum. — Eultiv. in Südeuropa. — Zweige bornig. Blätter keilfoͤrm., 
gezähnt, ſtachelſpitzig. Früchte birnförm., oft mit dem bleibenden Grif: 
fel gekrönt, dünn- ober didrindig, ſäuerlich. 

Varietäten: a) domingensis, P. von St. Dominge. — 
Bl. keilförm., Hein, ftachelfpigig. Sr. Elein, bienförm., glatt, mit dem 
bleibenden Griffel gekrönt, bickrindig, angenehm fauer; b) florentina, 
P. von Florenz. — Bl fpatelförm.:längl., gesähnt. Fr. birnförm., 
warzig, ſchön gelb, mit dem bleibenden Griffel verfehen, etiwas bünn- 
rindig; c) longa, P. mit längl. Sr. — BI. lang, zugefpigt, ge: 
zähnt. Fr. längl., etwas Beulenförm., am Ende zigenförm., angenehm 
fauer; d) spatafora, Spatafora:P. — Bl. eirund, fpis, etwas 
gesähnt. Zr. mittelgr., birnförm., mit dem bleib. Griffel gebröft, et: 
was dünnrindig; e) striäta, geftreiftfr. 9. — BI. eirunblängl., * 
fteif.” Fr. verlehrt:eiföem., geftreift, gefurcdht, am Ende zißenförm., 
etwas dünnrindig, ſchwach fauer, Ihmadhaft. 

9. C. Pömpelmos P. et Risse. Pumpelmus; Pompelmus- 
baum; C. decumäna L.; Pampelmoes Rumph. 2. t. 24. f. 2. 
— Beide Indien. — Zweige mit oder ohne Dornen. Blätter groß, 
mit breit geflügelten Stielen. Blumen fehr groß, weiß. Früchte mei: 
ftens fehr groß, rundl. oder birnförmig; Rinde mit‘ ebenen oder erha- 
benen Delbläshen; Fleifch weiß, ſchwammig; Mark grünlich, nicht fehr 
faftig, füß, meiftens nicht ſchmackhaft. 

Varietäten: a) decumäna, Pompoleon:P. — BI. ei: 
runblängl., flumpf und did. Blumen unten grünlich punctirt, oft 
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a4ablättrig, in Trauben. Fr. ſehr groß, rundl., oben und unten flach, 
glatt, blaßgelb, dickrindig, mit kaum erhabenen Oelbläschen; b) Cha- 
dec, (fpr. Schad—) Chadek⸗-⸗P. — BI. längl., zugeſpitzt. Sr. groß, 
bienförm., fchön gelb; Mark grün, gewürzhaft, ſüß, ſchmackhaft; c) cri- 
spacns, geträufelte 9. — Bl. Eraufer. Fr. kleiner und flacher; 

) Chadec minor, kleine Chadet:P. — Baum Kleiner. Fr. doppelt 
kleiner als bei der Var. 6, von vortrefflihem Geſchmack. Die Engländer 


‘auf den Antillen nennen fie verbotene Frucht, weil, fagen fie, Gott 


nichts Befferes in das Paradies fegen konnte (f. Noif. Handb.); e) 
racemösus, Zraubige P. — Blattfliel etwas geflügelt. Sr. Eu: 
gelförm., in Trauben, dickrindig; Mark ſüß, weinig, f) vulgäris, 
Gemeine P. — Die jungen Triebe der Äſte flaumhaarig oder filzig- 
Tr. gewöhnlich kernlos. | 

Die vorgenannten Arten und Varietäten erhält man großentheils 
bei Heren 8. Noifette in Paris, Rue du Faubourg Saint- 
Jacques No. 51. (unter den Benennungen nach Risso); ferner in 
Dresden, bei Herrn ©. Fr. Seidel (1—3.P), zu Elifensruhe bei 
Dresden (12 — 24 ), in Flottbe (je nad) den Sorten für 1 ME. 
128. — 5 Mk.), Lüttich, bei Hrn. Makoy, blühbar und Früchte tra: 
gend, für 3—15%r., in Gent bei Hrn. Ban Geert (13 Fr. für 
1—2' hohe Stämmchen), Caffel (16 bis 2.P), Hamb. (2—AME.), 
Herrenhaufen bei Hannover, und vielen a. O. 

Gultur: 

Erde und Düngung: Die Drangenbäume lieben ſämmilich 
eine fette, nicht zu leichte, noch zu ſchwere und bündige Erde, in 
welcher alle Theile gut verwefet find. Folgende Mifchungen find be: 
fonders zu empfehlen: 

a) Setter, ſchwarzgründiger Raſen, 4 — 6“ tief ausgeftochen, 
mit 3 reinem Kuhlager und 4 Sand gemiſcht, völlig vererdet und (wie 
jede Erde für Drangeriebäume) nicht zu fein gefiebt. | 

b) 3 Theil Kuhlagererde (beſſer noch: Erde von menſchlichen Er: 
crementen, mit ungelöfchtem Kalk bereitet und von Schaafmift), 3 Theile 
fette Rafen: oder Grabelanderde, 1 Theil Lauberde und 1 Xheil Fluß⸗ 
fand. Diefe Erde ift ſehr vorzäglih; auh für Dleander, Myrthen, 
Lorbeerbäume u. dergl. 
0) 1 Xheil gute Grabelanderde, die hinreichenden Sand enthält, 
und 1 Theil Düngererde von Pferde⸗, Kuh: und Schaafmift zu gleichen 
Theilen, oder auch von irgend einer Düngerart allein. 

d) 2 Xheile ſchwarze, im Jahre vorher gut gebüngte (oder ein 
Jahr vorher auf einen Haufen gemorfene, einigemale mit Miftjauche 
begoffene und umgearbeitete) Grabelanderde, und 1 XTheil Laub- oder. 
andere lodere Dammerde. Diefe Erde ift die einfachſte, und leiflet 
gleichwohl gute Dienfte. 

Wenn die Bäume eine gute Erde, in den Gefäßen noch hinrei⸗ 
chende Nahrung und Übrigens gute Pflege haben, fo ift das Düngen _ 
kaum nöthig. Soll nöthigenfalls aber der Wuchs durch Düngung be: 
fördert werden, fo kann folches dadurch gefchehen, daß man im Früh⸗ 
jahre frifchen Hühner, Schaaf⸗ oder Kuhdünger (ohne Steoh), wozu 
auch etwas Dfenruß gemifcht werden kann, oder Malzkeime, nad) Ber: 
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nur dann befchnitten, wenn ſich die Zweige zu fehr in einander 
drängen. 

kenn die Bäume zu ſtark blühen, fo breche man bie überflüffigen 
Blüthen ab, damit die andern Bräftigere und größere Früchte liefern. 
Die Früchte geben ein wohlricchendes DI, und dem Thee eine magen⸗ 
ftärfende, angenehme Würze. | 

Vermehrung Sämmtlihe Arten. u. Varietäten werben durch 
das Dculiren, Gopuliren oder Pfropfen auf junge Eitronenflämme (weil 
diefe einen ſtärkern Wuchs haben), im Nothfalle auf Apfelfinenflämme, 
fo wie auch durch Steckl. (unter Sloden u. im Warmbeete) vermehrt. 
Die Stämmen erzieht man aus Kernen, die man im Frühl. zeitig 
in ein warmes Miftb. ſteckt, oder in Töpfe, die man in ein warmes 
Mift: oder Kohbeet oder ins warme Zimmer fell. Pflanzt man die 
Stämmlinge zeitig aus einander in angemeffene Töpfe, und hält fie im 
Sommer im Mift: oder XKohbeete, im Winter im Zimmer oder Glas: 
haufe etwas warm, fo kann man fie im 2. oder 3. Jahre ſchon ver- 
edeln; man muß fie aber im 2. Frühl. in größere Köpfe umpflanzen, 
che man fie in’d MWarmbeet bringt. Das Pfropfen und Copuliren ge- 
fchieht gewöhnlih im März u. April, das Oculiren im Zuli u. Aug. 
Oculir- und Pfeopfreifer nehme man von gefunden, bereits tragbaren 
Bäumen. Die Copulir: und Pfropfreifer wachfen ſchneller an, Menn 
fie noch wenig oder Feine Saftbewegung haben, während ber Wildſtamm 
bereits fo vielen Saft enthält, daß ſich die Winde leicht löſen läßt. 
Man kann zu dem Ende die zug veredelnden MWildlinge im Februar u. 
März in der Wärme antreiben.” Wenn fich die Rinde löſ't, kann man 
hinter der Rinde pfropfen; felbft Reifer, die Eleine Nebenzweige haben, 
Blüthen erwarten laffen oder bereits eine Krucht haben, wachen auf 
diefe Art an, namentlich, wenn bie veredelten Eremplare bis zum An- 
wachfen in ein mäßig warmes Lohbeet unterhalten, und tägl) einige: 
mal mit lauwarmem Waffer von oben befprigt werden. Kann man 
die gepfropften und copulirten Stämmchen mit einer Glode bededen, 
fo iſt's um fo beffer. Nah dem Anwachſen der verebelten Stämme 
müffen fie durch allmählig vermehrtes Lüften abgehärtet u. demnächſt 
in’s Zimmer oder offme Glashaus geftellt werden, wo man fortfährt, 
fie öfters von oben zu befeuchten. 

Die Stedlinge wachſen gut in feuchter Wärme unter Gloden an, 
“wenn man fie mit ihren Abfchnitten in den Stedlingsnäpfen entweder 
nahe an die Wand derſelben, oder dicht über die Scherbenunterlage 
bineinftedt, fie flets feucht u. warm hält, und nur kurze Zmeige dazu 
wählt. Die daraus gezogenen Eremplare bleiben klein u. bufdig u. 
liefern allerliebfte, früh blühende Zwergbäumchen. 

Herr Hofgärtner Eyferbed in Gotha theilt in der Weißenfeer 
Blumenzeitung (1832. No.23@ folgende Methode mit, Pommeranzen⸗ 
bäume im Winter zur Blüthe zu bringens Man oeulirt im Augufl 
Augen vom 2jährigen Holze ber bittern Pommeranze auf Citronen: 
flämmden. Im Winter ftelt man fie im Gewächsh. an's Fenſter, 
im März löſ't nian den Verband u. fehneidet die Stämmchen bis aufs 
Auge zuräd, wonach fie im April treiben. Die Erde lodert man auf 
und erfegt einen Theil oben mit. frifcher, fetter Erde. Zu Ende bes 
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Mai ſtellt man fie an einen beſchützten Ort in's Freie u. begießt fie 
zur rechten Zeit. Im nächſten Frühl. verpflanzt man fie, u. läßt fie 
dann 2 Jahre in denſelben Töpfen. Im 4. Fahre ihres Alters nimmt 
man fie im März heraus, entfernt die Erbe von den Wurzeln, ſtutzt 
die durchgewachſenen Wurzeln ab, u. pflanzt fie in groben Waſſerſand. 
Dann ftellt man fie an einen ſchattigen teodnen Ort, u. giebt nur fo 
viel Waffer, um das Abfallen ber Blätter zu verhüten, u. das Leben 
zu erhalten, ‚damit fie im Fruͤhl. nicht treiben. Am Auguft bereitet 
man ein mäßig warmes Miftbeet, nimmt fo viele Bäumchen, als biü- 
hen follen, aus den XZöpfen, fchüttelt den Sand aus den Wurzeln, 
pflanzt fie wieder in gute Erde u. fellt fie in ben warmen Miſtbeet⸗ 
kaſten. Bei heißen Zagen giebt man Schatten u. Luft, u. befprengt 
Übrigens woͤchentl. 2—3Imal die Bäumen mit lauwarmem Waffer, 
wonach bald junge Triebe mit Blüthentnospen erfcheinen werden. Dann 
ftellt man fie in's Gewächshaus unter die obern Fenſter, wo fie aus 
fangen zu blühen. In Zeiträumen von 6— 8 Wochen verpfl. man 
wieder einige Bäumchen aus dem Wafferfande in gute Erde und ver: 
fährt auf gleiche Weife, wonach man ben ganzen Winter hindurch bilie 
hende Orangenbaͤumchen haben wird. 

Drangenbäumden, welde man aus Mangel eines kühlern und 
beffer geeigneten Standortes im warmen Wohnzimmer burchwintert, 
wo bie Luft fehr troden ift, flelle man fo weit als möglich vom Ofen 
entfernt, wiſche zu Zeiten die Blätter mit einem etwas feuchten 
Schwamm ab u. halte fie rein von Staub u. Läufen. 


Cladäntihus; Aſtblume. 


Geſtrahlte Blumenköpfchen. Fruchtboden coniſch, fpreuig. 
Kelch mit einer Reihe eirunder, an der Spitze rauſchender Schuppen. 


Saame zuſammengedrückt, ungeflügelt, kahl, glatt. Syngenesia 


Superflũa. Compositae-Senecionidtae DC. 

1. C. proliferus DO. Sproffende X.; C. arabicus Cass., 
Anthämis arabica L., Smith. spicil. g. €. 16; A. prolifära 
Pers.; Chamaemelum prolif. Moench. © Barbarei, bei Tlem⸗ 
fen u. Mogabdor. Zuli— Herbfk. — Gtengel aufrecht, 2—3' hoch, 
fehr äftig, fproffend (dicht unter jeber Blume fproffen wieber Zweige 
hervor). Blätter doppelt gefiedert, glatt; WBlättchen Unien:fabenförm.,. 
Ztheilig. Blüthen fchön, zahlreich, goldgelb, einzeln im den Zweigach⸗ 
feln figenb. 

Der Saame ift in den Hanbelögärten zu haben; man fäet ihn 
im April in eim etwas Bühles Miſtbeet, u. verfegt im Mai bie vorher 
durch Lüften abgehärteten Pf. an fonniger Stelle in's fr. Land, 


Clärkiaz;z Clarkie. 


Kelch vöhrig, Afpaltig, faft wie bei Oenothära. 4 genägelte 
Kreonblätter, mit dem Griffel von gleicher Länge. Narbe Athei- 
lig, mit rundlichen, blumenblattartig ausgebreiteten Lappen. Eapfel 
faft eylindriſch, 4fächerig. Octandria Monogynia. Onagräriae. 

1. C. elögans Dougl., Sweel’s Br. Fi. Gard. t. 206. 
Bot. Reg. 1575. Bot. Mag. 3592. 3ierlihe El. O Ealifornien. 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bb. 2te Aufl. 6 
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Zuni — Aug: — Eine hübfche Zierpflanze! Stengel aufrecht, äftig, 
glatt, 3’ u. darüber hoch, gleich den Äſten gränlich:rofenroth. Blätter 
eirund, fpiglich, gezähnelt, die unten 27 —3“ lang, geftielt, die mitt: 
lern theils eislanzettförm., die oberften fliellos, alle bläulichgrün, glatt. 
Blumen einzeln mwintelftändig, zahlreich, "fchön, Lillafarbig oder fleifch- 
farbig, bei einer Variet. halbgefüllt, größer als bei der folgenden Art, 
aber minder fehön; die Kronblätter haben 5" lange, gleichbreit, ſchmale 
Nägel, u. eine faſt fpatelsnierenförmige, ftumpfe, am Rande fein ge: 
zähnelte u. gekräufelte, ungetheilte, 7—9''' breite, 6° lange Platte; 
Antheren vor dem Auffpringen ſcharlachroth; Narbe oben fein behaart. 
Fruchtknoten anfigend, Über 1'' lang, nad dem Stengel zu etwas ein: 
wärts gekrümmt, Sfurdhig. 

2. C. pulchella Pursh., Bot. Reg. 1100. Hübfhe &. © 

Californien. Juni — Sept. — Noch fehöner u. zahlreicher blühend, 
ale No. 1. Stengel aufrecht, Aftig, unbehaart, 1—24' hoch. Blät: 
ter abwechfelnd, linien: u. linienzlanzettförm., fpis, ganzrandig, glatt. 
Blumen fehr hübſch, einzeln winkelſtändig; Kronblätter vielfpaltig, ſchön 
purpurroth. Varirt mit hellern u. dunflern, auch mit weißen u. ge⸗ 
franzten Blumen. 
Der Saamen beider Arten ift in allen Saamenhandlungen zu 
haben; man füet ihn entweder im Herbſte ober im.Anf. März in eim 
kühles Miftbeet, u. verfegt im erftern Falle die Pfl. vor dem Winter 
in Xöpfe, um fie in einem kalten, hellen Glashauſe nahe unter den 
Senftern zu überwintern, worauf fie, im Frühl. in größere Töpfe ver: 
pflanzt, zeitiger u. ſchoͤner, als nad der Frühlings : Ausfant blühen. 
Auch kann man ihn im März u. April auf ein fonniges, loderes Beet 
im Freien fäen; aber die Pflanzen blühen dann fpäter und bei weitem 
nicht fo ſchön, als folhe, die im Freien oder im Glash. durchwintert 
haben und im Frühl. mit gutem Ballen in's Land verfegt werben. 
Häufig pflanzen fie ſich auch felbft durch) Saamenausfall fort, und die 
jungen Pflänzchen leiden faft gar nicht von der Winterkälte. Dumpfe 
Standorte, viele Räſſe u, Wärme find diefen u. andern californifchen 
Pflanzen höchſt ſchädlich. No. 2 ift als Einfaffung größerer Blumen: 
gruppen zu empfehlen. 

Clarkia gauroides verbient einen Plag im Blumengarten. 


Clavija ornäla |. Theophrastia longifolia. 


Claytönia (tr. Kicht-)g Clautonie. 


Kelch 2blättrig. Corolle Shlättrig; Kronblätter an der Baſis 
etwas zufammenhängend. Narbe 3ſpaltig. Capfel 1fächerig, 3Hap- 
pig, Zſaamig. Pentandria Monogynia. Portuläckae. 

1. C. gypsophiloides Fisch. et M. Sweefs Br. Fi. 
Gard. (1837) t. 375. Gypekrautart. Cl. O Neu⸗Californien, bei der 
Golonie Roß. Juni, Juli. — Eine niedliche, 4— 8° hohe Zierpflanze! 
Stengel äftig, glatt. Blätter fleiſchig, glatt; Wurzelblätter 6° u. dar- 
über lang, liniensfabenförmig; Stengelblätter gepaart ſtehend, häufig 
mit einer Seite faſt bis zur Spige zufammengewachfen und dadurd) 
fappenförm.zftengeldurchwachfen, flumpf. Blumen zahlreich, in einfachen 
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Trauben ohne Braeteen, glänzend, zierl., vöthlichweiß, 43’ im Durch: 
meffer; Kronblätter längl.-linienfoͤrmig, an der Spitze ausgerandet. 
Der Saame (fein, ſchwarz, glänzend, mit Eleinen eingedrüdten Puncten 

gezeichnet) wird im April an ſonnenreicher Stelle im Freien, in etwas 
teocinen, fandigen Boden gefäet. Sie kann zur Einfaffung dienen. 

2. C. sibirica L., Bot. Mag. 2243. Sibirifhe Cl., Limnia 
Haw. 4 Sibir., an feuchten Orten. Sommer. — Stengel 142’ 
hoch, rund, glatt, niederliegend. Wurzelblätter oval, am Stiele hinab 
sgefhmälert glatt; Stengelblätter eirund, fpislich, die oberften entgegen: 
geſetzt, anfigend, am runde flumpf. Blumen zierlid, in einfeitigen 
Endtrauben, mit rofenrothen, Zfpaltigen Kronblättern. 
- 3. C. virginiäna L, Bot. Cab. 643. Bot. Mag. 941. | 
(Bar.: c. acutillöra) DE. pl. grass. £. 131. (Bar.: 8. media). 
Salisb. parad. t. 71. (Bar.: y. spathulaefol. oder C. caroli- 
niäna Mich.) Birginifhe Cl. 4. Neuengland, Virgin., Carolina, in 
feuchten Wäldern. Apr. — Juni. — Stengel 2— 3" hoch, aufrecht, glatt. 
Blätter faum Irippig, längl. oder linienförmig, fpis; die oberften ent: 
gegengefegt, anfigend, verlängert; Wurzelblätter faſt geitielt. Blumen 
zierlich, in 5—Tblumigen Enbdtrauben, weiß, vöthl. geftreift, mit unge: 
theilten Kronblättern. Wurzel knollig. Bar. c. mit elliptifchen, an 
beiden Enden zugefpigten, weißen Kronblättern, verlängerten Blättern 
u. fpislihen Kelchblättern; War. 6. mit verfehrtzeirunden, ſtumpfen, 
roſenrothen Kronblättern, faft flumpfen Kelchblättern und längl.⸗linien⸗ 
förm. Blättern; Bar. y. mit verfehrt:eirunden, faſt ausgerandeten Blu: 
menblättern, ſehr ſtumpfen Kelchblättern u. faft fpatelförmigen Wur: 
zeldlättern. | 

Die beiden legtern Arten dauern im Freien, lieben einen etwas 
feuchten, lodern Boden, am beften mit Moorerde gemifcht, u. werden 
d. Wurzeltheil. u. Saamen vermehrt. 


C. arctica Adams (C. Joanniäna R.etSch) © aus Si: 
birien, mit großen weißen oder blaßgelben, im Schlunde pommeranzen: 
farb. Blumen; C. Chamissöi (fpr. Ch wieSch) Ledeb. © von der 
Inſel St. Georg, mit großen, weißen Blumen, koönnen wahrfcheinlich wie 
Mo. 1 behandelt werben; u. C. lanceoläta Pursh. wie No. 3 u. 4. 


Clemätis;s Waldrebe, 


Blumenkronartiger Kelch, aus A—8 gefärbten Blättern befte: 
hend (nach Andern ein fehlender Kelly und eine 4—S5blätte. Gorolie). 
Viele gefhwänzte Saamen. Polyandria Polygynia. Ranun- 
culäcäae. Blätter bei allen Arten entgegengefekt. 

1. C. acuminäta DE. Langgefpigte W. 5 Nepal. — Sten⸗ 
gel Eletternd. WBlättern Zzählig, glatt; WBlättchen eislanzettförm., fehr 
lang zugefpigt, in der Mitte mehr ober minder gefägt, 3—Srippig. 
Blumenftiele- 3 getheilt= rispenförmig. Blumen blaßblau, etwa 13” 

. lang. " 

® 2. C. aristäta Br., Bot. Cab. 620. Bot. Reg. 238. Ge⸗ 
grannte W. H Neuſüdwales. Frühl. — Ein fchöner Kletterftraudy ! 
Blätter einfach, auch Zzählig, herz-eiförmig, tie A gezähnt, Zrippig. 
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Blumen zahlreich, rispenfländig; Kronblätter weiß, Iinienförm., ftumpfl., 
weiß, 10° lang. Antheren gegrannt. 

3. C, angustifölia Jacg. Icon. rar. 1. I. 104. Bot. Cab. 
918. Schmalblättr. W.; C. lasiäntha Fisch. 52} Daurien, am 
nördl. Ufer des abdriat. Meeres. Juli, Aug — Stengel aufrecht, 
3—4' hoch. Blätter gefiedert; Blättchen Tanzett-linienförm., langge⸗ 
ſpitzt, ganz ober 3lappig, ganzrandig, glatt. Blumenſtiele Iblumig; 
Blumen groß, mit 6—8 fehr flumpfen, weißen, 1” Iangen, 6° breis 
. ten Blättern. Nah Sprengel gehören C. hexapetäla Pal. und 
sibirica Lam. ale Synonyme hierher. 4 Re. ' 

4. C. balearica Rich. Baleariſche W.; C. calycina Ajt., 
Sioeet. Br. FT. Gard. (1836) t. 335. Schrank. hort. Mon: 
t. 15; Atragene Pers. 5 Minorka. Winter. — Stengel Elet: 
ternd. Blaͤtter Zzählig; Blättchen geftielt, Zlappig, eingefchnitten:ge: 
zähnt, immergrim. Blumenſtiele Iblumig; Blumen groß, gelblich⸗ 
blaßgrün oder weißlich, mit kleinen rothen Flecken beſprengt, glocken⸗ 
förmig. In Caſſel u. a. O. 6. 

5. C. campaniflöra Brot., Bot. Cab. 987. Glodenbläthige 
W. 24H Portugal, an Heden. — Stengel Eletternd. Blätter doppelt 
breizählig zufammengefest; Blättchen ganz oder 3lappig. Blumenſtiele 
1blumtig, faft länger als die Blätter; Blumen ſchön, "Hlodenförm., mit 
halb abftehenden, an der Spitze ausgebreiteten u. wellenförmigen Blät: 
tern. iefe Art fteht in der Mitte zwifchen C. Viticdlla u. crispa. 
Sn Flottb. 12 ß51. u. a. O. 

6. C. cirrhösa L., Bot. Cab. 1806. Ohiæx. hist. 123. f. 1. 
Sm. Fl. Graec. t. 517. Ranfige W.; Atragene Pers. 5 An 
den Küften des mittelländifchen Meeres. Winter. — in fchöner, 
immergrüner, 10—12° body Metternder Strauh! Blätter eirund, faft 
berzförm., fügezähnig, in Büfcheln ſtehend. Blumenſtiele Iblumig, mit 
2blättriger Hülle; Blumen fchön, groß, weiß, hängend, glodenförm., 
Ablättrig. 

7. C. coerülda Lindl., Bot. Reg. 1955. Blaue W.; C. 
coer. grandiflöra Hort. h Sapan. — Eine ſchöne, der €. flo- 
rida zieml. naheftehende Schlingpflanze, mit großen, blauen, zahlreichen 
Blumen. Sie ift vermuthlich diefelbe Art, welche bei Makoy in Lüt⸗ 
ti) unter dem Namen C. azurta grandiflöra de Van Sieboldt 
für 15 Fr. (in Flottb. für 30 ME.) zu haben ift. | 

8. C. cordäta Pursh., Bot. Mag. 1816. Heuförm. ®. h 
Birginien. Sommer. — Stengel Eletternd. Blätter gefiedert; Blätt- 
hen herzförm., langgeſpitzt, eingefchnitten  gezähnt, Zjochig. Blumen: 
fliele lang, vielblumig, traubig : rispenförmig. Blumen weiß, wit ge: 
treennten Geſchlechtern. Iſt der C. Vitalba ähnlich. 

9. O. crispa L., Bot. May. 1892. Dill. Elth. 1. t. 73. 
f: 84. Kaufe =. 5 Carolina. Juli, Aug. — Stengel kletternd, 
4—6' hoch. Blätter einfah und Zzählig; Blättchen cislanzettförm., 
ganz oder Zlappig, ganzrandig, fehr ſpitz. Blumen glodenförmig, 
purpurroth, gekräufelt, auf 1blumigen Stielen. Saamen ohne haa—⸗ 
ige Schwänze. In Flottb. 14 ME. u. a. O. ' 
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10. C. eylindrica Sims. Bot. Mag. 1160. Cylindriſche W. ; 
C. crispa Lam.; C. Viörna Andr. Bof. Rep. 71. (nicht L.) b 
Virgin., Carolina. Sommer. — Stengel Eletternd. Blätter glatt, 
gefiedert, faſt Ajochig; Blättchen eirund:längl., fpig, ganzrandig. Blu: 
menftiele Iblumig; Blumen dlodenförm., überhängend, hellblau, aus: 
wendig dunkler, mit Ianggefpigten, am Kande wellenförmigen, an der 
Spige aurüdgeroliten Blättern. 8. 

11. C. erecta L., Jacg: Fl, austr. t. 291. Aufrehte®. 2 
O ſterr., Thüringen, an Bergen u. Hügeln. Juni, Juli. — Stengel 
23—4' body, aufrecht, am Ende mit fehr zahlreichen, zierl., weißen Blu: 
men geſchmückt. Blätter gefiedert, Blättchen herzförm,, ungetheilt, 
glatt. 2—3 

12.-C. Flammüla L. Scharfe oder blafenziehende W. +2 
Südl. Europa. Zuli— Det. — Stengel Eletteend, 4—6' hoch, und 
darüber. Blätter gefiedert; Blättchen glatt, ganz, ober 3lappig, Freie: 
rund, oval. längl., oder faſt linienförm., ſpitzlich. Blumen weiß, wohl: 
riechend, rispenfländig. Der Saft diefer Art ift brennend u. blafen: 
ziebend. 4 gg. 

BVariet.: e) rotundifol. DC. (C. frägrans Ten. fl. neap. 
prod. 32. vol. 1. t. 48.) mit faft teeißtunden Blätthen; P) vul- 
gäris DC. (€. Flammüla L.) gemeine, mit ovalen oder Jängl.: 
lanzettförm. Bl.; 7) maritima DO., Meerftrande:W., mit linien: 
form. Bl.; 6) rubella Pers., er ; 8) Caes itösa Scop. (C. 
Flammula B. Bertolt. amoen. ital. 236,), mit feht Eeinen, gan: 
zen oder eingefpnittenen Blätthen. 4—6 5 

13. C, florida Thb. fl. jap. 240, Bor. Mag. 834. Groß: 
blühende W.; Atragene indica Desf. + Japan. Sommer — Herbft. 
— Eine lange bekannte, ſchoͤne Zierpflanze! Stengel Hetternd. Un: 
tere Blätter doppelt zufammengefest, gefiebert, mit gelappten Blättchen, 
die obern Zzählig, mit eirunden oder gelappten, fpigen Blättchen. Blu: 
menfliele Iblumig, länger als die B —— Blumen groß, einfach oder 
gefüllt, prächtig, ausgebreitet, weiß aber gelblich, wit oval⸗lan zettförm., 
ſehr langgeſpitzten Blättern, 8 , gefüllte Bar. 12—16 . 

Eine neue, prächtige Var. ift C. florida bicölor (C. fl. Sie- 
boldtii Sweel’s Br. Fi. Gard. (1837) £. 396. C. Sieboldui 
Hort.); die äußern Blüthenblätter groß, geäinlichweiß, die innern vio⸗ 
lett, kleiner. Bei Makop in Lüttich 10 Sr. 

14, ©. glauca W, arb. 65. 8. 4. f. 1. Graugrüne W. 5 
Sibir., Iberien. Juli — Sept. — Stengel kletternd, 8— 10 hoch. 
Blätter gefiedert; Blättchen graugrlin, glatt, keilförm.,, mehr oder min: 
der faft gelappt, bie Rappen ganz, ſtumpflich. Blumenflile Bipaltig, 
in Kispen; Blumen fon, zahlreich, gelb. 3—A 7. 

5. C. grandiflöra DO. Sroßblumige W. 5 Sierra Leone. 
— Stengel kletternd. Blätter: gefiedert, glatt; WBlätichen ei⸗lanzett-⸗ 
förm., langgeſpitzt, unten netzaderig, faſt geſã gt. Blumenſtiele 1—3: 
blumig, fürzer als die Blätter; Blumen größer als bei allen andern 
Arten d. Gattung. 

16. C. japonica Tb. fl. jap. 240. Japaniſche W. 4 Japan. 
— Stengel kletternd. Blaͤtter zottig, 3zählig; Blättchen elliptifch, lang: 
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Blumen zahlreich, rispenſtaͤndig; Kronblätter weiß, linienfoͤrm. ſtumpfl., 
weiß, 10° lang. Antheren gegrannt. 

3. C, angustifölia Jacg. Icon. rar. 1. t᷑. 104. Bet. Cab. 
918. Schmalblättr. W.; C. lasiäntha Fisch. 12} Daurien, am 
nördl. Ufer des abriat. Meeres. Juli, Aug — Stengel aufrecht, 
3—4' hoch. Blätter gefiedert; Wlättchen lanzett-linienförm., langge⸗ 
ipigt, ganz oder Zlappig, garzrandig, glatt. Blumenſtiele 1blumig; 
Blumen groß, mit 6—8 fehr ftumpfen, weißen, 1" langen, 6° brei: 
. ten Blättern. Nach Sprengel gehören C. hexapetäla Pal. und 
sibirica Lam. ald Synonyme hierher. 4 MR. ’ 

4. C. balearica Rich. Baleariſche W.; C. calycina Aif., 
Sıoeet. Br. Fl. Gard. (1836) t. 335. Schrank. hort. Mon: 
t. 15; Atragene Pers. 5 Minorka. Winter. — Stengel klet⸗ 
ternd. Blätter Zzaͤhlig; Blättchen geftielt, Zlappig, eingefchnitten:ge- 
zähnt, immergrim. Blumenftiele Iblumig; Blumen groß, gelblich: 
blaßgrün oder weißlich, mit Meinen rothen Flecken befprengt, glocken⸗ 
förmig. Sn Eaflel u. a. O. 6 M. 

5. ©. campaniflöra Brot., Bot. Cab. 987. Glockenbluͤthige 
WB. 15 Portugal, an Heden. — Stengel Hetternd. Blätter doppelt 
breizählig zufammengefest ; Blättchen ganz oder Zlappig. Blumenſtiele 
1blumtg, faft länger als die Blätter; Blumen ſchön, "Hlodenförm., mit 
halb adftehenden, an der Spitze ausgebreiteten u. wellenförmigen Blät: 
tern. Diefe Art fleht in der Mitte zwifchen C. Viticella u. crispa. 
In Flottb. 12 Bl. u. a. O. | 

6. C. cirrhösa 'L., Bot. Cab. 1806. Ohix. hist. 123. f. 1. 
Sim. Fl. Graec. t. 517. Ranlige W.; Atragene Pers. 5 An 
den Küften des mittelländifhen Meeres. Winter. — Kin fhöner, 
immergrüner, 10—12° body Metternder Straub! Blätter eirund, faft 
berzförm., fägezähnig, in Büfcheln flehend. Blumenſtiele Iblumig, mit 
Zhlättriger Hülle, Blumen fchon, groß, weiß, hängend, glodenförm., 
Ablättrig. 

7. C. coerüla Lindl., Bot. Reg. 1955. Blaue W.; C. 
coer. grandiflora Hort. }; Japan. — ine fchöne, der C. flo- 
rıda zieml. naheftehende Schlingpflanze, mit großen, blauen, zahlreichen 
Blumen. Sie ift vermuthlich biefelbe Art, welche bei Makoy in Lüt- 
tih unter dem Namen C. azurta grandiflöra de Van Sieboldt 
für 15 Zr. (in Zlottb. für 30 ME.) zu haben if. 


8. C. cordäta Pursh., Bot. Mag. 1816. Heuföm. W. h 


Birginien. Sommer. — Stengel Eletternd. Blätter gefiedert; Blätt⸗ 
hen herzförm., langgeſpitzt, eingefcdmitten : gezähnt, Z2johig. Blumen: 
ftiele lang, vielblumig, traubig :rispenförmig. Blumen weiß, mit ge: 
 teennten Geſchlechtern. Iſt der C. Vitalba ähnlich. 

9. C. crispa L., Bot. Mag. 1892. Dill. Elth. 1. £. 73. 
f. 84. Kaufe ®. h Carolina. Juli, Aug. — Stengel kletternd, 
4—6’ hoch. Blätter einfach und Zzählig; Blättchen ci-lanzettförm., 
ganz oder Zlappig, ganzrandig, fehr fpis. Blumen glodenförmig, 
purpurroth, gekräufelt, auf 1dlumigen Stielen. Saamen ohne haa— 
tige Schwänze. In Flottb. 13 ME u. a. D. 


4 


= 


„=. vv mn — 





Clematis. 565 


10. C. cylindrica Sims. Bot. Mag. 1160. Cylindriſche W.; 

C. crispa Lam.; C. Viorna Andr. Bot. Rep. 71. (nicht L.) & 
Virgin, Carolina. Sommer. — Stengel kletternd. Blätter glatt, 
gefiebert, faſt Ajochig; Blättchen eirund:längl., fpig, ganzrandig. Blu: 
menftiele Iblumig; Blumen glockenförm., überhängend, hellblau, aus: 
wendig dunkler, mit langgeſpitzten, am Rande wellenförmigen, an der 
Spige zurüdgerollten Blättern. 8 gg. 
. II. C. erecta L., Jacg: Fl. austr. t. 291. Auftechte®. 21 
Hfterr., Thüringen, an Bergen u. Hügeln. Juni, Juli. — Stengel 
2—4' bo, aufrecht, am Ende mit fehr zahlreichen, zierl., weißen Blu- 
men gefchmüdt. Blätter gefiedert, Blättchen herzförm., ungetheilt, 
glatt. 2 — 3R. 

12.-C, Flammüla L. Scharfe oder blaſenziehende W. 52, 
Sidi. Europa. Juli — Oct. — Stengel Eetternd, 4—6’ hoch, und 
darüber. Blätter gefiedert; Blättchen glatt, ganz oder 3lappig, kreis⸗ 
rund, oval. längl., oder faft linienförm., fpiglih. Blumen weiß, wohl: 
riechend, rispenftändig. Der Saft diefer Art ift brennend u. blafen: 
zichend. 4 2. 

Bariet,: «) rotundifol. DO. (C. frägrans Ten. fl. neap. 
prod. 32. vol. 1. t. 48.) mit faft kreisrunden Blättchen; P) vul- 
gäris DE. (C. Flammüla L.) gemeine, mit ovalen oder längl.: 
lanzettförm. Bl.; 7) maritima DU., Meerſtrands-W., mit linien: 
förm. Bl.; 6) rubella Pers., röthl.;, ) caespitösa Scop. (C. 
Flammula B. Bertol. amoen, ital. 236,), mit fehr Beinen, gan⸗ 
zen oder eingefchnittenen Blätthen. 4 — 6 gi. 

13. C, Hlorida Thb. fl. jap. 240, Bot. Mag. 834. Groß: 
blühende W.; Atragene indica Desf. Japan. Sommer — Herbſt. 
— Eine lange befanate, fchöne Zierpflanze! Stengel Eletternd. Un: 
tere Blätter doppelt zufammengefegt, gefiebert, mit gelappten Blättchen, 
bie obern Zzählig, mit eirunden oder gelappten, fpigen Blättchen. Blu: 
menftiele Iblumig, länger als die Blätter; Blumen groß, einfach oder 
gefüllt, prächtig, ausgebreitet, weiß aber gelblich, mit ovalzlanzestfürm., 
fehr Ianggefpisten Blättern, 8 , bie gefüllte Bar. 12—16 . 

Eine neue, prächtige War. ift C. florida bicölor (C. fl. Sie- 
boldtii Sweel’s Br. Fi. Gard. (1837) t. 396. O. Siebotdtil 
Hort.); die äußern Bllithenblätter groß, geitnlichweiß, die innern vio: 
lett, Meiner. Bei Makopy in Lüuͤttich 10 Sr. 

14. ©. glauca WW, arb. 65. t. 4. f. 1. Graugrüne ®. h 
Sibir., Iberien. Juli — Sept. — Stengel Hetternd, 8— 10 hoch. 
Blätter gefiedert; Blättchen graugrün, glatt, Ecilförm., mehr oder min: 
der faſt gelappt, bie Rappen ganz, ſtumpflich. Blumenſtiele 3ſpaltig, 
in Rispen; Blumen fon, zableeih, geb. 3—A . 

15. C. grandiflöra DO. Großblumige W. 5 Sierra Leone. 
— Stengel kletternd. Blätter: gefiedert, glatt; Blättchen eislanzett: 
förm., Ianggelpigt, unten neßaberig, faſt geſägt. Blumenſtiele 1—3: 
blumig, kürzer als die Blätter; Blumen größer als bei allen andern 
Arten db. Gattung. 

16. C. japonica Tho. fl. jap. 240. Japaniſche W. h Japan. 
— Stengel Eletternd. Blaͤtter zottig, Zzählig; Blättchen elliptifch, lang⸗ 
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Ballen in größere Töpfe u. ſtellt fie in den Sommerkaſten ober in’s 
Warmhaus (wo fie im Sommer reidhl. Luft u. Wafler haben müffen) 
u. in der wärmften Sommerzeit auch in's offene Glash. oder in ein 
fonniges Zimmer. Fette, mit 4 Sand gemifchte- Dammerde. Im 
Warmh. bei 10—12°W., mäßiger Befeuhtung, u. guter Pflege win 
terw fie bisweilen durd; man muß fie aber dann im März umpflans 
zen, die Stengel etwas einftugen, u. gleich in's warme Xohbeet ſtellen. 
An warmer Stelle und, in warmen Sommern wachen fie auch gut im 
Freien auf einer Rabatte oder im freien Laubbeete, liefern aber daſelbſt 
nicht gern-Saamen. 0 


Clerodendron; Loosſsbaum. 


Kelch Hfpaltig oder 53ähnig. Corolle mit ylindrifcher Röhre 
u, Stheiligem, faft gleihem Rande. Staubgefäße hervorfiehend. 
4lernige Beere. Didynamia Angiospermia. Verbenäckae. 
Alle 5 mit entgegengefesten Blättern u. fchönen Blumen. 

1. C. buxifölium Apr. Buchsbaumblättr. &.; Volkameria 
L. Baterl.? Zuli, Aug — Ein niedriger, bufchiger, immergräner 
Strauch. Blätter verkehrtseirund, eingebrüdt, ganzrandig, glänzend. 
Blumen weiß, auf Ihlumigen, wintelftändigen Stielen. 

2. C. calamitösum L. Elender oder Eümmerliher & — Vol- 
kameria alternifol. N. L. Burm. Java. Krühl., Sommer. — 
Blätter oval, am Grunde gefchmälert, ungleich gezähnt, auf beiden 
Flächen glatt. Blumenſtiele winkelftändig, wenigblumig, ſchlaff, länger 
als die Blätter; Blumen gelblihweiß, ſehr wohlriechend; bie Roͤhre 
3mal fo lang als der Kelch. 

3. C. fortnnätum L., Osb. It. £. 11. Siüdliher®., Glücks⸗ 
baum. Juli, Aug. — Blätter Tanzettförmig, glattlich, geabert. Blu: 
menftiele wintelftändig, wenigblumig, kürzer als die Blätter; Blumen 
weiß; Röhre mit dem Kelche gleich. - Im Flottb. 14 ME. 

4. C. frägrans Vent. Malm. t. 70. Bot. Reg. (1838) 
£. 41. (die einfach blühende Pflanze), Bot. Mag. 1834. (die gefüllt 
bl. Pfl.). Wohlriechender &.; Volkameria japonica T'hb.; Agri- 
colaea fragrans Schrank. Japan. BI. zu verfchiedenen Jahrs⸗ 
zeiten. — Stengel 3—6° u. darliber hoch; Äſte filzig. Blätter eirund, 
faft herzförm., gezähnt, etwas filgig, A—8" Iang. Blumen fehr fchön, 
weiß oder roͤthlichweiß, meiftens gefüllt, ſehr wohlriehend, in dichten 
EndxDoldentrauben, In allen Handelsgärten. 6— 8 . 

5. C. hastätum Wallich., Bot. Mag. 3398. Bot. Reg. 

1307. Spießförmiger L.; Siphondathus Boxd. Spyihet in Oſtind. 
Suni, Zuli. — Eine fchöne, fehr empfehlenswerthe Art, mit fpießför- 
migen, geflediten Blättern, gelbgrlinen Kelchen mit purpurrothen Ein: 
Schnitten u, grünlichweißen, langröhrigen, ſehr wohlriehenden Blumen 
in wintelfländigen Rispen. In Lüttih u. Gent. 3—4 Fr. 
- 6. C. inerme R. Br. Unbewehrtes &.; Volkameria Jacg. 
Coll. sppl. t. 4. f. 1. Sommer. China, Oſtind. — Blätter längl,, 
ganzrendig, glatt, glänzend, am Stiele hinab plöglich verfchmälert. 
Blumenfticle wintelftändig, Ifpaltig, boldentraubig; Blumen fchön, 
ſchneeweiß, Iangröhrig, mit rothen Staubfäden. 
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7. C. infortanätum L. Unglüdliher 2. Zeylon. Winter, 
Frühl. — Stengel an 3° hoch. Blätter faft herzförm.-eirund, zuge: 
fpigt, filzig. Blumen ſchön, Iangröhrig, weiß, am Grunde roth, wohl⸗ 
riechend, in End:Doldentrauben. In Gent 3 Fr. 

8. C. ligustrinum R. Br. Rainweidenblättr. 2.; Volkame- 
ria Jacg. Col. sppi. 118. £. 5. f. 1. Inf. Maslaren. Sommer. 
— Blätter längl:lanzettförm., ganzrandig, glatt, allmählig am Stiele 
hinab verfhmälert, zugelpist. Blattfliele, Blumenfliele und Kelche 
behaart. Üfte greisgrau. Blumen zierl., weiß, auf 3fpaltigen, dolden⸗ 
traubigen Stielen, mit weißen Staubfäben und abgefürzter Röhre, 
6—8 4. Im mehren Pflanzen: u. ‚panbeltgärten. 

9. C. macrophylium Sims. Bot. Mag. 2536. Großblättr. 
2. nf. Maskaren. Sommer. — Blätter groß, faft fliellos, breit: 
eirund, langgefpist, gefägt, unten filzig. Blumen fchön, blaßblau, ris⸗ 
penfländig. In Flottbeck 1 ME. 

10. C. paniculätum L., Bot.Reg. 406. Rispenblüthiger 2. ; 
C. pyramidäle Andr.; Volkameria anguläta Lour. Java, 
Cochinchina. Sommer, Herb. — Blätter herzförm., Slappig oder 
3lappig, etwas gezähnelt, glatt. Blumen fhön, fcharlachroth, lang⸗ 
röhrig, in fehr äftigen, aus Doldentrauben zufammengefegten Rispen. 
In Lüttih 3 Fr. ' 

11. C. squamätum Vahl., Bot. Cab.796. Bot. Rep. 649. 

Schuppiger &.; Volkameria Kaempferi Jacg. China, Japan, 
- Dflind. Aug, Sept. — Ein prächtiger Zierſtrauch! Blätter Iangflies 
lig, berzförm., ganzrandig, oft undeutlich edig, fhuppig, mit am 
Grunde weit hervorftehenden, genäherten Lappen. Blumen fcdyön, gelb: 
lich⸗ſcharlachroth, in reihblumigen, armförmig:Aftigen Rispen, deren 
Äfte gefärbt und glatt find. Kronröhre doppelt ‚länger als der Kelch. 
Genitalien fehr lang. Im Flottbeck 2 ME, Gent 4 Fr., Berlin 
u. a. O. 
Die Vermehr. dieſer Art duch Steckl. iſt minder leicht, als bie 
durch Wurzelfchnittlinge, welche eingepflanzt und in ein warmes Loh⸗ 
beet geftellt werden. Es laſſen ſich wahrfcheinlich ähnliche Arten auf 
gleiche Weiſe vermehren. 

12. C. tomentösum R. Br., Bot. Mag. 1512. Filziger £.; 
Volkameria Vent. Neuhol. Frühl. — Blätter längl., zugefpigt, 
unten filig. Blumen gelblich:meiß, in dichten Dolbentrauben. 

13. C. viscöosum Vent. .Klebriger 2. Dftindien. Frühling. 
Sommer. — Blätter hersförm., zugefpist, außgefchmeiftzgezähnt, etwas 
filzig. Blumen weiß, mwohlriehend,, in Enbrispen, mit Elebrigen Kel 
hen und auffteigenden Kron: Einfchnitten. 

Eultur: -Sie lieben eine lodere, fette Erde aus gleichen Theis 
Ion Mifkbeet: und Lauberde, mit Flußſand. Man unterhält fie im 
Warmhauſe bei 10 — 12, höchftene 15° W., begießt fie zur Zeit des 
Wachsthums reichlich, außer derfelben aber nur mäßig, und giebt ihnen 
im Sommer bei Sonnenfchein Schatten und bei mildem Wetter reihe 
Ich Luft. Zu große Wärme bei trockner Atmofphäre und Mangel an 
frifcher Luft erzeugen bei den meiften Arten eine Menge Milbenfpin: 
nen; daher mäffen die Pflanzen fleißig mit Waffer überfprigt werben. 


’ 
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Sie lieben viele Nahrung, befonders No. A (welche auch nebft andern 
Arten im Erdbeete vortrefflich gedeihet .u. im Zimmer bei 6—8° WB. 
ducchiwintert, dann im Frühl. im warmen Lohbeete oder Sommerkaſten 
angetrieben werden kann) und dürfen nicht zu kleine Toͤpfe erhalten ; 
auch kann man gefunde Eremplare in ber Wachsthumszeit einigemale 
mit Düngerwaffer (f. Einleit.) begießen. Das Verpflanzen gefchieht 
jährlich im Frühl. oder nach der Blüthezeit, wenn diefe im Winter 
oder Frühl. if. No. 12 kann bei 6—8° W. durchwintert werben 5 
übrigens gedeihen alle Arten fehr gut in feuchter Wärme eines Lob: 
Eaftens, wenn man den Wuchs befchleunigen will. Die Vermehr. kann 
durch Stell. u. Saamen im Warmbeete (erftere unter Gloden) außer⸗ 
dem duch Spreößl. u. Wurzelfchnittl. gefchehen. - 

Clerod. speciosissimum, welches in verfdhiebenen Handels⸗ 
Gatalogen aufgeführt ift, u. in Flottb. 12—20 ME., in Gent 50 Fr., 
in Lüttih 3—12 Fr. Eoftet, wird wie bie andern Arten behandelt und 
warm gehalten. Es ſoll eine prächtige Art feyn, die ben Liebhabern 
empfohlen zu werden verdient. 


Clethraz Clethra. 


Kelch Stheilig. Corolle 5blätttig. Narbe Zfpaltig. Cap: 
ſel 3fächerig, Zklappig, vielſaamig. Saame fehr fen. Decandria 
Monogynia. Ericäae. Ale h, mit fchönen, weißen Blumen. 

1. C. acuminäta Mich., Bot. Cab. 1427. Langgefpigte EL. 
Carolina, auf hohen Bergen. Aug, Sept. — Der Stamm erreidyt 
die Höhe eines Beinen Baumes. Blätter eirundslängl., langgefpigt, 
gefägt, glatt, unten graugrün. Blumen in Xrauben; Dedblättdyen 
filig._ 6—8 ge. | 
‚2% C. alnifölia L. Duh. Arb. 1. €. 71. Eilernblättrige EL. 
Nordamerika. Sept. — Det. — Stengel 4—8' body, äſtig. Blätter 
verkehrt:eirund, äugefpigt, auf beiden Flächen glatt u. gleichfarbig, an 
der Spige gelägt. Blumen mwohlriechend, wie Springen, in ährenförm., 
langen, einfahen Trauben, bie graumeis-filjig find. 3—4 94 in allen 


Hanbelsgärten. 
3, C. arborda Ait., Vent. Malm. t. 40. Baumart. EI. 
Madeira. Aug. — Oct. — Ein fhöner, immergrüner, baumartiger 


Strauh von 12—20' Höhe u. darüber. Blätter längl., Ianggefpist, 
an beiden Enden gefchmälert, oben glatt, glänzend dunkelgrün, unten 
blaffer, negaderig, gerippt u. in der Jugend weichhaarig, gefügt, 3—6”' 
lang, 1— 24” breit. Die Blumen wohlriechend, in großen, fehr fchö- 
nen, rispenförm. zufammengefegten Endtrauben ohne Bracteen. In 
vielen Handelsgärten. 8— 16 gg, u. eine Bariet. mit bunten Blät: 
tern 12 — 16 M. 

. 4 C. ferruginda Lk. Roftfarbige Cl.; Cuelläria R. et Par. 
Peru. Aug. — Sept. — Blätter längl., am Grunde faft herzförm., 
longgefpist, ganzrandig, oben dunkelgrün, unten roftfarbig. Blumen 
in Zrauben. . 

j 5. C. paniculäta Ait. Rispenblüthige El.; C. alnifol. pa- 
niculata. Carolina. Aug , Sept. — Stengel 4—6' hoch. Blätter 
lanzettförm.:verfehrt:eirund, zugelpist, gefägt, glatt. Blumen in langen, 
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ſchmalen Endrispen, deren traubenförmigen Äſte filgig find u. Bracteen 
haben. 12 —16 3. | a 

6. C. scäbra Pers. Scharfe El.; C. alnifol. scabra? Geor: 
gien. Sept., Det. — Blätter verkehrt:eirund, zugefpigt, hakenförm.⸗ 
fägezähnig, auf beiden Flächen fharf. Blumen in ährenförmigen faft 
rispenfländigen, faſt filzigen, mit Bracteen verfehenen Trauben. 
12 — 16 9. 

7. C. tomentösa Lam, Wats. Dendr. brit. t. 39. $it: 
zige Cl.; C. incäna Pers.; C. pubescens W.; C. alnifol. pu- 
besc. 4it.; C. alnifol. toment. Mich. Nordamerika. Sept., Det. 
— Blätter verkehrt⸗eirund, zugefpigt, an dee Spige gefägt, unten gleich 
den wohlriehenden Blumentrauben filzig-weichhhaarig. 8— 12 . 

Man erhält diefe empfehlenswerthen Zierſträucher in alten größern 
Handelögärten, namentl. in Hamb., Flottb. Berl. u. f. wm. — No. 2 
wird häufig zur Verfchönerung der Strauhgruppen in Luflgärten ge: 
pflanzt und gebeiht in jedem, nicht zu naſſen, lodern und nahrhaften, 
etwas fandigen Boden. No. 1, 5, 6 u. 7 find etwas zärtlicher, und 
verlangen im Freien einen befhlsten, halbfchattigen Standort und bei 
firenger Kälte eine Bedeckung; außerdem kann man fie auch in Töpfe 
pflanzen u. frofffrei durchwintern. Ein nahrhafter, ſandiger, fehr lade: 
rer Boden oder natürlicher, cultivirter Heibeboben, mit etwas Zorferd: 
gemifcht, ift für dieſe Sträucher am beften. Die Vermehr. gefchieh 

-d. Ableger. No. 3 u. 4 werben in Zöpfe gepflanzt (No. 3 auch in 
den freien Grund eines Winterhaufes, woſelbſt fie am beften gedeihet) 
in lodere, mit 4 Lehm, etwas Torferde u. + Sand gemifchte Damm 
erde, u. bei 4-—6° W. (Mo. 3 allenfalls auch bei 1—3°) durchwir 
tert. Im Sommer verlangen fie reichlich Wafler und Schug geen 
heiße Sonnenftrahlen. Vermehr. durch Ableger u. Steckl. auch duch 
Saamen wie bei Azalda; No. 4 wird auch durch das Ablactiren zuf 
C. alnifol. vermehtt. ’ 


Cliänthus;s Clianthus; Prachtblume. 


Kelch glockenförmig, buchtig-5zähnig. Fähnchen der Schmei: 
terlingscorolle bis zum Blüthenſtielchen zurückgeſchlagen; Flügel kurz; 
Schiffchen lang, ſchnabelförmig gebogen, zuſammengedrückt und zu: 
fammengefaltet, langgefpist, an der Spige mit den Seiten gufammen: - 
bängend und bie feitenfländige, weichbehnarte Narbe einfchließend; 
Griffel faſt doppelt länger ald die Staubfäden. Hülfe grade, 
ftrogend, gefchnäbelt, 3—33” lang, braunſchwärz; Saame klein, nie: 
tenförm., (gelb und dunkelbraun punctirt) mit einem lodern Flaum 
umgeben. Biadelphia Mecandria. Leguminösae., 

1. C. punic&us Soland., Bot. Reg. 1775. Bot. May: 
3584. SweePs Br. Fl. Gard. t. 397. Duntelcother Cl.; Donia 
Don. h Neufeeland. Frühl. — Eine fehr fhöne Zierpflanze!, Sten⸗ 
gel aufrecht, fchlant, grün, 3—5' ‚hoch, gleich den fchlanten Äften u. 
den Blättern glatt. Blätter zweizeilig ſtehend, unpaarig:gefiedert, bie 
untern mit dem Stiele 6— 7" lang; Blättchen vieliochie, längl. und 
faft linienförm.-längl., ftumpf, mit turzer Stadhelfpige, ganzrandig, 
theils abwechjelnd, theils entgegengefegt, fehr kurzſtielig, bie jüngern 
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oft an ber Syitze eingedrückt, ovaldlängl., die dltern 13—15'' lang, 
3—4' breit. Afterblätter anfigend, halbpfeilförmig. Blumen präch⸗ 
tig, in kurzen, mwenigblumigen, winkelſtändigen, zahlreichen, herabhän- 
genden, etwas filzigen Trauben, carmoifin-f[harlachroth, groß, Fähnchen 
2° 3% lang, am Grunde 10” breit u. mit weißen Zleden gezeichnet, 
langgefpist, an der Spige zufammengefaltet; Nachen 2'' 6—7'" lang, 
am Grunde weißlih; Flügel faft 1 2—3’" lang, 4“ breit, lanzett- 
förm., mit der Spige einwärts gekrümmt. In Caſſel, Flottb, Hamb., 
Berl, Oldenb. Dresden u. a. D. 8— 16 Mt. 

Cult.: Diefe Pflanze foll im fübl. England (welches das Clima 
von Neufeeland hat) im Freien ausdauern; wir müſſen fie aber bei 
4-6. im hellen Gewächshauſe oder Zimmer (im freien Grunde 
eines Winterhaufes, wo fie vortrefflich gedeihet, nur bei 1 —3° MW.) 
durchwintern, u. im Sommer in’ Freie ftellen. Ste liebt eine lodere, 
fandige Kauberbe, mit dem 3. Theile Torferde gemifcht, und verlangt 
weite Zöpfe, wenn fie blühen fol, und üfteres Umpflanzen in größere 
Köpfe, mit unverlegtem Ballen, ſobald die Wurzeln die Wand des 
Kopfes erreicht haben und che fie fich dicht daran verflehtn. Im 
Sommer begieft man reichlich wm. ſchützt fie gegen beiße Sonnenſtrah⸗ 
len. Vermehr. d. Stel. u. Saamen im lauwarmen Miftbeete. Ich 
verpflanzte fie im Auguft in einen 9° weiten Zopf, worin fie im fol 
genden Mai bei 4’ Höhe reichlich blühete u. vielen Saamen gegen den 
Herbft zur Reife brachte. 

Cliffortsia; Cliffortie. 
.  Männl. Blüthe: Ihlätte. Kelch; eine Eorolle; gegen 30 
Eraubfäden. Weibl. Blüthe: Kelch u. Corolie, wie bei d. männl.; 
3.Sriffel; 2fäherige Capfel; Fächer Ifaamig. Dioecia Poly- 
auiria (Polyandria Digynia Spr.), Bosackae. Immergrũne 
Swaͤucher vom Cap. " 

1. C. arachnoides Lodd. Bot. Cab. 260. Spinumeben: 
auige C. C. ruscifolia L. Frühl. — Blätter lanzettförm., lang: 
gefpist, theild ganzrandig, theils 1 — 2zähnig, abwechfelnd, anfigend. 
Blüthen der weibl. Pfl. roth. Die jungen Pflanzen find fpinnweben: 
art., mit Fäden bebedt. 

2. C. ilicifölia L., Dill. Elth. t. 31. f. 35. SHülfenblättr. 
Cl. Herbft. — Zweige nicbergebogen. Blätter abwechſelnd, anfigınd, 
ftengelumfaffend, rundl., vorn mit 7 —9Ifcharfgefpisten Zähnen, ſteif, 
gerippt, abftehend, glatt, graugrün. 

3. C. obcordäta L. Herzblättr. El. Frũhl. — Blätter Zzaͤh— 
lig; Blättchen aderlos, glatt, die feitlichen rund⸗-elliptiſch, das mittlere 
verkehrt⸗ herzförmig. Aſichen etwas weichhaarig. 

4. C. odorũta L. Wohlriechende El. — Blätter eirund, ſtumpf, 
geſägt, faltig:geadert, unten zottig. 

5. C. pulchélla L. Niedliche El. — Blätter gepaart, kreis⸗ 
eund, angedrüdt, vielrippig, ungetheilt, am Rande etwas ausgefreflen, 
oben glänzend. 

6. C. tridentäta W. Dreizähnige El. Frũhl. — Blätter ab: 
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wechſelnd, längl.⸗keilfoͤrm., ungetheilt, auch Zzaͤhnig, gerippt, unten 
weichhaarig. Blüthen roth. 

7. C. ternäta L. hort. Cliff. 501. t. 32. Dreizählige Cl. 
Winter, Frühl. — Blätter Zzählig; Blättchen ungetheilt, behaart. 
Die vweiblihen Blüthen roth. Ä | 

8. C. trifoliäta L., Pluk. alm. tt. 319. f. 4. Deeiblättr. 
GI. Herbft m. Ftühl. — Blätter abwechfelnd, Ifach, behaart, das mit: 
telfte Blättchen Zzähnig. Weibl. Blüthen voth. 

Diefe Sträucher empfehlen fi) nebft den übrigen Arten biefer 
Gattung mehr durch ihren hübfchen Wuchs u. die zierliheng immer: 
grünen Blätter, als durch die Blüthen. Sie find in mehren Pflan- 
zen: u. Handelsgärten zu haben, namentl. in Hamb. für 8— 16 $I., 
Berl. u. a. O. ' 

Cult.: Man pflanzt fie in lodere, mit 4 Flußſand gemifchte 
Lauberde oder in fandige Heide: u. Zorferde, in nicht zu große Töpfe, 
durchwintert fie bi 4—6° W., begießt fie im Winter fehr mäßig, 
ftellt fie im Juni in's Freie u. vermehrt fie um Johannis d. Steckl., 
m Sand oder fandige Beideerde, unter Glocden, im mäßig warmen 
Miftdeete, u. im Frühl. durch Saamen. 


Clinlöniaz Clintonie. 


Kelch oberhalb, aus 5 fehr abflehenden, ungleichen, Imienförm., 
ſehr Rumpfen Blättchen beſtehend. Corolle 2lippig; Oberlippe 2thei⸗ 
lig, die Xheile lanzettförm. oder längl., zugefpigt; Unterlippe ausge: 
breitet, vorn Zfpaltig, viel größer, die Einſchnitte zugefpist. Staub: 
gefäße zufammenhängend. Capſel anfigend, ftlelfdemig, lang, ſchmal⸗ 
linienförm. , 3kantig, gebreht, ſchlauchartig, faſt häutig, vielfaamig; 
Saame feht fein, glänzend, Pentandria Monogynia, Lobe- 

idae. . 

1. C. elögans Lindl., Bot. Reg. 1241. Zierliche &. © 
Columbien. Juli — Sept. — Eine fehr niebliche, L—14’ hohe, glatte 
Bierpflanze! Stengel aufrecht, grün. Blätter anfigend, herablaufend, 
5—8 lang, 1—2' breit, linien⸗ u. linien=lanzettförmig, ganzrans 
dig. Blumen ſehr ziedlich, fehr zahlreich, einzeln, winkelſtändig, Elein, 
hellblau oder bläulichweiß, mitten auf der 3‘ breiten Unterlippe mit 
2 weißen Flecken. In allen Hanbelögärten. 2 98. 

2. C. pulchella Lindl., Bei. Reg. 1909. Hubſche EI. © 
Im mwärmern Nordamerika? Zuli, Aug. — Sie gleicht an Bartheit 
des Wuchfes der 1. Art, aber die Blumen find größer u. weit fchöner. 
Der Stengel gleich der ganzen Pflanze glatt, rund, einfach, aufrecht, 
7—12" hoch. Blätter faſt Iinienförm., anfigend, ſtumpf, entfernt 
ſtehend, 6— 7" lang, 11—2'' breit, ganzrandig, oft auch am Grunde 
etwas gezähnt. Blumen einzeln minkelftändig; die Theile der Ober: 
lippe längl., ſpitz, fehön blau, auseinander gefperrt, etwas zurückgebo⸗ 
gen; Unterlippe 6’ breit, am Rande ſchön blau, in der Mitte weiß, 
am Grunde geld u. mit 3 violetten Flecken gezeichnet. Der Schlund 
der Röhre violett. In Hamb. 

Diefe Art bringt weit weniger u. fehwieriger Saamen zur Reife 
als No. 1. Der Saame beider Arten wird im März oder April in 
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Töpfe gefäet, die auf ben Boden mit einer Lage zerfjlagener Ziegel- 
fteine verfehen u. mit fandgemifchter Lauberde gefüllt find; er wird 
nicht bebedit u. im laumarmen Miſtbeete (worin man ihn auch unmit- 
teilbar fäen kann) mäßig feucht gehalten. Er keimt auch im Zimmer 
oder Glash., aber fpäter. Die 2° hohen Pflänzchen können bei klei⸗ 
nen Parthien von je 4—6, die man zufammen mit etwas Erde aus 
dem Saamentopfe nimmt, in 3—4zöllige (niemals große) Töpfe ver» 
pflanzt, mäßig begoflen u. in's kühle Miſtb. geftellt werden, wo fie bei 
gutem Wetter reichlich Luft erhalten. Sind fie herangewahfen, kann 
man fie dn’s Glashaus oder vor ein fonniges Zimmerfenſter ftellen. 
Im Mai kann man einige Pflanzen aus den Töpfen auf ein Laubbeet 
oder eine fonnige Rabatte in's Freie pflanzen; No. 2. aber iſt zärt- 
licher; fie muß daher etwas wärmer gehalten werden, um Saamen 
davon zu Ärndten, im Xopfe bleiben u. ziemlich nahe unter ben Fen⸗ 
ftern ſtehen. 
Clitörsa; Elitorie; Schaamblumte. - 


Kelch 5fpaltig, am Grunde mit 2 Bracteen verfehen. Corolle 
fhmetterlingsförm., umgekehrt; deren Fähnchen viel größer als bie 
Flügel. Hülfe linienförm., grade, zufammengebrüdt, 2klappig, 1fäche- 
eig, vielfaamig. Saamen oft durch Zmwifchenwände getrennt. Diadel- 
phia Decandria. Leguminösae. Stengel windend. Blätter un: 
paarig geftedert, oft 1=, felten 2—3jochig. Blumen wintelfländig, ge 
ftielt, groß, ſchön. 

1. C. brasiliäna L., Bryn. cent. 78. €. 32. Braſil. EL; 
C. amöena Roth. Cat. 2. t. 3. 4 Brafil., Cajenne. Sommer. — 
Stengel Eletternd, glattlih. Blätter 1jochig (3zählig). Blättchen ei: 
rund-längl., glatt. Blumenftiele einzeln, Iblumig; Blumen groß, blau 
oder weiß; Bracteen eirund, kürzer als ber Kelch. 

2. C. coccinda Schrad. Scharlachrothe Cl.; C. falcäta 
Nees. (nicht Lam.) 4 Brafil. Sommer. — Blätter 3zählig. Blätt: 
chen elliptifch = eirund oder längl., oben weichhaarig, unten, befonders 
auf den Rippen, gleich den Blatt: u. Blumenftielen u. Kelchen, roſt⸗ 
farbig:zottenhaarig. Blumenſtiele faft Zblumig; Blumen groß, präch⸗ 
tig, ſcharlachroth. 

3. C. falcäta Lam. Sichelförm. €i.; Neurocärpum falcat. 
DC. 4? St. Domingo. Sommer? — Blätter 3zählig; Blättchen 
eirund, oben glatt, unten rauhhaarig. Üfte rauhhaarig. Blumenſtiele 
faft Zblumig, länger als die Blätter; Blumen groß, purpurviolett. 
Hülfe fidhelförmig. | 

‚4. C. Mariäna L. Margylandiſche Cl. 2. Von Virgin. bis 
Carolina, in Zäunen u. an Bächen. Aug., Sept. — Stengel glatt. 
Blätter Zzählig; Blättchen ei:lanzettförm., glatt. Blumenfliele ein- 
zen, 1— 3blumig. Bracteen lanzettförm., gleich den Kelchen glatt. 
Blumen fhön, hellblau. Hülfe gefchwollen. 

5. C. mexicäna Lk. Merican. €. 4 Merio. Sommer? — 
Blätter Zzählig; Blättchen flachelfpigig, graugrünlich,. behaart. Blu: 
menftiele gepaart. Kelch cylindrifch, viel guößer, als die Iinienförm. 
Bracteen. Blumen dunfelpurpurroth. Hilfe grade, kurz behaart. 
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6. C. Plumieri (fpr.Plüm-—-) Turp., Bot.Rey.268. Plumierſche 
Gt., C.calcarätaLl’Her. 4 &t. Domingo, Merico, Peru. Sept., 
Det. — Stengel glatt 12 — 14’ hoch. Blätser Zzählig; Blättchen 
eirund⸗längl., langgefpist, ober eirund, glatt. Blumenſtiele wenigblu: 
mig, ausgefpreigt. Bracteen eirund, länger als die Kelhe. Blumen 
groß, weiß, in der Mitte des Fähnchens u. die Klügel purpurstofenroth. 
Hülſe faft 4kantig, ———— 

7. C. Ternätta L., Bot. Mag. 1542. Rheed. mal. 8. t. 
38. Molukkiſche El.; C. spectäbilis Salisb.; Ternatea vulg. 
H. et B. 2. Dftind., Inf. Mauritius, Arabien, Cuba u. f. w. (daf. 
häufig in Gärten cultivirt). Stengel etwas weichhaarig oder glatt. 
Blätter 2—3Zjochig = gefiedert; Blättchen oval ober längl., ftumpf. Af- 
terblätter pfriemenförmig. Blumenflielhen Iblumig. Bracteen groß, 
eundlih. Blumen blau oder weiß, groß, fehr ſchön. 

8. C. virginiäna L., Bot. Reg. 1047. Dietr. Fl. univers. 
1. 6.495. Birginifhe Cl.; C. calcarigera Balisb. parad. t. 51. 
2 Birgin., Carolina, Jamaica, St. Domingo, Portorico, an Zäunen. 
Suni — Sept. — Stengel glatt. Blätter Zzählig; Blättchen glatt oder 
ein wenig flaumhbaarig. Blumenftiele 1 — 4blumig. Bracteen lanzett: 
förm., ohngefähr von der Länge des Kelches. Blumen fchön hellblau 
oder lillafarbig⸗ purpurröthlih. Hülfen Iinienförm., zufammengedrüdt. 

Bariet.: c) angustifol. DO. mit linienförm. Blättchen; 6 el- 
liptica Dill. Elth. t. 76, mit eirundlängl. oder elliptifchen Bl.; 
y) oväta Pluk. alm. t. MW. f. 1, mit eirunden Blättchen. 

Eultur: Man erzieht fie aus Saamen, den man in Töpfe füet 
u. in's warme Mift: oder Kohbeet, von No. 4 u. 8 in’s Glash., 
Zimmer oder kühle Miſtb. flellt. Die jungen Pflanzen werden ein: 
zein, anfangs in kleine, u. fo oft die Xöpfe fall vollgewurzelt find, 
mit unverlegtem Ballen in größere Töpfe verpflanzt, deren Boden mit 
einer Lage zerjloßenen Kalkſchuttes oder Ziegelfteine bededit wird. No. 
1, 2, 6 u. 7 werden im Loh⸗ oder warmen Sommerkaften, im Win: 
ter dicht am Zenfter des Warmhaufes unterhalten. Im Sommer ver: 
langen alle im Haufe flehenden Arten fehr viel Luft, binreichendes 
Begießen u. bei heißem Sonnenfcheine Schatten. Zu große Wärme 
bei trockner Atmofphäre u. Mangel an Licht u. Luft erzeugen bei bie: 


fen Pf. viele Milbenfpinnen. Die Durchwinterung kann auch bei 8— 


10° im Lauwarmhauſe gefchehen, namentl. mit No. 5, 6 u. 7, wo man 
ihnen jedoch au be wenig Waſſer giebt. Sie werden in lodere, mit 
& Sand gemifchte Lauberde gepflanzt. No. A dauert an fchugreicher 
Stelle u. wenn man fie bei eindringendem Froſte bededt, im Freien. 
No. 8 wird bei 4—6° W. im Glash. durchwintert. 


. Cliria; Elivie. 


Eine neue, nahe mit Cyrtanthus verwandte Gattung, aber durch 
bie fleifehige Capſel u. fleifhigem Saamen verfchieden. Hexandria 


Monogynia. Amaryllidiae. 
1. C. nobilis Lendl, Bot. Bes. 1182. Bot. Cab. 1906. 
Edle Ei.; Imatophylilam Aitonii Hook., Bot. Mag. 2856. 4. 


Cap, am Fish River (Fiſchfluſſe) an fchattigen Orten. Juni, Juli, 
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auch fpäter, nachdem fie warm ober Ealt ſteht. — Wurzel faferig (Beine 
Zwiebel). Blätter gleichbreit, an 7“ breit, ftumpf, glatt, dunlelgrim, 
nad) 2 Seiten gerichtet. - Schaft I— 14’ body, mit prachtvoller, reich- 
blumiger Dolde. Blumen hängend, denen von Cyrtanthus obli- 
quus ähnlih, etwa 14° lang, faft feharlachroth, an der Spige gelb: 
grün, 6theilig, die Theile längl., flumpf, grade. Genitalien hervorra⸗ 
gend. In Lüttich 5—25 Fr., Gent 15—50 Fr., Eliſensruhe bei 
Dresden 3 9, Flottb. 15— 25 ME, Hamb. 10 — 15 Mk., Berl, 
München, Frankf. a. M. u. a. ©. 

Eult.: Diefe prächtige Zierpflanze wird bi — 132 —15° W. 
durchwintert, u. im Winter nur nothbürftig begoffen. Junge Pflan: 
zen werden, bis fie ſtark genug find, nad) bem Umpflanzgen in größere 
Töpfe im Frühl. in ein warmes Mift: oder Lohbeet geftellt, damit fie 
ſchneller heranwachſen; auch ältere kann man erft im Warmbeete an: 
treiben u. fpäter in's Glash. nahe unter den Fenftern, während ber‘ 
Blüthe auch an andere beliebige, gefhügte Orte binftellen. Die Pf. 
kann ebenfalls im hellen Zimmer durchwintert werden. Sie verlangt 
mit zunehmendem Wachsthume einen geräumigen Topf mit einer gu: 
ten Unterlage zerfchlagener Scherbenftüde, in der Wachsthumszeit wäh: 
rend des Sommers reichlich Waſſer u. etmds Schatten, u. Übrigens 
eine nahrhafte, mit & Sand gemifchte Dammerde (nach Koddiges fan: 
dige Heide: u. Torferde). Vermehr. durch Nebenfproffen, fobald foldye 
als berurzelte Pflänzchen trennbar finds; auch durch Saamen (im Warm: 
beete), den man nad künſtl. Befruchtung gewinnt. 


| Chıasia 8 Cluſie. 


Kelch A—Ehlättrig, dachziegelig, gefärbt. Corolle 4—Kblättrig. 
Zahlreiche Staubgefäße. Kein Griffel. Narbe geſtrahlt-ſchild⸗ 
förmig. Blüthen insgemein polygamiſch, der Fruchtknoten der weibl. 
Bläthe mit einem kurzen, dicken, Staubgefäße tragenden Nectarium ums 
geben. Capſel lederartig, 5 — 12klappig, mit von der Spitze ans 
aufſpringenden Rippen. Polyandria Monogynia. Guttiferae. 
Parafitiihe Bäume mit oft Alantigem Stengel, fchönen, immergänen, 
entgegengefegten Wlättern, u. hübſchen (in Gewächshänfern jedoch fel- 
ten erfcheinenden) Blumen. 

1. C. älba L., Jacg. amer. 271. t. 166. Phık. amoen. 
t. 87. f. 1. Weiße El. Suüdamerika. Sommer. — Ein ohngefähr 
8° hohes Bäumchen. Blätter verkehrt=eirund, flumpf, parallel ge⸗ 
adert, did. Blumen weiß, meiftens Ghlättrig, oft Zwitter. 

2. C. fläva L., Jacg. am. 272. t. 67. Bot. Rep. 223. 
Gelbe El. Jamaika. September. — Blätter verkehrt=eirunblängl., pa⸗ 
tallel geadert, did. Blumenſtiele Ihlumig; Blumen gelb, 3-- 4blätz 
trig, polygamifh. Kelch vielblättrig. In Gt 2 Fr. 

3. O. rosöa L., Jacg. am. 270. Caatesb. car. t᷑. 99. Ro: 
fenrothe EI. Carolina, &t. Domingo. Sommer, Herbſt. — Ein ſehr 
Thöner Baum! Blätter verfehrtzeirund, ſtumpf, ausgeramdet, parallel 
gerippt, geftiell, 10— 12° lang u. von fehönem Anfehen. Blumen 
Ghlättrig, groß, roſenroth, fehr ſchön. Frucht gerippt, von der Größe 
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eines mittelgroßen’ Apfel, mit ſcharlachrothem Fleiſche. Der ganze 


Baum enthält, gleich den vorhergehenden Arten vielen harzigen, kle⸗ 


brigen, zaͤhen Saft, welcher ſich nicht mit Waſſer vermiſchen läßt, 
grün iſt, an der Luft aber ſchwarz wird, u. den die Indianer anſtatt 
des Theers u. Pechs zum Anftreihen der Kühne benugen. — In 
Lüttich 3 Fr. 

Gult.: Man unterhält fie im Warmhaufe, woſelbſt fie eine leb⸗ 
hafte Wärme bei feuchter Atmofphäre, im Sommer viel Waffer und 
Schatten lieben. Dan pflanzt fie in mehr weite, als tiefe Gefäße, in 
fandige Heide: und Lauberde mit 4 Lehm gemifcht, mit einer ſtarken 
Unterlage zerfchlagener Scherben, und bededt die Oberfläche mit Moos, 
Bermehr. durch Stel. im Warmbeete, unter Glocken, u. durch Ab: 
fenter mittelft Anhänger, zu welhem Ende man 1— 14 Monat vor: 
her die abzufentenden Zweige mit einem Drathringe umbindet. 


Cobacas Sobäa. 
Kelch glodenförm., Sfpaltig, geflügelt:5edig. Corolle gloden: 


förmig, mit 5lappigem, zurüdigebogenem Rande. Staubfäden:bald 


nad dem Aufblühen fpiralförm. gewunden. apfel verkehrt eiförm., 
3 — 5fächerig, vielfaamig; Saame dachziegelig gelagert, flach, gerän: 
dert. Pentandria Monogynia. Bignoniackae. 

: 1. C. scändens Cav. ic. £. 15, 16 u. 500. Bot. Mag. 851. 
Bot. Rep. 342. SKietternde EC. 4 Merico. Fruͤhl. — Spätherbfl. — 
Stengel rund, lang, Eletternd, äſtig. Blätter am Ende gabelrantig, 
3paarig:gefiedert, geitielt, glatt; Blättchen eirund:: längl.; am Grunde 
pfeilföcm., oft purpurcoth:bräunlid. Blumen langftielig, groß, über: 
gebogen, anfangs grün, dann violett, fehr ſchoͤn, einzeln wintelftändig. 
In allen Pflanzen: und Handelögärten. 6 — 8 m. 

Man pflanzt fie in Iodere, fette Damm: ober in Laub: u. Mift: 
beeterde „ mit 4 Sand gemifcht, verfest fie jedes Frühjahr in einen 
größern Topf, durchwintert fie im hellen, fonnigen Zimmer oder Glas: 
baufe 4—8— 12° W., giebt ihre im Winter fehr wenig, im Som: 
mer reichlich Waffer u. vermehrt fie durch Saamen u. Stedl. im war: 
men Miftbeete. Sie ift hart, und kann zur Bekleidung der Wände 
u. Säulen, im Freien fowohl, ald in einem MWinterhaufe benugt wer: 
den. Gie erlangt, wenn man fie im Anf. des Junis an eine fonnige 
Wand in’s Freie pflanzt, in Eurzer Zeit eine beträchtliche Höhe u. Aus: 
breitung, und prangt ben ganzen Sommer hindurdy mit zahlreichen 
Blumen. Sie bedarf zum Emportlettern eines Lattenwerkes ober ftar- 
ker Dfähle. 

2. C. Iutea Don. Gelbe C. H Guayaquil. Sommer? — 
Blätter gefiedert, Blaͤttchen längl., fpig. Kelcheinſchnitte Linien : lan: 
zettförm., ſtachelſpitzig. Corolle gelb. | 

Wahrſcheinlich wird man fie bei 8— 12° MW. durchwintern, im 
Sommer in’s Glashaus flellen, u. Übrigens wie No. 1 behandeln 
tönnen. 

Cobürgia ſ. Amaryllis reticulata. 
Bofſe's Handb. d. Biumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 37 


’ 


373 Coccoloba. Coelestina. 


Coccedläbaz Seetraube, Traubenbaum. 


Kelch Stheilig, gefärbt. Keine Corolle. Kfaamige, vom Kelche 
ee Beere (Kelbeere). Octandria Trigynia. Polygontae. 
Alte 


1. C. excorticäta L., Plum. ic. t. 146. f. 1. Rindenlofe 
S. Weftindien. — Blätter längl.zeirund, fpiglich, am Grunde herz: 
foͤrmig, gefchmälert, mit abmwechfelnden Rippen, groß, glatt, glänzend. 
Blumen gelblid, in hängenden Endtrauben. Beeren weiß, füß, wohl: 
fchmedend. In Flottb. 4 ME., Caffel 19, Berl. u. a. O. 

2. C. laurifölia Jacg. h. Schoendr. 3. ti. 267. Lorbeer: 
blättr. ©. Caracas. — Blätter längl., an beiden Enden -flumpf, le: 
berart., flach, in der Jugend am Grunde gefchmälert, ganzrandig. In 
Hamb. 4 Mt. 

3. C. pubescens L. Weichhaarige oder großblättrige S.; C. 

grandifol. Jacg. amer. 113. Südamer., Martinique, in dichters 
Wäldern. — Die fchönfte Art diefee Gattung! Blätter fehr groß, 14 
— 2 breit, faft kreisrund, ganzrandig, faft ſtiellos, vielrippig, weich 
behaart. Blumen in längl. Trauben. Früchte eßbar. In Hamb., 
Berl., Gent (10 $r.), Caſſel (4—8$) u. a. ©. 
- 4. C. punctäta L. Punktirte S.; C. coronäta Jacg. umer. 
144. t. 47. Carthagena. — Blätter lanzettförm., Ianggefpist, an bei: 
den Enden gefchmälert, punctirt, ganzrandig, flach, glatt, glänzend, etwa 
6" lang, 2° breit. Blumen weiß, in kurzen Trauben. Beeren roth, 
punctist, aromatifch: füßlih, eßbar. 

5. C. Uvifera L., Jacy. amer. 112. t. 73. Gemeine ©. 
Garaibifche Infeln, an fandigen Meerufern. — Blätter groß, herzförm., 
rundl., mit vielen, oft rothen Rippen, did, leberartig, fehr glänzend, 
dunkelgrün, ausgefchweift. Blumen weißlich, in fehr langen Trauben. 
Früchte roth, von der Größe mittelmäßiger Kirfchen, eßbar, fÜß = fäuer: 
lid. In Gent 10 Fr. Hamb. 2 ME., u. a. ©. 

Die Seetrauben erwachfen in ihrem Vaterlande zu 15, 20—60' 
hohen Bäumen, deren Holz zum Theil fehr ſchön ift u. zu mancherlei 
Dingen verarbeitet wird. Sie find megen bee fchönen Blätter und 
Blüthentrauben eine Zierde ber Warmhäufer, u. daher in allen Pflan⸗ 
zen: u. großen Handelsgärten anzutreffen. 

Cultur: Sie verlangen 12—17° W., große Gefäße (oder 
beſſer noch ein Erbbeet), im Sommer reichlich Waffer, bei heißem Son: 
nenfcheine Schatten u. Luft, und eine nahrhafte, lodere Erde, die man 
aus 3 Xheilen Laubs ober leichter Raſenerde, 1 Theile Torf- ober 
Moorerde, 1 Theile Slußfand u. 1 Th. Lehm bereiten Tann. Ber: 
mehr. d. Ableger, Steckl. u. Saamen. 


Coelestinaz Eveleftine. 


Kelch cylindrifch-halbkugelig, vielblättr., faft Dachziegelig. Frucht: 
boden conver, fpreublättrig ober nad. Saame 5edig, mit haͤuti⸗ 
gem, tronenförm., gezähntem Pappus (aus zufammengewachfenen, an 
ber Spite etwas ungleichen Spreublättchen beftehenb). Syngenesia 
Aequälis. Compositae-Eupatoriäcäae DE. — Stengel rund, 
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aufrecht; Alig. Blätter eritgegengefegt, kurzſtielig, gezaͤhnt. Bläthen 
in dichten Doldentrauben, geftielt. 

ı. C. ageratoides H. B. et Kunth. Ageratumart. C.; 
Agerätum coelestinum Bot. Mag. 1730; Sparganösphörus 
Lagase.; Agetat. corymbösum Balb., Pers. © Berito. Som: 
mer — Herbfl. — Stengel pulverig: fhärflih. Blätter eirund : längl.; 
langgefpigt, auf beiden Flächen fcharf. Blumen himmelblau. Frucht⸗ 
boden ohne Spreu. Pappus näpfchenförm., flumpf gezähnt. War. 
mit breit=eirunden Blättern. | 

Cult: f. Ageratum conyzoides. 

Coelestina coerul£a f. Conoclinium. 


Coffeasz Kaffeebaum. 


Eorolle trichterförmig. Staubgefäße über der Kronrähre. 
Untere, Zfaamige Beere; Saamen mit einem Umfchläge verfehen. 
Pentandria Monogynia. Rubidceae. 

1. C. ardbica L., Nees. Dffie. Pl. t. 257. Bot, Mag. 
1303. Pluk. dm. i. 272, £ 1. enieirier oder ärab. 8. 4 Das 
glückl. Arabien, Äthiopien. Spätfommer, Herbfl. — Diefer Baum, 
deffen Sruchtkerne unter den Namen Kaffee, Coffee oder Kaffeebohnen 
befannt find, hat eine graue Rinde, u. glatte entgegengefegte Blätter 
u. Zweige. Blätter geftielt, Känglicdy oder Kängl.:eirund, zugefpigt, im⸗ 
mergrän, ganzrandig, glänzend. Blumen weiß, jasminartig, 5fbaltig, 
gehäuft: winkelſtändig. Beeren ſchon, Kirfchen ähnlich, eßbar. In 
Hamb., Flottb., Berl., Caſſel u. a. O. 163x - 2. 

Cult.: Man unterhaͤlt ihn in der wärmſten Treibhausabtheilung, 
wo er in einer feuchten Wärme von 12 — 15 — 17° R., und wenn 
er noch jung ift, im Lohbeete am beften gedeihet. Im Winter ftellt 
man ihn nahe an den Fenſtern hin, wo er viel Licht erhält, und be 
siegt ihm nur fehr mäßig; im Sommer aber verlangt er bei heißem 
Sonnenfhein Schatten, reichliches Begießen, und abendliches fanftes 

erfprigen mit reinem Waſſer, fo wie an warmen Tagen binreichende 
atmofphärifche Lufl. Dean muß ihn frei vor Schmug u. Läufen hal: 
ten, fonft kraͤnkelt er bald, und hört auf zu wachſen. Man pflanzt 
ihn in fandige Lauberde mit 4 Lehm gemifht, oder auch in Laub⸗ u. 
Moorerde, Lehm u. Sand zu gleichen Theilen, mit einer Unterlage 
zerfloßener Zopffcherben. Bas Umpflanzen gefchieht im März, bei 
jungen Pflanzen Zmal im Sabre, und nachdem ſtellt man dieſe in’s 
warme Lohbeet. Die Dermeht. gefchieht durch Stel. (im Sande) 
unter Gtoden, im toarmen ohbeete, desgl. durch Saanien, welcher 
bald nad der Reife mit feiner fleifchigen Hülle in Iodere Erbe am 
Rande des Zopfes umher geftedt, batın techt warm geſtellt u. feucht 
gehalten werden muß. Die jungen Pflanzen muß man anfangs be: 
fhatten u. nach und nach an die Sonne gemöhnen. 


C6ix; Thrärengras. 
Blüthen einhäaͤuſig. Männl. n. weibl. Blüthen aus einer u. 


derfelben, aufgeblafenen, fpäter erhärtenden Hülle kommend. Kelch 
der weibl. Bl. 2klappig, 2blüthig, der männl. gleichen. Corolle 
* 
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der männl. volllommenen BI. 2klappig, ber gefchlechtslofen üklappig, 
bei der weibl. 2Elappig, unbewehtt. Saame faft Eugelig, glänzend, 
uochenhart. Monoecia Triandria (Triandr. Monog. Spr.) 
Gramineäae. 

1. C. Lacryma L., Bot. Mag. 2479. Gemeines Thr.; 
Hiobs- oder Chriftusthräne. &_ Sommer. Dftind. — Halm 2— 3° 
hoch, gegliedert, halb-ftielrund. Blätter bandförmig, fehilfrohrartig, mit 
einer weißen Mittelrippe, breit, zugefpigt, glatt. Saame ſchoͤn, glän- 
zend, eiförmig-rundlich, weiß, grau, bläulichgrau oder braun, einer falz 
(enden Thräne ähnlih. In mehrern Handelögärten zu haben. 

Die Saamen wurden ehedem zu Roſenkränzen benugt, und es 
innen auch zierlihe Halsbänder daraus verfertiget werden. Man 
fäet ihn in einen Topf, und flellt diefen in’s warme Miftbeet; bie 
jungen Pfl. verfegt man theild in Zöpfe in lodere, fette Erde u. hält 
fie im Loh- oder Sommerkaften warm, theild im Juni an warmer 
Stelle in's freie Land. 


Cölchicums Zeitlofe; Wieſenſafran. 


Kein Kelch. Corolle teichterförm., 6theilig, fehr langrührig. 
3 Griffel. Capfel vielfaamig, 3fächerig, halb 3klappig. Hexan- 
dria Trigynia. Melanthäc£ae. : 3wiebelgewähfe, dem Safran 
ähnlih, im Sept. u. Det. blühend, im Frühl. Blätter treibend. 24 

1. C. arenärium Waldst. et Kit. Sandliebende, 3. Un- 
garn, Zaurien. — Blätter Iinien: lanzettförm., flumpf, tinnenförm., 
aufrecht. Die Scheide trägt meiftens nur eine bläulich:hellcothe Blume 
mit faft linienförmigen Einfchnitten. apfel an beiden Enden gefpigt. 

n Berl. 
u Bar.: C. arenar. umbrösum Bo£. Reg. 541. mit 2blumiger 
Scheide u. blaßrothen Blumen. Wächſt bei Zurin. 

Diefe Urt liebt einen fandigen, nur mäßig feuchten Boden und 
dauert im Freien. " 

2. C. autumnäleL., Red. Lill. t. 228. Herbſt-Z. Deutfdl., 
auf feuchten Wiefen. — Die fchönfte Art diefer Gattung! Blätter 
breit, lanzettförm., flach, aufrecht. Blumen fchön, hellpurpurroth oder 
Iilafarbigsrofenroth. Wariet.: a) mit weißen Bl.; b) mit gefüllten 
Bl.; c) mit weißgeftreiften Blättern. In allen Hanbelsgärten. 2 . 

Die Zwiebel bat einen ägenden, fcharfen, giftigen Saft, u. wird 
zu verfchiedenen mebicinifhen Zwecken benutzt. Im feuchten, fetten 
Sandboden vermehrt fie fich flart, und dauert gut im Frein. Dan 
kann fie in Rafenpläge, und als Einfaffung an den Rand kleiner 
Strauchgruppen pflanzen, mofelbft fie einen angenehmen Effect machen. 

3. C. byzantinum Gawl. Bpzantinifche 3. Thrazien, Levante. 
— Blätter längl., gefaltet. Scheide vielblumig; Blumen hellpurpur: 
roth, mit etwa 4“ langer Röhre, u. 1“ langen, längl. :lanzettförm., 
flumpfen, geaderten Einfchnitten. In Hamb. 8 Sl. 

Sie muß entweder im Freien gegen Froſt bededit oder in einen 
Topf gepflanzt u. ziemlich troden u. froftfrei durchwintert werden. 

4. C. variegätum L. Red. Lil. t. 238. Bunte 3. — Sn: 
fel Chio oder Scio im Archipel., Sicil., wc Portug. — Blätter 
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lanzettförm., wmellenförm., abflehend. Blumen ſchachbrettartig roth u. 
weiß gewürfelt. In Hamb., Berl. u. a. O. Gult. wie No. 3. 

C. alpinum DC., mit linienförm. Bl., u. bübfchen, lillafarb., 
geroärfelten, etwa 3° langen Blumen, wählt in der Schweiz, dauert 
im $reien u. blüht im Sommer. 


C. Bivonae Guss., mit linien-anzettf. BI. u. fehönen, großen, 


heilpurpurrothen Blumen, deren Röhre an 3° lang, die Einfchnitte 
24°, lang u. würflich gefl. find, wächſt auf Greta, Sicil., und muß 
wie No. 3 behandelt werden. Ä 


. Collinsias; Collinſie. 


Kelch 5fpaltig, faft gleih. Corolle umgekehrt, 2lippig, mit 
etwas zufammengedrüdter, am Grunde mit einem Höder verfehener 
Röhre, Oherlippe Zfpaltig, die Einfchnitte ſtumpf, die feitlihen flach, 
mit dem innern Rande zufammenfloßend, und den kielförmigen Mit: 
teleinfchnitt, welcher die Genitalien einfchlieft, deckend; Unterlippe 2ſpal⸗ 
tig, die Einfchnitte flumpf.. Gapfel eifürm., einfächerig, 4klappig, 
wenigfaamig. Didynamia-Angiospermia. Scrophularinäae (Per- 
sonãtae). 

I. C. bicölor Benth., Sweets Br. Fi. Gard. (1835) t. 
307. Bot. Mag. 8487. Bot. Reg. 1734. Zweifarbige €. O Ca: 
lifornien. Suni, Juli. — Diefe Pflanze ift die fchönfte bekannte Art 
diefer Sattung u. eins der hübſcheſten Sommergewächfe, welche unfere 
Blumenbeete fhmüden. Stengel 12 — 14“ hoc), aufrecht, vom Grunde 
aus äſtig, rund, etwas feinhaarig. Blätter glatt, dicklich, glänzend, 
entgegengefegt, theils ganzrandig, theil® etwas gefägt, die unterften ei: 
rund, flumpf, geflielt, 10— 12°, lang, die oberften anfigend, herz: 
lanzettförm. u. ei=lanzettförm., fpiglich, länger. Blumenſtiele meiftens 
ie 6 in entfernten Quirlen ftchend, die eine aufrechte, 4 — 5“ lange 
Zraube bilden. Bracteen kürzer ald die Kelhe. Blumen fehr hüfch, 
an 30° lang, im Schlunde gebartet, die Oberlippe hellviolett oder 
lillafarb., am Grunde weiß, die Unterlippe weiß, am Grunde punctirt. 
f Eine Bariet. bat etwas größere Blumen; fie ift aber nicht be: 

ändig. 

2. C. grandiflöora Benth., Bot. Reg. 1107. Großblumige 
€. © Ealiforn. Zuni — Aug. — Eine fehr hübfche, 12 — 14° hohe 
Zierpflanze; aber minder ſchön, ale No. 1. Stengel äftig, oben etwas 
weichhaarig, an den Gliedern etwas angefchwollen. Blätter glatt; 
MWurzelblätter geftielt, rundl. oder rundl.=eiförm., flumpf, 6 —8'" 
lang ohne den Stiel, mehr oder minder kerbzähnig; Stengelblätter ent: 
gegengefest, anfigend, linienförm. oder linienzlanzettförm., theils ganz: 
randig, theild etwas gezähnt, flumpf, die obern zugeſpitzt, die untern 
in einen Stiel verfchmälert, L— 13" lang. Die Blumenftiele ftehen 
mit den blattförm. Bracteen je 6—8 in Quirlen; Corolle an 7° 
lang; Oberlippe himmel: oder violettblau; Unterlippe blaßbläulicy oder 
lillafarbig, am Grunde punctirt. Da die Blumen von No. 1. größer 
find, fo ift der Mame diefer Art fehe unpaffend. 

Eult.: Dee Saame beider Arten ift in allen Handelsgärten zu 
. haben. Säet man ihn im Aug. oder Anf. Septembers, fo wintern 
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die jungen Pflanzen duch, und werden nicht nur weit Präftiger als 
bei der Ausfant im Frühlinge, fondern blühen auch ſchöner, ſchon im 
Mai u. uni, u. liefern vielem Snamen. Im März u. Apr. in's 
fr. Land gefäet, blühen fie im Zuli, früheftens im Juni, Man kann 
den Saamen auch im Herbfte in Töpfe ſäen, die Pl. am Fenſter des 
Drangeriehaufes oder froftfreien Zimmers durchwintern u. im Fruhl. 
in's Land pflanzen. Beide Arten lieben einen lodern, mittelmäßigens 
Sandboden, Lönnen zu Einfaffungen benust werden und pflanzen fidh 
häufig durch Saamenausfall felbft fort. 

Collinsia verng Nuff. blüht im ET u. ift von feiner be⸗ 
fondern. Schönheit; C. heterophylia Hook., Bot. Mag. 3695. 
(verfhiebenblättr. E.) aus Columbien, ift aber an Schönheit, Größe 
u. Sarbe der Blüthen ber 2. Art ähnlich. Weide werden wie die Vor⸗ 
hergehenden behandelt. | 


Collömias;s Eollomie, 


Kelch glodenförm., 5fpaltig oder Stheilig, mit gleichen, lanzett⸗ 
oder linienfoͤrm. Einſchnitten. Corolle präfentirtellerförm., mit 
bünner, über den Kelch hervorfichender Möhre, u. audgebreitetem, 
Stheiligem Rande, beffen Theile ftumpf u. ungetheilt find. Staub: 
gefäße gegen die Mitte der Möhre zu befeffiget, mit eirundl. Anthe- 
ten. Capfel eiförmig, mit 1—2faamigen Fächern. Blüthen in 
bichten, mit breit=eiförmigen Bracteen unterftügten Endköpfen. Blät⸗ 
ter abwechſelnd, die untern bisweilen entgegengefegt. Pentandria 

onogynia. Polemonidcäae 


1. ©. coceinda Lehkm., Bot. Beg. 1622. Scharlachrothe €. ; 
C. Cavanillesii Hook., Bot. Mag. 3468.; C. lateritia Swees 
Br. Fl. Gard. t. 206. O Weſtl. Nordamerila. Juli, Aug. — 
Eine fehr niedlihe, 8— 16° hohe Bierpflanze, welche ſich vortrefflich 
zu Einfaffungen u. zu Beinen Gruppen in Rafenflächen eignet. Gten: 
gel aufrecht, glatt, oben zottig. Blätter anfigend, lanzettförm., am 
Grunde gefchmälert u. ganzrandig, an der Spige 3fpaltig u. faft ge: 
zähnt; Kinfchnitte lanzettförm., fpig; die oberften Blätter etwas zottig. 
Blumen Hein, aber ſehr zierl., in vielblumigen, flielofen Endkoͤpfchen, 
lebhaft zinnober : fcharlachroth,, auswendig gelb. 


2. C. grandiflöra Lindl., Bot. Reg. 1174. Bot. Mag. 
2894. Großdlumige C. O Nordweſtl. Amerika. Juli, Aug — 
Stengel aufreht, 3—4' hoch. Blätter lanzettförm., zugefpist, fäge: 
zähnig. Blumen größer u. Iangröhriger als bei den Übrigen Arten 
biefer Gattung, zierlich, gelblih, in’ Nankinggelbe fhimmernd. 

Diefe Art pflanzt ſich häufig duch Saamenausfall fort u. wird 
dadurch faſt läſtig. 

Die Cultur beider Arten iſt ganz ſo wie bei Collinsia. Den 
Saamen erhält man in allen Handelsgärten. C. lineäris Nuft., 
Bot. Reg. 1166. Bot. Mag. 2893, hat Baterl., Blüthezeit u. 
Eult. mit den Vorigen gemein, Vinienförm. Blätter, 1° hohe Sten: 
gel u. Eleine, unanfehnliche, rofenrothe Blumen. 


Columnea. 583 


Columneaz; Columnea. 


Kelch 5theilig. Corolle röhrig, mit Zlippigem Rande; Ober: 
lippe gewölbt; Unterlippe 3ſpaltig, mit ſchmalen auseinander gefperr: 
ten Einfchnittn. Antheren paarweife verbunden. 2fächerige, viel: 
faamige Beere, mit auf ber Scheidewand befeftigtem Saamen. Di- 
dynamia Angiospermia. Scrophularinöae. 


1. C. coccineta H. Berol. Scharlachrothe .E. 2 Vaterl.? 
Aug. — Oct. — Stengel zottig, ſchwärzlich-purpurroth, 3 — 34'+hodh. 
Blätter geftielt, filzig, runzlig, ftumpflerbig, oval, an beiden Enden 
zugefpigt, 1331" lang. Blumenſtiele einzeln wintelftändig, zottig; 
Blumen fhön, fcharlachroth, faft 1" 9° Tang, turzhaarig, mit grader, 
2lappiger Oberlippe, Pleinerer, 3lappiger, flumpfer Unterlippe u. etwas 
zufammengedrüdter Röhre. In Berl., Oldenb. Hamb. 14 ME. u. a. O. 

Man pflanzt fie in leichte, nahrhafte, vegetabilifche, mit 3 Sand 
gemifchte Erde, ftellt fie in’6 Warmh. oder im Frühl. zum Antreiben 
nad dem Umpflanzen in den warmen Lohlaften, u. hält fie nach dem 
Abwelken des Stengele bis zur Zeit des Umpflanzens im März troden. 
Sie liebt Schatten, wie alle Arten diefer Gattung; denn die Sonnen 
hige verdirbt leicht die Blätter. Vermehr. d. Theilung der Enolligen 
Wurzel u. Steden ber jungen Xriebe. 


2. C. scändens L., Bot. Reg. 805. Kletternde €.; C. ro- 
tundifol. Salisb. par. Lond. t. 29. 5 ®ujana, in Wäldern, 
- an feuchten, fehattigen Stellen, oft als Parafit auf Bäumen. Herbfl. 
— Stengel etwas fleifhig. Blätter entgegengefest, eirund, fpitz, ganz: 
randig, dicklich. Blumen ſchoͤn, feharlachroth, 14‘ Lang, weich behaart, 
mit ungetheilter Oberlippe. In Hamb. 1 ME. 

Gult.: wie Vorige; aber im Winter muß fie, wiewohl feht wenig, 
befeuchtet werben. Laub:, Torferde u. 4 Zlußfand gemifcht, mit einer 
ſtarken Unterlage zerfchlagener Topfſcherben. Im Sommer reichlich 
Waſſer u. Schatten. Vermehr. d. Steckl. 


3. C. hirsuta Sww. Rauhhaariger C. 5 Jamaika, in Wäldern, 
oft auf Baummurzeln. Aug. — Herbfl. — Blätter eirund, langgeſpitzt, 
gefägt, oben behaart, entgegengefest. Blumen Schön, purpurtoth; 
Kelcheinſchnitte gezähnelt, lanzettförm., gleich dee Corolle rauhhaarig. 

Gult.: wie No. 2; leichte, fandige Holz: u. Lauberbe. 


4. C. trifoliäta Lk. Deeiblätte. 6. Stemödia suffruti- 
cösa Bonpi.; St. trifol. Reickend.;, Col. violäcka Jacy. fü. 
+ Baterl.? Spätfommer. — Stengel rund, weichhasrig. Blätter zu 
3en um den Stengel ftehend, faft fliellos, Längl., 1 lang, 6 breit, 
fpiglich,, fpig gekerbt, am Grunde gefchmälert, weichhaarig. Blumen 
ſehr ſchön, blau, an 3° lang, fteifhnarig; Oberlippe ausgebreitet, zu: 
ruckgeſchlagen; Kelch weichhaarig. In Berl. 

Sult. wie Ro. 2. 

Columnea oväta Cav. icon. 4. I. 391., mit fharlachrothen 
Blumen, u. C. stelläta Lour. Cochinch., mit weißen, roth ge: 
fledten Blumen, können wahrſcheinlich wie Mo. 2. behandelt werden. 
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Colitta; Blafenftrauch; Blaſen⸗Senne. 


Kelch 5zähnig. Fähnchen der Schmetterlingsblume ausgebrei= 
tet, 2fchwielig, größer als das flumpfe Schiffhen. Hülſe geflielt, 
cumbelförm. = eiförmig, aufgeblafen, rauſchend, Über der Bafts auffprin- 
gend. Diadelphia Decandria. Legüminösae. Unbewehrte Zier- 
fträucher, mit unpaarig-gefiederten Blättern, u. wintelftändigen, wenig- 
blumigen Blüthentrauben. 

di. C. arborescens L., Duh. arb. ed. nov. 1. t. 22. Bot. 
Mag. 81. Baumartiger B. Frankr., Ital., Süpdeutfhl. Juni — 
Aug — Wird 8—10' hoch. Blättchen elliptifch, eingedrüdt, glatt, 
meergeönlich, flumpf. Blumenftiele meiftens 6biumig; Blumen gelb. 
11—2 9. 

Bar. mit krauſen Blättern (crispa). In Slottb. 4 ME. 12 fl. 
Caffel 12 2. 

2. C. cruenta W. Braunrother ober orientalifher B.; C. 
orientälis Lam. Ill. t. 624. f. 3. Duh. arb. ed. nov. 1. t. 
23; C. sanguinda Pall.; C. aperta Schm. arb. t. 119. Süb: 
beutfhl., Stal., Daurien, Drient. Juni — Sept. — Wird 5— 8° 
hoch. Blättchen verkehrt:eirund, ausgerandet, graugrün. Blumenſtiele 
meiftende 4— 5blumig; Blumen fon, braunroth:fafranfarbig, am 
Grunde des Fähnchens mit einem gelben Fled. 2 —4A M. 


3. C. haleppica Lam. Il. t. 624. f. 2. Aleppifher B.; 
C. Poocküi Ait., Schm. arb. t. 129; C. Istria Mill. Aleppo, 
auf Keldern. Zuni— Sept. — Wird 4—6' hoch. Blättchen rundl.- 
elliptiſch, ſehr ſtumpf, flachelfpisig. WBlumenftiele Zblumig. Das 
Faähnchen der blaßgelben Blüthe höckerig, verlängert, aufſteigend. 3— 
6%. In Hamb. 2— 4ßl. 

4. C. media W. En. Mittlerer B. Vaterl.? Juni, Aug — 
Wird 3—4' hoch. Blättchen verkehrt: herzförm., ausgerandet, grau⸗ 
gränlih. Blumenſtiele meiltens 6blumig; Blumen bräunlidy:gelbroth, 
(hin. 3—4A u. 

5. C. nepalensis Sims. Bot. Mag. 2622. Bot. Reg. 1727. 
Nepalifher B. Juni, Zuli. — Die fhönfte Art diefer Gattung u. 
niedriger ald Mo. 1 u. 2. Blättchen rundl.:elliptifh, eingedrüdkt. 
Blumentrauben hängend, Blumen fhön, fchwefelgelb. Hülfen leder: 
art., weichhaarig. In Eaffel 1.9, Flottb. A ME. 12 Bl. 

Gult.: Diefe Zierfträucher find in allen guten Handelsgärten zu 
haben, u. dienen zur Verfchönerung blühender Strauchgruppen. Sie 
gedeihen im Freien, in jedem guten, lodern u. nicht zu naffen Boden; 
No. 2, 3, 4 u. 5 verlangen aber eine gegen kalte Winde gefchüste 
Rage u. No. 3 u. 5 gegen firengen Froſt eine Bededung u. trockne 
Umtleidung, da fie leicht erfrieren. Vermehr. d. Ableger u. Saamen; 
legterer wird im Frühl. auf ein Beet gefäct, von No. 3 u. 5 beffer 
in Käftchen. Die jungen Pflanzen der zärtlihern Arten müffen gegen 
firengen Froſt u. Hafenfraß bewahrt werden. 

Colutea frutescens f. Sutherlandia. 
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Combritums; Langfaden. 


Kelch mit trichterförmigem, Alappigem, abfallendem Rande. 4 
Kronblätter zwifchen den Kelchlappen befefliget. Staubfäden fehr 
lang. Feucht Aflügelig, 1fächerig, Ifaamig, nicht auffpringend. 
Octandria Monogynia. Combretacäae. Ale 5 mit fchönen 
Blumen. | 

1. C. comösum Don. Schopftragender 2. Sierra Leone. 
Mai — Aug. — Stengel unbewehrt, kletternd; Äſtchen weichhaarig. 
Blätter entgegengeſetzt, längl., zugeſpitzt, ganzrandig, im Alter glatt, 
am Grunde etwas herzförmig, kurz geſtielt. Blumen ſehr ſchoͤn, ge: 
ſchopft, dunkelſcharlachroth, in dichten Ahren, welche zuſammengeſetzte 
Rispen bilden; Bracteen lanzettförm., zugeſpitzt. Im Gent 2 Fr., 
Berl. u. a. O. 

2. C. grandiflörum Don., Bot. Reg. 1631. Bot. Mag. 
2944. Großblumiger L. Sierra Leone. Juni — Aug. — Stengel 
niedrig, etwas windend. Blätter entgegengefegt, kurz geftielt, herz: 
förm. = längl., ſtachelſpitzig, ganzrandig, auf beiden Flächen gleich den 
Athen rauhhaarig. Schöne, ſcharlach⸗carmoiſinrothe Blumen in ein: 
feitigen, winkel- u. gipfelftändigen Trauben, von der Größe u. Farbe 
der Ipomoea Quamoclit. In Lüttih 2 Fr., Gent 2 Fr., Flottb. 
2 Mk., Berl. u. a. ©. 


3. C, purpürtum Vahl., Bot. Reg. 429. Bot. Cab. 563. 
Purpurrother 2&.; Poivrea coccinea DC.; Cristäria coccin. 
Sonn. it. 2. t. 140; -C. coccin. Lam. — Madagascar. Aug., 
Sept. — Ein fehr fhöner Schlingftrauh! Blätter entgegengefegt, 
geftielt, längl., oder eirund-längl., ganzrandig, fpiglich, glatt, ausbauernd, 
dunkelgrün, unten oft bräunlich :purpurroth, 3— 5°’ lang. Blumen 
prächtig hochcarminroth, mit gleichgefärbten Staubfäden; fehr zahlreich 
in einfeitige, über 1° breit in Endrispen gefammelte Trauben georb: 
net, von prächtigem Anfehen. In Lüttih 7 Fr., Slottb. 5—10 ME, 
Gaffel 2.P, Hamb. 6— 10 ME, Gent 4Fr. u. a. O. 

Cult.: Man ftelit fie fämmtlid in's Warmhaus, mit dem Gip: 
fel der obern Fenſter möglichft nahe, u. giebt ihnen im Sommer reich: 
ih Waffer u. Luft, fo wie auch bei warmem Sonnenfcheine Schatten. 
Sie lieben eine lodere, nahrhafte, mit 4 Lehm, 4 Moorerde u. + Fluß: 
fand gemifchte Lauberde oder Rafen:, Laub: u. Moorerde zu gleichen 
Theilen mit $ Sand. Die Gefäße dürfen nicht zu eng feyn u. mer: 
den über den Abzugslöchern mit einer Lage zerftoßener Steine u. Zorf: 
bröckchen verfehen. Vermehr. d. Stedi. (im Sande) unter Gloden 
im Marmbeete (worin eine lebhafte, feuchte Wärme unterhalten wird, 
und d. Ableger. In einem Erdbeete wachſen fie viel üppiger u. blü: 
ben reichliher, als in Zöpfen. 


Commelina;z Commeline. 


Corolle u. Kelch 3blättrig. 3 — Zfruchtbare Staubfäden 
u. 3—4 Afterftaubmwege, an der Spise kreuzförmig. Griffel 
einfach. apfel Ifächerig, 3klappig. Triandria Monogynia. 


Commelinöae. 


886 Comptonia. Conanthera. 


1. C. coelestis W,, Sweers Br. Fi. Gard. !. 3. Sim: 
melblaue C. 21 Baterl.? Juli — Octob. — Eine fihöne, 1—2°' hohe 
Bierpflanze! Wurzel gebüfchelt, fleifhig. Stengel aufrecht, äftig, ge: 
gliedert. Blätter anfigend, längl. = lanzettförm., auch herz: lanzettförm., 
glatt, fpis. Scheiden gewimpert. Blumen von überaus fehöner, 
leuchtender Ultramarinfarbe, mit filzigen Stielen. Diefe Art, die in 
allen Gärten faſt bekannt ift, übertrifft die andern bekannten Arten, 
welhe man noch als Zierpflanzen cultivirt (3. B. C. angustifol., 
Karwinsky, japonica, tuberösa, pallida oder rübens u. a. m.) 
an Schönheit bei weitem. 

Man füet den Saamen im Märg ober April in’s lauwarme 
Miftbeet ober in einen Topf, den man in's Zimmer ftelt. Die jun: 
gen Pflanzen verfegt man theild in Töpfe, theild im Mai in's freie 
Land, wo fie neben Aftern, Balfaminen u. ähnlihen Sommerblumen 
ſtehen können. Alle Arten lieben einen fetten, lodern Boden u. einen 
fonnigen Standort. Säet man den Saamen Ende Mai’s, fo erfcheint 
die Blüthe im Spätherhft u. Winter, wenn man bie Töpfe zeitig vor 
ein fonniges Zimmerfenfler u. etwas warm fell. Die Wurzel wird 
im Herbfte, wenn Froft eintritt, herausgenommen, und troden und 
froſtfrei durchwintert. Im Mai pflanzt man fie wieder in’s Lanb, 
worauf die Stengel höher u. die Blüthen zahlreicher werben, als im 
erfien Jahre. C. virginica L. (mit zierl. blauen, aber minder 
Ihönen Blumen) dauert unter einer trocknen Winterbededung im Freien. 


Camptönia;s Comptonie. 


Blüthen in fohuppigen Kätzchen; männl. Corolle 2hlättrig, 
mit 2gabeligen Staubfäden; weibl. Gblättrig, mit 2 Griffen. Eifoͤr⸗ 
mige Ruf. Monoecia Triandria. Amentäckae. 

ı. C. asplenifölia Add. Strichfarmblättr. C.; C. Ceteräch 
Dun. Arb. ed. nov. 2. t. 11. 4; Nordamerika. März — Mai. — 
Ein zierlihder, 3— 4° hoher Strauh! Blätter abwechfelnd, laͤnglich⸗ 
lanzettförm., fhmal, am Rande mit gerundeten, flachen Einfchnitten 
verfehen, wodurch fie ein fehr zierlihes, farrenkrautähnliches Anſehen 
erhalten. In Hamb. u. Flotib. 1 ME, Caffel 16 9%, Berl., Herren⸗ 
baufen u. a. D. 

Diefee Strauch liebt einen fandigen, mit etwas Moorerde ge: 
miſchten Heideboden, und dauert am befchügter Stelle unfere gewähn: 
lichen Winter im Freien aus. Bei ſehr frenger Kälte bedeckt man 
die Wurzeln mit Laub u. bekleidet das Holz mit Nabelholzzweigen 
oder Schilfrohr. Im kaltern Gegenden pflanzt man ihn in den Topf, 
u. durchwintert ihn froſtfrei. Vermehr. d. Ableger. 


Conantheras;s Conanthera oder Kegelanthere. 


Corolle oberhalb, 6blaͤttrig, zurückgeſchlagen; Kronblätter ab: 
wechſelnd ungleih. Staubbeutel in einen Kegel vereinigt, faſt 
pfeilfsßrmig; Staubfäden oft drüfie. Gapfel Ifächerig, wenig- 
ſaamig. Hexandria Monogynia, Asphodelae. 

1. ©. bifölia R. ei Pav., Bot. Cab. 4. Zweiblätteige 
C. 2 Chili, auf Hügeln. Juni. — Aus der Beinen Zwiebelwurzel 
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fommen 2 fehr ſchmale, Jinienfürmige, rinnenförmige, glänzende Blät: 
ter, die vor der Blüthe welken. Der Stengel oben aͤſtig, S— 10" 
hoch, mit einer Rispe fchöner, blauer Blumenz Kronblätter fat gleich, 
am Grunde mit vielen, Beinen, ſchwarzen Sleden geziert; Antheren 


‚gelb, in einen fpigen, fchnabelföcmig hervorftchenhen Kegel vereint, 


C, eampanuläta Hook. Glodenförmige 8. 4 Chili. 
Juni, Juli. — Blätter linienförmig, flumpf. Blumen zierl., violett, 
in einer lodern Rispe. 

3. C. Echiändia Pers, Zraubenblüthige G.; Anthericum 
reflexum Caav.; Echeandia terniflöra Orieg., Red. Lil. t. 
313. 4 Chili? Juli. — Blätter breitslangettförm., fcheidig. Stengel 
einfah. Blumen zierl., gelb, in einer wenigblumigen Traube, häns 
gend; Äußere Kronblätter ſchmäler. In Flattb, IME. u. a. O. 

Cult.: Man pflanzt fie in fandige Laub: u. Heibeerde, durch⸗ 
mintert fie bi 3— 8 W., hält die Zwiebel der 1. Art im Winter 
trocken, u. vermehrt fie d. Saamen u. Wurzeltheilung. 


Conoolinium; Conoclinium oder Kegelbette. 


Kelch alodenförm., mit 2—3 Reihen linienförm., ſpitzer, faft 
gleiher Schuppen. Fruchtboden nadt, egelförmig. Saame edig; 
Saamentrone aus einer Meihe von feharfen Haaren beftehend. 
Syngenesia Aequälis. Compositae-Eupatoridckae DC. 


1. C. coelestinum DC. Himmelblaues C.; Eupatörium L., 
Dil. Elth. 140. t. 114. f. 139. Pluk. t. 394. f. 1. 4 Carolina, 
Virgin. Juli — Sept. — Stengel 2— 3’ body, rund, mweichhaarig, 
trautartig. Blätter entgegengefegt, geftielt, eirund, am Grunde abge: 
ftugt, oder faft herzförm., fpig, flumpf gezähnt, Zfach gerippt, ſchaͤrf⸗ 
lid. Blumen ſchoͤn himmelblau, wohlriechend, in dichten Doldentrau: 
ben; Kelche ohngefähr AOblumig. 

Diefe Zierpflanze liebt einen lodern, fetten, mäßig feuchten Sand: 
boden, einen nicht zu fonnenheifen Standort, u. muß gegen eindrin: 
genden Froſt bedeckt werden. 


Convallärias Maiblümchen. 


Eorolle mit Gfpaltigem Rande. Staubfäben an ber Röhre. 


befefliget. Obere, Zfächerige Beere mit wenigfanmigen Fächern. 
Hexandria Monogynia. Smiläcinae. 

ı. C. majälis L., Bed. Lil. 227. Gemeine? M., Bauten. 2 
Deutfhl, in Wäldern, und fchattigen Gebüfhen. Mai, Juni. — 
Bierlichkeit u. Wohlgeruh machen dieſe Pflanzen alibeliebt. Zwiſchen 
breiten, eirund:längl. Blättern erheben ſich nadte Schäfte, mit einfei- 
tiger Ähre von weißen, glodenförmigen, überhängenden, fehr wohlrie⸗ 
chenden Blumen. Dan findet fie in vielen Gehölzen u. in deu mei: 
ften Gärten. 

Bariet.: a) mit größern Blumen (durch Gultur in fettem 
Sartenboden); b) mit rothen Bl.; c) mit weißen geflllten Bl.; 
d) mit rothen gef. Bl.; e) mit bunt geflreiften Blättern. Man er: 
hält fie in den Handelsgärten für 2—3 gg. 


588 Convolvulus. 


Diefe Pflanze verlangt, um fie vorzüglich gedeihen zu fehen, im 
Garten eine fdyattige, hinlänglich feuchte, tief gegrabene und mit Kuh⸗ 
mift gut gebüngte Rabatte, in welcher man im Aug. bis October die 
Wurzelteime in 1’ von einander entfernten Reihen, u. einzelne flarfe 
Keime in den Reihen 4—6° weit von einander pflanzt. Alle 3 oder 
4 Jahre nimmt man fie aus der Erde, fucht die flärkften Keime aus, 
befchneidet die Wurzeln etwas, u. pflanzt fie dann in frifch gebüngten, 
guten u. lodern Boden fogleich wieder ein. Sehr gut iſt's, im Herbft 
die Oberfläche des Bodens aufzulodern und mit etwas kurzem, verrot⸗ 
tetem Dünger zu bebeden. 

Zum: Treiben pflanzt man im October, ober auch früher, meb= 
rere der kürzeſten u. dickſten Keime (befonders von der War. a) von 
3 — Ajährigen Pflanzen in Zöpfe, in lodere, fette Erbe, etwa 1" von 
einander, fo, daß zwar die Wurzeln mit Erde bedeckt werden, die 
Keime aber größtentheild herausftchen. Die Töpfe werden alsdann 
mit friſchem Moofe bedeckt, begoffen u. an einen fdhattigen Ort in’s 
Freie oder fpäter in den Keller geftellt, wo fie gegen Froſt gefhüst 
find. Beim Treiben ber Maiblumen kommt es hauptfählich darauf an, 
daß es ihnen nicht an Seuchtigkeit u. Wärme mangele u. kein öfterer 
u. beträchtliher Temperaturwechſel Statt finde. Am beften treiben fie 
auf dem warmen Kachelofen im Zimmer oder Gewächshauſe. Man 
ftellt fie dafelbft auf umgekehrte Blumentöpfe oder Unterfäge, und wenn 
fie bis zur Entwidelung der Blüthe herangewachſen find, vor das Sen: 
ftir. Hat man keine Gelegenheit, die Töpfe auf den Ofen zu ftellen, 
fo treibe man doch die Pflanzen moͤglichſt nahe an demfelben u. drehe 
oft die Töpfe herum, damit die Wurzeln von allen Seiten Wärme 
befommen. Das Begießen muß mit erwärmtem Waffer gefchehen und 
darf nie verfäumt werben. Anfangs Novemb. kann man mit dem 
Treiben anfangen, um im December Blüthen zu haben; nachdem Fön: 
nen alle 8—14 Tage einige Töpfe zum Treiben warm geftellt werden. 
Bor Anfang des Treibens läßt man bie Töpfe an einem froflfteien 
Drte fichen. Man kann fie auh in Moos treiben. Hierzu bedient 
man ſich außer gewöhnlicher 6— 8351. Blumentöpfe auch oft icdener 
Pyramiden, unten etwa 6— 7, oben 4° weit, u. 7— 8" hoch, feit: 
wärts mit Löchern zum Durchſtecken der Keime verfehen. Diefe müf: 
fen wenigftens 3° lange Wurzeln behalten, welche beim Einpflanzen 
mit frifhem Moos umgeben, aber nicht zu dicht auf einander gelegt 
werden. Übrigens ift die Behandlung diefelbe, wie bei der Pflanzung 
in Erbe; jedoch ift hinfichtlidy des Begießens u. ber Wärme faft noch 
größere Sorgfalt nöthig. Am Kenfter muß man forwohl die Töpfe, 
als die Pyramiden täglih einmal berumdrehen, damit die Pflanzen 
gleichmäßig Licht erhalten. 

Andere, fonft zu Convallaria gehörende Arten f. unter Ophio- 
pögon u. Polygonätum. 


: Convölvräülus; Winde. 


Corolle glodenförm., faltig. Narbe 2theilig. apfel 2fä- 
derig; Fächer 2ſaamig. Pentandria ’Monogynia. Convolvu- 
ccae. 
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C. althaeordes L. Eibifchartige W.; C. argyräckus 
DC., ""Barr. ic. 312. 4_ Güdeuropa, Nordafrika. Juni — Herbſt. — 
Stengel windend, etwa 4' hoch. Blätter filberweiß-feidenhaarig, herz- 
förmig » budhtig, ober handförmig =: gelappt, mit ausgeſchweiften, längl.⸗ 
linienförm. , ftumpfen Lappen. Blumenftiele Zblumig; Blumen lille: 
rofenroth. 

Man pfl fie in Laub: u. Miftbeeterdbe in einen ziemlich weiten 
Topf, durchwintert fie im Drangeriehaufe ober froftfreien Zimmer u. 
vermehrt fie durch) Wurzeltheilun.. Im Mai kann man fie auch an 
einer fonnigen Stelle in's fr. Land pflanzen. 

2. C. cändicans W., Roth. Weifblühende W. 521 Oſtin⸗ 
din. Juli — Octbr. — Stengel unten holzig, oben Erautartig, win: 
dend. Blätter herzförmig, flachelfpigig, ganzrandig, oben glatt, unten 
weichhaarig; Blattfliele an der Spige 2drüfig, an beiden Seiten ge: 
furcht. Blumenſtiele feidenartig = weiß = filzig (glei den Kelchen), in 
aufrechte, einfache, beblätterte Endtrauben geordnet; Blumen prächtig, 
groß, weiß, im Grunde mit lillafarbigem Sterne geziert, mit 2" lan: 
ger Nöhte. 

Die nollenartige Wurzel diefer Art pflanzt man (nach Bouche) 


im Mai an eine warme, fonnige Wand in’6 Freie, in fette, mit etwas 


Sand gemiſchte Lauberde, und durchmwintert fie im trodnen Sande bei 
8 —12’W. Im Warmhaufe befommt fie glei den meiften Eon: 
volvulaceen, die zu warm ftehen, eine Menge Läufe, wodurd; fie bald 
verdirbt. Vermehr. durch Steden junger, 5 — 6“ langer Triebe, die 
man warm u. feucht hält. \ 

3. C. Cneörum L., Bot. Mag. 459. S8ibth. Fl. graec. 
t. 200. Candiſche W.; c. argent. Lam. bh Span., Candien, 
Syrien. Mai— Sept. — Ein 5—8’ hoher, mit glänzenden Seiden⸗ 
härchen dicht bekleideter Ziexſtrauch. Blätter Iinienslangettförm., zuge: 
ſpitzt. Blumen ſchön, ve, mit blaßrothen Streifen, in Enddolben 
geordnet. 4—6 KK. In vielen Handelögärten. 

Sie wird bei 1 —5° W. durchwintert, durch Steckl. im Miſtb. 
vermehrt u. Übrigens wie No. 1 behandelt. 

4. C. floridus L., Jacg. ic. rar. #. 34. Bielblüthige W. h 
Zeneriffa, an Zelfen. Auli, Aug. — Stengel geflredt. . Blätter li: 
nion = langettförm., faſt unbehaart, am Grunde gefhmälert. Blumen 
roth, klein, aber in einen großen, pyramidaliſchen, zuſaͤmmengeſetzten 
Endſtrauß geordnet. 

Cult. wie No. 3; im Winter 4 — 6° W., ſehr mäßiges Begie⸗ 
Ben u. ein Stand nahe am Fenſter. Liebt eine Unterlage von zer: 
fhlagenen Steinen u, eine geringe Beimifhung von feinem Kalkſchutt 
zwiſchen der Erde. 

5. C. pandurätus L., Dill. Elinh. f. 9. Geigenfoͤrmige 
W. 1 Virginien, in fondigen Gegenden. Juni, Juli. — Stengel 
weichhanrig. Blätter herzförm. : längl., zugefpigt, geigenförmig, weich⸗ 
haarig. . Blumenftiele fteif, 3blumig, gleich den Keldhen glatt; Blu: 
men fchön, weiß, mit purpurrothbem Sterne. 

Man pfl. fie an warmer Stelle in's fr. Land u. bededit fie im 
Winter mit Laub, ober behandelt fie wie No. 1 
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6. C. pubescens W. Weichhaarige W.; filzige W.; Ipo- 
muea varia Roth. 4 Weflind. Juni — Herbſt. — Stengel win- 
dend. Blätter herzförm., 3 — 5lappig, weichhaarig. Blumenſtiele 
iblumig, aufrecht; Blumen groß, purpurroth; Kelchtheile auf dem 
Rücken gebartet. Wurzel fpindelfärmig, knollig. 

Man pfl. ſie in lockere, fette, ſandgemiſchte Dammerde, mit einer 
Unterlage zerſtoßener Steine, durchwintert fie faſt trocken, pflanzt fie 
im Fruͤhl. in friſche Erde und unterhält fie im Laumarmhaufe. Man 
kann fie auh im Mai oder Juni an eine warme Wand in’s Freie 
pflanzen. 

7. C. Scammonia L., Sibth. Fl. gr. t. 192. Purgier:W. ; 
Syriſche W. 4 Syrien, Ereta, an Bergen. Sommer. — Stengel 
windend, an 10° hoch, behaart. Blätter pfeilförm., längl., am Grunde 
abgeflugt. Blumenſtiele rund, 1—3blumig; Blumen gelb; Kelche fehr 
ftumpf. Die dide, fleifhige Wurzel enthält einen purgierenden Milch: 
faft, welcher unter dem Namen Scammonium in ben Apotheten be: 
kannt if. In Hamb. 14 ME, Flottb. 12 Bl. u. a. O. 

Cult. ſ. No. 1; lodere, nahrhafte, aber etwas fandige Erbe, eine 
Unterlage von zerſchlagenen Scherbenftüdchen u. im Winter äußerſt 
wenig Waffer. 

8. C. tricölor L., Bot. Mag. 27. Dreifarbige W. O Afrika, 
Span., Sicil. Juni — Sept. — Der Stengel diefer fhönen, bekann⸗ 
ten Bierpflanze ift niedergebogen, 2—3' lang; Zweige behaart. Blät: 
ter eirunds lanzettförmig. Blumen einzeln winkelſtaͤndig, fchön blau, 
weiß, u. im Grunde gelb. In allen Gärten. | 

Variirt mit sand weißen oder blaßblauen, im: runde gelben Blu: 
men von minderer Schönheit. Ich erhielt auch einmal aus altem 
Saamen eine ſtark gefülltbilihende, ganz weiße Varietät, die mir Aber 
im Winter im Zopfe, da es im Glashaufe fehr feucht war, wieder 
verloren ging. Der Saame kann zu verfchiedenen Zeiten ausgefäet 
werben; nämlidy im März in’s kühle Miftb., woraus man fpäter bie 
Pfl. in’6 Land (oder auc für das Zimmer in Toͤpfe) fest, im April 
u. Mai an beftimmter Stelle in's fr. Land. Sie liefert eine ſehr 
ſchöne Einfaffung für höhere Blumen: u. blühende Strauchgruppen. 

Andere fonft zu Convolvulus gehörende Arten f. Ipomoea u. 
Argyreia. ’ 


Cond2a |. Inula. 
Corchörus japon. ſ. Kerria. 


Coreöpsis; Wanzenblume; Wanzengeficht. 
BÖlumenköpfchen geftrahlt. Kelch doppelt; beide meiſtens Shlätt: 
eig, ganz dm Grunde faſt verbunden; die Blättchen des äußern Kel- 
ches blattartig, ſchmäler, mehr ober minder abflehend, die des Innern 
Kelches breiter, faft häufig. Fruchtboden fläch, ſpreuig. Game 
flach zuſammengedruüͤckt, ſelten gekrüͤmmt, am Rande mehr ober minder 
geflügelt, an der Spitze bald 2zähnig, bald 2grannig, die Grannen 
glatt, oder mit aufwärts gerichteten Sägezähnchen gewimpert. Syn- 
genesia Frustranäa. Compositae - Senecionfdöae DE. 
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1. C. aristösa Mich. Segranntes W.; C. aristäta W. 1 
Garolina. Illinois. Sommer, Herb? — Die ganze Pflanze ift 
weichhaarig. Blätter entgegengefegt, 5zählig: gefiedert; WBlättchen ge: 
fügt. Blumenköpfhen groß, geld; Strahlblümchen ungethellt, breit, 
oval. Saame mit fehr langen Grannen. 

Sie muß wahrfcheinlih bei und froftfrei durchreintert oder im 
Freien gegen Sroft gut mit einer trodnen Bedeckung verfehen werden. 

2. C. aurea Ait., Bot. Reg. 1228. Goldgelbes W.; C. 
trichosperma f. aurea Nutt. J Norbamerit.. Semmer. — 
Stengel glatt, geflreift. Blätter entgegengefest, 3theilig oder Zfpaltig, 
weich behaart; Lappen linienförm., grob gefägt; einige oft ungetheilt 
oder mit 3theil. Endlappen. Blumen groß, goldgeld; Steahlblümchen 
groß, verkehrt:eicund, ungetheilt. Saame an der Spige Zhörnig. 
Cult. wie No. 1. 

3. C. auriculäta L., Schkuhrs Handb. 3. T. 260. Geöhrtes 
W.; Leach&a (fpr. Lihtschea) trifoliäta Cuss. Coreopsoides 
lanceol. Moench.; Chrysöomelea Tausch. h. Can. f.1. 4 
Nosdamerita. Aug. — Det. — Stengel aufrteht, 3—4' hoch, Aftig. 
Blätter entgegengefest, faft anfigend, ei=langettförm., ganzrandig; die 
unterften geöhrt:3theilig, der Mittellappen 3 — 4mal größer. Blumen: 
töpfchen faſt einzeln ſtehend, geftielt, ſchön, goldgelb, mit 4 — 53äh⸗ 
nigen Strahlenblümchen. Saame ſehr kurz 2grannig, faſt kreisrund, 
geflügelt. In mehretn Handelsgärten 2— 3 Mt. 

Sie kommt im Freien in jedem guten Boben fort, verlangt aber 
gegen ftrengen Froft eine Bedeckung. 

4. €. delphinifölia Lam. Ritterfpomblätte. W. O. verti- 
cilläta W., Bot. Mag. 156. kuhrs Handb. FT. 260. b.; €. 
verticill. var. L. 21 Nordam. Juli — Oct. — Stengel 3—4' 
hoch, äſtig, glatt, geftreift. Blätter entgegengefegt (nicht im Quirl 
geftellt), anfigend, vom Grunde aus Stheilig, die Theile ungetheilt 
ober fiederförmig in linien-lanzettförmige, ganzrandige Lappen getheilt, 
glatt. Blumenkoͤpfchen geftielt, mit gelben, ganzen, zugeſpitzten Steahl- 
blümchen u. ſchwarzrother Scheibe 2—3 M. Cult. wie No. 3. 

5. C. grandiflöra Siweel’s Brit. Fi. Gard. 2. t. 175. 
Bot. Cab. 1290. Großblumiges W. 21 Norbameriti. Juli — Herbſt. 
— Gtengel 2—4’ hoch, aufrecht, äſtig, gefurcht, glatt. Blätter ent: 
gegengefegt, anfigend, glatt, am Grunde gemimpert; Die untern bop- 
pelt 3zählig, die oberen Zzählig ober Itheilig; Kappen lang-linienförm., 
ganzrandig, rinnenförmig. Blumenftiele lang, 1dlumig; Blumen fehr 
Ihön, an 2" im Durchmeffer, mit gelben, Szähnigen Scheibenblüm: 
den u. gelber Scheibe. 

Dan pfl. fie in einen mäßig feuchten, Iodern, fetten Sandboden 
an einen fonnigen Ort, u. durchwintert ftet$ eine Anzahl Eremplare 
froftfrei in Xöpfen. Vermehr. d. Saamen u. Wurzeltheilumg. 

6. C. lanceoläta L., Bot. Cab. 821. Lanzettblätte. W.; 
Leachea lanc. u. crassifol. Case.; Chrysomelea Tausch. 
h. Can. f. 1. 4 Birgin., Garolma Juni — Herbſt. — Stengel 
3—4' hoch, eund, geftreift. Blätter entgegengeſetzt, Teilfdrm.: oder 
längl.:lanzettförm., ganzrandig, am Grunde gewimpert, die untern ge: 
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ſtielt. Blumenſtiele Jſehr lang, einfach, nackt. Blumen groß, ſchoͤn, 
ganz ggehgelb; Strahlblümchen ungleih Szähnig, 2 — 3 . Eult. 
wie Ro. 3. | 

Bariet.: a) succisaefölia DE., Dill. Elth. 55. t. 48. f. 
56. Scabiofenblätte. W., mit ziemlid aufrechtem, gleich ben Blättern 
glatten, äftigem Stengel, u. fehr großen, 10— 12°" langen Strahl: 
blümden; P) glabella Mich. Glatte W., mit abgekürztem, glattem 
Stengel, fhmälern, glatten, am Rande gewimperten Blättern, u. 6— 
7 langen Strahlblümchen. Wächſt in Carolina an niedrigen Orten. 
y) villösa Mich. Bottige W.; C. crassifol. Ait., ElL, mit ab: 
gekürztem, fehr raubhaarigem Stengel, auf beiden Flächen grau : zotti- 
gen Blättern u. glatten Blumenftielen. 

7. C. tenuifolia W. Schkuhrs Hand. 3. T. 260. b. Fig. 
rechts. Feinblättr. W.; C. verticilläta L. 4 Nordam. Aug. — 
Det. — Stengel 2—3°' hoch, glatt. Blätter entgegengefest, 3zählig ; 
Blättchen vieltheilig; Lappen linienföem., ſchmal, fpig, ganzrandig, 
glatt. Blumen geflielt, zahlreih, ganz gelb, mit faſt ungezähnten, 
fpigen Strahlblümchen. 2. In allen Hanbelsgärten. Cult. f. 
No. 3. 

Alle Arten diefer Gattung find hübfche Zierpflanzen, welche zur 
Verfchönerung blühender Strauchgruppen in den Luftgärten fowohl, 
als auch auf Rabatten, einige felbft als Zopfblumen, können empfohlen 
werden. Die Vermehrung gefchieht durch Saamen u. Wurzeltheilung. 
Der Saame zärtlicher Arten wird in Töpfe, Käftchen, oder in's Ealte 
Miftb. gefäet. 

Coreops. ferulaefol., odoräta, diversifol. Jacq., leu- 
cäntha u. chrysanthemoid. f. Bidens. 

C. formösa f. Cosmos bipinnatus. 

C. heterophylla f. Echinacea. 

C. tinctöria, Atkinsoniana u. basälis f. Calliopsis. 

C. tripteris f. Chrysostemma. 


Coriäarias Gerberftrauch; Gerbermyrte. 


Kelch glodenförm., 1Ofpaltig, die 5 äußern Einfchnitte größer. 
Corolle fehlt, wie auch der Griffel bei der weibl. Blüthe, welche 
aber 5 pfriemenförm. Narben enthält. 10 Staubfäden in ber 
männl. Blüthe. 5 Saamenbehälter oder Ifaamige Nüßchen, welche 
nicht auflpringen. Dioecia Decandria (Decandria Decagynia 
Spr.). Coriarieae DC. 

1. C. my.folia L., Lam. Iü. t. 822. Duh. arb. 1. 1. 
73. Mortenblätte. G. h Südeur., Nordafrika. Zuni, Juli. — Ein 
bufchiger, hübfcher, immergrimer, 3—4' hoher Strauch! Blätter ge: 
flielt, ei=langettförm., zugefpigt, 3rippig, glänzend, glatt. Blüthen 
Mein, dunkelroth. Früchte beerenartig, fhwarz., 4—6 A. In den 
meiften Handelsgärten. | 

Der Genuß der Früchte u. Blätter fol bei Menfchen, Efeln, 
Ziegen u. Schaafen Schreindel, Convulſionen u. Sinnlofigkeit verur- 
ſachen; 15 Früchte follen einen Mann in einem Tage nad) Sauvages 
(fer. Sohwaͤhſch') Angabe getöbtet haben. 
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Bei und werben die Früchte nicht reif, u. im Freien, woſelbſt 
diefer Strauch an befhügter Stelle, in gutem Sandboben u. bei hin: 
reichender Winterhededung gut gedeihet, blüht ex felten u. verliert im 
Minter feine Blätter. In einem Kübel gepflanzt u. im Orangerie: 
baufe ober froftfreien, Iuftigen Keller durchwintert, bleibt er grün u. 
blühet jährlih. Er vermehrt ſich leicht durch die Eriechende Wurzel. 


€Cörnuss;s Sartriegel. 


Kelch Azähnig. Corolle Ablättrig, oberhalbb. Steinfrudt 
mit 2fächeriger Nuß, beerenförmig, Tetrandria Monogynia. 
Cornäae DC. Capriföliae Juss. j 

1. C. alba L., Schmidt’8 Ofterr. Baumz. 2. T. 70. Weißer 
H. 5 Sibir., Nordam. . Zuni, Juli, — Wird oft 10 — 12 hoch. 
Zweige lang, dunkelroth, im Schatten oft auch grünlichroth, zurück: 
gebogen, oft niederliegend u. dann In die Erde wurzelnd; daher wuchert 
diefer Strauch, wo er Raum findet, weit umher u. unterdrüdt neben: 
ftehende Eleinere oder zartere u. langſam machfende Gefträuche. Blät: 
ter entgegengefegt, oval oder längl.zeirund, fpis, unten weißlich-grau, 
ganzrandig, im Herbſte gelb u. blutroth gefärbt, u. dann in Luftanla- 
gen von maleriſchem Anfehen. Blumen weiß, in dichten Afterdolden. 
Die weißen Früchte werden von Füchſen u. Drofjeln gefreffen. Hier: 
her gehören: C. stolonifera Mich. u. C. tatarıca Mill. 1 Mt. 
Eine Variet. hat bunte Blätter. 2— 4. nu 

2. C. alternifölia L., Schmidt 1. c. T. 70. L’Her. Corn. 
n. 11. 1. 6. Guimp. Abbild. t. 43. Wechfelblättriger 9. 5 Norb: 
amer. Aug., Sept. — Stamm faft baumart., 10—14° hoch. Äſte 
ſchwarzroth, punctitt, Ft aud grün. Blätter abwechfelnd, eirund, 
fpiß, ganzrandig, glatt, unten blaßgrün. Afterbolden weiß, flach. 
Früchte fchmwarz 2 . Ä . 

3. C. canadensis L., L’Her. Corn. n. 2. £. 1. Bot. 
Mag. 880. ‚Bot. Cab. 651. Ganadifher H. 4_ In fihattigen 
Wäldern von Carolina bis Canada, Labrador, Neufundland, Inſ. 


Unalaſchka. Mai. — Stengel einfach, Erautart., 3-4" hoch. Blät 


ter eirund, fpig, gerippt, oben um ben Stengel im Quirl geftellt, 
faft geftielt. Die Eleine weiße Blüthendolde ift von 4 eirunden, lang- 
gefpigten, weißen, an der Spiße röthlichen, viel. geößern Hüllblättern 
umgeben, wodurch diefe zierl. Pflanze der C. suecica ähnlich ift. 
Die fhönen, glänzendrothen Srüchte reifen erft im folgenden Frühl., 
u. haben einen füßlihen Geſchmack. 

Diefe Art liebt einen feuchten Moorboden, einen fchattigen Stand: 
ort, u. dauert gut im Freien, mofelbft die Blätter gemöhnlid im Win: 
ter grün bleiben. Vermehr. d. Wurzeltheilung. u 

4. C. circinäta L’Her. Corn. n. 8. £.3. Schmibt’s Ofterr. 
Baumz. 2. t. 69. NRundblätte. H. h Nordam., auf Hügeln. Som: 
mer. — Xfte warzig. Blätter Ereisrund, etwas langgeſpitzt, runzlig, 
unten graufilzig. Blumen weiß, in dichten, flachen Afterdolden. Hierzu 
gehören C. tomentosüla Mich. u. C. rugösa Lam. 4-6 MR. 

5. C. florida L., L’Her. Corn. No. 3. Bot. Mag. 526. 
Guimp. Abbild. t.19. Schmidt 1. c. £.51. Schönblühender 9. h 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 8 
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In Wäldern von Carolina bis Kanada. Apr., Mai. — Stamm baum: 
artig, 10— 18° hoch, Blätter eirund, langgefpigt, unten blaß. Blu: 
men ſchoͤn, weiß, in Dolden, bie mit einer großen Gülle umgeben finb. 
4—gM. 

Er liebt einen lodern, fetten, aber etwas trodnen Sandboben, 
befonders einen etwas lehmigen Sanbboden u. verlangt einen befhlig- 
ten, jedoch nicht zu befchatteten Standort. Ein Schöner Zierſtrauch in 
Luft: u. Blumengätten. 

6. C. mascüla L., L’Her. Corn. No.4. Duh. Arb. ed. 
nov. 2. £. 43. Guimp. Abbild. t. 2. Schmidt I. c. 2. £. 63. 
Gelber H.; Corneltirfchenbaum. 4; Europa, Afin. März, Apr. — 
Stamm baumart., 10—18° hoch; Aſte glattlih. Blätter oval, lang- 
gefpigt. Blumen zierlich, gelb, vor Ausbruh ber Blätter zahlreich 
die Zweige fehmüdend, in Dolden, welche mit einer Ablättrigen, faſt 
mit diefen gleich hohen Hülle umgeben find. Früchte erft grün, dann 
roth, zulegt fchwarzroth, bei einer Varietät geld. Unreif in Effig ein- 
gemacht dienen fie flatt der Cappern, u. tünnen auch reif gegeffen 
werden. 3—4M. 

Variirt mit bunten Blättern u. mit blauen Früchten. Diefe Art 

giebt ſchöne Heden u. hat ein fehr feſtes Holz; fie licht vorzugsmeife 
einen fetten, etwa® lehmigen Sandboden. 
77 C. sangufinda L., LHer. Corn. No. 5. Duh. Arb. 
ed. nov. 2. t. 44. Oed. Fl. dan. t. 481. Guimp. Abbild. t. 
3. Rother H., Beinholz, Schufterholz. 5 Deutfäl. Suni, oft im 
Herbſte nohmals. — Stamm 6— 85° hoch, mit aufrechten, glatten, 
bluteothen Zweigen. Blätter eirund, zugeſpitzt, gleichfarbig. Blumen 
weiß, in bichten Afterbolden. Früchte ſchwarzblau. 2 gt. 

Bartirt mit hellrothen Zweigen u. mit bunten Blättern, u. hat 
ein fehr hartes, zähes, weißes Holz. | 
C. sericea D’Her. Corn. n. 6. t. 2. Roftfarbiger 9.3 
C. coerülöa Lam.; C. lanuginösa Mich.; C. cyanocärpus 
Moench.; C. candidissima Mill.?; C. rubiginosa Ehrh.; 
C. Amömum Mil. h Carolina, Penfolvan. Juni u. Herbfl. — 
Wird 8—10° hoch. Äſte abftehend, im Winter roth; Äſtchen mollig. 
Blätter eirund, langgefpist, unten faft roftfarbig:feidenhaarig, in der 
Jugend aber weißlich-ſeidenhaarig. Die weißen, wolligen Afterdolden 
liefern fchöne blaue Früchte. 2— 3 . 

Variet.: 6) oblongifol. Raf., mit längl., oben glatten Blaͤt⸗ 
tern; y) asperifol. Mich., mit längl., oben etwas rauhen Blättern. 

C. stricta Lam., L’Her. Corn. N. 9. t.4. Schmidt 
I. c. £. 67. Steifer H.; C. fastigiäta Mich.; C. sanguinta 
Walt. (nit L.); C. coerülea Meerb. ic. 3. (niht Lam.) h 
Nordamer. Juni. — Alte fteif. Blätter eirund, Ianggefpigt, auf bei= 
ben Flächen grün, im Alter glatt, anfangs unten oft fehr fein flaum- 
baarig. Blüthen weiß, in faft rispenförmigen Afterdolden. Xfte rothe 
braun. Früchte weich, blau, einwendig weiß. 3—4 M. 

10. C. suecica L,, DHer. Corn. n. 1. F!. dan. t. 3. 
Schwediſcher H. 1 Schweden, Nordafien, auch im Oldenbutgifchen, 
in Waldungen auf Moorboden. Frühl. — Ähnelt der 3. Art. Sten- 
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gel 4 — 8" hoch, einfach, oben gabelfärmig. Blätter entgegengefegt, 
oval, Brippig, ganzrandig. Die kleinen weißen Dolden find mit einer 
viel größern weißen Hülle umgeben. Beeren roth, ſüßlich. In DI: 
dend. Cult. f. No. 3. 

Die Hartriegelarten find in allen größern Handelögärten zu haben 
u. dauern fammtlih im Freien. Die firnuchartigen dienen vornehm: 
ih zur Anpflanzung in Luftgärten u. gedeihen in jedem mittelmäßig 
guten Boden. Vermehr. d. Ableger u. Saamen. 

Cornus capitäta f. Benthamia. 


Coronillas Beltfchen. 


Kelch kurz, 2lippig; die 2 obern Zähne beffelben verbunden. 
Fähnchen der Schmetterlingsblüthe kaum länger ale bie Flügel. 
Hülfe rund, grade, gegliedert. Diadelphia Decandria. Legumi- 
nösae. DBlätter unpaarig:gefiedert. Bluthen in winkelfländigen, ges 
fielten Döldchen. 

1. C. argentea L. Silberfarbige P, h̊ Candien. Juli, Aug. 
— Stengel 2—3' hoch. Blättchen (11) glänzend :filberhaarig, das 
Enbblättchen größer. Blumen gelb, mohlriechend. 

2. C. coronäta L., Jacg. Austr. &, 95. Gektönte P. 62 
Südeuropa, an trodenen Orten. Juni, Juli. — Stengel flaubig, 
faft aufrecht oder auffteigend, I—17' hoch, glatt, Afterblätter verwach: 
fen, den Blättern entgegengefegt, 2zähnig, Bein. Blätthen (5— 9) 
verkehrt=eirund, etwas flahelfpigig, graugrün, glatt. Döldchen mit 
8— 10 gelben Blumen. 4 . 

3. ©. Emerus L., Duh. Arb. ed. nov. 4. t. 31. Scor: 
pions-P.; Scorpiongfenna; Emerus mäjor Mill. ic. £. 132. f. 1. 
u. minor f. 2. 5 Südl. Europa. BI. den größten Theil des Som: 
mers hindurch. — Ein hübfher 3—4° hoher, glatter Strauch. Zweige 
grün, edig=geftreift. Blättchen (5— 7) verkehrt eirund: keilförmig, 
grün. Blumendöldchen Zblumig; Blumen ſchön, feuerroth u. gold: 
gelb. 2—3 Mt. 

4. C. glauca L., Bot. Mag. 13. Graugrüne 9. 5 Süud⸗ 
frante. Mai u. Herbſt. — Stengel 1—2°' hoch; Aſte oft röthlich, 
glatt. Blätthen (5— 7) graugrün, verkehrt: eirund=keilföem., fehr 
ftumpf. Afterblätter Bein, lanzettförmig. Döldchen 7—8blumig, gelb, 
am Zage fehr wohlriechend. 4— 6 . 

5. C. iberica Bieb., Bot. Cab. 789. Schrank. h. Mon. 
€. 71. Iberiſche P.; C. cappadöcia W.; C. orientälis Mill. 
Iberien, zwiſchem dem fchwarzen u. caspifhen Meere. Juni, Juli. 
— Eine [höne 10— 12” hohe, glatte Art! Afterblätter häutig, Freie: 
förm., wimperig:gezähnelt. Blättchen (9—11) keilförm., flumpf, ein: 
gebrüdt ober audgerandet, meergrün. Dolden 7 — Sblumig, ſchön, 
gelb. 3— AM. 

Sie muß einen lodern, fetten, nur mäßig feuchten Boben u. ge: 
gen firengen Froſt eine Laubdede haben. 

6. €. montäna Scop., Rivin. tetrap. t. 207. Gebirge:P.; 
C. coronäta Bied. fl. taur. No. 1434. Bot. Mag. W7. 4 
Deutfchl., Kärnthen, Schweiz an Bergen. San A Suli. — Stengel 
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aufrecht, glatt. Afterblätter verwachſen, längl., ausgerandet, abfallend. 
Blättchen (7) eirund, flachelfpisig, etwas meergrün. Döldchen 15 — 
20blumig, gelb. A. 

7. C. valentina L., Bot. Mag. 185. Balentinifhe P.; C. 
stipuläris Lam., orbiculäris Moench. 5 Ital., Span: u. f. w. 
Fruͤhl. — Herbſt. — Blättchen glatt (7”— 9), keilförm., ftahelfpigig, 
graugrün. Afterblätter rundl., fehr groß, abfallend. Döldchen 6—8= 
blumig, goldgelb, wohlriechend, befonders Nachts. 4 GE. 


8. C. varia L., Bot. Mag. 258. Bunte P., bunte Vogel: 
wide; Kronwicke, falfche Saintfoint, Schaaflinfen. 4_ Europa. Juni 
— Aug. — Stengel weitfchweifig, edig=geftreift, 2—3' hoch, glatt. 
Afterblätter fehr Klein, fpig. Blätthen (9 — 13) längl., ſtachelſpitzig, 
glatt, faft blaugrün. Blumen blaßeoth u. weiß, in 16 — 20blumigen 
Dolden, vor dem Aufblühen hängend. 2 gt. Liebt etwas feuchten 
"Boden. 

Man erhält diefe Pflanzen in den meiften großen Handelsgärten. 


| Eult.: No. 1 u. 4 pfl. man in Sauberde, mit $ Flußfand ge: 
mifcht u. mit einer Unterlage zerfloßener Steine, durchwintert fie bei 
1—5° Wärme nahe am Zenfter, begießt fie im Winter fehr mäßig, 
u. vermehrt fie d. Stell. u. Saamen im laumarmen Miftbeete oder 
im Zopfe. No. 3 dient zur Verfchönerung der Straucdhgruppen, ver: 
langt einen beſchützten Standort, guten, nicht zu naffen Boden, u. 
wird ducch Sprößl. u. Stell. vermehrt. Die Übrigen Arten dauern 
im Freien, lieben einen fonnigen Standort u. lodern, nahrhaften 
Sandboden. Vermehr. d. Wurzeltheil., oder d.. Saamen, den man 
am beiten in Töpfe oder in ein laumarmes Miftb. ſäet. No. 2, 5 
u. 7 möüffen gegen ftrengen Froſt bedeckt werben. 
Coronilla grandiflöra f. Agati. 


- Cörreas Correa. 


Kelch glodenförm., Azähnig, bleibend. Corolle cylindrih, 4: 
fpaltig ober Ablättrig. Capſel Afächerig, 4ſaamig. Octandrıa 
By mia. Rutäcäae. Immergrüne Zierfträucher aus Neu: 

olland. 

1. C. älba Andr., Bot. Rep. t. 18. Bot. Cab. 152. 
Weiße C. Frühl. — Herbſt. — Iſt filzig u. hat entgegengefegte Afte. 
Blätter entgegengefegt, lederart., verkehrt:eirund, flumpf, oft rundl., 
ganzrandig, oben grün, unten weißlich-filjig. Die Blumen ftehen ein: 
zeln oder zu mehrern am Ende kurzer Nebenzweige, u. haben 4 weiße, 
aurüdgebogene, auswendig grünliche Blätter. Sn vielen Handelsgär⸗ 
en. 4 - . 

Diefe Art ift nicht befonders ſchön, läßt ſich aber am leichteſten 
duch Stedl. vermehren, um daraus Pflanzen ald Unterlage zu erzie: 
ben, worauf andere, ſchwerer durch Steckl. fortzupflanzende Arten, na: 
mentl. C. speciosa gepfropft, ober befjer noch ablactirt werden koͤn⸗ 
‚nen. Dan kann fie bei 4—6°W. im Zimmer oder Glash. durch⸗ 
wintern. Zu Steckl. nimmt man im Frühl. die kurzen, nicht zu 
harten Seitenzweige, ſteckt folche in leichte, fehr feinfandige Heideerde, 
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bedeckt ſie mit Gloden u. bringt fie in ein mäßig warmes Beet. 
Sandige Heide: u. Zorferbe. 

2. C. pulchella R. Br., Bot. Cab. 1684. Sweet. Fi. 
austral. t. 1. Hübfhe C. Winter — Frühl. — Ein hübfcher, 2 — 
3° hoher Zierſtrauch. WBlätter eirund, ganzrandig, ftumpf, filzig, ent: 
gegengefegt. Blumen roth, 1“ lang, röhrenförm., herabhängend, ein: 
zeln am Ende zahlreicher, kurzer Hinten. In Flottd. 14— 3 ME, 
Gaffel 1—2 $, Hamb. ME, Elifensruhe bei Dresd. 12 u.a. O. 

Man pfl. fie in fandige Laub- u. Zorferde zu gleichen Theilen, 
mit einer Eleinen Unterlage fein zerfloßener Scherben u. Zorfbrödchen, 
durchwintert fie bei 4—6—8° W. im hellen, trodnen Gewächshauſe 
oder Zimmer, begießt fie ftet8 mäßig, u. vermehrt fie durch Stedl. u. 
durch Ablact. u. Pfropfen auf No. 1. 

3. C. rüfa Gaertn. f. fr. 3. t. 210. Rothgelbe C.⸗Bl. zu 
verfchicdenen Jahrszeiten. — Blätter eirund, etwas längl., unten voth: 
gelb⸗filzig, oben glatt, dunkelgrün. Blumen 4blättrig, weißlich, etwa 
7 lang. In Elifensruhe 1.9 12 x, Lüttich 6 Fr., Flottb. 20 ME. 

Gult. wie No. 2 oder No. 1. Ä 

4. C. speciösa Bot. Mag. 1746. Bot. Rep. 653. Bot. 
Cab. 112. Prädtige C. C. rubra Smith. Exot. bot. 2. No. 26. 
Bl. den größten Theil des Jahres hindurch. — Eine fehr fchöne Zier: 
pflanze! Der Stengel, die entgegengefegten Afte u. die Unterflächen 
der längl.:eirunden, ſtumpfen Blätter find mit roftbraunem Filze be: 
Bleidet. Blumen fehr ſchön, herabhängend, einzeln endftändig, zahlreich, 
töhrenförmig, ſchön hochroth, 1—14” lang, mit grünlichen Einfchnit: 
ten. In Zlottd. 2—4 ME, Elifensruhe 12 ge, Caſſel 1-2 $, u. 
v. a. O. 

Die Variet. major in Eliſensruhe 1 , Flottb. 7 ME. 

Cult. wie No. 2. Vermehr. d. Ablact. oder Pfropfen auf No. 1. 
S. C. virens Smith. Exot. Bot. 2. .72. Bot. Reg. t.3. 
Grünblumige E.; C. viridiflöora Andr. Bot. Rep. 436. C. vi- 
ridis Bot. Cab. 956. Bl. ben größten Theil des Jahrs hindurch. 
— Stengel u. Aſte filzig. Blätter entgegengefegt, eirund-längl., am 


‚Grunde herzförm., ausgefchweift, faft geterbt, oben grün, mitunter 


eothfledig u. ſcharf, unten graufilzig, mehr oder minder wellenförmig. 
Blumen einzeln endftändig, bängend, über 1“ lang, röhrenförmig, 
feinfilzig, gelblich weißgrün. In vielen Handelögärten. 8— 12 9. 
Eult. f. No. 1. 


Cortüsaz Cortufe; Bärſanikel. 


Kelch 5fpaltig, bleibend. Corolle radförm., 5theilig, am Schlunde 
mit einem erhabenen Ringe. Capfel Ifächerig, oval, an der Spige 
5klappig. Pentandria Monogynia. Primuläcäae. 

1. C. Matthiöli L., Bot. Mag. 971. Bot. Cab. 956. Eu: 
ropäiſche E. 21 ſterr., Schlef., Sibir., auf Alpen, an fchattigen, feuch: 
ten Plägen. Frühl. — Blätter mit langen, behaarten Stielen, herz: 
förm., gelappt, ſpitz gekerbt, runzlig. Schaft behaart, 8— 10° hoch, 
mit.einer Dolde fchmwachftieliger, überhängender, rother, zierliher Blu: 
men; Hüllblätichen -zerfchligt. In Hamb. 12 $l., Berl. u. a. D. 
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Variirt mit weißen Blumen, und wird wie bie Gartenprimel u.. 
Auritel behandelt u. vermehrt. Sie liebt Schatten u. eignet fih für 
Alpenpflanzen : Anlagen. 


Coryänthes;z Coryanthes; Helublume. 


Blumenhüuülle (Corolle) ausgebreitet, die 2 äußern Seitenblät— 
tee fehe groß, zufammengefchlagen. Kippe fehr groß, genagelt, helm⸗ 
förm., Zzähnig, in der Mitte des Nageld mit becherförm. Anhängfel 
umgeben. Säulchen verlängert, ftieleund, unten 2hörnig, an der 
zurüdgetrtümmten Spige 2flüglig. Anthere 2fächerig, mit 2 Pol: 
lenmaſſen, die mit einem linienförm., gebogenen Schwänzchen auf einen 
balbmondf. Stüger eingefentt find. Gynandria Monandria. Or- 
chid£ae. 2 

1. ©. macräntha Lindl., Bot. Reg. 1841. Großblumige 
C. Caracas. — Eine fehr ausgezeichnete Orchidee von der, fonderbar> 
fien Blüthenbildbung, und ähnlich einer Stanhopea oder Gongöra. 
Blätter fchmalzlanzettförmig. Schaft hängend, 2—Iblumig; Blumen 
von 6° lang,. gelb, mit zahlreichen purpurcothen Flecken; Kippe fehr 
groß, fleifhig, dunfelpurpurroth =orangenfarb., an jeder Seite Afaltig. 

C. maculäta Hook., Bot. Reg.1793. Bot. Mag. 3102. 
Gefledte C. Demerara, in Wäldern, wo fie von den Baumzweigen 
herunterhängt, u. ihre fonderbaren Blumenlippen wie Eimer gleihfam 
in der Luft fchweben, u. zum Aufenthalt der Vögel u. Inſecten die⸗ 
nen, die von der Menge des fich abfondernden Honigfaftes angelodit 
werden. Blätter breit:lanzettförm. Schaft hängend, mehrblumig. Blu= 
men auswendig fhmugig-grün, einwendig gelb, mit orangefarb. u. pur: 
purrothen Puncten, ſchnell hinweltend; Lippe gelb u. rothbunt. In 
Gent 40 Fr., Lüttich). 

3. C. speciösa Lindl. Orchid. Prädtige E.; Gongöra 
Hook., Bot. May. 2755. Brafil. — Afterknollen längl., gefurcht, 


"mit 2 fehe langen, Imien :lanzettförm. Blättern. Schaft wurzelftän: 


dig, aufrecht, 1—14° hoch, fo lang als die Blätter, 2blumig. Blu⸗ 
men fehr groß, gelb; Lippe matt orangefarbig, ungefledt. In Gent 
40 Fr., Flottb. 15 — 20 ME, Lüttih 30 Fr. 

Cult.: f. Eultur der epiphytifchen Orchideen in ber Einleitung. 
Sie verlangen eine fehe warme, feuchte Atmofphäre, u. Eönnen mit 
Moos u. Rindenftüden aufgehängt werben. 


Corydälis; Hohlwurz; Taubenkropf 


(Fumaria L.) 


Kelch 2blättrig. Corolle rahenförm., am Grunde höderig oder 
gelpornt, mit 4 fafl verbundenen Kronblättern. 2häutige Staubfäden, 
jedee mit 3 Antheren. Schote 2klappig, mit vielen, glänzenden, 
ſchwarzen Sanmen, Diadelphia Hexandria. Fumariäctae DC. 

1. C. aur&a W., Bot. Reg. 66. Goldgelbe H. & Canada. 
Sommer — Herbfl. — Stengel äftig, 14° hoch. Blätter doppelt ge: 
fiedert, graugrün; Blättchen längl.=linienförm., zugefpigt, Zfpaltig. 
Dedblättdyen lanzettförmig. Blumen zierl., goldgelb, in Trauben, Ifpor- 
nig. Schoten linienförmig, bogenförm., verlängert. 2 X. 
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2. C. bracteäta Pers., Bot. Reg. 1644. Dedblättrige H. 
4 Sibirien. Apr., Mai. — Stengel einfach, aufreht, 4 — 6" body, 
unten Schuppen tragend. Blätter doppelt Zzaͤhlig; Blaͤttchen Stheilig; 
Lappen linienförmig. Dedblättchen keilförm., fingerförmig getheilt, län: 
ger als die Blumenfliele. Blumen hübſch, 'Ifpornig, fchwefelgelb, bo- 
rizontal; Sporn grade, mit der Blume gleih lang. Wurzel nollig. 

3. C. bulbösa Pers. W., Bot. Mag. 232. Knollige 9.; 
Fum. bulb. a. L., cava Mill.; C. tuberösa DE. 4 Europa, un; 
tee fchattigen Gebüſchen, Sibir. u. f. w. Apr., Mai. — Stengel ı 
—14' Hoch, einfach, aufredht, unten nadt. Blätter doppelt 3zählig 
Blättchen keilförm., eingefhnitten:vielfpaltig. Bracteen längl., ganzran” 
dig, länger als bie Blumenfliele. Blumen fchön, violett: purpurrothr 
Ifpornig, traubenfländig. Wurzel Enollig, hohl. 2 gt. 

Bar.: mit fohönen weißen: Blumen (F. cava fl. albo. Bot. 
Cab. 1589. Bot. Mag. 2340.) 

4. C. cuculläria Pers. SKappentragende H.; Fumar. L., 


⸗ 


Bot. Mag. 1127; Diclytra DC. 4 Birgin., Canada. Juni, Juli. 


— Stengel einfach, nadt, rund, 9— 10" hoch, mit einer einfeitigen 
Traube ſchöner, weißer, am Rande gelber, 2fporniger Blumen, deren 
Sporne grade, Auseinandergefperrt u. fpiglid find. WBlätter boppelt 
3zählig; Blättchen lanzettförm., vielſpaltig-zerſchlizt. Wurzel feinknol: 
lig. 2 MR. 

5. C. eximia Spr. Vortrefflihe H.; Fumar. Ker. Bot 
Reg. 50. Diclytra DC. 4 Im weftl. Nordamerika. Mai, Juni 
— Stengel 8— 12“ hoch, nadt. Blätter doppelt halbgefiedert; Lap⸗ 
pen längl., eingefchnitten. Blumen ſchön, roth, traubenftändig , mit 
2 ſehr flumpfen, abgekürzten Spornen. Bracteen bleibend. Xrauben 
zufammengefest, hängend. 

6. C. fabäcka Pers. Bohnenblätte. H.; Fumar. Horn. 
Fl. dan. t. 1394. F. bulbösa ß. L.; F. intermedia Ehrh. 4 
Deutfchl., Schweden u.f. w. an Bergen, im Schatten. Mai. — Sten: 
gel 3—4'' hoch, faft Zfpaltig, am Grunde Schuppen tragend. WBlät: 
ter doppelt 3zählig; Blättchen 3fpaltig, flumpf. Dedblättchen eirund, 
fpig, länger als die Blumenftiele. Blumen Ifporn., zierl., purpurroth. 
Wurzel Enollig, diht. 2 —3 Kt. 

7. C. formösa Pursh. Schöne H.; Fumar. Bot. Rep. 
393. Bot. Mag. 1335. Diclytra DC. 2 Nordamerika, auf Ber: 
gen. Zuni— Oct. — Schaft nadt, 6— 8“ hoch. Blätter doppelt 
3zählig, zufammengefegt; WBlättchen mit linien:lanzettförm., ganzrandi: 


gen Einfchnitten. Blumen ſchön, hängend, traubenftändig, roth, 2ſpor⸗ 


nig, 4° breit; Sporne gefrümmt, gegen einander geneigt, ftumpf. 
Bracteen abfallend. Wurzel knollig. 3—4 . 

8. C. Halleri W. Hallerſche H.; Fumar. bulb. y. L., so- 
lida Ehrh. Smith. Engl. bot. £. 1471, C. digitäta Pers., 
bulböosa DE. 4 Europa. Apr., Mai. — Wurzel Enollig, dicht. 
Stengel 4—6” hoch, einfach, am Grunde Schuppen tragend. Blätter 
doppelt 3zählig; Blaͤttchen keilföürmig, fingerförm.zeingefchnitten. Blu: 
men in Zrauben, ſchön, blaßroth, Ifpornig. Bracteen von Seftalt der 
Blättchen, länger als die Blumenfliele. 2—3 MR. 
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- 9. C. glauca Pursh. Graugrüne H.; Fumar. Bot. Mag. 
ı 179. F. sempervirens L.; C. sempervir. W. En. O & Ca 
nada, Virgin. uni —Detob. — Stengel 2—3°’ hoch, aufrecht, äftig. 
Blätter boppelt gefiebert, graugrün; Blättchen Eeilförm., Stheilig. Blu: 
men ſchön, hellvoth, seippig, Ifpornig, traubenftändig. Bracteen 
kürzer als die Blumenftiele. Schoten lintenförmig. 

Man ſäet den Saamen im Herbſt oder Frühl. an beliebiger Stelle 
im Freien, in guten Boden aus. 

10. C. longiflöra Pers. 2Zangblumige H.; Fumar. Schan- 

gini Pull. Act. "Petrop. 1779. 2. 1.14. f.1—3. 4, Altaigebirge, 
in Sibir. Frühl.? — Stengel aufreht, einfah, Schuppen tragenb. 
Blätter 3mal dreizählig, graugrün; Blättchen 3theilig, längl.:lanzett- 
förm., fpis. Blumen Ifpornig, ſchön, mit faft 1" langem, etwas ge⸗ 
krümmtem, pfriemenförm. Sporne, in einer verlängerten Traube. Deck— 
blätthen lanzettförm., faft mit den Blumenftielen gleich lang. Wur⸗ 
zel Enollig. 
- 11. C. Marschalliäna Pers. Marſchalls-H.; Fumar. Pall., 
W., Deless. ic. sel. 2. t. 10. 4 Taurien, Gaucafus, Ukraine, 
Frübi. ? — Stengel aufrecht, einfach, ohne Schuppen, niedrig. Blaͤt⸗ 
ter doppelt Zzählig; Blättchen längl., an beiden Enden geſchmälert, 
etwas gelappt. Blumen ſchoͤn, rofenroth u. gelb, traubenſtändig, Ifpor- 
F— Deckblättchen oval, mit den Blumenſtielen gleich lang. Wurzel 
nollig. 

12. C. nobilis Pers. Edle ober‘ großblumige H.; Fumar. 
Bot. Mag. 1953. Bot. Cub. 1630. Bot. Reg. 395. 4 Sibirien. 
Mai, Juni. — Stengel einfah, 15, — 24° hoch, edig, unten nadt. 
Blätter doppelt gefiedert; Blättchen lanzettförm. ., eingefehnitten. Blu: 
men fchön, blaßgelb, mit gelber Kippe, groß, in dichten Trauben, Ifpor: 
nig. Bracteen längl., kürzer als die Blumen. Sporn etwas gekrümmt, 
ſtumpf. Wurzel fleifchig, breitfnollig, fehr brüchig, 3—4 HR. 

13. C. paeoniaefölia Pers. Päonienblätte. H; Fumar. W., 
Gmel. Fl. sibir. 4. 6.34. 4, Sibirien. — Stengel aufrecht, äftig, 
unten gefchuppt. Blätter doppelt gefiedert, unten graugrün; Blättchen 
eirund, 3theilig. Bracteen lanzettförm., mit den Blumenftielen gleich. 
Blumen ſchön, purpurroth, 6 lang, mit einem graben, coniſchen 
Sporne. Wurzel faferig. — Diefe Yet wird in einen Topf in fan= 
dige, leichte Dammerde gepflanzt, mit einer Unterlage zerfchlagener 
Steine, u. froftfrei Durchwintert. 

. O. spectäbilis Pers. Anfehnlihe H.; Fumar. L. 
amoen, 7.£.7. Diclytra DC. 4 Sibir., Mongolei, nördl. China. 
Juni. — Stengel beblättert, aufrecht. Blätter doppelt Zzählig; Blätt: 
chen verkehrt-⸗eirund, Z3ſpaltig. Bracteen abfallend. Blumen ſehr ſchoͤn, 
Pi purpureoth, 2fpornig, in Trauben; Sporne fehr ſtumpf, kurz, 
auchig 

Die meiſten Arten dieſer niedlichen Zierpflanzen find in Hamb., 
Flottb., Caſſel, Berl. u. a. O. in den Handelsgärten zu haben. 

Cultur: Sie lichen einen lockern, fetten Boden, etwas Schatten, 
u. werden theild duch den Saamen (den man zeitig fammeln muß, 
da die Schoten leicht auffpringen u. den Saamen ausftreuen), theils 
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durch Wurzeltheil. gleich nach dem Abfterben des Krautes im Sommer, 


vermehrt. Die Mnolligen Wurzeln mehrerer Arten liegen kaum unter 


der Erdoberflähe; man darf daher, um fie nicht zu befchädigen, an 
den Stellen, wo diefe Pflanzen ftehen, nad) dem Abfterben des Krau- 
tes den Boden nicht auflodern oder umgraben. No. 10, 11, 12 u. 
14 müffen gegen Froſt bededit werden. 

Corydalis fungosa f. Adlumia. 


Cosmänthuss Coſsmanthus; Schmuckblume. 


Kelch 5theilig, bleibend, fpater die reife Gapfel umfchließend. 
Gorolle radförmig, 5ſpaltig. Staubfäden raubhaarig. Griffel 
fadenförm. / mit 2fpaltigee Narbe. apfel Eugelrund, 2Elappig, 
2fächerig; Fächer 2ſaamig. Pentandria Monogynia. Polemo- 
nläccae. 

1. C. fimbriätus Nolte. Gefranzter €. O Nordweftl. Ame: 
rika? Zuli, Aug. — Stengel 13° hoch, undeutlich- 5fantig, äſtig, auf: 
recht, glatt, oben etwas weichhaarig. Blätter gleich den Kelchen etwas 
rauhhaarig; Wurzelblätter geftielt, am Grunde gefiedert, nad) der Spige 
zu halbgefiebert; Blättchen u. Läppchen eingefchnitten, ſpitz; untere 
Stengelblätter geftielt, halbgefiedert, mit lanzettförm. Lappen, die obern 
anfigend, mit den Lappen der Bafis flengelumfaffend. Blumen fehr 
zierlih, endfländig, in kurzen, einfeitigen Trauben. SKelchtheile Linien: 
pfriemenförm., gewimpert; Gorolle bläulih= weiß, faft 6° breit, mit 
ftumpfen, gefranzten Einſchnitten. Saame hellbraun, etwa 1 lan, 
3fantig, an der Außenfläche conver. In Didenb., Berl. u. a. O. 

Der Saame wird im April an fonniger Stelle in's freie Land 
gefäet. Die Pflanze wächſt in jedem ‚guten Gartenboden u. eignet fi 
zu Einfaflungen. 


Cosmos; Coſsmos (Cosmia W. Cosmus Pers. 
Geörgia Spr.). 


Kelch doppelt; beide beflehen aus 8S—10, am Grunde mehr oder 
minder verwachfenen, langgefpisten Blätthen. Fruchtboden flad, 
fpreublättrig; Spreublättchen häutig, in einen langen Faden endigend. 
Saame 4Akantig, ungeflügelt, gefchnäbelt, mit 2—4 fcharfen Grannen 
gekrönt, die fpäterhin abfallen. Blätter bei allen Arten doppelt gefie: 
dert, u. deren Blättchen oder Lappen linien- oder lanzettförmig, oft 
ganzrandig. Blüthen auf langen nadten Stielen einzeln, endſtändig. 
Blüthenfcheibe gelb. Syngenesia Frustranta. Compositae-Sene- 
cioniddae DE. _ 

1. ©. bipinnätus DE. Doppeltgefieberter C.; Cosm&a Cav. 
ic. 1. £. 14. Coreöpsis formösa Bonato. O Merico. Juli — 
Spätherbfl. — Stengel 3—5' hoch, äftig, aufrecht, glatt. Blättchen 
glatt, ſchmal, Iimienförmig:pfriemenfürmig. Blumen fon, mit 7—9 
roſen- ober purpurrothen Strahlblümchen. In allen Handelögärten. 
2 | 


Bariet.: mit weißen u. mit dunkelpurpurrothen Strahlblümchen. 
Man ſäet den Saamen im März oder April in's lauwarme Miftb. 
oder in den Topf, in WMiftbeeterde. Die jungen Pflanzen fegt man 
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forgfältig einzeln in Zöpfe, u. flellt foldye, bis fie gut angewachfen 
find, wieder in's Miſtb. unter Fenſter, fpäter in's Glash. oder vor 
ein fonniges Zimmerfenfler. Später verfegt man fie mit vollem Bal⸗ 
len in 8z0U. Zöpfe u. zum Xheil in’s freie Land, um reihlih Saa⸗ 
men zu gewinnen, in nicht zu fetten Boden u. an’einen warmen, 
fonnigen Plag. | 

2. C. scabiosoides MH. B. et Kth., Bot. Reg. 15. 1838) 
Scabiofenart. C.; Cosme&a Scabiösae Spr. 4 Merico, auf dem 
Mechuacan:Gebirge, 7000° hoch über dem Meere. Sommer — Herbft. 
Stengel 4— 5°’ hoch, weichhaarig. Blätter halbgefiedert, unten fein 
fharfhaarig; Lappen 2paarig, lanzettförm. :längl., fpis, am Grunde 
feilföem., an der Spige oft gefägt, ber Enblappen größer. Blumen 
ſchön, mit bläulich-purpurrothen, ftumpfen Strahlblümden. Saame 
mit 3 glatten Grannen. 

Die Wurzel ift Enollig, wie bei den Georginen u. wird, wie diefe, 
cultivirt. 

3. C. tenuifölius Lindl., Bot. Reg. 2007. Feinblattriger 
C. © Merico. Herbſt. — Ahnelt der 1. Art, aber die Blätter find 
feiner, die Außern Kelchblättchen find minder langgefpigt, der Saame 
ift fharf u. länger gefchnäbelt, auf der Scheibe ohne Grannen. Blätt: 
hen linienförm., entfernt ftehend, fehe fpig, ganz oder mit Kleinen 
Läppchen verfehen. Blumen ſchön, mit hellpurpurrothen Strahlblümchen. 

Um diefe Art zue Blüthe zu bringen, muß der Saame entweder 
zeitig im März gefäct werden, ober man fäet ihn im Aug., Sept., u. 
durchwintert die jungen Pf. im hellen Glashaufe nahe unter ben Sen: 
fteen. Übrigens ift die Behandlung wie bei No. 1. 

ECosme&a lulea {. Bidens grandiflora. 
Cöstusz Coſtwurz. 

Kelch 3ſpaltig. Der äußere Rand dee Corolle 3theilig, ber 
innere 1lippig, kappenförm., gefpalten. Anthere im Gentrum des 
biumenblattartigen Staubfadene befeftiget. Narbe 2lippig. Monan- 
dria Monogynia. Scitaminda. Ale 2, mit fleifhEnolliger Wurzel. 

1. C. comösus Rosc. Scopftragende E.; Alpinia Jacg. 
ic. rar. t. 102. Caracas. — Blätter eirund:längl., fpig, auf beiden 
Flächen etwas weichzettig. Bracteen eizlanzettförm., langgefpigt, län- 
ger al& die gelben Blumen, oben einen prächtigen, purpurcothen Schopf 
bildend. Gorollenlippe längl., grade, an der Spige 5zähnig. Kelch 


toth. 

2. C. discölor Rose. £. 104. Verſchiedenfarb. C. Daran: 
ham. — Stengel 4° body. Blätter Eurz geftielt, breit:eirund, ſtumpf, 
glatt, unten purpurröthlich; Düten am Rande gewimpert. Blumen 
in eiförmiger Ähre, mit rothen Bracteen, fhön, weiß, mit 3lappiger, 
and mit gelbem Saftflreifen verfehener Kippe, im Schlunde 
gelb: behaart. 

3. C. glabrätus Sw. Glatte E.; C. arabic. Rosc. Weftind. 
— Stengel 14’ ho. Blätter längl., langgefpist, auf beiden Flächen 
glatt. Ähre mwenigblumig, beblättert. Blumen fhön, weiß; Kippe wel: 
Ienförm., gefpalten, in ber Mitte gelb. 
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4. C. nepalensis Rosc. mon. pl. £. 55. Nepalifche ©. Ne: 
pal. — Stengel A— 5° hoch. Blätter kurz geftielt, lanzettförm., fa: 
denförmig-langgefpigt, unten zottig; Blattdüten gefärbt, gefranzt. Blu⸗ 
men in einer kopfförm. Ahre, prächtig, vöthlichweiß, groß; Kippe weiß, 
ungetheilt, gekerbt; Schlund mit gelben Haaren beſetzt. Bracteen rofen- 
roth. Hierzu gehört: C. speciösus 6. angustifol. Bot. Reg. 665. 

5. C, nivd&us Meyer. Scneeweiße E.; C. niveo-purpur. 
Jacy.P Eſſequebo. — Blätter anfigend, oval, glatt. Ähre einzeln 
endftändig, eiförmig, mit längl.zelliptifchen Bracteen. Blumen ſehr 
Ihön, fchneeweiß; Lippe wellenförm., faft 3ſpaltig; Kelch purpurroth. 

6. C. pictus Don., Bot. Reg. 1549. Bemalte C. Merico. 
Spätfommer. Herbfl. — Blätter lanzettförm., behaart. Blumen gelb, 
mit 3lappiger goldgelb: und rothhunter Lippe, deren Mittellappen fehr 
uns eingefchnitten: gezähnt iſt. Ähre eiförmig. Bracteen mit Kleinen 

pitzen. 

Iſt minder zärtlich, als die andern Arten. 

7. C. speciösus Im. Prächtige E.; C. aräbicus Jacq. ic. 
rar. 1. £.1. L.; Amömum hirsut. Lam. Il. €. 3. Oftind. Ausg. 
— Det. — Stengel 5—6° hoch, did, rund, aufrecht, von den grauen, 
geſchloſſenen Blattfcheiden (Düten) bededt. Blätter längl., 6— 10“ 
lang, anfigend, fpig, unten weichzottig. Blumen fehr fchön, röthlich- 
weiß, groß, oft. gleihfam mit einem roflfarbigen Reif beftreuet; Lippe 
Erausrandig. Ähre längl., enbftändig, mit röthl. Bracteen. In Gaffel, 


Hamb., Berl. u. aD. 8—16 M. 


Cultur: Man ftellt fie in’s Warmhaus, u. zwar zur Zeit des 
Wachsthums (vom März — Ende Sept.) in's warme Lohbeet, möglichft 
nahe unter Glas. Im Sommer verlangen fie gleich) den meiften Sci: 
tamineen viel Waſſer u. bei warmer Witterung reichlich Luft, im Win: 
ter aber u. nad) dem Umpflanzen (im März), ehe fie treiben, begießt 
man nur fehr wenig. Sie lieben eine fette, lodere, mit 4 Flußſand 
gemifchte Meiftbeeterde, einen weiten Topf (für blühbare Knollen etwa 
12—16°’ weit) und eine Unterlage zerftoßener Steine, Vermehrung 
wie bei Alpinia; auch d. Stedl., die man unter den Gliedern ab: 
fhneidet, warm ftellt u. mäßig feudht halt. Man kann fie auch faft 
troden im warmen Zimmer durchwintern, u. im Frühl. nach dem 
Umpfl. gleich in einen warmen Lohkaſten bringen. Auf gleiche Art 
werden die andern (gleichfalls ſchönblühenden) Arten d. G. behanbelt, 
als 3.8. C. äfer Ker., Anachıri Jacg., maculätus Ker., Pi- 
sonis R. Br., secundus Spr., spirälis Rosc., argentäus R. 
et P., globösus Bl., laevis R. et P., lineäris Spr., cylin- 
drieus Rosc., scäber R. et P., spicätus Sm., laevis R. et 
Pav. u. villosissimus Jacg. 


Cotoneäster; Quitten: Mispel. (Mespilus). 


Kelch Ereifelförmig, ſtumpf-5zähnig. Kronblätter (5) kurz, 
aufreht. Staubgefäße mit den Kelchzähnen gleich lang, länger, als 
die glatten Griffel. Beerenartige Frucht mit 2—3 harten Saamen: 
fernen. Icosandria Digynia. Bosäckae. 

1. C. acuminäta Landl. Langgefpigte Qu; Mespilus Lodd. 
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Bot. Cab. 919. 5 Nepal. Frühl. — Blätter eizlanzettförm., ganz: 
randig, auf beiden Flächen etwas behaart. Kelhe u. Blumenftiele 
nadt. Blumen gepaart ftehend, Elein, weiß. In Flottb. 12 $l., Hamb. 
IME u. a. O. 

2. C. affinis Lindl., Bot. Cab. 1522. Verwandte Q.; Me- 
spilus Don. h' Nepal. BI. im Mai oder Juni, gleich nah Aus: 
bruch der Blätter. Ein fchöner, flarker, harter, 6—8' hoher Strauch 
mit vielen Zweigen u. zahlreichen, weißen, zierlihen Blüthen in Dol- 
dentrauben. Blätter ganzrandig, eirund, flachelfpisig, am Grunde ge: 
fhmälert, 1° S— 10° lang, unten gleich Kelhen u. Blumenftielen 
weißlih:wollig. In Slottb. 12 Bl, Hamb. LME u. a. 9, 

3. C. frigida Wallich., Bot. Cab. 1512. Nö. Q. 5 
Nördl. Nepal. Mai, Juni. — Ein harter, 8—10° u. darüber hoher 
Straudy oder Baum. Blätter ganzrandig, längl., fpislih, 2— 24 * 
lang, 1° breit. Blumen hübfch, weiß, in lodern, ausgefperrten Dol⸗ 
dentrauben. In Hamb. 2 ME. 

4. €. laxiflora Bot. Mag. 3519. Schlaffblüthige Q. 5 Va: 
terl.? Mai. — Blätter ganzrandig, den SHeidelbeerblättern (Vacci- 
nium) ähnlich, glänzend. Blumen Klein, röthlichweiß, hangend, zahl: 
reih. In Hamb. 13 ME., Slottb. u. a. O. 

5. C. microphylla Bot. Cab. 1374. Kleinblättrige Q. 6h 
Mepal. Mai, Juni. — Ein fihöner, 6—8' hoher Strauch, mit flei- 
fen, braunen, in der Jugend mit feinen, angedrüdten Härchen beflei- 
deten Alten. Blätter ausdauernd, Fängl.:eirund u. verfehrt:eirund, am 
Grunde gefhmälert, ganzrandig, ftumpf, unten weißlich-filzig, oben 
glänzend u. dunkelgrün. Blumenftiele mwenigblumig. Blumen Elein, 
weiß. Beeren roth, 2faamig. In Hamb. u. Flottb, 8 Bl. (eine Bar.: 
Uva-ürsi daf. 12 Bl.) u. in den meiſten Handelsgärten. 

6. C. vulgäris Lindl. Gemeine Q.; Mespilus Cotoneäster 
L., Fl. dan. t. 112. Zwergquitte, Eleine rothe Mispel. h Europa, 
Sibir., auf fonnigen VBergabhängen u. Hügeln. Mai. — Stamm 3 
—5' hoch. Blätter eirund, ganzrandig, oben glatt, dunkelgrün, unten 
weißgrau⸗filzig. Blumen röthlichweiß, winkelftändig; Kelhe u. Blu: 
menftiele glatt. Früchte dunkelroth, 2—3faamig, oben offen. In al: 
len Handelögärten. 4—6 . | 

Liebt einen lodern, fandigen Boden u. fonnigen Standort u. wird 
d. Abl. u. Sprößl. vermehrt. 

Eult.: Diefe Zierſträucher lieben einen nahrhaften, nicht zu naf: 
fen noch zu leichten Boden, und einen befhüsten Standort. Cinige 
Arten mit immergrünen Blättern werden auch in Zöpfen cultivirt u. 
dann frofifrei durchwintert; im Freien verlangen fie Schug gegen Ealte 
Winde u. frengen Froſt. Sie können duch Steckl. unter Gloden u. 
im lauwarmen Miftb., wie auch durch Saamen vermehrt werden. 
Die ſtark wachfenden Arten kann man buch das Pfropfen auf ben 
gemeinen Weißdorn vermehren. 


Colyledons Rabelfraut. 


Kelch Stheilig. Corolle glodenförm., 5fpaltig, mit cylindrifcher 
Röhre. Am Grunde des Fruchtknotens 5 Nectarfhuppen. 5 einfäche: 


— — — u — 
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rige, vielſaamige Balgcapſeln. Decandria Pentagynia. Sem- 
pervag 


C. cacalioıdes L., Burm. afr. t. 20. f. 2. Peſtwurz⸗ 


art. Pr h Cap. Sommer. — Blätter zerſtreut ſtehend, ftieleund, zu: 
‚gefpist, glatt, abftehend. Stengel did, höckerig. Blumen gelb, 6“ 


lang, rispenſtändig. 
2. €. corüscans Haw., Bot. Cab. 1030. Bot. Mag. 2601. 


-Blänzendes N. 5 Cap. Juni, Suli. — Eine fehr ſchöne, niedrige 


Zierpflanze! Blätter Ereuzweife entgegengefegt, längL, unten keilförmig, 
rinnenförm., am Rande verdickt, kurz geſpitzt, mehlig-weiß, ſtiellos, 
2—3° lang, ‚auf der Oberfläche im Sonnenfcheine glänzend. Blüthen: 
fchaft über 1° hoch, mit einer tiöpenförm. Dolde Icröner, hängender, 
rother, faft 2° langer Blumen. In Hamb. 1 ME. .D. 

3. C. hemisphaerica Ait., Dill. Elth. 2. t. "95. f. 11. 
DC. pl. grass. 1. t. 87. Halbkugeliges N. 5 Cap. Suni, Juli. 
— Blätter zerftreut ftehend, did, punctirt, faft Ereisrund, unten con⸗ 
ver. Blumen anſi gend, klein, mit grüner Nöhre u. weiß-purpucrothem 
Rande, in 6” langen Ähren. In Hamb. u. a. O. 4— 6 . 

4. ©. jasminiflöra Salm-Dyck. Sasminblüthiges N. h 
Cap. Sommer. — Ühnelt dem Vorigen, aber iſt niedriger, die Blät- 
ter find länger, u. die Blumen größer, anfehnlicher, jasminartig. Blät⸗ 
ter etwas gedrängt flehend, grün, rauten=fpatelförm., fleifhig. Blu: 
menftiel endfländig, äſtig. Blumen aufreht, mit grüner Röhre und 
weißem u. purpurrothbem Rande. In Hamb. 1 ME. 

5. C. orbiculäta L., DC. pl. grass. No. 76. Kreisrundes 
N. 5 Cap. Suli, Aug — Blätter "entgegengefegt, flach, verkehrt⸗ 
eirund-ſpatelförmig, ſtumpf, mit mehlartigem, weißlich-graugrünem 
überzuge, roth gerändert, kurzſpitzig. Stengel aufrecht, äftig. Blumen 
hängend, rispenftändig, ſchön, reichl. 1’ lang, rot. A—6 M. 

Bariet: œ) rotundifol. (C. orbicul. Haw. C. orb. y. 
rotunda DO) mit kreisrundem Bl.; 6) oboväta C. ovata Haw. 
Bot. Cab. 1392. C. orb. «. DC. pi. gr. £.76. Bot. Mag. 231.) 
mit verkehrt:eirunden Bl.; 7) oblönga, mit längl. Bl.; 6) eläta, 
mit hohem, wenigäftigem, feftem Stengel, ?reisförm. verkehrt: eirunden, 
mehlig-weißen Bl.; &) ramosa (ramosissima Mill.) mit eirund:fpa: 
telförm., mehlig⸗weißen Bl., fehr äftigem Stengel u. weitfchweifigen Aften. 

6. C. papilläris L. Marziges N.; C. decussäta Bot. Mag. 
2518. Bot. Reg. 915. 5 4 Cap. Sul, Aug. — Stengel 1’ hoch, 
niederliegend, fehr fein mweichhaarig. Blätter entgegengefegt, flielrund: 
eiförm., fleifhig, glatt, zugefpigt, aufrecht. Blumen fehr ſchön, 8“ 
lang, faft rispenſtändig, glatt, mit faſt Stantiger Röhre u. längl., 
fpigen, zurückgeſchlagenen Randlappen, roth. In Hamb. 1ME. 

7. C. purpürca Thb. Purpurrothes N. h 4 Cap. Sommer. 
— Blätter entgegengefest, linienförm. :längl., fleifchig, vertieft, glatt. 
Stengel aufreht, faft Erautartig. Blumen eispenfländig, glatt, pur- 
purrotd, 1“ lang. 

8. C. tuberculösa Lam., Burm. afr. t. 20. £ 1. DC. 
pl. gr. 1. £ 86. Höckeriges N. 5 Cap. Sommer. — Stengel did, 
höckerig. Blätter zerſtreut ſtehend, raft walzenförm., Iinienförm. "längl. 
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zugefpigt. Blumen prächtig, röhrig, faft orangenfarb., 1" u. darüber 
lang, mit abftehendem Rande, faft rispenfländig. Blumenſtiele ı. 
Kelche meichhaarig. In Hamb. 1 ME u. a O. 

9. C. tricuspidäta Haw. Deeifpigiges N. h Cap. Sommer. 
— Stengel u. Blätter mehlig: weiß. Blätter ſchmal, oft Z3ſpitzig- 
Blumen roth. Sn Hamb. 1 ME. u a. O. 

10. C. unguläta Lam., Burm. afr. 3. 1.22. f.1. Se 
nögeltes N. 5 Cap. Sommer. — Stengel aufrecht. Blätter entge: 
gengefegt, halbwalzenförm., rinnenförm., glatt, mit rother Stachelſpitze. 
Blumen faft wie bei No. 5, hängend, faft rispenftändig, glatt, blaßrotb. 

Gult.: Man pflanzt fämmtliche Arten diefer Gattung in nahr: 
hafte, fandige Dammerde (3 Thle. Lauberde, 1 Thl. Lehm, 1 Thl. 
Flußſand für fehr dickblättrige Arten), mit einer guten Unterlage zer: 
floßener Zopffcherben, durchwintert fie in einem hellen, trodnen Glash. 
oder Zimmer neben Alots u. ähnlichen Saftpflanzen, bei 5—8° W., 
und vermehrt fie durch Steckl., theild auch durch KEinfteden der bid- 
fleifhigen Blätter. Im Winter begieße man fehr wenig, u. auch im 
Sommer ſtets mäßig; auch befeuchte man nicht die Blätter u. fleifchi: 
gen Stengel, wodurch fie leicht in Fäulniß gerathen. Im Suni kann 
man fie auf eine fonnige Stellage in's Freie bringen. 

Cotyledon coccin&a f. Echeveria. 

— arborésſscens f. Crassula arborescens. 


Crassülas;s Dickblatt. 


Kelch 5theilig, röhrig. Kronblätter (5) an der Bafis ver: 
bunden u. die Staubgefäße tragend. 5 Nectarfchuppen umgeben 
den Fruchtknoten. 5 langgefpigte, nad) der Innenſeite auffpringende, 
vielfaamige Capfeln. Pentandria Pentagynia. Crassulac£ae. 

1. C. arborescens W. Baumart. D.; C. Cotylödon Bof. 
Mag: t. 384. Jacg. misc. bot. 2. t. I9. Cotyledon arboresc. 
Mill. 5 Cap. Suni, Zuli. — Stengel ftrauchart., aufrecht, rund, 
ſtark. Blätter entgegengefegt, rundlich, flachelfpigig, fleifchig, flach, 
graugrlin, oben punctirt, glatt. Blumen ziemlich groß, erſt weiß, dann 
roſenroth, in 3theiliger Afterbolde. 

2. C. argentea L. Silberfarb. D. H Cap. — Blätter mit 
der Bafis gegenfeitig verbunden, eirund, ganzrandig, fleifhig, glatt, 
filberfarbig. Blumen in vielfach zufammengefegter Doldentraube, weiß, 
mit ſchwarzen Antheren. Stengel ftrauchart., 1’ u. darüber hod). 

3. C. ciliäta L., Dill. Elth. t. 98. f. 116. DC. pl. gr. 
k. 7. Gewimpertes D. h 2 Cap. Juli, Aug. — Stengel flaudig, 
äftig, rund. Blätter entgegengefegt, getrennt, oval, flach, ftumpf, knorp⸗ 
ligzgewimpert. Blumen klein, ocherweiß, in dichten End: Dolben: 
trauben. 4A—6 U. 

4. C. capitäta Lodd. Bot. Cab. 1029. Koyfförm. ©. h 
Cap. Juni. — Stengel aufrecht, mit lanzettförm., langſpitzigen, ent: 
gegengefegten, an ber Baſis verbundenen, 11— 2" langen Blättern 
befest. Blumen fehr fchön, größer fat als bei C. coccinea, ſchnee⸗ 
weiß, in kopffoͤrm. Endblfcheln gehäuft. Abends buftet fie einen Wohl: 
geruch, faft wie Sonquillen. In Hamburg 14 ME. 


— — — — — — — ⏑ ⏑ - 
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5. C. coccinta L., Bof. Mag. 495. Bot. Cab. 486. Schar: 
Iachrothes D.; Rochea bc. pi. gr. £. 1. Dietrichia Trattin. 
Thes. t. 19. H Cap. Suli, Aug. — Ein prächtiger, 2—4' hoher 
Zierftrauh! Blätter flady, glatt, eirund, auch eirund=längl., fpislich, 
Enorpelrandig:getwimpert, mit ber Baſis verbunden, entgegengefegt, am 
Stengel 4 Reihen bildend. Blumen prächtig, wohlriehend, bald hel: 
ler, bald dunkler fcharlachroth, groß, in große, flache Endbüſchel geſam⸗ 
melt; Kronblätter verbunden, fo daß die Gorolle eine, 1° lange Röhre 
bildet. 4A— 6. 

6. C. falcäta W., Bot. Mag. 2035. Sichelblättriges D.; 
Rochta DC. pl. gr. t. 103. Tratt. Thes. t. 20. C. obliqua 
Bot. Rep. 414. Gap. Juli — Sept. — Stengel aufrecht 4— 
6’ hbodh. Blätter fehr did und fleifhig, kreuzweiſe entgegengefegt, 
mehr oder minder abwärts gebogen, ſchwerdt- oder fichelförm., ftumpf, 
graugelin, an 3— 4" lang, mit der Bafid etwas gegenfeitig verbun⸗ 
den. Blumen fehr fhön, gelblich⸗ſcharlachroth, in großen, dichten, fla⸗ 
chen, 3theiligen Endfträußern. In allen Handelsgärten. 4— 84. 

Eine Bariet. hiervon (minor) ift in allen Theilen kleiner, bat 
mehr graue, entfernter flehende, minder gebogene Blätter und ſchar⸗ 
lachrothe Bumen. Sie blühet reichlicher und leichter, ſchon als nie: 


drige Pflanze, und ift daher als Zimmerblumenpflanze vorzüglih em: 


pfehlenswerth. 6— ER. - 

Diefe Art ift am beften durdy das Kinfteden der dien Blätter, 
deren jedes dann aus der Baſis mehrere junge Pflanzen produciet, zu 
vermehren. 

7. C. fläva L., Burm. afr. t. 23. f. 3. Pluck. alm. t. 
314. f. 2. Gelbe D.; Rochda DO. h; Gap. Suli, Aug. — Blät: 
ter mit der Baſis fcheidig= verbunden, flach, fleiſchig, gleihbreit, ſpitz, 
dicht und faft dachziegelig fichend. Blumen gelb, in flachen, bolben- 
traubigen Rispen. 

8. C. jasminta Sims. Bot. Mag. 2178. Bot. Cab. 1040. 
Sasminart. D.; C. jasminiflora Haw.; Rochda DC. 5 Cap. 
Sommer. — Stengel niederliegend, flaudig, 4— 6“ hoch, purpurröth- 
lich, Blätter länglich, anfigend, ftumpflih, unten purpurroth, oben 
grün. Kelch purpurroth; Corolle groß, jasminartig, weiß, 1“ Tang, 
geruchlos. Blüthen in Endlöpfchen. 4 gt. 

9. C. lacteä Ait., DC. pl. gr. t. 37. Sm. Exot. bot. t. 
33. Bot. Mag. 1771. Milchweißes D. h Cap. Decemb.— März. — 
Stengel liegend, äftig. Blätter eirund, am Grunde gefchmälert, ver: 
bunden, fleifhig, flach, innerhalb des Randes punctiet, glatt, grün. 
Blumen fchneeweiß, fternförm. ausgearbeitet, zahlreih in rispenförmi- 
gen Afterdolden. 3—A HK. 

10. C. lycopodiorıdes Lam. Bärlappartigee D.; C. imbri- 
cäta All. +2 ap. Mai — Suli. — Stengel äftig, zart, niedrig, 
von allen Seiten dicht mit. Asreihig:bachziegeligen, kreuzweiſe entgegen: 
gefesten, eirunden, fpigen, glatten, grünen Blättern bekleidet, welche 
der Pflanze ein zierliches, barlappähnliches Anfehen geben. Die Blei: 
nen, wintelftändigen Blüthen erfcheinen felten. 6—8gK. 
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11. C. odoratissima Andr. Bot.Rep.26. Jacg.h.Schoenbr. 
€. 434. Sehr wohltiehendes D.; Rochta DC.; Dietrichia Tra£f. 
b Cap. Frühl. — Ühnelt an Wuchs der 5. Art, ift aber im allen 
Theilen Eleiner. Blätter Iinien-lanzettförm., allmählig zugefpigt, ffen= 
gelumfaffend mit der Bafid verbunden, Ereuzweife ftehend, am Rande 
Enorplich:gewimpert, 1° 8°" lang, reichl. 2° breit. Blumen grün: 
lichgelb, in flachen Endbüfcheln, ſehr wohlriechend, faft wie Tuberoſen. 
Sn Caſſel 6 . 

12. C. perfoliäta L. Durchwachſenes D.; Rochta Haw. 
DC. 5 Cap. uni, Juli. — Blätter ftengeldurchwachfen : verbunden, 
lanzettförm., langgefpist, oben faft rinnenförm., unten conver, greis⸗ 
graugrün. Blumen fhön, fharlahroth, in End: Afterbolden. 

Bariet.: mit weißen Blumen (C. perfol. DC. pl. gr. t. 13. 
Dill. Elih. f. 113. Mil. icon. t. 108.). Sn Hamb. 1 ME. 


13. C. portuläc&a DC. pl. gr. t. 79. Portulatart. D.; C. 
obliqua Ai. h Cap. Sommer. — Stengel aufrecht, ftrauchart., 
did. Blätter entgegengefegt, Thief, zugefpigt, eirund, Enorpelrandig, 
glänzend, punctirt, an der Baſis getrennt. Blumen rofenroth, in 
3theiligen Afterdolden, ſchön. 6—8 Mt. 

14. C. spathuläta Thd., DC. pl. gr. £. 49. Spatelförm. D.; 
C. lucida Lam.; C. cordäta Bot. Cab. 359. 5 Cap. Juni, Suli. 
— Stengel niederliegend, äſtig. Blätter geftielt, rundlich, gekerbt, 
ga, oben glänzend. Blumen zierlich, fleifchfarbig, in afterdoldigen 

ispen. AgK. ° 

15. C. versicölor Burch., Bot. Reg.230. Bot. Cab.433. 
Buntes D. Rochea DO. Cap. Suni— Aug. — Gleicht fehr der 5. 
Art, hat aber etwas fchmälere Blätter und etwas Kleinere Blumen. 
Blätter länglich= lanzettförm., fpig, am Grunde fiheidig=verbunden, an 
Stengel und Äſten 4 Reihen bilbend, glatt. Blumen fehr ſchön und 
wohlriechend, in reiche Endbüfchel gefammelt, weiß, auswendig, mehr 
oder minder roth, einwendig oft roth hell: oder dunkelroth punctirt 
und gefäumt, oft blaßroth, rofenroth, gelblichroth und fcharlachroth. 
4—6M. 

Diefe Pflanzen gehören zu denjenigen Saftgewächſen, beren 
hübſche, theild fonderbare Bildung und zierlihe Blumen für den Blu: 
menfteund Intereſſe haben, die man daher auch in allen größern Han⸗ 
delsgärten anteifft. 

Cultur: Man pflanzt fie in nahrhafte, mit + Slußfand (für die 
dickblättrigen Arten mit 4 Sand) gemifchte Laub: und Miftbeeterbe, 
mit einer guten Unterlage zerftoßener Topfſcherben. Man behandelt 
fie im Zimmer und Glash. übrigens mie Cotyledon; doc nehmen 
die meiften Arten mit 4—6° W., No. 1, 9, 12, 13 u. 15, im 
Fall fie hell und troden ftehen, au mit 1—3° W. vorlied. Viele 
Näffe ift ihnen, gleich allen Saftgewächſen ſehr ſchädlich, befonders im 
Winter. Vermehr. d. Stell. und theild auch d. Saamen, im lau: 
warmen Miftbeete, oder auch im Topfe, den man in’s Zimmer ftellt. 


Crataegus ſ. Amelanchier, Mespilus u. Pyrus. 


a5 


, 


Crataeva. Crepis barbata. Crinum, 609 


CUrainevas Erxatäve, 


Kelch 4ſpaltig. Corolle 4Ablättrig. Kein Griffel. Geftielte, 
1 fächerige, vielfaamige Beere. _ Dodecandria Monogynia. Cap- 


paridäae. 


1. ©. frägrans Sims. Bot. Mag. 39%. Wohltiehende C. 
+ C. capparoides Pers., Bof. Rep. 176. % Sierra Leona. 
Funi, Juli. — Stengel gemunden. Blätter 3zählig; Blättchen ellip: 
tifch, glatt. Blumen mohlriechend, mit fehr langen, wellenfoͤrm.⸗krau⸗ 
fen Kronblättern, in topfförmigen Enbtrauben. In Berlin u. a. D. 

Man pflanzt diefen Zierſtrauch in fette, mit etwas Moorerde u. 
3 Flußfand gemischte Erde, ftellt ihn in's Warmhaus und vermehrt 
ihn d. Stedlinge. | 


Cröpis barbälta {. Toipis. 
—  ruDrä |. Barkhausia. 
Crinums; Hakenlilie. 


Vielblumige Scheide. Corolle oberhalb, faſt regelmäßig, 
6theilig, mit fadenförmiger Röhre und abftehenden, zurückgekrümmten, 
mehr oder minder rinnenförmigen Einfchnitten. Staubfäden im 
Schlunde ber Röhre befeftiget, abgefonder. Hexandria Mönogy- 
nia. Amaryllidiae. 2} Zwicbelgewähfe mit prächtigen, wohltie: 
chenden Blumen. ' 

1. C. amäbile Don., Bot. Mag. 1605. Allg. teutfch. Gatt. 
Mag., Zortf. (1818) B. 2. T. 14. A. B. Liebliche H. Oſtind,, 
Küfte v. Coromandel. — Blüht zu verfhiedenen Jahreszeiten und 
mehrmals im Jahre. — Diefe prachtvolle Pflanze ift die Tchänfte Art 
diefer, an Schönheit fo reihen Gattung, und auch ohne Blüthen eine 
Bierde unferer Warmhäufer. Zwiebel fäulenföemig, faſt cylindriſch, 
oben verdünnt, etwa 1 — 13“ hoch, unter 4— 6° im Durchmeſſer, 
mit mehr oder minder purpurrotber Oberhaut. Blättee 3 —4“ lang 
und darüber, 4° breit, nad) allen Seiten ausgebreitet, Iinien: Ianzett: 
förm., fpis, glatt, ganzrandig, ausdauernd, mit flarker Mittelcippe 
verfehen. Schaft 3° und: barliber body, gelin, mit einer reihen Dolde 
getönt; Blumen höchft prachtvoll, geſtielt, wohlriechend; Möhre dm: 
Telpurpureoth; Einſchnitte 6’ umb darüber lang, an 10-—1%' breit, 
weiß, auswendig purpurroth, iin der Mitte mit purpurroͤthl. Länge: 
flreifen, mit dee Roͤhre gleich lang, zurückgerollt. Staubfäden und 
Griffel purpurroth. Im Caſſel 3, Flottbeck 10 — 30 Mk., Hamb. 
10 — 15 Mt., Dresd., Lüttich 10 — 25Fr., Gent 5— 20 Fr. u. a. O. 

Es giebt eine Abart mit ſchmälern Blättern (C. amab. angü- 
stum Bot. Rep. 679. C. angustum Roxb. Fi. ind). Sn 
Hamb. 20 ME. | 
- 3. Ü. americanum L., Bot. Mag: 1034. Ameritanifhe H.; 
C. Commelini Red. Lil. 332. Sũdamerika. Sommer, auch zu 
andern Jahreszeiten. — Blätter rinnenförmig, glattrandig, ſpitz, nach 
allen Seiten ausgebreitet. Schaft 2—3' hoch, zufammengebrüdt, 
meiftene mit Sblumiger Dolde; Blumen weiß, anfigend, mit gefurch: 

Boſſe's Handd. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 9. 
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ter Röhre, die mit ben Einfdmitten gleich lang if. Sn ben meiſten 
Handelögärten. 8— 12%. 

3. C. amoenum Bord. Angenehme H. Sumatra. Suni, 
Suli.— Zwiebel tugelrund. Blätter grade, rinnenförm., riemenfürm., 
fcharfrandig. Blumen weiß, anfigend; Einfchnitte linien-lanzettförm., 
mit der Nöhre glei lang. Staubgefäße einwärts gebogen. 

4. C. aquäticum Burch. Waſſer⸗H. Sübafril.. Juni, 
Juli. — Zwiebel eiförmig. Blätter riemenförm., rinnenförm., Tcharf: 
randig. Dolbe wenigblumig. ‚Blumen geftielt, blaßröthlich; Einfchnitte 
eundlich-tänglich, ſtumpf, mit hellpurpurrothem Mittelftreifen; Röhre 
verlängert. In Hamb. 2ME. 

5. C. arendärium Sims. Bot. Mag. 2355. Sandliebende H. 
Neuholland. Mai, Juni. — Zwiebel eiförntig. Blätter lanzettförm., 
rauhrandig. Blumen geflielt, weiß, in vielblumiger Dolde, mit ſehr 
langer Röhre und lanzettförm., Tpigen Einfchnitten. 

6. C. asiatieum L., Bot. Mag. 1073. Red. Lil. t. 348. 
Afiatiihe H.; C. american. Red., declinätum Ker., toxica- 
rıum Roxb. Malabar, China, Geylon, Amerika. Mai — Juli, oft 
‘auch zu andern Jahrszeiten. — Zwiebel cylindrifh, 8—10'' hoch, bie 
3° im Durchmeſſer, auswendig afchgrau. Blätter nach allen Seiten 
ausgebreitet, lanzettförmig, fpig, 2° 8° lang, 2— 3" breit, glattran: 
dig, gebielt, länger ald dee Schaft. Dolde vielblumig. Blumen ge- 
ſtielt, ſchön, weiß, wohlriehend; Einfchnitte Jinienförm., zurückgerollt, 
mit ber Röhre gleih lang. In Flottbed 24 ME, Caffel 1.$, Dres: 
den, Berk, Oldenb. u. a. ©. 

7. C. augüstum Roxb. Mojeftätifhe H. Inſel Mauritius. 
Frühl., Sommer. — Sie gleicht fehr der 1. Art und fcheint mit der 
daſelbſt angeführten Variet. eins zu feyn. Zwiebel wie bei No. 1. 
Blätter lang, riemenförm. oder Iinien-lanzettförm., rinnenförmig, glatt: 
randig. Dolde vielblumig. Blumen geftielt, groß, purpurroth, am 
Rande der lanzettförm. Einfchnitte weiß; Röhre kürzer, als die Ein: 
ſchnitte. Staubgefäße niebergebogen. In Eaffel 3.9, Gent 5Fr. 

8. C. bracteätum W. Ein., Bot. Reg. 179. Beblätterte 
H.; C. brevifel. Ro«db. Dftind. Juli — Sept. — Zwiebel und 
Wuchs: gleichen der 6. Art. Blätter längl.clanzettförm., zugeſpitzt, am 
Grunde ‚gefhmälert, am Rande knorplig und glatt, an der Spige et⸗ 
was ſchwielig, aufrecht abftehend, lederart, ausbauernd. Schaft au 
3° hoch, grün, mit vielblumiger Dolde. Blumen fchön, weiß, geflielt, 
wohlriehend; Röhre kürzer als die fihmalen, rinnenförmigen Ein- 
fhnitte. Am Grunde jedes Blumenftielhens fteht ein Iänglichelanzett: 
förm. Dedlättigen. In Berl., Hamb. 7 ME., Gaffel 3.9, Deesb. 
u. a. O. | 

9. C. Broussoneti (fpr. Bras—) Herb., Bot. Cab. 6838. 
Bot. Mag.2121. Brouffonets:H.; Amaryllis ornäta Ait. Ama- 
ryli. spectabilis Andr. Sierra Keone, Guinea. Sommer. — 
Zwiebel rundlich, nad) oben conifch zulaufend. Blätter linienzlanzettförm., 
wellenförmig, am Rande fein Enorplig-gefägt, fehr langgeſpitzt. Dolde 
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wenigblumig. Blumen geſtielt, prächtig, ſehr wohlriechend, weiß; Ein⸗ 
ſchnitte ſehr ausgebreitet, längl.-lanzettfoͤrmig, mit purpurrothem Mit: 
telſtreifen, kürzer, als die Roͤhre. Hierzu ſcheint auch C. zeylani- 
cum H. (Amaryllis) Bot. Mag. 1171. als Variet. zu gehören; 
beögl. C. latifol. Andr. u. Amaryll. insignis Ker. Bot. Reg. 
579. In Hamb. 6ME, Lüttich 4 — 8 Fr., Oldenb. u. a. D. 
190. C. capense Herb. Capiſche H.; Amaryllis longifölia 
L., Bot. Mag. 661. Red. Lil. 347. Cap. Sunt, Suli. — Aus 
der ziemlich großen Zwiebel fommen 3—4' lange, graugrüne, theils 
breite, theils ſehr fchmale, fpige, fchlaffe, riemenförmige, fcharfrandige 
Blätter, die länger find als der Schaft. Dolde 10—20blumig. Blu: 
men kurzſtielig, mit turzer, gekrümmter Röhre und lanzettförm., 
ftumpfen Einfhnitten, wuüß oder blaßroth. In Gaffel SE, Hamb. 
ME, Dldend., Harlem u. a. D. 


“ ariet.: Amaryllis longifol. minor Bot. Reg. 546, A. 1. 


‚mäjor L’Her., A. 1. mäxima Bot. Reg. 


Diefe Art hat ausdauernde Blätter und verlangt daher gleich Ahn: 
lichen Arten zu allen Zeiten $euchtigkeit, im Herbft und Winter nur 
wenige, im Frühl. und Sommer fehr viele. Mar pflanzt fie mit 
reichlich hervorftehendem Halfe in einen großen Topf, ben man 'im 
Sommer bis über den Rand in einen, im Glash. oder an einen war: 
men Ort im Freien hingeftellten Kübel voll Waffer verfenten kann, 
fo wie auch an das Ufer eines Teiches, welches man mit Wafferpflan- 
zen verzieren will. Sie wählt hier fehr üppig und blühet reichlich. 
Sm Herbſt ſtellt man den Topf wieder in’s Trockene. Sie liebt eine 
fette, lodere, mit etwas Sand gemiſchte Nafen= oder. Gartenerde. 
Man verpflanzt ſie im Februar oder März. Im Winter kann man 
fie auch in's warme Zimmer oder Treibh. ſtellen, woſelbſt fie dann, 
wenn Licht und Feuchtigkeit nicht fehlen, früher blühet. Sie iſt übri— 
gend fehr hart und läßt fi) an gutem Standorte in milden Wintern 
unter einer trodnen Bedeckung gut im Freien durchbringen. 

11. C. Commelini.Jucg. h. Schoendr. 202. Red. Lil. 
322. Commelin’fhe H. Südamerika. Mai— Aug. — Zwiebel mit 
graumweißen Häuten umgeben. Blätter nad) allen Seiten ausgebreitet, 
einnenförmig, linienfoͤrmig, kurz gefpist, glattrandig, glänzend, 2° und 
darüber lang, reichlid 14 breit. Dolde wenigblumig (A—6). Blu: 
men anfigend, weiß, fehe fhön und wohlriechend; Möhre länger, als 
die lanzett = linienförm. Einfchnitte. . In Hamb., Berl., Oldenb. u. a. 
O. 12 — 16. 

12. C. crudntum Ker., Bot. Reg. 171. Bot. Cab. 346. 
Rothe H. Oſtindien. — BI. zu verfchiedenen Jahreszeiten. Zwiebeln 
pyramidaliſch. WBlätter nach allen Seiten ausgebreitet, etwas Ichlaff, 
glatt, lang, nach der Baſis zu rinnenförmig und breit, negadrig, gleich: 
breit. Schaft auffteigend, grün, mit 4 — 6blumiger Dolde. Blumen 
anfigend, aufrecht, prachtvoll, wohlriechend, groß; Röhre doppelt länger, 
als die gleichhreiten, dunkelrothen Einfchnitte, grünlich; Staubfäben 
dunkelroth. In Flottbeck 10 Mk., Gent 30&r., Lüttich 30 Fr., Berl., 
Harlem, Oldenb. u. a. O. 39* | 
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13. C: defixum Ker., Bot. Mug. 2208. Bot: Cab. 362. 
Kleine H. — Oſtindien. Novemb. — Ahnelt der 15. Art, ift aber 
in allen Thellen viel kleiner. Blätter aufrecht, 1—14° lang, ſchmal, 
linienförm. , rinttenförm., glattrandig, glänzend, ſaftig. Schaft rund, 
braun, mit 4 — 6blumiger Dolde. Blumen klein, wohlriehend, an: 
figend; die bräunlich-grüne Röhre kürzer, als die weißen, linien- pfrie- 
menförm. Einfchhitte, Staubfäden roty. In Hamb. 3ZME AS Da: 
tiet. gehört C. elögans Herb., Bot. Mag. 2592. hierher. 

Diefe Art bringt Beinen reifen Saamen und die Zwiebel macht 
wenig Brut. Sie liebt eine Mifchung von Lehm, Sand, Moor: und 
Lauberde zu gleichen Xheilen. 


14. C. ensifölium Boxb.. Schwerbtblättr. H. Oſtind. Mai 
— Zuli.— Zwiebel eifdem. Blätter fat aufrecht, fchmal-lanzettförm., 
lang. Dolde wenigblumig. Blumen anfigend, Üübergebogen, mit 33” 
langer, fhmusigpurpurtother, aufrechter Röhre und faft 34” langen, 
faft 4° breiten, auswendig purpurcothen, einwendig weißen Einſchnit⸗ 
ten; Staubfäbert hellroth. 

r5. C. erubescens Ait., Bot. Cab.31. Red. Lil. .27. Er⸗ 

röthende H., Heine H. Südamerifa. Sommer u. Herdfl. — Blät: 
ter tiemenförm. ,„: am Rande fnorplig:rauh, rinnenförmig. Schaft 
braun:pürpurroth, mit 4— 7blumiger Dolde. Blumen fchön, anfigend, 
tvohltiechend; Rohre purpurroth, länger ald die weißen, gleichbreiten, 
blaßpurpurroth fchattirten Einſchnitte. 
, Mittelftkünftl. Befruchtung erzog id) von C. speciosissim. u. 
dieſer Art eine Baftarbyflanze (C. erubescente - speciosissimum 
Bosse). Diei3wiebel derfelben ift unten rundlic:eiförm., dann faſt 
cylindriſch. Blätter 3’ und darüber lang, fehlaff, 14— 2° breit, um 
ten etwas rinnenförmig, am Rande knorplig-ſcharf, am Grunde oft 
ſchmutzig purpurröthlich. Schaft Ihmusig hellgrün, faft flielrund, 2’ 
hoch, mit Hblumiger Dolde. Blumen fehr ſchön und wohlriecdyend, 
ſtiellos; Röhre. 34 lang, grünlich weiß; infchnitte Linien: lanzett- 
förm., aufrechtzabftehend, mit der Spige zurüdgebogen, 5° lang, 9°“ 
breit, weiß, mit blaßrothem Längsflreifen. 

16. C. Kumile Sims. Bof. Mag. 2636. Niedrige H. Dft 
indien. — Zwiebel kugelrund. Blätter linien=langettförm., grubig, 
glattrandig, niedergedrückt. Dolbe vielblumig. Blumen weiß, Röhre 
länger als die ſchmalen Einſchnitte. . 

17. C. latifölium L., Bof. Reg. 1297. Rheed. mal. 11. 
39. Breitbläkr. H.; Amaryllis L’Her. Dftind. Aug, Sept. — 
Zwiebel graumeiß. Blätter längl.=lanzettförm., unten 3 —4“ breit, 
fharfrandig, flach. Blumendolde meiftene 6blumig. Blumen geftick, 
weiß, weit geöffnet, ‚wohlriechend; Roͤhre und Einfchnitte glei) lang; 
Staubfäden und Griffel purpureoth. J 

18. C. longifôolium Roxbd. Langblättrige H. Bengalen. Som⸗ 
mer. — Zwiebel kugelrund. Blätter ſchlaff, fehr lang, rauhrandig, 
riemenförm. Dolde vielblumig. Blumen anſitzend, weiß; Einſchnitte 
etwas kürzer als die Röhre. 
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19. C. mauritiänum Lodd. Bot. Cab.650., Mautitius-H. 
Inſel Mauritius oder Morig (Isle de France) an der DOftküfte Afri- 
ka's. Früuhl. — Blätter aufrechtzabftehend, 3’ umd barliber lang, li: 
nienförm., rinnenfoͤrm., ausdauernd, zahlreich, glänzend, glattrandig, 
langgeſpitzt. Schaft viel kürzer als die Blätter, grün, feitwärts gebo: 
gen, mit 4 — 6 blumiger Dolde. Blumen anfigend, fhön, aufrecht, 
im Verhältnig zur Pflanze Mein; Röhre etwas länger, als bie linien: 
pfriemenförm., weißen, rothfpigigen Einfchnitte; Staubfäden roth. 
Bei Koddiges, zu Hadney bei London. ' 

Diefe Art läßt fich leichter durch die nollenartigen Früchte, bie 
man nach der Reife einpflanzt und warm ftellt, als durch Nebenbrut 
vermehren. 


20. C. moluccanum Sims. Bot. Mag. 2292. Molutkiſche 
H.; Amaryllis Ker. Molutten. Suli, Aug. — Zwiebel Eugel: 
rund. Blätter Ianzett:riemenförm., Enorplig:fcharfrandig, am Grunde 
wellenförmig. Blumen anfigend, glodenförm., röthlihmweiß; Möhre 
mit den Einſchnitten gleid lang. In Gent 6 $r. 

21. C. scäbrum Sims. Bot. Mag. 2463. Bot. Cab. 529. 
Scharfblätte. H.; C. undulaefol. Brafil., Infel St. Michael (eine 
ber azor. Inſeln). Suni, Zuli, auch zu andern Jahreszeiten. Cine 
der prächtigfien Arten! Zwiebel rundlich, gelbbraun, 3’ und darüber 
im Durchmeſſer. Blätter nach allen Seiten ausgebreitet, 3° u. bar: 
fiber lang, 1— 2° breit, ſchlaff, brüchig, linienförm., nach der Spitze 
zu allmählig gefchmälert, rinnenförm., mehr oder minder wellenförm., 
hellgrün, Enorplig:fcharfrandig, glänzend. Schaft hellgrün, I — 13° 


+ 


hoch, mit A— 6 blumiger Dolde. Blumen faſt anfigend, prächtig, 


den Blumen von Amaryllis.vittäta ähnlich, ſehr wohlriechend; 
Möhre gebogen, reichlich 14 mal fo lang, als die Einfchnitte, grünlich⸗ 
weiß, 3 kantig; Einfchnitte weiß,‘ mit breitem, purpurrothem Längsſtrei⸗ 
fen, 3° lang, 1—14” breit, an der Spige etwas zurlidigebogen; 
Staubfäden röthlihweiß, mit gelbgrauen Antheren. In Hamb. 3 — 
10ME., Flottb. 33 ME, Gent, flarke Zwiebeln 6 Fr., Dresden, Har⸗ 
km u. a. O. 

Sie vermehrt fi Tangfam buch Nebenhrut. 


22. C. speciosissimum Lodd. Cat. 1823. Anſehnlichſte H. 
Vaterl.? Sommer. — Sie gehört wahrſcheinlich zu einer andern Art 
diefer Gattung. Ich erhielt die Zwiebel unter vorfichendem Namen 
vom verflorbenen Herrn C. Loddiges aus Hackney. — Zwiebel rundl., . 
gelbbräunlih. Blätter fchlaff, 24° und darüber lang, flach, geftreift, 
glänzend, rinnenförm., ſpitz, oft etwas wellenförm., faft glattrandig, 
14° breit. Blumen ſehr ſchoͤn, wohlriechend, weißröthlich oder blaßroth; 
Einfhnitte etwas an der Spige zurückgebogen. 


23. C. strictum Herb., Bot. Mag. 2635. SteifeH. Zeylon. 
Sommer, — Zwiebel eiförmig. Blätter lanzettförm., aufrecht, ‚abge: 
kürzt. Dolde wenigblumig. Blumen anfigend, weiß; Röhre länger 
als bie, 34” langen, 4— 5“ breiten Einſchnitte; Staubfäden rofen: 
roth, faft mit dem Griffel gleik lang. 


% 
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prächtigen weißen, rothftreifigen Blumen und diden 


\ 


6A Crinum. 
Es giebt noch mehrere ſchoͤne Arten biefee Gattung: z. B. 
24. Cr. acuminätum, mit 2—3' langen, 2— 24’ breiten, 
glattrandigen Blättern, 6blumiger Dolde, und Überhängenden, ſehr 


wohlriehenden Blumen, deren Röhre 3" 9’ Jang ift, die Einſchnitte 
linienzlanzettförm., 3° lang, 6— 7“ breit, weiß, mit rofenrothem 


‚Mittelftreifen. Staubfäden niedergebogen, purpurroth. In Oldenb. 


25. C. Careyänum (fpr. Käria—) Herb., Bol. Mag. 2466, 
von der Inſel Mauritius, mit blaßrothen Blumen. 
26. ‚C. crassifölium Herb., Bot. Reg.615, vom Cap, mit 
Blättern. 

7. ©. gigäntöum Andr.,. Bot. Mag. 923. (Amaryllis 
Ker. C. nettoläre Herb.) mit weißen Blumen, und von ſtarkem 
Wuchſe; von Sierra Leone, 

28. C. longiflörum, langblumige H. aus Weflindien, mit Hell: 
purpurrothen, Jangröhrigen Blumen. 

29. C. lorifölium Roxd., mit fehr langen, riemenförm., faſt 
guihbreiten Blättern, vielblumiger Dolde u. geftielten Blumen. Aus 

eru. 

30. C. pedunculätum R. Br., Bot. Reg. 52, von Neu: 
holland, mit walzenförm. Zwiebel, breit:lanzettförm. Blättern, vielblu: 
miger Dolde und geftielten Blumen, deren Einfhnitte linienförm., ſehr 


ausgebreitet, und kürzer als die Röhre find. 


31. C. ripärium Herb. (Amaryllis Burch.) Bot. Reg. 
Fr Vom’ Cap, mit weiß und roth gefärbten Blumen. In Hamb. 
2 Mt 


32. C. submersum Herb. Untergetauhte H. — Im Untiefen 
bei Rio Janeiro, mit prächtigen, großen, weißen, hellpurpurroth ge: 
al Blumen. — Der Topf wird im Sommer unter Waſſer 
geitellt. 

33. C. sumatränum Rozxb., Bot. Reg. 1049. Bon Su: 
matra, mit ovaler Zwiebel, flreifen, aufrechten, riemenförm., am Rande 
knorplig⸗ rauhen Blättern, vielblumiger Dolde, und anfigenden, weißen 
Blumen, deren Röhre mit den Einfchnitten gleich lang ift. 

34. C. urceolätum R. et Pav. (Urceoläria pendüla Herd.) 
Krugförm. H. aus Peru, mit Ianggeftielten, längl.= lanzettförm. Blät: 
tern, vielblumiger Dolde und Erugförmigem Blüthenrande, weldyer 
länger ift, als die Röhre. 

Crinum falcätum f. Brunsvigia. 

—  flaceidum f. Amaryllis australasica. 
—  obliquum f. Cyrtanthus. 
| —  speciösum L. 4 Amaryllis purpurea. 
“ —  africänum f. Agapanthus umbellatus- 


Eultur: Diefe, fehr empfehlenswerthen Zierpflanzen find zien: 
lich Leicht zu cultivicen und zur Blüthe zu bringen, im Fall man ihr 
nen nur die gehörige Pflege zulommen läßt, d. h. fie in die rechte 
Erde pflanzt, in der Vegetationszeit .(Krühl. — Herbft in der Regel) 
hinreichend warm und feucht hält und fie während der Ruhezeit theils 
wenig (nämlich ſolche, welche ausdauernde Blätter und ceylindrifche oder 
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fäulenförmige Zwiebeln haben), theils gar nicht (Arten, bie im Herbſte 


ihre Blätter einziehen) begießt. Die neuholländifhen und ſüdafrika⸗ 


nifchen Arten kann man im Laumwarmhaufe bei 5—8° W. 'unterhal: 
ten, und wenn man will, im März nad) dem Umpflanzen in einem 
warmen Miftbeetkaften antreiben. Die Übrigen Arten gehören in ein 
Warmhaus von 12 —15° Wärme. In der Wahsthumszeit ſtellt 
man fie hell und möglichft nahe unter Glas, alle Arten mit runder 
oder eiförmiger Zwiebel am beften in ein warmes Lohbeet oder in ein 
feuchtwarmes Sandbeet, worin man fie durchwurzeln läßt. Man ftellt 
fie warm glei nach dem Umpflanzen im Srühlinge; im Spätherbft u. 
Winter aber kann man fie auf ein Brett des Warmh. ober auch in 
ein warmes, Zimmer flellen. Beim Anbeginn des Abwelkens der Blät:. 
ter wird das Begießen nach und nach vermindert, und wenn fie ein- 
gezogen haben, wirb gar nicht mehr begoffen; desgleichen muß auch vor‘ 
dem Austreiben im Srühl. anfangs nur fehe wenig begoffen werben, 
wobei man fi) hüten muß, die Zwiebel felbft zu benegen, meil da⸗ 
duch, leicht Fäulniß entſteht. Alle Arten mit cylindeifchen ober fäu: 
Ienförmigen Zwiebeln und ausdauernden Blättern bleiben flets in Ve: 
getation; fie werden jeberzeit nach Bedürfniß verpflanzt und reichlich, 
wiewohl im Winter mäßiger, begoffen. Mehrere diefer Arten kann 
man auch bei hinreichender Wärme fehr wohl im hellen, fonnigen 
Zimmer zur Blüthe bringen; namentlich No. 2, 6, 8, 11 und 15. 
Sie bedürfen keines Lohbeetes, als nur in der jugend, um ihren 
Wuchs zu befchleunigen. Sie lieben fämmtlidy nad) Verhältniß ihrer 
Größe ziemlich weite Töpfe, und zur Beförderung bes Wafferabzuges 
eine Unterlage zerfloßener Topfſcherben. Für Zwiebeln von 3— 4“ 
Ducchmeffer müflen die Töpfe 12 — 16” weit und tief ſeyn. Man 
pflanzt, die Zwiebeln bis an den Hals ein, und breitet die Wurzeln 
nah allen Seiten gehörig aus. in zu tiefes Einpflanzen würde 
leicht die Zwiebel in Fäulniß bringen. Die faulen und abgeflorbenen 
Häute müflen jederzeit von den Zwiebeln forgfältig abgenommen wer: 
den, um fo mehr, wenn fi die gefährliche weiße Amaryllis-Laus 
follte eingefunden haben, welche hinter denfelben fi gern verbirgt. 
Die Vermehrung gefhieht durdy Nebenbrut und Saamen, wie bei 
‘allen Amarylliden. Durch künſtl. Kreuzung kann man von bieler 
Gattung eben fo leicht, als von Amaryllis, Baſtarde erzeugen: Sie 
gedeihen ſämmtlich fehr gut in folgender Erdmiſchung: 3 Xheile. Laub- 
erde, 1 Theil fehr loderer, milder Lehm oder auch Nafenerde, 1 Theil 


. Moorerde und 14 Theile feiner Kiesſand. No. 1 u. 21 tönnen 


3 Theile Lehm umd eben fo vielen Kies beigemifcht erhalten; für junge 
Pflanzen jedoch wird weniger Lehm und mehr Dammerde genommen. 
Alle Arten mit faulenförmiger Zwiebel wachſen auch in jeder lodern, 


fetten, nicht mit zu rohen Dünger ober Humustheilen gefchwängerten 


Erde (Laub, Rafen: und Miftbeeterbe, mit 3 Sand gemifht). Beim 
Umpflanzen werden die Wurzeln nicht befchnitten, fondern nur bie 
nhenbaften weggenommen und die dicht verflochtenen auscinander 
gelöft. 


Cristäria coce. f. Combretum purpureum. 
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Crseus; Safran. 


Corolle G6theilig, regelmäßig. Narbe zufammengerolit, tief, 
3theilig. Triandria Monogynia. Irideae. 2 Zwiebelgwädrfe. 

1. C. aurdus Sibth., Reichenb. ic. £. 1246. Bot. Mag. 
2986. Goldgelber S. Griehenl. Fruhl. — Blätter fehr ſchmal, linien⸗ 
förmig. Blumen Thon, goldgelb, mit faft 2° langer Röhre u. ovalen, 
ftumpfen, etwas gegen einander geneigten Kinfchnitten, Staubgefäße 
länger als die Narben; Staubfäden hinten weidhhnarig Scheide 
Zblumig. 

%. C. autumnälis Mill. Herbftliher S.; C. sativus Al, 
DC. Frankr. Herbſt. — Blätter linienförm., ſehr ſchmal. Scheide 
Iblumig. Blume groß, purpurblau, mit fehe kurzer Röhre; Narben 
töhrig-Beulenförm., mit der Corolle gleich. 

3. C. biflörus Mill... Rchb. ic. 1256. Zweiblumiger S.; C. 
vernus M. Bieb.; C. versicölor Bot. Mag. 1110. Stal., Tau: 
rien, Sberien. Frühl. — Blätter fleif, fchmalslinienförm., mit den 
Blumen gleich hoch. Scheide Ablumig. Blumen blaßblau oder weiß, 
im Schlunde violett u. nadt, auswendig bräunlich:purpurroth geſtreift; 
Narben abgeftugt, mit den Staubgefäßen faft gleih. Zwiebel häutig, 
mit flachelfpigigen, ‘glänzenden Schuppen. 

Var.: C. pusillus Tenore., Rchb., Bot. Cab. 1454. Bot. 
Mag. 1987. Kleiner S.; C. Tenor ay. (If lange in d. Gär- 
ten unter dem Namen »fchottifher Erocus« cultivirt worden.) 
Sal. März. — Mit Eleinern, weißen, dunkel geflreiften Blumen, 
welche fi kaum 2° über die Erde erheben. 

4. C. Imperäti Ten., Rchb. ic. 1260. Bot. Reg. 1993. 
Neapolitanifher S.; C. suaveölens Bertal., Sweet. Br. Fi. 
Gard. (1836) t. 352. (ale Bariet.?) Calabrien, Neapel, auf hohen 
Bergen, bei Rom. Bl. im März, Ape., im Topf cultivirt und in’s 
Glash. geftellt, fhon im Januar, Februar. Eine der fchönften Arten. 
— Blätter linienförm., ohngefähr 1° breit. Blumen fehr fchön, vio⸗ 
lett, purpurroth geftreift, im Schlunde gelb, mit keilförmigen, einge: 
fhnittenen, gekerbelten, etwa 14° langen Einfhnitten; Narbe einge: 
fhloffen, 3fpaltig, länger als die Staubgefäße. In Berl. 

5. C. laevigätus "ory et Chaub. Exp. Mor. t.24. Stat: 
ter S. Morea. Frühl.? — Bwiebelhaut lederart., glänzend. Bl. 
fhmal-linienförmig. Blume hübfch, weiß; Einfchnitte getheilt, 1“ lang; 
Narben tief getheilt, fehr ungleich. 

6. C. luteus Lum., Rehb. ic. 1247. Gelber S.; C. vernus 
Bot. Mag. t. 45; C. maesiäcus Gazol.;, ©. vernus ß. Hoppe. 
"Drient, Schweiz. Frühl. — Blätter fehr ſchmal, die Blumen über: 
ragend. Blumen fchön, groß, bottergeld, glodenförm., mit graben, ver: 
tieften, flumpfen Einſchnitten; Staubfäden mit Härchen befegt, kaum 
länger als die Narben. Scheide 2blumig. 

7. C. reticulätus Stev., Rchb. ic. 1262-1265. Negförmi- 
ger ©.; C. variegätus Hoppe. Deutfchl., Taur., Caucafus. März, 
April. — Blätter fehr ſchmal. Scheide 2blättrig. Blumen goldgelb, 
auch heilviolett oder lillafarbig; infchnitte - aufrecht, Tängl.:lanzettför: 
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mig; Schlund nackt; Narben abgeſtutzt, eingeſchloſſen, faſt mit den 


- Staubgefüßen gleich. Zwiebel netzhäutig. 


8. C. sativus L., Bed. Lil. 176. Hayne, Arzneigew. t. 25. 
Gemeiner oder ächter ©., Herbfl:S. Orient. Octob. — Blätter 
linienförm., ſchmal, aufreht. Blumen fhön, lillafarbig, purpurroth 
geftreift, im Schlunde gebartet; Einfchnitte ganzrandig, flurkpf; Staub: 
fäden behaart; Narben röhrig-keulenförmig, länger ald die Steubgefäße. 
Die pommerauzenfarbigen Narben werben gefammelt, im Schatten ge: 
trocknet, und find als ächter Safran im Handel bekannt. 2. 

9. C. serétinus Salisb. Parad. t. 30. Spftblühender ©. 
Südeuropa. Det., Nov. — Blätter fhmal. Blumen hellviolett, dun: 
kel geabert, im Schlunde fehr undeutlich feinhaarig. Narben vielfpal: 
tig, aufrecht, länger als die Antheren. 

10. C. speciösus Bieb. Fi. ross. £, 71- Hehb. ic. 1276 
—1278. Prähtigr S. Taurien, Caucafus. Herbfl. — Blätter 
linien:lanzettförm., fpis, etwa 4’ breit. Blumen groß, Piolettblau ; 
3 Einfchnitte abftehend, ohngefähr 1’ breit, ‘die andern aufrecht abfte: 
‚hend, Heiner; Narben geftrahlt:vielfpaltig. 

11. C. sulphüröus Ker., Bchb.ic. 1248. Schwefelgelber S.; 
C. susiänus Hayne. Baterl.? Frühl. ⸗— Blätter Iinienförm., 
fehr fchmal. Blumen ſchwefelgelb; Staubfäden weichhaarig; Narben 
ungleich, die Antheren Überragend. _ 

‚ 12. C. susiänus Gawl., Bot. Mag. 652. Bed. Lil. 353. 
Sufianifher &. Türkei (Sufe). März. — BI fehr ſchmal, linien⸗ R 
formig. Scheide 2blättrig. Blumen Elein, goldgelb, auswendig bräun: 
lich geftreift; die 2 äußern Einfchnitte zurückgeſchlagen; Narben abge: 
Ruth, die Staubgefäße überragend. 2— 3 2. In mehrern Handels: 
garten. 
13. C. Thomasii Ten., Rchb. ie. 1281. Thomafifcher ©. 
Ital. Herbſt. — Blätter linienförm., fehr ſchmal, gewimpert. Blu: 
men ſchoͤn, vrofenroth, mit abftehenden, 1° 3° Iangen Einfchnitten ; 
Narben abgeftugt; Schlund durchſcheinend, zottig.dräfig. 

14. C. vernus All., RBchb. ic. 1250-1254, 1247 u. 1255. 
(Bariet.: C. vern. albiflor., grandiflorus, pictus, ramöso- 
lineätus, strictus u. tuba-striätus Achb. 2. oc.) Red. Lil. 266. 
Frühlings :S. Europa. März, April. — Zwiebel faferigeneghäutig, 
platteund. Blätter Iinienförm., 2furchig, länger ald die Blume. Blu: 
men ſchön, faft glodenförm.; Einfchnitte gegen einander geneigt; Zaub: 
fäden kürzer als die Narben, am Grunde gebartet, m, 

Es gicht hiervon und von der Abart C. versicälor Ker. düber 
20 Spielarten, in gelber, weißer, goldgelber, blaßblauer, dunkelblauer 
u. purpurvioletter Farbe, mehr oder minder mit dunkeln Streifen ge: 
ziert, mit größern oder Bleinern Blumen, mit doppelten Blumen, und ' 
mit fchmälern oder breitern Blättern. Hundert Zwiebeln von allen 
Varietäten Eoften in Harlem 3 Gulden. 

Diefe Art kann fammt ihren Varietäten reihenmweife als Einfaf- 
fung der Blumenbeete, oder truppmeife am Rande der Strauchgruppen 
u. in Rafenflähen gepflanzt werben, und zwar in lodem, nahrhaften 
Boden, 3-5" tief, nachdem der Boden feucht oder troden ifl. Auch 


> 
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benugt man fie häufig zum Zreiben im Winter Zu biefem Zwecke 
wählt man die größten Zwiebeln ber fehönften, befonders geflreifter 
Varietäten, u. pflanzt folhe Im: Aug. u. Sept. je 5-6 in 5—630U. 
Zöpfe, in gute Gartenerde. Man ſenkt dann die Töpfe, einige Bol 
tief unter die Erde, an einen fchattigen Ort bed Gartens ein, ober 
ftellt fie an einen fchattigen, fpäterhin an einen froflfreien Ort, woſelbſt 
man fie nur fehr nothdürftig begieft. Im Decemb, bis Febr. kann 
man nad und nad) Taͤpfe zum Treiben in's Zimmer ober Glashaus 
ftellen; doch dürfen die Crocusarten, welhe im Frühl. blühen u. füch 
zum Treiben eignen, anfangs nur wenig Wärme haben, aud) überhaupt 
nicht fehr warm flehen, fonft erhält man anftatt der Blüthen nur 
Blätter. Wenn fie im Wachsthume ftehen, wird ihnen reichlicher 

Maffer gegeben. In den Zöpfen werden die Zwiebeln nur 1’ hoch 
mit Erde bededt. Um große Zwiebeln zu erziehen, muß man fie alle 

2—3 Jahre nad) dem Abwelken der Blätter herausnehmen, die beſten 

Zwiebeln Ausfuchen u. wider reihenweife, u. 2° von einander in ben 

Reihen entfernt, in feifch gegrabenen, mit altem Kuhmiſt gedüngten 

Boden pflanzen; anderntheils iſt's hinreichend, die Zwiebeln ale A — 5 

Fahre einmal heraus zu nehmen u. umzupflanzen. Die herausgenom: 

menen Zwiebeln bleiben einige Monate aus der Erbe und werden ar 

einem fehattigen, trodnen Orte aufbewahrt. 

Die Cultur der Übrigen Arten ift faft biefelbe; fie verlangen einen 
guten, lodern Sandboden, der weder zu feucht, noch zu troden ift, u. 
„einen warmen, fonnigen Standort. Die im Herbfl blühenden Arten 

müffen zeitiger gepflanzt werden, bamit bie Zwiebeln bis zur Blüthe⸗ 
zeit ſich hinreichend bewurzeln Tönnen. Die im Drient u. in Süb« 
europa einheimifhen Arten verlangen im Winter eine Laubbede gegen 
eindringenden Froſt, oder werden auch (z. B. No. 4, 5, 10 u. 13) 
in Töpfe gepflanzt und froflfrei durchwintert. Eben fo werden C. 
Borvi Gay. (mit weißen Blumen, aus More), C. candıdus 
Clarke. aus Syrien, C. nudiflörus Sm. Engl. Bot. 491. (mit 
purpurviol. Bl., von den Pyrenden), C. odörus Biv., von Sidi, 
im Herbſt bl., nivälis Bory et Ch. Exp. Mor. t. 23. aus Mo: 
tea, mit blaßviol. Bl., multifidus Im., vom Caucaf., u. nervifol, 
Rechb. ic. 1268 u. 1269 behandelt. 


Crossändra ſ. Harrachia. 


Crotalarias Slapperichote. 

Kelch 2lippig; Oberlippe 2=, Unterlippe Ifpaltig. Fähnchen 
ber Schmetterlingsblume groß, herzform., zurüdgefhlagen; Nachen 
fihelförmig, langgefpigt. Staubgefäpröhre oben klaffend. Hülfe längl., 
aufgeblafen. Diadelphia Decandria. Leguminösae. 

1. C.arborescens Lam., Jacg. h. Vind. !. 64. Baumatt. 
8.; C. incandscens L. sppl., W.; C. capensis T’hb. 5 Snfel 
‚ Mauritius, Cap. Juli — Herbfl. — Stamm 4— 6’ hoch, mit grau: 
weiß-filjigen Aften. Blätter Zzählig; Blättchen verkehrt:eirund. After 
blätter faft geftielt, verkehrtzeirund, ausgerandet, abfallend. Blumen 
ae fhön, groß, gelb; Hähnchen purpyrroth gefledt und 
gefteeift. 
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Man pflanzt fie in gleiche Theile Laub: und Miftbeeterde, mit 
4 Sand gemifcht, unterhält fie im Lauwarmhauſe bei 6—8—12°W,, 
giebt ihr einen hellen, trocknen Standort, im Winter fehr wenig, und 
im Sommer reichlich Waſſer. In den warmen Sommermonaten kann 
man\fie an einen fonnigen Drt in’s Freie oder auch in's offene Glas: 
haus ſtellen. Vermehr. d. Saamen im mäßig marmen Miftbeete. 

2. C. juncda L., Roxb. Cor. 2. t. 193. Rheed. mal. 9. 
k. 26. Binfenart, K. 8 Oſtind. Juni, Juli. — Stengel 2 — 3° 


hoch, geftreift, am Grunde äftig, binfenartig. Blätter faft anfigend, 


lanzettfoͤrm., etwas feidenhaarig , einfah. Afterblätter faſt fehlend. 
Blumen fhön, groß, gelb, eine Endtraube bildend, den Blumen des - 
Spartii scoparii L. ähnlich. Hülfe hängend, flgig, 12— 15° lang. 

Man fäet den Saamen im März oder. April in einen Zopf, in 
bie bei No. 1 angegebene Erde, And ſtellt ihn in's warme Miftbeet. 
Die jungen Pf. werben einzeln in Töpfe verfegt uw. in einen Som: 
merkaſten, während ber Bläthe auch vor ein fonniges Zimmerfenfter 
geftelit. Bor Bildung der Blüthentnospen verfegt man die Pfl. mit 
unverlegtem Wurzelballen in größere Töpfe. Im Sommier giebt man 
veichlich Luft. | 

C. labumifölia L., Rheed. mal. g. t. 27. Bot. Cab. 
17%. * Boknenhaumblätte K. ot Malabar, Zeylon. Herbſt. — Blät: 
ter 3zählig, den Blättern des Cytisi Laburni ähnlich; Blättchen 
öval, fpig, glatt. Afterblätter fehlend. Blumen fehön, groß, gelb, in 
Iodern Trauben; Fähnchen langgefpigt, viel länger als bie Slügel, 
Hülfe eylindeifch, glatt, fo lang als deren Stiel. Cult. wie No. 2 
fie laßt fih wie No. 1 durchwintern, verliert aber meiſtens im inte, 
die Blätter. 

4. C. Paulina Schrank. pl. rar. hort. Mon. t. 88. Pau: 
Iinifhe 8. 4 Brafil., bei der Stadt St. Pauli. Sommer. — Blät: 
ter einfach, längl.: anzettförm. .„ am runde geſchmalert, ſtumpflich, 
ſtachelſpitig, unten graumeiß-feidenhaarig. Afterblätter fehlend. Ded: 
blättchen linienförm., viel kürzer als das Bluw enſtielchen. Blumen 
traubenſtändig, ſchön, geld, 9°" lang. Cult. ſ. No. 

5. .C. pulchella Andr. Bot. Rep. 417. Bot. Mag. 1699. 
Hübſche 8. H Cap. Sommer? — Blätter Zzählig; Blättchen Iinien- 
Yanzettförm., ſpitz, länger ald der Blattfliel, unten gleich den Stielen 

u. Aften mit feinen, angebrüdten Hächen bekleidet. Blumen ſchön, 
groß, faft wie bei Spartium junc&um gelb, in Enbtrauben. Hülſe 
cylindriſch, am Stiele hinab verdünnt, vielfaamig. 

Cult. wie No. 15 wirb aber bei 5—8° W. durchwintert und 
in fandgemifchte Lauberde gepflanzt. 

6. C. pulcherrima Roxb., Bot. May. 2027. Scönfte K. 
+ Myſore. Sommer? — Ahnell ſehr der 2. Art. Blätter eirund⸗ 
keilförm., auf beiden Flächen feidenhaarig, einfach. Bracteen u. Kelche 
gefärbt. Blumen fchön, gelb. Hülfen anfigenb, wenigfaamig, mit bem 
bleibenden Kelche bededt. 

Sult. f. No. 1; im Winter S— 12° Wärme. 

purpurda Vent. Malm. t. 66. Bot. Reg. 128 Pur: 
purtehe 85. elögans Hortul. 5 Cap. Frühl. — Blätter 
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Zzählig; Blaͤttchen verkehrtzeirund, ſtumpf, faſt ausgerandet, oben glatt, 
unten ſehr zart behaart. Die ſchönen purpurrothen Blumen bilden 
anfehnlihe Endtrauben; Fähnchen am Grunde gelb gefledt. In meh⸗ 
teren Handelsgärten. 12 — 16 gg. 

Eult. f. No. 5. . 

8. C. retusa L., Rumph. amd. 5. t. 9. f. 1. Rheed. 
mal. g. t. 25. Bot. Reg. 253. Eingebrldte 8. O Dflind. Juni 
— Aug. — Blätter längl.:teilförm., eingebrüdt, 2° lang. Afterblät- 
ter Bein, pfriemenförmig. Blumen fchön, traubenftändig, gelb; Fähn⸗ 
chen bisweilen röthlih. Die Blätter find unten mehr ober minder 
weichhaarig, bisweilen mit einer graden oder zurüdigebogenen Stachel: 
fpige verfehen. 12 3 in Gaffel. 

Eult. ſ No.. 2. ' 
| 9. C. spectäbilis Roth. Anſehnliche K. ©? Oſtind. Som: 
mer? — Stengel ſtumpfkantig. Blätter keilförm., einfach, ſtachelſpitzig, 
unten grauweiß-filzig, die untern verkehrt-eirund, die obern längl. und 
faſt linienförmig. Afterblätter u. Bracteen pfeillanzettförmig. Blumen 
bräunlich-purpurroth, in vielblumigen Endtrauben. 

Cult. wie bei No. 2 oder 6. 


Crotalaria cordifölia ſ. Hypocalyptus. 


Orötons; Krebsblume; Eroton. 


Mannl. Blume: Cylindrifher, Szähniger Kelch, 5blättr. Co⸗ 
rolle, 10—15 Staubgefäße. Weibl. Blume: Kelch 'vielblättrig, 
Corolle fehlend, 3 zweifpaltige Griffel, Zfächerige Capfel, ein: 
zjelnee Saame. Monoecia Monadelphia. Euphorbiäckae. 

1. C. farinösum Lam. Mehlige 8. 5 Madagascar. — Ein 
fhöner Strauch! Zweige dünn, glatt, grau, in der Jugend mit roſt⸗ 
farbigem Mehle bedeckt. Blätter. entgegengefegt, kurzſtielig, eizlanzett: 
förm., faft ganzrandig, 2’ ang, oben grün, unten fchneeweiß: mehlig. 
Blumenähren dünn, weiß: mehlig. - 

2. C. penicillätum Vent. Choix. des pl. t 12. Bot. 
Cab. 440. Pinfeldrüfige K.; C. ciliäto-glandulösum ‘Ort. 5 
Cuba. Sommer. — Blätter langgeſtielt, herz⸗eiförm., langgefpigt, 
ungetheilt, brüfig:gewimpert, auf beiden Zlähen grün, gleich den Aſten 
zottig. Afterblätter vieltheilig, drüſig. Blumen Thon, weiß. In 
Hamb. 1 ME. 

3. C. variegätum L., Rheed. mal. 6. 61. Bunte 8.; Ja- 
tröpha Vahl. + Oftind. Aug — Wird 4— 6° hoch. Blätter fehr 
ſchön bunt, lanzettförm., ganzramdig, glatt, geſtielt. In Gent 2 Fr., 
Flottb. 3— 8 ME., Berl. u. a. D. 

Sult.: Man pfl. fie in gleiche Theile fette Miſtbeet⸗, Laub: und 
Moorerde, mit 4 Sand gemilcht, unterhält fie im. Warmhaufe u. ver 
mehrt fie durch Saamen u. Stedl» im Warmbeete. Auch C. argen- 
t&um L., lac&rum Desf., lineare, Jacg., pictum Bat. Cab. 
870. u. einige a. A. können ale Zierpflanzen bienen und auf gleiche 
Art behandelt werden. 
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Crowea, Erowea. 


Keich Stheilig. 5 anfigende, lanzettförmige Kromblätter. 
Staubfäden flah, pfriemenförm., mit verſtrickten Haaren verbun: 
den. Antheren mit ber Länge nad) innen angewachfen. Frucht- 
knoten geſtielt. Saame mit einem Umſchlage verfehen. Decan- 
dria Monogynia. WRutac£ae. 

1. C. saligna Andr. Bot. Rep. 79. Bot. Cab.310. Vent. 
malm. 1:7. Weibenartige8C. H Neufüdwales. Det. — Frühl. — Diefer 
vortreffliche Zierflrauh ift zu Ehren des Esquire James Crowe von 
kLakenham bet Norwich benannt, Er blühet ſchon als kleiner Stedling, 
u. vereinigt Schönheit mit aromatifhen Wohlgeruche. Stengel auf: . 
recht, mit ſchlanken, 3feitigen, glatten Zweigen. Blätter abwechfelnd, 
anfipend, lanzettförm., ganzrandig, pie, Irippig, ungenbert, glatt, un: 
ten fein punctirt, beim Reiben ſtark riechend. Blumen einzeln win- 
kelſtaͤndig, zahleeich, fehr fchön, roth, veichl. 1° im Durchmeffer, Eurz 
geftielt. In Hamb. u. Flottb. 1—3 Mk., Gent 5 $r. (eine C. gran- 
diflöra daf. 5 Fr.), Lüttih 2 Fr., Elifensruhe 12, Dresd., Berl. 
u. a. O. Eine C. latiföha mit ähnlihen Blumen u. breitern Blät: - 
tern ift zu Elifensruhe für 12 u. a. O. zu haben. 

Cultur u. Vermehr. ſ. Adenandra. Sandige Torf: ir. Heide: 
erde, oder fandige Heideerde u. etwas Mafen: oder Walderde, worin 
Vaccinia wachſen. Man kan fie au bei 5—8° W. in einem 
hellen Zimmer durchwintern. Im Sommer ftellt man fie in's Freie 
und ſchützt fie gegen heiße Sonnenftrahlen und‘ heftigen Regen. : Sie 
erträgt nicht viele Näffe, daher legt nlan auf den Zopfboden eine Lage 
zerſtoßener Topfſcherben umb begießt flets mäßig, befondere im Winter. 
Bis zum Welkwerden der Blätter darf die Erde nie austrodhen; denn 
aledann iſt die Pflanze verloren; auch erträgt fie weder einen zu war⸗ 
men noch: zu falten Standort, fondern verlangt eine mittlere Temper 
ratur. Stedl. in Sand, Über eine Lage Moos geftedt, mit einer 
Glocke bededt, etwa 6 Wochen kühl, dann mäßig warm geftellt, wach: 
fen gern an. Man giebt ihr Beinen zu großen Topf. 


Orseiandllas Kreuzblatt. 


Eine a—3hlättrige, 1blumige Blumenhülle. Corolle mit faden- 
form. Röhre und Afpaltigem Rande. 2 Imienfdrmige, an der Spitze 
nadte Saamen. Tetrandria Mondgynia. HRubidckae. 

1. C. stylösa Trin., Bot. Reg. (1835) £.55. Langgriffliges 
K. 4 Shilan in Perfin. Sommer — Herbfl. — Stengel geſtreckt, 
äftig, gefurcht-Geckig, ſcharf; Äſte meiftens Aeckig, gegliedert, am den 
Gelenken mit 8 — 10- quiriftändigen, lanzettförm., Ianggefpikten, am 
Rande u. auf dem Rüden fehr fcharfen Blättern. Blumen fehr zier: 
lich rofenroth, in zahlreichen Endköpfchen georbnet, Smännig, oft 5fpal⸗ 
tig, mit lang hervorſtehender, kenlenförm., Narbe. In Oldenb., Flottb., 
Hamb., Eaffel, Berl. u. a. 9. 6-8. . 

Diefe Pflanze dauert an befhlister Stelle im Freien, liebt einen 
Iodern, nahrhaften, mäßig feuchten Boden u. wird durch Wurzeltheil. 
vermehrt. Man Fann fie au) zur Bierde im Topfe cultiviren. 
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Oryplostiemma (Arctötis L.)5 Erhptoftenme. 


Blumenkoͤpfchen geftrahlt. Fruchtboden grubig. Kelch ge 
fhuppt; Schuppen frei, mehrreihig, die innern an der Spige häutig, 
ſtumpf. Saame ungeflügelt, dicht mit Wolle bekleidet, mit ſpreu— 
blätteigeer Saamenftrone, melde in ber Wolle verftedt if. Syn- 
genesia Necessaria. Compositae - Cynärdae DE. 

1. C. hypochondriächm Br. etLess. Trauriges C.; Arctö- 
tis W. © Cap. Zuli — Sept. — Stengel auögebreitet, behaart, 
Erautartig Blätter leierförmig=halbgefiedert, gezähnt, unten filzig. 
Blumenftiele lang, geflreift, behaart. Blumen gelb; Strahlblümchen 
auswendig ſchmutzig⸗ roth, 3—5theilig. 

Es giebt hiervon 3 Varietäten: 6) Arct. tristis L., mit 4thei= 
ligen; ) corüscans L., mit ätheil., u. 5) superba L., mit Stheil. 
Strahlblümchen. 

Man ſäet den Saamen in's lauwarme Miſtb. oder in den Topf, 
u. verſetzt die jungen Pfl. im Mai theils an ſonniger, warmer Stelle 
in's fr. Land, theils zum Saamentragen in Toͤpfe, die man gegen an⸗ 
haltenden Regen ſchützt. 


Cucürbitaz; Kürbis; Flaſchenapfel. 


Kelch Stheilig. Corolle glodenförm., Sſpaltig. 3 in eine 
Roͤhre vereinigte Staubfäden mit gedrehten, verwachſenen Anthe⸗ 
ren. Im Grunde des Kelches eine Nectargrube. Griffel 3ſpaltig. 
Narbe 2lappig. Kürbisfrucht Z3fächerig. Saame mit verdid: 
tem Rande. Geſchlechter halb getrennt. Monoecia Monadelphia 
(Monadel phia Pentandria Apr.) Cucurbitæâcéae.. 

1. C. aurantia W. Pommeranzenkürbis O Vaterl.? Juli, 
Aug. — Die ganze Pfl iſt fharf. Blätter faft herzförm., Ilappig, 
feingefpigt, ſcharf gezähnelt. Früchte Eugeleund, glatt, vom Anfehen 
u. der Farbe einer reifen Orange oder Pommeranze. - 

2. C. lagendria L. Flaſchenkürbis; Calabaſſe; Herculeskeule; 
C. villösa Br.; C. Clava Hercul. Hortul. O Amerita. Juli 

— Sept. — Blätter herzförm., rundlich, ſtumpf, weichhaarig, gezäh- 
nelt. Blumen groß, weiß. Früchte holzig, keulen⸗ oder birnförm., 
oft ſehr groß, weiß, gelb oder bunt. Sie liefern den Indianern Fla⸗ 
ſchen, Trichter, Loͤffel u. derg.. Im nördl. Deutſchl. müſſen die PR. 
frühzeitig in Töpfen angezogen und dann, wenn keine Froͤſte mehr zu 
fürchten, an einer fonnigen, warmen Stelle in’s fr. Land verpflanzt 
werben, fonft werden die Srüchte nicht reif; Überdies erfordern fie einen 
warmen, nicht zu naffen Sommer, 

3. C. ovifera L. Eier:8. © Aſtrachan. Juli, Aug — Blüte 
ter herzförm., edig-5lappig, gezähnelt, weichhaarig. Frucht eiförmig, 
weiß oder gelb, geftreift, Ihön von Anfehen. 

Variet.: &) pyriförmis Ner., birnfoͤrm. Eier⸗K. — BI Slappig, 
wellenförmig. Frucht bimförm,, grün oder gelb, der Länge nach weiß 
geſtreift; 6) subglobösa Ser., faft Eugelrunder Eier-K. — BL 
ftumpf gelappt; Lappen breit u. kurz. Furcht verkehrt:eirund : Eugel: 
förmig, grün, weiß geftricht. Fleiſch röthlih; 7) grisea Ner., grei⸗ 
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fer Eier-K. — BI. ſchmal 8 — Slappig. Frucht größer, greisgrün, 
weiß ꝓeſlegt. 

. C. "Pep o L. Gemeiner 8.; Türkenbund. O Drient. Som: 
mer. — Biälter herzförm., ſiumpf , faſt Slappig, gezähnelt, groß. 
rundl. oder längl,, glatt, oft fehr groß. 

5. C. verrucösa L. Warzenkürbis O Vaterland.? Sommer. 
— BI. herzförm., tief 5lappig, gezähnelt, Mittellappen am Grunde 
gefhmälert. Frucht rundlichzelliptifh, warzig oder knotig. Diefe Art 
varlirt fehe in der Form der Krüchte, u. wird daher auch Figurenkür⸗ 
bis, Birn⸗, Apfel:, Roſen⸗K. u. f. w. benannt. 

er Saame diefer u. vieler agbern Arten und Varietäten iſt im 

verfäjiebenen Handelsgärten, 3. B. ın Erfurt, Leipz., Sena, Weimar, 
Coffel, Dresd. u. ſ. w. zu haben. Er wird von No. 1 u. 2 in Töpfe 
ober in's Miſtb. gefüet, von ben übrigen Arten im Mai an beliebige 
Stellen des Gartens, in lodern, guten Boden, auf Erbhligeln, an 
Wällen, Geländern, Abhängen, Mauern, Felſen u. f. w. Die Kerne 
ftedt man einzeln in hinreichenber Entfernung ein und zieht die Ran 
ten der Pflanzen entweber empor, oder läßt fie auf der Erbe ſich aus⸗ 
breiten. 


Cullimias Eullumie. 


Blumenköpfchen geftrahlt, bienenzellig.grubig; Grübchen an ben 
Mändern erhaben u. Borften tragend. Kelhfhuppen am Grunde 
unter einander verwachfen, die äußern fammförm.=dornig, den Blätterg 
ähnlich, die innern ganzrandig oder faſt gewimpert, an ber Spitze dor⸗ 
nig. Saame eckig, glatt, ohne Saamenkrone. Syngenesia Fru- 
stranta. Compositae-Cynär&ae DC. 

1. €. ciliäris R. Br., Bot. Cab. 302. Bot. Beg. 384. 
Gewimperte E.; Berkheya W.; Rohria T’Rb.; Gorteria h Cap. 
Sommer. — Afte faſt in Dolden ftehend, gegipfelt, rund, aufrecht. 
Blätter anfigend, eirund, langgeſpitzt, glatt, Zreihig, ‚gewimpert; bie 
äußern Wimpern und die Endborften zurückgeſchlagen. Blumentöpfe 
groß, geld. 

2. C. squarrösa R. Br. Spatrige G.; Berkhey a W.; 
Rohria Thb.; Gorteria L. 5 Cap. Herbſt. — Stengel weiß; 
filjig. Blätter Tangettförm., dornig⸗gewimpert, zurückgebogen, dicht an 
einander ſitzend, glatt. Blumentöpfe gelb, endſtändig; Äufee geld; 
ſchuppen fparrig. | 

Cult. u. Vermehr. f. Arctotis. 


Cunönias Ennonie. 


Kelch und Eorolle 5blättrig. Staubfäden länger als bie 
Corolle. apfel eiförm., 2fächerig, ſcharfſpitzig, mit mehrern, faſt 
bäutigegeflügelten Saamen. Decandria Digynia. Cunoniäckae. 

1. C. capensis L., Bo£. Cab. 826. Bot. Reg. 826. Lam. 

dl. 371. Gap’fie C. 55 Cap. Herbſt. — Ein — immetgtünen, 
glatter Straud, der am Tafelberge in der Nähe von Bächen wählt. 
fie und Blätter entgegengefegt. Blätter unpaarig⸗ s gefiebert, rothſtie⸗ 
lig, mit etwa 7 entgegengefegten, geſtielten, längl., ſpitzen, geſägten, 
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— 
3— 4" langen Blättchen. . Afterblättee geftielt, längl.; ftumpf, nahe 
zufammengepreßt, winteljtändig (nad Linne Drüfen). Blumen weiß, 
ein, fehe zahlreich, twohleiechend, in dichten, etwa 4—6” Tannen Trau⸗ 
ben. In Hamb. 6 ME., Gent 2 $r., Lüttih 3 Fr. u. a. O. 

Diefer Strauch ift langfam nur und fchwierig durch Steckl. zu 
verstiehren. Man nimmt dazu die kurzen, kaum gereiften Seitentriebe, 
ſteckt folche in fehe feinen Sand, Über eine Unterlage von zerhacktem 
Moos u. Zopficherben, deckt eine Glode darüber, bringt: fie in eine 
mäßige Wärme u. hält fie ſtets mäßig feucht u. befchattet. Der feine 
Saame, welcher bisweilen vom Cap gefandt wird, muß fogleih im 
Moorerde gefäet, mit einer Glasſcheibe bebedit und arm mäßig warmen, 
dunflfreien Orte feucht und fchattig gehalten werden; er keimt jeboch 
felten. Dee Strauch verlangt im Winter einen trodinen, hellen Stand 
im Glashauſe bei 5—8° W., und alsdann fehr mäßiges Begießen. 
Im Suni ftellt man ihn in’s Freie, an einen fchußreichen, gegen Mit: 
tagsfonne geſchützten Ort u. begießt ihn reichlich; bei kalter u. naffer 
Witterung aber bleibt er im offenen Glashauſe ſtehen. Er liebt eine 
fandige, mit 4 Moorerde u. 3 Lehm gemifchte Heideerbe u. wird im 
April ohne Verlegung des Wurzelballens umgepflanzt. 

: Cuighöaz Enpben, 

"Kelch röhrig, am Grunde mit einen Höder u. oben mit einem 
eriveiterten, meiſtens 6zähnigen Rande, beffen oberftee Zahn fehr groß 
HH 6— 7, auf dem Kelche befefligte Kronblätter. apfel häu— 
tig, mit dent Kelche bededt u. mit diefem zugleich auffpringend, L—2: 
füherin Saamen glattelinienförmig, an einer freiftchenden Säule 
befeftiget. :Dodecandria Monogynia. Lythräriae. 

- 1.6. fleribünda Hort. Hamb. Reichblüthige E. 4; Vaterl.? 
Sommer — Spätherbfl. — Stengel 2 —3’ hoch, mit fchlanten Aften, ° 
gleich den Kelthen mit rothen, fteifen, kurzen, zurückgebogenen Borſten⸗ 
hearen. bekleidet. Blätter Tängl.eirund, ftumpflih, an beiden Enden 
etwas geſchmaͤlert, entgegengefetzt; geftielt, 1I—2” lang, 6—10'' breit, 
auf beiden Flächen mit fehr kurzen Härchen dünn bekleidet, ſcharfran⸗ 
dig, WBlamten nach einer Seite gerichtet, zierlich, einzeln aus "allen 
vbern Blatiwinkeln fommend, 6blättrig; bie 4 untern Kronblätter 3" 
lung, purpurroth, die obern breiter, ſchwarzpurpurroth, alle: ftumpf. 

Sie wird leicht im Frühl. durch StedL in mäßiger Wärme und 
im Miftb. fortgepflanzt, wächft in jeder lodern, nahrhaften, mit Sand 
gemifchten Dammerde, verlangt einen 5 — 638: Topf, im Winter 
4—6—8° W. u. wenig Waffer, und im Sommer einen Stand im 
Freien. Sie kann auch im Juni in's fr. Land gepflanzt werden, wo⸗ 
feibft fie oft Saamen zur Neife bringt. Im Detob. wird fie dann 
mit gutem Wurzelballen wieder in den Topf gepflanzt. 

2. C. Llavea (fpr. Liävea) DO., Bot. Reg. 1386. Elave ſche G. 
54 Merico, Sommer — Herbſt. — Stengel ftändig, zahlreich, gleich 
ben aufſteigenden Aften etwas fcharfborftig ober ſteifhaarig. Blätter faſt 
anfigend, eislanzettförm., ſtrieglig. Blumen mit 2 verkehrt:eirunden, 
großen, ſchön ſcharlachrothen Kronblättern, u. 11 Staubgefäßen, von 
benen 3 länger als die übrigen. — Cult wie No. 1. _ 
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3. C. Melvilla Landl., Bot. Beg. 852. Mellvilleſche €. 
Melvilla spec. Anders. h Carib. Inf. Sommer. — Stengel 
aufrecht. Blätter anfigend, lanzettförm., an beiden Enden gefchmälert, 
fharf. Blumen in vielblumigen Endtrauben, mit fehönen, bogigen, 
langen, behaarten, feharlachrothen, an der Spige grünen Kelhen u. 
ohne Kronblätter. Cult. wie No. 1; 12—15° Wärme, u. im Som: 
mer in den Loh- oder Sommerkaften. 

4. C. procümbens Car. ic. 4. t᷑. 380. Bot. Reg. 1981. 
Niederliegende C. O Merico. Juli — Herbfl. — Stengel 14‘ hoch, 
nieberliegend, auffteigend, Elebrig : weichhanrig. Blätter entgegengefest, 
kurzſtielig, ei=lanzettförmig, etwas fleifhaarig. Blumen abmwechfelnd, 
feitenftändig, einzeln, niedergebogen, mit 6 purpurrothen, verkehrt: ei« 
runden Kronblättern, wovon 2 größer find, u. röthlichen, Plebrig: be: 
baarten Kelchen. C. lanceoläta Ait. ift eine Variet. von bdiefer 
Art. In den meiften Handels: u. Pflanzengärten. 

Man fäet den Saamen Anfangs April an fonniger, warmer Stelle 
in’8 freie Land u. hält ihn ftets feucht, bis er keimt. Ziemlich nah: 
hafter, Ioderer, mäßig feuchter Sandboben. 

5. C. scabrida H. B. et Kth. Scharfe C. 5 Merico. Som: 
mer— Herbfl. — Stengel 2’ bodh, gleich den Äſten mit faſt in 2 
Reihen flehenden weichen Haaren bekleidet. Blätter längl., an beiden 
Enden zugefpigt, fteif, oben flriegelig-fcharf, unten gleich den Kelchen 
glatt. Blumen abwechſelnd, feitenftändig, mit 6 ungleichen, bla: u. 
duntelpurpurrothen Kronblättern und I— 11 Staubfäden. Cult. wie 
No. 1. | 

6. C. silenoides Nees. ab Esenb. Gilenenartige €. © 
Merico. Juli — Herbſt. — Iſt 14° hoch, Aftig, ganz mit Flebrigen 
Drüfenhaaren bekleidet, und mwahrfcheinlich die fchönfte Art diefer Gat- 
tung. Blätter entgegengefegt, geftielt, faft ei=lanzettförm. oder lanzett: 
förm., 2—3' lang. Blumen einzeln winkelftändig, groß u. prächtig; 
Kelche braun geftreift, der oberfte Zahn weiß; die obern 2 Kronblätter 
größer, ſchwarzpurpurroth, mit blaffem, lillafarbigem Saume, gleich den 
4 untern fhwarzpurpurrothen faft Ereisrund. In allen Handelsgärten. 
3—4aM. u 

Cult. wie No. 4; der Saame verlangt aber zum Keimen eine 
befländige Keuchtigkeit u. warme Witterung, fonft liegt er fehr lange in 
der Erbe; es ift daher gut, zugleich etwas Saamen unten in ein lau: 
warmes Miftb. oder daf. in den Topf zu fen, u. die jungen Pfl. 
fpäter an einen warmen, fonnigen Drt zu verfegen. Auch als Zopf: 
pflanze für das Zimmer ift diefe gleich den flrauchartigen Cupheen zu 
empfehlen, ba fie ſehr zahlreich ift u. lange blühet. 

7. C. viscosissima Jacg. h. Vind.2. t. 177. Sehr Elebrige 
E.; Lythram petiolat. L. sp.; L. Cuphöa L. fill. © Amerika. 
Sommer — Herbft. — Stengel aufrecht, Aftig, klebrig-weichhaarig, 1 
—2’ hoch. Blätter entgegengefegt, geſtielt, eirund =längl., ſchärflich. 
Blumen feitenftändig, geftielt, einzeln, niedergebogen, mit 6zähnigen, 
klebrig⸗ weichhaarigen Kelchen u. 6 ungleichen, bellpurpurrothen Kron⸗ 
blättern. 12 Staubgefäße. In mehrern Hanbelegärten. 

Cult. f. No. 4 u. 6. 

Boſſe's Handb. d. Blumengäctn. 1. 8b. 2te Auf. AO 
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Cupressuss;s Cypreſſe. 

Männl. Blüthe: Ein dachziegelig gefchupptes Kätzchen, deſſen 
Schuppen bie Keldhe bilden. Reine Eorolle. 4A anfigende Anthe 
ren. — Weibl. Blüthe: Ein zapfenart. Kätzchen mit Iblumigen 
Schuppen. Gorolle fehlt. Narben mit vertieften Puncten. Edige 
Ruf. Monoecia Monadelphia. Coniferae. 

1. ©. austrälis Pers. Neuholländ. C. H Neuholl. Frũhl. — 
Diefe zierliche C. hat fehr dünne Iweige, mit linienförm., kreuzweiſe 
entgegengefegten, angebrüdten, feinfpisigen Blättern bicht befegt. 

2. C. patüla Pers. Außgebreitete C.; C. pendüla TAb. h 
Sapan. — Ein Meiner, glatter Baum mit fchlaffen, blattrofen,, fehr 
äftigen Zweigen, deffen 2theilige, fadenförm. Aftchen mit entgegenge: 
festen, ausgebreiteten Blättern befegt find. 

3. C. pendüla L’Herit. Herabhängende G.; C. glauca 
Lam., C. lusitänica Tourn. 5 Dftind., Portugal. — Aftchen 
Acdig, mit Areihig=bachziegeligen, angedrüdten, graugrünen, gelielten 
Blättern bekleidet. Zapfen faſt Eugelrund, mit flechenden Schuppen. 
Zweige herabhängend. In Caffel 8 gi. 

. C. sempervirens L. Immergrüne C. 5 Südeuropa, Can: 
dia, woſelbſt fie 50—70' hoch wird. Frühl. — Ein fhöner Baum 
von ſchlankem, pyramidaliſchem Wuchfe, welcher im Kübel in unfern 
Drangeriehäufern bei 10—20' Höhe Blüthen u. Zapfen trägt. Blät: 
ter dachziegelig, angedrüdt, 4eckig. Zapfen Eugelrund. In den mei: 
ften Handelögärten. 8— 16 . 

Bariet.: 6) stricta, mit aufrechten, fleifen, u. 7) horizontä- 
lis, mit horizontalen Aften. 

Diefe Cypreſſe hat ein mwohlriechendes, ber Fäulniß widerſtehendes 
Holz, welches daher ehemals zu Mumienfärgen fol benugt worden 
Teyn. Den Alten war diefer Baum ein Symbol der Zrauer an ihren 
Gräbern. 

Cult.: No. 1 durchwintert man im Glash. bei A—6° W., 
die andern nur am froflfreien Orte. Die Vermehrung kann d. AbL, 
Stedl. u. Saamen gefhehen. Man pflanzt fie in Raſen- oder gute, 
fandgemifchte u. lodere Gartenerde. 

Cupressus disticha u. juniperoides f. Schubertia. 


Curculigos Rüffellilie. 


Gorolle präfentirtellerförm., 6theilig, deren Röhre mit Dem 
Griffel vermachfen. 3 Narben. Eine wenigfaamige Beere mit 
gefchnäbelter Nabelwulft. Hexandria Monogynia. Asphodelöae. 

1. C. orchiordes Roxd. Ragwurzart. R. Dſtind., an 
fhattigen Orten. Sommer. — Die Wurzel befteht aus einem eiförm., 
gefürchten Knollen, u. treibt Iinien = fchwerdtförmige, lange, Brippige 
Blätter. Der Schaft trägt eine Traube zahlreicher, gelber, langſtieli⸗ 
ger Blumen. 

2. C. recurväta Dryand. Zurbdgetrümmte R. 4 . 
Sommer. — Blätter längl. :lanzettförm., ar beiden Enden gefchmälert, 
langgefpigt, gerippt, 7— 8" lang. Der Schaft trägt einen zurüdige: 
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bogenen Bluͤthenkopf mit lanzettförm., bebaatten, braunen Bracteen u. 
zierl. gelben Blumen. i 

3. C. sumaträna Lodd. Bot. Cab. 443. Sumatranifche 
N. 4 Sumatra. Sommer. — Aus der Wurzel erheben ſich langſtie⸗ 
lige, lanzettfdem., an beiden Enden gefchmälerte, fpige, 3° lange Blät: 
ter, u. ein dicht Über der Erde figender Kopf zierlichee gelber Blu: 
men. Sn Eaffel 8 x. 

Gult.: Man pfl. fie in fandige Heide= ober Lauberde, mit einer 
Unterlage feiner Zopficherben, unterhält fie im Warmh., im Sommer 
im warmen Lohlaften, begießt fie mäßig u. vermehrt fie d. Wurzel: 
theilung. 


Curcumas Gilbwurz. 


Kelch Zzähnig. Äußerer Rand der Corolle Ztheilig, ber in: 
nere Ilippig. Staubfäden blumenblattföem., 3lappig, der mittlere 
Lappen bie Anthere tragend. Anthere am Grunde Zfpornig. Narbe 
£opfföormig. Monandria Monogynia. Ale 24 

1. C. aeruginösa Roxb. SKupfergrüne G. Pegu. — Wurs 
zelfmollen einwendig Bupfergrün. Blätter 2—3' lang, geflielt, breit: 
lanzettförm., an beiden Enden gefrhmälert, oben in ber Mitte mit pur: 
purröthl. Flecken. Blumen blaßrofenroth, einwendig gelb. 

2. C. aromätica Salisb., Rosc. mon. pl. t. 24. Gewürz: 
bafte &.; C. Zedoaria Roxd. BDftind., Chin. — Wird 4° hoch. 
Wurzelknollen handförm., einwendig gelb. Blätter anfigend, breit:lan- 
zettförm., unten feidenhaarig. Blumen röthlich, mit gelber Lippe; 
Bracteen fchön, rofenroth, oben einen Schopf bildenb. 

3. C. comösa Roxb. Geſchopfte G. Pegu, in der Gegend 
von Rangoon. — Eine große, prächtige Art! Knollen breit, eiförm., 
einwendig blaß=ochergelb. Blätter —6' hoch, geftielt, lanzettförm., 
an beiden Enden gefchmälert, ganz grün. Blumenähre Teulenförmig; 
Bracteen fehr fhön, die untern neben ben Blüthen blaß brauncoth, 
die obern rofenroth, in einen Schopf zufammengehäuft. Blumen röth: 
lihbraun, einwendig gelb. 

4. C. ferruginea Roxb., Rosc. mon. pl. t. 56. Roſtfar⸗ 
bige &. Bengalen. — Knollen handförm., einmenbig blaßgelb. Schei- 
ben des Scaftes u. die Blätter rothzroftfarbig, in ber Mitte mit 
ſchönen roͤthl. Flecken auf der Oberfläche. Blumen groß, roth, mit 
gelber Kippe. 

5. C. latifölia Rosc. mon. pl. t. 39. Breitblättr. G. Oſt⸗ 
ind. — Wird 6— 12° hoch. Knollen groß, handfürm., einwendig 
gelb. Blätter geſtielt, breit=lanzetiförm., unten weichhaarig, oben mit 
purpurröthl, Streifen. Blumen gelb, Lippe mit 5 braunen Linien; 
Bracteen purpurröthl., oben in einen Schopf gefammelt. 

6. C. lönga L., Bot. Reg. 886. Red. Lil. t. 473. Lange 
G. Wird in ganz Indien cultivirt. Frühl. oder Sommer. — Knollen 
bandförm., einwendig dunkel pommeranzenfarbig. Blätter lang geftielt, 
breit=lanzettföem., an beiben Enden gefchmälert, ganz grün. Blumen 
weiß, im Schlundesmit gelbl. Haaren. 

7. C. rabescens Roxb., Rose. mon. DI: t. 48. Roͤthliche 
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G. Bengalen. — Knollen handförm., einmendig perlfarbig. Blätter 
breit = lanzettförm., an beiden Enden gefchmälert, mit buntelrother Mit: 
telrippe u. eben fo gefärbtem Stiele, 4—5' hoch. Blumen purpur: 
roth, länger ale die Bracteen; Lippe gelb, mit 2 dunklern Streifen. 

Diefe, u. a. Arten, find in Berl. u. a. DO. in den Pflanzengär- 
ten zu finden. Ihre zierlihen Blumen erfcheinen zwar in unfern 
MWarmhäufern zum Theil fehe felten; dennod aber verdienen fie ihrer 
fhönen Blätter wegen als Zierpflanzen cultivirt zu werden. Die mei: 
ften Arten blühen im Frühl. vor dem Erfcheinen der Blätter. 

Gultur u. Vermehr. f. bei Amömum; aud) C. Amada, 
amarissima, caesia, angustifol., leucorrhiza, montäna, eläta, 
xanthorrhiza, reclinäta, petioläta, purpuräscens, Roscoeäna 
u. Zedoaria werden auf gleihe Art behandelt. 


Curtisiaz Curtifie. 


Kelch Atheilig., 4 Kronblätter, eirund, flumpf. Narbe 
Aſpaltig. Kugeleunde Steinfrucht mit Afächeriger Nuß. Tetran- 
dria Monogynia. Celastrin&ae DC. 

1. C. faginea Ait., Lam. I. t. 71. Buhenblättr. C. h 
Cap. — Blätter entgegengefest, geftielt, eirund, fcharf gefägt, an ber 
Bafis ganzrandig, an 4“ Iang, 2° breit, unten weichhaarig. Blumen 
tlein, weiß, in zierlichen Endrispen. In Hadn., Lüttih u. a. D. 

Man pflanzt diefen Strauch in fandige Laub: u. Heibeerde, durch⸗ 
wintert ihn bi 5—8° W., u. vermehrt ihn db. Abl. u. Stedlinge. 


Cussönias, Eufionie. 


Der Kelch ift ein kurzer Rand mit 5—7 fpigen oder gar keinen 
Zähnen. 5—7 Ktonblätter u. gleihe Zahl Staubfäden. Eine 
faft trockne, rundl, 2— 3fächerige Beere. — Stämme etwas faftig. 
Blätter geftielt, glatt, handförmig oder fingerförmig, mit 5—7 Lrip: 
pigen, ungetheilten Blättchen oder Lappen, von fchönem Anfehen. — 
Pentandria Digynia. Aratiacäae. Alle % vom Cap. 

1. C. spicata Thb. act. nov. Ups. 3. t. 13. Ahrenblũthige 
C. — Blätter fingerförm. : 7zählig; Blättchen oft Zfpaltig, keilförm., 
langgefpigt, an der Spige gefägt, geftielt, glatt. Blumen unanfehn: 
lih, in 2° langen Enbähren. Die Blättcyen find bisweilen 5zählig, 
an der Spige edig: u. eingefchnitten=gefägt.. Wird 8 — 10° hoch. 
| 2. C. thyrsiflöra TRR. I. c. £. 12. Streaußblüthige C.; C. 
thyrsoidea Thb., Pers. — Blätter fingerförm., Blättchen (5) 
ungeftielt, einfach, teilförm., ftumpf, abgeftugt, an der Spige Zzaͤhnig. 
Blumen in cylindrifchen, ftraußförmig zufammengefegten Endtrauben. 

3. C. triptera Colla Hort. Rip. 33. t. 26. Dreiflägelige 
C. — Blätter handförmig, an Zahl u. Form der Blättchen ber 1. 
Art ähnlich; Blättchen anfigend, auf verfchiedene Art eingefchnitten: 
balbgefiebert, an der Spige 3fpaltig. 

Cult.: Diefe Sträucher verdienen nur der fchönen Blätter wegen 
einen Plag unter ben Zierpflanzen. Man pfl. fie in gute Rafenerbe 
oder in etwas fandige, mit $ Lehm gemifchte Lauberde, mit einer Un⸗ 
terlage zerſtoßener Zopficherben, durchwintert fie im tredinen, hellen 
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Glash. bei a— 6° W. u. vermehrt fie durch Saamen aus der Hei: 
math oder (wiewohl fchwierig) durch Stedl. unter Gloden, im warmen 
Miftbeete. Man begießt mäßig, befonders im Winter. 


Cyanellas Gaplilie. 


Corolle Ghlättrig; die 3 innern Blätter hervorhängend. Der 
untere Staubfaben herabgebogen u. länger. Hexandria Monogy- 
nia. Asphodeläae. 4 3ierlihe Zwiebelgewächſe vom Gap. 

1. C. älba Thd. Weiße C. Frühl. — Blätter Iinien :faden- 
förm., kürzer als der Iblumige Schaft. Blumen weiß. 

2. C. capensis L., Bol. Cab. 732. Capifche oder blaue C. 
Sommer u. Herbfl. — Aus der runden Zwiebel kommen lanzettförm., 
wellenförm., fpige, glatte, 4—6°' lange Blätter. Stengel rispenför: 
mig, beblättert. Blumen fchön, blau. Sn Hamb. 2ME. u. a. O. 

3. C. Iutea L. Gelbe C. Juni — Aug. — Blätter linien-lan⸗ 
zettförm., flah, kürzer als ber äftige Schaft. Blumen in Zrauben, 
fhön, etwa 10°’ breit, gelb. 

4. C. odoratissima Lindl. Sehr wohlriehende C. Som: 
mer? — Blätter Ianzett:linienförmig. Blumen fhon, gelb, reich. 
1° breit, wohlriechend, in Trauben; Kronblätter eirund = lanzettförmig, 
zugeſpitzt. 

5. C. orchidiféormis Jacg. ic. rar. 2. t. 447. Ragwurzart. 
©. Sommer. — Blätter graugrün, am Rande Tnorplig : gezähnelt, 
die unterften eirund, die Stengelblätter ſchwerdtförm., ſteif. Stengel 
äſtig. Blumen zierl., violettblau, in aufrechten Trauben. 

Cult.: Man pfl. fie in fandige Heideerde, in kleine Töpfe, die 
auf dem Boden mit einer Lage fein zerftoßener Steine bededt find. 
In der Wachsthumszeit begieft man fie reichlich, in der Muhezeit 
(nach dem Abwelken der Blätter bis zum Frühl., wenn die Zwiebeln 
wieder zu treiben anfangen) hält man fie ganz troden. Man unter: 
hält fie im Glash. bei 4 —60 W. u. flellt fie im Sommer auf eine 
bededite Stellage in's Freie. Sehr gut gedeihen fie aud) in einem 
mit Fenſtern bedeckten Capzwiebelbeete. Die Vermehrung kann durch 
Abnahme der Nebenbrut gefchehen, wenn man die Zwiebeln im März 
in frifche Erde umpflanzt. Die Zwiebel von No. 2 bleibt oft 2 Sahre 
im ſchlafenden Zuſtande u. treibt dann im Frühl. einen kraͤftigen Blü- 
thenftengel. 


Cyecas; Sagopalme. 

Männi. Blüthen in bachziegelig gefchuppten Kätzchen, bie 
weibl. in einen zufammengedräcdkt : zweifchneidigen Kolben gefammelt. 
1 Griffel. Ifaamige Steinfrudt. Dioecia Polyandria. 
Cycädi£ae. Ä 

1. C. circinälis L., Beeitblättr. S.; Sagoubaum; indianifcher . 
Brodbaum. H Dftind., China, Cochinchina. — Stamm mit braunem 
Filze bedeckt. Wedel (Blätter) gefiedert, 6—8’ lang, ſchön; Blättchen 
Iinien:lanzettförm., zugefpist, fteif, glänzend. In Gent 40 Fr., Slottb. 
30 — 100 ME. u. a. ©. 
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2. C. revolüta TAb., Smith. Soc. Linn. Lond. 6. t. 
29. 30. Zurückgebogene ©.; wilder Sagoubaum, 5 Japan, China. 
— Stamm braunzfilzig, viel niedriger al& bei No. 1. Wedel kamm⸗ 
förm. gefiedert, 4 — 5° lang; Blättchen linienförm., feharfipigig, fteif, 
am Rande zurückgerollt, glatt, glänzend. In Lüttich 5— 30 Fr., 
Hamb. 6 ME., Zlottb. 4—100 ME, Gent 3—50 Fr., Dresd. Berl. 
2.0.0. 

Diefe fchönen Iwergpalmen gewähren mit ihren großen, nach allen 
Seiten ausgebreiteten Webeln einen prächtigen Anblid, Man unter: 
hält fie im Warmhauſe u. in der Jugend im warmen Lohbeete; Mo. 
2 nimmt auch mit 8—10° W. vorlieb, und wird, wenn fie zu warm 
fteht u. im Sommer nicht Luft genug erhält, mit einer Menge Schorf: 
läufen bededit, welche bald die Wedel zerftören. Im Winter begießt 
man mäßig, aber im Frühl., wenn die jungen Wedel treiben u. im 
Sommer fehr reihlih. Man pfl. fie in eine Miſchung aus 3 Thei⸗ 
Ion Lehm, 1 Theile fetter Miftbeets oder Rafenerde u. 1 Th. feinen 
Kies oder Flußſand. Die Vermehr, kann durch Abnahme der an ber 
Bafis des Stammes hervorfommenden, kleinen, knolligen Sproffen 
geſchehen; man pfl. fie in kleine Zöpfe u. flellt fie in’d warme Lob: 
beet.e. Beide Arten geben aus ihrem Marke den bekannten Sage; 
No. 1 den braunen, No. 2 den weißen Sago. 


Cyclämen;z Saubrod; Erdfcheibe. 


Gorolle radförm., zuridgefhlagen, mit ſehr kurzer Röhre u. 
hervorftehendem Schlunde. Eine eingecapfelte Beere, welche fih mit 
dem fpiralfürmig fi zufammenrollenden Schafte zur Erde nieberlegt. 
Pentandria Monogynia. Primuläcäae 4 Mit tnolliger Wurzel. 

1. C. Cöum Mill., Bot. Mag. 5. Bot. Cab. 108. Rund: 
blättriges S. Südeuropa, Zaurien, Griehenl. März, Apr. — Blät: 
ter herz: nierenförm., Freisrund, ganzrandig. Blumen fhön, purpur: 
toth, mit Tängl., flumpfen Einſchnitten. 8— 12 gt. 

. 2. C. europätum L., Jacg. wustr. t. 401. Schkuhrs Handb. 

t. 35. Europäifhes S. Südeuropa, an fhattigen, bergigten Orten 

in Sclefien, Böhmen, Ofterr. u. f. w. Frühl. u. Herbſt. — Blätter 

berzförm. =rundlich, zugelpist, gezähnt, oben mit einer weißlichen Zone 

gefledt, unten purpurröthlich, die Lappen der Baſis faft aufeinander: 

liegend. Blumen fchön, wohlriechend, weiß, blaßröthl., oder rofenroth. 
— M 

Wenn im Aug. oder Sept. die Blüthen treiben, welche noch vor 
den Blättern erſcheinen, flellt man die Töpfe ans Licht u. begießt bie 
Erde mäßig. Die Blätter treiben u. wachſen im Herbft u. Winter 
u. flerben gegen den Frühl. wieder ab; alsdann begieft man fehr 
wenig, wonach im Frühl. die Blumen zum 2. male erfcheinen. 

C. hederaefölium Ait. Bot. Cab. 992. Bot. Mag. 
1001. Epheublättriges S.; C. latifol. Sidth. Fi. graec. t. 185. 
Südeur., Griehenl. Aug. — Oct., auh im Frühl. wie No. 2. — 
Blätter herzförm., 7 — Iedig, gekerbt, gleich den Epheublättern oben 
blaß bemalt. Blumen roſenroth oder weiß, geruchlos, mit längl.:lan: 
zettförm. Einſchnitten. 8S— 16 gE. | 
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4. C. neapolitänum Tenore, Bot. Mag. 23. 41. Bose. 
Beg. (1838) t. 49. Neapolitanifches '@.: .; C. hederaefol. Kech. 
Stalien. Aug. — Decemb. — Blätter herzförm., edig, gekerbt. Blu: 
men rofenroth, mit eirunden, flumpfen Einfchnitten. 

5. C, persicum Mill., Bot. Mag. 44. Bot. Cub. 751. 
Perſiſches S. Griechenl., Inſel Cypern. Herbſt oder Anf. Frühl. — 
Eine ſehr liebliche Bierpflanze! Blätter herzförm.znierenförm., gekerbt. 
Blumen weiß, im Schlunde roth, mwohltiehend, auch blaßroth ober 
depurpurroth u. bei einer Variet. geruchlos. 8—12 3x. In Hamb. 
8 


6. C. repändum Dibth. Fl. graec. t. 186. Bot. Cab. 
1942. Sweel’s Br. Fl. Gard. t. 117. Ausgeſchweiftes S. Grie⸗ 
henl. Frühl. — Blätter herz: nierenförm. ‚ am Rande ausgefchiweift: 
edig, unten fanft geröthet, oben ganz grün, die Eden ‚Humpf, fiachel: 
ſpibis Blumen fchön, hellpurpurroth. In Flottb. 43 ME. 

9. C. vernum Shoeet’s Br. Fl. Gard. t. 9. Srühlinge-S 
Südeuropa. Febr., März. — ‚Blätter faft wie bei No. 5, herz: nie: 
renförm., oben grlin. Blumen wie bei No. I, aber ber’ Griffel ift 
etwas außerhalb ber Mündung angeheftet. Die Pf. ift Eräftiger von 
Wuchs ale No. 5. In Hamb., Flottb. 6 ME, 

Diefe Leinen, fehr hübfchen Zierpflanzen haben eine flachrunbe, 
tuchenförmige Wurzellnolle, aus welcher fi oben die, meiften® röth: 
lich geftielten Blätter u. bie niedrigen, Iblumigen Schäfte erheben. 
Man erhält fie in allen größern Handels u. Pflanzengärten. 

Eultur: Sie wachſen urfprüngli auf Anhöhen u. Bergen in 
trocknem Boden, theild an fchattigen Stellen, u. werben im Winter 
bafelbft durch abfallendes Laub oder durch Schnee gefhügt. Kann man 
den härtern, fübeuropäifhen Arten feinen ähnlichen Standort geben, 
fo pflanzt man fie gleich den zärtlichern Arten in 4 — 5zöllige Zöpfe 
u. durchmwintert fie im Zimmer oder Drangeriehaufe bei 1 —5° W., 
oder allenfalls in einem froftfreien Keller oder Kaften. No. 1, 4, 5 
u. 6 lieben einen hellen Standort nahe am Fenſter des Zimmers oder 
des Slashaufes, u. 4—6° W. in der Wahsthumsperiode; wenn 
indeß die Blätter abgeftorben find, kann man fämmtliche Arten unter 
den Stellagen hinftellen u. fie dafelbft fo lange ftehen laffen, bis fie 
wieder anfangen zu treiben. Dann verpflanzt man fie in frifche Erde, 
wobei man bie alte Erde von den Wurzeln mwegfchüttelt, u. ſtellt fie 
wieder and Licht. Man begießt fie in der Wachsthumszeit ftets mä- 


Big, in der Ruhezeit aber felten u. wenig. Sie lieben eine lodere, 


nahrhafte Erde, die am beften aus 3 Theilen mit etwas Kalk gemiſch⸗ 
ter Lauberde, 2 Zheilen fetter Miftbeeterde u. I Xheile Fluß: oder 
feinen Kiesfand bereitet wird; auc giebt man ihnen cine Unterlage 
zerſtoßener Scherben. Die Vermehr. gefchieht beffer durch Saamen, 
als durdy Zheilung der Knollen. Um von einigen Arten Saamen zu 
gewinnen (namentl. von No. 5 u. 6) ift es nothwendig, die Blüthen 
künſtlich zu befruchten. Der Saame wird in Töpfe gefäct, fobald er 
reif if. Die befäcten Töpfe ftellt man in's Zimmer, Glash. oder 
lauwarme Miftb., u. hält ihn fehattig u. mäßig feucht; er keimt gern, 
u. die jungen Pfl., wenn fie aus einander gepflanzt worden find, blühen 
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meiftens fchon im 3. Jahre. C. aestivum Park. (C. europ. 
Lam. Ill. t. 100. Bot. Beg. 1013.) aus Stal., C. ficariifol. 
RBehb. (C. hederaefol. Horn.), C. linearifol. DC. aus Franfr., 
C. subhastätum Rehb. aus d. Schweiz, fo wie die in einigen Dan= 
delscatalogen angeführten C. anemonoides (in Flottb. SME), u- 
ibericum (in Hamb. u. Slottb. 4 ME.) werden auf gleiche Art cul⸗ 
tivirt. 


Cycloböthras; Cyelobothra; Grubenlilie. 


Blumen Überhängend, wie bei Fritillaria, bauchig oder gloden- 
förmig; Kelchblätter glatt, zugeſpitzt; Kronblätter von den 
Kelchblättern verſchieden, größer, gebartet, unter der Mitte mit einer 
glatten, häutigen Vertiefung (Honiggrube) verfehen Saamen edig, 
in einfacher Reihe befeftiget. Hexandria Trigynia? Liliäcäae, 24 
Zierpflanzen aus Californien, nahe mit Calochörtus verwandt, mit 
häutiger Zwiebel und flachen, Immggefpisten Blättern. Sie blühen im 
Sommer. 

1. C. älba Benth., Bot. Reg. 1661. Weiße C., mit ſchoͤ⸗ 
nen, meißen, geftielten Blumen, deren 3 Kronblätter gefranzt find. 
Blätter linien = lanzettförmig. In Flottbed 24 ME. 

2. C. lutöa Löndl., Bot. Reg. 1663. Gelbe C.; C. bar- 
bäta Sweee’s Fl. Gard. 1. 273. (nit Kunth). — Stengel 
zwiebeltragend. Blätter Iinienförm., 5" breit, an der Spike geſchmä⸗— 
lert. Blumen einzeln, glodenförm., ſchön, gelb; Blumenftiel länger 
als die Bracteen; Kronblätter rautenfürm., langgefpist, an der Spige 
kahl; Kelchblätter gelb, kahl, kürzer. In engl. Handeldgärten. 

3. C. pulchella Benth., Bot. Reg. 1662. Hübfhe C. — 
Blätter linien: langettförmig. Blumen fchön, gelb. In engl. Gärten. 

Gultur: In England cultivirt man fie im Freien oder in 
einem gegen Froſt gefhügten Miftbeetlaften. Legteres möchte auch bei 
uns in Deutfchl. vorzuziehen feyn; oder man pflanzt bie Zwiebeln in 
angemeffene Zöpfe u. durchwintert fie am froftfreien Orte. Loderer, 
mähig feuchter, nahrhafter Sandboden. Vermehr. d. Zwiebelbrut u. 

aamen. 


Cyclöpias Cyelopie. 

Kelch Sfpaltig, ungleich, am Grunde eingebrüdt. Das Hahn: 
hen der Schmetterlingscorolle fehr groß, mit Längsfalten, die Flügel 
mit einer Queerfalte verfehen. Staubgefäßg abfallend. Narbe 
gebartet. Hülfe zufammengebrüdt, vielfaamig. Decandria Mono- 
gynia. Leguminösae. 

C. genistoides R. Br., Bot. Cab. 1111. Ginfterartige 
C.; —E Bot. Mag. 1254. Gompholöbium maculätum 
Andr. Bot. Rep. 427; odaliria W.; Sophöra L. h Cap. 
Apr., Mai. — Zweige unbehaart. Blätter Zzählig, anſitzend; Blätt: 
hen linien :pfriemenföem., 10—12'’ lang. Nebenblättchen längl.: ei 
rund, kürzer ald die Blumenſtiele. Blumen ſchön, ziemlid) groß, gelb, 
traubenftändig. Sin Hamb. 2 ME., Lüttih 2 Fr. 
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Man pflanzt diefen Strauch in Lauberde, mit 3 Flußſand ge: 
mifcht, durchwintert ihn im hellen Glash. bei A—6° Wärme, u. ver: 
mehrt ihn d. Stedi. u. Saamen. Beim Umpflanzen (nad) der Bit: 
thezeit) darf man die Wurzeln nicht befchneiden.. Im Winter begieße 
man fehr mäßig. 


Cyenöches; Cyenoches; Schwanbiume. 


Blüthenhülle (Eorolle) ausgebreitet, die 3 äußern Blätter 
lonzettförm., die 2 inneren breiter, fichelförmig, Lippe frei, ungefpornt, 
ganz, am Nagel mit einer kurzen Schwiele. Säule verlängert, bogig, 
ftielrund, an der Spige keulenförm., mit 2 fihelförm. Ohrchen zur 
Seite der Staubbeutelgrube. Staubbeutel 2fäherig; 2 Pollen: 
maffen, faft geftielt, mit einem linienförm., auf einen großen Stüger 
eingefegtem Schwänzhen. Gynandria Monandria. Orchidiae. 

1. C. chlorochilum Klotzsch. Gelblippige €. 2 Maracay. 
Winter, auch Juni, Juli. — Stengel 1° hoch, walzenförm., etwas 
zufammengedrüdt, unten mit häutigen Scheiden, oben mit fheidigen, 
längl., etwas faltigen, 5—Trippigen, fpisen Blättern verfehen. Blu: 
men in 2—4blumiger, feitlicher, herabhängender Traube, die aus dem 
Winkel eines der obern Blätter entfpringt, mit 6 abftehenden Kron⸗ 
theilen von gelblich.grüner Farbe, von denen bie beiden äußern, obern 
u. feitlichen etwas ſichelförm., lanzettfürm., kurz gefpist u. 3 lang, 
2° breit find; der unterfle äußere Theil ift 4’ lang; Kippe elliptifch, 
rein gelb, oberhalb der Mitte bauchig angefchwollen, unterhalb etwas 
ausgehöhlt, mit fhmwarzgrünem Fleck bezeichnet, am Grunde mit einer 
faft heimförmigen Schwiele verfehen. Befruchtungsſäulchen halbkreis⸗ 
förm. eingebogen, rundl., gelb, keulenförm., unterhalb der Spige in 
einer Aushöhlung mit 2 Pollenmaffen, die durch 2 Platten gekrönt 
find, verfehen. 

Nach der Culturangabe des Heren E. Dtto darf diefe Pflanze _ 
gleich Ähnlihen Gattungen (ald Catasetum, Cyrtopösdium, mehrere 
Dendrobia, Eulophia, Monochänthus, Myänthus u. a. m.) 
in ihrer Ruhezeit, d. i. nach dem Verblühen, bis fi ein neuer Trieb 
zeigt, faft gar nicht begoffen werden. Wenn aber ber Trieb erfcheint, 
kann man fie allmählig begießen; allein mit der Vorſicht, daß die 
Wurzeln, welche gegen Waſſer fehr empfindlich find u. leicht verderben, 
wenn fie zu viel Feuchtigkeit befommen, nicht zu fehr begoffen werden. 
Sie erfordert nur fehr wenig. Nahrung, daher fie auch in einem ganz 
Beinen Zopfe mit wenig grober Heibeerde, mit Torf: oder Korkſtücken 
gemifcht u. mit einer Unterlage von Topfſcherben am leichteften blüht. 
An heiten, warmen Tagen wirb fie leicht Üüberfprigt, u. nicht eher 
begoffen, als bis die Erde, worin fie fleht, völlig ausgetrodnet ift. 
Sie verlangt eine fehr warme, feuchte Atmofphäre. 

2. C. Loddigesii Lindl., Bot. Cab. 2000. Bot. Reg. 
1742. Loddigeſiſche C. 4 Surinam. Mai — Juli, auch im Winter. 
— Eine prächtige Art, deren Blüthen an Form der 1. Art gleichen. 
Stengel u. Blätter faft wie bei No. 1. Blumen Meiner als bei No. 
1, von der Spige des oberflen Krontheiles bis zur Spige ber Kippe 
5" lang; Krontheile blaß bräunlich:gelb, matt bräunl. gefleckt, lanzett⸗ 
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[em zugefpißt, theils wie bei Mo. 1 fichelförm: gebogen; Lippe weiß, 
n der Spige grün, ganz mit purpurrothen Flecken geziert; Befruch- 
tungsfäulchen im Halbkreiſe einwärts gebogen, fchwarzpurpurrath, an 
der keulenförmigen Spise grün, u. fchwarzpurpurcoth gefledt. In 
Flottb. 75 ME. , Lüttich 75 $r. 

Cult. wie No. I. Herr Koddiges pfl. fie in Moos mit Stüdchen 
ZTopffcherben gemifcht u. hängt fie am Sparren des Warmhaufes auf. 
Beide Arten, fo wie aub C. ventricosa Batem. Orchid. t. 5. 
können wie andere epiphytiſche Orchideen (f. Einleit. Cult. d. Orchid.) 
behandelt werden. 


Cydöonia;z Quittenbaum. 


Kelch 5ſpaltig. Kronblätter faſt kreiseund. Staubgefäße 
aufreht. 5 Griffel. Gefchloffener, 5 fächeriger Apfel mit vielfaa- 
migen, Enorpligen Fächern. Saame mit einer fohleimigen Subftanz 
bevedt. Icosandria Pentagynia. Rosäcäae, 

1. C. japonica Pers. Saponifher Q.; Pyrus Thb., Bot. 
Cab. 1594. Bot. Mag. 692; Chaenomeles Lindl. h Japan. 
Frühl., Sommer. — Ein vortreffliher, fehr äftiger, 4—10' hoher 
Zierftrauch, mit audgebreiteten, glatten, dornigen Alten. Blätter glatt, 
oval=eirund, eirund, ober verfehrt;eirund, fumpflih, oft am Grunde 
keilförm., fein gefägt, glänzend, 14— 3" lang. Afterblätter rundl.⸗ 
nierenförmig, gekerbt. Blumen fchön, zahlreich, gehäuft, ſcharlachroth; 
Kelche glatt. Früchte wohlriechend, ziemlich groß. In allen Handels: 
gärten. 6— 8 4. 

Bariet.: a) Mit weißen ober röthlih=weißen Blumm (8— 
12 9); P) mit rothen, halbgefülten BI. (in Flottb. 23 ME., Gent 
2 Fr.); y) mit gelblihen BI. (in Flottb., Hamb. u. a. O.) 

Diefer Strauch dient zur Verſchönerung ber Luſtgärten u. Blu: 
mentabatten. Er liebt einen lodern, mäßig feuchten, guten Boden, 
einen befhüsten Standort, gegen ftrengen Froſt eine Bedeckung, u. 
wird leicht d. Ableger junger Zweige u. Schößlinge vermehrt; desgl. 
d. Stedl., wozu man bie jährigen, kurzen Seitentriebe nimmt, fobald 
fie ausgewachſen u. erhärtet find. Man ftedt fie in ben Topf oder 
an den inneren Rand eines Fühlen Miſtbeetes, u. hält fie mäßig feucht 
u. ſchattig. Man ann den Straub auch in einen geräumigen Topf 
pflanzen, am froftfreien Orte ducchwintern, u. beliebig im Januar oder 
Febr. im Glash. oder Zimmer vor ein fonniges Fenſter flelen, wofelbft 
die Blumen früher erfcheinen. 


Cymbidiums Sabnlippe. 

Corolle 5blättrig, aufrecht ober abftehend; Lippe am Grunde 
vertieft, ungefpornt, mit ausgebreiteter Platte. Anthere mit einem 
Dedel verfehen, abfallend; Pollenmaffen Eugelrund. Gynandria 
Monandria. Orchideae. 

1. €. aloifölium Ait., Bot. Cab. 967. Jacg. h. Schoebr. 
3. £. 383. Aloeblättr. K; Epidendrum L, 4 Malabar, an 
Baumftimmen. Frühl. — Blätter linienförm., rinnenförm., flumpf 
u. eingebrüdt, di, glatt, glänzend. Blumenſchaft Üübergebogen, mit 
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langer Traube, fehöner, gelblicher, braunroth geftreifter Blumen; Kron⸗ 
blätter ſtumpflich, ausgebreitet; Rippe 3lappig, ſtumpf, geftreift. In 
Oldenb., Caffel, Berl., Damb., Slottb. u. a. DO. 8— 16 . 

2. C. dependens Lodd., Bot. Cab. 936. Herabhängende 
8. 2 China. Zuni, Suli. — Blätter lanzettförm., an beiden Enden 
gefchmälert, fpis, faltig:gerippt, glatt, aus einer Beinen, eiförmigen 
Afterfnolle entfpringend. Schaft fehe dünn, herabhängend, mit 6— 7 
traubenftändigen, ſehr fchönen Blumen; Kronblätter 1%°' lang, weiß, 
mit vielen dunkelrothen Flecken geziert. Es ſcheint dieſe Pflanze zu 
einer andern Gattung zu gehören. 


3. C. ensifölium Swartz., Bot. Mag. 1751. Smith. 
spicil. bot. t. 24. Schwerbtblätteige K.; Epidendrum Sp. pl. 
24 Sapan, China. Frühling. — Blätter ſchwerdtförm., gerippt, 
Ihmal, 6-8" lang, glatt. Schaft rund, 2’ hoch, mit wenigen, ſehr 
wohlriechenden, zierlihen, weißlihen, rothgeftreiften Blumen, deren 
Lippe zurückgekrümmt, eirund u. gefledt if. In Oldenb., Berl., 
Damb. 4 ME., Caffel u. a. ©. 

Variet.: C. ensifol. estriatum Bof. Reg. 1976. mit weiß: 
lihen u. grünl., nicht‘ geftreiften, fondern nur blutroth punctirten 
Krontheilm. In China einheimifh; bl. im Frühlinge. 

4. C, lancifölium Hook., Bot. Cab. 927. Lanzenblättr. 
K. 4 Hftindien. Aug — Blätter lanzettförm., 4 — 5“ lang, 8— 
12° breit, gerippt, fpis, am runde gefchmälert. Schaft aufrecht, 
wenigblumig; Blumen fhön; Kronblätter weiß, Tanzettförm., zugeſpitzt, 
1“ lang, das oberfte aufrecht, die feitenfländigen breiter, kürzer, über 
die Lippe gebogen; Kippe 3lappig, roth gefledt, weiß. In Lüttich 
25 Fr., Gent. 

5. C. sinense W., Bot. Mag. 888. Bot. Repos. 216. 
Chinefifihe 8.; Epidendrum Andr. 4 China. Herbſt — Frühl. 
— Blätter fchwerbtförm., gerippt, langgeſpitzt, S— 13“ lang, 8-10 '"' 
breit. Schaft aufrecht, edig, wenigblumig; Blumen einfeitig, fchon, 
nach feinem Thee riechend, aber kräftiger; die äußern Kronblätter meit 
abftehend, gleichbreit, fpig, braun, geftreift, 12° lang; Xippe Tängl., 
ftumpf, bräunlich, gefledt oder punctirt; WBefruchtungsfäule auswendig 
purpurroth. In mehrern Handelögärten. 16 —1S$. 

C. elögans Lindl. sert. Orch. E. 14. Aus Nepal; mit 
dichten, herabhängendem Strauße, ungefledter, gelber, fehr fchöner 
Blumen; C. giganttum Lindl. I. c. E. 4, aus Nepal; mit hell: 
braunen Bl.; C. iridioides Don., aus Nepal; C. speciosissi- 
mum Don., aus Nepal; CO. tripterum Iw., aus Jamaika; C. 
xiphiifol, Ker., aus China u. a. m. find zu empfehlen; allein fie 
find noch fehr felten. 

Eultur: Man pflanzt fie in leichte, mit & Sand gemilchte 
Laub: u. Holzerde, mit einer guten Unterlage von Zorfbroden u. klei: 
nen Topfſcherben, u. einer Bedeckung von grünendem Moofe. Das 
Umpflanzen gefchieht erft, wenn bie Töpfe ganz dicht mit Wurzeln 
angefüllt find. Sie werden Übrigens, wie Bletia behandelt u. durch 
Wurzeltbeil. vermehrt. 
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Cymbid. altum, hyacinthinum u. verecündum f. Bletia. 
- Andersonii f. Cyrtopodium. 


Cynoglössums; Hundszunge. 

Kelch 5theilig. Corolle trichter: oder radfürmig, im Schlunde 
mit Gewölbſchuppen gefchloffen. Antheren eiförmig. 4 Saamen 
(Nüßchen), die entweder flachlig, eben oder mit einer Erugfürm. Haut 
umgeben find. Pentandria Monogynia. Boragintae. 

1. C. angustifölium W. Schmalblättr. H.; °C. emarginä- 
tum Lam.;, C. racemösum Schreb. 2 Armenien. Sommer. — 
Stengel 14° body, aufrecht, behaart. Blätter linienförm., ftumpflich, 
behaart. Blumen traubenftändig, blau. Saamen glatt, mit einer 
gezähnelten Haut umgeben, fhildförmig. 2 . 

2. C. cheirifölium L. Levcoöjenblättr. H.; C. argentöum 
Lam.; Anchüsa lanäta L. J Span., Greta u. f. w. Juli, Aug- 
— Blätter lanzettförm., weißgrau: filzig, halb fiengelumfaffend. Blu: 
menkrone weiß, blutroth geabert, oder purpurroth, doppelt fo lang als 
die Kelche. Nüßchen ſtachlig. 2 . 

3. C. linifölium L., Barrel. ic. 1234. Flachsblättr. H.; 
weißes Vergißmeinnicht; Omphalödes Lehm.; Picotia R. et 
Sch. © Portugal. Suni, Suli. — Stengel 1' hoch. Blätter grau: 
grün, ſtumpflich, lanzettförm., ſcharf, am Rande gezähnelt:gewimpert. 
Blumen zierl., weiß, zahlreich teaubenfländig. Saame mit einer Erug: 
form. Haut umgeben. . 

Diefe hübſche ZBierpflanze ift in allen Gärten bekannt u. wird 
auch als Einfaffung benust. Bei anhaltendem Regen fault fie leicht 
u. bringt dann keinen Saamen zur Reife. Diefer wird im April an 
fonniger Stelle gefäet. . 

4. C. nitidum W. Glänzende H.; Omphalödes Lehm., 
Bot. Mug. 2529; C. lusitan. Brof. 4 Portugal. Mai. — GSten- 
gel 1’ hoch. Blätter längl.:lanzettförm., gerippt, oben glatt, glänzend, 
unten weichhaarig. Hübſche blaue Blumen in langen Trauben ohne 
Bracteen. Saame mit einer Erugförm. Haut umgeben. Sie muß 
durch eine trockne Bededung gegen Froſt gefhügt u. in einen lodern, 
guten, mäßig feuchten Boden gepfl. werben. 

- 5. C. officinäle L., Nees. Offic. Pfl. Sppi. 2. Fl. dan. 
1147. Gemeine H.; Venusfinger; C. bicölor W. OS Europa, 
auf Schutthaufen u. |. wm. Mai— Sul. — Stengel 1—3' hoch. 
Blätter lanzettförm., zugeſpitzt, am Grunde gefchmälert, ganzrandig, 
grauftlzig,, die unterften länger, kurz geftielt. Corollen länger als die 
Kelhe, braunroth, bläulid oder weiß u. im Grunde purpurroth. 
Saame ſtachlig. 1— 2 Mt. 

Liebt einen trodinen Boden u. vermehrt fi) durch ausfallenden 
Saamen. 

6. C. Omphalödes L., Bot. Mag. 7. Fruhlings-⸗H.; großes 
Vergißmeinnicht; Omphalodes verna Lehm., Picotia verna 
R. et Sch. 4 Portugal, Kärnthen. Anf. Frühl. — Eine liebliche, 
kriechende, fehr niedrige BZierpflanzge! Wurzelblätter eirund: herzförm. ; 
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Stengelblätter geflielt, eirund. Blumen fchön, bimmelblau. Saamen 
mit einer Erugförm. Haut umgeben. 1—2 

Um die Blumen ſchon im Sanuar u. Gebr. zu haben, pfl. man 
fie im Herbfte in einen Topf, u. ftellt diefen bei Eintritt des Froſtes 
in ein froſtfreies, kühles Zimmer, im Decemb. u. Januar in mäßige 
Wärme vor ein fonniges Fenſter. Sie liebt etwas Schatten u. kann 
auch zu breiten Einfafjungen benugt werben. 

7. C. pictum Ait, Bot. Mag. 2431. Bunte H.; C. chei- 
rifol. Jacg. & Sübeuropa, Barbarei. Zuli, Aug. — Stengel 
2—3' bo. Blätter lanzettförm., grauftlzig, die obern am Grunde 
herzförmig. Blumen hellblau oder blaßpurpurroth, mit purpurrothen 
Adern durchzogen. Saame fladhlig. 1. 

Diefe Pflanzen fommen im Freien, in jedem guten Gartenboden 
fort, u. werden theild durch Saamen, theil duch Wurzeltheil. ver: 
mehrt. Sie find in allen botan, u. vielen andern Gärten zu haben. 


Cypellaz Cypella. 

Eorolle bis zur Baſis Gtheilig, von Geftalt wie bei Tigridia; 
die äußern Theile viel größer als die innern, ausgebreitet, die innen 
aufrecht : abftehend, oben zurüdgerolit. Narbe aufrecht, Iinienförm., 
gefpalten. € apf el 3fächerig, 3klappig; Fächer mebrfanmig. Trian- 
dria Monogynia. Irideae. 

1. C. Herberti Hook., Sweet. Fl. Gard. 2. t. 33. Bot. 
Cab. 1810. Herberts:C. ; Tigridia Bot. Mug. 2599; Moraea 
Lindl., Bot. Reg. 949. 24 Buenos:Ayres. Sommer u. Hecſt. — 
Zwiebei klein. Stengel ſchlank u. dünn, äſtig, rund, vielblumig. 
Blätter linienfoͤrm., zugeſpitzt, faſt grasartig, kürzer als der Stengel. 
Scheiden aufgeblaſen, viel eürger, ald die Blumen. Blumen fon, 
blaß:gelb:pommeranzenfarbig ; ; äußere Kronblätter gebreht, mit lang her: 
vorgezogener Spige, etwa 1" 4." lang, am Grunde mit einem ſchwarz⸗ 
purpurrothem Mittelftreifen; die innern purpurroth gefledt. In Hamb. 
3 Mk., Gent 25r., Lüttich 14 Fr., Elifensruhe bei Dresd. 12 gg, 
Berl. u a. O. 

Man pflanzt fie in ſandige Laub: u. Heideerde zu gleichen Thei⸗ 
Ien, mit. einer Unterlage Eleiner Zorfbroden oder Zopffcherben, unter: 
hält fie im Laumarmhaufe oder bei 6—8° W. im Zimmer u. begießt 
fie nad) dem Abfterben des Stengeld u. der Blätter. bis zur Zeit des 
Umpflanzens im Frühl. gar nit. Nach dem Umpflanzen kann man 
fie in mäßig warmen Miftbeete antreiben. Vermehr. durch Nebenbrut 
u. Saamen. 


Cypripediums; Frauenſchuh; Moarienichub; 
oo enusfchub. 

Blumenhülle (Corolle) Ablättrig, abſtehend. Nectarlippe 
fehr groß, bauchigzaufgeblafen. Griffel oben mit einem blumenblatt: 
artigen Zappen verwachfen. Gynandria Digynia. Orchidiae. 

le 2 

1. C. Calceölus L., Bot. Cab. 363. Gemeiner F. Aſien, 

Nordam., Engl., Rußl., Deutſchl. Mai, Juni, — Der Stengel ift 


An 
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mit eirunden, zugefpisten, faltig-gerippten, umfaffenden Blätter be⸗ 
fest. Blume ſchön; Kronblätter lanzetiförm., fpis, braun, wellenförm. 
gebogen, länger als die gelbe, am Grunde zufammengedrüdte Lippe ; 
Lappen des Griffel einwärts gekrümmt, niedergefchlagen, elliptifch. 
In Flottb. 1 ME 4ßl., Caffel 3 u. 

2. C. candidum W. Weißes $. Nordamerita. Mai — Juli. 
— Blätter lanzettförm., gewimpert. Blume weiß; Kronblätter un= 
gleich, Ianggefpist, die untern Iinienförmig, länger als die Lippe; Grif: 
fel:gappen einwärts gekrümmt, niedergefchlagen, lanzettförm., ſtumpflich. 
3. C. guttätum So. Betröpfeltee $.; C. Calceol. 6. L. 
Sibirien. Mai, Juni. — Stengel 2blättrig. Blätter abwechfelnd, 
eirund:elliptifcy, nervig, glatt. Blumen Elein, fhon, geld, dunkelroth 
gefledt. Lippe größer als die untern Kronblätter, mit flacher, offener 
Mündung; Griffel: Lappen eirund, ausgerandet, niedergebogen. 


4. C. humile Sw., Bot. Cab. 130. Siveel. Fi. Gard. 
161. Niedriger 5.5; C. acaüle Ait., Mich. Norbam., bei Phila⸗ 
delphia, in ſchwarzer Moorerde, auf grobem, glänzendem Sande, an 
fchattigen Orten. Frühl. — Schaft blattlos, 1blumig. Wurzelblätter 
gepaart, längl., getippt, flumpflid, feinzottig. Kronblätter braum, 
weichhanrig, kürzer als die große, fchöne, vofenrothe, gefpaltene, roth 
geaderte Lippe. 

Diefe Art wird in ſchwarze Moorerde in einen Topf gepflanzt, 
mit einer Unterlage von feinen Torfbroͤckchen u. grobem Kiesſande, u. 
froſtfrei durchwintert. Im Freien verlangt fie einen beſchützten, be⸗ 
fchatteten Standort in einem Moorbeete u. eine Moosdede gegen den 
Froſt. Da nur ſtarke Pflanzen blühen, fo darf fie nicht oft getheilt 
werden. 

5. C. insigne Wall., Bot. Mag. 3412. Bot. Cab. 1321. 
Ländl. Coll. t. 32. Ausgezeichneter $. Nepal. Nov. — San. — 
Eine der fhönften Arten! Blätter zweizeilig, linienförm., ftumpf, 
8— 10" lang, faft 10° breit, gekielt, glatt. Schaft blattlos, 10 — 
11° hoch, mit fchwarzviolettem Flaumhaar dicht bekleidet. Die Blume 
ift ſehr Schön, groß, u. dauert Über 5 Wochen; Kronblätter auswendig 
weichhaarig u. blaßgrünlich, einwendig glatt, ftumpf gerippt:geftreift; 
bie beiden feitenftändigen 2° 3°" Iang, faft 11° breit, am Grunde 
etwas fchmäler, mwellenrandig, negaderig, einwenbig ſchmutzig⸗ bräunlich 
blaßgrünlih 7 am Grunde ſchwärzlich gebartet u. etwas purpurroth⸗ 
bräunl. gefledt, das oberfte Blatt aufrecht, 2° 6" lang, 1 6°" 
breit, wellenförm., einwendig blaßgrünlich, purpurroth:bräunlicy gefledt, 
an der Spige rein weiß u. in der Mitte zufammengefaltet, das un: 
terfte Blatt eirund, 2° lang, 1° 2° breit, blaßgrlini., matt gefledt; 
Lippe 1° 11° lang, glatt, glänzend, blaßgrün:gelblih, vorn ſchwach 
gebräunt, einwendig gefledit, im Grunde fchwärzlich gebartet; Griffel: 
lappen groß, verkehrt⸗eirund, faft herzförm., in der Mitte mit einer 
gelben Drüfe verfehen. In Oldenb. 16 ge, Lüttih 5—10 Fr., Gent 
2— 20 Fr., Caſſel 13 -P, Hamb. u. Flottb. 3 ME. \ 

Man pfl. diefe Art in leichte, mit etwas Sand gemifchte, vege: 
tabilifhe Erde von 4 Laub u. 3 verfaultem Holze, mit einer Unterlage 
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son Torfbroͤckchen oder Rindenſtückchen u. Moos, in einn 4— 5" 
weiten Topf, ſtellt fie in ein niebriges Warmhaus nahe unter Glas, 
aber im Sommer fchattig, u. hält fie ſtets mäßig feucht. Das Um- 
pflanzen u. Zertheilen ſtarker Eremplare geſchieht im März ober April. 

6. C. macränthum Qud. Großblumiger F. Sibir. Mai, uni. 
— Blätter längl., langgeſpitzt, gerippt, flengelumfaffend, glattlich. 
Stengel oben bdrüfig, behaart. Blume prädtig, groß; Kronblätter 
gelbgrün, roth gefledt, auswendig weißlich, verkehrt eirund, Tanggefpigt, 
länger als bie gerundete, roſenrothe Kippe; Griffellappen herzfoͤrm., 
langgefpigt, niedergefchlagen. 

an pfl. ihn in Torf» u. Lauberbe mit etwas Sand gemifcht, 
in den Topf, mit einer Unterlage von Kies u. Zorfbroden, durchwin⸗ 
tert ihn froftfrei u. hält ihn fchattig. 

7. €. pärviflöorum Sw., Bot. Cab. 414. SKleinblumiger $. 
Pirginien, Carolina, in ſchattigen, fruchtbaren Wäldern. Mai. — Der 
Stengel ift mit lanzettförm., langgefpigten, gerippten, umfaffenden 
Blättern befegt. Blume an Seftalt u. Zarbe der 1. Art ähnlich, aber 
tleiner u. am Rande der Lippe roth punctirt. Lippe kürzer als die 
Kronblätter; Griffellappen pfeilförmig, fpig, niedergefchlagen. 

Herr Loddiges bemerkt, daß diefe Pflanze felten in England lange 
lebe, u. daß fie in einer Mifchung von Moorerde u. verfaulten SA: 
gefpänen (Holzerde) am beften gebeihe.. Man kann fie wie No. 4. 
behandeln. 

8. C. pubdscens W., Bot. Cab. 895. Weichhaariger $.; 
C. Calceol. 6. L.; C. Calceol. Mich.; C. flavescens Red. 
Nordamerika. Frühl. — Der Stengel ift mit eirunden, zugefpisten, 
gerippten, umfaffenden, auf beiden Klächen weichhanrigen Blättern be⸗ 
fegt; 2° hoch, 1— 2blumig. Blumen fehr ſchön; Kronblätter lanzett: 
förm., fpie, bräunl., oder gelbgrün, voth punctirt, känger, als die große, 
gelbe, etwas zufammengedrüdte Lippe; Griffellappen einwärts ge 
krümmt, niebergefchlagen, längl.=3edig, ftumpf. In Flottb. 5 ME,, 
Lüttich 5—8 Fr. 

9. C. purpurätum Bot. Reg. 1991. Purpurrother 5. Ma- 
layfcher Archipelagus. — Blätter denen vom C. venusto fehr ähnlidy. 
Blumen bräunl.:purpurroth, fehr ſchöͤn. In Lüttich. Cult. wie No. 5. 


10. ©. spectäbile Sw., Bot. Cab. 697. Sweet. Fl. 
Gard. t. 307. Bot. Reg. 1666. Anfehnliher $.; C. Calceol. 
y. L.; C. album Ait.; C. canadense Mich.; C. Reginae 
Walt. Canada u. Carolina, in niedrigen Wäldern u. Moräften. 
Suni. — Stengel über 1° hoch, 1—2blumig, felten 3blumig. Blät- 
ter ei=langettförm., Tpig, gerippt, umfaffend, behaart, Blumen fehr 
fhön, fehe groß; Kronblätter weiß, reichl. 14° lang, das oberfte ei: 
eund, 14° breit, gerippt, die andern Jänglich; Lippe länger als bie 
Kronblätter, ſehr groß, hellpurpurz ober roſenroth; Geiffellappen herz 
förm. = eiptifch, ftumpf. Im Lüttich 6—12 Fr., Caffel 2 «P, Fiottd, 
3 ME u. a. O. 

Cult. ſ. No. 4. Herr Loddiges pflanzt ihn in Moorerde, mit 
gehn, verfaulten Sägefpänen. u. etwas Sand gemiſcht. 
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11. C. venüstam Wall., Bot. Cab. 585. Bot. Reg. 788. 
Reizender F. — Nepal. Herbſt — Winter. — Wurzelblätter 2zeilig, 
länglich, fpig, am Grunde geſchmälert, 4 — 54" lang, 1" — 1" 5 
breit, oben grün, weißgrün gefledt, unten fchmwarzviolettsinanderfließend: 
gefledt, u. gekielt, lederartig, glatt. Blumenfchaft blattlos, Iblumig, 
mit fehr kurzen, violetten Härchen dicht bekleidet. Blume groß, ſehr 
ſchön; das oberfte Kronblatt eirund, zugefpigt, weißlich, grünlich:ge- 
tippt, über 13° breit, die feitenfländigen Blätter längl., am Grunde 
gefhmälert, grünlich, ſchwarz gefledt, nad) der Spige zu purpurroth, 
an 2" lang, auswendig roth behaart; Lippe blaßbraun, geadert, faft 
mit den Kronblättern gleih lang; Griffellappen ausgebreitet, 3lappig. 
Sn Oldenb., Hamb. u. Flottb. 4 — 54 ME, Caflel 2.$, Gent 6— 
12 Fr., Lüttich S— 15 Fr. u. a. O. 

12. C. ventricosum Sw., Sweet. Fi. Gard. 2. t. 1. 
Bauchiger F. Sibirien. Frühl.? — Stengel mit weichhaarigen Blät- 
tern befest. Blume mit lanzettförm., langgefpisten Kronblättern, die 
länger find, als die, vorn gefpaltene Lippe; Griffellappen pfeilförm., 
ftumpf, concav. 

Unter den vielen prächtigen u. fonderbar geformten Blüthen, 
welche die reiche Drchideenfamilie zu bemundern giebt, verdienen die 
Srauenfhuharten, deren Lippe einem Schuh oder Pantoffel ähnelt, den 
erftien Rang und die Aufmerkfamteit derjenigen Blumenfreunde, welche 
fih von folhen Wundern der Schöpfung angezogen fühlen, die zur 
dankbaren Anerkennung eines allglitigen u. allweifen Urhebers leiten. 

Die Culture ift bei mehrern Arten fohon angeführt; die übrigen 
pflanzt man an einen fchattigen, befchüsten Ort in's Freie, in Laub⸗, 
Zorf: u. Holzerde zu gleichen Theilen, mit etwas Sand gemifcht ober 
.in bloße Holzerde. Im Winter bededit man fie mit Laub oder Moos. 
Die nordamerikanifchen Arten u. No. 12 können auch in Töpfe ge: 
pflanzt u. dann froftfrei durchwintert werden. Alle Arten lieben in 
der wärmern Jahrszeit Schatten, u. eine Bedeckung der Erdoberfläche 
mit Moos. Sie werden durch Zertheilung vermehrt; die im Frühl. 
blühenden Arten verpflanzt man im Sept., Dct., die im Herbft u. 
Winter blühenden im Frühlinge. 


Cyrilla 5 Cyrilla. 

Kelch S5ſpaltig. Kronblätter abſtehend. Narbe 2lappig. 
Capſel beerenartig, 2klappig, 2ſaamig. Pentandria Monogynia. 
Ericcae. 

1. C. caroliniäna Mich., Jacg. ic. t. 47. Caroliniſche E.; 
©. racemiflöra L., Bot. Mag, 2456; Itea Cyrilla D’Her.; 
Itea carol. Lam. JU. t. 147. f. 2. hH Carolinı. Mai, Juni. — 
Ein braunäftiger, 4 — 6° hoher Bierflrauh! Blätter lanzettförm., 
sanzrandig, glatt, abmwechfelnd, geftielt, den Ligufterblättern ähnlich, 
glänzend.geün. Die zierl. weißen Blumen bilden lange, Überhängende 
Endtrauben. In Flottbed, Hamburg, Hannover u. a. D. 

Diefer Strauch verlangt im Freien einen ſchutzreichen Standort, 
einen etwas feuchten Boden von fandiger Torf: u. Deideerde und im 
Winter eine Laubdedie und Umkleidung mit Schilf und Nadelholzzwei: 


— — — —— — — 
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gen. Man kann ihn aud) in ben Xepf pflanzen und am froftfreien 
Drte bucchwintern. Vermehr. d. Abl. ur Saamen, wie bei Azalen. 
Oyrilla pulchella f. Trevirana. 


Cyrtäanthkus; Bogenlilie. 


Gorolle oberhalb, roͤhrig, keulenfoͤrm., mit 6 ſpaltigem Rande. 
Staubfäden in ber Röhre befeftiget, mit den Spitzen gegen ein: 
ander gebogen. Saamen mit einer fchlaffen Haut umgeben, Hex- 
andria Monogynia. Amaryllid£ae. .2 

1. C. angustifölius Ail., Bot. Cab. 386. Bot. Mag. 271. 
Red. Lil. 388. Schmalblättr. ®.; Monella Herb.; Crinum L. 
Say. Frähl. — Blätter linienfötm., fhmal, ſtumpf, twae rinnen⸗ 
" förm., glatt, 6— 7“ breit, (hlaff, Schaft mit einer Delde von 
4 prächtigen, geftielten, Überhängenben, über 14" langen, hochfcharlach: 
sothen, faft colindrifhen Blumen, deren Einfchnitte fpig find. Fu 
Hamb. 3ZME., Lüttih 2Fr. u. a. D. 

Sie verliert einige Zeit nach dee Blüthe und Saamenreife ihre 
Blätter und treibt im Herbſte neue. 

2. C. carnöus Lindl. Fleiſchfarb. B.; MoneHa Herb.; 
C. puniceus Eckl.? Frühl. — Blätter linienförm.  längl,, + 
eingedrückt. Schaft mit vielblumiger Dolde. Blumen prächtig,. an 
3“ lang, ſeiſchfaris 

3. C. col lınus, Burech., Bot. Reg. 162. Hügelicbenbe B.; 
Monella glauca Herb. Cap. Suni, Juli. — Blätter linienfoͤrm. 
rinnenförm., ſchlaff, graugrün. Dolde vielblumig. Blumen hängend, 
faſt cylindriſch⸗eckig, ſcharlachroth, mit gerundeten Einſchnitten. Staub⸗ 
gefipe ‚ingefälefien. In Hamb. 2Mk. Hierzu ‚gehört O. pallidus 

Mag. 2 


4. C. obliquus Ait., ‚Bot. Cab. 947. Red. Lil. 381. Groß⸗ 
blumige B.; Crinum L. ꝰ op Juni — Aug. — Die größeſte u. 
prächtigſte Art dieſer Gattung!” "Bwiebel dunkelbraun ober hellbraun, 
ziemlich groß. Blätter ausdbauernd, gleichbreit, ſtumpf, dielich, ar 
bläulich:graugrün, reichl. 14’ lang, 1—13” breit, flach, fihief gebo⸗ 
gen, 2zeilig. Schaft 14— 2° hoch; Dolde vielblumig; Blumen Hin: 
gend, reichl. 24” Jang, am Grunde mennigroth oder gelbroth, dann 
rothgelb und an der Spige grün. In Flottbed 2—AME, Llttich 
7—10$%r., Hamb. 3Mk. u. a. O. 

Da bie Blätter nicht abflerben, fo muß fie auch nad) ber Blürher 
zeit immer noch (miewohl bis zum Herbfte und einige Beit nad) dem, 
Anf. Herbſtes gefchehenen Umpflanzen fehr Tparfam) begoffen werden. 
Damit fich bie Blüthen beſſer entwideln, flelit man fie im April nahe 
unter die Fenſter des Warmhauſes ober vor ein ſonnenreiches Fenſter 
des warmen Zimmers und begießt fie hier reihlihd. Wenn bie Willis 
then fich geöffnet haben, ſtellt man fie wieber in's Glashaus. Dan 
Phanzt fie in fanbige Heideerde. 

. odörus Ker., Bot. Heg. 503... Bohlriehende B.; 

Moneile Herb. Gay. Feühl., Sommer. — Blättee fehr fchmal, 

liniewförmig. Dolde Ablumig. Blumen wohlriechend, ſcharlachroth,/ 
Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl 41 
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überhängend, langröhrig, mit flumpfen, abſtehenden Einſchnitten und 
eingeſchloſenen Staubgefäßen. In Hamb. 41 Mt. 

6. O. spirälis Burch., Bot. Cab. 1945. Bot. Reg. 167. 
Spiralblättr. B.; Monella Herb, Südafrika, in der Nähe der 
Algoa : Bai. Mai Auli, auch früher, wenn man fie wie No. 4 
behandelt. — Blätter linienförm., fpiralfdrm. gedreht, graugrlm. 
Dolde meiftene Sblumig. Blumen: hängend, cylindrifch : keulenförm., 
ohngefähe 14° lang, oarlachroth , mit abſtehenden Einſchnitten. In 
Hamb. 3 m. u. a. 

7. 'C. striätus Herb, Bot. Mag. 2534. Geſtreifte B. Cap. 
Mai, Juni. — Blätter. linienförm., unten gefledt, gleich dem wenig: 
biumigen Schafte gefärbt. Blumen Überhängend, 2‘ 3° fang, fon, 
gelb u. ſcharlachroth, geftreift, mit flumpflihen Einfchnitten, u. her⸗ 
vorftehenden Genitalien. 

\ 8. C. vittätus Desf. Bandirte B, Cap. Sommer. — Blät- 
tee linienföcm., rinnenfoͤrmig. Dolde aufreht. Blumen gelb, geftreift, 
mit fchlanker, eolindrifcher Röhre. In Hamb. 10 ME.. 

Cyrtänthus uniflor. f. Gastronema clävata. 

Eult.: Man pflanzt fie in eine leichte, fehr fandige Dammerbe 
oder dergl. Zorf: u. Heideerde, mit einer guten Unterlage von zerſtoße⸗ 
nen Topfſcherben u. nicht in zu große Töpfe, ſo daß der Hals u. die 
oberſte Flãche der Zwiebel hervorſtehen. Die meiſten Arten wachſen 
ſehr gut in einer Miſchung von 1 Theile ſandiger Raſenerde, 1 Theile 
Torferde, 2 Theilen Heidesrde u. 1 Theile Flußfand. Das Umpflan: 
zen gefchieht vor dem Austreiben, u. richtet fich nach der Blüthezeit. 
Wenn die Blätter einziehen (abwelken), wird nicht mehr begoffen, u. 
auch nad) dem Umpflanzen muß Anfangs wenig Wafler gegeben wer: 
den. Man kann fie im Frühl. in einem mäßig warmen Miftb. etwas 
antreiben, und fie bei —6—8° W. burchwintern. In der Wache: 
thumszeit mäüflen fie dicht am Fenſter ſtehen. 


Cyrtochilum;s Eyrtochilum (Sobllippe). 


Blüthenhülle (Eorolle) faft gleich, ausgebreitet. Lippe un 
gefpornt, ganz, mit häderigem Nagel. Säulchen kurz, geflägelt. 
Anthere 2fächerig, mit 2 Pollenmaffen auf fehr kleinem Stüger 
eingefegt, mit fadenfoͤrm. Schwänzchen. Gynandria Monandria. 
Orchid£ae, 2, 

1. C. flavescens Lindl., Bot. Reg. 1627. Gelblihes ©. 
Merico, auf Bäumen. — Afterfnolten colindrifch, oben u. unten mit 
2 linien=fchwerdtförm. Blättern. Schaft mwurzelftändig, mit vielblu: 
miger Endtraube; Blumen ſchon gelb, geoß, von flrohgelben Bracteen 
unterflügt, mit linien: lanzettförm. u. eislanzettförm., Eraufen, in der 
Mitte mit Meinem, rothem Striche gezeichneten, am Grunde weichhas: 
rigen Kronblattern. 

Cult. der epiphyt. Orchideen f. Einleitung. Man kann fie auch 
in einen flahen Xopf, in eine Miſchung von verfaulter Holerde, Rin: 
den= u. Topfſcherbenſtückchen u. Moos pflanzen. 'Cyrtochil. stel- 
lätum aus Brafil., mit großen, rofenrothen Brarteen, bellgelben Blu⸗ 
men u. weißer 2ippe, und C. undulätum H. et B. aus Neugra⸗ 
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nada, mit pyurpurcothen Blumen, werben höchftwahrfcheinlich auf gleiche 
Art behanbelt. 


Oyrtopösdium; Cyrtopodium (Krummfuf). 


Blumenhülle (Corolie) ausgebreitet, frei, gleihblättrig. Lippe 
genagelt, in ber verlängerten Bafis des halbflielrunden Säulchens 
verlaufend, 3theilig, abftehend, ungefpornt. Anthere 2fäherig; & 
Pollenmaſſen, hinten 2lappig, mit kurzem, Iinienförm. Schwänzs 
hen auf eirundem Stüger befefligt. Gynandıia Monandria. 
Orchideae. 2, 


1. C. Andersonji R. Br., Bot. Mag. 1800. Anderfon’s 
G.; Cymbidium Andr. Bot. Rep. 651. St. Dominge Mai — 
Suli. — Afterknollen ftengelförm., 1 — 2’ hoch, cylindriſch. Blätter 
linien s lanzettförm., gefaltet. Schaft wurzelftändig, mit Scheiben be: 
fegt, und mit einer großen, prächtigen Endtraube; Blumen gelb, mit 
eirunden, wellenförm. Kronblättern; Lippe goldgelb, mit längl., flums 
pfen Seiten=, u. eirundem, gerundetem, gewoͤlbtem, in der Mitte vers 
tieftem u. ſchwieligem Mittellappen. In Gent 30 Fr., Lüttich 15—40 
Fr., Flottb. I ME, Hamb. 10 Mt. 

2. C. punctätum Lindl., Bot. Mag. 3507. Punctirtes C. 
Epidendrum L. &t. Domingo. — Stengelförm., 2° lange, eylin: 
driſche Afterfnollen. Blätter linien:lanzettförm., fein zugefpist. Schaft 
rispenblüthig. Blumen groß, von großen, gelbl. Bracteen unterftüht ; 
Kronblätter längl., wellenföürm:, gelb, rothgefledt; Lippe mit verkehrt⸗ 
eirunden, gekrümmten Seiten: u. verfehrt<herzförm,, am Rande ge: 
törnten, am Grunde fchwieligem Mittellappen, gelb, rothbraun geran⸗ 
det. In Flottb. 28 ME. j 

3. C. Woodfordii (fpr. Wuddf—) Sims. Woodford's C. Süb: 
amerika. Herbſt. — Blätter lanzettförm., langgefpist. Blumen ähren: 


ſtändig, Thon; Kronblätter lanzettförm. ‚grün; Lippe hellpurpurroth, 


voth gefleckt. | 

Man cultivirt (namentl. in Gent, Lüttih, Hamb., Flottb. u. a. 
O.) noch C. crudntum, cupr&um (flavum), speciosissimum, 
Willmorii u. venüstum. - 

Eultur ſ. Cymbidium. 


Cysticdpnos ee puos s Blaſ en 


4 Kronblätter, eins davon am Grunde höderig. Capſel 
blafenartig, vielſaamig. Diadelphia Octandria. Fumariackae. 

1. C, africäna Guertn. fruck. 2. t. 115. Africaniſche E.3 
Fumäria vesicaria L. © Gap. Sommer. — Stengel bünn, aͤſtig, 
lletternd. Blätter mit rankenden Stielen. Blumen zierl., weiß u. 
rofenroth. Capſeln faft kugelrund, mit kurzer Spige, netzaderig, in 
dee Mitte mit einem Säulchen, woran die Beinen, glänzend⸗ſchwarzen 
Saamen figen. Im vielen Hanbelsgärten. 

Der Saame wird im April an. einer warmen, fonnigen Stelle 
in's freie Land gefäet; man kann ihn aber au pe Diftd. ſäen u. 
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die PR. -fpäter im Mat in's fr. Land berfehen. Die Stengel muſſen 
an Stäben oder beigeftedten Reiſern empor geleitet werden. 


cHylisuns Bohneubanm; Geriöflee, 


Keil Alippig; Oberlippe 2zähnig, Unterlippe mit 3 Zähnen, 
die oben oft verwachſen find, fo daß fie Izühnig erfcheint. Staub: 
gefäße monadelphifh. Hülſe vielfanmig. Diadelphia Decan- 
dria. Leguminösae. &ämmtliche Arten diefer Gattung find Bier: 
feräucher mit Zzaͤhligen Blättern u. meiſtens gelben Blumen. 

1. C. albidus DO. Weißliher B. Südeuropa? — Stengel 
aufrecht; Afte ausgebreitet, rund, glattlih. Blättchen längl., unten 
gleich den Kelchen weichhaarig, länger als ber Blattſtiel. Blumen 
weißlich, geftielt, faft zu Zen winfelftändig. - 

Muß gegen Froft gefhüst werden. 

2. C. alpinus V. En., Waldst. et Kit. pl. hung. 3. E. 


260. Alpen:B.; C. Labarn. P. Ad. Schottl., Frankr. Ungarn, 


auf Alpen. Frühl. — Gleiht an Wuchs dem gemeinen Bohnenb. 
(C. Laburn.), iſt aber durch eirund=längl., am der Baſis gerundete 
Bılättchen, durch längere Blüthentrauben, durch glatte, geränderte Ei 
fen u. a. Merkmalen verſchieden. Die Üfte rund, grün, glatt. Die 
gelben Blumen bilden fehr fehöne, herabhängende Trauben. 3—4 Rt. 
Er verlangt einen befhügten Standort. 

Variet.: c) frägrans, mit wohlriehenden Blumen. In Flottb. 
IME.; 6) grandiflörus, mit größern Blumen. 

3. C. argenteus L. Silberfarb. B.; Cajänus Npr.; Lotus 

Lob. icon. 2. f. 2. Südeuropa, Mauritan. Sommer. — Stengel 
nieberliegend. Blätter, Kelche, Gorollen u. Hülfen mit angedrüdten 
Seidenhärchen bekleidet. Blätter geftielt; Blättchen längl.:lanzettförmig. 
Blumen geib ‚zu 3"-4en endftändig. 
4. C. austriäcus L., Mill. icon: t᷑. 117. f. 2. Jacg. Austr. 
k. 21. Dfterreihifiher B. Dfterr., Sibir. Iunt, Juli. — Stengel 
rispenäſtig, 2— 3’ hoch, aufrecht; Aſte ruthenförm., gleich den Blaͤt⸗ 
tern ſtrieglig- weichhaarig. Blättchen lanzettförm., an beiden Enden 
geſchmaͤlert. Blumen gelb, in Endköpfchen. Kelche u. Hülſen zottig. 
3—4 3. | 

5. C. biflörus Z’Her., W. et Kit. pl. hung. 2. t. 166. 


. Duham. aarb. ed. nov. 6. £. #5. F. 3. Zweiblumiget B. Dfterr., 


Ungarn. Juni, Juli. — Stengel 3° Goch; Afte rund, aufiteigend, 
leih den Blättern etwas weichhaarig. Blättchen längl.:lanzettförmig. 
lumen gelb, turzftielig, gepaart-winkelſtündig. 3—4 M. 

6. C. capitätus Jacg. Austr. t. 33. Bol.’Cab. 497. Kopf 
blüthiger B.; fproffender Geisflee; C. supinus L.; C. hirsütus 
Cranz. Lam. Dfterr., Stal., Sicil. Suni — Herbſt. — Stengel 
112° hoch; Äſte rund, fleif, mweichhaarig; unterhalb der Blüthen⸗ 
koͤpfchen quirlfoͤrm. fproffend. Blätter eirund-elliptifch, mehr oder mins 
ber yottig. Blumen gelb, in Endlöpfhen. 2—3 Mt. 

7. €. elongätus Wäldst. et Kit. pl. hung. 2. t. 18. 
Zangäftigeer B. Ungarn. Juni — Aug. — Ein ſchöner, 4—8° hoher 
Steam! Aſte lang, rund, in der Jugend zottig. Wlättchen verkehrt: 
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eirund, unten mit angedrückten Harchen bekleidet. Blumen gelb, kurz⸗ 
ftielig, meiftene zu Len wintelftändig, ‚mehr oder minder zahlreich. 
IM. ae u: 

8. C. falcätus Waldst. ef Kjt. I. 0.3. t. 238. Bof. Cab, 
520, Sichelförm. B. Ungarn, Grogtien u.f. w., auf Waldbergen. 
Apr., Mai. — Stengel mit niedergebogenen, ausgebreiteten Zweigen, 
die in ber Jugend gleich den Unterflächen der elliptifhen Blätthen 
mit angedrüdten Haͤrchen bekleidet find. Blumen faſt geftielt, meiſtens 
au 3en ſtehend, zahlreich die Äfte ihrer ganzen Yänge nach ſchmuͤcend, 
gelb. Hülfen fihelfürmig. 6—8 . u 

9. C. grandiflörus Spr. Großblühender B.; Spartium Brot, 
Portugal, Juni, Juli. — Zweige edig, in der Jugend behaart. Blät⸗ 
ser theils einfah, theils Zzählig, geftielt; Blättchen ei: Tanzettförm., 
oder lüngl., glatt. Blumen kangftielig, einzeln wintelfländig oder ge: 
paart, größer als bei deu andern Arten, gelb; Hülfen fehr zottig.  . 

10. €. hirsütys L., Jacg. Obs. 4. t. 96. SHaariger B.; 
C. supinus Bert. (nit L.); C. triflörug Jam. (nicht D’Her.); 
€, touraefortiänus (fpr. Turn-) Lois. ig Dyh. arb. ed. nov. 
5. Itgl., Ungarn, Deutſchl. Juni, Juli, — Siengel 3° had; Zweige 
niebesliegend, ruthenfdrm., rund. Blätschen nerfehrtzeirund, unten 
sauhhagrig. Blumen gelb, ſehr kurzſtielig, feitenftändig gehäuft. Kelche 
and Hulfen fehr rauhhaarig. Io . 

‘11. C. labürnum L., Vacq. Mus. £. 306. Duh. arb. ed. 
nov. 5.2.44. Semeiner B.; Soldregen. Schweiz, Sopoyen, Dfterr., 
Südfrankr. Mai, Juni. — Stamm baumartig,. 10-15’ u. barüber 
hoch; Äfte grün, in der Jugend feidenhanrig« füzig. Blätter geftielt; 
Blättchen eirund⸗-längl. oder eliptifch, ſpitz, in ber Jugend unten gläne 
zend-ſeidenhaarig. Blumen geld, in prächtigen, langen, herabhängen- 
den, zahlreihen Trauben. Hülfen angebrüdtsweichhagrig, yielſaamig. 


Variet.: a) mit bunten Blättern; b) feliis involutis s. eri- 
spis, mit Staufen ober eingeroliten Blättern (in Flottb. 3, Mt.); 
I egdüJus, Trauer-Goldregen, mit büngenden Zweigen (in Hamb. 
u. Slottb. LH ME, Caffel 16 gg); d) purpuräscens oder fi. 
Fast, wit röthlihen Blumen (©. Adämi Hort.). 10— 12 .; 
e) quercifol., mit Fichenblättern (in Flottb. u. Hamb. S— 12.81, 
Caſſel 6); H serotinus, ſpätblüihender (in Hamb. 1 Mk.). 

Daß Holz des gem. Bohnenbaumes iſt im Alter ſehr ſchoͤn, u. 
kann zu maucherlei Geräthen verarbeitet werden. Der Saame mird 
von Hähtern u. Safanen gern gefreſſen. ieſe und die 2. Art wer: 
den in ber Jugend häufig von den Hafen abgefecflen, wogegeyg man 
fig nicht genug verwahren kann. Sie geben beide in Verbindung mit 
gefülltem Schneeball, verfchiedenen Arten u. Variet. der Syringen, ge 
füllt u. rothblühendem Weißdorn u. a, m. eine vortrefflihe Frühlingt⸗ 

Strauchgruppe. | u 

12. C. leucänthus Waldst. et Bit. nl. hang. 2. f. 132. 

Bot. Mag.. 1438. Waißblüipender B. Ungarn, in Wäldern u. Ge: 
büſchen des Bannates. Juni, Juli. — Stengel aufrecht; Äfte rund, 
angebrüdt: weihhaarig; Blätthen fpatelzlanzettförm., unten ſeidenhaa⸗ 
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tig, 14” Tang. Blumen weiß, im Endkdpfchen. Kelche u. Hüffen 
zottig. In Hamb. 1-ME., Caffel 12 . | 
Var.: ß) pallidus Schrad., mit faſt ocherweisen Blumen. 
Steht in ber Mitte zwilhen C. leucanth. u. austriäcus. 
- "13. C. nigricans L., Bot. Rey- 802. Bol. Cab. 570. 
Duh. arb. ed. nov. 5. 8.46. f.1. Jacy. austr. t. 387. Lam. 
IU. t. 618. f.3. Schwaͤrzlicher B. oder Geisklee. Öſterr, Böhmen, 
Stal., Deutſchl. Juli, Aug. — Stengel 2—3' hoch, aufrecht; Äſte 
ruthenförm., rund, ſchwärzlich. Blätter geftielt, unten in der Jugend 
gleich AÄften, Kelchen u. Hilfen etwas angedrückt-weichhaarig; Blätt- 
hen elliptifh, flahellpigig, Thmwärzlihgrün. Blumen gelb, in fehr 
ſchönen, aufrechten, vielblumigen, langen Endtrauben. 2—3 . 
‘ 214. C. prochmbens Spr. MNieberliegender B.; Genista 
Waldst. et Kit. Ungarn. Juni, Juli. — Aſte niederliegend, rund, 
eftreift, etwas meichhaarig. Blätter je 3 ober 5 beifammen ftchend, 
linien =lanzettförm., unten weichhaarig. Blumen geflielt, zu 3en win⸗ 
Kelftändig, gelb. 6— 8 Mt. 
> 15. ©. proliferus L. sppl., Bot. Reg. 121. Bot. Cab. 
761. Vent. Cels. t. 13. Sproffender B. Teneriffa. Mai, Juni. 
— Stengel aufredit, filzig. Blättchen lanzetiförm., unten feidenhaarig. 
Die hübſchen, weißen Blumen bilden zahleeihe Dolden in den Blatt: 
winkeln; Kelche faft glodenförm., zottig. "Die blüthentragenden Knos⸗ 
pen fproffen nad) entwickelter Blüthe. 
186. C. purpur&us Scop., Bo£. Cab. 892. Jacg. Austr. 
app. t. 48. Purpurrother Seisktee. Kärnthen, Croatien, Sibir. u. 
Jſ. w. Juni, Juli. — 1— 14° hoch; Zweige hingeftredit, ihrer ganzen 
Länge nach mit zahlreichen, einzeln ftehenden, purpurrothen Blumen 
geſchmückt, glatt. Blättchen glatt, längl.:verkehrt:eirund. 4-6 . 
Barlet.: a) mit weißen Blumen (in Flottb. 14 ME); b) mit 
ufrehtem Wuchfe (in Zlotth. 14 ME); c) mit rofenrothen ober blaf 
röthl. Bl. (in Flottb. 6 ME), | 
- Dauert am befhüsgten Standorte im Freien, liebt einen lodern, 
nahrhaften, nicht zu feuchten Boden u. wird d. Sproͤßl. u. Saamen 
vermehrt. Ein hübſcher Zierſtrauch auf Rabatten. 
17. C. sessilifölius L., Lam. Ill. t. 618. f. 2. Duh. arb. 
ed. nov. 5. £. 45. f: 1. Italieniſcher GeisHee. Ital., Südfrankr. 
Zuni, Zul. — Stengel 3 — 4 hoch; Aſte glatt, vumd, purpurroͤth⸗ 
lich. Die obern Blätter ftiellos; Blättchen ei:lanzettförm., glatt, das 
mittlere größer. Blumen. gelb, in aufrechten, abgefürzten Trauben. 
238. O. supinus L., Jacg. Austr.1. 1.20. Niedriger Seit 
ee; C. kirsũtus Pal, Sibir., Öfterr., Deutfchl., auf Hügeln u. ſ. w. 
Zuni, Juli. — Stengel 1— 20 hoch, liegend, aͤſtig; Aſte rund, im 
der Jugend behnart. Blattchen verkehrt: cirumd, ſtumpf, weichhaarig. 
Blumen geflielt,. zu 2—4en faſt endftänbig, groß, blaßgelb, mit roth⸗ 
gelbem Fähndhen. 6—8 . | . 
Man erhält diefe Zierſträucher in den meiften Hanbelsgärten. 
— Cultt.: No. 1,3, 9 u. 15 kann man in Töpfe, in fandgemifchte 
Damm: ober Miftbeeterde pfl., u. froftfrei durchwintern; die Übrigen 
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Arten dauern im. Freien, verlangen aber Schutz gegen Balte Winde; ır. 
einen lodern, tiefen, nahrhaften, nicht zu naffen, noch zw dürren Bo⸗ 
den. Man vermehrt fie am beften durch Saamen, der im April auf 
ein fhugreiches Beet gefdet wird. Einige niedrige Arten, wie 3. B. 
©. purpur£us, nigricans, elongat. u.sessilifol., können, um fie 
hochſtämmig zu haben, im Frühl. auf Stämme von C. Laburnumi 
copulirt oder hinter bee Rinde gepfropft werben. Auch die Varietäten 
von No. 11 werben auf diefe Art vermehrt. Mo. 13, 16 u. 17 Ein: 
en auch zur Zierde in Zöpfe gepflanzt u. im Januar ober Zebr. vor 
a niges Zimmerfenfter geftellt werden, wofelbft fie dann früher 

üben. | 
Cytisus albus f. Genista. 

—  foliösus f. Adenocarpus.. 


Czackiaz (pr. Terharkig, Czackia. 
Gorolle Ghlättrig, faſt glodenförmig: Staubgefäße.niebers 


gebogen. Narbe Zlappig. apfel Bfächerig,  Glantii. Saame 
edig, ſchwarz. Hexandria Monogynia. Asphodeläae. 


1. C. Liliästrum Andrs. Lilienartige Cz.; unächte Liliez - 


Sternlilie; Anthericum L., Bot. Mag. 318; Flemeroeällis W. 
Phalängium Red. Lill. 4 Schweiz, Oberitalien. Mai, Juni. — 
Wurzel gebüfchelt, faferig, fleifhig. Blätter flach, linienfoͤrm., ſpitz, 
glatt. Schaft 1—14' body, aufrecht," einfady, : mit einer Endtraube 
ſehr ſchöner, lilienförmiger, fchneeweißer, wohlriechender Blumen. 


u | 
Eine Varietät trägt gefüllte Blumen. j | 
Sie liebt einen fetten, lodern Sandboben, dauert im Freien ı. 
wird buch Wurzeltheil. u. Saamen vermehrt. Der Saame muf 
gleih nah der Reife in einen Topf gefdet u. «dann gegen Froſt ges 
ſchützt werben. 


DD. 
Dahlia ſ. Georgina. 
Ddisz Dais. 


Blüthen in doldenförm., mit Ablätte. Hülle verſehenen End⸗ 
köpfchen. Kelch langröhrig, am Grunde bauchig, am Rande. 4—5fpal: 
fig. Staubgefäße in ber Röhre befefliget: Ifanmige Beere. De- 
candria Monogynia. Thymeldae 

1. D. cotinifölia L., El. dan. 147. Perüdenbaumblättt. 


| D.; D. laurifol. Jacg. icon. rar. 1. t. 77. h Cap. Juli, Aug. 


— Ein faſt immergreüner, ſchöner, S—10° u. darüber hoher Strauch. 
Blätter faſt anfigend, verkehrt-eirund, ſtumpf, glatt. Blumen hellpur⸗ 
purroth, auswendig weichhaarig. 

Man pfl. fie in ſandige Laub: ober Walderde, mit einer Unter: 
lage von Topfſcherben u. Zorfbroden, durchmwintert fie bei 4—6° W., 
begießt fie mäßig, befonders im Winter, ftellt fie im Sommer im 
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Freien etwas ſchattig u. vermehrt fie (langſam) Surd) Abi. u. derrch 


Wurgeltheile. 
| Düphnes Seidelbaſt. 


Ein blumenkronartiger trichterförmiger, abfallender, 4ſpaltiger 
Kelch (Corolle nach Andern), in beffen Röhre die Staubgefäße befe- 
fliget find. Iaaniige Steinfeudt. Octandria Monogynia. 
Thynielö&ae Ale 5, mit zierlichen Blumen. 

"4 D. alpina L, Bot. Cab.66. Alpen: S. Schweiz, Öfterr., 
Stal.; auf ‚Alpen. Mai, Juni. — Ein niedriger Strauch! Blätter 
lanzettförm., ftumpflih, unten kaum etwas filzig, abfallend. Blumen 


anſitzend, feitenftändig- gehäuft, feidenhaarig, weiß ober töthlichweiß, - wohl: 


tiechend, mit lanzettförm., Feigen Einſchnitten. In Flotte: 3 DRE., 
‚Hamburg ME, Gent, 14 Fr. u. a. D. 

Wird Mm farbige ‚Habe: und Lauberde gepfl. u. froſtfrei durch⸗ 
wintert. 

A D. altaica Pal, ‚Bot. Cab. 399. Sibiriſcher S. Altai⸗ 
gebirge. Mai. — Stengel: u. Äſte aufrecht. Blätter Ianzettförm., 
ſtumpflich, flachelfpigig, glatt. Blumen gehäuft, fait anfigend, glatt, 
weiß, moßteichend, mit eitunden, flumpfen Einfchnittem. 

wie Ko..l. 
. 3 D. Cnearam L., Bol. Mag. 313. Bot. Cab. 1800. 
Mosmarinbkittr. S.; . wohlviechender Ss; Steinrösſchen. Schweiz, 
Dfterr., Ungarn u. ſ. w. Apr, Mai. — ‚Ein ſehr liebliher Lierſtrauch, 
vorzüglich aud) für das Zimmer! Zweige lang, niederliegend, unten 
nadt. Blätter lanzett= ober dinien -Tanzettförm., glalt, am Grunde 
geſchmälert, fihmal’ u, klein. Blumen roth oder eofenroth, anfigend, 
endfländigsgehäuft, auswendig fein flaumhaarig, fehr wohlriechend u. 
ſchön. 6-12 Et. » In ben meiften Handelägärten, 
Diefe Art blüht ſchöner u. wächſt kräftiger, wenn man fie im 
Frühl. vor dem Austreiben auf Stämmchen der Daphne Laureola 
eopulirt oder hinter die Ninde gepfropft. Sie erträgt gleich den mei: 
fien Arten eher gelinden Froſt, als viele Dfenwärme oder einen lan: 
gen Aufenthalt im warmen Zimmer; daher man fie nur währenb der 
Blüthe hineinftellt. Man kann fie. adch leicht durch Ableger im freien 
Lande, oder durch Stel. im Tepfe, u. am kühlen Orte unter Glocken 
geftellt,, vermehren. Gultivirt Than den Straud im Sreien ‚fo ver: 
langt er einen bef&hlisten, trodnen Standort u. im Winter eine leichte 
Bedeckung von Fichtennadeln u. trodnem Mooſe. Er liebt cine lodere, 
fondige, leichte Dammerde (3 Theile Laub:, 1 Theil Rafenerbe, 1a. 
Flußſand) u. eine Unterlage von Kalkſchutt. 

Variet.: a) mit weißgefihedten Blättern (in Lüttich); b) mit 
gelbgefhedten Bl. Kin Lüttich 2 Fr., Eliſensruhe 12 U); <)- mäjor 
(in Lüttich 3 5r. ); @) versaliensis oder Delahaycäna (fpr.ay—%) 
(bei Makoy in Fütt. 3 Fr.); e) A. albo, weißbl. (in Caſſel 2 9). 

Diefe Varietäten werden durch das Copuliren oder Pfropfen auf 
D. Laureöla oder Mezereum vermehrt; desgleichen d. Abl. u. 

teckl. 
4. D. collina Sıin., Bei. Oab. 1348. Bot. Mag. 428. 
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Stumpfblättn oder Hügel». alien, auf Hügeln. Fruͤhl — Herbſt. 
— Blätter ſpatelförm., lederart., flumpf, oben glängend, glatt, usten 
etwas behanst, ausdauernd. Blumen in Enbbüfheln, wohliechend, 
blaß⸗purpurroth, auswendig feidenhaanrig: wollig; Einfchnitte flumpf. 
B— 16 M. 

Man. pfl. diefe Art in nahrhafte, etwas ſandige Laub⸗ u. leichte 
Mafenesde, durchwintert fie bei 1 —5° W., u. vermehet fie wie Ro. 3 

. Bariet.: a) mit gelb geränderten Blättern (in Lättih 5 Fr. ); 
b) neapolitäna. Bot. Beg. 822. D. napolitäna Lodd. Bot. 
Cab. 719. Neapel. Fruhl. — Diefer. ſchöne, immergruͤne Zierſtrauch 
ſteht zwiſchen D. collina u. Cneõrum in der Mitte u. iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein Baſtard von dieſen beiden Arten. Blätter lanzett⸗ ſpatel⸗ 
förm., ſtumpf, etwas kleiner, als bei D. collina, nur in der Jugend 
unten mit einigen Härchen verfehen. Blumen ſchön, fehr wohlriechend, 
zoth, auswendig feibenhaarig, gehäuft: endftändig. In vielen Handels: 
gärten. 12 —18 9. Eine fchöne Art für das Zimmer, 

5. D. Gnidium L., Bot. Cab. 1%. Rispenbkäithiger S.; 
D. paniculũta Lum. Sudenropa, auf Hügeln u. trocknen Pl üben. 
mt, Juli. — Blätter linien-lanzettförm. lang: ı. fein:gefpigt, ge: 
drängt flehend, immergrün. Blumen in ribpenſorm, dichten Eudtrau⸗ 
en TE wohltierhend, auswendig feidenhaarig; Einfdmitte ſtumpf. 

ult. 

D. hyhrida (D. Dauphini)-cpr. au mwieo) Horf. Befterb: 
©. Eine Baſtardform, der D. odöra ähnlich u. vermuthli von biefer 
ar. D.collina entftanden. Stengel aufrecht, nebit den ÄAſten zimmtbraun, 
glatt. Blätter glatt, glänzend, anſi gend, längl., am Grunde ee 
dert, ſtumpflich augefpigt, 14 — 23” breit. Blumen ſchaͤn, roth, 
häuftzenbftinbig, auswendig fehr feinsfeidenhnarig.: Blüht den —* 
Theil des Jahres hindurch. und iſt eine ſchöne Zinmer⸗Zierpflanze. 
In Slottb. 3 Mk., Caſſel 16, Gent 14 Fr., Elifenseuhe ER 
Bel. u. a. O. 

Eu. u. Drehe. wie Mo. 4; aber — 6° Wärme. 

7. D. indica L. Indiſcher ©. China. Febr. — Frühl. — Slãt⸗ 
ser. entgegengefegt, eirund:längl,, glatt, ausdauernd, ſpitzlich. Blumen 
endſtändig⸗ gehäuft, auswendig feidenhaarig, anfigenb, weiß, ſchr wahl: 
tiecheud; "Einfchnktte lanzettförm., langgeſpitzkt. In Gent 14 Sr. F 
Berl., u. a. O. 

Gult..wie No. 4; aber 5— 8° Wärme. Im freien Grunde bee 
Binterhaufes gebeihet "biefe Art gleich mehrern andern Arten bei 3— 
5° MW. auch fehr gut; nur darf man fie nicht zu feucht Halten. 

8.D. ‚Laureöla L., Dich. arb. ‘ed. nov. 1. £. 9. Lorbeer⸗ 
blätte. S.; Zeiland; Zindelbaſt. Engl., Srante., Schweiz. April. — 
. Stengel äftie, aufrecht, glätt, 2— 3' body Blätter lorbeerartig, im: 

mergrün, lanzettförm., am Grunde gefchmälert, glatt, glänzend, oben 
an den Zweigen gedrängt ftehend. Blumen grünlich=gelb, feitenfiäR: 
"big s traubig, glatt, Fehr wohlriechend. Fruͤchte ſchwarz. 4 — 8 ge In 
allen. Handelsgärten. 

Variet.: a) mit bunten Blättern; b) mit rothen Blumen, Mu. 
c) mit weißen Blumen. 
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Diefe Art licht einen guten, lockern, mäßig feuchten Garten: ober 
fandigen, fetten Lehmboden, u. gebeihet an ſchutzreicher Stelle u. gegen 
firengen Sroft bebedt, im Freien. Der Saame wird gleich nach ber 
Reife. in Käftchen oder Töpfe. gefäet, feucht gehalten, u. froſtfrei durch⸗ 
wintert (auh im Freien mit Laub bedeckt). Er keimt im andern 
Sabre, oft aud) erfi nad) 2 Jahren. Die jungen Stämmden können 
im 3. Jahre benugt werben, um ahbere Arten darauf zu pfropfen. 
:Die-Bermehr. kann auch durch Steckl. gefchehen, wie bei Ro. 1. 
9. D. Mezer&um L., Duh. arb. ed. nov. 1. t. 8. Ge⸗ 
meiner ©.; Kellerhals; wilder Pfefferſtrauch. Mittleres Europa, in 
Wäldern. BI. im März vor dem Ausbruche der Blätter. — Wird 
8—5' hoch, u. Fiefert bie gebräuchliche blafenziehende Rinde, ben 
Seibelbaft. Blätter Ianzettförm., glatt, .abfallend. Blumen. fhön, an- 
‚figend, zahlreic, die Seiten ber Zweige ſchmückend, auswendig, weich 
haarig, voth, fehr wohlriechend, gehäuft. Beeren roth, giftig.. In 

allen Handelsgärten 2 — 6 U. 

. Waͤriet.: a) mit. weißen Bl. (6 — 8 94); b) mit bunten Blät: 
tern; C) autumnäle, im Herbfte blühender (in Flottb. 2 ME). 

» . Diefe Art dauert im Freien, liebt jedoch einen gefhügten Stand⸗ 
‚ort a. .einen lodern, nur mäßig feuchten Boden. Aus dem Saamen, 
‚bex'man nach der Reife auf ein loderes, fchattiged Beet fäet, u. Die: 
ſes im Winter mit Laub bededt, können zahlreiche Stämmchen .gezo: 
gen werden, um andere Arten barauf zu pfropfen. 

' Man: kann diefe Art auch in ben Topf pflanzen, bis zum Decemb. 
‚oder Januar an einen froftfreien, kühlen Drt, u. dann zum Blühen' 

.10..D. odöra Thb., Bot. Cab. 1927. Bot. Mag. 1587. 
Wohlriechender ©.; D. sinensis Lam. Japan, China. März, Apr. 
— Ein fchöner, immergräner, 4—6' hoher Strauch! Blätter längl.: 
‚Sanzettförm., glatt, ‚glänzend, zugefpigt, 2—3 '' lang, gedrängt flehend. 
Blumen fchön, meiß oder blaßroth, fehr mwohlriechend, unfigend, end 
fländig gehäuft, bisweilen auch feitenftändig, glatt; Einſchnitte herz 
eiförm.,, ſtumpflich. Diefe Art wird von Einigen für eine Abart von 
Mo. 7. gehalten. Sn Elifensruhe6 gg, Hamb. u. Flottb. 1I—2ME. 


u. a. O. 
.... Bariet.: a) mit rothen BL (Siweefs Fi. Gard. t. 380. D. 
cannabina Wall.), blüht ſehr zahlreich ſaſt das ganze Jahr hin⸗ 
durch, erträgt ohne Nachtheil etwas Froſt, u. iſt eine der ſchoͤnſten 
Zimmer: u. Gewächshauspflanzen; b) mit bunten Blättern (margi- 
näta). In mehreren Handeldgärten. 12 — 16 gx. 0 

Eult. f. No. 6; diefe Art liebt eine fandige, aber nahrhafte 
Dammerde, mit etwas Torferde gemifcht. Ä 

‚11. D. oleoides L., Bot. Cab. 299. Dlivenbaumblättr. S.; 
D. salicifölia Lam., D. caucäsica Pal. Greta, Caucaſus. 
Juni — Herbſt. — Stengel 1:—.24' hoch. Blätter lanzett⸗ ober 
linienslanzettförm., ausdauernd, abwechſelnd, ganz glatt. Blumen 


. Mein, weiß oder röthlich, gepaart, endſtändig gehäuft, anfigend, aus 


wendig. weich: ſeidenhaarig; infchnitte Tanzgettförmig, ftumpflicdy oder 
langgefpist. Cult. f. No. 4. | | 
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1% D. pontica L., Bot. Mag.'1282. Pontiſcher S. Levante. 
Febr., März. — Blätter verkehrt⸗ei-lanzettförm., Tpiglich, immergrün, 


- glatt. Blumenftiele verlängert, feitenftändig, 2blumig; Blumen glatt, 


gelblich, ſehr wohlriechend, zahlreich, Überhängend, faſt von der Größe 
einfacher Hyacinthen. In Hamb. 12 $l., Caffel.u. a. D. 8— 12 4. 
Eult. |. No. 10. Pe. ° —2 
Eine Variet. hat bunte Blätter. en ' 
13. D. sericta Vahl. Seidenhaariger ©.;. D. oleaefolia 
Lam. Greta, Levante, Ital. Mai — Juli. — Ein immergrüner, bis 
4' hoher Straudy mit vielen braunröthlihen Zweigen. : Blätter lan: 
zettförm., flumpflich, oben glänzend u. glatt, unten mit zottigen Sei⸗ 
denhaaren bekleidet. Blumen endftändig= gehäuft, zottig, bläulidy-blaß: 
roth, wohlriechend, mit ftumpfen Einſchnitten. In vielen Handelsgär⸗ 
tim. 8—12 4. Cult. f. No. 4. on 
. 14. D. striäta Trattin. Arch. obs.. bof. 3. Geitreifter ©, 
Südeuropa, Kärnthen, Krain. Frühl. — Iſt der 3. Art ähnlich, aber 
duch die zu Zen beifammen ftehenden Aſte, durch etwas "größere 
(linienförm.) Blätter, u. durch ‚längere, geftreifte ‚glatte (in Endbie 
ſcheln ftehende, woͤhlriechende, ‚fteife) Blumen bavon verſchieden. Gult. 
wie Mo. 3. FF tn J 
Alle Arten dieſer Gattung ertragen nicht viele. Naͤſſe; ed: muß 
daher für.guten Abzug der Feuchtigkeit in den Zöpfen geiorgt werben. 
Sm Sommer fentt man bie Töpfe an eimen gegen zu große Sonnen⸗ 
hige gefchügten Plag- in ein Sand⸗ ober Kieöbeet, oder flellt fie an 
einen nur halbfchattigen Ort; auch fhüse man fie gegen beftigen n. 
anhaltenden Megen. Zu flarkes Austrodnen der Erde, fü daß bie 
Blätter runzlig oder welt werden, ift fehr nachtheilig u. führt mei- 
Iſtens den Tod der Pflanze herbei. ‚ 
Daphne Tartonreira u. villösa f. Passerina. 


Datüraz Stechapfel. 


Kelch röhrig, edig, abfallend. Corolle trichterförmig,, faltig., 
Gapfel Aklappig, vielfaamig. Pentandria Monogynia. Solantae. 
1. D. ceratocaula Ort. Jacg. h. Schoenbr. t. 339. 
Bot. Mag. 3352. Hornftengliger St.; D. macrocaulis Roth. O 
Cuba. Sommer — Herbſt. — Stengel 3—4A' hoch, Thwärzlich: pur: 
urröthl., hohl, Hornförmig, gabeläftig. Blätter oval: längl., ausge: 


ſchweift, unten weißgrau filgig. Blumen präctig, fehr groß, weiß, 


auswendig an den Eden mehr ober minder violett, ober blafwvinlett 
gefärbt, Abends fehr wohlriechend. apfel glatt, überhängend; Saame 
nierenförntig=rundlich, glänzend fchwar.., 3—A . 

Der Saame keimt fehr langſam; er wieb daher nad ber Reife 
im Herbfle in einen, mit fandgemifchter Lauberde gefüllten Topf ge: 
fäet u. Am 'temperirten Orte den Winter über mäßig (mit lauwarmem 
Waſſer) feucht gehalten. Hat man im Febr. oder März ein warmes 
‚Miftbeet, fo kann dee Topf darin eingefenkt werden, wo dann ber 
Saame ſchneller Beimt. Die jungen Pflanzen fest man einzeln in 
Zöpfe (in Laubz "u. J Miftbeeterde), behält fie im Miſtbeete unter 
Glas u, härtet fie fpäterhin durch reichliches Lüften ab, um fie im 
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Mei, wenn Beine Nachtfroͤſte mehr zu fürchten find, an einer togemen, 
fonnigen Stelle in's freie Land zu pflangen, wofelbft man ihnen, einen 
lodern, fetten Boben giebt. WBisweilen kommt au) ausgefallener, im 
Winter mit Schnee. bedeckter Saame im Freien auf. 

.2.-D. fastuösa L. Schoͤner St.; D, rübra Rumph. Ama. 
9. £. 87. © Egypten. Sommer, Herbft. — Stengel aufreht, 11— 
3° hoch, punctirt oder weiß geftrichelt, unten ſchwarzviolett. Blätter 
eieund, fpisedig, etwas filjig oder lattlich. Blumen fehr ſchoͤn, groß, 
weiß, auswendig. violett, apfel höderig, ‚Übergebogen. Saame - braun: 
lichgelb, rundlich. Variet.: a) mit weißen boppelten (fogen. gefüllten) 
u. b) mit weißsvioletten. doppelten Blumen, 2 ge. 

Den Saamen fäet man im Maärz oder Anf. Apr. in einen Topf 
ober ins lauwarme Miftb., woſelbſt er bei mäßiger Wärme u. Feud— 
tigteit bald keimt. Die jungen Pf. .verfegt man wie bei No. 1 be 
merkt ift, u. flelt. ſie in's warme Miftbeet, u. fpäterhin, nachdem fie 
nochmals mit ganzem Ballen in 7 — Sällige Töpfe in fette, lodere 
Miſtbeeterde verfegt ‚find, in. einen warmen Sommerkaften, woſelbſt 
fie reichlich Luft u. offer verlangen. Diefe Art ift im Freien zärt: 
licher als Mo, 1, vwohchfl m. blüihet aber: vortreffliih auf einem, mit 
Senftern bedecten Laubbeete; desgl. in günſtigen Sommern auf einer 
warnien Rabatte. Mon kann bie Pflanze im Warmhauſe nahe unter 
dem Fenſter durchwintern; gie muß aber daſelbſt nur ſehr ſpaͤrlich be 
offen u. oft vom den Läufen gereiniget werden. 

.3. D. guayagnilensis Bonpi,, Sweets Br. Fl. Gard. 
& 880. BumaquiPfcher St. O Quito, Sommer — Herbft. — Eine 
Höne Zierpflanze auf Blumengruppen in Räfenflähen, von hohem, 
ausgebreitetem Wuchſe. Blätter eirund, ausgeſchweift, zugeſpitzt, fein 
behaart. Blumen groß, weiß, auswendig grünlich. Frucht haͤngend, 
dornig. In Berl. Cult. wie No, 4. 

4. D. Mete) L,, Bot. Mag. 1440. Weißer St. © Alien, 
Afrika. Juli — Sept. — Stengel an 3° hoch. Blätter herzförm., 
faft ganztandig, mweichhaarig, nmangenehns tiehend, Blumen ziemlich 
groß, weiß, Abends wohlriechend. apfel ltcerhangend, dornig⸗hoͤckerig. 
LH... Butt. ſ. No. 1; der Saame kaun aber im, Merz in's lauwarme 
Miſtb. geſaet werden 

Man erhält bie Saamen diefer anfepnlichen Zierpflanzen in meh: 
zen Hnnbelögäcten. 

:Datura arbörta (suaveölens) u. bicöler (aunguinda) ſ. 
Brugmansia. 

Daviesiaz (ip. Dehwisio) Davieſie. 

Kelh eig, Szähnig, bisweilen 2lippig, ohne Bracteen. Schiff: 
Gen der Schmetterlingscorolle kürzer als dns Faͤhnchen. Hilfe zu: 
ſammengedrückt, edig, elaſtiſch aufipringend, Saamenfhwielen 
Hinten. ganz. Decandria Monogynia.. Schb ne, glatte, niebrige 
Zierſträucher aus Meuholland, die meiſtentheils im Mei u, Juni, 
einige etwas früher, blühen. 

1. D. acieuläris Smith., Bot. Cab. 1231. Nadelblatttige 
D. Ape. Mai. — Blätter nabelartig, pfriemenförm.⸗linienförm., ver, 
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am Wanbe knorpelig, elwas zuruikgerollt, gezaͤhmelt⸗ſcharf, ſtechend, 1— 
23° lang, Blumen zahlreich, einzeln winkelſtändig, ſehr kurz geſtielt, 
goldgelb mit ſcharlachroth. Su Gent 3 Fr., Lüttich. 

2. D. aläta Sm., Bot. Reg. 728. Dietr. Flora univer- 
sal. t. 481. Geflügelte D. — Stengel blattlos, geflügelt, faſt wie 
bei Genista sagittälis oder Bossiaea scolopendrium, mit feiten: 
ſtändigen, goldgelben Blumendoldchen. Kelhe u. Bracteen geftanzt. 
Hülfe Ifaamig, hobelförmig. — 

3. D. cordäta Lindl., Dietr. J. c. t. 502. Herzblätte. D. 
Blätter herzförmig, langgefpigt, am Grunde flengelumfaffend. Blumen 
ſchön, mit goldgelbem Faͤhnchen, übrigens bunkelpurpurroth oder viokett. 
In Lüttich 15 Fr., Caflel 6 $. — 

4. D. corymbösa Sim. BDolbentraubige D. — Blätter 11 — 
2” lang, 4“ breit, Iinienförm.:längl., flach, mit einer ſchwieligen 
Stahelfpike, gleich den Aften wehrlos. Trauben einzeln oder gepaart, 
3mal kürzer als die Blätter, unten mit vielen Dedblättchen, oben 
boldentraubig; Blumen weißlich, mit violettem Schiffhen. Sn Hamb. 
u. Flottb. 24 ME. 

5. D. glauca Lodd., Bot. Cab. 43. Graugrüne D.; D. 
mimosoides R. Br., Dietr. L. c. 2. t. 436. — Blätter linien-lan: 
zettförm., feinfpigig, graugrün, an 24” Iäng, 3 u. darüber breit, 
am Grunde gerippt, gleich den Aften unbewehrt. Blumen gofdgelb, 
in, einzelnen oder ‚gepaarten, am Grunde mit vielen Brackteen befegten 
Doldentrauben, die 4mal kürzer find, als die Blätter. In Hamb. u. 
Flottb. 1— 15 ME. . nn 


6. D. genistoides Lodd. Bot. Cab, 1552. Ginfterartige 
D. — Iſt niedrig u. buſchig. Blätter Ianzettpfriemenförm., 6—8 
lang, gleich ben Aften in eine feine, ſtechende Spitze auslaufend. 


Blumen ſehr zierlich, winkelſtändig, goldgelb, am Grunde des Fahn⸗ 


chens blutroth gezeichnet. Sie gedeihet nach Herrn Loddiges Angabe 
ſehr gut im freien Grunde eines Winterhauſes. 

7. D. latifölia R. Br., Bot. Mag. 1757. Breitblãtir. D. 
Ban Diemens: Cap. — Iſt unbewehrt. Blätter elliptiſch oder oval, 
gendert, am Grunde etwas gefchmälert, ftachelfpigig., Blumen gelb, 
mit faftangelb gefledtem Fähnchen, in vielblumigen‘, winkelſtändigen 


“ Trauben, die nur wenig Fürzer find, als die Blätter, In Eliſensruhe 


14.9, Lüttich. | 

8. D. lineäris Lodd. Bot. Cab. 1615. Linienblätte. D. — 
Ein zarter Strauch mit wenigen ſchlanken Zweigen, die mit zahlrei⸗ 
hen Blüthentrauben gefhmädt find. Blätter fchmal :Iinienförmig, 
27 — 2" 3% fang, viel länger als die Trauben. Blumen goldgeld 
u. feuerroth. ' 

9. D. ulicina Sm., Bot. Cab. 44. Stahelginfterblätte. D.; 
D. ulicifölia Andr. Bot.. Rep. 304. Apr., Mai. — Blätter 
6— 8° lang, lanzett= oder linienförm., am Rande eben, gleich den 
Aften am Ende dornig, abftehend. Blumen fehr kurzſtielig, einzeln 
wintelftändig, dunkelgelb. In Zlottb. u. Damb. I4 ME 

‚DBaviesia ericoides f. Aotus. Ä 


54 Decumaria. Delphineum. 


Eultur u. Vermehr. f. bei Aotus. Auch bie andern Arten 
dieſer Gattung, 3. 3. D. incrassäta, ensäta, juncda, pungens, 
racemulösa, squarrösa u. umbelluläta werden auf gleihe Weiſe 
behandelt. - 


Decumärla; Decumarie. 


Kelch 8— 12ſpaltig. Blumenkrone S—12%hlättrig, oberhalt. 
Capſel 8— gfächerig, vielſaamig. Dodecandria Monogyniĩa. 
Myrtacäae _ | 

1. D. barbära L., Duh. arb. ed. nov. 6. &20. Gemeine 
D.; D. radicans Moench. meth. 17; D. Forsythia Möch. h 
Carolina. Juli, Aug. — Beige knotig, wurzelnd, wie bei Bignonia 
radicans. Blätter entgegengefegt, eirund :länglih, an beiden Enden 
zugefpigt, geftielt, Tederartig, gegen bie Bafis zu entfernt gefägt. Blu: 
men ‚den Lindenblüthen ähnlich, weißlich, fehr wohlriechend, in Ent 
doldentrauben. . 

Variet.: D. sarmentösa Bose. Kletternde D.; Forsythia 
scändens Walt. 4; Carolina, an fumpfigen Orten. Zuli, Aug. — 
Stengel knieförm. gebogen, Eletternd u. wurzelnd. Die untern Blät: 
ter rundlich, die obern ei-lanzettförm., zugeſpitzt, an der Spige gefägt. 
Blumen weiß, wohlriechend, in 3theiligen End: Doldentrauben. 

Eult.: Man pflanzt fie in eine lodere, fette, fahdgemifchte Damm: 
erde, durchwintert fie am frofffreim Drte, giebt ihnen im Sommer 
einen etwas fhattigen Standort u. reichlich Waffer, u. vermehrt Tie 
durch Ableger. 


Deiphinzum; SRitterfporn. 

Corolle (blumenkronenart. Kelh n. X.) Sblättrig, das oberfte 
Blatt gefpornt. Nectarium (Corolle n. A.) Ablättrig, bie 2 ober: 
ften Blättchen hinten mit einem vom Sporne umfdloffenen Hörnchen 
verfehen. 1—3—5 an der innern Seite auffpringende, mehrfaamige 
Balgcapfeln. Polyandrıa Trigynia. Ranunculäckae. 

‘1. D. Ajäcis L. Garten: R. O Schweiz, Taurien. Juli — 
Sept. — Stengel aufrecht, 1 — 4 hoch, faſt einfach, faft unbehaart. 
Blätter vielfach in feine, inienfem. glatte Käppchen getheill. Blu: 
men ſchoͤn, in langen, dichten Trauben; Blumenftielchen fo lang als 
die Bracteen. Capfeln weichhaarig. 

Variirt in mehrern Blüthenfarben, als: weiß, fleifcheoth, rofens 
roth, ziegeleoth, roth, violett, lilla, purpurroth, grau, hell: u. dunkel⸗ 


blau, bunt, ſowohl gefüllt als einfady blühend, mit höherem (D. Aj. 


elätior) und mit niebrigem Stengel (D. Aj. nanum, Zwerg: R.). 

Diefe Art iſt eine vortrefflihe Bierde für Blumengruppen u. 
Rabatten, wenn bie verfchiedenen Spielarten in Maffe beifammen fte 
ben. Der Zwerg R. ann auch zu Einfaffungen benugt werben. Der 
Saame muß in guten, tief gegrabenen Boden fchon im Herbſte oder 
im März gefäet werben; denn füet man ihn fpäter im Frühl. u. es 
fehlt an Feuchtigkeit, fo keimt er gar nicht. . \ 

2. D. albiflörum DC., Deless. ic. sel. 1. t. 58. Weiß: 
blühender R. 2} Armenien. Juli. — Blätter mit am Grunde ſchei⸗ 
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I ‚ digen Stielen, viekthellig; Lappen Iinienförmmg. Blumen, weiß, aus: 


wendig glatt, in langen, gebrängten Zrauben, mit graben, ſtumpfem 
Sporme, der etwas länger, als das Bluͤthenſtielchen. 
3. D. amoenum Etev., Gmel. Fl. Dibir. 4. t. 77. Ange⸗ 
nehmer R. 4 Sibir. Juni, Juli. — Stengel 5—6' hoch. Blät⸗ 
ter unten weichhaarig, Stheilig; Lappen lanzettförm., fiederſpaltig, mit 
kinienförm., ſpitzen Einſchnitten; Blattſtiele am Grunde kaum ausge⸗ 
breitet. Schöne lillafarb.:blaue Blumen in etwas Aftigen, langen Trau⸗ 
ben, mit gradem Sporne; Nectarium kürzer als die Corolle. 


4. D. azür&um Mich., Deless. ic. sel. 1. t. 60. Schmalt: 
blauer R. 21 Carolina, Georgien. Juni, Juli. — Stengel ſteif, 2— 
3' hoch. Blätter 3—Stheilig, vielfpaltig; Lappen lintenförmig, glatts 
ih. Blumen fhön fehmaltblau, in langer, fleifer Traube; Nectariens 
blätter alle an der Spige gebartet, die untern fehr zottig. 

Bar. mit fleifhfarb.zlillafarb. Blumen (Bot. Reg. 1999.). 

5. D. cheilänthum Fisch., Bot. Reg. 473. Schrank. 
pl. rar. 52. Scleierblüthiger®. 2} Daurien. Juli, Aug. — Sten: 
gel A—5' Hoch, Äftig. Blätter 5theilig, handförmig; Lappen Yänglid,, 
langgefpigt, meiftens 3fpaltig, nad) der Baſis zu gefchmälert, theils 
gezähnt. Blumen groß, prächtig himmelblau, mit etwas gekrümmtem 
Sporne; Nectarienblätthen länger als bie Kronblätter, die 2 unterſten 
am Rande chief eingebogen, eirund, ungetheilt. Gapfeln nepförmig 
gezeichnet, weichhaarig. 

Man bat eine prachtvolle Variet. hiernon mit gefüllten Blumen 


(D. cheil. mültiplex Swect Br. Fi. Gard. 309.), weldhe 3° 


hoch wird. Iſt auch eine ſchöne Zopf: Zierpflange. 

6. D. Consolida L., Fl. dan. £. 683. ZeldR.; Hornküm⸗ 
mel. O Deutfhl., auf Kornfeldern. Juli — Herbſt. — Stengel 3— 
4° hoch, glattlich, mit ausgebreiteten Alten. Blumen in lodern, tie: 
penftändigen Trauben, von verfchiedenen Farben, wie bei No. 1; auch 
prächtig bunt u. gefüllt (og. Levcojen-R.); Blumenflielchen länger 
ald die Bracteen. Capſeln glatt. , 

Der Saame muß wie von No. 1 im Herbfle ober im Febr. u. 
Anf. März Ipäteftens an beftimmter Stelle gefäet werben. 

7. D. elögans DU. Schöner R. 4 Nordamerika? Zuli, Aug. 
— Stengel 3—4' hoch. Blätter glatt, 5theilig; Lappen 3—5fpaltig; 
Einſchnitte linienzlanzettförm., ſpitz. vBlumen ſehr ſchoͤn, prächtig dun⸗ 
kelblau, in lockern Trauben; Nectarblättchen kürzer als die Corolle; 
Sporn gekrümmt, kürzer als die Kronblätter. 

Gegen ſtrengen Froſt muß dieſe Art etwas bededit werden. Eine 
prächtige Variet. mit gefüllten Blumen, welche auch unter dem Na: 
men D, grandiflor. elögans fl. pleno vorkommt, fann man auch 
ale Topf: Zierpflanze cultiviren u. dann froſtfrei durchwintern. 

8. D. exaltätum Add. Hoher R.; D. tridactylum Mich. 
2 Nordamerita. Juli, Aug. — Stengel 7 — 9 u. darliber hoch, 
glatt, ſchmutzig⸗purpurroth. Blattfliele am Grunde nicht ausgebreitet; 
Blätter flach, bis Über die Mitte 3ſpaltig; Kappen keilförm., an der 
Spige .dfpaltig, langgeſpitzt, die feitenfländigen oft Zlappig. Blumen 
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blau, in fleifen, langen Trauben; Sporen grabe, fo lang als bie Kron⸗ 
ter... oa 

9. D. grandiflörum L., Bot. Mag. 1686. Großblumiger 
N. 4 Sibirien. Juni — Aug. — Eine dee ſchöͤnſten Arten, 2— 3° 
hoch. Blätter handförmig:vielfpaltig,; Lappen linienförm., von eisanz 
der abflehend. Blumen in fchlaffen Trauben, groß, fehr Ihön, bren⸗ 
nend bimmelblau, bloßblau, Lllnfarbig, weiß, .fleifhfarb.,. ober auch 
ſchmaltblau, mit hellvieletter Schattirung oder bergl. Sieden. . 

Diefe Art muß im Winter etwas bedeckt werben. Sie hat folz 
gende prächtige Varietäten: 

a) Mit gefüllten Blumen (au als Topfpfl. zu empfehlen); 
b) fl. maximo pleno, mit fehr großen gef. BL. (in Flottb-IMO.; 
©) D. chinense Fisch., Bot. Cab. 71. Bot. Reg. 472. Mit 
graderem, fteifem Stengel, u. prächtigen, tief bimmelblauen, auswen⸗ 
dig violetten Blumen; d) D. chin. mit gefülten BL; e) D. Bar- 
lowiı Lindl., Bot. Reg. 1944. Eine prächtige Baſtardvarietät, 
vermuthlich von D. grandifl. u. elätum, fehr äftig, bisweilen 7 — 
8’ hoch, mit pradtig dunkelblauen Blumen (in Hamb. u. Flottb. 
3 ME). Alle Varietäten müffen gegen firengen Froſt ‘defhügt, oder 
in Töpfe peſt u. froſtfrei durchwintert werden. 

10. D. hybridum W. Baſtard-R.; D. hirsütum Pers. 4 
Faurien, Taucaf., Ungarn. Suli, Aug — Blattfliele am Grunde 
fcheidig » ausgebreitet; "Blätter vieltheilig; "Lappen linienfürmig, einge- 
ſchnitten. Trauben ‚gedrängt, gleich den Gapfeln zottig; Blumen ſchön 
blau; Sporn grade, länger als’ die Kronblätter. Bractcen pfriemen: 
förmig. 

PVariet.: D. fissum Waldst. et Kit. nl. rar. Hung. 1. t. 
8. Mit verkingerter Traube, prächtigen tief dunkelblauen Blumen, 
gefingert:vieffpaltigen, fehr langgeſtielten Blättern u. 4 zweifpaltigen _ 
Teetarblättchen. 

rl. D. intermediam Ait., Bot. Reg. 1963. Mittlerer R. 
4 In Alpenthälern Schleſiens, Ungarns, det Schweiz u. ſ. w. Juli, 
Aug. — Stengel 5—6'.hodh. Blätter tief herzformig, 3—5—Tfpals 
. tig, unten weichhaarig; "Kappen lanzettfürm., emgefchnittern =gelägt. 

Blumen blan, in langen, fleifen, glatten Trauben. 
| Bariet.: a) D. alpinum Waldst. et Kit. pl. rar. Hung. 
3. £. 286. Apen:R., mit fast glattem Stengel, weichhanrigen Blät: 
tern u, äſtigen Trauben; b) D. elätum L. Hoher R. H Sibir. 
Juni — Aug. — Stengel 4— 6° u. darüber hoch, oben äſtig. Blät⸗ 
tee faft ſchildförm., 3—5theilig, vielfpaltig,; Lappen Iſpaltig; Ein 
fhnitte Tinienförm., zugefpigt. Blumen fchön, blau, in langen, ähren- 
förm. Endtrauben, an ber Spike gebartet; c) D. elat. discölor 
(D, discolor Fisch.) mit prächtigen blauen, einwenbig violetten 
Blumen; d) mit gefüllten Blumen; e) D. palmatifidum DC, 
Bot. Reg. 2. £. 38. 4 Sibir. Juli, Aug, — Stengel 4 — 6' 
hoch, ſchmutzig-dunkelpurpurroth, behaart. Blattſtiele am Grunde nicht 
außgebreitetz Blätter gewimpert, am Grunde fat abgeftugt, Sipattig ; 
Lappen an der Spitze eingefchnitten, die obern 3lappig, mit 3fpaltigen 
Lippen; ‚Blattrippen - auf beiden Seiten behaart. Blumen ſchön 
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blau, mit Violett gemifcht, gleich den Bracteen, u. Capfeln glatt; 
f) sapphirinum Bot. Reg. 2. t. 52. Mit hellvioletten Blumen, 
in fehr dichter, langer Traube; g) revolütum Desf. Zurückgerollter 
R. 4 Juli, Aug. — Blattfliele am Grunde nicht ausgebreitet; 
Blätter herzförm.: Ereisrund, Sſpaltig; Lappen keilfoͤrm., vorn einge: 
fchnitten = gefägt, niedergebogen. Blumen Thin blau; Blumenſtielchen 
mit 3 Bracteen. 

12. D. montänum DC., Bot. Reg. 1936. Sebirge:R.; D. 
elätum AU. (nit L.); D. hirsütum Roth. (nidt Pers.) 4 
Frankr., Piemont, Schweiz, Pyrenäen, auf Alpen. Juli, Aug — 
Stengel 4—5°' hoch. Blattſtiele am Grunde nicht ausgebreitet; 
Blätter weihhantig, Slappig; Lappen Eeilförm., Zfpaltig, eingefchnitten. 
Blumen ſchön, himmelblau, in einfachen Trauben, gleich Bracteen u. 
Capfeln auswendig weichhaarig; Sporn einwärts ‚gebogen. ° 


- 13. D. ochroleucum $Stev. Ocerweißer R.; D. punfc&um 
var. Bieb. 4 Serien. Zuli, Aug. — Stengel 4’ hoch. Blatt: 
fliele am Grunde fcheidig = ausgebreitet; Blätter vielfpaltig, Lappen 
linienpfriemenförmig, ſehr fhmal. Blumen ocherweiß, in ähtenförm., 
dichten Trauben; Sporen zugefpigt, länger als die Corolle. 

Die mollenartige Wurzel muß gegen eindringenden Froſt etwas 
bedeckt werben. ' 

14. D. Oliveriäinum DO., Deless. icon. sel. 1. t. 51. 
Dlivierfher R. O Zwifchen Bagdad u. Kermandya, auf Adern. Zuni, 
Juli. — Stengel faft einfach, faft glatt; Aſte kaum abflehend. Blu: 
men wenige, in fchlaffen Zrauben, groß (doppelt fo groß als bei Mo. 
1), blauspurpurroth; Blumenflielhen u. Bracteen gleich lang. Gap: 
feln glatt. Cult. |. No. 1. 

15. D. pictum W. En. Semalter 8. J Südeuropa. Juni 
— Aug. — Stengel 2 —3“ hoch, fein behaart, faft einfach. Blaͤtter 
5—Tlappig, weichhaarig; Lappen längl., ganz, fpig, der mittlere 3ſpal⸗ 
tig. Blumenftielhen kaum länger als bie Blumen; diefe find trau: 
benfländig, ziemlich groß, ſchmutzig weiß-bläulih, Nectarblättchen mit 
ber Corolle gleich lang. Die Blätter find in ber Jugend weiß gerippt, 

Man fäet den Saamen im Apr. aus, verfegt die jungen Pflan- 
zen in Töpfe, durchwintert fie froflfrei u. pflanzt fie im folgenden 
Apr. an beflimmter Stelle in's fr. Land. Im freien Boden unter 
einer Bedeckung fault diefe Pflanze leicht. 


16. D. pubescens DC., Sibth. et Sm. Fl. graec. t. 504. 


Weichhaariger R.; D. ambigüum Lois. (niht L.); D. Conso- 


lida Gouan. © Südfrankr. VBlüthezeit u. Cult. ſ. No. 1. — 
Stengel aufrecht, weichhaarig, oben mit einigen auögefpreizten Äſten. 
Blumen in gulaffen Trauben, in verfchiedenen Farben, wie. bei No. 1 
variirend; Blumenftielchen länger als die Bracteen. : Blätter u. Cap⸗ 
feln weichhaarig. ' 


=’ 


. 17. D. punic&um L. Rothbrauner R.; D. triste Fisch. 4 
Sibir., an der Wolga. - Juli, Aug. — Stengel 3:—.4' hoch. Blatt: 
fliele am Grunde, fcheidigeaußgebreitet,..Mlätter bis zur Vaſis in miele 
linienfdrm, Lappen getheilt. Blumen  rothbraun, in dangen Trauben; 

Boſſe's Handb. d Vlumengärtn. 1. Bh. 2te Aufl. 42 
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Sporen grade, ſtumpf, etwas länger ale das Blumenſtielchen, ktzer 


als die Corolle. | 

"18. D. speciösum Bieb., Deless. io. sel. 1. 1.62. Prädy 
. tiger R. 4 Gaucafus. Juli, Hug. — Stengel äflig, 5° u. basliber 
hoch, gleich deu Blättern weichhaarig. Blattfliele am Grunde nicht 
ausgebreitet; Blätter Slappig; Lappen längl., zugefpigt, mehr eber 
minder eingefchnitten. Blumen fhön, indigoblau, in fehr langen ram: 
ben; Bracteen lanzettförm., zottig-klebrig; Spom ein wenig gektümmt. 
Capſeln glatt. 

19. D. tricorne Mich., Bot. Cab. 306. Deless. ic. sel. 
1. £. 59. Dreihõotniger R. 4 Auf Bergen zwifchen Carolina u. Wir 
ginien, Mai, Juni. — Blattſtiele am Grunde glatt, kaum breiter. 
Blätter Stheilig; Kappen 3--Sfpaltig; Lappchen linienförmig. Blumen 
prädtig blau, in wenigblumiger Traube, Sporn grade, auffleigenb. 
Gapfeln von Grunde aus abflehend, bann im Bogen zurüdgeträmmt, 
zu 3en ftehend. 

Bariet.: multilörum DC, mit 15—20 dicht in einer Traube 
ftehenden-WBlumen, u. mehr behanrten Blättern. 

20. D. urceolätum Jacg. ic. rar. 1. £. 101. Bof. Mag. 
1791. Hohlblättriger R. 4 Nordamerika? Juli — Sept. — Ötengel 
4—6° hoch. Blattftiele am Grunde nicht breiter; Blätter ſchildförm., 
vertieft (concav), 3theilig, unten weichhaarig; Lappen Zfpaltig. Blu: 
un dunkelblan, in fleifer Traube; Sporn grade, etwas länger als bie 

orolle. 
21. D. virgätum Poir., Deless. ic. sel. 1. £. 55. Ruthen 
förmiger R. OI Syrien. Zuli, Aug. — Stengel 2—3 body, auf: 
recht, von unten aus äftig. Blätter längl., glatt, die untern Ifpal: 
tig; Rappen 3zähnig, die obern ungetheilt. Blumen in ruthenförm. 
Trauben, groß, praͤchtig, leuchtend ſchmaltblau, an ber Spige ber 
Keonblätter meiftens mit einem purpurrothien Flecken; Sporn grade, 
violettblau, runzlig; untere Meetarblättchen geftielt, mit eifdemigem 
Sanme. GBult. f. Ro. 15. . . 

Die hier befchriebenen Hitterfpornarten dimen zur Verzierung 
der Blumen: und Luflgärten und find in den meiften Handels- und 
Pflanzengaͤrten nebft noch andern Arten zu haben. Sie lieben einen 
kodern, fetten, nicht zu naffen Boben und freien, fonnigen Standort, 
dauern größtentheilg gut im Freien aus, und werben durch Saamen, 
den er im März und April ſäet, theils auch d. Wurzeltheilung 
vermehrt. ’ ' 


Derndröbtums; Baumtucheter. 

Kelchblätter GGüllblätter, Blumenkronenblätter u. X.) auf: 
recht oder adfteßend.;: die feitlichen. aͤußern mit der Verlaͤngerung des 
Säulhens verwachſen. Lippe mit einer Verlängerung des Befruch⸗ 
tungt ſaͤulchens gliebevartig verwachſen, ganz ober Rappig. Säuichen 
halb ſtielrund, am Grunde verlaͤngert. Antbere Afächerig, mit 4 Pol⸗ 
lenmaffen. Gynandria Mosandria. Orehid£ae. 4 Die Arten 
dieſer Gattung wachſen in Ihrer Heimat) auf Bäumen, großentheils 


— ——— — — — — — 


Dendrobium. 659 


an den Zweigen derſelben, von welchen fid mit ihren wurzelnden Sten⸗ 
geln herabhängen. 

I. D. Calceoläria Hook. Exot. EN. t. 184. Pantoffelblu⸗ 
menart. B. Winter —Fruͤhl. Oftind. — Stengel hängend. Blätter 


kinienförm., ſtumpf. Blumen feitenftändig, in Sblumigen Xranben, . 


präßitig; Kelchblätter rofenroth, abſtehend, längl., flumpf, negaberig; 
Lippe gemagelt, löffelförm. ausgehöhlt, fehr ſtumpf, einem Pantoffel 
ähnlich, gelblich, weichhaarig, einwendig roth gefledt. In Klotibe 
soDt., Hamb. 30 Mk., Elifensreuhe 109. 

.2. D. cucullätum RB. Br. Kappenförh. B. Oſtind. Januar 
— Frühl. — Stengel hängend, Inteförmig gebogen. Blätter Zreihig, 
abwechfelnd, länglich-lanzettförm., langgeſpitzt. Blumenfliedle einzeln, 
den Blättern ber fehend, meiftend Zblumig. Blumen prächtig, 
geößer als bei D. Pierardii; Kelch abflehend, roſenroth; Kippe ei- 
rund, a abe fappenförmig, ungetheilt, fein fügezähmig. In Bent 
15 — 30 $r. “ 

3. D. Pierardii Roxb., Bot. Reg. 1756. Bot. Cab. 750. 
Bot. Mag. 2684. Hook. Exot: FT. t. 9. Pierardiſcher B. Oft: 
indien. Januar — Fruhl. — Stengel hängend, Tnieförm. gebogen; 
kahl. Blaͤtter 2° lang, eirund=lanzettförm., fpig. Blumen prächtig, 
zahleeich, an feitenfländigen, 2—3blumigen Stielen; Kelchblätter. weiß, 
mit rofenrothem Anfluge, an 12° kang, lanzettförm., zugeſpitzt; Lippe 
blaßgelb, im Geunde roth gezeichnet, kappenfoͤrm., verkehrt eitumd, 
abgerundet, fehr flumpf, mweichhaarig, gewimpert. In Gent und *t- 
tih 15 $r., Hamb. u. Flottb. 10 — 12 Mk. u. a. O. “ 

_ 4. D. pülchellum Lodd.- Bot. Cab. 1935. Hübfcer 8. 
Oſtind. Februar, März. — Macht viele Stengel, mit zahlyeichen Luft: 
wurzeln. Stengel hängend. Blätter eirund, fpis, 1” klang. Blumen 
groß, prächtig; Kelchblätter weiß, mit roſenrother Schattirung, neg: 


aderig, lanzettförm., zugefpigt. Lippe rundlich, vöthlid: weiß, in ber 


Mitte geld kammfoͤrmig gefrauzt. In Lüttich 10—20 $r., Elifent- 
ruhe 23 , Gent 30$r., Flotib. 15 DE. 

5. D. speciosum R. Br., Bot. Reg. 1610. Sm. Exot. 
Bot. t. 10. Prähtiger B. NeuSüdwallis. Frühl. — Somme. — 
Stengel aufreht, 6—8'' lang, am Ende mit 2—3 eirund»längl., 
flumpfen, lederartigen Blättern. Blumen prächtig, wohltiechend, in 
einer enbftändigen, vielblumigen Traube; Kelhblätter hellgelb, ſchmal, 
länglich; Lippe gelb, mit rothen Queerfirichen, löffelartig vertieft, am 
Grunde getick, Stappig, bie Seitenlappen gerundet, der mittlere Aus: 
gebreitet. In Flottb. 15ME., Eliſensruhe 2 $. 

Man bat. noch unter andern folgende ſchoͤne Arten: 

6. D. aggregätum Roxb., Bot. Mag. 3643. Bot. Reg. 
1695. Gehäufter 8. Oſtindien. Brühl. — Mit großen, gelben, dicht 
fiehenden Blumen, die ſchnell aufblähen, aber nur kurze Zeit bauen. 
Verlangt viele Wärme und Feuchtigkeit. In Lüttich 25 Fr., Elfen: 


ey. 
1. D. chrysinthum Lindl. Goldgelber B. Ofkiabien ? Bidt⸗ 
ten kamgettförmig, langgeſpitzt. Blumen fo of , wie eine Tazette, 
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prähkig, goldgelb, dunkelroͤth gefledt; Lippe golbgelb, am Rand 
gezähnt. 
’ 8. D. cupr&um Herb. Bot. Reg. 1779. Kupferfarb. B 

Hftindien. uni, Juli. — Blumen blaß Lupferfarbig , zo geabert; 
die Lippe an der Snnenfeite mit 2 braunen Fleden. In Lüttidy 50 Fr. 

9. D. densiflöorum Wall., Bot. Mag. 3418. Bot. Beg. 
1828. Dichtblühender B. Nepal. März. — Blumen prädtig, groß, 
dunkel goldgelb, in dichter Traube. In Lüttich 8 Bst. 

10. D. linguaeförme Qu. Zungenförm. B. Neuholland. — 
Stengel. kriechend. Blätter oval, ſtumpf. Traube vielblumig.. Bln- 
men bübfh, weiß; Lippe mit 3 kicligem, wellenförm. Mittellappen 
In Lüttih 50 Fr. 

11. D. macrostachjum Lindl., Bot. Reg. 1865. Groß 
ähriger B. Geylon. — Der 2., 3 u. 4. Art am nädften ſtehend, 
aber weit minder fchön. Blumen blaßgelb; Lippe bräunlich geftreift. 
In eärtic 30 $r., Elifensruhe 69. 

D. Mirbeliänum Freye, Dietr. Fl. univ. 19. Heft. 
Micbebfiher B. — Blätter längl, eingebrüdt. Blumen in loderer 
—* prächtig, groß, röthlihweiß; Lippe gelb, 3lappig, roth ge 
zeichnet 
13. D.moschätum Don. Biſamduftender B. Nepal. — Sten 
gel di, knieföäörm., gebogen. Blätter längl., ſtumpf. Blumen auf 
feitenftändigen, oft gepaarten Stielen, ſchoͤn, blaß⸗ orangenfarbig; Lip 
fehe groß, Zappenförm., an der Spige 2lappig. In Gent 80 Fr. 
ee 30 Fr. 

, D. nobile Lindl. Sert. Orchid. t. 3. Etler B. — 
Shine. - — Blumen prädjtig, alle Schattirungen von Roth durchgeh 

15. D. punctätum Sm. Punctitter B.; Dipodium 
Neuholland. — Blumen ſchoͤn, blaßviolett, punctirt; P Reihblätter * 
zettförm.; Lippe am Grunde gelb. 

16. D. squälens Bot. Cab. 1059. Schmutziger B. Oſtind.? 
Blätter lanzettförmig. Blumen blaßgeld. In Flottb. 10 ME. 

Die Eultur f. in der Einleitung (Cult. der parafitifchen Orchideen 
oder Epiphyten). Die in Nepal u. Neuholland einheimifchen Arten 
verlangen nur 8S— 12° Wärme, und dürfen befonders während der 
Blüthenbildung nicht zu warm ſtehen. 

Dendrobium sanguin&um f. Brougthonia. 


Desmäninus; Büfcheljopf; Schopfblume 


Bwitterblüthe: Kelch 5 zähnig. Corolle Shlättrig oder Sthei: 
lig. 10 Staubgefäße. 1 Griffel. 2 klappige Hülfe — Geſchlechts⸗ 
loſe Blüthe: Kelch und Corolle, wie oben, ober letztere fehlend. 
10 unfruchtbare, lanzettförmig ausgebreitete Staubfäben. Polygamia 
Monoecia. Leguminösae. 

1. D. callistächys DO. Schönährigere B. 5 Pater? — 
Blätter 5paarig jgefiebert; Fiedern mit 20 Blättchenpaaren ; Blättben 
linienförnig. Blatt: und Blumenfliele weichfilzigsbehnart, mit anfigen- 
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a. ben Drüfen. Ähren einzeln ſtehend, walzenförm., aufrecht, unten ro⸗ 


m wm BE u FE 


Sudamerika, in ftehenben Gem 


fenroth, oben gelb. 

2. D. divergens W., Bruce iin. 5. t. 6. Ausgeſperrter 
3. h Abyflinien? Sommer. — Blätter mit 8 Fiederpaaren; Fiebern 
mit 10—15 Paaren gewimperter, feiner, linienförmiger Blättchen. 
Ühren gepaart, hängend, eirund:walzenförm., gelb, dann roth werbend. 
Hülfe zufammengebreht. ü 

3. D. lacäüstris W. Sumpf:8.; Mimösa H. ei Bonpi. 
pl. aequin. 1. £. 16; M. aquatica Pers.; Neptunia Lour. 3 

ffern. Sommer. — Stengel Eriechend, 

rund. Blätter reizbar, doppelt gefiebert; Fiedern Zjochig, mit 20 — 
24 längl.linienförm. Blättchenpaaren. Ähren eirund; die unfrucht: 
baren Staubfäden weiß, an der Spige gelb; Blumenftiele mit Brac: 
teen verfehen. . 


4. D. nätans W. Schwimmenber B.; Mimösa Roxd. Co- 
rom. 2. t. 119; M. prosträta Lum.; Pluk. t.307. f.4. Rheed. 
mal. t. 20; Neptunia oleracda Lour. © Oftind., in flehenden 
Gewäflern. Juli — Sept. — Stengel rund, kriechend, ſchwimmend, 
oben ſchwielig⸗aufgeblaſen. Blätter reizbar, mit 2—3 Fiederpaaren; 
Ziedern mit 10—13 Paaren linienföürmiger Blätthen. Blumen in 
länglichen Köpfchen; die unfruchtbaren Staubfäden gelb; Blumenftiele 
nadt. In mehrern Pflanzengärten zu finden. 


5. D. plenus W. Gefüllter B.; Mim. Mill. ic. t. 182. f. 
2. © Vera-Cruz. Juli —Sept. — Stengel geftredt, zufammenge: 
drüdt. Blätter reizbar, mit 3—4 Fiederpaaren; Fiedern mit 10—12 
Daaren linienförmiger Blättchen. Ahren eirund; Blumenftiel mit ab: 
fallenden Bracteen befest. In mehrern Pflanzengärten. 


. 6. D. virgätus W. Ruthenförm.®.; Mim. Jacg. h. Vind. 
£. 80. h Oftind. Sommer. — Stengel flaudig, aufrecht, edig. 
Blätter mit 3—4 Fieberpaaren und einer Drüfe zwifchen den unter: 
ſten Fiederpaaren; Blättchen 12—15jodhig, fein, Iinienförmig. Blu: 
men in Beinen Eopfförmigen Ähren, weiß, lOmännig. In mehrern 
Pflanzengärten. 

Diefe Pflanzen empfehlen fi) wegen ihrer zierlichen Blumen: 
ahren und fein gefiederten Blätter, die bei No. 3, 4 u. 5 fehr reiz: 
bar find und bei der geringften Berührung zufammenfallen. 

Eult.: No. 1, 2, 5 u. 6 pflanzt man in fandgemifchte Laub: 
erde und begießt fie im Sommer reihlih, im Winter fehr mäßig. 
Man erzieht fie aus Saamen im Warmbeete, und ducchwintert No. 5 
u. 6 bei 5—8° W. oder im warmen Zimmer; No. 1 u. 2 unter: 
halt man im Warmh. nahe an den Fenftern, giebt ihnen im Som: 
mer reichlich Luft und flellt fie bei fehr warmer Witterung im Juli 
und Auguft in's offene Glash. oder im Freien auf eine bebedite Stel: 
lage. Mo. 3 u. A find Wafferpflanzen;, man füllt dagu einen großen 
Topf unten mit Schlammerde, fledt die Saamen hinein und geäbt 
ben Topf in ein gut erwärmtes Lohbeet eines niebrigen Zreibhaufes 
oder Sommerkaſtens. Man hält die Erde fumpfig, und wenn die Pflan- 
zen aufgelommen find, ftellt man den Topf in ein anderes, mit erwärm- 
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tem Teichwaſſer gefülltes Gefkf ober füllt erfberen damit an. So eft 
das Waſſer faulig wird, muß es forafältig abgefhöpft unb durch fri: 
ſches erfegt werden. 


Desmödium ; Dresmodinm; Feſſelhülſe 
(Hedysärum). 


Kelch am Grunde mit 2 Dediblättchen verfehen, undentlih 2lip- 
pig; Oberlippe 2fpaltig, bie untere 3 theilig. Schmetterlings: 
corolle mit rundl. Fähnchen, und flumpfem, nicht abgeftugtem Schiff: 
hen, welches türzer ift al& die Flügel. Zufammengebrüdte Glieder⸗ 
bülfe mit Ifaamigen, bei der Reife fih von einander trennenben, 
nicht auffpringendben Gliedern. Diadelphis Decandria Legumi- 
nösae. 

1. D. canadense DC, Canadiſches D,; Hedys. scäbrum 
Moench., Corn. Canad, 45, Moris. oxon. 2. #. 11. f.9, 
Virgin., Canada. Zuli. — Stengel %&—3' hoch. Blätter 33ählig; 
Blaͤttchen Jängl.zlanzettförm,, glattlih. Afterblätter fadenförmig, Blu⸗ 
men fhön, roth, in Endtrauben. Hülfen mit 4 — 5 ovalen, ſtumpf 
Zedigen Gliedern. 

Dauert im Freien, und liebt einen lodern, guten Sandboden. 

D. gyrans DC. Bewegliches D.; beweglicher Hahnenfopf; 
Hedysar. L,, Jacg. ic. rar. 3. t. 562. St Bengalen. Juni, 
Juli. — Stengel aufreht, 3—5° hoch, äflig, unbehaart. Blätter 
geftielt, 3 zäͤhlig; das Endblättchen elfiptifch-längiih, an beiden Enden 
flumpf, unbehaart, abwärts gebogen; Seitenblätthen 6 mal kleiner, 
längl., am Grunde fchmäler, (ehr kurz geftielt; Blattſtiele gewimpert. 
Afterblätter längl., langgeſpitzt. Die Seitenblättchen find fo empfinb: 
ſam gegen das Licht, daß fie fih ohne Berührung auf eine wunber: 
bare Weiſe abwechſelnd, gleichfam tactmäßig, auf und nieder bewegen, 
fo daß bei anhaltenden eobachten biefe Pflanze gleihfam ein anima- 
lifches Leben zu haben fcheint. Die Blumen find Mein, bräunlich⸗ 
geld, unanſehnlich. Man erhält Saamen und Pfl. in den meiften 
größern Handelögärten. 

Den Saamen fü man in einen, mit fandgemifchter Lauberbe 
gefüllten Topf und ftellt ihn in’E Warmbeet. Wenn bie Pflanzen 
2 Boll hoc) find, verfegt man fie ohne Beſchaͤdigung der Wurzeln umb 
mit etwas anhängender Erde in Eleine Täpfchen, mit einer Unterlage 
feingeftoßener Scherben. Die Pf. werben mäßig begoffen und wieber 
in's Warmbeet geſtellt. Sinb die Töpfe vollgewurzelt, verfekt man 
fie ohne Verlegung ber Wurzeln in 6 zoll. Töpfe und ftellt fie ſpäter 
in's Warmh. oder in ben Sommerkaften. Sie verlangen eine nahe 
bafte, mit & Blußfand gemifchte Lauberde, einen fletd warmen Stand⸗ 
ort in nicht zu trockner Atmofphäre, viel Licht und im Sommer reich⸗ 
Ich MWaffer und Lufl. Im Winter begießt man fehr mäßig, Man 
kann gleich nach ber Blüthe bie Zweige einflugen, um bufcigere, ſtau⸗ 
bigere Epemplare zu erhalten. Die kürzeften Bweige men im Frühl. 
geftedt, mit einer Glocke bedeckt und warm geftellt werben, wonach 
fie bald Wurzeln machen. 
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| Deutssa; Benkie, 
Kelch unterhalb, glodenförm., Sfpaltig 5 flumpfe Kronblät: 
ter. Staubfäden an der Spige 3 ſpaltig. apfel 3fächerig, 


vielfaamig. Decandria Trigynia. $amilie ? 


1. D. scäbra Thundb. M. jap. t. 24. Bot. Heg. 1718. 
Sweet. Br. Fi. Gard. 394., —* hj Japan. Juni, Juli. 
— Ein hübſcher, ſehr äſtiger, A—6' und barliber hoher Strauch! 
Afte und Blätter entgegengeſetzt. Blätter kurzſtielig, bis 34” Lang, 
1° 9° breit (im freien Grunde werden fie größer), eirund, langge: 
fpist, fein gefägt, in ber Jugend etwas fehärflid, im Alter nur am 
Rande und auf ben Rippen der Unterflähe etwas ſcharf, im Herbſte 
abfallend. Blumen hübſch, weiß, faft vom Anfeben, wie bei Phila- 
deiphus, in einfahen, f&härflihen, fein behaarten Endtrauben, ge: 
ruchlos; Kronblätter reihl. 8’ lang, 3° breit, längl., flumpf, am 
Rande etwas eingefalzt. Die mittlere Spise bee Staubfäben trägt 
die Anthere. Sin Dldenb., Berl., Flottbeck, Hamb. u. a. D. Gi. 
Man yflanzt fie in fette, fandgemifchte, lodere Erde, im Mai 
auch in's freie Land, durchwintert fie bi IL —5° W., ftellt fie im 
Sommer in’8 Freie und vermehrt fie durch Stell. im Miftb. ober 
Zopfe, u. d. Ableger. D. crenäta, gracilis u. mitis (alle aus 
Japan, mit hübfchen weißen Blumen) können eben fo behanbelt werden. 
Bon biefem Strauche pflanzte ich im Frühl. 1839 zwei Erem: | 
plare auf ein freied Beet des Blumengartens, bededite bei eintreten: 
dem Froſte die Wurzeln mit Laub und umgab die Stengel u. Zweige 
mit trodnem Farrenkraute (Pteris aquilina). Die Kälte des Win: 
ters, welche nicht 15° überflieg und nur Eurze Zeit anhielt, hat ihnen 
nichts gefchadet und beide Exemplare fingen im März an zu treiben. 
Demnach ift diefe Pflanze hart genug, um entweber unfere Winter 
unter einer leichten Bededung zu ertragen ober an irgend eiriem frofl: - 
freien Orte durchwintert zu werben. 


j Dianelta; Dianelle. 


Kelch fehlt. Corolle Gtheilig, obfalend. Staubfäben an ber, 
Spige verdidt und wergartig. Antheren Iinienförmig, am Grunde 
der Corolle ſtehend. Beere Eugelsund, vielſaamig. Hexandrıa 
Monogynia. —— (Asparagindae). 

1. D. coerül&a Bed. Lil. t. 73. Blaue D. 4 Neu: Sb: 
wallie. BI den größten Theil d. Sommers hindurch, an etwas war: 
mem Standorte fon im Frühl. — Eine ſehr hübſche, immergrüne, 
3—5' hohe Bierpflanzge! Blätter zahlreich, abwechſelnd, ſchwerdtför⸗ 
mig.linienförm., unten graugrün, 14— 25° lang, 6° breit, glatt, am 
Rande und auf dem Rückenkiele ſcharf, am Grunde zufammengefaltet 
und fiengelumfaffend. Blumen fehr zierlih, blau, mit goldgelben 
Antheren, zahlreih in Rispen georbnet; Blumenſtielchen gehhuft, tür: 
zer als die Corollen. In Oldenb., Hamb. 1ME., Caſſel 6. . 

2. D. dubia Kunih. Zweifelhafte D. 4 Neugranada. Som: 
mer? — Stengelblätter längl.Aanzettförm. Blumen zierl., dunkelblau, 
in weitſchweifiger Rispe. 
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3. D. longifölia R. Br., Bot. Reg. 734. Langblättrige D. 
U Ban Diemens: Land. Sommer. — Blätter lang, linienförm., am 
Rande u. auf dem Rückenkiele glatt. Blumen hübſch, blau, in Rie- 
pen; Corolle ausgebreitet. 

4. D. nemorösa Lam. Schattenliebende D.; D. ensifolia 
Red. Lill.1; Dracaena ensifol. L.; Anthericum Adenanthöera 
W. 2 Oftind. Frühl, Somnter. — Iſt eine zierlihe Art, aber min: 
der fhon, als No. 1. Blätter Iinien: fehwerbtförm., 1’—ı' 8" 
lang, 1” breit, am _Rande u. auf dem Rüdentliele der zuſammenge⸗ 
folteten Baſis feingefägt=feharf, zugeſpitzt. Blumen hellblau, weiß 
oder gelblichweiß, rispenſtändig; Rispe viel kürzer als bei Ro. 1. 
Beeren amethuflblau. In Hamb. u. aD. 6—8 . 

5. D. revolüta R. Br. Zurüdgerolte D.; D. strumösa 
Ker., Bot. Cab. 1136. Bot. Reg. 751. 4 Neu: Süpwallie. Mai 
— Juli. — Eine fhöne Art! Wuchs wie bei No. 1. Blätter linien- 
ſchwerdtförm., lang, an 10 breit, am Rande u. auf bem Rüden: 
tiele glatt. Blumen zierlich, himmelblau, hängend, zahlreih in ſchlaf⸗ 
fen, zufammengefegten Rispen; Corolle zurüdgeichlagen, bleibend, ges 
ftreift; "die Enieförmig gebogenen Staubfäden find oben mit einem 
gelben Rropfe verbunden, auf dem die Antheren figen. In Hamb. 
2 Mi. u a. O. 


Eult.: Man pflanzt No. A in Lauberde mit + Sand gemifcht, 
ftellt fie in’s Warmh., im Juli, Aug. bei warmer Witterung in’s 
offene Glashaus u. ſchützt fie gegen heiße Sonnenftrahlen glei) den 
Übrigen Arten. No. 1, 2, 3 u. 5 pfl. man in fandige, mit etwas 
Zorfs oder Lauberde gemifchte Heideerde, mit einer Unterlage zerftoße: 
ner Scherbenftüde, durchwintert fie bi 6 — 8 — 12° W. im hellen 
Glash. oder Zimmer, u. ftelit fie im Sommer in's offene Glash. oder 
in's Freie. Im Sommer begießt man reihlih, im Winter fehr we: 
nig. Die Vermehr. gefhieht durch Wurzeltheil. beim Umpflangen, 
nach der Blüthezeit. 


Dianthera |. Barleria flava. 


Dianthuss; Relte. 


Kelch cylindriſch, Szähnig, am Grunde mit 2 — 4 Schuppen 
umgeben. 5, mit langen Nägeln verfehene Kronblätter. Cpylin 
brifhe, an der Spige auffpringende, vielfaamige Capfel. Saame 
zufammengedrüdt, ſchwarz ober fhwärzlich, ſchildförmig. Decandria' 
Digynia. Caryophylleae. ‚ 

1. D. alpınus L., Sweel’s Br. Fl. Gard. t. 408. Bot. 
Cab. 67. Alpen: R. 4 Öfterr., Sibir., auf Alpen. Mai. — Sten⸗ 
gel A— 8" body, Iblumig, Blätter linienfdem., ftumpf, flach, grün, 
3—13” lang. Blumen groß, ſchön, dunkelroth; Kronblätter fein ge= 
terbt. Die äußern Kelchſchuppen faft fo lang, als die Möhre, blätterig. 
In Lüttich 14 Sr. 

- ®ar.: D. glaciälis Haenke. Eis-N. 4 Südfrankr. Zuni. 
— Stengel 2° hoch, aufrecht, rafenbildend. Blätter Iinienförm., fpis, 
fein gefägt. Blumen fhön, dunkelcoth. Variirt mit noch kürzerem 
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Stengel (acaulis Ler.), u. mit Hängl. slinienförm. BI. (latifol. Ser.). 
In Lütt. 2 Sr. 

Diefe Art eignet fi) für Selfenparthieen; fie bedarf einer leich- 
ten Bedeckung von Moos u, Fichtennadeln oder Schnee, oder man 


kann fie auch in den Topf pflanzen u. frofifrei durchwintern. 


. D. arbör&us L., Bot. Cab. 459. Baumartige R. 5 
Greta, Juii — Herbſt. — Stengei ſtrauchartig. Blätter pfriemenför- 
mis, fleifchig, ftumpflich, fchmal, verbunden. Blumen rvoth, klein, ge: 
büſchelt; Kelchſchuppen Areihig, dachziegelig, angebrüdt, fehr kurz, ſpitz⸗ 
lich; Kronblätter gezähnt, faſt gebartet, lang genagelt. In Lütt. 6 Fr. 

Man pfl. ‚fe in Lauberde, mit Raſen- oder ſchwarzer, fetter 
Sartenerde u. 4 Sand gemiſche, durchwintert fie im Orangeriehaufe 
oder frofifreiem "Zimmer u. vermehrt fie d. Abl. u. Stedl. Man darf 
diefe Art nicht mit der Bariet. von D. Caryophyli., welde unter 
dem Namen Baumnelte bekannt ift, verwechſeln. 

3. D. arbuscülus Lind. Baum⸗N.; Neltendäumden. 5 
China. Sommer — Herbfl. — Stengel ſtrauch⸗ "oder baumartig. Blät: 
ter linienförm., graugrün. Blumen fchön, puggpurroth; Kronblätter 
eingefchnitten: gegähnt. Man cultivirt nur die Variet. mit prächtigen, 
fort gefülten, an 2° breiten Blumen. In Gent 1 Fr. Cult. wie 


ri D. barbätus L., Bot. Mag. 207. Bart⸗N. 4 Deutfäl., 
Südfrankr. Juni, Juli. — Eine ſehr fchöne ‚Bierpflange ! Stengel 
1— 2° hoch, knotig gegliedert. Blätter lanzettförm., gerippt. Blu: 


. men zahlreich in dichten Endbüſcheln; Kelhfhuppen eirund : pfriemen- 


förm., mit der Röhre gleich lang. Wariirt in vielen Abänderungen 
yon Roth, Dunkelroth, Purpurroth, Hellroth u. Weiß, mit bunten 
und gefüllten Blumen, mit breitern (latifol. W.) u. mit bunten 
Blättern. Eine Spielart mit bunfelblutrothen Blumen ift befonders 
fhön u. die, mit einem bunfeltothen Kreife auf hellem Grunde ge: 
zeichneten einfah= u. gefüllt: blühenden Varietäten (Aurikel: Bartnel- 
ten). Saamen u. Pflanzen find in allen Handelsgärten zu haben. 

Diefe Art liebt einen lodern, fetten, nicht zu naffen Boden, und 
muß, um ſtets träftige Pflanzen zu haben, jährlich ausgefäet werben. 
Die ſchönſten Varietäten überwintert man am beſten im froſtfreien 
Kaſten oder in Toͤpfen am froſtfr. Orte; denn im Winten leiden fie 
oft von Näffe u. Froſt. Dan pfl, fie als Einfaffung, oder in 1 ' 
weiter Entfernung von einander auf Rabatten, oder in kleinen Grup: 
pen auf Rafenplägen. 

D. latiföhus W. ift eine Variet. mit breiten Blättern u. 
boppei größern, Faft doldentraubig = gehäuften Blumen. 

6. D. carthusianöram L., Bot. Mag. 2039. Oweel’s Br. 

Fi. Gard. t. 282. Garthäufer:R.; Ader:N. 4 Deutfchl., Stal., 
Schweiz, Kärnthen u. f. w. Yuni — Aug. — Ötengel 14’ hoch. Blät- 
ter gleichbreit, Zrippig. Blumen roth, faſt eopffärm. : gebüfchelt, mit 
Hülblättchen verſehen; Kelhfchuppen eirund, gegrannt, kürzer als die 
Röhre; Kronblätter gekerbt, gerundet, gebartet. In ben meiflen Han: 
delsgärten. 2—A I. 

Bariet.: a) D. atrorübens All. Jacg. ic. rar. 3. €. 467 


% 
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(nit M. Bieb.), mit tonffürm, gehkuften, flielofen, dunkelrothen 
Blumen; b) mit gefüllten B 

Cult. wie Borige; fie —* im Freien. 

6. D. Caryophyllus L., Bot. Mag. 39 u. 1622. Im. 
Engl. Bot. t. 214. Garten: N.; Grasblume. 21 Ital., Engl, nörbl, 
Franke. Juli — Herbſt. — Stengel aufrecht, knotig gegliedert. Blät- 
ter linienförm., rinnenförm., graugrin. Blumen einzeln ſtehend, groß, 
wohlriechend; Kelchſchuppen eirund, ‚gelpigt, fehe kurz; Kronblätter ge: 
terbt, ungebartet, 

Keine Pflanze bat jemals mehr Verehrer gehabt, als diefe vor: 
treffliche Nelkenart mit ihren gefüllt blühenden, ſehr zahlreichen Va⸗ 
rietäten, die ſich ſowohl durch —— Farben u. Zeichnungen, als 
durch koͤſtlichen, aromatifchen Wohlgeruch auszeichnen, u. daher die 
mühfame. Pflege, beven fie bedürfen, reichlich belohnen. 

Die Varietäten eilt man folgendermaßen in Claſſen und Ord⸗ 
nungen, u. nennt biefe Eintheilung das Nelkenfpflem. 

A. Nah dem Bau der Blume: 


Nelkenbau; die glAehhnliche flache Lage der Blätter. 
Ranunfelbau ; wenn bie einzelnen Blätter fih, wie bei den Ra: 
nunkeln, zurlidllegen. 
Rofenbau; wenn bie Blätter fich auf: u. einwärts krümmen. 
Kugel: oder fphäroidifher Bau; wenn bie gefüllte Blume oben 
eine Halbkugel bildet. 
Pyramiden⸗ oder Kegel: Bau; iſt ein mehr erhöheter Halbkugelbau. 
Zriangelbau; wenn die Blätter ſich mit ſcharfem Winkel aufwärts 
krümmen. xt nicht ſchön u. wird daher nicht fehr geachtet. 
.Gemiſchter Bau; wenn ſich in der Blume mehrere ber obigen 
Formen vereinen. . 

B. Nach Farbe u. Zeichnung der Blume. 


aa. Ohne Zeichnung, oder Einfarbige. Man hat fie in allen Haupt⸗ 
Nelkenfarben, als 3.8. weiß, bellgelb, citronengelb, ftrohgelb 
(chamois, fpr. schemosh), dunkelgelb, orangenfarb., feuercoth, 
incarnath, purpureoth (aurora), fleifchfarb., pfiefcpblfthfaeb. ., ro⸗ 
ſenroth, carmoifinroth, hell: u. dunkelpurpurroth, heil: u. dunkel⸗ 
violett, bel: u. dunkelbraun, Birfhbraun (cerise, pr. Lerihr’), 
upferfarb., zinnoberroth, Ulla, bleifarb., aſchgrau, ponceau, fchar: 
lachroth, mennigeoth, ziegelroth, bluteotb, flohfarb. (puce, fpr. 
pühs’), fhwarzbraun, ſchwarzpurpur u. f. m. 
bb. Mit Zeihnung: Diefe bilden 3 Drbunungen: ' 
a. Salamander, bei denen bie Zeichnungsfarbe über das ganze Blatt 
punetirt erſcheint. Wird nicht mehe geachtet 
b. Getuſchte, bei denen die Zeichnungẽfarbe in die Grundfarbe ver⸗ 
tuſcht iſt. Hierher gehören 
1. Die Feuerfaxe. Sie haben zwei in einander vertuſchte Zeich⸗ 
nungsfarben. Die Unterflähe ber Blätter iſt weiß. 
2. Die Flameuſen (fpr. eu-5) (Kameufen). Sie haben nur eine, 
nad) ber Baſis des Blattes zu vertufchte Zeichnungsfarbe und 
eine farbenlofe lnterfläche. 
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c. Geſtrichte, bei denen die Zeichnungsfarbe aus Strichen beſteht. 
Dieſe haben 2% Unterordnungen: 

aa. Mit am Rande geſtrichten Blaͤttern: 

A. Mit einer Zeichnungsfarbe oder Picotten. Auf weißem dber 
gelbem Grunde muß die Zeichnungsfarbe in feinen Strichen vom obern 
Rande bes Blattes aus verbreitet feyn. Ban unterfcheidet 
Rand⸗Picotten. Die Zeichnungsfarbe bildet gleichförmige, fehr 

kurze Striche vom Rande in’d Blatt hinein, wodurch diefes 
gleichſam gefkumt erfcheint, 

2. Deutihe Picottn. Die Zeihnung geht mit kurzen Strichen 
gleichförmig bis zur Mitte des Blattes hinein. 

3. Neudeutfhe P. Die vorige Zeichnung geht noch tiefer im’s 
Blatt hinein, u. die Striche find Hin u. wieber gefrümmt, ab: 
gebrochen oder verlängert. 

4. Holländifhe P. Die Zeichnung Läuft keilförmig vom oben 
Fer aus in die Mitte des Blattes hinein, Es iſt die ſchönſte 

ich 

5. Römifhe 2. Holländifhe u. neudeutſche Zeichnung finb bier 
vereint. - 

6. Sranzöfifhe. P. Bei ber vorigen Zeichnung macht die Beich: 
nungsfarbe an jeder Seite des Keiles noch einen geflrichten 

‚ Streifen. . 

I. Spanifhe P. Vorige Art mit-2 bergl. Nebenſtreifen an jeder 
Seite des Keiles. 

Italieniſche P. Mit dergl. Nebenſtreifen. Höchft ſelten. 

— Mit zwei Zeichnungsfarben, oder Picat-Bizarden GPicott⸗Pi⸗ 
cotten). Sie haben auf weißen oder gelbem Grunde 2 ober mehrere 
Bin u. diefelbe Eintheilung nad) ber Zeichnung, wie bie 

icotten 

. Wo die Zeichnung duch das ganze Blatt bis in den Hagel läuft 

u. breite Bandflreifen bildet. Man nennt fie auch Bandblumen, 

u. unterfcheidet 

1. Doubletten, mit einer Zeichnungsfarbe. 

2. Bizarden, mit mehrern Beichnungsfarben. 

Beide theilt man ein: 

a) in deutfche Doubl. u. Bizard., welche gekerbte Blätter haben, u 

b) in englifhe Doubl. u. Bizard., mit flumpfrandigem, befchnit: 

tenem (Brüũſſeler) Blatte, 

Man hat auch nody f. g. Eoneordbin, mit farbigen Grunde, u. 
derfelben, nur dunklern ober helleren Beichnungsfarbe, die aber wenig 
geachtet werben. 

Die -Kennzeichen einer vorzüglich guten, gefüllten Nelke find: 
wenn die Blume groß u. in der Mitte erhaben tft, deren Blätter ſich 
regelmäßig nach allen Seiten ausbreiten u. gleichfoͤrmig aufliegen, wenn 
dieſelben ſtumpf u. gerundet find, auf reinem Grunde eine gleihfbr, 
mige, regelmäßige, reine u. abflechende Zeichnungsfarbe haben, u. eine 
flarke, geregelte Füllung ausmachen, ohne das Plagen des Keldhes zu 
veranlafien. Der Stengel muß weder zu hoch noch zu niedrig, auch 
nicht zu ſchwach ſeyn. 
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Cultur ber Garten⸗Nelke. 

Sie wird theils auf Beeten u. Rabatten, theils in Toͤpfen cul⸗ 
tivica Letztere Methode iſt mühſamer u. koſtſpieliger, hat aber ben 
Vottheil, daß man die Nelken in der Flor an beliebige Orte hinſtelle 
u. ſie leichter gegen Beſchädigungen ſchützen kann. 

Die Gartennelke gedeihet in jedem nahrhaften, lockern, nur mäßig 
feuchten Gartenboden und liebt die Morgenſonne. Die dafür zuberei⸗ 
teten Beete müſſen 6—8°' erhaben, oben etwas conver, tief gegraben 
und frei von rohen Düngerftoffen feyn. Iſt der Boden nicht von 
Natur geeignet, fo bereite man folgenden Compoſt, wie er auch für 
Topfnelken gebraudht wird. 

Sleihe Theile von reinem’ Kublager, fehwarggründigem Raſen 
ober loderer, ſchwarzer Srabelanderde, grünem Hedenfchnitt oder wei⸗ 
hem Baumlaube werden fchichtweife in ſchattiger Stelle auf einen 
flahen Haufen gebracht u. zur Beförderung ber Fäulniß mehrmals mit 
verdünnter Miſtjauche begoffen. Bringt man zwifchen jede Schicht 
etwas ungelöfhten Kalk, fo wird die Verwefung befchleuniget, u. die 
Erde noch beffer. Diefe Xheile müffen jährlich mehrmals gut umge: 
flohen u. durcheinander gemifcht werden, bis fie volllommen vererbet 
u. dann erſt zum Gebrauche gut find. Man mifcht noch 4 Fluß: ober 
feinen Kiesfand hinzu, und fiebt die Erbe nicht zu fein. Diefer Com: 
poft ift beffer, als der von den Engländern Mabdod u. Hogg ange: 
wandte, welcher in Loudons Encyelopädie d. Gartenwefens 2. p. 1141 
empfohlen wird. Nach Weißmantel Bann man auch vererdeten Kuh⸗ 
lager, alte Wanderde (von Lehmmwänden?), gute Gartenerde u. groben 
Sand, nah Andern 2 Theile Kuhlagererde, 1 Theil Lauberde, 1 Theil 
fchwarze Grabelanderde, u. 4 Flußſand zufammenmifchen und mit Vor: 
theil anwenden. 

Die beften Neltenforten pflegt man in Zöpfe zu pflanzen. Letz⸗ 
tere müffen für blühbare Stöde 6—8" weit u. eben fo tief fen. 
Es ift gut, die Töpfe des beffern Waſſerabzuges wegen unten mit ei- 
nem 6° hervorftehenden Zaffenrande anfertigen zu laſſen und ben 
Boden über den, mit Scherben ober Aufterfchaalen bedediten Abzugs- 
löchern mit einer halbzölligen Lage zerfloßenen Kalkſchutts zu vetſehen. 
Die Topfnelken müffen flets auf Brettern oder auf einer ebenen Stein: 
fläche ftehen, mofelbft Teine Regenwürmer in die Töpfe kriechen koͤn⸗ 
nen. Im Sommer ftellt man fie auf eine gegen Oſten oder Dft: 
Südoſt gerichtete Stellage, welche gegen heftigen oder anhaltenden Ne: 
gen gebedit werden kann. Bis es friert, bleiben fie bier im Freien 
ftehen; dann ftellt man fie an einem heitern Tage, u. wenn die Erde 
ziemlich troden ift, in ein gegen Norden gelegenes Zimmer oder im 
Drangeriehaufe längs den Fenftern bin. Man muß fie troden ein: 
bringen, ihnen im Winter, fo oft es die Witterung geftattet, u. es 
nicht friert, möglichft viel Luft u. nur felten u. äußerft wenig Wafler 
geben. Geringer Froſt bei trodnem Boden fchabet nit; wohl aber 
ift die Dfenwärme ihnen höchſt nachtheilig, weil fie dadurch vor der 
Beit treiben u. dann fpäterhin faft ohne Rettung ausgehen. Im Zim- 
mer kann man fi zur Abhaltung des Froſtes der in ber Einleit. 
angeführten Mittel bedienen. 
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Auch in einem mit Senftern (gegen Froſt mit Brettern, Matten 
u. Streue) gefehlisten, kaltem Mijtbeetrahmen laſſen fich die Nelken 
gut durchwintern; man pflanzt fie im Octob. oder Nov. dergeftalt 
reihenmweife hinein, daß ſich die Pflanzen nicht berühren, u. zwar in 
etwas magere, fandige, nicht zu feuchte Erde. Wenn ein Froftwetter 
tft, lüftet man reichlich; auch müſſen die abgeftorbenen Blätter u. fau: 
len Theile fleißig abgepugt werden. Das Begießen wird hier den gan: 
zen Winter hindurd kaum nöthig feyn. 


Die im Freien flehenden Nelkenflöde kann man gegen zu firenge 
Kälte mit etwas Moos u. Fichtennadeln umgeben; ift der Winter naß, 
fo-gebe man ihnen ein Obdach, fonft gehen viele verloren. 


Im Frühling fhüge man die Topfnelken gegen kalte Winde, 
Nachtfröſte u. (befonders bie Senker) gegen ſtarken Sonnenfcein. 
Am Rage erponire man fie der Luft, u. bringe fie für die Nacht oder 
bei rauhem Wetter unter Obdach, bis fie nah 8—12 Tagen genug 
abgehärtet find, um ben Stand im Freien ohne Nachtheil zu ertragen. 
Man bringe fü ie nicht eher in's Freie, als bis bie ſtrengen Nachtfröfte 
aufgehört haben. Ein milder Regen iſt ihnen zu biefer Zeit fehr dien⸗ 
ih. Man bringt fie auf Geftelle, mo fie Luft, die Vormittagsſonne 
u. Schug gegen Wind haben. Wenn die Knospen fid) zeigen, fchneide 
man alle Bleinern weg u. laſſe jeder Spindel nur 2— 4 ber beften, 
damit die Blüthen volltommner werben. Sangen fie an aufzublühen, 
fhüge man die Flor gegen Regen u. ſtarken Sonnenfchein dur Über 
gefpannte Leinwand, 

Das Aufbinden der Stengel an Stäbe darf nicht ‚verfäumt mer: 
den u. muß mit zunehmendem Wachsthume öfterer gefchehen; indeß 
fo loder, daß die Stengel nidyt gepreßt werben. 

Sehr große, ſtark gefüllte Blumen entwideln fi oft durch das 
Plagen des Kelches unregelmäßig. Man fpalte vor dem Aufplagen 
des Kelches deffen Zahnwinkel mittelft einer Nadel ober eines’ feinen 


Meſſers 2—3°' tief nach unten, und fehiebe beim Aufblühen ein flei: 


fes, weißes, zirkelrund ausgefchnittenes Papier unter die Blumenblät: 
ter, wodurch diefe in gehöriger Form zufammengehalten werben, 

Das Umpflanzen ber ältern Topfnelken in frifche Erde, fo wie 
ber durchgewinterten Stedl. u. Senker in größere Töpfe geſchieht im 
April bis Mai; desgleichen das Verpflanzen der im Miſtbeetkaſten 
durchwinterten Stöde auf die dafür zubereiteten Beete. Auf ein 4° 
beeite® Beet können 4 Reihen ſtehen; die Entfernung der. Stöde ir 
den Meiben muß 14— 2’, für junge Senker 1—5' betragen. Es 
ift um fo nothmwendtger, fie "nicht zu nahe zu pflanzen, wenn man ſpaͤ⸗ 
terhin Abſenker davon zu machen benbfihtiget. Beim Umpflanzen äl- 
terer Stöde muß der Wurzelballen verhältnifmäßig befchnitten werden, 
damit man ihnen. frifche Erbe geben. kann, ohne größere Köpfe zu 
nehmen. 

Mac) dem Verpflanzen müffen fie mit zunehmendem Wachsthume 
mehe Waſſer Haben. Das Begießen gefchieht im Sommer bei trock⸗ 
nem Wetter täglich, bes Morgens ſehr felih oder nach Sonnen: Unter: 
ang, wenn der Erdboden nicht mehr: zu warm ifl. 
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: Die Bermebrung der Nelken gefehieht durch Abfender und 
Stecklinge. 
Das Abſenken geſchieht vom Ende Juni's bis Anf. Auguſt. 
Man ſchneidet an ſolchen Zweigen, die nicht geſpindelt (Blumenſtengel 
getrieben) haben u. in demſelben Jahre auch keine Spindeln mehr 
machen, eines der unterſten Gelenke (welches weder zu alt u. bolzig, 
noch zu jung u. krautartig ſeyn darf, weil in beiden Fällen die Be 
wurzelung ſchwierig ift) von einem Knoten zum andern mitten durch, 
indem man mit einem feiner, ſchmalen Federmeſſer in der Mitte des 
untern Knotens einen Queerfchnitt macht, u. dann mit bemfelben auf: 
wärts fchneidet. Den abgefpaltenen Theil biegt man, ohne ihn zu 
zerbuechen, ſenktecht in die Erde, u. befefliget ihn mit einem Häfchen. 
Dan karın audy vom obern Knoten an mitten durch den Stengel ab: 
wärts ſchneiden u. bei bem untern Knoten das Züngelchen duch Aus- 
wartobiegen des Mefjers trennen, wodurch das Abknicken u. Queer⸗ 
durchſchneiden leichter verbltet wird, Nah Hogg foll mm bie abge: 
foaltene Bunge dicht unter dem Knoten wegfchneidben, um das Aus: 
fchwitzen des Granulationsſtoffes (Bildung des Galli ober Knorpels), 
aus dem. die Wurzeln hetvorgehen, nicht zu binden, im Fall fie, mas 
oft ſich arrigne, verfaulen folte. Um im Topfen die Abfenker. beffer 
in bie Erde bringen. zu können, bebient man ſich der Ringe von ge: 
brannten Thon, von Holz oder Blech (Zinkblech iſt am beften, ba es 
richt roſtet), welche am innern Rande ber Töpfe paſſen. Man lodert 
die Erdoberfläche auf, füllt die Ringe mit guter Erde u. legt darin 
> die Senker ab. Wie bei den Stedlingen, ſchneidet man auch bier bie 
Spigen der Blätien an ben Senken ab, Mach dem Abfenten ftellt 
man die Töpfe eine Woche lang in ben Schatten u. erponiet fie dann 
der Morgenfonne. Werben die Senker gut gemacht und ſtets hinrei- 
chend feucht gehalten,. fo find fie nah 4—6 Wochen vollkommen be 
wutzelt (welches man am fehnellesen Wuchfe erkennt), u. koͤnnen dann 
vom Mutterflode getrennt werden. Senker, die gut bewurzelt find, 
aber wegew zu fpäter Jahrszeit nicht mehr umgepflanzt werden koͤnnen, 
trenne man mittelft eines, 2° ‚breiten Augfchnittes vom Mutterfinde, 
damit fie nicht von einer Krankheit, woran alte Stöde oft im Winter 
abflerben, angeſteckt werben. Ä 


.. Das Stecken Tann im Mai u. auch noch im Jul. u. Aug. ge 
ſchehen. Man nimmt dazu ſtarke Zweige mit 2—4 Gelenken; befon⸗ 
vers ſolche, die ſich nicht gut abſenken laſſen. Der untere Knoten 
wied in ber. Mitte horizontal durchgeſchnitten; dann ſpalte man das 
unters Gelenk entweder ganz, ober wenn es zu lang iſt, auf 6—8 
Länge, kreuzweiſe in 4 gleiche Theile, und ſchneide von dieſen mit 
einem feinen Meſſer das Mark hinweg. Man ſteckt fie 12 Knoten 
tief in ein kühles, abgetriebenes Miſtbeet, in Toͤpfe u. Kaſtechen, bie 
man mit Glocken bededit, oder auch auf ein lockeres, befchattete® Beet 
im Freſen. Die abgefpaltenen Theile breitet man beim Ginftedlen 
(wozu man Bucher mis dom Finger ein Loch macht) möglichſt horhzon⸗ 
tal aussinattder, ur drückt nachher die Erbe nicht zu feſt an. Die 
Spigen ber Blätter werbeis zusor von den Steel. abgeſchnitten. @ie 
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müffen ununtorbrochen nie feicht u. bie:-zum Anwachſen fchattig 
gehalten, auch die im Ztelen ſtehenden mis Glocken bedeckt werben. 
Abſenker u. Gel nimmt man nach dem Anwurzeln mit einem 
Erdballen heraus und: verpflanzt fie einzeln in 3zoͤllige Zöpfe, um fie 
darin zu durchwintern; find die Stedi. indeß früh — ſo kann 
man fie auf ein Beet ins Freie pflanzen u. im Geptemb. in ange: 
meffene Töpfe jenen. Man Bann auch mehrere Senker in einen ri: 
Gern, mehe flahen, als tiefen, unten mit einer ſtatken Lage zerſtoßenet 
Scherben verfehenen Zopf am ande umher einpflanzen, u. In ber 
Mitte eine concave Senkung machen, damit das Begießen leichter ohne 
Benetzen der Pflanzen (wodurch fle im Winter oft vesderben) gefchehen 


inne. Die Senker können ebenfalls auch in einen alten Miftbert: 


rahmen In etwas fandiger, magerer Erde gleich ven alter Stöden durch⸗ 
wintert werben; ſelbſt im Nothfalle auf ein gegen Morgen liegendes, 
ohes, ziemlich trodines Beet im Freien, welches mit einer erhabenen 

vettereinfaffung verfehen a. gegen Froſt u. Näffe niit Brettern, Moos 
u. Fichtennadeln bedeckt wird. ' 

Bei jeder Nelken: Barietät ſteckt man’ die bezeichnende Nummer⸗ 
Stiquette, denen man zur bequemern Ülberficht für jede Claſſe u. Ord⸗ 
nung befondere Farben oder Formen geben ann. ni 

Neue Varietäten gewinnt man aus dem Saamen, durch Natlie: 
Hehe oder kuͤnſtliche Befruchtung erzeugt. Zu Saamennelken wählt 
man gefüllte, mittelgroße, langkelchige Blumen mit geſchnittenen (un⸗ 
gezackten) Blättern u. vollkommen reiner Grundfarbe. Man ſetzt fie 
im Herbſte zeitig aus dem Lande In Töpfe, in etwas fandige u. ma: 
gere Erde, fehhst fie im Frühl. gegen Irdſte u. Talte Winde, u. ftellt 
fie beim Aufbrechen der Blumen unten ein Obdach beifammen, wo fie 
Luft u. Morgenfonne haben. Hier bleiberr fle bis nach der Soamelt 
reife flehen. Durch die kunſtliche gegenfeitige Befruchtung Beer u. 
dunkler eimfarbiger Blumen geminnt mar oft die fchönften Varietäten, 
Diefe Befruchtung muß gleicy ober bald’ nach dem Aufbllihen ber Blu⸗ 
men geſchehen, ehe ber Befruchtungsſtaub (Pollen) ansfält. Die 
Staubbeutel der zu befrucdhtenden Blume nimmt mar vor ihtem Auf: 
plagen hinweg, u; bringt, nachdem die Narbe: fich ausgebikbek hat, den 
Pollen einer anders gefärbten Blume darauf. Mat kann auch mit 
einer PDincette bie Stambbentel wegnehmen u. fie auf bie zu befruch⸗ 
tendbe Blume bringen. Man beftuchtet in der Megel rein weiße ober 
gelbe Blumen mit dein Polten dunkelfarbiger Blumen, um häbfche Pi: 
eotten zu erlangen: 

Die abgewelkten Rumenblätter nehme man fleißig Binmes, damit 
der Fruchtknoten nicht davon: fanle, was beſonders bei feuchtem Wetter 
leicht gefchieht. Der Saame teift meiſtens ini Oetobet. Wenn Bie 
Capſeln fich braͤunlich färben, u. ehe fie völlig aufipringen, ſchneide 
man fie ab, u. bewahre fie in einer Schachtel bie sie Saczgen auf; 
In den Eapſeln bleibt er 2—3 Jahre keimfähig. Er. wird im Aprif 
oder Mat in Xöpfe u. Kaſtchen Hefdet, die man unter Obbach Mei; 
ober in ein Pühles Miſtbeet. Man hält: ihn mäßig feucht, luftig u. 
bei Sonnenſchein ſchatiig. Gmb die Pflanzen Fark genug, ſo hebt 
man fie mit einem Erbballer aus u. pflanzt fie 9-12" weit von 
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einander auf ein gut zubereiteteb Beet; auch kann man fie -ficherer im 
Lalten Miftb. überwintern u. dann im April in’s. Land pflanzen. Im 
2. Sahre werben die meiften Pflanzen blühen; man zeichnet dann bie 
guten Sorten aus, u. pfl. fie nach der Blüthe in Töpfe oder auf ein 
befonderes Beet. TE 

Wenn Senker oder Stel. noch ſchwach ‚find u. keine Neben: 
fproffen haben, fo fchneide man die hervortreibenden Spindeln ganz 
hinweg, bamit fie mehr Kraft gewinnen, erſt Seitentriebe zu bilden. 

Stellt man alte u. Eräftige, zuvor kühl u. troden gehaltene 
plare Ende Decembers ober im Januar in's warme Zimmer, vor ein 
fonniges Fenfter, und begießt fie hinreichend, fo erfoheinen die Bin 
men fhon im Srählinge. 

Sm Frühjahr pflegen fi oft die Blätter der jungen Triebe in 
einander zu ſchieben; dieſe muß man alsdann behutfam auseinander 
löfen. 

Eine tödtlihe Krankheit der Nelken ift die Hohlſucht ober das 
Auffchmwellen bes untern Xheiles des Stengeld. Sie rührt von zu 
roher ober zu fetter Erde ber, welche leicht eine Stodung der Säfte 
veranlaßt. Man hebt oft diele Krankheit dadurch, bag man ben Ge 
ſchwulſt auffchneibet, da6 nerborbene Mark herausnimmt u. die Pflanze 
in reine, gute Erbe fegt. 

Die Mäufe (die im Winter bei den Nelken oft großen Schaben 
anrichten) müffen durch gute Hallen, mit Arfenik vergiftete Milch nm. 
dergl. getöbtet werben; auch Ohrwürmer u. Läufe ſuche man bavon 
abzuhalten u. durch die in der Einleit. angegebenen Mittel zu tödten. 

Zur Anfertigung einer Nelken: Blättercharte Elebt man die ſchön 
ſten Blumenblätter mit Beifügung der Nummer oder Characteriftil 
mittel! Gummi auf weißes Papier. 

Eine vorzüglich fhöne Neltenfammlung macht dem Befiger viele 
Freude, verurfacht aber auch Mühe u. Koften, und keine Pflanze kann 
leichter durch eine unrichtige u. nachläffige Behandlung verloren gehen, 
als die Gartennelke; daher babe ich die Gultur derfelben etwas and 
führlih angegeben. - 

Sute Neltenfortiments findet man in Dresden, Caffel, Erfurt, 
Gotha, Hannover, Berlin, Harlem, Brüffel, Gent, Lüttih u. a. D. 
Das Dugendb verfhiebener Sorten mit Namen Eoftet je. na) der 
Qualität 1L—3 $. 

Zu D. Caryophyllus gehört als Varietät die f. g. Baum: 
Nelke, welche fih durch einen höhern, flrauchartigern u. ſtärkern 
Stengel, breitere Blätter u. große dunkel braunrothe oder dunkelroth 
u. weißbunte, ſehr mwohlriechende Blumen auszeichnet, u. häufig im 
Zopfe an. kleinen Spalieren cultivirt. wird. Man findet fie vor ben 
meiften Bimmerfenftern, two Blumen gezogen werben, .u. fie blühet 
faft zu. jeder Jahreszeit. Man vermehrt u. behandelt fie auf ober: 
wähnte MWeife; nur kann man ihe bei fortwährendem Stande vor 
einen Senfter des Wohnzimmers etwas mehr Wafler geben. Im 
Sommer bedarf fie der. freien Luft, a. aud im Zimmer darf es ihr 
bei mildem Wetter nicht an atmolphärifcher Luft fehlen, fonft treibt 
fie zu ſchwach u. geil empor u. bringt eine Blüthen. 
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Eine andere Variet. iſt die Garten⸗N. mit dachziegeligen, fehr 
zahlreichen Kelchſchuppen u. großen, einfachen Blumen (D. Car. ß. 
imbricätus Bot. Mag. 1622; Komähren Melle). Nach Sprengel 
gehören au) D. corsicus Lk., clavätus longicaulus T'e., 
grandiflor. Poir. u. Arostıi Presi. ai Variet, zu D. Cario- 
phyllus; fie find aber alle bei weitem nicht fo fchön, als diefe. 

7. D. chindnsis L., Bot. May. 28. Mill. ic. 81. f. 2. 
Ehinefer:R. OS China. Juli — Sept. — Stengel 1° body, aufrecht, 
mit mehreren einzelnen, fehr fhönen Blumen gekrönt; Kelchſchuppen 
pfriemenförm., abftehend, blattrig, mit der Nöhre gleich; Kronblätter 
gekerbt. Blätter linienzlanzettförmig. 2 . In allen Handelsgärten. 

Die prachtvollen, auf die manniofaltigfte Art mit allen Nüancen 
von Roth, Purpur, Schwarz und Weiß außerordentlich zierlich gezeich⸗ 
neten, fomwohl einfachen als gefüllten Blumen erheben auch diefe Aut 
zu einee fehr geichägten Zierpflanze. Man erhält durch Ausfaat jähr: 
lich neue Varietäten. Der Saame wird im April entweder auf ein 
altes Miftb., auf den Umrand deffelben, oder auf ein warm liegen: 
des Beet im Freien gefäet. Will man in bemfelben Jahre Blüthen 
und auch reifen Saamen erndten, fo fäe man ihn im März in Töpfe 
ober Käfthen, u. ftelle biele in's lauwarme Miftb. oder Zimmer. 
Sollen die Pfl. erft im 2. Sahre, u. im FSrühl. in Zöpfen vor den 
Fenſtern des Glash. ober Zimmers blühen, fo wird ber Saame um 
Fohannis gefäet. Die jungen Pflanzen werben fpäter auf ein loderes, 
nahrhaftes u. warm liegendes Beet 1’ von einander verpflanzt u. an: 
fangs durch übergebedte dünne Matten gegen Nachtfröſte geſchützt. 
Die Bebedung im Winter gefchieht, wie bei der Gartennelte; fie muß 
leicht feyn u. troden gehalten werden. Einige der fchönften Varietä: . 
ten kann man in Xöpfe pflanzen, u. ziemlich teoden u. froftfrei vor 
den Fenſtern des Falten Zimmers oder Drangeriehaufe durchwintern. 
Iſt der Boden nicht zu feucht, fondern ziemlich troden u. warm, fo 
dauern die Pflanzen, wenn man gleidy nad) der Blüthe die Stengel 
zurückſchneidet, länger als 2 Jahre. Mean kann fie, wenn an Beibe: 
haltung irgend einer ſchönen Varietät gelegen ift, auch duch Abl. u. 
&tedl. vermehren. 

Man hat dur) Vermiſchung diefee Art mit D. barbätus fehr 
fhöne, einfach u. gefüllt blühende Baflardvarietäten erhalten, welche 
fi) durch Größe u. lebhafte Farbe der Blumen auszeichnen. Sie 
werden eben fo behandelt, wie die andern Varietäten, u. am ficherften 
in Zöpfen cultivirt. D. pulchellus Schrad. (mit 1° hohem 
Stengel, lanzettförm., 2—3” langen Blättern, u. brennend:blutrothem, 
in der Mitte mit dunklerem Kreife gezierten, veichlich 1 breiten Blu: 
men) gehört als Bar. zu D. chinensis u. verlangt gleihe Behand: 
lung. _ | 
8. D. fruticösus L., Tourn. iin. 1. t. 9. Steauchart. N. 
H Auf den Smfeln des Ageifhen Meeres. Bl. den ganzen Sommer 
hindurch. — Stengel firauchartig. Blätter lanzettförm., flumpf, did: 
ih. Blumen endfländig gehäuft, ſchön, roſenroth; die Nägel ber 
Kronblätter mit dem Kelche gleih; Kelchfchuppen Areibig, ſehr kurz, 
bicht dachziegelig. Cult. f. No. 2; im Winter 3—5° W. 

Boſſe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bd. 2te Aufl. 43 
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9. D. japonicus TARb. jap. #. 23. Japanifhe R.; D. pul 
cherrimus Lois. 24 SIapan. Sommer. — Eine fehr niebrige ı 
zierlihe Art! Blätter eirund oder längl.= fpatelföcnig, ftumpf, glat 
gedrängt ſtehend. Blumen im dichten Endbüfchel zwifhen den Bläi 
tern, etwa 6° breit, fehr zierlich, dunkelcoth, im Grunde weiß, fei 
gekerbt; Kelchſchuppen lanzettförm., gegrannt, gewimpert, «kätrzer al 
bie Röhre. Sn Gent 3 Sr. (eine gefüllte Bar. daf. 4 Fr.), Caffel (9) 
Berl. u. a. ©. D. pulcherrim. Lois. ſcheint als Bariet. hierhe 
zu gehören. 

Man pfl. fie in etwas fandige, aber nahrhafte Lauberde, am be: 
fien mit etwas feinem Kalffchutt gemiſcht, in einen nicht zu großen 
Zopf, mit veichlicher Scherben-Unterlage, u. behandelt fie Übrigens mie 
No. 2. Im Frühl. kann man fie an guter Stelle in’s freie Land 
pflanzen. Vermehr. d. Steckl. u. Sprößlinge. 

10. D. plumärjus L. Feder-N.; Pinte:N.; Eleine Garten-R. 
2 Europa, auf befcatteten Triften. Juni, Juli. — Stengel auf: 
wärts gebogen oder aufreht, S— 12" hoch, knotig, wenigblumig. 
Blätter ſchmal, linienförm., fcharfrandig, grau bereift. Blumen fehr 
wohlriechend, urfpränglih weiß oder blaßroth; Kronblätter gebartet, 
vielfpaltig; Keldhfchuppen faft eirumd, fehr kurz, flumpf, angebrüdk. 
D. hortensis Schrad., moschätus Hortul. u. dubius Horn. 
gehören ald Varietäten hierher; beögl. D. hybridus Anna Boleya 
(fpr. Böhlin) Hort. (ein fhöner Fa mit größern, gefüllten, rothen, 
fehe wohlriehenden Blumen, duch Vermifhung mit D. caryophyl- 
Ius entftanden). In Flottb. 1 ME, Caſſel 12 9, Erfurt u. a. ©. 

Die Schönheit u. Mannigfaltigkeit ihrer gefüllt blühenden Ba 
rietäten und der köſtliche, aromatifhe Wohlgeruch, welcher kräftiger if 
als bei der Gartennelte, erheben diefe Art zu eine der vorzüglichften 
ihrer Gattung. 

Die Kennzeichen einer ſchönen, gefüllten Feder- ober Pinks-N. 
find nach Loudon's Encyelopädie d. Gartenwefens p. 1145 folgende: 
Der Stengel muß ſtark, grade u. wenigftens 12° hoch feyn. Der 
Kelch ift etwas kleiner u. kürzer, aber an Geftalt u. Berhältniß dem 
der Garten: N. ziemlich gleich; daffelbe gilt auch hinfichtlich der Form 
der Blume, die wenigſtens 2— 23° Durchmeffer haben muß. Die 
Blumenblätter müſſen groß u. breit, dabei nur fehr fein oder kaum 

merklich gezähnelt ſeyn; am gefchästeften find die rofenblättrigen Va: 
rietäten, welche am Rande gar nicht gezähnt find. Das breite Ende 
der Blumenblätter muß ganz weiß, u. vom Auge abgefondert fern, 
welches eine fammetartige, dunkelpurpur- ober bunkelcarmoifinrotbe 
Farbe hat; doch mit Ausnahme der bebänderten Blumen, deren Blät: 
ter am Grunde u. am Rande lebhaft u. dunkel gefärbt, in der Mitte 
aber rein weiß find. Je mehr die Farbe ſich dem Schwarzen nähert, 
defto höher wird die Blume geſchätzt. Das Verhältniß der Farbe zum 
weißen Raume muß gleich ſeyn. 

Die Federnelke ift härter als bie Gartennelke, verlangt aber im 
Allgemeinen diefelbe Cultur. Der Saame wird von den beften Varie— 
täten geſammelt u. im März oder Apr. in Käftchen, im Mai auch im 
Freien auf ein loderes Beet dünn gefäet. Die jungen 2—3' hoben 
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Pfl. verſetzt man reihenweiſe auf ein anderes, forgfältig gedüngtes 
u. zubereitetes Beet, 10— 12° von einander. Im folgenden Fahre 
zeichnet man die guten Sorten aus u. verfegt fie nad der Flor an 
den beflimmten Ort. Ein Boden, wie für die Gartennelke, oder ein 
lockerer, fetter, mit etwas Lehm oder Mergel gemifchter Sandboben ift 
ihr am zuträglihften. Dan thut wohl, die beſten Sorten im Winter 
wie die Gartennelten zu befhügen u. von allen einige Eremplare in 
Zöpfen zu duchwintern. Die Vermehrung gefhieht durch Abl. u. 
Steckl.; legtere geben für Zöpfe beffere Eremplare, als die Ableger. 
Die alten Stöde werben alle 3 Jahre umgepflanzt, u. wenn fie ſich 
vermehrt haben, zertheilt. Die auf-der Erde liegenden Stengel wer: 
den im Frühl. mit etwas Düngererde bebedt, worin fie frifhe Wur⸗ 
zeln treiben u. Üppiger gedeihen. Die orbinairen gefüllten Variet. 
kann man zu breiten Einfaffüngen benugen, weldye aber wegen ber 
ſtarken Ausbreitung an Wegrändern nicht zu empfehlen fnd. Man 
erhält fie in allen guten Handelsgärten; befonders in Gent, Lüttich, 
Dresden, Oldenb., Harlem, Berl. u. a. O. 


11. D. superbus L., Bot. Mag. 297. Stolje R.; hohe 
Seder:R.; Pfauen:N. 32 In mehreren Gegend. Deutfhl., in Wäl- 
dern. Suli — Sept. — Stengel 2—3' hoch, Enotig, oben rispenäftig, 
mit vielen einzeln flehenden Blumen, welde dje Größe der Garten: 
neltenblumen haben, meiß oder rofenroth, u. am Rande in viele feine 
Einſchnitte zerſchlitzt find; Kelchſchuppen ſehr kurz, langgeſpitzt, viel 
kürzer als die Röhre; Kronblätter am Grunde gebartet. Blätter lan: 
zett:linienförmig. In vielen Handelögärten. 3—4 E. Cult. ſ. Ro. 4. 

Außer den befchriebenen Arten können auch noch D. arenarius 
L., atrörübens Bieb., caucasicus Biedb.,, Bot. Mag. 795, - 
montänus Bieb. (discölor Bot. Mag. 1162), sylvestris Jacg. 
ic. rar. t. 82, (virgin&us Bot. Mag. 1740), versicölor Fisch., 
virgineus L. u. a. m. als im Freien dauernde Bierpflanzen empfoh- 
en werben. 
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Kelch 3blaͤttrig. Corolle 3blättrig. Staubfäden fehr kurz. 
2 Staubbeutel flehen von "einander u. find verlängert. Capſel 
3fächerig, vielfaamig, von der verbidten Corole umgeben. Hiexan- 
dria Monogynia. Commelindae. | 


1. D. picta Lodd. Bot. Cab. 1667. Bemalte D. 21 Süb: 
amerita. Sept., Oct. — Eine niedrige Zierpflanze! Blätter oval, 
kurz langgefpist, in der Jugend bemalt. Blumen in kurzer Endrispe, 
ſchön; Kelchblätter weiß; Kronblätter breiter, brennend fchmaltblau. 
Sn Hamb. 2 Mk. u. a. D. 

2. D. thyrsiflöra Mikan., Bot. Cab. 11%. Bot. Reg. 
682. Straußslüthige D. Ah Brafilien. Det., Non — Wurzel 
knollig, fleifchig. Stengel gegliedert, 3—6°' hoch, glatt; Scheiden 
glatt. Blätter laͤngl.⸗-lanzettfoͤrm., wellenförm., ſpitz. Blumen ſchön 
blau, in pyramidaliſchen, ſtraußförmigen, dichten Endtrauben, 6männig; 
Blumenſtiele glatt, Iblumig. In Oldenb., Ber Gent 2 Fr. u. a. O. 


676 Diclytra cucullaria. — Didymocarpus. 


Man pflanzt fie im fette, mit Flußſand gemifchte Miſtbeeterde 
mit einer Unterlage zerfloßener Scherben, unterhält fie im Warmh 
oder Zimmer bei 10—15° W., begießt fie im Sommer reichlich 
im Winter fehr wenig, u. vermehrt fie durch Zheilung der Wurzeil 
D. gracilis Mart. u. oxypetäla Hook. (Bot. Cab. 1440 
Bot. Mag. 2721), beide mit hübſchen blauen Blumen, werben eben 
fo behandelt. 


Dichjtra cucullaria, eximia ı. forsmösa 
ſ. Corydalis. 





Dietdmnuss; Diptam. 


Kelch Stheilig, abfallend. 5 genägelte Kronblätter. Stauk: 
gefäße niedergebogen; Staubfäden brüfg. 5 nah innen auf: 
fpringende, 2faamige Balgcapfeln. Decandria Monogynia, 
Rutackae. 

1. D. albus Lk. Weißer D. 4 Deutfhl., Frankr., Stol 
Suni, Zuli. — Stengel 1—3' body, einfach, aufrecht, oben etwas 
klebrig, mit einer Endtraube fchöner, weißer, geftreifter Blumen. 
Blätter abwwechfelnd, gefiedert, Blättchen oval, am Grunde fchief, glatt, 
2" fang, 1“ breit, mit geränderten Stielen. 2 . 

Variet.: mit rofenrothen, dunkelroth geaderten Blumen, längl, 
am Grunde gefchmälerten u. ungleihen, 3° 10° kangen, 1° 2" 
breiten Blättchen u. undeutlich geränderten Blattſtielen (D. Fraxi- 
nella Zk.; D. albus var. rüber L., Jacg. Austr. t. 428; D. 
ruber Hort.). 2 &. - 

Man erhält diefe hübſchen, ſtark riechenden Zierpflanzen in allen 
Handelsgärten. Sie gedeihen in jedem guten, tief gegrabenen Gar: 
tenboden u. werden beffer duch ben (im Herbfi in Töpfe oder Käft: 
hen zu fienden, gegen Froſt zu ſchützenden) Saamen, als durch Wur⸗ 
zeitheilung vermehrt. Die Wurzel ift weiß u. bitter; fie ſoll nach v. 
Störk wider Würmer, fallende Sucht, Melancholie u. a. Krankheiten 
heilende Kräfte befigen. 


Didymocdspus. (Streptocärpus); Brebfrucht. 

Kelch Sſpaltig. Corolle trichterförm., mit ungleichem, Slappi⸗ 
gem Rande. Capfel.fchotenfdrmig, ftielrund, dünn, fait Afächerig, 
gedreht. Didynamia Angiospermia. Streptocarp£ae. 

1. D. Rhexii Bow., Bot. Cab. 1305. Gayifhe D.; Strep- 
toeärpus Rhexii Lindl., Bot. Reg. 1173. 4 Gap. BI. der 
größten Theil d. Jahres hindurch. — Diefe hübfche Zierpflanze ähmelt 
an Wuchs, Blättern u. Blüthen einigermaßen der Gloxinia spe- 
ciosa. Aus der knolligen Wurzel kommen mehrere Kängliche, runz⸗ 
lige, raube, gpfertte, über der Erbe fich ausbreitende, unten netzfoͤrm. 
u. did geaderle, 3— 5" lange Blätter. Zwiſchen diefen erheben fich 
mehrere aufrechte, Iblumige, 5— 8° hohe Blüthenfchäfte, Blumen 
nidend, blaßblau ober weißlich-blau, etwa 1° lang, im Schlunde pur: 
purroth geftreift, mit flumpfen Randlappen. In den meiften Han: 
belögärten. 3—4 3. 


ah 
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Man pflanzt fie in etwas fandige, lodere Dammerbe, mit einer 
Unterlage zerfloßener Scherben, vermehrt fie d. Saamen u. durchwin⸗ 
text fie im Zimmer ober Glash. bei 6 — 8 — 12° Wärme. Am war: 
men "Standorte vegetirt fie fortwährend u. wird daſelbſt immer mäßig 
begoffen; wird fie aber im Glash. durchwintert, fo. begießt man fie im 
Winter faft gar nicht, treibt fie nah dem Umpflanzen im März im 
warmen Miftbeete an u. ftellt fie fpäter wieder in's Zimmer oder 
Glash., oder auch in's Freie, 


Dieiscuss Doppelſcheibe. 


Dolde einfach, vielblumig, oben conver oder halbkugelig, bei ber 
Reife zufammengezogen, mit einer vielblättrigen Hülle umgeben; 
Biüthen faſt gleich, mit flachen Narben. Frucht zufammengedrüdt, 
an beiden Seiten mit 2 flachlichen Rippen, faft kreisrund, am Grunde 
herzförm., oben eingebrüdt u. mit den ausgefperrten Griffeln gefrönt. 
Pentandria Digynia. Umbelliferae. 


1. D. coerulöus Hook., Bot. Mag. 2875. Blaue D.; 
Trachymöne Lindl. O NReu:Süowallis. Juli — Herbft. — Eine 
fhöne, 3—4° hohe Zierpflanze! Stengel aufrecht, rund, geflreift, 
gleich der ganzen Pflanze drüfigsrauhhaarig; Äſte fehe abftehend. 
Blätter fingerförmig getheilt, abwechfelnd, die untern mit 4-5 lan: : 
gen, geftreiften, oben mit einer Längsfurche verfehenen Stielen, die 
oberften anfigend; WBlättchen halbgefiedert, 23" lang, mit linienför: 
migen, an ber Spige 2>—3fpaltigen, fpigen Einfänitten. Dolden end: 
ftändig, 2—3° im Durchmeffer, ſehr fchön, langſtielig; Strahlen fil- 
zig, weißlih, die Außern nach u. nach verlängert; Blumen himmel: 
blau. Hüllblätter Halbftielrund, Iinienförmig, fein gefpigt, einwärts 
gekrümmt, faft mit der Dolde gleich oder etwas kürzer. Iſt in allen 
Pflanzen: u. Handelsgärten zu haben. u 

Man fäet den Saamen im März in’s warme Mifts., oder in 
Töpfe, die man in's Warmbeet fenkt. Die jungen Pfl. verfegt man 
in kleine, fpäter nochmals in größere Töpfe u. hält fie unter Glas 


. mäßig warm. Im Mai gewöhnt man fie mehr an die Ruft, pflanzt 


einen Theil an warmer Stelle in's freie Land, in lodern, fetten, mä:- 
gig. feuchten Boden, u. flellt die Übrigen zum Saamentragen in's 
Glashaus nahe unter Glas, oder in's Zimmer. Diefe Pflaaize ver 
langt eine lodere, nahrhafte, fandgemifchte Lauberbe mit einer Unter⸗ 
lage zerfloßener Scherben, im Sommer viel Luft, Schuß gegen viele 
Näffe u. mäßiges Begießen. 


Dierviltas Dierville. 


Kelch 5fpaltig, mit Bracteen verfehen. Corolle teichterfden., 
unregelmäßig Sfyaltig. Narbe Eopffürmig. Capſel 4fächerig, viel: 
faamig. Pentandria Monogynia. Capriföliae. 

. 1. D. canadensis W. En. Canadiſche D; D. humilis 
Pers., \utöa Pursh., Tournefortũi (fpt. Turn) Mich.; Loni- 
cera Diervilla L., Duham. Arb. ed. now. 1. t. 18. H Nord: 


amerika. Juni u. Herbſt. — Stengel 1 —2' hoch, äſtig. Blätter 
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entgegengefegt, turzflielig, eirund, langgeſpitzt, 3—5° lang, gefäst, 
glatt. Blumen blaßgelb, in Zrauben geordnet. 1—2 E. 

‚Sie wird häufig am Rande der Strauchpartbieen in Luſtgärten 
gepflanzt, kommt in jedem Boden fort u. vermehrt fih ſtark durch 
Sprößlinge. | 


Dietrichia ſ. Crassula. 


Digitälis; Fingerhut. 

Kelch 5theilig. Corolle glodenförmig, bauchig, mit Afpaltigem 
Rande, deffen oberer Einfchnitt mehr oder weniger ausgerandet iſt. 
Antheren 2theilig. Capſel eiförmig, langgefpist, 2fächerig, vielſaa 
mig; die einwärts gebogenen Klappen bilden die Scheidewand. Didy- 
namia Angiospermia. Scrophularintae. 

1. D. ambigüa L., Bot. Reg. 64. Blaßgelber oder zweifel: 
bafter $.; D. grandiflöra Lum. D. ochroleuca Jacg. 24 Öfterr., 
Schweiz, Deutfhl. — Suni— Aug. — Stengel 2° hoch. Blätter 
ei:lanzettförm., faft ftengelumfaffend, anfigend, gerippt, unten weid: 
haarig. Blumen groß, blaßgelb, einmwendig mit braunröthlider, neg 
förmiger Zeichnung, mit leicht ausgerandeter Oberlippe. Gapfel weich⸗ 
haarig. 3— 4 ME. 

2. D. aur&a Lindl. Goldgelber $.; D. ferruginea Sm. 4 
Syrien, Griechenland. Juli — Sept. — Stengel 2—3' hoch, ein: 
fa, glatt. Blätter lanzettförm., an beiden Enden gefchmälert, zuge: 
fpigt, gerippt, glatt, meiſtens ganzrandig, die unterften 7—8' lang, 
1— 137° breit, die obern nad u. nach kleiner u. mehr gleichbreit. 
Blumen fchön, goldgelb, in langer Endähre, glatt, einwendig weißbunt: 
netzaderig, mit vorgeſtreckter, Zzähniger Unterlippe. 4—6 - 

Der Saame wird am beften in ben Topf ausgefäet, fo wie bie 

Pflanze (menigftens einige Erempl.) im Topfe froftfrei durchwintert. 
" 3, D. Buxbaumii Besser. Burbaum’fher 5. —? Suni, 
Zul. — Stengel 6— 7’ hoch. Blätter lanzettförm., langgefpigt, 
gerippt, oben glatt, unten auf den Rippen u. Adern behaart, fein 
gewinapert, bie unterften 8— 12° lang, 24— 34° breit, die oberften 
weichhaarig. Blumen hübfch, faſt bachziegelig Über einander hängend, 
in fehr langen Trauben; Kelche u. Blumenftielhen faft glei lang, 
weichhaarig, 3—5°' lang; Corollen 1° 2° Iang, weißlichgelb, ober: 
bald blaßröthlich; Randeinſchnitte etwas zurüdgebogen, der obere fanft 
‚eingebrüdt, dee untere breiter u. mit graden, abftehenden Haaren be: 
fest; Rand u. Schlund einwendig blaßgelb, bisweilen mit einigen 
ſchwarzrothen Puncten geziert. Gapfel weihhanrig. In Oldenb., Caſ— 
flo, u. a. O. | ' 

4. D. canariensis -L., Bot. Cab. 1329. Bot. Reg. 48. 
Ganarifcher $. h Eanar. Inſeln. Juni — Aug. — Stengel ftraud; 
art., 36° body, glatt. Blätter lanzetiförm., zugefpist, ſtachelſpitzig⸗ 
geſägt, negaberig, glatt oder unten etwad weichhaarig. Blumen braun: 
geld, fhön, in Endtrauben; die Kelchtheile. lanzettförm., verlängert; 
Oberlippe der Corolle länger, 2lappig. 8— 12 X. 
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Wird wie Arctötis behandelt u. bei 4—6° W. im Glash. 
oder Zimmer durchwintert. Vermehr. d. Stedl. u. Saamen im lau: 
warmen Miftbeete. 
| 5. D. ferruginda L. Roftfarbiger 85. 2 Stal., Gaucafus. 
Juli — Sept. — Stengel fteif, 4 — 6 hoch, alatt. Blätter lang- 
lanzettförm., am Grunde gefchmälert, gerippt, glatt, ganzeandig, 8— 
12° lang. Blumen fehr fchön, roftfarbig, einwendig gelblidy, in dich⸗ 
ten, 2—3' langen Ähren; Kelchtheile fumpf, am Rande rauſchend; 
Unterlippe der Corolle vorgeftredt, ftumpf, zottig, an 10‘ lang. 
Im Winter muß biefe fchöne Art durch eine trodne Bedeckung oder 
durch Überwinterung in Töpfen gegen eindringenden Froſt u. Winter: 
näffe gehe werden. 3—4 Mt. 

. D. fülva Lindl. Dig. t. .9. Gelbbrauner $. 2 —? Zuli, 
Aug. — Blätter lanzettförm., entfernt u. fein fägezähnig , geabert, 
gewimpert. Blumenftiele abwechfelnd, kürzer ale bie Kelche; Blumen 
weichhaarig, gelbbraun, einwendig neßaderig; der Mittellappen der Un⸗ 
terlippe 3edig, etwas vorgeſtreckt; Kelchtheile lanzettförmig. 4—6 HR. 

Muß gegen firengen Froft bededit werben. 

7. D. laevigäta Kit. Glatter F. 242% Croatien, an $elfen. 
Juli — Aug. — Stengel 2° body, fteif, „glatt. Blätter lang: langetts 
förm., etwas gezähnelt, glatt, glänzend. Blumen fchön, blaßgelb, ent: 
fernt ftehend, in langer Zraube; Unterlippe eirund, vorgeſtreckt, oben 
behaart; Kelchtheile lanzettförm., ſpitz. 2 — 3 90 

8. D. 1 lanäta Ehrh., Waldst. et Ki, pi. ‚Hung. L. 74. 
Wolliger F.; , Winterli Roth. & Ungarn, Beichent,, auf ſon⸗ 
nigen Hügeln. N Aug. — Stengel 2’ u. darüber bach, glatt. 
Blätter lanzettförm., ganzrandig, unbehaart. Blumen fihön, in einer. 
dichten, wollig-behaarten Ähre, weißlich, bräunlich geadert, mit brauner 
Ober:, u. viel längerer, weißer, braun punctirter, ftumpfer Unterlippe. 
2 — 3 M. Cult. |. No. 5. 

9. D. lutea L., Bot. Reg. 251. Lindl. Dig. t. 23. Ges 
ber F.; D. parviflöra All; D. tubiflöra Lindl. als Variet. 2 
Frankr., Stal. Juli, Aug. — Stengel 2—3’ body, glatt. Blätter 
Ianzettföcm., glatt, gefägt, geadert, die untern 5—7' lang. Blumen 
in eimfeitigen Trauben, Bein, weißlichgelb, 8—10’' lang, röhrig, mit 
fpigen Randlappen, 2fpaltiger Ober: u. Zfpaltiger Unterlippe. Xraube 
mit der Spige Übergebogen. 2 gt. 

10. D. obscüra L. Dunkler $. 2 Spanien. Suli, Aug — 
Stengel holzig, mit wenigen, entgegengefegten Zweigen. Blätter 
ſchmal⸗ lanzettförm. „ glatt, ganzrandig, mit der Baſis angewachſen. 
Blumen in wenigblumiger, einſeitiger Traube, auswendig roſtfarbig, 
einwendig netzaderig u. gelblich; Randlappen ſtumpf, zurückgekrümmt; 
Kelchtheile eirund. 

Cult. ſ. No. 5. Am ſicherſten durchwintert man dieſe Art im 
Topfe vor den Fenſtern des Orangeriehauſes oder froſtfreien Zimmers. 

11. BD. orientälis Lam. Oriental. F. 4. Levante. Juli, Aug. 
— Stengel 2—- 3° hody, oben äflig u. weichhaarig, unten glatt. Blaͤt⸗ 
ter linienförm., ganzeandig, gerippt, glatt. Blumen zerſtreut ſtehend, 
faſt ſtiellos, weiß ‚ einwendig bräunlich; Kelchtheile längl., mit ber 


— 
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Gorollenröhre gleich; Unterlippe ber Corolle vorgeſtreckt, laͤnglich, ganz: 
randig. ' . 

12. D. parviflöra Jacg., Bot. Reg. 257. Kleinblumiger 3. 
a8 —? Zuli, Aug. — Stengel 2 —3' ho, einfach, oben filzig- 
Blätter fpatel: lanzettförm., gerippt=geabert, geanzrandig, glatt, am 
Rande wollig. Blumen roftfarbig=gelblih, nur 6° lang, in eine 
lange, dichte, zierliche Traube geordnet, ſtumpfrandig; Kelchtheile lan: 
zettförmig. 3— 4 Mt. 

13. D. purpuräscens Roth., Ländl. Dig. t. 20. Purpur- 
röthl. F.; D. erubescens Add. J Im weftl. Deutihl., Baden, 
an. waligen Bergen. Juni — Aug. — Stengel 3‘ u. darüber hoch, 
einfach, faft glatt. Blaͤtter lanzettförm. , geabert, fein gefägt, unten 
mehr ober minder weichhaarig. Blumen blaßpurpurroth, fhon, im 
Ionger, einfeitiger Traube, glatt; Dberlippe flumpf ausgerandet, bie 
übrigen .Randlappen flumpf, grade,. der mittlere vorgeftredt; Kelch 
thellesiangettförm., fpig,. viel fürzer als die Kronröhre. 2 9X. 

: 14. D. purpürea L., Nees. Offic. Pf. t. 154. Purpurro- 

ther 5. J Deutſchl. Juni, Juli. — Stengel 2-3‘ u. darüber hoch, 
gefteeift, filzig szottig. Blätter längl. lanzettförm., am Stiele herab: 
laufend, runzlig, gekerbt, graulich: weichhaarig. Blumen groß, fehr 
ſchön, purpurroth, einwendig dunkel gefledt, herabhängend, in langen, 
einfeitigen Trauben, bauchig, ftumpfrandig, mit ungetheilter Oberlippe; 
Kelchblättchen eirund, ſpitz. Wariirt mit prächtigen weißen, rofenrothen 
u. fleiſchfarbigen, einwendig dunkel gefledten oder ungefledten Blumen. 
Zt. oo. 
Diefe fhöne Zierpflanze hat gleich mehrern Arten giftige Eigen: 
haften; fie vermehrt ſich gleich der vorhergehenden häufig buch 
Saamenausfall u. tft vorzüglich zur Verfhönerung ber Luſtgebüſche 
zu empfehlen, fo wie auch in Gruppen auf Rafenflädhen. 

15. D. Sceptrum L. Schopftragender 5. 5 Madera, in 
ſchattigen Wäldera. Zuli, Aug. — Ein präctiger, immergrüner 
Strand; mit gradem Stamme u. ftcifhaarigen Aften. Blätter am 
Ende des Stengel® u. der Alte genähert, an 1' lang, 2 — 4“ breit, 
laͤnglich, nad) der Baſis hin verfchmälert, vorn zugefpigt, oben etwas 
behaart, unten rauhhaarig, gefägtzgezähnt. Blumen fehr ſchön, herab: 
bängend, am Ende der Afte eine eiförmige Ahre bildend, meldhe oben 
gefhopft iſt; Kelchtheile Linienförmig; Corollen gelblidy : roftfarbig, 
flumpf. 16 —24 ge. 

Man pflanzt diefen Strauch in fandgemifchte Laub: u. Miſtbeet⸗ 
exde, buchmwintert ihn im hellen Glash. oder Zimmer bi 41 —6’ W. 
u. vermehrt ihn durch Stedl. u. Saamen im warmen Miflbeete. 
Am beften gedeihet ex im vollen Grunde eines Winterhaufes, da er 
ein ſtarkes Wurzelvermögen hat, u. reichliher Nahrung bedarf. 

. 16. D. Thapsi L. Geflügeltee $. 2 Spanien. Sul, Aug. 
— Stengel 3° u. darüber ‚hoch, oben zottig. Blätter länglich, geferbt, 
runzlig, wellenförnug, herablaufend, faſt nadt. Blumen -blaßviolett, 
einwendig blutroth punctiet; Blumenſtiele bogig, doppelt länger als bie 
Kelche; Kelchtheile Tanzettförmig; Oberlippe ber Corolle ungetheilt, 
Unterlippe 3fpaltig ‚länger, gewimpert. 2—3 X. 
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Digraphis. Dillenia. Dillwynia. 681 


17. D. tomentosa Lk. Filziger F.; D. Thapsı Brot. 4 
Portugal. uni, Zuli. — Stengel 3—4' hoch, oben jeher filzig⸗ zot⸗ 
tig. Blätter längl., ungleich geerbt:gezähnt, unten zottig-filzig,. etwas 
berablaufend. Blumen purpurcoth; Blumenfliele abfichend, mit den 
Kelchen gleich; Keichtheile eirund⸗länglich 23. 

Man erhält diefe Zierpflanzen in den meiften Pflanzen: a. Hm: 
delsgärten. Alle Arten, bei denen keine befondere Cultur angegeben 
ift, dauern im Freien, lieben einen lodern, nahrhaften, nur mäßig 
feuchten Boden u. werden am beften durch den Saamen vermehrt, 
den man im April in's freie Land fäet. | 


Ingräpkhis |. Phalaris arundinacea. 


| Dillensas Dillenie, | 

Kelch 5hlättiig. 5 Kronblätter. Mehrere (LO— 20) viel: 
faamige Eapfeln find in eine fleifchige Frucht vereinigt... Polyan- 
dria Polygynia. Dilleniäcäae DC. . 

1. D. speciösa T’hb., Smith. Exot. bot. f.2.3. Rheed. 
mal. 3. £. 38. 39. Prädtige D.; oftind. Roſenapfelbaum; D. in- 
dica L. 5 Malabar, Sava, Zeylon. — Ein fehr ſchöner Baum, 
fhon feiner großen, am Ende des graben Stammes u. der runzligen, 
graubräunl. Afte ftehenden, 1—13°’ langen Blätter wegen zu empfeh: 
len. Blätter abmwechfelnd, geftielt, elliptiſch-länglich, ſpitz, ſägezähnig, 
parallel gerippt, glatt, lederartig. Blumen geftielt, prächtig, einzeln, 
endftändig. In Oldenb., Lüttih 4 Fr., Gent 25 Fr. 

Diefer Baum verlangt einen Stand im MWarmhaufe, einen ge 
raumigen Topf oder Kübel, oder ein Erdbeet, im Sommer reichlich) 
Luft u. Waffer u. bei heißem Sonnenfcheine Schatten. Er liebt eine 
feuchtwarme Atmofphäre u. muß daher oft mit reinem, temperirtem 
Waſſer befprigt werden. Die Blätter werben häufig von Eleinen In⸗ 
fecten (dem Blafenfuß, Thrips haemorrhoidälis) zerfreffen, wo⸗ 
nah fie abfterben u. abfalen; man muß fie daher feht oft reinigen 
u. nachdem man fie mit einem feudhten Schwamm abgewifcht hat, auf 
beiden Flächen mit gepulvertem Schwefel beftreuen, welcher einige Zeit 


‚darauf liegen bleibt. Man pflanzt ihn in eine lodere, mit etwas 


Torferde, $ Lehm zu 4 Flußſand gemifchte Lauberbe, und vermehrt ihn 
durch Ableger mittelft Anhänger, nachdem man die Zweige zuvor mit 
einem ‚Draht umbunden oder geringelt hat, oder durch Stel. unter 
Sloden, im Warmbeete. 

Dillenia scändens f. Hibbertia. 


Diltwynsas;s Dillwynie. 


Kelch 5fpaltig, 2lippig, am Grunde verbünnt. Schmetter⸗ 
lingscorolle mit abfallenden Kromblättern, u. Staubgefäs: 
Ben, welhe in der Mitte der Kelchröhre eingefügt find. Die Platte 
des Fähnchens Über doppelt fo breit, als lang, ausgefperrt :2lappig. 
Hilfe bauchig, 2faamig.. Saame mit Schwielen verfehen. De- 
candria Monogynia. Leguminösae Seine Zierſträucher aus 
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Neuholland, im Sehhlinge blühend, mit hübſchen gelben, kurzgeſtielten 
Blumen. Blätter einfach. ! 

1. D. aciculäris Sieb. Nadelblättrige D. — Üfte u. Blu: 
menftiele mit grauen, angedrüdten Härchen bekleidet. Blätter nabdel: 
föem., grade, fat flahhellpigig, glatt, S— 10°" lang. Blumen in 
8— 1dblumigen, nadten Endtrauben. . 

2. D. cineräscens Lodd. Bot. Cab. 527. Bot. Mag. 
2247. Aſchgraue D. — Äſtchen u. Kelche grausfeidenhaarig. Blätter 
anfigend, ſehr fchmal, fadenförm., 1° lang, abflehend, mit fehr kurzer 


Stachelſpitze. Blumen goldgelb, in ftiellofen Enddoldentrauben; Blü— 


thenfnospen feuerroth. Hierzu gehört als Wariet. D. juniperina 
Sieb. In Hamb., Flottb. 2 ME., Gent, Lüttih u. a. O. 

3. D. ericaefölia Smith. Exot. bot. t. 25. Bot. Cab. 
1277. SHeibeblättr. D.; Pultenaea retörta Wendi., Hort. Her- 
renh. 2. 1:9. — Aſie ſteif, weichhaarig. Blätter pfriemenförm., 
ausgeſparrt, ſcharfpunctirt, ſtechend. Blumen in anſitzenden Enddol⸗ 
dentrauben. In Hamb., Flottb. 1 ME. u. a. O. 

Hierzu gehört D. pinifolia Sieb. als Varietät. 

4. D. floribünda Smith. Exot. bot. t. 26. Bot. Cab. 
305. Vielblüthige D.; D. ericifol. Bot. Mag. 1545. — Blätter 
pfriemenförm., ſtachelſpitzig, böderig:fcharf, 10—12°' lang. Blumen 
goldgeld, an den obern Theilen bed Siengels u. der Äſte gehäuft, auf 
gepaarten, winkelftändigen Stielen; Fähnchen am Grunde toth gezeich- 
net. Sn Flottb. 3 — 5 Mk. u. a. O.. 

5. D. glaberrima Sm., Bot. Cab. 582. Bot. Mag. 944. 
Stätte D. — Einer Heide ähnlich, fehr zierlih. WBlätter fabenförm., 
aufrecht, glatt, mit zurückgekrümmter, feiner Stachelfpise, 4 — 8" 
lang. Blumen in geftielten End: Doldentrauden. In Hamb. 1 ME 
u. a. O. 

6. D. juniperina Lodd. Bot. Cab. 401. Wachholderblãttre. 
D. — Zweige mehr oder minder hängend. Blätter pfriemenförm., 
oben gefucht, mit fteifer, jtechender Spige. Blumen goldgelb, in 
End: Doldentraubenz Fähnchen am Grunde roth gezeichnet. Sie ge: 
hört vielleicht ald Warietät zur 3. Art? In Hamb. u. Flottb. 14 ME, 
u. 


a. O. 

7. D. parvifölia R. Br., Bot. Mag. 1527. Bot. Cab. 
559. Kleinblättrige D.; D. microphylla Sieb. — Ein fehr. feiner, 
lichlicher Zierſtrauch! Stengel u. Zmeige dünn. Blätter 2 — 4” 
Yang, gefreuzt u. gedrängt ftehend, Tinien: pfriemenförm., abftehend, 
glatt. Blumen zahlreich, ſchön goldgelb, mit roth gezeihnetem Fähn⸗ 
hen, zu 2—A4en endfländig; Blumenſtielchen mit 2 Bracteen verfehen. 

8. D. rüdis Sieb. — ? Afthen zottig. Blätter 5—7“ Lang, 
nabelartig, grade, etwas ſcharfſpitzig, böderig:fcharf, glatt. Blumen 
twintelftändig, ogenähert, gleichfam traubig: ährenfländig; Fähnchen am 
Grunde purpurroth; Blumenftielhen mit 2 abfallenden Bractern. In 
Hamb. 14 Mt. 

Bariet.: 6. brevifölia Sieb., mit wenig kuͤrzeren, beutlid 
ftachelfpigigen Blättern; y) teretifölia Sied., mit deutlicher hoͤckeri⸗ 
gen, Hatten Blättern, theils zottigen Afthen u. glatten Kelchen; 


WERE” 
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5) hispidüla Nieb., mit fehr deutlich Höderigen, auf den Hödern 
mehrentheild mit Daarbüfcheln verfehenen Blättern u. weichhanrigen 
Kelchen. 
9. D. tenuifölia Sieb. Seinblätte. D. — Blätter linienfoͤrm. 
fehr dünn, ftumpflih, grade, viel minder. fleif u. ſpitz als bei dem 
Übrigen Arten. Blumen faft einzeln endſtändig. Hülſen weichhaarig. 
Die Cultur u. Vermehr. ift biefelbe, wie bei Aõtus u. Da- 
viesia. U 


Dimorpholhöcas; Dimorphotheka. (Wegen der 
verſchiedenen Geſtalt des Saameng alſo benannt.) — Calendüla L. 

Blüthenköpfchen (Blume) geſtrahlt. Kelch aus einer Reihe 
linienförmiger, langgeſpitzter, ſchmaler Blättchen beſtehend. Frucht⸗ 
boden erſt flach, dann erhaben, nackt, oder mit wenigen, abfallenden 
Spreublättchen verſehen. Saame grade, ohne Saamenkrone, der des 
Strahles ungeflügelt, umgekehrt kegelförm., faſt Stantig, höckerig, der 
auf der Scheibe ſtehende flach zuſammengedrückt, Aflligelig, die Flügel 
am Rande verbidt. Syrgenesia Necessaria. Compositae-Se- 
necionidöae DE. 


1. D. fruticosa DO. Strauchartige D.; Calendüla L., 
Mill. ic. £. 283, Blaxium dechmbens Cass. 5 Cap. uni, 
Suli. — Stengel ſtrauchartig, 3—4° u. darüber hoch, beblättert, mit 
nieberhängenden Aften. Blätter ausdauernd, verkehrtzeirund-längl., am’ 
Grunde lang gefhmälert, etwas gezähnelt, etwas fharf. Blumen 
Thon, mit weißen, auswendig dunfelvioletten (nad) Dietrich auch gold: 
gelben oder blaßgelben (?) Blumen. 

2. D. graminifölia DO. Grasblätte. D.; Calendüla L,, 
Bot. Cab. 57. Bot. Reg. 289. Mill. ic. 2.76. f.1. 52 Gap. 
Mai, Juni. — Stengel ſtaudig, unten nadt, gebögen, menigäftig; 
Aſte kurz. Blätter nach der Spige des Stengeld u. der Xfte nahe 


zufammengebrängt, grasartig, fchmal:linienförmig, faft ganzranbig, zu⸗ 


geſpitzt. Blumenftiele lang, nadt, Iblumig; Blumen fehr Thön, mit 

dunkler Scheibe u. ſchneeweißen, auswendig bräunlich- purpurrothen 

Steabislämgen. Variirt mit glatten u. mit behaarten Blättern. In 
enb. 

3. D. hybrida DO. Baftard:D.; D. incrassäta Moench.; 
Meteorina crässipes Cass.; Calendüla Schtuhr's Handb. t. 
264. Mill. ic. 1. t. 75. f. 1. © Cap. uni, Juli. — Stengel 
äftig, beblättert, 1—2' hoch. Blätter Jängl.-lanzettförm., ftumpf, ges 
zähnt, die unterflen buchtig. Blumenſtiele oben verdidt; Blumen 
fhön, weiß geftrahlt, auswendig violett. Saame glatt, ber Äußere auf 
den Eden gezähnt, an den Seiten eben. 

4. D. nudicaulis DO. .Nadtftenglige D.; Calendüla L., 
Commel. Hort. Amst. 2. t. 33. 52 Tap. Srühl. — Sommer. — 
Ahnelt der vorigen Art an Wuchs u. Blüthen. Stengel (eigentl. 
Blüthenftengel) fehr einfach, ıblumis, faft blattlos. Die untern Blät: 
ter mehr oder minder zufammengebrängt, faft fpatelförm.:längl., nad) der 
Baſis zu lang verfhmälert, etwas flumpf:buchtig, die obern (am Blu—⸗ 


Ü 
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Menfbenge) anfigenh, fehmal, etwas Tpig, gerähnt ober ganzrandig, alle 
etw arf. 

5. D. plaviälis DO. Regen anzeigende D.; Calendüla L., 
Schkahrs Handb. t. 264; Cal. hybrida Sweet. Br. Fl. Gard. 


1.4.39. Mill. ic. 1.79. f. 2.; Meteorina gracilipes Cass.QO_ 


Gap. uni, Sul, — Stengel 1 — 14" borh, etwas äflig, beblättert. 
Blätter ſchmal⸗lanzettförm., ausgefchtweifteg Blumen ſchoͤn, mit 
weißen, auswendig violett: braunen Strahlenblümchen u. ſchwarzrother 
Scheibe. Die Aufern Saamen von allen Seiten runzlich-höckerig. 

. Die Blumen Bffnen fi) gewöhnlich Morgens 7 Uhr n. ſchließen 
—— 4 Uhr; wenn aber Kegen bevorſteht, bleiben ſie ſtett 
ge en. 

S. D. Tragus DO. Ttage-D. Calendüla Jacg. kISchoenbr. 
2. & 153. h Cap. Sommer. — Stengel ſtaudig, aͤſtig, faſt ganz 
beblättert, oben bisweilen drüſig⸗kurzhaarig. Blätter zungen⸗linienförm., 
langgeſpitzt, etwas fleiſchig, faſt ganzrandig, bie unterfien etwas buch⸗ 
tig. Blumen fchön, kurzſtielig, oben goldgelb, unten tupferroth. 

Bariet.: mit weißen, unten tupfrigspurpurrothen Blumen. Bot. 
Mag. 1981. | 

Cult.: Der Sanme von No. 3 u. 5, welcher unter dem Na 
men Calendüla in allen Saamenhandlungen zu haben ift, wirb im 
April an beflimmter Stelle in's fr. Land, in fetten Sanbboden gefäet. 
Die andern Arten pfl. man in Töpfe, in fandgemifchte Laub: u. Miſt⸗ 
beeterbe, ducchwintert fie nahe am Fenſter eines trodnen, luftigen 
Glashaufes ober im Zimmer bei 4—6° W., begießt fie im Winter 
fehr mäßig, und vermehrt fie durch Stell. im lauwarmen Miftb. ober 
im Topfe, theild auch duch den Saamen. Auch die andern halb: 
flrauchartigen Species d. G. Eönnen fo behandelt werden. 


Dienueas Bliegenfänger. 

Kelch Shlättrig, bleibend. Corolle 5hlättrig. apfel Ifähe 
vig, höckerig, vielfaamig. Decandria Monogynia. Droserinae. 

1. D. Muscipüla L., Bof. Cab. 48. Bot. Reg. 785. 
Wunderbarer $. 21 Carolina, in Sümpfen. Mai— Juli. — Diefe 
höchſt intereffante Pflanze ift in der vegetabilifhen Melt das größte 
und befannte Naturwunder, womit ber allglitige Schöpfer die Erde 
beſchenkte. Die Blätter. kommen aus ber Wurzel, find nah allen 
Seiten ausgebreitet, glatt, etwa 3° lang u. von der feltfamftar Ge: 
ftalt; der Stiel ift nach oben blattartig u. flügelfürmig ausgebreitet; 
das "Blatt ſelbſt (nad) Andern Klappen oder Blattanhang) iſt faſt 
kreisrund, oben 2lappig, flumpf, am Rande mit grade abfltehenden, 
etwas eimmärts gebogenen, langen Wimpern befest, auf ber Oberfläche 
drüfig u. dermaßen reizbar, daß bei ber geringflen Berührung des 
kleinſten Inſectes das Blatt fchnell zufammenklappt u. baffelbe gefan- 
gen hält, wobei bie Randwimpern fehr genau, gleihfam wie bie Fin 
ger gefalteter Hände, in einander greifen. Zwifchen den Blättern er: 
heben fih 6—8” hohe Blumenfhäfte mit einer Dolbentraube weißer, 
auögebreiteter Blumen. In Hamb., Berl, Caffel (3$), Gt 
(15 Ir), Flottb. (10 — 20 ME) u. a. O. 
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Man yflanzt fie in einen etwas Rachen Topf, im fihwarze, fan 
dige Moorerde, mit einer Eleinen Unterlage zerfloßener Scherben, und 
ftellt den Topf in einen etwas weiten, flachen Unterfag, welcher unten 
mit etwas Moos belegt u. foweit mit Waſſer geflillt wird, als nöthig 
ift, die Erbe ftetd naß zu erhalten. Das Waffer muß oft abgegoffen 
u. frifches gegeben werben. Die Erboberfläche wird mit grünem Moofe 
bedeckt, und eine Glasglode über die Pflanze geſtellt, welche in den 
Unterfag binabreicht und fortwährend eine, der Pflanze zu ihrem Ge; 
deihen unentbehrliche, feuchte Atmofphäre einſchließt. Vom Frühl. 
bis Herbft fleht fie am beften in einem warmen, niedrigen Lohkaſten; 
fie verlangt dann am meiften Waffer, bei heißem Sonnenſcheine reichl. 
Luft u. etwas Schatten, u. kann dafelbft, wenn oft geſpritzt wird u. 
die Atmofphäre im Kaften feucht genug ifl, der Glode entbehren., Im 
Spätherbft gießt man das Waffer aus dem Unterfage, ſtellt fie unter 
der Glocke nahe unter die Fenſter des Warmhauſes u. giebt ihr nur 
von Zeit zu Zeit im Unterfage foviel Waffer, als nöthig ift, die Erbe 
feucht zu erhalten. Das Umpflanzen kann nad der Blüthezeit im 
Aug. — Sept. gefchehen; da die Pflanze oft nach der Saameneeife ab: 
flieht, fo that man mohl, einigen Eremplaren die Stengel frühzeitig 
wegzufchneiden, wodurch fie Eröftiger werben n. fich leichter vermehren. 
Der Saame wird in flache Schüfleln in gleiche Erde gefäet, mit einer 
Glode bebet u. warm u. fchattig geftellt. 


Dioseöreaz; Yamdwurzel (fr. Jausw—). 


Blumen mit getrennten Geſchlechtern. Kelch étheilig. apfel 
Zfächerig. Saamen geflügelt. Hexandrıa Trigynia Spr. (Dioe- 
cia Hexandria L.). Dioscorinöae. 

1. D. aläta L., Reed. mal. 7. t. 38. Geflügelte 9. 4 
Oſtind. Sommer. — Wurzel knollig, ſehr groß. Stengel u. Äfte 
windend, geflügelt, Zwiebelknoöllchen tragend. Blätter entgegengefegt, 
herz : pfeilförmig, feingefpigt, Trippig. Blumen unanfehnlic. 

Diefe Art wird nebft dee D. sativa in Indien u, dem wär 
mern Amerika wegen der nahrhaften, oft 1-14" Iangen, 4—6' dicken 


“ Wurzel wie Kartoffeln angebauet u. if daſelbſt ein vorzügliches Nah: 


rungsmittel. In unfern Warmhäufern werden fie wegen ber hübſchen 
Blätter zur Bekleidung der Wände u. Pfeiler benugt. Man pfl. fie 
in einen großen, tiefen Zopf, in gleiche Theile Laub: u. Miftbeeterde, 
mit 4 Sand gemifcht, oder beffer noch in ein Erdbeet, begießt fie mäßig, 
in der Ruhezeit gar nicht, u. vermehrt fie duch die Stengelknöllchen 
oder durch, mit Augen verfehene Wurzeltbeile, die man in leichte Erbe 
pflanzt, in ein warmes Lohbeet ſenkt u. bis fie treiben, fehr fpärlich 
befeuchtet. 


Diösmas Bötterduft. 


Kelch 5theilig. 5 Kronblätter, am Kelche befeftiget. Staub: 
gefäße kürzer als die Kronblätter, 5 fruchtbare u. 5 unfruchtbare, 


faſt fchuppenförmige oder verfchmwindende. Kronblätter ganz, an: 


figend. Blumen Hein, endfländig. 5 zweillappige, 1—2faamige San: 
menbehälter; Saamen glänzend, ſchwarz. Pentandria Monogy- 
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nia. Rutäctae (Diosm£ae). Zierſträucher vom Cap, immergrün, 
mit meiftend unanfehnlihen Blumen, aber von zierlihem Wuchfe u. 
ſtarkem aromatifhem Geruche. 

1. D. älba Tho. Weißer G.; Adenändra Roem. et Sch. 
Sommer. — Blätter linienföem., gekielt, feingefpist, fteif, am Ranbe 
Enorpli u. etwas ſcharf, drüfig punctirt. Blumen weiß, faft einzeln 
ftehend. Kelche u. Bracteen gemwimpert. 

3. D. ambigüa Bartl. et Wendl., Bot. Cab. 461. Zwei: 
felhafteer ©. Frühl. — Blätter zerſtreut ftehend, Linienförm., feinge: 
fpigt, gefielt, gemwimpert, etwas aufrecht. Blumen weiß, boldenförmig: 
gehäuft; Blumenftiele weichhaarig. Capfeln mit abflehenden, etwas 
zurückgekrümmten Hörnchen, 

3. D. cupressina T'hb., Bot. Cab. 303. Wendi. Coll. 
2.1.61. D.dichötöma Berg. Eppreffenart. G. Herbſt. — Sten: 
gel 1—2°' hoch; Zweige ſchwach, ruthenförmig. Blätter Areihig-dach⸗ 
ziegelig, länglich-lanzettförm., gekielt, fpig. Blumen weiß; Kronblätter 
langgeſpitzt. 

4. D. ericöides L. Heideart. G. Fruhl, Sommer. — Blat⸗ 
ter gedräͤngt ſtehend, linien-lanzettförm., Z3kantig, ſtumpf, abſtehend, 
glatt. Blumen weiß, einzeln oder gepaart ſtehend. 

5. D. hirsũta L., Wendl., Coll. 1. t. 27. Rauhhgariger 
G. Sommer. — Blätter Iinienförm., gekielt, ftahelfpisig, rauhhaarig, 
zerftreut ftehend. Blumen weiß, auf Iblumigen faft doldentraubigen 
Stielen. 
6. D. lineäris TAb. Linienförm. G. — Blätter linienförm., 
ftumpf, abftehend. Äſte u. Blumenftielchen glatt. Blumen weiß, faft 
einzeln endfländig. . 

7. D. oppositifölia L. Paarblätte. G.; D. pectinäta TAD.; 
D. subuläta Wendl. Mai — Juli. — Blätter theild entgegenge: 
fegt, theil& zerſtreut ſtehend, Iinien-pfriemenförm., gekielt, fcharfrandig, 
gewimpert, 3-4" lang. Blumen weiß. 

8. D. rübra L., Bot. Cab. 1498. Bot. Reg. 563. Roth⸗ 
blühender ©. Frühl. — Sommer. — Blätter zerftreut flehend, Iinien- 
förm., 3feitig, feingefpist, glatt, am Grunde gewimpert, unten 2reihig 
punctirt. Blumen zierl., blaßrofenroth, fait doldenftändig. 

9. D. succulenta Berg., Wendl. Coll. 1. £. 1. Saftiger 
G.; D. decussäta Lam., oppositifol. R. ei Sch., rigidülum 
W. Blätter 4reihig=dachziegelig, eirund, ſtumpflich, gekielt, dicklich. 
Blumen in wenigblumigen End⸗Doldentrauben. 

10. D. tenuissima Lk., Bot. Cab. 1624. Zarteſter G. Juni, 
Juli. — Ein fehr feiner, zierlidher, bufchiger Strauch. Blätter fehr 
Elein, zerftveut ftehend, aufrecht, Zfeitig, fumpflih, glatt. Blumen 
glatt, zahlreich, zierlich, weißröthlich. | 

11. D. virgäta Thrb. Ruthenförm. G. Frühl. — Ein glatter, 
fehe äftiger Strauh! Blätter faft dachziegelig, Z3kantig, fehr ſchmal, 
ftumpf, unten gekielt, punctirt. Blumen weiß, faſt traubig, gegipfelt. 

Andere, fonft hierzu gezählte Arten f. Adenandra u. Agathos- 
ma u. Barosma. 


— — — — 
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Man erhält diefe Zierfträucher in Hamb., Flottb., Caffel, Berlin, 


Serrenhaufen,. u. an vielen a. D. Preis 8— 16 E- 


Eultur f. Adenandra. 


Diospgross Dattelpflaume;, 
erfimonpflaume. 


Zwitterbüthe: Kelch Afpaltig. Corolle Erugförm., Afpaltig. 8 
Staubfäden. Afpaltiger Griffel. Sfaamige Beere. — Mänl. 
DBlüthe: Kelch, Corolle u. Staubfäden mie bei der Zmitterblüthe. 
Polygamia Dioecia (Octandria Monogynia Spr.) Ebenäc£ae, 

1. D. Ebenum Reitz. Chinefifhe D.; Ebenholzbaum. 1 
China; Sommer. — Diefer Baum wird beträdhtli groß, u. liefert 
das bekannte, ſchwarze Ebenholz. Blätter ei=lanzettförm., langgefpißt, 
glatt, lederartig. Blumen einzeln wintelftändig, weiß u. blaßroth. 
Beeren eßbar u. wohlfchmedend. 

Man pflanzt diefe Art in Lauberde, mit 5 Lehm u. $ Flußfand 
gemifht u. unterhält ihn im Warmhauſe. \ 

2. D. Lötus L., Duh. Arb. ed. nov. 6. t. 26. Italieni⸗ 
[he D.; Lotusbaum. 5 Südeuropa, Nordafrika. Juni, Zul. — Blät: 
ter länglich, langgefpist, unten weichhaarig. Knospen einwendig taub: 
baarig. Blumen gelb. Aus den eßbaren Früchten wird ein Syrup u. 
eine Art Wein bereitet. Sn Slottb. 8 $.— 24 Mt. 

Diefer Strauh dauert zwar an wohlbeſchütztem Standorte und 
bei forgfältiger Bededung u. Umkleidung bei uns im Freien; ficherer 
aber iſt's, ihn in einen Kübel, in nahrhafte Dammerde zu pflanzen 
u. im Orangeriehaufe zu ducchwintern. 

3. D. virginiäna L., Wats. Dendr. Brit. t. 146. Vir⸗ 
ginifhe D.; DPerfimonpflaume. Nordamerika. Suni, Juli. — Ein 
ſchöner, 10—15° u. darüber hoher Baum, mit ſchlanken, glatten Äſten. 
"Blätter elliptifch = längl., Ianggefpist : ftumpflich, oben glänzend, glatt. 
Blumen mwintelfländig, fon, gelb u. roth. Die Früchte ähneln den 
Apricofen, find gelb, u. erhalten durch den Froft einen füßen, ange: 
nehmen Geihmad. In den meiften Handelögärten. 4—8 Mt. 

Es giebt 2 Varietäten: a) mit geoßen, frühreifen, u. b) mit 
kleinen, fpätreifen Früchten. 

Dieſer Baum oder Strauch findet in den Luſtanlagen einen ſchick⸗ 
lichen Platz neben Prunus lusitanica, Lauroceräsus, serotina, 

ensylvanica u. virginiäna. Er verlangt einen guten, lodern 

oden, einen fohugreichen Pag, u. muß, um unfere Winter beffer 
zu ertragen, von Grund auf abgehärtet werben. Er liefert ein fehe 
hartes Holz u. wird gleich den andern Arten durch Ableger, Stedl. 
u. Saamen vermehrt. 


Diphylleias;s DBoppelblatt. 


Kelch 3blättrig, am Grunde nadt. -6 am Grunde nadte Kron⸗ 
blätter. 2—3Ifaamige Beere. Hexandria Monogynia. Ber- 
berid£ae. , 

1. D. cymösa Mich. Afterboldigee D. 4 Caroline. Mai, 
Juni. — Der Stengel trägt gewöhnlich 2 fchildförmige, nierenförmig: 
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herzfoͤrmige, 2lappige, edig:gefägte, glatte Blätter, und am Enbe eine 
zierliche Afterdolbe weißer Blumen. In Damb. 2 ME. 

Die Pflanze licht einen lodern, fetten Boden, wird duch Wur 
zeltheil. vermehrt u. verlangt bei firengem Froſte eine Bedeckung. 


Diplopappus; Biplopappus; 
Doppelpappus. 


Blumenköpfchen (Blume) geſtrahlt. Fruchtboden flach, 
etwas grubig. Kelch dachziegelig geſchuppt. Saame längl., zufam: 
mengedrückt; die Saamenkrone (Pappus) beſteht aus 2 Reihen 
ſteifer Haare oder Borſten, davon bie Äußere kürzer if. Syngene- 
sia Superflia. Compositae-Asteroid£ae. 

1. D, caucasicus DO. Caucafifher D.; Aster W., Nees. 
Ast. p. 35. 4 Caucafus. Sommer. — Stengel 1—14' hoch, auf 
recht, geflreift, mweichhaarig: fharf. WBlätter eirund u. längl. = lanzett: 
förm., gefägt, langgefpigt, am Grunde Zrippig, auf beiden Klächen 
ſchaͤrflich. Blumen fchön, zu 1—7 endſtändig, purpurroͤthlich; Kelch⸗ 
fchuppen linienförm.zlanggefpist, glattlich, gewimpert. 

2. D. fruticulösus DO. Straudartige D.; Aster W, 
Bot. Mag. 2286. Comm. Hort. Amst. 2. £. 27; A. frutico- 
sus L. TAb.; Diplostepnhium Nees.; Diplostephium löngi- 
nes Class. th; Gap. Frühl.— Sommer. — Stengel ſtrauchartig, äftig; 
Seitenäftchen am Ende nadt, Iblumig. Blätter linien-Eeilförm., ganz: 
bandig, flach, drüſig punctirt, glatt. Blumen zierlic, mit blauen, law 
zettförm. Strahlblümchen, welche doppelt länger find, ald die Kelche. 

2. D. incänus Lindi., Bot. Reg. 1693. Bot. Mag. 3382. 
Eißgrauer D. 21 Californien. Sommer — Herbfl. — Die ganze Pflanze 
bet eine eisgraue Farbe. Stengel flaudig; Äſte lang, doldentraubig, 
ıblumig, an der Spige nadt. Blätter linienförm., weich, entfernt 
ſtehend, ſtumpf, flachelfpigig. Blumen lillafarbig oder fchön violett. 

Diefe Art muß froftfrei duechwintert werben; baher eultivirt man 
ftetö mehrere Pfl. in Töpfen, u. fegt die Übrigen in’s fr. Land. 

4. D. lutéscens Lindl. Gelbliher D. 2 Nordamerita. Som: 
mer? Stengel einfach, oben boldentraubig; Aftchen faft blattlos, mei: 
ſtens ıblumig. Blätter längl.:linienförm., am Grunde lang verſchmä⸗ 
lert, faft ganzrandig, ſcharf. Blumen gelblich; Kelchſchuppen länglich— 
lanzettförm., flumpf, weichhaarig. 

5. D. rigidus Landl. Steifer D.; Aster L.; Ast. linari- 
fol. Mich.; Ast. pulcherrimus Lodd. Bot. Cab. 1. E. 6; 
Diptostepbium linarifol. var. Nees. Ast. 199. 4 Carolina, 
Georgien. Sept., Det. — Stengel fteif, traubenäftig; Afte verlä ngect, 
Iblumig. Blätter linienförm., fteif, ſcharfrandig, fpig, an den Alten 
fhmäler, glatt. Blumen hübſch,“ lillafarbig; Kelch balbkugelig, mit 
linienförm., fpigen Schuppen. Cult. f. No. 3. 

Mo. 1 dauert im Sreien gleich den perennirenden Sternblunten. 
Mo. 2 wird in den Topf, in fandgemifchte Lauberbe geflanzt u. wie 
die ſtrauchart. Dimorphothäca durhmintert u. vermehrt. Alle Ar: 
ten diefer Gattung find als Zierpflanzen zu empfehlen. 
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 Winlestiphium lIängipes.ı. Iinarifel. ver. 


u Diplopappus 
' Diplothemium; Diplotbeminm; s 
Doppelfcheide. 


Bläthen männerweibig, mit doppelten Scheiben. Kelch umb 
Gorolle Zhlättrig. Faſerige Steinfrucht, mit an ber Baſis 3: 
Jöcheriger Schaale. Pealyandria 'Trigynia. Palmae. 

1. D. maritimum Mart. Meerſtrands⸗D. 5 Braſil. — Eine 
Schöne, flengellofe Palme, mit fchlaffen, krauſen, Über 8’ langen, ge: 
fiederten Webeln, deren Blättchen linienförm. u. unten graugrün find. 
Frucht verkehrt⸗eiförm. Skantig. Sn Lüttich dei Makoy 175 Fr. 

. Man pfl. dieſe Palme in gleiche Theile Lauberde, Raſenerde, Lehm 
u. Flußſand, mit einer Unterlage zerfchlagener Scherben, unteohält. fe 
im Warmh., in der Jugend im warmen Lohbeete, u. qiebt ihr im 
Sommer reichlich Waſſer, im Winter wenig, ſo wie bei heißem Son⸗ 


aenſcheine Schatten. 
Dircas Lederholz. 


Kelch fehle. Corolle röhrig, am Rande ungleich Staub: 
fäden länger als die Kronröhre. Griffel fabenföumig. Einfüamige 
Steinfrudt. Octandria Mono, pia. Thyanelöae: Ku 

1. D, palüstris L., Duh. Arb. ed. now..3: t. 48. Bet. 
Reg. 292. Sumpfliebendes 2.; Sumpf⸗Seidelbaſt; Mauſeholz. h 
Canada, Virgin., in Suͤmpfen n. au feuchten, ſchattigen Ufern. März, 
Apr. — Stengel 3—4’ m. darliber hoch, mit vielen, fehr biegſamen, 
gegliederten Zweigen. : Blätter oval: eirund, gelbgehn, unten meiſtens 
etwas behaart. Blumen gelblich⸗ oder weißlich⸗grün, auf 2 — Sblu⸗ 
migen, endſtändigen Stielen. In Caffel 20 gg, Hamb. m. Flotth. 
14. 3M. u. a. O. 

Man pfl. ihn an eine ſchattige, beſchlitzte, feuchte Stelle in ſchwarze 
Mooretde u. erhält dieſe beſtändig naß. Er dauert im Freien 8. wird 
am beiten buch. bie gelben Fruͤchte vermehn, welche man gleich nach 
der Reife in. Käſtchen ſaet u. ſehr naß hält. 


Disas Diſa. 
Biat hendecke Gorolle) Sblaͤttrig, umgekehrt, faſt rachenfoͤrmig; 
das obere Blatt in einen Sporn auslaufend, bie 2 ſeitenſtändigen mit 
der Griffelſſaule varwachſen. Lippe ungefpunt, Hab: Anthere am 
Ende der Säule angewachfen. Gynandria Monandria. Otchidöge. 

D. grandiflöra Ländl, L., : Bot. Reg. 926. Allgem. 
Zeutfe Gart. Mag. ı Bow. 88 1. "He &.13 Großblumige D.; 
D.:.onillöra Berg. Cap. t. 4. £.7.. Satyrkumı grandifl. Thb. 
al. Gap, auf dein Tafelherge, woſelbſt fie imSehr. u. Maärz bluͤhet. — 
Blätter alwedyfelnd, Scheidig den 1’ :haben, aufrechten, 1:, ſelten 2—- 
3:blumigen Stengel umfaffend, ſchwerdtfoͤrm., ‚tinnenförmig, gekielt, 
+. Shane lang; L' beit. Blume. nickend; ſehr· groß, prächtig, mit 
einem eirund⸗ langlichen, danggefpigten Dedblatte von ber Länge des 
Frochtknotens; von den 3 Außem Keonblättern bildet das voudere einen 

Boffe's Handb. d. Blumengärtn. 1. Bb. 2te Aufl. 4 





* 


090 Disandra. Dodecatheon. 


eirunden, aufrechten, gefpisten; weißen, blutroch geaberten Bilik, & 
beiden andern find länglich:eirund, langgefpist, blutroth, die 2 inne 
Blätter im Helme eingefchloffen, concav, gelb, roth gefleckt. Zipy 
flumpf, gleihbreit; Sporen conifch, grade. In engl. Gärten. 

Es giebt noch viele Arten diefer Gattung, wahrfcheinlidy mit ſchi 
nen Blüthen; fie find aber ſchwerlich in beutfihen Gärten vorhanden 
Sie bewohnen ſämmtlich die höhern, feuchten Regionen bed Tafelber 
ges u. anderer Gebirge u. Anhöhen des Cap’s der g. H., woſelbſt fü 
in feuchten Boden wachſen. Man pflanzt fie in fandige Torf: u 
Lauberde, begießt zur Vegetationszeit reichlich, giebt ihnen durch lüber 
‚flellung einer Glocke eine dunflige, feuchte Atmofphäre u. unterhäle fi 
im Gaphaufe ober Laumarmhaufe. . Vielleicht gebeihet fie in einem 
‚ "mößig warmen Glaskaften, bei reichlicher Feuchtigkeit von unten u 

‚oben während. bes Krühlinges u. Sommers am beften. . 
| Pa 652— . F .3* 
...0. 0. Disäandra; Diſandra. 

Kelch faft 7theilig. Corolle radfoͤrm., 7theilig. Capſel Zfäcde 
tig, vielfaamig. Heptandria Monogynia. Pediculärides. 

1. D. prosträta L., Bot. Mag. 218. Geftredte D.; Sib- 
thorpia peregrina L. 4 Orient, Madera: Sommer. — Gtengd 
2—4" lang, niebergeflredtt oder vom Topfe herabhängend, rund, weich 
haarig. Blätter abwechfelnd, geftielt, nierenfärm: : kreisrund, gekerbt, 
weichhaarig. Blumen gelb, auf fabenfürm., wintelfländ., Ablumigen 
Stielen. Im vielen Hanbelsgärten. 3—4A Mt. 

Wird in Laub: u. Miftbeeterde gepflanzt, bei 3—8° WB. durch 
‚wintert u. duch Zertheilung vermehrt. Im Zimmer auf ein erhöhetes 
‚Brett vor dem Fenſter bingeftellt, hängen die langen, beblätterten 
Stengel’herab u. geben ein hübſches Anfchen: Beim Umpflanzen im 
Frühl. fchneidet man die alten Stengel ab... - 


. Dodeeäthson; Göttergabe; Götterbiume, 
Gorrotle radförmig, Sfpaltig, zuruckgeſchlagen (wie bei Cycla- 

menu. Erythrenium). Staubfädew in der Röhre befeftiget 

Gapf el Ifächerig, länglich. . Pentandrie: Monogynia.  Prims- 
cöae, 


1. D. integrifölitn Mich., Bot. Mag. 3622. Pluk. £. 
:79. 5. 6. Ganzblaͤttrige G. 2, Nordamerika. Juni, Juli. — Blätter 
längl. «oval -fpatelfärmig „ ganzeandig. Schöne, roͤthlich lillafarbige 
Blumen in-einer-fleifen, wenigblumigen Dolde, auf nadten, twurzeiftä 
digen Blumenfchäften.: : i Ä 
.: „2 D. Meadia.L; Bo£ Mag. {. 12. Lam. Ill. 1.99. Bie 
giniſche ©. 4 Virginien. Mal — Jul. — Eine ſehr hübſche Bier 
pflanze! Blätter läugl;, ar beiden Enden geſchmaͤlert, glatt, gelerbt. 
Blumen überhängenb, in. »ielblumiger Dolbe , auf 12:16 '' hohem 
Schafte, ſehr ſchn, lillafarbig⸗ roſenroth, am Schlunde blutroth ge: 
fleckt. In allen Handelsgärten. 4—-6 . 
Variet.: a) fl. diba Bot᷑. Cab. 1489. (D. integrifol. Hor- 
£ul.) mit weißen Blumen. In ben meifteh Ganbelsgärt. 6-8 .— 
b) elögans. Sweet. Br. BY. Gard. 2. £. 60. Mit breiten, oval: 
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längl. Blumen: Einfhnitten u. am Rande eingsichnittenen Blättern. 
An Oldenb., Caffel 16 ge, Flottb. 24 ME, Lüttich 24 Fr., Gent 
2 Fr. u. a.O. — c) gigäntea, mit 2—3' hohem Schafte, und 
einer weit reihblumigern Dolde lillafarbiger Blüthen. An genannten 
Drten. 12—20 Mt. ' 


Sie dauern im Freien, lieben einen lodern, fetten, nicht zu trod. 
nen noch zu naffen Boden u. werden durch Wurzeltheil. und durch 
den Saamen vermehrt. Lebterem füet man in Zöpfe, in Miftbeet: 
erde, und flellt ihn an einen fchattigen Ort in's Glash. oder Zimmer, 
wenn ed. warm genug ift, auch in's Freie, u. hält ihn feucht. Im 
Freien werden bie Pflanzen gegen Froſt bedeckt. Man cultivirt fie 
auch in etwas weiten, nicht fehr tiefen Zöpfen, u. burchwintert fie im 
Zimmer oder Drangeriehaufe bei 1—5° W., mwofelbft die Blumen oft 
ſchon im April erſcheinen. Sie gedeihen auch im Moorboben, u. wer⸗ 
den Übrigens im Winter fehe wenig begoffen. a. im Aug. u. Sept. 
umgepflanzt. . ' De Bar * 


Dötichos; Faſel. 


- Kelch Azähnig; der oberfte Zahn ausgerandet. Faähnchen am 
Grunde mit 2, bie Zlügel zufammendrüdende Schwielen. Gälfe 
zufammengebrüdt oder flietun. Saame mit Keimſchwielen. .Di- 
delphia Decandria. Leguminösae. Le * 

1. D. Lablab L. Lablab-F.; Lablab vulgäris Savi Ahr: 
f. 8. © Dftind., Eoypt. Sommer. — Stengel windend. Blätter 
Zzählig. Blumentrauben vielblumig; Blumenftielhen in Quirlen ſte⸗ 
hend; Blumen zierlih, roͤthlich. Hülſen Tängl. »fäbelförm., auf dem 
Rüden fharf. — Diefe Art wird in Ind. u. Egypt. angebäuet. J 

Variet.: a) niger, mit violetten BL u. ſchwarzen Saamen; 
6) purpäräus L., Smith Exot. bot. 74. Bot. Reg. 830; mit 
purpurrothen BL. u. ſchwarz⸗ purpurrothen Saamen; y) albiflorus 
D. bengalens. Jacg. h. Vind,. 2. t. 124; mit weißen Blumen’ 
u. bloß: roftfarb. Saamen. u u . 


2. D. lignösus L., Bot. Mag, 3830. Sm. spicil. t᷑. 21.. 
Holzige F. h Dflind. Sommer. — Stengel ausdauernd, faft. holjig; 
Aſte windend, etwas zottig. Blätter Zzählig; Blättchen eitund, fpig, 
glattlih. Blumenſtiele Tanger als die Blätter; Blumen in Dolden,, 
röthlich. Hülſen Iinienförm., fleif, glattlich. Saame ſchwarz, ‚mit 
weißem Keime. 
Der Saame von No. 1 wird Anf. April's je 2+3 in 4 Eye 
Toͤpfe gefäet u. in's warme Miſtb. geſtellt. Die Pfl. werden: bie. dm: 
Mai allmählig durch Lüften abgehärtet u. banıı mit dem ganzen Erd⸗ 
ballen an eine warme Sudwand ober ‚auf ein :mit Fenſtern bebedites: 
Laubbeet gepflanzt. No. 2 wird in Lauberde gepfl., bei 4—6°.Wı 
durchwintert u. durch Saamen u. Stedk!im lauwarmen Miſtb. ver: 
mehrt. a BR DE ,. 
'Dolichos ros£us f. Canavalia. 


Donka {. Grindelia. 
| ZT, 


* 
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Doröonicums Gemöwurzel. 


Blumenktöpfhen gefttahlt. Kelch aus doppelter Reihe faſt 

gleicher, linienförm., langgefpigter Blättchen beſtehend Fruchtboden 
etwas conver, nad. Saame ungefchnäbelt, ungeflügelt, längl.:reifel: 
förm., gefurcht, bei ben Strahlblümchen kahl, auf der Scheibe mit bor: 
fliger, mehrreihiger Hahrkrone verfehen. Syngenesia Superflüa. 
Compositae-Senecionid&ae DE. Alle 4, mit gelben Blumen. 
‚. 1 D. austriäcum Jacg. Fi. Austr. t. 130. Öfterr. ©. 
Dfterr., Kärnthen, bei Salzburg, u. f. wm. Mai. — Stengel 1‘ hoch, 
vielblumig. Blätter gezähnelt, die Wurzelblätter geftielt, herzförmig, 
Stengelblätter fpatelförm.zeirund, am Grunde abgebrochen:gefchmälert, 
Pr ‚ bie oberften herzförm. :ftengelumfaffend, lanzett: 
oͤrmig. Blumen groß, nielftcahlig. 2 . 

2..:D. caucäsicuni. Bied., Bot. Cab. 1465. Bot. Mag. 
3143. Caucaſiſche G.; D. orientäle W. En. Caucafus, u. f. w. 
Mir; Mai. — Stengel glatt, 1—14' hoch, 1—3blumig, oben et: 
was ſeidenhaarig⸗wollig. Blatter gekerbt⸗gezaͤhnt, glatt; Wurzelblätter 
geftielt, herzförm., muhlich; Stengelblätter faft berzförm., am Grunde 
bes Stieles geohrlappt, die oberften herzförm.:halbftengelumfaffend, ei: 
rund. „Blumen. groß, bie fhönften biefer Gattung. 2—3 ge. 

Ä 3. D. Colümnae Ten. (nicht Powrr.) Säulen:®$.; D. cor- 

difod. Sternh.;.D. orientäle Rokb. (nit Adam.) Reapel, u. 
f w. Brühl. — Stengel einfach, Iblumig, glattlich. Blätter glattlich, 
eckig zgezähnt; Wurzelblaͤtter geftielt, herzsnierenförmig; untere Sten- 

lätter geohrleppt, bie mittlern fpatelsherzfürm. oder einfach herz 
förn., die oberſten eirund⸗lanzettförm.,, ftengelumfaffend.. Blumen groß. 
Dicke Urt ſteht zwifhen D. caucas..u. Pardaliänches in ber 

itte. " u] 

4. D, ‚macrophylium Fisch. Großblättr. G. An feuchten 
Orten auf.d. Karogiol-Bergen der Provinz Karabagh in Perfien. Mai. 
— Stengel 34’ hoch, Aftig, vielblumlig, oben zottig., Blätter ge 
zahnt, glattlich; Wurzelblätter Iangftielig, tief herzförmig; Stengelblät: 
ter geftielt, herzförm. mit breiterer Bucht, die oberften anſitzend, faft 
halbkreisrund, theils eirund u. Tanggefpikt: 

5. D. Pardaliänches L., Heyne Arzeneigew. 6. t. 21. 
Sow. Engl. Bot. 1.3654. Schluhre Handb. t, 249. Größte 6 
D. :cordätum Lam.? Schleſien, Öfterr.' Juni Aug. — Die Wur⸗ 
zel fleifhig, von aromatifhem, füßlichem Geſchmacke. Stengel äſtig, 
vielblumig, 2—3' hoch, kurz behaart. Blatter zottig, gezähnt; Wur- 
zeiblätter geftielt, herzfärmig; untere Stengelblätter am Grunde des 
Stieles geohrlappt, faſt eirund, die mittleren fpatelcherzförm., die ober: 
nis ſingeinmſaſſend ‚ eirund, ſpitz. Blumen zahleeich, ge⸗ 

ie DM. . 

'6. D. scorpioides ;W., Hayne Arzeneigew. 6. t. 22. Ge: 
glieberte G.; D. plantagin. Roth. (nicht L.); D. Pardalianch. 
£. L.; D. Pardalianch. Sow. Eingl. bot. £. 630. Öftere., Frankr., 
Sal. u.f.w. Mai, Juni. — Stengel 1—5blumig, gleich den Blät- 
tern etwas rauhhaarig.. Blätter gezähntz; Wurzelblätter geflielt, eirund- 


’ 
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rautenfoͤrm.; Stengelblaͤtter eirund, am runde gefehmälert, herzform.⸗ 
ſtengelumfaſſend, faſt geohrlappt, bie oberſten anfigend, herafärm. = ei- 
rund, fpig. Blumen langflielig, goldgelb. 2 9. 

" Diefe Pflanzen find größtentheils in den meiften Handelsgärten 
zu haben; fie lieben einen lodern, nahrhaften Boden, dauern im Freien 
u. werden durch Wurzeltheil. vermehrt. No. 2 kann man im Sept. 
in den Topf pflanzen, gegen Froſt fichern, dann. zu Ende Januars vor 
Das Fenfter des Laumarmhaufes oder mäßig warmen Zimmers flellen, . 
fo erfcheinen die Blumen im Februar. 

Doronicum acaule, Arnica u. montänum f. Arnica. 


— lutinosum ſ. Grindelia. 
— lümnae Pourr. u. grandiflor. Lam. ſ. Aro- 
nicum. | 


Doryänihes; Doryanthes; Spieſiblume. 

Corolle 6theilig, oberhalb. Staubfäden kürzer als die Cor 
role. Antheren aufrecht, am Grunde ausgehöhlt. Griffel Zfur⸗ 
chig, in 6 Theile theillar. Saamen in 2 Reihen. Hexandria 
Monogynia. Amaryllidäae. 

1. D. excélsa Corr., Bot. Cab. 765. Bot. Mag. 1685. 
Hohe Sp. 4 Neuholl. Fruͤhl. — Aus dee Wurzel erheben fich zahl: 
reiche, lederartige, immergrüne Blätter, die ſich nach allen Seiten aus: 
breiten; fie find ſchwerdtförm., langgefpist, glatt, bei erwachſenen Pflan⸗ 
sen 6—7' lang, bis 4° breit, oben mit einer flachen Längsfurche, 
unten mit einer flarken, hervortretenden Mittelrippe verfehen, am 
Grunde ſtark gefchmälert, ganzeandig. Zwiſchen den Blättern echebt 
fi), nachdem die Pflanze eine beträchtliche Stärke erlangt hat, ein 
aufrechter, mit kürzern Blättern befegter Stengel, weldher 20 — 25° 
body wird, und mit einer reihen Dolde höchſt prachtvoller, hochear⸗ 
minrother, großer Blumen gekrönt ift, welche reihlih 2° im Durch⸗ 
meffer hält; infchnitte der Corolle Linien: lanzettförm., über 6° 
lang, etwa 1“ breit, zurüdgebogen; Genitalien roth, ausgeſpreizt; 
Antheren gränlih. In Flottb. 15 ME, Hamb. 12 Mk., Gent 40 — 
125 Fr., Lüttich 15—30 Fr. u.a. O. 

Herr Loddiges hatte diefe Prachtpflanze Über 12 Jahre, ale fie 
im Sept. 1821 anfing den Stengel zu treiben, u. im März ſich die 
erften Blüthen öffneten. Diefe Iaffen vielen Honig herabträufeln. 
Nach der Blüthe flirbt die alte Pl. ab; aber rund umher entfproffen 
meiftens junge, woburd fie vermehrt werden Tann. Sie muß im 
Warmhauſe unterhalten, in fandige Laub⸗ u. Heideerde gepflanzt (mit 
einer ſtarken Scherben-Unterlage u. ohne Verletzung der Wurzel) u. 
im Winter fparfam begoffen werden. Im Sommer giebt man reidy: 
lich Waffer u. Luft, u. bei heißem Sonnenfcheine Schatten. In der 
Jugend wählt fie rafcher heran, wenn man fie vom Frühl. bis Herbft 
in einen warmen Lohkaſten ſtellt; ift fie jedoch ziemlich erflarkt, u. hat 
bereit8 einen großen Topf oder Kübel erhalten (welcher für blühbare 
Pfl. etwa 3° Durchmeffer haben muß), fo ift die Wärme eines Lob: 
beete® nachtheilig. Starke Eremplare Sinnen im Juli u. Aug. in's 


Glash. geftellt werden, im Fall der Sommer warm if. Die Blätter 
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müffen fleißig von ben gefräfigen Blafenfüßen (Thrips haemorr: 
hoid. Bouche) geveiniget werben. 


Dracaenaz Drachenbanm. 


Corolle 6theilig. Staubfäden in der Mitte verbidit, an ba 
Corolle befeftige. Narbe 3ſpaltig. Beere Zfächerig; Fächer 2faa: 
mig. Hexandria Monogynia. Asparaginöae (Asphodeläae). 

1. D. arbörea Lk. Baumartiger D.; Alötris W. En. 6 
Africa. — Ähnelt der 6. Art, wird aber viel höher. Stamm glatt, 
durch die abfallenden Blätter weißlich geringelt, oben mit anfigenden, 
Yinien-lanzettförm., etwa 12° langen, flachen, glatten Blättern gegipfelt. 
Blumen weiß. In Lüttich 25 Fr., Caffel 16 x. u. a. O. 

2. D. australis Forst. Sübdliher D. 5 Neufeeland. Suni. 
— Blätter fchwerbtförm., zugefpist. Blumen weiß, in vielfach zu: 
Tantmengefegter Endrispe. In Lüttih 5 Fr., Flottb. 3— 25 ME. 
u. a. O. 

3. D. cernüa Jacg. Hängender D. 5 Martinique. Fruhl, 
Sommer. — Stamm baumartig. Blätter lanzettförm., feingefpigt, 
am Grunde gefchmälert, fhief gebogen. Blumen weiß, in ausgefpert 
ter, Überhängender Rispe. In Lüttih 3 Fr. 

4. D. Dräco L., Blackw. t᷑. 358. Gemeiner D. 5 Oſtinb. 
— Der Stamm erreicht eine beträchtliche Höhe, ift nadt, ringförmig 
genarbt, und mit einer fchönen Blätterfrone verfehen. Blätter gedrängt 
über einander liegend, an 3° lang, 2“ breit, Jinienförm., rinnenförm., 
mehr oder minder fchlaff herabhängend, graulich:dunfelgrän, ſcharfſpitzig 
Blumen weißlich, eine prächtige, an 4° lange, reiche Endrispe bilbend. 
In Flottb. —12 ME, u.0.D. 

Aus dem Stamme wird mittelft Einrigen im Sommer das be: 
kannte Drahenblut gewonnen. Er wird fehr hoch, und verlangt ein 
hohes Zreibhaus, ein Erdbeet ober einen großen Kübel. - 

56. D. ferr&a L., Bot. Mag. 2053. Bot. Cab. 136. Eifen: 
feffee D.; D. terminälis Jacg., Red. Lil. t. 91. t; China, Co⸗ 
chinchina. Winter. Eine fchöne, palmenartige, —10' hohe Pflanze. 
Stamm baumartig, ringförm. genarbt, unten nadt. Blätter lanzett: 
förm., zugefpigt, glatt, purpurbraun, von fchönem Anfehen. Blumen 
Klein, purpurcoth, in einer Endrispe. In vielen Handelögärten. 13 


—1 7 

6. D. frägrans Ait., Bot. Mag. 1081. Wohlziehender D.; 
Aletris L., Red. Lil. t. 117. 5 Aftica. Sci. — Stumm 6— 
10° hoch, ringförm. genarbt,, unten nadt, oben beblättert, einfad, 
glatt. Blätter länglich = lanzettförm., zurüdgefchlagen, wellenförmig. 
Blumen weiß, wohlriechend, in reicher Endrispe. In mehrern Han: 
delögärten. 1—2 SP. 

7. D. reflexa Lam., Red. Lil. t. 92. Zurlidgefchlagener 
D. 5 Madagasenr. Sommer. — Stengel baumartig. Blätter ſchwerdt⸗ 
förm., Ianggefpigt, geflreift, unten gefchmälert, die untern zurückge 
ſchlagen. Blumen weiß, auswendig grünlich, in rispenftändige Enb- 
teauben geordnet. In Lüttih 28. 

8. D. terminälis Lind. (nit Jacy.) Bot. Reg. 1749. 


x 


—— — — 


Dracocephalum. 685 


Bet. Cab. 1224. Sräuz:D.; Cordyline heliconiaefol. Dieir. 
et Otto. 4 Südfeeinfeln. Winter. — Stamm 6—12° hoch, baum: 
artig, unten nadt, ringförm. genarbt. Blätter von prächtigem Anſe⸗ 
hen, lanzettförm., langgefpigt, fchön rofa-purpurroth, oft mit dunklern 
u. mit grünen Streifen. Blumen in rispenftändigen Endtrauben. 
In Lüttih 5 Fr., Hamb. u. Flottb. A—5ME., Berl, Oldenb. u. a. O. 

Dieſe Art iſt wegen der ſchön gefärbten Blätter eine große Zierde 
unſerer Warmhaͤuſer. 

9. D. tesselläta W. En. Gewürfelter D.; D. marginäta 
Lam. 5 Madagascar. — Stamm baumartig, ſchoͤn gefledt u. gewür⸗ 
felt. Blätter linienförm., feingefpist, abftehend, voth gerandet. 

10. D. umbraculifera Jacg. h. Schoenbr. £. 95. Bot. 
Cab. 289. Schattenreiher D. 5 Inf. Mauritius u. Martinique. 
Decemb., Jan. — Eine fhöne, —6' hohe Pflanze! Stamm baum:- 
artig, mit einem Gipfel fehe zahlreicher, langer, Iinien-lanzettförmiger, 
an beiden Enden gefchmälerter, fpiger Blätter. Aus der Mitte erhebt 
fi) eine. turze Doldentraube ſehr zahlreicher, hübfcher, weißer, wohl 
tiechender Blumen. In Lütti 10 Fr., Elifensruhe bei Dresden 2,P 
u. a. O. 

Außer den angeführten Arten find noch D. brasilié nsis, mau- 
ritiäna, paniculäta u. striata als Zierpflanzen zu empfehlen, 
Cultur: Man unterhält fie im Warmhauſe oder warmen Zim⸗ 
mer bei 10—15° W., begießt fie im Sommer reichlich, im Winter. 
fehr wenig, u. vermehrt fie theild durch MWurzelleime (z. B. No. 5 
u. 8), bie fi unten an den Wurzeln bilden, in Kleine Töpfe gepfl. 
u. in's warme Lohbeet geflellt werben, theild durch Sproͤßl., Stedl. 
u. Saamen. Dan kann jungen Bäumchen im Mai die Krone ab 
fchneiden, u. folche, nachdem die Wunde hinreichend betrodnet ift, im 
warmen Xohbeete unter einer Glocke als Stedl. behandeln, während 
der Stamm, deffen Abfchnittwunde mit Baumwachs bedeckt wirb, im 
warmen Loh⸗ oder Sommerkaften neue Seitenäfte treibt, die gleichfalls 
im nächſten Sabre geſteckt werden Können. Die Stedl. müffen, che 
fie Wurzeln machen, fehr mäßig befeuchtet werben, fonft faulen fie 
leicht. No. 2 verlangt nur 6—8° Wärme, gedeihet aber auch im 
Warmhauſe. Sie lieben ſämmtlich große Gefäße u. eine Unterlage 
zerftoßener Kopffcherben. Erde: 3 Theile fandige Heideerde, 2 Th. 
Zauberde, 1 Th. Moorerde, 1 Th. Lehm u. 2 Th. groben Flußſand; 
auch gedeihen fie meiftens in bloßer, fandiger m nahrhafter Damm: 
erde gut. 


Dracoeephätum; Drachentopf. 


Kelch Hippig oder 5zähnig. Corokle mit aufgeblafenem Schlunde 
u, vertiefter Oberlippe. Didynamia Gymnospermia. Labiätae. 

1. D. altäicum W. En. Altaiſcher D.; D. altaiense 
Laxm. 2, Altei-Sebirge, auf dem Imaus. . Mai, Juni. — Stengel 
565—8“ hoch. Wurzelblätter längl.cherzförm., ftumpf, gezähnt; Stens 
gelblättes ſtengelumfaſſend, rundlich, gekerbt. Blumen ſehr ſchön, dun: 
kelblau, groß, in etwas entfernten Quirlen ſtehend. Deckblätter längl., 
ſtachelſpitzig-gezähnt. Kelcheinſchnitte gleich. 6—8 3. 
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2. D. argunense Fisch., Bot. Cab. 797. Buweel’« Br. 
Fl. Gard. t. 47. Argunfher D. 4 Auf dem Berge Argun im beu 
Tatarei. Juli, Aug. — Eine fehr fhöne Art, von niedrigem Wuchſe. 
Blätter linien:langettförmig, zugefpist, ganzrandig, 3° lang. Blumen 
fehe fhön, groß, blau, am Ende des Stengeld in einige wenig entw 
fernte Quirle geordnet, mit geflediter Unter: u; kurzhaariger Oberlippe. 
Kelcheinſchnitte gleih. 6—8 E. J 

3. D. austriäcum L., Vacq. ic. rar. tt. 112. Aſterr. D. 
21 DOftere., Ungarn ü. ſ. w. Juli —Sept. — Stengel 6— 12“ hoch. 
Blätter linienförm., flahelfpigig, mweichhaarig, fhmäler ald Rosmarin 
blätter. Blumen fehr ſchön, dunkelblau, in genäherten, ährenfländigen 
Quirlen. Stengelblätter u. Bracteen 3theilig. 4— 6 . 

. 4. D. canariense L., Commel. Hort. Amst. 2. t. 41. 
Ganarifher D.; Citronenkraut. 52} Canar. Inſeln. Juli — Sept. 
— Stengel dedig, an 3° ho. Blätter Zzählig, geftielt; Blättchen 
runzlich, gezähntsgefägt, lanzettförm., das mittlere größer, bie feiten- 
fländigen oft 2lappig. Blumen blau, röthlid, oder weißlih, ähren: 
ſtändig. Die Pf. riecht ſtark nach Xherial. 4 ge: 

5. D. canescens L. Grauer D. © Drient. Zuli, Aug. — 
Stengel 1-14" hoch. Blätter längl., flumpf, grau, etwas weichhaa: 
eig. Blumen ziemli groß, ſchön, blau ober weiß, auch fleiſchfarbig, 
quirlförm. ährenftändig. Dedblätter längl., gewimpert; Keldye geftreift, 
weichhaarig, kürzer als die Kroneähre. 

6. D. denticulätum Ait. Bot. Cab. 1400. Bot. Mag. 
214. Gezähnelter D.; Physostegia Boi. Reg., Benth. 4 Bir: 
ginten, Carolina. Juli, Aug. — Stengel 1—14' body. Blätter vers 
Cehrtzeirundslanzettförnt., an ber Spige gezähnelt, 2° lang, 5° breit. 
Blumen fin, ziemlich groß, hellpurpurroth, in Endähren. Dediblät: 
ter pfriemenförmig. 6 —8 gt. 

' 7. D. grandiflörum L., Bot. Cab. 180. Großblumiger D. 
a Sibir. Juli, Aug. — Stengel 6— 12" hoch. Blätter gefltelt, 
längl., ſtumpf, gezähnt; Stengelblätter Zrippig, die oberften ganzran: 
dig. Blumen fehr groß, ſchoͤn, blau, in etwas entfernten Quirlen; 
die Oberlippe des Kelches elliptifch, ganzrandig, flumpf. Bracteen Ian: 
zettföem., ganzrandig. 6 — 8 Mi. 

8. D. lamiifölium Desf. Bienenfaugblätte. D. 4.5? Ereta. 
Sommer. Blätter eirund, flumpf, gekerbt, rauhhaarig. Blumen groß, 
roſenroth, in Eopfförmigen Endähren, mit 2fpaltigee Oberlippe. 

9. D. Moldävica L., Lam. I. t. 513. f. 1. Türkiſcher D,; 
türkifhe Meliffe. O Moldau, Türkei w f.w. Juli. — Stengel 2‘ 
hoch. Blätter länglich: lanzettförm., tief gekerbt, unten punctict, un- 

“ behaart. Blumen zierl., weiß ober blau, quirlförmig :ährenfländig. 
Dedblätter lanzettförm., mit grannig :gewimperten Sägezähnen. Die 
Pfl. Hat einen ſtarken Meliffengeruch. 

10. D. peregrinum L., Bot. Mag. 1034. Fremder D. 2 
Sibir. Juli, Aug — Stengel 8— 10° hoch. Blätter lanzettfärm., 
entfernt flachelfpigig :gezahnt. Blumen dunkelviolett, groß, mit vöthl. 
Kelchen, in etwas entfernten, äbrenfländigen Quirlen. Bracteen li- 
aien = lanzettförm. , bornig : gezähnelt. - 3—4 X. 
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: 11. D. Rüyschißae L,, Flora den. 6. Bil. Eqywebtſchee 
D. 4 Sible,, Schweden, Dänem., Schweiz. Jun, Juli. — Seen⸗ 
gel 13° ho, am Gemmde: oft nieberliegend. Blätter -linienförm., 
ganzrandig, glatt, ſchmal. Blumen fhön, groß, blau, weiß ober fleiſch 
farbig, ahrenſtändig, in genähertin,. meiſtens 6blumigen Quirlen. 
Bracteen linienförmig, ganzrandig. 3—4 I. W 

12. D. sibirioum L., Bot. Mag. 2185. Sibie. DA Si⸗ 
bir. Zuli, Aug — Stengel 2—4' hoch, Aeckig. Blätter herzfärm.: 
kingl., zugefptgt, gefägt, unbehaart, unangenehm riechend. Blumen 
ſchön, groß, blau, geftielt, wintelfländig, entgegengefeßt, afterdolbig, 
Bracteen pfriemenförmig. 2% M. i ’ 

13. D. speciösum Sweefs Br. Fl. Gard. t. 93. Prädy 
tiger D.; Physostegia Benth. 4 Im mwärmern Nordamerika. 
Aug., Sept. — Diele Art ift die fchönfte von allen; fie ähnelt der 
folgenden Art, ift aber durch den 3—4° hohen, faft rispenförm. Sten: 

el u. durch größere Blumen, welche Areihig in reichen, dichten Ahren 
—* verſchieden. Blätter lanzettfoͤrm, glatt, geſägt. Blumen ſehr 
ſchön, hellpurpur⸗ ober roſenroth. 4—6 HE. 

14. D. virginiänum L., Bot. Mag. 467. Virginiſcher D.; 
Physostegia Benth. 4 Virgin. Juli — Sept. — Stengel 2—3’ 
hoch, Alantig, glatt. Blätter linich-lanzettföwet., gefägt, glatt. Blu: 
men fohön, hellpurpurroth, in dichten Ahren ftehend; fie liegen, wie 
bei ber vorigen Art, dicht auf Ihren pfrienienfösmigen Bracteen, da: 
ber fie in jeder Richtung, wohin man fie drehet, ftehen bleiben. 4 — 
6 . 


Rt. 

Diefe Bierpflanzen find in den meiften Handels⸗ u. Pflanzengärs 
ten zu haben. Sie verlangen einen fetten, lodern, mäßig feuchten 
Boden, und dauern (ausgenommen No. 4 u. 8, welde man in 
Söpfe pflanzt u. im Drangeriehaufe bucchwintert) im Freien. Ro. 1, 
2,6, 13 u. 14 können, wenn eine Schneedacke fehlt, gegen firengen 
Soft durch eine trodne Lanbdecke beſchützt, aber auch als Topfzier⸗ 
pflanzen behandelt u. dann froftfeei durchwintert werden. Das Bes 
deden hängt Übrigens vom Drte u. Boden ab, und es kann in man: 
hen Fallen mehr ſchaden als nügen. Wenn man fie in Töpfe (in 
Miftbeeterde) pflanzt, fo gebe man ihnen eine reichlihe Unterlage zer⸗ 
ftoßenen Stein: oder Kalkfchuttes u. im Winter wenig Waffe. Dan 
vermehrt fie durch Wurzeltheil. u. Saamen, welhen man von ben 
zärtlihern Arten am beften in Töpfe füet. Dee Saame einjähriger 
a wird im April in's fr. Land gleih am beflimmter Stelle aus⸗ 
geſäet. 


Dracophyliums Drachenblatt. 


Kelch 5theilig. Corolle röhrig:äfpaltie. Antheren mit dem 
Rüden angewachſen. Narbe 8lappig. 5 Nectarſchuppen am 
Grunde des Sruchtknotens, Capfel mit hängenden Mutterkuchen. 
Pentandria Monogynia. Epacridiae. . 

1. D. capitäitum A. Br., Bot. Cab. 1846. Bot. Mag. 


3624. Kopfblüthiges D.; Epäcris Ser. 4 Neuholl. Mei. » 


|. Dracopis.. Drinũa. 
Bkätter langett: pfriemenfemig, feingefpibt, glatt, 42 """ lang, "theils 
abftchend, theils aufrecht:abfichend, am Blüthenfengel angedrüdt. Blu⸗ 
men zierlih, weiß, zahlreich, in kopffoͤrmigen Endähren. In Litttich 
2 8, Gent 7. 0.00.00: RF 
-  2%:D. gracile R. Br., Hot. Cab. 1346. Schlankes D; 
Epägris Spr. h Neuholl. Freühl, — Blatter langettcpfriemenförm., 
abſtehend dder zurückgebogen. Blumen weiß, in eiförmigen. Ähren. 
In Lüttich 24 Fr., Flottb. 14 ME, Gent 4—10 Fr. 
3. D. secûndum H. Br., Bot..Mag. 3264. Einſeitiges D.; 
Prionötes :Spr. 5 Neuholl. Frühl. — Blätter halb ſcheidig, kap⸗ 
penförmig. Blumen weiß, in einſeitigen Trauben; Blumenſtielchen 
geſchuppt. In Lättih 5 Fr. 
4. D. squarrösum R. Br.. Sparriges D.; Epäcris Poir. 
4 Neuholl. Frũhl.? — Blätter fparrig abftehend, ſchwerdt-lanzett⸗ 
förmig..- Blüthenäfte kaum von der Länge ber (weißen?) Ähren. 
Eultur'f. Andersonia u. Cult. d. Epacrideen in ber Einlei- 
tung. Die Vermehrung dur Stedlinge ift etwas fchwieriger, als 
bei der Gattung Epacris. Dan durchwintert fie bei 4—6—8° W. 
in einem teodnen, heilen Slashaufe, nahe am Kichte. 


: Dracöpis ſ. Rudbeckia amplexicanulis. 


Drimia; Giftlilie. 


Corolle fehr Eurzröhrig, G6theilig, mit zurädgeroliten Theilen. 
Staubgefäße am Grunde der Eorolle befeftiget. Narbe kopfför: 
mig. Hexandria Monogynia. Asphodelöse. Swiebelgewädhfe 
vom Cap. 4 

+1 D. altissima Ker. Hödfte &.; Ornithögälum altissim. 
L. sppl., O. gigantöam Jacg. — Blätter längl., an der Spige 
zufammengerolit=feingefpigt, unten an 2° breit. WBlumenfchaft mit 
fehr langer Traube, zahlreicher, weißer Blumen; In Damb. 2 ME. 

2. D. ciliäris Jacg. ic. rar. 2. £. 377. Gewimperte G. — 
Blätter linienförm., gekielt, germimpert, kürzer als dee 14° hohe Schaft. 
Blumen weißlich, Überhängend, 5° lang. 

3. D. eläta Jacy. ic. rar. 2. t. 373. Hohe G. — Blätter 
linten=langettförm., fchief gebogen, glatt, flumpf. Blumen in lauger, 
vielblumiger Traube, weiß, auswendig grün geftreift; Staubfäden 
blaßroth. 

4. D. lanceaefölia Ker., Bot. Cab. 278. Lanzenblättrige 
G. Herbſt. — Blätter längl.: lanzettfirm., am Grunde geichmälert, 
flach, zugefpist, 2ürzer als der Schaft. Traube mit verlängerten, 
rothen, Überhängenden Blumenftielen; Blumen bräunlid) : purpurrotb, 
Bein, zierlih. In Hamb. 8 Bl. 

5. D. media Jacg. ic. rar. 2. t. 375. Mittlere G. — 
Blätter Linien: pfeiemenförm, halbſtielrund, kürzer als der Schaft. 

Wumen weiß, auswendig gleid den Stielchen purpurröthlid. 
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6. D. purpüräscens Jacrg. NRothliche Si — Bläser limen; 
förm., wellenförm., gerändert,. einer als der Schaft. Traube mi 
abgefürsten, aufrechten Blumenflielhen u. roͤthlichen Blumen. 

Man pfl. fie in fandige, mit etwas Lehm u. Dammerbe ge 
mifchte Heibeerbe, mit einer Unterlage zerſtoßener Scherben, unterhält 
fie im Zimmer oder Glash. bei a —6—3°W. u. giebt ihnen zur 
Wachsthumszeit mäßig Wafler. Vermehr. d. Saamen u, Nebenbrut. 


Dryäandras Dryandra. 


Allgemeine dachziegelige Hülle. Frucht boden ſpreuig. Kelch 
Atheilig. 4 Schuppen unten am Fruchtinoten. Eine holzige, 2ſaa⸗ 
mige Balgcapfel. — Eine überaus ſchöne Gattung, nahe mit 
Banksia verwandt. Tetrandria Monogynia. Proteäckae. 
Alle Arten find ſtrauchartig, wahfen in Nepholland, blühen theils im 
Winter, theils im Frühl. bis Sommer, und find megen ihrer ſchön 
geformten Blätter eine große Bierbe bes Sewichehaufes ‚fo wie. jeder 
Pflanzenſammlung. 

1. D. armäta R. Br. Bewehrte Dr. — Blätter Halbgefichert; 
Lappen Zeckig, ausgefperrt, bornigsftachelfpigig, unten. netzaderig. Grif— 
fel am Grunde weichhaarig, mit gefurchter, pfriemenförmiger Narbe. 
In erh 10—30 Fr., Damb. 3—10 DE, Flottb. 6— 30 ME. 
u. a 

2. D. Arctotides R. Br. Bärohrblättr. D. — Blätter linien⸗ 
förmig, halbgefiedert, unten ſchneeweiß⸗-filzig. Blumendecken zottig, mit 
ungebarteter Möhre. 

3. D. Baxteri R. Br. Barters D. Mai. — Blätter verläns 
gert:linienförm., halbgefiedert, an den Rändern verdickt-zurückgekrümmt, 
unten ſchneeweiß filzig. Blumen gelbbräunlich; Blüthendecken zottig. 
In Gent 40 Fr. 

4. D. bipinnatifida R. Br. Doppelthalbgefiederte DD. — 
Blätter länger als der gefchuppte Stengel, boppelthalbgefiedert, oben 
behaart, unten filjig, am Rande zurlidigerolit. 

5. D. blechnifölia RB. Br. Rippenfarrenblättrige D. — Blät: 
ter halbgefiedert, länger als der filzige Stengel; Lappen linienförm., 
ſtachelſpitzig, am Rande zurüdgerolit. | 

6. D. calophylia R. Br. Schönblätte. D. — Blätter halb: 
gefiedert; Lappen halb:eirund-lanzettförmig. Stamm abgekürzt; Blü—⸗ 
thenäfte Hingeftredt. Blüthendecken zottig, an der Spige pinfelförmig. 

7. D. concinna R. Br. Nette D. — Blätter breit -linien- 
förm., halbgefiedert⸗ eingeſchnitten, unten ſchneeweiß⸗filzig. Blůthende— 
cken glatt ,‚ mit zottigen Nägeln. 

8. D. cuneäta R. Br. Keilförmige Dd. Winter. — Blätter 
keilförm., eingefchnitten = gefägt. Blumen I fahlgeib ‚. Kelchplatten gebar: 
tet. Narbe pfriemen-fadenförm., fpig. In Lüttih.5—15 Fr., Hamb. 
6— 10 ME., Slottb. 10 — 40 Me. 


9. D. falcäta R. Br. Sichelförm. D.; Hemiclidia Bax- 
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teri R. Br., Bot, Reg. 1455. — Blätter halbgefiedert; Sappen 
Zkantig, fichelfüemig: zurückgekrüimmt, dornig : ſtachelſpitzig. Blumen 
gelbgrün; Narbe kenlenförm., ungefurcht. In Lüttich, Hamb. 10— 
14 Mk., Flottb. 10 — 30 Mek. u. a. O. 

-10. D. floribünda R. Br. Reichblühende D. Frühl. — Som 
mer. — Iſt eine am leichteften zu -cultivirende u. am längften be 
kannte Art. — Blätter keilförmig, eingeſchnitten⸗geſägt. Blumen ſehr 
zahlreich, gelblich; Kelchplatten glatt; Narbe fait keulenförm., ftumyf. 
Mm Slottd. 6 — 15 ME, Berl u a. O. 

11. D. folioläta R. Br. Beblätterte D. — Blätter lang⸗ 
lintenförm., eingefchnitten=halbgefiebert, abgeſtutzt. Blüthendedie fehr 
zottig. Narbe am Grunde verbidt. 

1%. D. formösa R. Br. Schöne D. $rühl. — Sommer. — 
Blätter lang=linienförm., halbgefiedert; Lappen ſchief Iedig, unten 
ſchneeweiß. Hüllen filzig. Blumen goldgelb:bräunlihd. In Caffd 
6 , Luͤttich, Hamb. 4-15 ME., Zlottb. 10— 20 Me 

13. D. Fraseri R. Br. Fraſer'ſche D. — Blätter Iinienförm., 
halbgefiedert, viel kürzer ald der aufrehte Stengel. Schuppen der 
Hülle weichhaarig. Narbe gefurcht. 

14. D. longifölia R. Br. Langblätte. D. Febr. — Sommer. 
— Blätter fehr ſchön, etwa 1’ lang, halbgefiebert, unten aſchgrau⸗ 
filzig. Stengel filzig. Blumen gelb. Hüllblättchen am Rande ge⸗ 
wimpert. In Hamb. 10— 40 Mt., Flottb. 10— 40 Mi. u. a. D. 

15. D. mucronuläta R. Br. Stadelfpigige D. — Blätter 
lang:linienförm., halbgefiedert, unten fchneeweiß; Lappen gleich, Zeckig, 
fein ftahelfpigig. Hüllen filzig. Stengel faft einfach). 

16. D. nervösa R. Br., Sweel's Fl. Austral. T. 22. 
Gerippte D. Kreühl., Sommer. — Blätter halbgefiedert; Lappen 
parallel gerippt. Stengel niedrig, aufredht. Blumen gelblih; Bluͤ⸗ 
thendedlen gegrannt, an der Spise fchlaff:pinfelfürmig. In Hamb. u. 
Flottb. 15— 70 ME, Gent 40 Fr. ° 

17. D. nivda R. Br.; Banksia Labill. Voy. t. 24. 
Schneeweiße D. Frühl. — Eine fehr ſchöne, niedrige Art! Blätter 
Ainienförmig, halbgefiedert; Lappen fchief 3edig, unten fchneemweiß, ſta⸗ 
chelſpitzig, am Rande zurücdgerollt. Bracteen linien:lanzettförm., ge 
wimpert, In Flottb. 10—40 ME, Hamb. 6—14 ME., Sent 30 ME. 
u. a. O. 

18. D. obtũsa R. Br. Stumpfblättrige D. — Blätter linien⸗ 
förm., halbgefiedert, länger als der niederliegende, etwa 6.—8° lange, 
filzige Stengel, 6—7'"" breit, unten ſchneeweiß⸗, oft etwas roſtfarbig⸗ 
filjig; Lappen ftumpf, am Rande verdickt u. zuridgerolit. Die äußern 
Bracteen eirund, bie Innern linienförm. :länglid. In Flottd. 0 — 
40 Mk., Lüttih 50 Fr. 

19. D. plumösa R. Br. Federige D. Winter. — Blätter 3 
u. darliber lang, 3— 4“ breit, verlängert: linienförm., halbgefiebert, 
unten ſchneeweiß⸗filzig; Lappen gleich, Zeckig, ſtachelſpitzig. Die innern 


4 


ya. vo 


EBeactsen fehenig: gerami. Fruchtboden nact: In Gent 40 Sr, Lt: 
tich 15 Fr. u Ba , 
20. D. pteridifölie R. Br., Bot.-Mag. 3500. Saumfarar 
blätte. D. Frühl., Sommer. — Blätter balkgefiebert, länger ale der 
filgige Stengel; Lappen Iinienförm., am Grunde auögebreitet, feinfpi- 
Gig, am Rande zurückgerollt. Bracteen filjg. In Lüttich, Berl. 

21. D. seneciifölia RB. Br. Srenzfrautblättn D. — Blätter 
ganzrandig oder halbgefiedert, unten fchneeweiß. Schuppen der Hülle 
federig:zottig. Blüthendecken behaart. 2. . 

22. D. Serra R. Br. — Blätter verlängert=linienförm., ein: 
gefchnitten:halbgefiedert, unten ſchneeweiß⸗fſilzig. Blüthendecken ſeiden⸗ 
haarig. . th 
23. D. squarrösa BR. Br. Sparrige D. — Blätter linien⸗ 
förm., eingefihnitten-gezähnt, fpig, unten ſchneeweiß. Hüllſchuppen gu 
grannt, mit dee Spige zurückgebogen. 

24. D. tenuifölia R. Br., Rot. Mag. 3513. Feinblättr. D. 
Mai— Aug. — Blätter ſchmal, verlängert:linienförmig, halbgefiedert, 
abgeftingt, am Grunde gefhmälert u. ganzrandig, unten ſchneeweiß; 
Lappen 3edig, ausgefperrt. Bracteen filjig. Kelchtheile etwas ſeidem 
haarig. In Hamb. 10—28 Mk., Flottb. 10— 40 ME. 

Manche Arten biefer immergrünen Zierſtraͤucher erlangen eine 
Höhe von 4, 6— 12°’; mandhe aber werden rum 1 — 14 choch. 
Zu den hähern gehören No, 3, 10, 14, 24 u. a., zu ben niedtigften 
No. 17, 18, 20 u.a. m Mo. 3,.12, 14, 19 u. 24 zeichnen... 
vorzüglich durch ihren ſchoͤnen Wuchs aus. ' on 

Cultur f. Banksia. Sie wachſen in’ boßer Heibeerde am 
ũppigſten, werben aber -bufchiger u. gebrängter, wenn etwas Lehm 
(Wiefenboden, Wieſenlehm) zugemifcht wird. Wenn nur für guten 
Abzug des Waſſers mittelſt einer ſtarken Scherbenunterlage geforgt ift, 
fo ertragen fie im Sommer reichliches Begießen; wenn aber Fein Ab 
zug vorhanden ift, fo daß die Erbe duch zu viele Näffe fauer und 
ſhlammig wird, werden bie Pflanzen krank oder ſterben ſchuell ab. 
Auch duch zu ſtarkes Austeodnen des Erdballens wird fücher ein ſchnel⸗ 
lee Tod veranlaßt. Die Vermehrung gefhieht duch Saamen u. 
Stel. wie bei Banksia; da bie meiften Arten aber ſehr fchwierig 
u. langfam durch Steckl. zu vermehren find, fo pflegt man in großen 
Pflanzen: u. Handelsgärten fie in die freie Erde eines Vermehrunge: 
haufes zu pflanzen u. ‚darin abzulegen. Die Stel. werben in fehr 
feinfandige Erde geſteckt, mit Glocken bedeckt, nur mäßig feucht u. bis 
zue Knorpelbildung fühl in ein Sandbeet, fpäterhin aber in eine fehr 
mäßige Wärme gebracht. Werden fie gleich warm geftellt, fo bilden 
fi meiftens nur ſtarke Werknorpelungen, aber felten Wurzeln. Die 
Blätter der Steckl. dürfen nit benegt werden u. müffen unverlegt 


bleiben. 
— Dryas; Dryade. I 
Kelch 8 — Atheilig. 89 Kronblätter. Saame feberig⸗ 
geſchwaͤnzt. Icosandria Polygynia. Hosackae. _ 
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der Spige zu rinnediiem., am Rande mtit entfeunien, weichen, abfie 
henden Dörnchen befegt, unten blaſſer, gewölbt, fein linüirt. Schaft 
an 2 hoch, ſtielxundlich, ſehr dünn mit fledigem Filze bokleidet, ber 
Länge nad) mit. kurzen Blüthenſcheiden beſezt, wodon bie obexſten 
Bäihen tragen; Scheiben breitzeirund oder. falt kreisrund, langgefpist, 
haͤutig, flengelumfaffenh, unten ganzrandig. Blüthen ohngefähe je 12 
in einer Traube, kaum geſtielt, 6— 9°" von einander entfermt, 9’ 
lang, orangenfarbig ,. ſchoͤn. In den meiflen größern Handelsgätten. 
52 


A... 3.3 J 

"Man pflanzt fie in gleiche Theile fandige Holz: u.” Lauberde 
ober. in bloße, fandige Lauberde, mit einer. guten Unterlage zerſtoßener 
Biegelſteine, durchwintert fie im Warmh. nahe unter den Senften 
oder im mwarnten Zimmet, ftelt fie bei warmer Sommermitterung auf 
eine bedeckte, fonnige Stellage in's Freie über in's offene Glashaus, 
giebt ihre im Sommer mäßig, im’ Winter fehr wenig Waffer, u. ver: 
mehrt fie durch Abnahme der Nebenſproſſen, melde man im Brühl 
abnimmt m. nad; dem Einpflanzen in ein warmes Mift: ‚oder Kohbees 
fleli,  Dyokiä 'densiflörn u. dissitiflöora R. ef Sch. werde 
eben fo behandaltz 3 3: 1 —55 
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Acacie 


angenehme . 
anfehnliche 
afchgrauliche . 
baumartige . 
bekleidete. . » 
bewehrte . . 
birnbaumblättrige . 
breithülfige . 
Bronmn’fge . . 
bäfcheibiäthige . 
calmblättrige  . 
von Caracas. 
cedernblättrige . 
dickliche 


dodonäenblättrige 
. breinervige . 


duftende . 
edige . 
Farnefifche 
fiederrippige - 
Firniß⸗A... 
flachsblättrige 
geflügelte . 
gefurdte . 
geränderte 
geſtriegelte . 
ginfterblättrige . 
graugrüne . 
graulichgrüne 
großblumide . 
herablaufende 
bobelförmige . 
SHoufton’fche . 
Kaffern⸗A... 
kermesrothe.. 
langblattrige. 
Lebbek⸗A. 
linienfoͤrmige 
liniirte . . 
mondförmige 


' myrtenblättrige . 


niedliche . 
orientalifche . 
quiriblättrige 
rautenblättrige . 
Tchattenliebende . 
Ihmalblättrige . 


. 


Hegifter 
der deutfchen Pflanzennamen des erflen Bandes. 


f. Acacka. 


—BE 


69. 


X 


[7 


vu vu wu 


—öäRXXXLEXB 


A +, > Wa a ia bus ICE CH- u, 0 > AM nd (=>) 
TRRBRERDERSBRSSLUNPEAPENMNNG 


vous 
EN | 
w 
. . U] 


. 6. 


Acacie . - 
thönfe . - 
ſchwarzholzige 


ſehr langblättrige 


ſehr ſteifhaarige 
ſichelblaͤttrige 
fophorenartige . 
fpießtragenbe 
ftachelfpigige 
ſtarkriechende 
ſteife... 
fteifhaarige . . 
tannenblättrige . 
tarusblättrige . 
trapggienblättrige 
verlängerte . . 


verfhiedenblättrige . 


verſtrickte 
von Portoric . 


wachhofberblättrige. 


weichbehaarte 
weißliche . : 
wellenblättrige . 
weitfchweifige 
zweiaberige . 
zweiblumige . 
aweifarbige . 
zweifchneidige 
Acrottide - - 
abftehenbe 
aftbiüthige - 
außsgebreitete 
gehäufte . 
berzförmige . 
niedergebrüdkte . 
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. r Acrotriche. 
. Ro 


va van un 
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ovalblättrige . 
fügezähnige . 8. 
Adamie . . . f. Adamta, 
blaue 
Adenandra ſ. Adendndra 
angenehme . . Roll 


boldenartige . , 
einbiumige . . 
feingefpiste - 
geränberte 
‚lederartige 
wohlriechenbe 
gottenhaarige . 
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Adenandra . f. Adendndra. 
zvoeireihige . ... 80.2. 

Adlumie . . ſ. Adlumia. 
rankende. 

Adonis.. . f. Adönis. 
Fruhlings⸗ X. .No. 3. 
Herbſt 2A.. .. 22. 
Sommer⸗A. .. : 1. 
Felsaſche oo. 24. 

Affodi f. Asphodelus, 
iger. 0 No. 4. 
candifher. . . . ss 2. 
söhrigr . . . .: 38 
taurifcher .: 6 
weißer : 1. 

Agathãa ſ. Agathaca 
amellenartige. 

Agathosma . fe Agathösma. 
bärlapparttige . . . Noll. 
bekleidete. . 2 16. 
bachgiegelige . .s 8. 
feingefpigte . .: 4% 
flacheblättrige „1. 
gewimperte . .: 3». 
glatte . :» 5. 
Turzbaarige . : 17. 
langgefpiste . - . : 1. 
nach Körbel rieherde : 2. 
rothe . . . : 11. 
ſcharfborſtige 6. 
ſchlaffäſtige : 9, 
fproffende.. . : 13. 
ftumpfblättrige . » 12. 
zottige s 16. 

Agati f. Agaltı 
ſcharlachrothe. 

gave . . f. Agüve 
amerikanifche No. 1. 
bräunliche . ss 8. 
paarblüthige. s 2. 
röthliche .. 2:4. 

Ageratum. . . . f. Agerätum. 
birrwurzartiges. 

Atonie . . . . ſ. Aitonla. 
capifche. 

Arelei . . f. Aquilögia. 
Alpen⸗A. Ro. 
anemonenartige . : 8. 
BaftardsA.. . . : 7% 
canabifihe . .'. :» 4 
drüſige 26. 
gemeine.. : 9. 
aranblügende . : 8. 
fhöne.. - : 8. 
ſchwarz 23. 


rothe . 
Altannawurzel f. "Anchüsa Ro.7. 


Resifter. 


Alamande . f. Allamand 
purgiende . . . . Rel. 
quirlförmige.. . 22 

I emanne harniſch ß 4 une 

.. Ale 


Barbados: X. Rob, 
baumartige . .23 
befpreengte . . ..:9 
breitblättrige . :%. 
bunte. . .. 23 
> Sommelinifche . .28. 
combelförmige . - . : 18 
doldenblüthige . - . sl. 
dunkele ... 2) 
eingebrüdte . - :3% 
entferntblättrige. 211 
faſt gekieltt3. 
gekielte2. 
gelbdornige . s 156 
gefädte - - En 
glänzende. - . - - :%. 
graugrüne . : . . : N. 
großzähnige . ie 
hechtblaue . - .26 
höckerige .... 20. 
kleindornige > 
länggefpipte . sl, 
mügenförmige . :M. 
nebaberige . . A 
niedergebrüdte . 1. 
niedrige . - - :B 
offieinelle . 3 
Perlen⸗ A... 2 
tispenbläthige - :». 
fägeblättrige - :% 
fhedige . .... +8 
fchiefe . 27 
fhöne. . . 8 
fhwärsliche . 3 
fpinnwebenartige 2 
fprofindte . ’ 
ftraudhartige . 1 — 
verbännte ’ n 
oielfaditige . 3 
“ ⸗ 
m achlige. j 3 
—— 91. 
zweigeilige . ’ 
Alpenrante f. Coprifoten * 
Alpinie . . f 4 Pak 
gefpornte . * 
großartige Fa 1 
malacca’fche F 
rothblühende. ar 
überhängenbe ® e 3 
zungenförmige - =  * 


Alftrömnerie - 


Regiſter. 


ſ. Alstroemerta. 


augenfleckige .No. 14. 
behaarte. 59. 
bloffe - s 16. 


biutrothe . 0 . . > 8. 
buntfarbige - . : 23. 
dreifarbige -»  - . 5 6. 


einfeitigblättrige . s 22. 
eirunde - -. -» 2218. 
ie. 2.8 2. 
remte . - - s 17. 
geftreiftblumige . s 12, 
golbgelbe . . . . » 3. 
SHooker’fche s 10. 
Neill'ſche. ⸗13. 
nelkenartige. ⸗6. 
papageyenartige. s 18. 
rachenfoͤrmige : 11. 
rofenrothe : 0. 
fi önfte s 7. 
Eimdihe . - - s 23: 
fpigblätteige. . - : 1. 
windende . .. ⸗21. 
zurückgerollte . ..:.1M. 
zweifarbige » » . - = 4. 


zweifchneidigee . . - = 
Altenfeinie . 


behaart 
Altbäenwurzel . f. Althaea. 00.3. 
Amaranth . f. Amaranthus. 
biutiger (bunter) . No. 2. 
biutrtber . . .» . = 4. 
dreifarbiger . . » 6. 
gefhwänztr . . . . = 1. 
melandholifcher . : 3. 
ne .... s B. 
Amalie . Amaryzilis 
anfehntiche . 80.32. 
bandirte . » » ».. 23. 
behaubte . . 6. 
beftäubte . ⸗e23. 
carmoifinrothe . » 18. 
coranifche . 2.3: 1% 
feuerfarbigee. . . „ = 18. 
Sorbefiihe . .. :18%. 
fiemdte . . . oo : 1. 
gebogene . . . - s 12. 
gelbe. -. . . . » 19. 
gelbrote. - -. » . 229. 
oolbgele. . ». . . = 3 
japanifhe. -. - -» » = 30. 
Sohnfonfge. - - . = 17. 
koͤnigliche ... 226. 
krauſe 0 4 ...3 8. 
Reonnsl. ... .. = 2 
Erummblättrige. . . = 10. 


2. 
. f. Altensteinla. 
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Amaryllis . . f. Amaryllis. 
maranhamſche .No. 20. 
mennigrothe 2 21. 
netaderige . 227. 
neuholländiſche . 3: 4 
“niedrige . : 16. 


papagepenartige. | . s 22. 
purpurrotbe - - . . = 24. 


Rittex⸗A. : 11. 
fafranfarbige. . = 9. 
Münugtöcdenbttrige. = 25. 
Ihönfte . : 14. 
falandrablüthige 31. 
wellenförmige. . s 33. 
weftindifche . .: 6 
zurüdgerollte . . 28. 

Amberftraud .f. Anthospermun. 
&thiopif er. 
ellus - . . f. Amdllus. 
blaublühenbe. 

Ammobium . . f. Ammobilum. 
geflügeltes. 

Amfonie -. . . . f. Amsonia. 
breittblättrige . Ro. 2. 


fhmatblättrige el 
weidenblättrige- . . = 3. 
Anenss . -» » . ſ. Bromelia. 


Anderſonie . f. Andersonta. 
Sprengeliche. 
Andromeda . . f. Andromeda. 
" baumartige . . .2. 
buchsbaumblättrige. = 4. 
Gatesbäilchhe . . s 6. 
chineſiſche .... 2 8 
gekelchte . „.: 6 
graugränblättrige . = 11.. 
krausblättrige . . . = 9. 
langgefpigte . : 1. 
lederartige . . = 7. 
marylandiſche = 14. 
moosartige . s 12. 
pillentragenbe = 15. 
poleyblättrige = 16. 
prächtige. - = 18. 
reichblüähende = 10. 
traubenblüthige . . s 17. 
von Jamaika s 13. 
wintelbläthige . 0.2: 
Anemone . . ‚ f. Anemöne. 
Apenninen A. . No. 2. 
blaue . : 8. 
BulhsX.. . . := 8 
bolbenblüthige . = 14. 
gabeläftige . : 6. 
Garten: %. = 4, 
2 9. 


bandförmige . 
45* 
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Anemone . . :. f Anemöne. Artbropodium .f. Artkropödium. 
. Kronen=A . Ro. 4. rankentragendes .No. 1J. 
. nosciffenblüthige = 7. rispenblüthiges . 2 
‚ PMauen:%. . . . s 10. Kon . ‚f. Arm. 
ranunkelartige 211. aghptiſches — 
fternförmige . 212. ausgebreitetes . 24. 
virginiſche « 15. bemaltes . . - . =: 8. 
Bald: %. « 13. fußfsemigee - . . - = 8. 
weiße. 0.0. 8 1. glodtenbläthiges . 1. 
zehnbtätteige .. ⸗26. haartragende⸗ 33 
Angelon . J. Angelonia. italienifhe -. » - 2 6. 
elbeeiehtiätielge. neubolländifches . . 7 
Angopbors [. Angöphöra. Schlangentraut:4.. . = 5 
hergblätteige. . . . NO.1. Asıyrum . . . . .f. Asche. 
Lanzertblättrige . . . = 3. Andreaskreuz Ro. 1. 
mittlere . 2 0. .: 2% ftehendes .22 
Anguloa - . - ‚f. Angulöa. Aftblume f. Chladdathas 
2 ropbtumige. ſproſſende _ 
Anigofantbes . |. Ansgosanthes. Aftrapie . . ſ. Astrapon. 
gelblider. . » . . Nol. Wallichs. 
Manglefifcher ...22. Atbenafle . f. Athanasie 
rothbrauner . . .23. dreigablige . - Ro. 3. 
Anifantbes . f. Anssanthes. 
cunonifcher. 
Anode -. -» . f. Anöda. 
Dillenifche. 
Anomatheka . ſ. Anqmutkæca. 


binfenartige - » . . Ro. 2. 
biutroth gefledte . . = 3. 


Antennarie . fe Antennaria. 
getrennte . . Ro. 1. 
perlenartige © . ». . 5 2 
wegeteittblätteige ..2 % 
5 . .f Aölus. 
cuthenföemige . . . Ro. 2. 

zottiger - ...: 1 

Apalodlamys f. Apalöchlämys. 
Billarbierifche . . No. L. 
Kerrifche . ...: 2 

Apbelandra . . f. Apheländra. 
Bammförmige. 

Aralie - . . f. Aralia. 
dornige . . . Ro. 2. 
fünfblättrige . .: 1. 

Aretbufe . . . ſ. Arethüsa. 
knollige. 

Argyreia... | Argyresa. 
keitblätfrige . . Ro. 2. 
zugepitte . . ».- = 1 

Aronicum . . f. Aröntcum. 
feorpionförmiges. 

Artabotrys ſ. Artabölrys. 


ſehr wohleiechende. 
Artanema . . .„ „|. Artandma. 
gefranzte. 


meerfendelblättrige .: 1. 


raufhende . - .22 
zuthbenförmige - - - = 4. 
Alragene . .. J. Atragene 
Apen-. - : ..Mo.1. 
ameritnifhe - - . = 2%. 
öferreihifhe- . . - = 1. 
fbwifhe - - >. =: 3 
Aubrietie-. -. . . f. Audriels 
beitaförmige . » . - No.1l. 
purpurrothe .': 2 
Aucube . . . f Aucdbde 
japanifche 
Ayenie. . : . . ſ. Ayda 
kleine 
B. 
Babiane.ſ. Babiam 
gefaltete . . 
nach Gellunderbtüthe 
duftende . . . 2: 6 
rachehförmige . s 4. 
röhrenblüthige . . : 1. 
zoth= blaue (bunte) - > 5 
fheidentragende. - . = 7. 
fchwefelgeibe. * . = 9. 
feife. . oo 02 22: 
Zhunbergiihe . . . = 10. 
zottige oo. . ” s 12. 
Swerg:B. . . .:. 2:22 
jweizeilige . ⸗ 1. 


Regiſter. 
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Bäden. -» .» -» . . fi Baeckka. Bantfe .. . | Banksla. 
duftflrauchblättrige . No. 3. Hetbeblättrige Mo. B. 
fihtenblättrige . : 8. Hügel:B. . .» .. 8 4. 
flachablättrige . : 65 infelbemohnenbe. e 10. 
bübflye - . . .2.:9. länglichblättrige s 18. 
Heine. . 202.3 % prädhtige . . . : 24. 
tur, Hlättrige. .. s 1. ſcharlachrothe ⸗3. 
nach Camphor riechende ⸗22. ſüdliche. = 2. 
ruthenförmige s 10. Sumpfs®. . . : 20. 
flraudhartige. . . .» = 4. tiefgefägte . . : 1. 
verkebrteirunde . . . » 6. überhängende s 17. _ 
DBärenflau . f. Acanthus. uUr:®.. = 13. 
ächte . . 0 60 ° Ro. 1. welkende O 2 15. 
dornigee . » 2. 0. 5 2%. weftlihe . . > 19. 
Därentraube . f. Arclostäphylos. zierlihe ., . : 21. 
AUm:B. ....Ne1. Baptifie 


gemeine . . 2... 8 2. 
Bär . . . . 
goldgelbe 


Bärohr. x ſ. Arctölis. 
angenehmes . . .No. 2. 
geöhrtes. 26. 
glatites 11. 
berablaufenbes . . :s 7. 
hohes . : 9. 
raubblättriges . : 5 
fchmalblättriges. :s 3. 
filberblättriges . : 4. 
fiengellofes ., : 1. 
Rocchasbiättriges s 12. 
flo olzes .. s 10. 
verlängertes ..8. 


Bärfanikel f. Cortüsa. 
Balſamgarbe f. Achillia. Ro. 1. 


Balfamine . f. Balsamina. 
Garten⸗B. 

Baniſterie .. fe Baunistérta. 
eirunde... Ro.6. 
filzige .. . 28. 
gewimperte . . 1. 
glängende . . x... 56. 
hellglängende = 7. 
ludhtnde . . 2... 4 
lorbeerblättrige . . : 5 
eoflfarbigee . . . . = 2. 

Bantie -. - : . . f. Banksia 
breitblätteige .. .Ro.12. 


Gunsinghame:B. . . s 6. 
eichenblättrige . 
feinbornige . .. 
ganzblättrige . - 
gerändrte . . » . 
gefägte . oo 0. 
gezähnte . . . . . 537. 
großblättrige. 
groß. 29. 


. f. Baerla. 


72.2.7 Bapfista. 
färbende . . No 
hohe. 23. 
kleineree. ..2 4. 
füide . » .32 
oo. | 


weiße . 2. }. 
Barbacenie . f. Barbacknia. 
dreifarbige . .No. 8. 
filzige. - . . = 1. 
langblumige . . - : 6. 

‚ purpurestbe . ». . . 2 1. 
rauhe.22. 
sotbgrine . ». .. = 6. 
Thaftloe . . » . . = 4. 
zweifarbige . . 

Barbenkraut . 1. Barbärkn, 
gemeines, gefünibtähennen 

Barkbaufie. . . f. Barkhausla. 
rothe 

Barlerie . . . . f. Barlerta. 
fußangeiförmige. . No. 5. 

et. . . « 0 2 

kammfoͤrmige 


langblumige. . - » 
purpurrotbe -. . . . 
zweidornige . . 
Barosma.. 
birtenblattrige 


wu. u 


. * 

= 

2.8 
Benwnpnfmunsng: 

>) 


bioeci me. - .. ⸗ 
eirun ⸗ 
gekerbte oo... 8 
Figeblättrige ⸗ 
wohlriechende ⸗ 
zierliche2 

Barringtonie . ſ. Barringtonla. 
präfhtige 

Bartonie . . f. Bartonia. 
goldgelbe 

Bauere . f. Bauöra. 


niedrige . . . \ . No. 1. 
rötheblättrie . . . s- 2. 
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Regiſter. 
Baubinie . .. | Bauhinia. DBerberige . f. Berberis. 
ausgefpreite -» . . No. 4. gegrannte . Ro. 1. 
gemeine - . - . = 15. 


breitblättrige . - . = 
bunte - - 2 >... 


put bl 
somN 


v5 
filgige . . . . 3 
geftredte . . ⸗ 
großblumige . = 6. 
Hetternde . s 12. 
langgefpiäte -. s 2. 
monbförmige :ı 8. 
purpurrotbe . . s 10. 
fheerenförmige . : 6 
flahlige . . :s 1. 
traubenbläthige s 11. 
weiße . . 3. 
Baumwür er ſ. Celästrus Ro. 5. 
Baumwucdherer . f. Dendrobium. 
Bifamduftender. _ . No. 13. 
dihtblüßender . ” . = 9. 
edler . = 14. 


oehäufter ». . 26. 
golbgelber .. 8 
großähriger . -. . . = 11. 
hübfcher . .. 3 
kappenförmiger . 
tupferfarbiger 
SMirbelicher . 
pantoffelblumenartiger. 
Mierarbifcher 
prächtiger 
punctirter 
ſchmutziger 
zungenförmiger . 
DBeaufortie . 
Dampirde -» . . Ro.1. 


uıyyny um uvm vu a 


glänzende . . : 4. 
treuzblättrige » 2. 
zerftreutblättrige s 3. 

Besumontie f. Beaumoniia. 
großblumige 

Beermelde f. Blitum. 

DBeißbeere f. Capsicum. 


dinefilde - .. -Ro2. 
jäkiee - . 2... 1 


ſtrauchartige. . 233. 

Belvifie. „— . f. Belvista. 
blaue 

DBenthbamie . . ſ. Benthamla. 
erbbeertragende 

DBerberige . ſ. Berbaris. 
afiatifhe . "No. 2. 
ausgerandete. .: 8 
bucebaumbiätteige :» 3. 
canabifche . = 4, 
chineſiſche s 14. 
cretifche =» 6 


ſ. Beauforita 


hülfenblättrige . . =: 12. 
zaufchbeerblättrige . - = 9. 
fibirifhde . . - . » 13. 
verfchiebenblättrige - s 10. 
weißbornartige . s 8. 
weißlihde . . . » s 7. 
wohlfchmedtende.. = 


. 212. 
Bergamottenbaum f. Citrus 0.2 
Bergamottenorange |. Ciirus Re.2 
Dergpelme f. — 


Deren Chamaedöria. 
.Mo.1 
—E = 3% 
zierliche . = 2 
DBertheye . f. Berkheya 
großblumige . . Ro. 2. 


fleauchartige. . . .. = 1. 
Beslerie . - - . . |. Besleria 


gezähnelte . . . 5 6. 
babnentammförmige = 2 
s 8. 
melittisblättrige . : 4. 
fharlahrotie  - . . = 1. 
Betckea . ſ. Beick2a 
größere 
Betonie Belönica. 


Fuchefchtwanz: e. 
gemeine . - ..⸗ 
graue.... ⸗ 
großblumige . .22 
orientaliſche..s 5 
fteife . . : 6 
Beutelbaum ſ. Bursaria. 

Beyfuß . - f. Artewisia. 
africanifcher . ... Me. 
pontihr . . -» . 5 
filberfarbiger . 2⸗ 
Stabwurz⸗ B..2 
ſtarkriechender . ⸗ 

Bigaradienbaum |. Citrus Ro 3. 

DBifrenarie . . . f. Bifrenaria. 
pommeranzenfarbige 


Bilbergie . - f. Bilbergia. 


bandartige - . » . No.4. 
butcte . . .. 3 3 
Teulenförmige .: 2% 
purpurblaue . . :s 6 

puramibenförmige . 2 7 
dmwerdtelblätteige . : 85. 
zebraftreifige 28. 
zweifarbige . 31. 


® 

Bilardiere . f. Billardiera. 
Pletteende. - - 2. Ro. 6. 
Tangblumige. . . x 5 3. 
ovale . » 22.3 5. 
fchmalblättrige . ‚ 1. 
fpinbelförmige . . . = 4. 
veränderihe . . . = 4. 

Difamblume . . f. Amberböa. 
anſehnliche . Ro. 3. 
gemeine . „0... : 1. 
wohlrichendte . . . = 2. 

Blöärie. - . f. Blaeria 
bekleidete. . No. 2. 
bufchige ....23. 
gegliederte . » . 2211. 
beibeartige . . x. » 4. 
purpurrothe. . - . = 8. 

DBlandfordie. . . ſ. Blandfordia. 
edle . No. 2. 


großblumige . sl 
Blafenfenne f. Colülta. 


Blaſenſtrauch ſ. Colutèa. 
aleppiſcher .No. 3. 
baumartiger. : 1. 
braunrother” . » 2. 
mittleer . . » = 4. 
nepalifcher Pe 5. 
orientaliiher . - . = 2. 

Dletie -. - <- -» 2. f Blelia 
abftehende . No. 6. 
blaffe »* . s 8. 
faltige . . = 10. 
byacinthenartige :„ 4. 
topfförmige . : 1. 
reichblüthige. ⸗2. 
Schepherd'ſche .27. 
fhlante . 23. 
Tankervilles. : 9. 
Woodfordſche ‚11. 
zurüdgeflagene . ⸗8. 

Blumenbachie f. Biumenbachla. 
ausgezeichnete Me 1. 
vielfpaltige . 2 2. 

Blumenrohr ſ. Canna. 
bloffes . ..No. 31. 
braſilianiſchee . 23. 
chineſiſches . >: 3 
bünnblumiges s 38. 
bares . . s 10. 
neifhfarbiges » 4. 
geflecdtes . . = 3. 
gelbes . £ 24. 
gelbliches . : 12. 
geränderte® -. . - ‚ 22. 
geſtieltes ⸗ 33. 


Regiſter. 


DBlumensobr . . . TS. Camna.. 
graugrünes . No. 14. 
heliconienblattriges. ⸗18. 
indifhee-. . . x. :1. 
Lagunn:Bl. . . x 19. 
Lamberts . . 2 20. 
Linkiſches . 223. 
mennigrothes . 3 27. 
mericanifches 2%. 
nepaul’fches . ⸗28. 
niedriges . 16. 
offenftehendes : 32. 
oftindifches : 30. 
pommerangenfarbiges : 2. 
prächtiges . . = 35. 
riefenhaftes . . . 13. 
a aarrotded .. : 6. 
.e Schlaf . . : 11. 
(hwerdtelbtüthiges . s 18. 
Sellow’fches . . : 31. 
fproffentreibendes . s 36. 
verfchiebenfarbiges . » 9. 
von Ialapa . . : 39. 
Wa:Bl. . : 37. 
weftindifches . s 39. 
wolliges : 21. 
8. 


zufammengedrängtes 


“ 


Bluttrieb f. Arnica No. 3. 


Dogenlilie 
„banbirte . . 
fleifchfarbige . 
geſtreifte . 
großblumige . 
bügelliebende —. 
fhmalblätteige . . . 
fpiralblättrige . 
wohlriechenbe 

Bohnenbsum 
Apen:B. . 
gemeiner . . 
großblühender 
haariger . 
italienifcher . 
topfblüthiger 
langäfliger . 
nieberliegender . 
niedriger . 
öfterreichifcer 
purpurrother 
ſchwärzlicher · 
fihelförmiger . 
filberfarbigeer . . » 
ſproſſende. . . 
weißblähender . 
weißlicher . 
zweiblumiger 


2 


uwa 


3 


— 


v 


v 


MMM V X 
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NO 
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Boltonie . . ‚ Boltonka. 
graublättrige . Ro. 3. 


flernblumenartige .. ss 1. 
weitfhweifige - . » = 2. 


onates . . . ſ. Bonalea. 
anſehnliche 
ontie . . . - . f. Bontia. 

feibelbaftartige 

Boophene . ſ. Boophäne. 
gewimperte . . . Ro. 1. 
[1 1 1 Er Zu A 

Borbonie . . % Borbonia. 
gebartete . . No. 1. 
gelabtee . . . 2... 34 
gewimperte -. . . . = 2. 
berzblättrige . . . = 3. 
Langettblättrige ee. 
mäufebornblättrige. . > 6. » 

Boronie . . » .  .T. Boronta. 
feingefägte - - . Re.5. 
gefieberte . . 24. 
geflügelte . .s 1. 
gelerbte . . : 2%. 
gezähnelte Er u 3 

Borretſch . f Borägo. 


gemeine .» . ..Ro2. 
orientaliiher . . . = 8. 
fhlaffoiäthigr . . . » 1. 
Borftenlilie . . 
blaue . . . . 
größere . . . 
feine. . .» . 
fchwargsweiße . . 
Ipiralförmige .. 
DBofiie. » ».. L 
afchgraue . 0. 
braunrotbe - . . . 
fladeblättrige . . . 
geftzedte . . . 
hiefchzungenartige . 
Feinblättrige . 
linfenförmige 
rautenblättrige . . 
fhwerbtförmige 
verfchiebenblättrige.. 
Douvardie . . ſ. 
Jaquin'ſche 


— 
—A 
a .oo.e 8 
>) 


© 
DONE MD m 


want‘ 8 


* 


2 
| 


Brafilienbolz f. Caesalpinig No. J. 
Brassavola. 


Braflavols . . . f. 
herzförmige . . Ro. 2. 
böderigee . » . .. 3 4 
Eoppenförmige . . . = 1. 
Derrinifhe - . . s 3 

Braflie . 0 

gefleckte .. 
geſchwaͤnzte21. 


| Regifter, 


DBeelie - - ſ. Brassia, 
Lance'ſche . Mo. 2. 
Brennpalme . . ſ. Caryöte. 


oftindifche . ... Me. 2 
ftahlie -. - - .. = 1. 


Brexie ſ. Brezie. 
bornine . - No. 2 
von abagascar .. 5 1. 
Brodbaum . . . |. Arlocarpı. 
ganzblätteiger . No. 2 
gemeiner; . 2... 5 |]. 
iniariß er.. . ſ. Cycas. 
Brodiä fr Brodaea. 
Gebrängtbläßende . - Ne. 1. 
großblumie - - - - s 2 
Bromelie . f. Bromelia. 
blafie . Ro. 10. 


decfblättrige . nn 


fleifhrotbe . . . - 7- 
goldgelbe on 3. 
‚niedrige . 6. 


prächtige . 


rispentragende . . 21. 
Ihwarzbläthige . 

fchmwigenbe 4. 
Wald:Br. . . 13. 


wilde (milde Ananas). 

Zaun⸗B. (Zaun⸗Ananas) 

zweifarbige . . 
Brongbtonie (Braptonie) 1 Brougk- 


„UHR — 
© 


tonia. 
biutrothe . 
Browallie-. . . . f. Browallie. 
babe . . No, 2. 
klebrige = 4. 
niedrige . . . -. ss: 1. 
verlängerte . . - = 3. 
DSrugmanfie . . f. Brugmansia 
weißblübendte . . - Ro. 2. 
zweifarbige . . . 1. 
Brunfelfie . f. —2 
amerilanffhe . . .No. I. 
einblumige -. . . . 3 3 
visletie . 2 0.5 4 
wellmblättrige . . - =» 2, 
Brunie . . Brunia. 
fucefihmanpartige . Ro. 2. 
glatte . . . .s: 5 
heidearttige . . ». . 3 3 
Enotenblüthige . . - = 7. 
tugelrunde 23 4 
prähtige. - =» - . 510. 
sothe . - 0.539. 
foreuföpfige . .: 8. 
flabwurgartige . . . = 1. 
wollige . . oo. 6 





von Madagaküur . . =: 2. 
weibdenblättrige . » 4, 

Buüfchelzopf . f. Desmäanthus. 

ausgelperrter . N 

gefüllte.. 25 
ruthenfoörmiger. .: 6 

Ihönährigr. -. . . ss 1. 

s 4. 

3 


ſchwimmender 
Sumypf:®B. . . . . 5 

Buginviller . f. Buginvillea 
anſehnliche 

Bulbine.. . ſ. Bulbine 
aloeblättrigceNo. J. 
breitblättrige 23. 
dolchfẽörmige . . = 65 
gefchnabelte . . . : 6. 
langſchäftige . . = 4. 
ftraudjartige . 23. 

Bunchoſie.. J. Bunchosia. 
vielährige 

Burhelie . . . f. Burchellia. 
capiſche 

Burſarie ſ. Bursarla. 
dornige 

Burtonien. ſ. Bertonta. 
gebrängte wo. 1 
Heine . 
mit anfl igenben Blättern 4 
ſcharfe . ... 3. 

uten . . .0. T Butda. 

befaubte . My. 


. 1. 
ſtolze — . ee — 2. 


c. 


Cacaomalve. . |. Abröma. 
„„ prächtige 
Cäfelpinie . {- Caesalpinla. 
ausgezeichnete . No. 2. 


braflianifche. . . . s 1. 
Sapıns®. . . . . 4. 
fhönfte Pe Er 3. 
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' Brunonie f. Brunenia. Lajophow . . |: Cajöphöra, 
fübliche ziegelrothe 

Brunswigie ſ. Brunsuigia. Coledium ’. . . ſ. Caladium. 
Joſephinens. .Ro. 2. biumenrobrblättriges . No. 8. 
raspelblättrige . = 4. dreitheiliges . . = 9. 
fichelblättrige : 1. eßbaree . . ;s 2. 
vielblumige . . 3. großblättriges : 4. 
Bucdhsbaum . -. . . J. Bürus: balbgefiebertes . . 6. 
baleariiheer - . . . Re.l. Ichendiggebährendes : 10. 
gemeiner . .. .:% pfeilblättrigee . . = 7 
Buddleis - . - f, Buddlẽja. ſehr wohlriechendes. ⸗3. 
kugelblüthige No. I. wohlriechendes5. 
ſalbeiblättrige23. zweifarbige1. 


Eolandrinie . - 
anſehnliche 
greoßblumige. - - . = 2. 
prähtige - - » 2». = 8 
zweifarbige . - . . = 1. 


Calantbe . . . ſ. Calanthe 
dichtblüthige No. 3. 
kurzgehörnte 22. 


nießwurzblättrige . - = 1. 
Calimeris . f. Calimöris, 
altaifhe - - .» . - Ro.l. 
eingefchnittene . . . = 2, 


rofenrothe ...23. 

Eollichros . . f. Callichröu. 
breitzungige 

Colliprora ſ. Callipröra. 
gelbe 

Calotropis . - f. Calotröpis. 
riefenartige 

Comellie . . . + f Camella. 
grüne Thee⸗ ©. . No. 9. 
japanifhe . .. 98. 
Hleinblumige . .: 2. 
nepalifhe . s 4. 
ne&blättrige . = 6. 
ölgebendte . . e 6. 
ftumpfblättrige - .e 7. 
Sbee:©.. . . 2... 8 
wintelblüthige . . - = 1. 

Eonsarine -. . . » Sf. Camarina. 

Canavalie. . f. Canavalia. 
roſenrothe. .No. 2. 
ſucrmige· J c s 1. 

yanella. 

capiihe (otaue) . Ro. 2. 
gelbe . . ..: 8. 


ragmurzartige ls 5. 


fein m wohiriechende 4 

i . ... 3 |. 

Copper . Cappäris. 
ägnptifche . Re. 2. 


belaubte . 81 2 2.2.23 6. 
Breyniſche 2.3 
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Copy . . 1. Cappäris. 


"iföemige. 

gemeine . » - 
Samaicas. ... 
Iangblättrige 
Yanggefpigte . 
Langfchotige - 
marianiſche Ciatroniiche 


ſchonſte 


wohlriechende 


Caragane... 1 Coragäna 


baumartige . . - 
—* (glänzende) . 
daurifhe . - 
großblumige . 
kleinblättrige 
mähnenartige 
ftrauchartige 
Zwerg: ®. 


Carifie . - - 
ſtachliche 


Earmichälie . . ſ. Carmichaella. 


füpliche 


Caroline . - . f. Carolinka. 


ausgezeichnete . . 
fürftlide . - - » 
großfrühtige - 
kleinere .. 
fole . . . 
weiße . .. 
Eaflie - 
chineſi ſche. .. 
doldentraubige . 
drüſige 
filzige .. 
d abeuie 
glatte. . . 
marylanbifche . 
mericanifche . 
niedrige - 
prächtige. - - 
sainmweibenblättrige 
reichbläthige . 
fophorenartige 
chtige . 


Cofline. - - - . . f. Cassine. . 


capifde . - 
Veberblättrige 


satalpabsum . . 
foringenblättriger. 


Cotefetum . . . T. Catasötum. 


blüthenreihes . - 
Giaveringifches . 
dreifpaltigee « 
breizähniges . 


[\ 
ppanpmo 


I u Tg 5 


“f Carissa, 


 upaname 


RL 
R 


. . ® ‘ “ “ ® 
ru) 


mus — du 
BORN 


vs 
. 


Er 


vnunuueenvuunßanunun 
U} 


u. 0. 98 . 
. 1. Culälpa. 


Regiſter. 
Catofetum . 


[2 
Fr ya) 


gebartetes 
gefledites . . 
großfrüchtiges 
grüngelbe . . 
bafboffenes 
Loolers . . - 
tammförmiges . 
reines 


Cotesbie . 


breitblättrige 


ttleya 
betroͤpfelte 
Forbeſiſche 
großlippige . 
traufe. - - 
Lobbigefifche . 
mittlere . 
Moffifihe. - 
Derrinige - 
zweifarbige . 
— 


Cham f. 
* röniſche geſaiibi No. 


färbende . 


.f 
veriäeitätige J 


Chironie. 


beerentragende 
durchwachſene 
flachsblãttrige 
geſtielte . - 
großblumige . 
. jasminartige. . 
Inchnisartige. - 
Meerftrands :Ch. 
nacktſtenglige 
prächtige, - - 
—— 
vierkantige 


Chorizema. 


dreieckiges 
eifoͤrmiges 
Henchmann' ſches 
hülfenblättriges . 
niedrige - 
pfriemenartiges . 
rautenförmiges . 
Chriſtophokraut 
ährenblutiges 
handförmiges 


a 
J 
Fr 


nam 


2 


enunuu® 
» 


“yon 


bornige (ropttäßende) 


.2. 


ua 


PiFreennnnurg 


wu u W 


Ian 
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— 


.o 
ni 
sryunng 


* 


u, VB BE a BE 
de - J Gere 
Pehanpuran 


EBriflophetraut . . f. 


herzblättriged . 
japanifches . 
turzblumiges 
ftielfrüchtiges 
traubenbläthiges 

Epbreiftustbräne - - . - 


Regifter. 


Ledrstbaum .f. Citrus. No. 7. 


Celoftler . . . f Celästrus. 
' birnbaumblättriger. . Ro. 4. 
blafigr . . : 1 
buchebaumblätteiger ;s 2 
} eaflinenartiger . = 3 
) kletternder :s 6 
C*elfe . . . f. Celsta 
betonienblättrige . . Ro0.2. 
eretifche (großblumige) = 3. 
langgeftielte . .: 1. 
morgenfänbifche. = 4. 
Eifirofe . . . . f. Cistus 
. cretiſche No. 3. 
cypriſche ⸗26. 
franzoͤſiſche s 12. 
' grauweiße ⸗28B. 
| traue - - . s 4. 
Labanum gebenbe . :s 9 
Iorbeerblättrige . s 10. 
pappelblättrige . s 33. 
purpurrothe - s 14. 
| rauhbehaarte . s 7. 
falbeiblättrige . s 15. 
fcheibentragende . «18. 
w fhiffe .- - - s 11. 
feidenbaarige : . = 16. 
verfchiebenblättrige = 6. 
weißcfe . . - :% 
weißliche . 1. 
wellenförmige . s 17. 
gie - » 2199. 
Citeonenbaum . . . . f. Citräs. 
Bergamottendbaum . . Ro. 2. 
“ Bergamottenorange : 2. 
Gedratbaum . . . . => 7 
Gitronendbaum . . : 7. 
' £imettenbaum . =» 4 
&monenbaum . >» B. 
Lumienbaum : 6. 
| Drangenbaum mit füßer 
Frucht + : 1. 
— mit ſauen 
und bitteren Früchten ⸗3. 
Derettnbaum - . . > 8. 
Pommeranzendbaum . = 1u.3. 
Yompelmusbauum . . = 9.. 
| Yumpelmus . . . » 9, 
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EClarlie. . - . f. Clarkla. 
büsfhe . . . Ro. 2. 
sirlihe . - ..: 

Elaytonie . f. Claytönia. 
gypskrautartige. Ro. 1. 
fibirifche . .: 2% 
virginifche . 23. 

Cleome... ſ. Cleome. 
bomige . . «No. 4. 
rofenrothe. .23. 
ſtachlige = 1. 
ftehende . s 2. 

Cietbra. - . . f. Cidthra. 
baumartige . . . Ro. 3. 
ellernblättrige - . ⸗22. 
filgige . 2. s» 7. 
langgefpißte . .- . : 1. 
rispenbläfhige . s 5 
roftfarbige : 4 
fhafe . >» 2... 56. 

Cliantbus (Prachtblume) f. Cliantäus. 
dunkelrothe. 

Cliffortie . . . Cliffortia. 
breiblättrige . . . Ro. 8. 
dreizählige . . e 1. 
dreizähnige . . = 6. 
berzblättrige . . s 3, 
hälfenblättrige . . :s 2%. 
niebliche > „3 5. 
fpinnwebenartige .:.1. 
woblriechende . . = 4, 

Elintonie.- . . . . ſ. Clintönla. 
hübſche Ro. 2. 
zierliche ..: 1. 

Clitorie . . . . f Clitörla. 
Brafitianifche . . Ro. 1. 
marplandifhe . . s 4, 
mericanifhe . . .: 5 
molutfifhe . . .37. 
Plumier’fche . .2 6. 
ſcharlachrothe .22. 
fihelförmige . . s 3, 
virginifhe . . .: 8 

Clivie -. - © 2. PClivla. 
edle. 

Elufie . - . f. Clusia. 
gelbe . . . ..Ro. 2. 
sofenrotpe . s 3. 
weiße . . . s 1. 

Coböe . . f. Cobaea. 
gelbe . .Ro. 2. 
Fletternde. ...3 1 

Eölefine -. . . .f. Coelestina. 
u umarkigt, 

. . ſ. Collinsta. 


—— —— E. 


.No. 3. 


hübſche 0 4 = 2. 
prähtige. » .» » . = 4. 
zothaele.-. . ». » » 5 8. 
wife. . oe. =: 1 


Cortufe - f. Cortüsa. 
europäifcye 

Coryantbes (Geimbtume) f. Coryan- 

Ines. 
oefledte » - » . Ro. 2. 
großblumige . : 1. 
prächtige .. ⸗3. 
Cosmanthus (Schmuckblume) f. Cos- 
mäntkus. 
gefranzter. 

Cosmos (Schmud) . . f. Cosmos. 
doppeltgefiederter . . Ro.1. 
feinblättriger . -. . = 3. 
fcabiofenartiger . .: 2% 

Colwmz . . . . f. Cöstus 
bemalte 20. Ro. 6. 
glatte . ..23. 
nepalifäie. ve. 4 
prächtige. . . » .:1. 
Mopng Pe Su 7 

tragende s 1. 
—8 chiedenfarbige ⸗2. 
. f. Cratatva. 


rat nricchende 
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nfie . f. Collinsta. Crowea .. ſ. Crowia 
großblumige . .. .Ro. 2. weidenartige. 
perichebenöfättrige .: 4. Eryptoftemms .f. Cryptosicmma 
u ameifarb ige. .» - cc :s 1 trauriges. 
Collomie oe 0 . +. SKCollomia. Cullumie 2. - Causllumie. 
geoßblumige . . Ro. 2. - gewimperte . . " . Ro. 1. 
c u hrothe 1% u parie ». . 2... = 2 
. Lolumnen. - - ., Columnda. . | 
beeiblättrige . .Ro,4.  Funonie . ‚, f Comonia 
Kletternde. - 2. 2 2% capiſche. | 
raubhaarige. - . . = 8. Eupbea . - . . . f Capka 
fharlahrotbe - . - = 1. Elave’fche Mer 
Commeline . . . ſ. Commelina.  Melvilefhe. . . . = 3. 
bimmetblaue nieberliegende . . . = 4. 
Comp . .ſ. Complönia. reichblüthige. . 221. 
myt enblättrige ſcharfe 2 5. 
Conantbera . . - f. Conanthera fehr Elebrige ..: 17 
glodenförmige -*. . No, 2. filennartige . . . = 6& 
traubenblüthige -. . » 3.3. Eurtifie . . f. Curtie 
zweiblätteige ... . = 1. buchenblättrige 
Conoclinium .o. ſ. Conoclinium. Euffonie . . f. Cussonie. 
bimmelblaues. ährenblüthige ME 
Corallenpinten . |. Capriföltum, dreiflüglige - oo. = 3 
No ⸗ 
ftraußbläthigee . . . = 2 
ornelkirſchenbaum f. Cornus.R0.6 
— ſchenbat ii , £, Corrsa, Cyclobothra . J. Cycleöstäre 
grünblumige . .. Ro. 5 gelbe. 0... Ro. 2 


bübfhe . » . 2... = 3. 


weiße. ..: 1. 

Cyclopie ſ. Cyclopia 
ginſterartige 

Cycenoches (Schwanblume) ſ. 7 
gelblippige . Ro. 1. 
Loddigefifche . :' 2 

Eypells. . . ſ. Cypelis 
Derbert's 

Eyprefle . . f. Cupressu. 
ausgebreitete .. Ro.2 
hberabhängente . . . = 3. 
immergrüne . . -. . = 4. 
neuhoRänbifihe . s 1. 

Eyrile. . . .. Cyrille 
carolinifche 

Cyrtochilum (Krummlippe) ſ. Cyr 

tochilum. 

gelblihes 

Cyrtopodium (Krummfuß) ſ. Cyr- 

Topodium 

Anderfon’s . Ro. 1. 


pundirte® . . .. : 2% 
MWoodford8 . . » . 3. 
Cyficapnos . . f. Cyslicapnros. 
afeitanifger 
Ciadie - - . . f Czacka 

mienartige 
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D. Dillwynie. on j Dilloynla, 

N / glatte Fe 4 Ro, B. 

Deattelpflaume . ſ. Diospüros, beibeblättzige . . . = 3. , 
hinflde . -» - No}. Fleinblättrige . 3 7 
ittlinie » » :. 2 nabelblättrige .: 1. 
virginiſche.23. vielbläthige . - .64. 

Daviefle tiefe .. ft Dadi esta. wohlriechene . 6. 

! breitblättrige » - . No. 7. t Dimorvhothe 
doldentraubige . s 4. a " * ur Fe 
geflügelte . . 2 grasblättrige. : 2 
ginfterartige . 6. nacktſtenglige ⸗4. 
graugrüne . . ... = 5. Regen anzeigende . . s 6. 
berzblättrige . 0 82 02.23 3, ftrauddartige 2* 1. 
—— ..2 Tragus⸗B.. : 6. 
nabelblättiige . „. . = 1. Diplo US... T. D lopdp 
Racjelginftecblättrige .29. ip —— * 48 PER 
gemeine . . 0 No. 1. —* : 4, 
eielternbe W J "Di ⸗ * 2ꝛ5. 

Desmodium . . esmodium. . 22. 
bewegliches . . N0. 2. —*ã* 
canadiſches ....321. Diplothemium . ſ. Diplothemium. 
Deugie. © -» 2. «fe Deuizia. Di Eneeefivande, ſ. Dicid 
fcharfe pam . . . +) c a 

‚ Disnele. . . . . f. Diandlia. weiber»... . Po. 1. 
blaue. . 2.2... Rel. her 0. Dia 
langblätteige . . . = 3. Difa + }$ Disa. 


attenliebenbe -. . . = 4. großblumige. 9J 
———— .53226. Difandea . - « . f. Disändra. 
zweifelhafte . . 2. geſtreckte. D; 
Dichoriſandra. f. Diekortsändra, Doppelblatt . . . f. Dipäylleia. 

bemalte . . . . Ro. 1. afterdoldiges. nn 
Rraupötätpige ns 4 Doppelpappus . |. Diplopappus. 
Dieblatt . . . . f. Crassüla, Doppeiſcheibe . . f. Didiscus. 
bärlappartiges . . .Ro.10. Doppelfcheide . ſ. Diploihemium. 
baumartigd.. . . . = 1. Dorraneden . . fi Doryantihes. 


« 5 Io — 
—ãa— — ...⸗ 12 Dradenbaum . . f. Dracaena. 
gelbes . en = 6. baumartigr . . . Ro.1. 
gewimpertes = 9% eifenfefter en. 
jasminartiges : 8. gemeiner ned, 
kopfförmiges . 4. gewürfelter . 002.209 
milchweißes . : 9. GränzeD ..: 8. 
portulalartiges . . 12. bängendr . . 3. 
ſcharlachrothes ⸗5. ſchattenreiche... = 10. 
ſehr wohlriechendes s 11. füdlidr . . . . 0. = 2 
fihelblättriges . : 7 wohlriechendes . . = 6, 
fitberfarbiges 222 zurückgeſchlagenre. = 7. 
fpatelförmigee . . „ s 14. Dradenblatt . f. Dracophyilum. 
Dieoile . . . . f. Diervilla, einfeitige . . 
canabifche Topfblüthiges *3 
‘Difenie -. . . . . f. Dillenta. - fhlanle . . 2.05 2. 
prächtige partie. - » 2.0 4 
Diliwynie. . . . f. Diliuynia. Drachenkopf f. Dracoeepkälum um 
afggraue -. . . .» .N0.2. altaifher . . 


feinblätteige. . . . s 9. argunfdeer - -. . . s 2 
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Dradyentopf . f. Dracocephälum. 
bienenfaugblättriger . Ro. 8. 
canariiher - . . . = 4. 
fremde - . . . 2:10 
gegähnelter . : 6. 
grauer26. 
geoßblumigeer . . . = 7. 
öfterreihifcher : = 3. 
prächtiger . s 13. 
fchwebifcher . s 11. 
ſibiriſcher. 0. 212. 
türkiſcher. 29. 
vrirginiſcher. ⸗14. 


Drachenwurz ſ. Arum Dracunculus, 


he . ſ. Didimocärpus. 

Drüfenfudt . . ſ. Adenocarpus.ı 
veichbeblätterte 

Drüfenträger . - f. Adenöphöra, 
beutelbläthiger . .No. 3. 
gezähnelter . : 2. 
Gmelin'ſcher .. .2 4 
Eräbenfußblättriger.. s 1. 
langgrifftigr . = 6. 
tiftenblättriger . ..s 6. 
quiriblüthiger .27. 

Diyae . . » f. Dryas. 
Alpen⸗D. . Ro. 3. 
Drummonde . : 1. 
ganzblättrige ⸗ 2. 

Deyandra. . . . ſ. Dryandra. 
bähroprblättrige - . No. 2. 
Barter's . . s» 3. 
bebiätterte 1. 
bewehrte . . - :s 2 
boppeitgefieberte » 4. 
fedrige . . s 19. 
feinblättrige . = 24. 
Fraſer ſche 213. 
gerippte. s 16. 
teilförmige - . : 8. 
Preupbrautblätttige s 21. 
langblättrige s 14. 
nette . s 7. 
veichblähende. : 10. 
rippenfarnblättrige. :ı 5b 
faumfarrenblättrige m. 

. fchneeweiße . . : 17. 
ſchonblaͤttrige ⸗6. 
ſchöne. . . 312 
fi heifärmige . :s 9. 
fparrige . . ⸗ 23. 
fladhelfpigige = 15. 
flumpfdlättrige - - - = 23. 

Düvaua (Düvoa) . ſ. Duvaua. 
breitblättrige . No. 3. 
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Dũvaua (Düpvoa) ſ. Duvam 
eirunde - - - ..-. Mo.4. 
gezähnte. 2 2 
⸗ Berabpängende . . : 

Durante . . .f. Durantı 
Guifihe. . » - - Ko.ı. 
Plumierfhe Er 2. 


Dydie. - . . - 
entfernibläthige. 


Ebenholzbaum f. Diospjros Re. 
Eberraute f. Artemisia Re 
Lberwurz . . ſ. Carlia. 


faft Bengeliofe 

Eibiſch .. ff Alba 
feigenblättriger . . Mo. 2. 
hanfblätrigee . . . = 1. 
officinell 





Stodrofen:@. . . „. = 4 
£ifenbut . . . f Aconilm. 
bunter No. 
erhabener. . 3. 
gedrehte. . . » 21. 
gelber. . . 2 6. 
geſchnabelter. ⸗16. 
größter . 29. 
hakenfoͤrmiger : 32. 
balbhelmiger. . . . = 17. 
Iebhaftblätfender . -. = 6 
nörbliher. 2. MR 
offiinele -. - - . = 10. 
orientalifher. . = 21. 
ppramibenförmiger.. . 14. 
pprendäifher . - . = 15. 
rifpenförmiger . = 12. 
ritterfpornblättriger = 2 
fhönähtigr . . - ⸗ 4 
IHner -. ». 2. 3 5 
Störlifgr . » - .„ = 19. 
taurifcher ..2W. 
überhängender . : 1. 
verlängerter . s 13. 
mwindender = 24. 
Wolf: €. 7. 
Erbſenbaum, ſibiriſcher ſ. Caraganı 
No. 2. 
Erdbeerbaum ſ. Arbütus 
Erdbeerſpinat ſ. Blitum 
kopffoͤrmiger Ro. 1. 
gemeiner . .: 2% 
Erdkreſſe ſ. Barbarea. 
Erdnuß f. Aplos. 
Enollentrogende 
Erdſcheibe ſ. Cyclämen. 
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3 . Sadeldifel - -» . . |. Ceröus. 
vieledige. . » . .Ro0.34. 
Sadteldiftll . . . . f. Ceröus. vielfahe . . . . . = 35. 
Adermanns . . . . No. L.  vierlantige » .» . . 2658 


weißblumige. -. . . = 31. 
weißftahlige. . - . = 2%. 
wogenförmige . . . = 62. 
wolige - . 2 2.22%. 
wolliglantige . . . = 56. 


“ 


X 


angenehme . 
a afehgrantice. 
| ausgebreitete 


ausgefchweifte 
bläulide . . 


uw vun 4“ 


SEISEEENBREHRN 


breitäftige wolltragende. . . . = 11. 
chiliſche. Faſetſ. Dolichos. 
dünnäfige . . - holiee » » 2... N0.2. 

) dünnglierige . . geblob. .- » . . 51 

i eiförmige. . Saulrübe . . ſ. Bryönia. 


us u u) 


Sedernelte, hobe, 1. Diänthus Ro.1l. 


! eifenbeinweiße . 
Selfenftrauhb. . . . f. Azalia, 


etwas ansgefäneifte 
eſiſche 


Eyri ⸗ baumartiger. .. Rol. 
Hechter: $ ⸗ chineſiſche.210. 
flockige .. 213. filzige. 2 11. 
fünfhöcerige .. 243. glänzender . :ı 7 
geißelförmige . . . = 15. graugrüner . ‚5 
geiblidhe . s 16. indifcher . :» 6. 
gelbflacdhlige . ‚„ 17. Uebriger . . .. 313. 
| geftriegelte s 54. nacktbläthigr -. - . s 8, 
goldgelbe . : 2. pommeranzenfarbiger . s 2. 
graugrüne . : 22. pontiider. - » : . = 9. 
großblumige . = 23. quielförmiger . 0... 12. 
grünende. . . » 61. ringelblumenfarbiger . = 4. 
Haworth’s . . „ 24. weißlichgrauer . . . = 3. 
beihtgraue . . : 4, Seflelbülfe . . . f. Desmödium. 
bellgrüne . s 236. Singeebut . . . . f. Digitälis. 
bödterige . . = 20. blaßgelber . » . Ro.l. 
Hookers... ⸗285. busbaumifher . . . = 8. 
bübide . . » = 47. eanarifcher s 4. 
Inospenbe . : 19. dunlir . . . : 10. 
Treifelförmigee . . -. = 60. filgigee . , : 17. 
langbästige . . - - = 51. geflügelter . 3 16. 
Mallifons 33. gelbbraune . . . . = 6. 
Martius⸗F.. ⸗33. gelber.... 29. 
nackte. 0.0: ‚glatter ...:17 
nächtlichfchöne = 38, golbgelber . - ⸗2. 
napoleoniſche ⸗36. kleinblumiger 212. 
peitſchenfoͤrmige. ⸗14. orientaliſcher s 11. 
peruaniiche . . = 44. purpurröthlicher s 13. 
Phyllanthusartige . 45. purpurrotber . s 14. 
praächtigſte ⸗62. roſtfarbiger . - = 6. 
| töhsenbläthige . = 59. fchopftragenter . . 216. 
Royenifhe . . = 49. woligr . . » -. 3 8. 
fharflantige . 41. . Stafchenapfel .. f Cucurbita. 
| ſcharlachrothe 27. $liegenfäangeer . . . f. Dionaea. 
aan en⸗F. ⸗53. wunderbarer 
rankiſche ⸗50. Stodenblume . . f. Centaurèa. 
ware . . . s 37. Kamiflde . . . . Ro. 
fpigblättrige . = 42. ofricanifge . . . . =» % 
| file... . e 56. amerilanifhe . . . = 4. 
| kumpfe . . s 39. afchgraue .. 2 6. 
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Flockenblume ſ. Centaurta. Gauchheil ſ. Anagall 
Berg⸗Fl.i..Ro. 13 breitblättrigee . Ro. 3. 
großkopfige .. 53%. bimmelblaus . . . = 1. 
holzköpfige 6. Hüge:®.. -. . 22 
Hügel:Ft. . : 7. Beisblatt . f. Caprifölin 
Kornfl.. - » - : 8 angenehmes . .- - . Ro.5. 
morgenländifche . = 16. Douglaftfchee - : 2 
niedrige . ⸗ 10. etruskiſches 238 
phrygiſche « 17. gelbes . = & 
ragufifhe. . . » 19. gemeines. s 10. 
rüdenblättrige . . - = 14. gewimperteß:! . s 1. 
feabiofenartige .- . . = 20. immegrün . . . 11. 
ſchönfte . . s 18. ttalienifhe® - -. - - > 6 
ſchwaͤrzliche 18. Heinblumige . . . = & 
filberweiße . . : 3. longblumiged - - - = T. 
weibenblättige . . 11. weihhanriged . . - = 9. 

- weipblättrige : 9. Beistlee . . . . f. Oylia 
Stmuenmantel . f Alchemilla. Bemswurzel. . J. Doronicu 
en ſ. Aqnitegte No. 9. caucafihe - - - - No.2 
f. Cypripedium. gegliederte . 2-6 
——— . No. I0O. groͤßte. 5. 
ausgezeichneter.. = 6. roßblättrige .. 3: 4 
baudiger . . : 12. öfterreichifche. . : 1. 
betröpfelter . = 3. Säulen⸗G... ⸗3. 
gemeiner.. : 1. Gerbermyrte PT r 
ofnis : 6. Berberftraud) . |. Corsarla 

‘ Meinblumiger : 7. myrtenblättriger 
niedriger . = 4. Bewürsneltenbaum f.Caryophyliu: 

puirpurrtbr . . . = 9. gewöhnlicher 

reimnde. . . .. 1. ÖBewürfiraub . . f. Calycdntkı 
ee naariger . : 8. Giftliie. . - - - f Drimi 
weißer . 2 2 gewimperte . . R0.2. 

Fuchsſchwanz ſ. Amaränthus No.1 bite . . . . ..» 8 

Tr . .2 4, 
" te . 0.0. . : 1 
©. mittlere - .2 68 

Bänfetraut . f. Arabis. roͤthliche. .26. 
Alpen⸗G. No. 2. Gilbwurz .ſJ. Curcun 
roſenrothes : 3. breitblätteige ... Ro.5. 
weißliches : 1. gefhopfte. - - - . = 3. 

Garbe . . . ſ. Achsllea. gewürzbafte. - . . = 2, 
Cypreſſ 2 . 900.9. tupfergrüne . : 1. 
edle .- . : 8. Mange . ». » °. » 6. 
filzige. : 10. vöthliche . .. 8.7. 
gemeine . . : 7. toflfarbige » . -» . = 4. 
Gerberfhe . = 6. Ginfe. . . f. Ajüg 
gerwürzhafte . :s 1. ortentalifcher . Ro. 1. 
große.... 26. pyramibälifcher . ⸗2. 
rainfarrenblättrige . : 4, Iansbaum . f. Aglaj 
ſchligblättrige ⸗3. wohlriechender 
Zournefort’fche . ⸗ u. Ölodenblume . + f. Uampanii 
zufammengedrängte . = amerikaniſche Ro. 1. 

Gartennelke, kleine, ſ. — Bolognefer:®. -. . . = 5. 

0.10. breitblättrige . . : 134. 

Gauchheil. Ansgäl bunte. . : 28. 

aufrechte . . . Nr.4 carpatifche : 7. 


) 
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Blodenblume .f —— 
duntelblaue. 
epheublaͤttrige ⸗ *3 


fremde. 
gemeine . . .». . . 
golbgelbe. . . . 3: 2 


großblumige (Bar.) s 14. 
gummigebende . , 11. 
Leine. . oo. e 22.. 
Emänelbläthige . » 9, 
Liltenblättrige s 15. 
Loy . . s 16. 
mildyweiße . = 13. 
natterkopfblättrige . : 8 
pfirfichblättrige . s 19. 
punetirte. „. . „ . 3 21. 
pyeamibenförmige . . = 23. 
zofenbibndte . . . = 6. 
rauhhlüthige. . .: 4 
rautenblättrige . . 5 2. 
fhlonle . . . 3 10. 
fymalblättrige . . 3 17. 
fchmaltblaue .s 8. 
fibirifihe . . . . sb. 
ftraußbläthige . . 3 26. 
Bötterbaum . . f. Adlänthus 
drüfiger 
Bötterb[iume . . ſ. Dodecath2on. 
Götterduft . . J. Diösma. 
enpreffenartigr. . . No. 3. 
beideartigr . . . .„ s 4. 
linienförmiger . . » 6. 
paarblättriger . . . 3 7 
zauhhaariger . . . = 5. 
sothblübendeer -. . . = 8. 
zutbenförmiger . . . = 11. 
faftiger .. 39. 
weifr . .. : 1. 
zarteſter .. : 10. 
gioeifelhafter ..: 2 
Böttergabe f. Dodecath£on. 
ganzblättrige .. Nol. 
virginifhe . » 2. 
Goldblatt 1 Chrysophiäum. 
Cainito⸗G. .No. 2. 
anzentee 0.3 4 
großblättrigeE . - » = 3. 
filberfarbiges ..:s 1. 
Goldhasr ſ. Chrysöcöma. 
wahres 
Goldkranz ‚tr Pa 
, reiblätteiger 
Goldlad . f. Cheiranthkus Ro. 
Goldregen . ff Oylieus No. 1. 
Goldrutbenbaum f. Bos£a, 
canarifcher 
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GBrasblume . f. Didnthus No. 6. 
Grasnelke⸗ . J. Armerta. 
Alpens®, . . . 80.2. 
Greitblättrige. .. 2 5. 
gebüfchelte = 4. 
„gemeine . = 8, 
 gezähnelte . = 3. 
ehähnliche : 1 
Meerftrande-®. . . 3» 6. 
wegetrittartige . . s 7. 
Gmbenlilie - - f Cycloböthra. 


Guernſeylilie f. Amaryilis Ro. 30. 


G. 


Zahnentamm . f. Colosta 
gemeine . . 2... Ro. 1. 
perlenartiger. . 2. 

Sahnentopf, beweglicher, f. Deme- 

dium Ne. 2. 

Salenlilie. . . . fi Crinum. 
amerilanifche . 80.2. 
angenehme . . . . = % 
anfehnliche 292. 


aflatiihe - = 2 2. = 6 
Bach⸗H.. .. 


beblätterte .° :» 8 
breitblättrige . s 19. 
Brouffonet’fche . s 9. 
cifhe - » » . . =: 10. 
Garey’fche .. 2 286. 
Sommelin’fe - ... .:11. 
dickblättrige. s 26. 
eszöthende -. . . . = 15. 
gefticlte - - -.. . = 30. 
Heine. - .. :13. 
krugfoͤrmige. ⸗284. 
langblättrige 218. 
langblumige. = 28. 
langgefpikte . : 24. 
liebliche - s 1. 
majeftätifche . » 7. 
Mauritius-h. s 19. 
molutlifche . s 20. 
niedrige . - s 16. 
ziemenblättzige . 3 239. 
riefngroße -. - . . = 27. 
sothe . - ... 312 
fandliebende . . s 6. 
fharfblättrige . 21. 
ſchwerdtblaͤttrige 14. 
‚feife . . ⸗23. 
fumatranifche . s 83. 
untergetaudhte . s 32. 
Waſſer⸗H. 2 4. 
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Sammerftraudh . f. Cestrum. 
Abend:d. . . .Ro. IO. 


chilifihee - - » x. 2: 7. 
färbenber . 0.3: 
großblättriger . = 5. 
Tangblumiger = 4, 
lorbeerblättriger : 3. 
nächtlicher = 6. 
nebenblättriger . : 1. 
rofenrother . = 8 
Tag⸗H. : 2% 
Sarkriegell - - . . f. Cörnus. 
canadifher . » . 2 No.3. 
gelber. » » 2 2.26. 
roftfarbiger . = 8. 
rother. » oo. 27. 
zundblättriger .. = 4. 
fchönblühender . : 5 
fchwebifcher . = 10. 
fteifer . : 9. 
wechfelblättriger : 2%. 
weißer 0. .:'l 
geidekraut . f. Callũna. 
gemeines J 
geilwurz. . f. Althaea No. 3. 
Selmblume. f. Coryanthes. 


ee . 


Serzblume . . 
Ianzettblättrige . . . No. 2. 
wellenförmige . . . ss 3. 


zweiblumige. . 1. 
zerenftrang - f. Clemätis Ro. 22. 
Siobstbräne . ... f. Odir. 
Sirfhwurz . r. Dryas. 
SGobllippe . N Cyrtochilum. 
Soblichaft. ſ. Cecröpia. 

gleichfarbiger . . No.1. 

banbförmiger ..: 2. 
Bo .. | Corydalis. 

anfebntiche 200. No.14. 

bohnenblättrige . = 6. 

decblättrige . ‚: 2. 

eble (großblumige) . : 12. 

goldgele. -. . .. =: 1. 

graugrine - =...» 9 

Dalefde - » .. 5 8 

tappentragenbe . : 4. 

tnollige . : 3. 

Yangblumige. . 10. 

Marihall’e . . : 11. 

päonienblättrige s 13. 


[done . x 2 2.2: T 

vorteefflide .  - . = 5. 
‚gorntraut . 

jilgiges 


. . Althaea Ro. A. 
erculesteule f. Cucurbita No. 2. 
. f. Capraria. 


f. Cerastium. 


Regiſter. 


Sornfümmel ſ. —————— Se 

Zundstohl . 
grundheilblattriger . . Mol 
jobannisfrautblättrigeer = 2 

Zundszunge . j Cymoglierm 


bunte. » - - Ro.7. 
flageblätri - -. - = SP 
Frühlings . Zu + 
gemeine . . » =: 8 
glänzende . 0.03 4. 
levcojenblättrige. -. - = 2 
fhmalblättiigee -. - - = 1 


3. 


Jacobslilie. f. Amaryilis Ro. 14. 


Felängerielieber . f. Caprifolium 
Kto. 6. u. IR 

SJobannisbrodbaum f. Cerafönia 
gemeiner 

nu . . . . |. Amomum. 
wilder (Block⸗) 

Aubasbaum . . x . f. Cercis. 
canabifcher . .. Re.l. 
gemeiner . ..: 2 

Fudeslinde . . f Cerca. 


AJungfernwein . f. Aupe 
‚boppeltgefieberter 
epbeuartigr. - . . = 3% 
berzblättrige - . . > ri 
raubbehaarter ., . ⸗ 

Jupitersbaart ſ. Äntköliis Al. 


Baffeebaum . " .c 
gemeiner (arabifcher) 


Babnlippe . . . f. Cymbidiım 
aloeblättriger Ro. 1. 
chinefifhe . . = 5 
berabhängenbe . : 2 

“ Tangblättrige = 4, 
fhwerbtblättrige : 3 
Banonenbaum . f. Cecropüa. 


Begelbette . 


. . Conoclinium. 


Begelantbere . f. Conantäcra. 

Bebrblume . . . f. Aeolanthus. 
wohlriechenbe ' 

Beimbleatt . f. Bryophyllum. 
gekelchtes 


Kelchblume. . |. Calycunthus. 
earolinifde . . x». No.l. 


glatte . . : 3. 
graugrüne . . . . 5 2% 

Reilhbaar . . . f. Caljthriz 
glattes 


. . 8 
n ’ Regiſter. 723 
Zellechals f Daphne R0.9. Bubblume . Ealiha 
* De cin; Ki! — ʒ Sumpf⸗K. sefüuestägende 
Im gemeine SauersR., 96 ufusblume f. Agrostemma Ro.5. 
füntblühende . ‚2 
lorbeerblättrige . : 4, 8. 
Mahaleb⸗K.. 6. Lack 
niedrige = m m 9 a zemeine e ſ. Cheiranthus. 
penſylvaniſche er Mo. 1. 
Dortugiefife . ; — Pr „urränderlicher .. 2. 
fpäte Trauben. . ⸗ rii. FF iole . 1. Cheiräntus Ro. 1. 
—— gefültht. . + 1. lumigee cengegen. 
Trauben⸗K. 27 gropblumiger Ro. 2 
vieginifhe - © - . sM. Purpurrolber 
n Boah 277 gar fhopftragendee . . . : 1. 
* Zwerg⸗K. .. 510. “ erndrisfi en 
ı Rirfhhlorbeer . f. Ceräsus No. 4. —— en ” 
e Blapperfote e . f. Crotaläria. behaartes . en 
| anjehnlihe . . Ro.9 Bifamst.. ch 
! baumartige . . 1. "Gowan’fdhes 0 I 
binfenartige . - .2 % Dreifeitiges ..ı , y 
bohnenbaumblättrige #8 8. gelbes. . 3 
ee er. goldfarbiges . ⸗ 6. 
| —2 — oo. | ; 5. Bd — ricchendes ⸗4. 
ae a ; 7. zundEöpfiges . .. ur 
| hönfe ». 2 0.5 6. SchlangensRnoblaud; - s 14. 
lmme . ... ſ. Cissus wohltiechendee . . - s 8. 
neugollänbifihe , Ro.l. Pi Bauberst. . . ⸗6. 
weinartige . 75753. augenblume . ſ. Arnica Ro. 3. 
di Rnollenwide . . . . f. Apios. Leberbalfam .' f. Achillda Ro. 1. 
‚ Bnopfblume . f. Cephalanthus. Lederbol3 . . . »  f. Dirca. 
ameritanijche fumpfliebendes 
Rnopfträger fh Cephalöphöra. Leuchterblume . . f Ceropegla. 
„ aromatifcher afritanifhe . . . . No.1. 
*  Rornäbrennelee ſ. Diänthus Ro. 6 blattlofe . . 0 rs 2 
— ar. fhöne. . 05% 
. Rornblume , gemeine ſ. Centaurẽa flapelienförmige. .. 3 4 
. x Ro. 8. Lilätblume . f. Bulbocödium. 
vagenblume . f Centrathörum,. Silie, mericanifhe . f. Amaryllis 
) Ro.5. 
J Rrebeblume . . . f. Croton. Lilie, unähte. . . . f. Czackia. 
de bunte. . - 80.3 Lille von ©t. Jago. . Amaryliie 
w mehlige en ĩ Ro. 
I pinfeldeäfige. . - . s 3 Liliendorn . . |. Catesbaea Ko, 2. 
Breuzblatt . f. Crucianeiia Limettenbaum . 1 Clirus Ro. 4. 
F tan gariffii des . —— enbaum . ſ. — Rob. 
Ü Keummfuß. . .f. Cyriopsdium obfhlund . . |. Anarrkinum, 
„ Reummlippe ft Oyrtochilum. ee 80. —3 
ürbis . 2... f / n " 56 
J FlaſchenT.c.. . . 5 9, £8 Alpense. . 
Mi gemeiner . " ; Fi wenmaul . f. Antirrhinum. 
' Vommeranzen⸗K. 31. ee * 
———— 5 gunbermanneblättriges ‚1. 
. ©. immergrüng . . . = 4. 


! 
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Löwenmaul . f. Antirrhinum, 
fieitianifches . .. Me. 5. 
wide . .. 3. 

Loosbaum . .f. Glerodendron. 
buchebaumblätteiger . Ro. 1 
elender Cimmerlide) ⸗ 
filziger s 12. 
sädidr . . ⸗3. 
großblättriger . = 9. 
Hlebriger . . . 5 13. 
rainweibenblättriger .⸗8. 
rispenblüthiger. ⸗10. 
ſchuppiger ⸗II. 
fpießförmiger s 5. 
unbewehrter . . . s 6. 
unglüdlider. . - s 7. 


wohlriechender . . 4 


£uftblume f. Adranthes. 
großblumige 
Luftwurzler . . f. Aerides. 
wohlriechender 
&umienbaum . . f. Cürus No. 6. 
M. ! 
Maaslieben . . . . ſ. Beällis. 


gemeine 
maitinnien 


.ſ. Convalldria. 
Mandelbaum . 


gemeiner, gerüneot. «No. 1. 
niedriger . ; 4 
— * — — ) * 
3 
field - - . . 56. 
filberblättiigr . . . s 3. 
Bvagl. . . .. 5 2 
Man * ... ſ. Bẽta 
raſilianiſcher 
nsſchild. . ſJ. Andrösäce. 
fleiſchfarbiges .NRo. J. 
gefranztes. .⸗22. 
großes.. s B. 
Italienifhes . ., . ⸗8B. 
milchweißblühendes s 4. 
fehr wohlriechenbes s 6. 
verlängerte. . x. 0 s# 3. 
gottiged . . 2. 5 7 
Marienblüumdben . . f. Bellis. 


Wiavienglodenblume f. Campanüla 
Hldeienveilen f. Campantila Me- : 
Marietten f. Campanüla Medium. 


Martinsblume . f. Alstroemeria 
Ro. 6. 
Meifterwurz . f. Astränlla. 


f. Amygdälus, 


Regiſter. 


melde . - ſ. Atr tler. 
Garten. 

Melonendbeum . f. Carica 
birnförmiger. . No. 4 


gemeine. » . 2.58 3 

Heinfrähtige . - - 5 2 

ftengelblüthigr . -— - s 
Möndeswurz f. Arnica 8* 3. 


N. 


Qobelfraut . . .  f. Colylöden. 
breifpfgiges . - - . Ro. 
genägelte . . . . 35 


—2 
— 


glänzendes . . .s 2 
halbEugelige . .⸗23 
böderiges. . » . BG. 
jasminbläthiges .s: 4. 
kreisrundee . « « 5. 
peffwurgartigeß . . 3 1. 
purpurrothee . #7. 
warziges . - .. 3 6. 
DHoadtfaame . . - f. Alonia. 
ageratumartiger 
VNelke.. . Dianthus. 
An... . ..KXv. 1. 
Bart⸗N. .o . 2,98 4, 
baumartige . . . . ss 2% 
Baum. . Ro. 3. u. 6 Bar. 
GarthäuferR. . - « s 5. 
Chindr®R. . - - : ss 7 
Feder⸗R.. .. 210. 
Garten⸗N. ⸗6. 
japaniſche. s 28. 
Pins... , - - . ss 10 
ı Pfaunf. - - -» . su. 
fe - 2... II. 
ftenuchartige . .. 8. 
Veltenbäumchen f. Diänikus Ro.3. 
Keltenlilie . f. Apäyllanihee 


blattlofe (zarte) 
Nießkraut, graues |. Achsllea Ro.12. 


D. 


Ochſenzunge. Anchküse. 
breitblättrige . Ro.5. 
apifde -. - ».. 3 2 
färbente . . . »...: 7. 
gemeine . . o ..3 3 
langgrifflige . . s 6. 
eißpenblätbige Citatinl 

ſche) .. 24. 
ſchmeiblaitrige ... 21. 
wellenblättrige 28. 


Regiſter. 


Odermennig. . ſ. Agrimonao. 
duftender... No. 3. 
gemeine. -. » . . » 1 
richendee - . . . = 4, 
wohltiechender . . : 2. 

Orangenbaum f. Citrus Ro. 1u.3. 


Drleenbaum . -. - » .f. Biza. 
gemeiner 
Ofterluzie . . ſ. Arsstolochla. 


cymbeltzagende . . . Ro. 3. 
dreilappige „. - . - » 15. 


filjige. - » s 14. 
geihwänzte . :s 2 
graugräne : 4. 
großblättrige . s 13. 
Sroßblähende j » 6. 
großlippige . : 1. 
heimförmige . :s 6. 
immergrüne. . : 12. 
langgeſchwänzte. ⸗B. 
langgeſpitzte 21. 
rachenfoͤrmige s 10. 
fadförmige . : 11. 
wohlriechende : 9. 


». 


Pantoffelblume . f. Calceoläria. 
anfitente -. . . - NRo.15.. 
dolbentraubige . s 23 
dunkelrothe. . s 10. 
Sothergi’s. s 5 
gefiderte . . : 8 
gekerbtbläthige. =» 4. 
geftielte .oo * 7. 
haängende ⸗26. 
purpurrothe :s 1. 
zunglige. . s 13. 
fcabiofenblättrige . = 14. 
fpinnmebenaztige . s 1. 
ſtarke. oo. . 5 12. 
flraußbläthige . . : 17. 
wegetrittblättrige . s 9. 
weibenblättrige s 16. 
zweifarbige. . . :s 2 

Papageienfder . f. Amaränthus 

No. 6. 

Deitichen . . 1 Coroniila. 

bunte . . . Ro. BG. 


Gebirgs⸗P...3 
gekronte ⸗ 
gratigrüne . 3 
iberiſche..2 
Scorpions⸗P.. ⸗ 
fiiberfarbige . ⸗ 
valentiniſche. ⸗ 


mann 
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Derettenbaum ! . f. Ciirus Ro. 8. 

Derfimonpflaume . f. Diospüjrus. 

etwurz . . . f. Cacalla. 
meldenblättrige . . No. 1. 
fpontonförmige . -. . s 2. 
wohlriehendte . . » = 3. 


Dfeffer, fpanifher . ſ. Capsicum. 

Dfefferftrauch, wilder . ſ. „Diphae 

Pfirſchbaum, gefuuchi. f. Ange: 
dälus . .» .». 

DPillenbaum . - - ſJ . 


Dommeranzenbaum . . Citrus 
Ro. 1 u 3. 

ompelmusbaum ſ. Citrus Ro. 9. 

rachtblume . . . ſ. Clidnihus. 


Quittenbaum . . 
japanifcher 
Quittenmispel . 


f. Cydonia. 


. f. Cotoneaster. 


gemeine . » . 2... No. 6. 
Hleinblättrige . -. . =» 5. 
langgefpigte .. . s 1. 
nördlide -. . - » .» 2% 
ſchlaffblüthige. 24. 
verwandte ⸗2,2 


— 


Aachenlilie . „ ſ. Antholiza. 
äthbiopifhe ,. . - » Ro. I. 


glänzende (geftielie) ⸗2. 

ho ⸗ — 

nervenblättrige . s 
Raſſelblume f Cetumänche 


blaue . . . 
zweifarbige . . .» . > ur 
Ahade . .. F Agrostemma. 
Alpen: Rh. 2. Ro. 

angenehme 

Bungefde . .. 
Garten ih. .0 0 
Kukuks⸗Rh.. 
pyrenäifhe . . 
Walb: Rh. . 0 0. vo 


uwwua 1 u 
u RE BE De 


weißblühende . .⸗ 
Aindsauge . ſ. Buphthalmum. 
weibenblätteiges 
Aingblume N . f. Anacyclus. 
geftrahlte . Ro. 2. 


Veulenförmige . . , ⸗ 
8 


1. 
valentinifche . 3. 
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Ringelblume . . f. Calendüla. 
gemeine -. » ». ...Ro.2. 


gezähnelte . . . 2:1. 

Aitterfporn . f "Deiphinzum. 
angenehmer . .. 0.3. 
Baflarb: N. . : 10. 
dreihörniger . : 19. 
Feld⸗R. .. = 6. 
Garten: R. . . . s 1. 
Gebirge... . . » 12. 
gemalter . . - 15. 
- geoßblumiger . : 9, 
hoher. . .. 28. 
hehiblattriger ⸗ 2. 
mittlere. . : 1. 
ocherweißer . : 13. 
Dliver’fcher . = 14. 
prächtiger ⸗ 18. 
rothbrauner . . : 17. 
zutbenförmiger . , s 21. 
fohleierbläthiger. :» 5 
ſchmaltblauer 24. 
fchöner :s 7. 
weihhaariger . . . = 16. 
weißblübender . . . = 2. 

. f. Aründo. 


ohr 
breitblätteiges (zahmes) 
Rofe, englifche ſ. Agrostiemma No. 8. 
ED . . f. Dillenta. 
Aofenpfirfhe f. Amygdälus No. 5. 
Roßkaftanie . . . .f. Aecscülus. 
blofe-. - © 2.2.0094. 
bunlelecthe . . . . = 
gemeine . . 
glatte. oo... 
vom Ohio . . . » 
Räſſellilie. ſ. Curculigo. 
ragwurzartige '. . . Ro.1 
fumatranifhe . . . > 3. 
zurüdgefrümmte . . s 2. 


©. 


Säadelblume . . .f. Ceanölhus. 


afrikanifche-. . . No. 1. 
amerifanifche .2 2. 
blutrotbe 0 2 2.213 
eiförmige. . : 6. 
bimmelblaue. » 2. 
Keinblättige . „ . = 6. 
mittlere . I s:4: 
besennicende 20.2: % 
aflor . . . . f Carthämus. 


färbender 


Sauerdorn . 


Regifter. 


Safren. . f. Cröcus. 
Frühlings:®. . Ro. 14. 
gelber . . . = 6. 
gemeiner (acer) : 8. 
glatter . . : 5. 
golbgelber . . . : 1. 
herbſtlicher . » : 2. 
neapolitanifcher . :s 4. 
nedförmiger . = 7. 
prächtige . . s 10. 
fchroefelgelber . :s 1. 
fpätblühender . =» 9. 
fufianifder . . s 12. 
Thomafiicher . s 13. 
zweiblumiger . s 3 


Seftenoten . f Calochörtus. 
gelber . . Ro. 2. 
glänzende . . .. = 4 
großfrühtiger . - . = 23. 


prähtiger - - 0.5: 5 
reizender . . s 6. 
zierliher . . . » :s 1. 


Sagopalme : . . . f. Cycas. 


breitblättrige . Ro. 1 
zurüdigebogene . 
Segoubaum . . ——— 
Saintfoin, falſche. f. "Coronilla 
No. 8. 
Sondberre . . f. Arbütus 
Baſtard⸗S No. 3. 
canariſche. : 2. 
candifhe . ': 1. 
erbbeerartige. : 8 
filiige. . z 7 
lorbeerartige. . - : 4 
Menzies:©. . » ⸗ 5. 
ftachelfpitige . 
Santelholz, rothes [. Coesalpinta 
Ro. 4. 
Saubrod . « . .f. Cyclämen. 
ausgefchweiftee . . . Ro. 6. 
3. 


eupheublättrige8 . . 3 
europäifhe . -. . . = 
Srühlinge:&. . . - = 7. 
neapolitanifchee. . . = 
perfihe - - - -» . 5: 6 
sundblättrigeg . . . = 1. 
. . ſ. Berbieris. 
Scaaflinfen . ſ. Coronilla Ro. 8. 
Schaamblume . . . f. Clitoria. 
Schaampflanze. f. Aeschynömöne. 
bapnmartige . . - . Ro. J. 
indifche .oe. 0... . 3 2. 
Schaumkraut . . f. Cardamine. 
bitteres, gefälktbl. . . No. I: 
breitblättriges . = 8. 


Si Regifter. 737 
umfraut . , Cardan 
bafelmurgbtättriges. No. . “ Schönbar . f. Calopögon. 
Wiefen-Sch., gefülltbl. ⸗4 Schänb ie 
ai cf Cerbera Tapifcer ©: P Galodendron. 
rafilianifcher . j _ 
lanzenblättriger. Ro 4 Schönblett 7 . |. Calaphylium, 
(orbeerblättviger 33 anfebnlihee . - » -No.3. 
milchender . . ⸗ 3. Calaba⸗-Baum . . = 1. 
fhmalblättriger . 6 Tacamahaca⸗ Sch. . = 4. 
ſtrauchartiger 33. Schẽ zoobteiechendes .. . 22. 
Sciefblatt . . - . f. Begonta. Aa 1. Callistemon, 
ausgebreitetes . . Ro. 19. a nsLättrig e on RB. 
blatteriges . = 18 geränderter ger 4. 
blutrothes. ⸗ 21. grünblumi 8 
buchtiges 2. Ian —— ® 5 12. 
Dregefches . = 9. Lintmblättriger . 
einflügliges. = 16. immerbläh be . 3 
Fiſcherſches. 16. prächtiger ender 8 
fleifchfarbiges . : 13. Funzliger. 2114. 
gabelaͤſtiges. : 4. fchmalblättri eh. 
glänzendes . : 1. Sieber'ſche ei 2. 
Heiltrautblättriges ⸗ 12. fteifer «10. 
immerblühendes . ⸗ 29, weidenblättriaer 27 
langgeſpitztes. ⸗ 1. Schhöngefidht . ger = 9. 
Martius’fches . = 18. Atlinfon’s. . f Calliöpsis 
platanenblätteigee . = 20. Dumme. eB 
filberfledtiges 2 a zweifarbi es — V : 2. 
fpatelförmiges . . : 3. Schoͤnkranz like, 
florchihnabelblättriges = 11. Echöntante f. Callistephus. 
verfchiebenblättriges . = 8. Schönrebe . |. Calampelis. 
berfihiebenfarbige® ⸗ 6. Scharfe . ſ. Calämpelis. 
weinblättriges 
—— 23 26. ———— Callicomæe. 
wohlriechendes : 2. Schön flraud) . Ir 
. zweiblättriges . ’ 5. ‚blutvother .ſ. Calothamnus. 
zweizeiliges 33. keulenfoͤrmi Me 5. 
zwiebeltragendes . ⸗ 3. ſchlanker iger ‚1. 
Schilöblume.. . . .f. Chelöne vierfpaltiger . . 3 
bartige . Mol. ‘ S gttigr . » 2»... s 4. 
» ne .: 3. Sanpfelnme . . fi Desmänthus. 
prächtige * angenehmrot fr Asclepias. 
ibiefe. . . - E bunte mrothe . . . Mo-1. 
fpornblumenblättrige 5: suraflavifße . ur i⸗ 
chmalzblume rmesbeerartige 9. 
Schmudfihte N an be 314 
Schmucklilie . ſ. Agapanthus. mericanife . . 6. 
bolbenbläthige . Ro A . nad Vanille riechende ⸗15. 
at , 1. ae ne. sell. 
neeflodenb Br .. =D 
nie p Chiondnthus, | [hmalblättrige Par 1 
Schönähre.. . . f. Callistächys Idmerweiße . «7 
eingebrüdte . - . .No.3 I - 10. 
* * er Fumpföläteige 25658. 
anzett > 00. s 13. 
zeteblätrige , : + vierblättrige. j 2 
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Schwalbenwurz . 
wirtelblättrige . 


zufammengeneigte . 


Schwanblume 


Resifter. 


. f. Asclöplas. 
.Ro. 17. 

'. 5 3. 

f. Cyenöches. 


Sxorpionsfenne f. Coronilia Ro. J. 
Seetraube. . .„ . f. Coccdlöba, 
gemeine . . 2 ...NRo5. 
Ioxbeerblättrige . . . = 2. 
punctitte. . x... 
sindnlfe . » » . 5 1. 
weichhaarige. . - . = 3. 


Geidelbelt . . . . f. Daphne 
Alyır:8. . :...No1. 
Baftarb :&.. . . x = 6. 
gemeiner.. . ..29. 
geſtreifter . . = 14. 
Hügel:&. . . s 4. 
indifder . . . = 7. 
torbeerblättriger . 8 
neapolitoniiher.. . . = 4 Bar. 
olivenbaumblättriger . s 11. 
poetifher. -. . . . =» 12. 
rispenblüthiger . s 6. 
rosmarinblättriger . = 3. 
feidenhaariger . . s 13. 
fibirifher. + . . s 2. 
ftumpfblättriger. s 4, 


wohlriechender . . . :10u.3. 
Seidenpflanze, ſyriſche ſ. Asclöpias 
No. 13. 


Silberglanz . . . f. Argyreaa. 


BSilberfraut . . f. Droas to. 3. 
Soodbrodbaum . . ſ. Ceratonia. 
Spargel f. Asnarägus. 


n ederliegender 


Spedlilie ſ. Caprsföltum Ro. 6. u.10. 
Spießblume „ . f. Doryanthes. 
Spindelkraut . . ſ. Atractylis. 
Spitzblume... ſ. Ardista. 


breitblättiie . . . No.9. 
gefärbte . . . .. 3 2% 
gelerbte . . 5 4, 
gegähnelte s 12. 
be . 2 2. : 6. 
langgefpißte. .. = 1. 
lederartige . . . s 3. 
Lorbeerblättrige . . = 14. 
nedhtihattenbläthige . :1. 
niedrige . . . 37. 
ppramibenförmige . . s 11. 
zahnblättrige. . . 10. 
sirlihe . . . . 8. 
Spornblume .f Centräntkus. 
rothe . . No. 2. 


fhmalblättrige . al 


Spreublume . . f. 
geſtreckte 
Stadhelmohbn . . 


Achyranthes. 


f. Argemöne. 


Barclay’d . Ro. 2. 
flacdhgehörnter .. 5 7. 
großblühenber .: 8. 
Hunnemanns .24. 
mexicaniſcher. . 2 5 
ocherweißer...26. 
weißblüũhender ..: 1 
Stehapfll . . . . ſ. Datüre. 
guapaquiffdher 0 R0.3. 
bornftengliger . . . = 1. 
hr . 2... .2..:% 
weiferr . .. s 4. 
Steinfraut . . . f Alyesım. 
Alpens&t. . . . . Ro. 1l. 
Selfen:St. . . . . 2» 3% 
quenbelblättriges . . = 4. 
weißblättriges . .:% 
Steinröschen . f. Daphne Ro. 3. 
Sternblume. . -. „ . f. Aster, 
abftebende . „ . . Ro. 21. 
Alpen:&t. . u: 1 
anfehnliche . . 6.0.29. 
bergliebende . 2. 


braune . ». . . 
bunte . . .. 
bufdhige. - . . 
corolinifhe. - - 
etwas fpartige . 
glatte...» 
gleichfarbige . . 
großblumige 
beibenartige. . . 
berzbiät 4 
kleinblumige . - 
langblättrige . . 
nacktblüthige. 
neubelgiſche. 
neuengliſche 
rispenförmige . . 
rothſtenglige 
chöne... 
ſehr langäſtige 
ſeidenartige. 
ſibiriſche 
ſpätblühende 
ſparrige... 
flengelumfaffende . 
tatarifhe . - 
Tradescant's⸗ St. 
veränderliche - 
vielblumige - - 
weidenartige 
weitfchweifige . 


®e 
uva av voran han 


1 
» turn Br 


— u... ww — — — * 


Regiſter. 
. . Astraniia. Tragant . 


Sterndolde. . - 
epeißurgblättrige . Ro 2. 
große :s 4. 
Feine. ...25. 
krainſche eh 1. 


kopf . . 
Sternto opf .f "Auterocephälus, 
afei anifcher . NM. - 
caucafifcher - .: 5 
eretifcher . :s 6 
glänzende . :s 8. 
grasblättriger ‚7. 
hoͤchſter 0 ⸗ 3 2. 
levantifcher . s 10. 
ſchwarzrother ⸗4. 
filberweißer . = 3. 
fleenförmiger : 11. 


weichblättriger . . s 9. 
Sternlilie eo 2. f Czackia. 


Stiftblume .. . J. Albüca. 
gebrängtbläthige .No. 4. 
gegipfelte. . - :s 6b. 
geihwänzte . s 3. 
sclgchhe - x... 2 
große . ...3% 
höchſte ee. ri 
wohlviechende . s 

Stodrofe. . . f. Althaza 8* 4. 

Strabitopf . ſ. Atractjlis. 
gegittexter. 

Streittolbenbaum . f. Casuarina. 
Inotenblüthiger . . Ro. 5. 
korkrindiger - . :s 9, 
Fünftpeubtätteiger . s 2. 
ſtachliger. » 3. 
fleifer.. . 3 8 
fumpfliebender . . : 6. 
vierflappiger .: 7 
zweigriffliger - s 1. 
Zwerg⸗ GSt. . s 4. 


=. 


Taubentropf - . . f. Corydalis. 
Taufendfhön en. J. Bellin. 
. . | Amaränthus 

Ro.1iu 6. 
Teufelszwien . f. Clemätis Ro. 22. 
Three: Bu u (ware) . f. Camellia 


Thyee , —** ſ. Camellta viridss. 


Thränengras . . . . f. Cöiz. 


gemeines. 
Trogant . 


afterblättriger . eo. No. 15. 


Traubenbeum . 
Traubenbirn . 


Trompetenbaum . 
Trompgtenblume . 


" eajennifde . . 


. f. Astragälus. Tuberofe, blaue 
Türtenbund . 


caucafifcher on 
franzoͤfiſcher . » 


fuheiötwangaztiger . 


gefurchter . 
geisrautenartiger . 
großähriger . 
Zurzhälfiger 
Sormann’fder . . 
Rarfeiller . 
Pallaſiſcher. 


rauher 0 . 0 “oo 


suthenartiger . - 
fpanifder . - 


. füßlleeartiger . 


tyroler . . 
wohlriechenber . 


vun 


uvyyvwuwuu By av WW 
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. f. Astragälus. 
Ne 4. . 


10. 
1. 
16. 


1. Coceölöba. 
f Amelanchier 
(fpr. Amelangschich.) 


blutrothe. Ro. 4. 
canadiſche :s ı 
gemeine . . . © :s 5 
ovalblättrige . .: 3 
zeichblüthige . - .2 2. 


anfehnliche . 
braunrothe . 


fleifchfarbige 

flugliebende . 
fünfblättrige . 
goldgelbe . 

großblättrige 

großblumige 

bübfche 


jasminblättrige 
Elauenförmige . 
kleinkelchige 
kreuztragende.. 
langfädige. - . 
Iorbeerblättrige . 
milchweiße . . 
zantende . . . 
risgenbläthige . 


" fügeblättrige . 


ſchildblumenartige 
ſchlanke... 
ſteifblattrige 
verlängerte.. 


verfchiebenblättrige . 


weißholgige 


Bofſe's Handb. d. Blumengärtn. I. 8b; 2te Aufl. 


u u Ze EEE u u u u an u u u 


wu u 


. ſ. Cecropia. 
ſ. Bignonia. 
. No. 


2. 


17. 


. f. Agapanthus. 
f. Cucurbita Ro. 4. 
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Tutenmalve . - - 
baumartige . » .. Ro. 1 
behaatte - - .... 6 3. 
weihe- . -» 22.03 2% 


j u. 

uchtblume . . ſ. Buldocddium. 
bunte....No. 2. 
Frühlings 3 1. 

Unform . . f. Amörpha, 
glatte © [) [0] % % o Ro 3. 
graulide. . ..... = 1 
trautartige » s: 4 
niedrige » » 2.5 5. 
Araugartige . : 2. 


V. 


Veil, gelber . |. Cheiranthus No. 1. 

Denusfinger |. Cynoglöesum Ro. 5. 

Vergißmeinnicht, großes ſ. Eyno- 
... glössum Ro. 6, 

Viole, gelbe f. Cheiranthus Ro. 

Vogeiwicke, bunte ſ. Coronilla Ro. 5. 


W. 
Wachsblume. 
auswärtögebrehte . 


f. Cerinthe. 
. Ro. 5. 


gefledte . » no... 2 
große . nr. 
Heine. » 2 0.5 4 
zaude . . :s 1 
Weldgöttin . . f. Dryas No. 3 
Wald⸗ = Sahnenfüß, weißer f. Ane- 
möne Ro. 8. 

Waldmeifter . . ſ Apenio 
Berg:W. . - - 
Hügel:W. . . . ⸗ 7 
wohlriechender . .23. 

Waldrebe. . - . . f. Clemätis 
aufrechte . . No. 1. 
balearifche . ı 4. 
blaue . : 7 

“ eplindrifche . : 10. 
gangblättrige . e 17. 

gegrannte. 22. 
gemeine. . - » s 22. 

glockenblũthige. ⸗5u. W. 
graugrüne . := 14. 
großblühende = 33. 
großblumige : 15. 
bersförmige . ı 8. 
japanifche . :s 16. 
italienifche . = 23. 


Regiſter. 
ſ. Ackanla. Waldrebe. 


kauf . .. . 
Ianagefpigte ee: ee 1 


ocherweiße 18. 
orientaliſche .⸗ 19. 
ranlige . » : 6. 
ſcharfe ⸗1232. 
Khmalslättrige” . » 3 
pirginifhe. - - . = 21. 
Wanzengeflbt . f. Coreöpsie.. 
feinblättriges . . Ro. 7. 
gegranntes. 1. 


geöhrte . .- 
goldgelbes 
großblumiges. 
lanzettblättriges . . 
ritterfpornblätteigee . 


vwouno0 0 
Da 
® 


Weihblume . . f. Clidinthus. 
wohlriechende - 

Wein, wilden f. Ampelöpsis Ro. 5. 

Winde . .. . f —— 
candi .. Ro.3. 
dreifarbige = 8 
eibifhartige . . . . =» 1 
geigenförmige -. . -. = 5 
purgies BB: 2.8 7. 
ſyriſche ⸗7. 
weichhaarige. = 6 
weißblübendte . . : 2. 

Winterblume . f. Chimonantkus. 

« wohlriechenbe 

Winterfreund 1. Ckimdpklla. 
doldentragenber . .. No.2 

: gefledtr . . a 1. 

Winterkrefle . . :f. Barbar:a. 
Witfden . . . f. Aspalätkus. 
behaarte . Me. 6 
befponnene. . = 1. 
dieblättrige . . .s: 6 
topfförmige - -. - . = % 
Tuglige . ..3 4 
zundföpfige . . s 3. 
Wolfswurz f . Aconitum Lycoctö- 

. Rum, ’ 
MWollblume: , h Anthyilie. 
Berg:W. ...°. .No.5. 

- flacheblättrige . - . = 4. 
geiöfleeartige .- : 2. 
gemeine „ . :s 7 
filberblättrige . s 1.‘ 
vielbornige . 23. 
vieeblätteige. : . . = 6. 

Wolverley . . . . f. Arnica. 
Berg. .» . .. No. 3. 
nacktftielige. . 24. 





Regiſter. 


Wolverley.. ſ. Arnica. 


fhimmene.. -. . .Ne.2% 
fjmalblättrige . 23 1. 
wegetrittartige . 


Wucerblume ſ. Öhryadnthzmam. 


fendjelartige . -. . . No. 4. 
gekielte (breifarb.) . ⸗1. 
großblumige. -. . ,„, = 5 
Kronen:W.. . . .» 2% 
Roxburghiſche : 6. 
23. 


ſtrauchartige 


9 
® 


Namswurzel . . f. Dioscor2a. 


geflügelte. 


3 


Zaufen . f. Convallaria majälis. 
Zaunblume . . Sf. Anthericum. 
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Zaunblume . - .f. Anthöricum. 
aurüdgerolite . R0.7. 
Zaunrübe . . 0... % Bryonla. 
weiße 
Zehrwurz ſ. Arum. 


Zeiland - . Dapine Ro. 8. 
Zeitlofe- -». - » . f. Oolchicum. 


Alpens>3 . Ro. 6. 
Bivon’fche s 6. 
bunte . 0. 2 4. 
byzantiniſche . 3. 
Herbſt⸗ 3. .: % 
fandliebenbe . .. 21. 

Ziegenfraub . . f. Aegiphlia. 
martinitifcher 

Zittergras [. Briza. 
größtes Ro. 2. 
kleines s 8. 
fchön s 1. 


fs... - . 
Zwergpalme . . f. Chamaeröps. 
No 2. 


äflie- - » . No. 6. niedrige . - . . . =: 
efbare . .. : Lk Zweizahn . 2... f Bidens. 
gebogenblättrige : 2% großblumiger . Ro. 2. 
graugrüne . = 3. fteddentrautblättzigr . s 1. 
Eiliens3, (gemeine) : 4 viergranniger . .⸗5. 
nachmittägige ⸗26. weißblühender ⸗23. 
fchwefelgelbe . : 8 wohlriechender - : 4 
— ů· 


— 
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